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DIE 


AMH  ARISCHE  SPRACHE 


VON 


1/ 

F  R  A  ff  Z  PRAETOEIÜS. 


II  ALLE, 

VERLAG  DER  BUCHHANDLUNG  DES  WAISENHAUSES. 

1  8  7  9. 


I 


YO  RWO  R  T. 


Während  des  Druckes  vorliegender  Arbeit  wurden  mir,  zu  verschiedenen  Zeiten,  noch 
mehrere  zum  Teil  sehr  wichtige  Htilfsmittel  zugänglich,  über  welche  ich  zuvörderst  berich¬ 
ten  muss: 

Nachdem  der  15.  Bogen  bereits  fertig  gestellt  war,  erhielt  ich  zufällig  Kenntniss  von 
dem  Vorhandensein  amliarischer  Handschriften  auf  der  kgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu 
München.  Der  Direktor  derselben,  Herr  Prof.  Halm,  sandte  mir  dieselben  auf  meine  Bitte 
mit  dankenswertester  Bereitwilligkeit  sofort  zu,  so  dass  ich  die  wichtigsten  dialektischen 
Eigentümlichkeiten  dieser  Texte  wenigstens  vom  16.  Bogen  an  noch  an  den  betreffenden 
Stellen  der  Grammatik  einschalten  konnte,  für  die  vorhergehenden  Bogen  muss  ich  auf  die 
weiter  unten  folgenden  Nachträge  verweisen;  manchmal  habe  ich  allerdings  auch  bei  späterer, 
wenn  auch  nicht  ganz  so  passender  Gelegenheit  in  der  Grammatik  selbst  den  Zusatz  ange¬ 
bracht.  Die  erwähnten  mtinchener  Handschriften,  vier  an  der  Zahl,  sind  bezeichnet  als  cod. 
or.  aeth.  17,  18,  19,  30.  Davon  konnten  No.  18  u.  19,  kleine  Pergamentfetzen  mit  wenigen 
Worten,  ganz  bei  Seite  gelassen  werden;  um  so  grösseres  Interesse  boten  aber  No.  17  u.  30. 
Erstere,  ein  langer  schmaler  Pergamentstreifen,  enthält  einen  Brief  Sälila - Seläses  an  den 
Kapitän  Harris.  Zur  Sache  s.  S.  9.  Ich  citire  denselben  durch  Br.  Har.  Die  andre  Hand¬ 
schrift,  Quart,  Papier,  enthält  ein  äthiopisch  -  amharisches  Glossar,  welches  ich  durch  Yoc. 
Mon.  bezeichne,  und  das  sprachlich  hoch  interessante  :  (Tar.). 

Beide  Werke  sind  irrtümlich  durch  einander  gebunden,  und  zwar  Voc.  Mon.  S.  1  — 15, 
23  —  32,  Tar.  17  —  22,  33  —  63;  ich  zähle  die  Seiten  nach  dieser  tatsächlichen  Reihenfolge. 
Die  Sprache  des  letzteren  legendenhaften  Geschichtsbuchs  trägt  ein  überaus  entschieden  süd¬ 
liches  Gepräge  und  zeigt  in  manchen  Einzelheiten  bemerkenswerte  Uebereinstimmung  mit  der 
Sprache  bei  Ludolf;  ein  Merkmal  von  Altertümlichkeit  findet  sich  indess  nicht. 

Während  des  Druckes  fielen  mir  auch  einige  der  Mitteilung  wert  scheinende  Beispiele 
auf  in  Dr.  Barth’s  Bible- Stories  translated  into  Amharic  by  J.  M.  Flad.  Sec.  Ed.  St.  Chrischona 
1872,  welches  Buch  ich  beim  Beginn  meiner  Arbeit  nicht  zu  benutzen  gedachte.  BSt. 

Vom  20.  Bogen  an  konnte  ich  durch  die  Güte  des  Verfassers  die  ersten  fünf  Bogen 
von  Abbadie’s  Dictionnaire  Amarinna-  Frangais  benutzen.  Nach  und  nach  kamen  mir  auch  die 
folgenden  Bogen  zu  bis  zum  zweiundzwarzigsten.  Ab.  (lief. 

Beim  22.  Bogen  erhielt  ich  von  Herrn  Prof.  Nöldeke  zwei  amh.  Schriftstücke  die  für 
J.  II.  Petermann  bestimmt  waren,  aber  erst  nach  seinem  Tode  in  Deutschland  angekommen 
sind:  l)  ein  zweiter  Brief  den  Kidäna-Märjäm,  amharisch  und  arabisch  (2.  Br.  Pet.);  2)  ein 
Specimen  im  Dialekt  von  Gurägue.  Ueber  letzteres  im  2.  Anhang. 

Endlich  erhielt  ich  durch  die  Güte  W.  Wright’s  die  Photographie  eines  Briefes  des 
Königs  von  Schoa  an  den  Marquis  Antinori.  Zur  Sache  s.  Memorie  della  societä  geografica 
italiana.  Vol.  I.  S.  221  ff.  Aut. 
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Weiter  habe  ich  hier  zu  bemerken,  dass  ich  das  Blich  des  Victorius  (S.  7)  durch  die 
Güte  des  Herrn  Prof.  Pertsch,  welchem  ich  schon  durch  Uebersendung  von  Br.  zu  grossem 
Danke  verpflichtet  war,  nachträglich  erhalten  habe.  Es  enthält  in  der  Tat  einiges  Amha- 
risches,  indess  so  wenig,  dass  ich  nicht  besonders  zu  beklagen  brauche,  das  Buch  nicht  früher 
gesehen  zu  haben.  —  Zu  S.  8  ist  zu  bemerken,  dass  Blumkardt’s  Arbeiten  25  Jahre  später 
doch  gedruckt  worden  sind.  Mir  liegt  vor:  Outlines  of  Amharic,  containing  an  English, 
Oordoo  and  Amharic  Vocabulary,  phrases  in  English  and  Amharic,  and  a  rudimentary 
grammar  .  .  .  by  the  Rev.  C.  H.  Blumhardt ,  Church  Missionary  Society,  Bengal.  Printed  for 
the  Government  of  India.  Serampore  Press  1867.  90  Seiten  Oktav.  Auch  wenn  mir  das 
Buch  früher  Vorgelegen  hätte,  würde  es  mir  wenig  Nutzen  geboten  haben;  die  Grammatik 
namentlich  ist  nur  ein  dürftiger  Auszug  aus  Isenbergs  Arbeit. 

Von  einem  Teil  der  Auflage  wurden  die  ersten  34^2  Bogen  schon  im  Sommer  1878  als 
besonderes  erstes  Heft  ausgegeben.  Dasselbe  hat  sich  einer  ziemlich  eingehenden  Besprechung 
von  Seiten  E.  Trumpp’s  im  GGA.  vom  2.  Okt.  1878  zu  erfreuen  gehabt.  Ferner  erhielt  ich 
privatim  mancherlei  Bemerkungen  von  Th.  Nöldeke  und  F.  Philippi,  welcher  letztere  auch 
sonst  mehrfach  zur  Klärung  der  in  diesem  Buch  vorgetragenen  Ansichten  beigetragen  hatte. 
Hierdurch,  sowie  durch  den  Hinzutritt  des  aufgezählten  neuen  Materials,  endlich  durch  fort¬ 
gesetztes  Studium  der  Sprache  bin  ich  natürlich  in  die  Lage  gekommen,  ziemlich  zahlreiche 
Zusätze  und  Berichtigungen  geben  zu  können.  Die  Bemerkung  Trumpp’s  „dass  auf  die 
Uebersichtlichkeit  des  Buches  etwas  mehr  Rücksicht  im  Drucke  hätte  genommen  werden 
dürfen“  muss  ich  als  vollberechtigt  anerkennen,  habe  mich  indess  aus  Rücksicht  der  Gleich- 
mässigkeit  nicht  entschlossen  können,  dem  Uebel  im  2.  Hefte  (das  überdies  schon  im  Druck 
beflndlick  war)  in  der  vorgeschlagenen  Weise  abzuhelfen.  Paradigmen  aber  habe  ich  absicht¬ 
lich  nicht  gegeben  und  auch  auf  den  praktischen  Gebrauch  keinerlei  Rücksicht  genommen. 
Da  ich  selbst  weder  amharisch  sprechen  kann,  noch  mich  schriftlich  im  Gebrauch  der  Sprache 
geübt  habe,  so  koimte  ich  auch  in  meinem  Buche  die  praktische  Handhabung  der  Sprache 
nicht  lehren  wollen.  Ich  gestehe,  durchweg  nur  solche  Leser  im  Auge  gehabt  zu  haben, 
welche  mit  den  Altsemitischen  Sprachen,  namentlich  mit  dem  Aethiopischen  einigermassen 
vertraut  sind,  und  für  diese,  hoffe  ich,  werden  die  gelegentlich  (S.  216.  238.  253.  255.  256. 
257)  eingestreuten  kurzen  Uebersichten  genügen.  Sonst  habe  ich,  Aeusserlichkeiten  betreffend, 
noch  zu  bemerken,  dass  ich  bei  der  Uebersetzung  pluralischer  Höflichkeitswendungen  in  den 
Beispielen  leider  inconsequent  verfahren  bin,  indem  ich  in  den  ersten  Bogen  teils  dem  Wort¬ 
laut,  teils  dem  Sinne  nach  übersetzt  habe;  später  habe  ich  in  diesem  Falle  aber  beständig 
dem  Sinne  nach  übersetzt,  mich  aber  bei  einem  Pronomen  grosser  Anfangsbuchstaben  bedient. 
Die  Setzung  der  Paragraphen  hätte  manchmal  eine  andre  sein  sollen  (z.  B.  statt  §  237  e, 
266  c  hätten  neue  selbstständige  §§  gebildet  werden  müssen);  doch  hätte  dies  nur  noch  auf 
Kosten  der  Richtigkeit  vieler  Verweisungen  geändert  werden  können.  Ich  hoffe,  man  wird 
es  nicht  missbilligen ,  wenn  ich  einige  als  Beispiele  angeführte  Formen  aus  zusammengesetzten 
Formen  herausgeschält  habe,  z.  B.  S.  220  der  Subjunktiv  IhftfflC  S.-fetr.  la  ich  ivill  mich 
verbergen.  Ein  solcher  Subjunktiv  kann  nach  §  279  b  in  Wirklichkeit  in  der  Sprache  nicht 
Vorkommen,  es  muss  vielmehr  mit  präfigirtem  A  heissen  A fl(DC-  Da  es  indess  an  jener 
Stelle  nur  darauf  ankam,  die  eigentliche  Subjunktivform  zu  eruiren,  so  durfte  ich  mir  wohl 
gestatten,  sie  aus  ArtfflC  auszusondern. 

Ich  lasse  jetzt  Zusätze  und  Berichtigungen  folgen.  Man  wird  mir  indess  glauben,  dass 
wenn  ich  das  Buch  jetzt  nochmal  zu  schreiben  hätte,  ich  noch  ausserdem  nicht  Weniges 
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zufügen  könnte,  und  auch  nickt  Weniges  nicht  nur  anders  anordnen,  sondern  auch  unter 
andere  richtigere  Gesichtspunkte  stellen  würde.  Namentlich  die  Lautlehre  würde  ich  jetzt 
im  Einzelnen  wie  im  Allgemeinen  ganz  und  gar  anders  darstellen.  Ich  kann  nicht  sagen, 
wie  sehr  ich  bereue ,  mich  nicht  rechtzeitig  ernstlich  um  Lautphysiologie  und  namentlich 
um  die  neuere  wissenschaftliche  Betrachtung  der  lautlichen  Erscheinungen  und  Veränderungen 
gekümmert  zu  haben.  Die  Zeit,  eine  solche  Lautlehre  oder  vielmehr  Buchstabenlehre  zu 
schreiben  Avie  ich  sie  geschrieben  und  Avie  sich  eine  solche  meines  Wissens  bisher  (günstigsten 
Falls!)  in  allen  semitischen  Grammatiken  findet,  ein  unklares  Gewirr  äusserlicher  Beobach¬ 
tungen,  —  diese  Zeit  dürfte  vorüber  sein.  Es  ist  sehr  erfreulich  und  rühmenswert,  dass 
Dr.  Eduard  König  zu  wiederholten  Malen  unternommen  hat,  die  semitische  Sprachwissen¬ 
schaft  auf  den  —  für  sie  Avenigstens  —  neuen  Weg  zu  führen.  Die  Worte,  Avelche  er  in 
seiner  unten  erwähnten  Abhandlung  S.  91,  gegen  Prym  polemisirend ,  gebraucht,  möchte  ich 
zu  ernster  Erwägung  anempfehlen.  Auch  sonst  scheint  es  nunmehr,  hie  und  da  tagen  zu 
Avollen,  vgl.  z.  B.  Georg  Hoffmann  in  DMZ  XXXII  746  ff.;  auch  Philippi  schenkt  seit  Jahren 
der  neuen  Methode  die  gebührende  Beachtung,  und  ihm  danke  ich  mit  die  erste  Anregung 
zur  Beschäftigung  mit  derselben. 


S.  2.  Die  Anfänge  der  amh.  Schriftsprache  scheinen  im  Süden  gesucht  Averden  zu  müssen. 
S.  5  vorl.  Zeile.  „In  dem  amh.  A4'  —  zusammen“  wird  zu  streichen  sein,  Avie  man  aus 
S.  164  Anm.  2  entnehmen  Avolle.  —  S.  0  oben  „Zuweilen  führt  uns  hier  die  Schreibung  älterer 
Texte  auf  den  richtigen  Weg“.  Ich  muss  jetzt  fürchten,  dass  eine  anscheinend  archaistische 
Schreibung  mit  h  oder  0  uns  manchmal  auch  irreführen  kann;  man  sehe  das  S.  187  oben 
über  A^A^A'lh  Bemerkte,  ferner  §  92  f  aE.;  ebensowenig  scheint  0°’}pa1h  Ab.  dict.  97 
Kinnlade  auf  eine  W.  *  1h  zu  deuten  (§  65  a,  131h).  Der  §  100  b  aus  gefolgerte 

Schluss  ist  somit  auch  nicht  absolut  unanfechtbar.  —  S.  22  unten  „  Ich  kann  derartige  Formen 
mit  ä  aus  den  Texten  nicht  belegen“.  Tar.  21b  s ‘feC'f’f I-  —  S.  23  §5e.  Namentlich 

dialektisch  werden  arabische  Feminina  auf  g  auch  in  der  consonantisch  auslautenden  Form 
aufgenommen,  so  im  Harari  sakadad  =  iUcVo,  Arg.  malakati  =  äjüuLo ;  vgl.  §  127g.  — 
ibid.  unten  lies  „(s.  Wetzstein  im  DMZ  XXII  119  und  D.  H.  Müller,  Südar.  Studien  S.  18)“.  — 
S.  25  oben  lies  Avelches  fast  nur  noch“.  —  S.  27  ZI.  5  füge  man  hinzu  „Ebenso  ft  aus 

ft“.  Die  unmittelbar  vorhergehende  Parenthese  wird  richtiger  lauten  „(noch  relativ  älter 
Avohl  °l)u.  —  ibid.  Anm.  Meine  Vermutung  betreffs  }%(n  halte  ich  aufrecht;  Trumpps  Her- 
beizielmng  von  Sj.jf  =  xJJ^j  ist  mir  unfassbar.  —  S.  30  §  16  b.  Schwinden  von  e  in 
geschlossener  Silbe,  sichtbar  am  Zusammenfall  der  umgebenden  Consonanten,  finde  ich  noch 
in  folgenden  Subjunktiven :  fr'WlA*  Jer.  35,  7  für  K'V'MlA* ,  ^iftm-  Mt.  7,  6  C.  PI.  für 
J»*l‘ftfn*.  —  S.  39  §  17  b.  Bei  Beurteilung  von  tf»*A*  ist  §  198  c  zu  beachten.  —  S.  40  oben. 
Auf  eine  andere  Herleitung  von  Begemeder  werde  ich  hingewiesen  durch  Dillmann,  Anfänge 
des  axum.  Reichs,  S.  206.  —  ibid.  §  18a.  Ich  finde  noch  Ä7**C  Gen.  25,  25  haarig.  — 
S.  40.  Zu  §  23b  füge  ich  noch  folgende  Formen:  4*’ft^h<7D  Ab.  dict.  231,  ’/;DA  Voc.  Mon.  23 
für  geAv.  ;f:’n«*A.  jvnA Tar.  18a,  18b,  19b;  fFFlJ*  Br.  Har.  12 

für  (I  VO-  —  S.  40  §  23  c.  Dass  die  emphatischen  Laute  dem  semitischen  Organ  Mühe  ver¬ 
ursachen,  dürfte  kaum  richtig  sein;  dass  aber  die  Explosivartikulation  (ich  würde  diese  Be¬ 
zeichnung,  als  teils  zu  allgemein,  teils  zu  eng,  da  sie  für  die  Affrikaten  nicht  passt,  jetzt 
hier  nicht  mehr  in  Anwendung  bringen),  —  dass  die  Explosivartikulation  abessinischer  Laute 
von  der  gemeinsemitischen  emphatischen  Artikulation  ihren  Ausgang  genommen  hat,  ist  mir 
ganz  sicher  geAvorden,  und  ich  sehe,  dass  auch  König  (Neue  Studien  über  Schrift  usav.  des 


VI 


f 


Aethiop.  S.  48),  vermutet,  dass  diese  „Explosion“  bei  :  Ml  •’  ft  *  von  der  „Geschlossenheit“ 
der  Araber  nicht  verschieden  ist“.  Ich  kann  freilich  nicht  klar  erkennen,  ob  König  hier  die 
Geschlossenheit  des  Kehlkopfs  meint.  In  der  Tat  «f» ,  m  sowohl,  wie  (Jj,  Ts  werden  mit 
geschlossenem  Kehlkopf  gebildet,  aber  diese  Schliessung  ist  bei  den  Abessiniern  viel  ener¬ 
gischer  geworden  als  bei  den  übrigen  Semiten  (Isenberg  gramm.  S.  7  sehr  richtig  „spasmodi- 
cally“,  aber  falsch  „palate“)  und  sie  dauert  auch  länger.  Sie  dauert  noch  an  nachdem  der 
Verschluss  der  Mundhöhle  bereits  mit  Geräusch  gelöst  ist,  und  zwar  ist  der  Zeitunterschied 
zwischen  der  Oeffnung  der  Mundhöhle  und  der  Oeffnung  des  Kehlkopfes  hier  sehr  deutlich 
zu  merken;  vgl.  Brücke,  über  eine  neue  Methode  der  phonetischen  Transscription  S.  10  (des 
Separatabdrucks).  Ich  glaube  nicht,  dass  Lepsius  Becht  hat  wenn  er  (Arabische  Sprachlaute 
S.  105  Anm.  2)  meint,  dass  die  Stimmritze  sich  erst  im  Augenblicke  der  Explosion  schliesse. 
Bei  ft  dessen  im  Arab.  correspondirender  Laut  ^jo  aus  offenem  Kehlkopf  gesprochen  wird, 
wird  die  Aussprache  aus  geschlossenem  Kehlkopf  und  mit  wahrnehmbarer  Zeitdifferenz 
zwischen  dem  Ende  des  Mundgeräusches  und  der  Oeffnung  des  Kehlkopfs  wohl  erst  zu  der- 

c  o 

selben  Zeit  eingetreten  sein,  in  der  ft  den  complexen  Laut  lns-Is  entwickelte  (dag.  0  = 

Ich  begreife  übrigens  nicht,  wie  König  bei  dieser  Gelegenheit  aaO.  einen  angeblichen  Aus¬ 
druck  von  mir,  nämlich  „unvollständige  Aspiration“  gegen  eine  Polemik  Trumpp’s  in  Schutz 
nimmt.  Ich  habe  grade  im  Gegenteil  (Tigrinagramm.  S.  70),  verleitet  durch  Isenbergs 
Beschreibung  „von  einer  sehr  vollkommen  aspirirten  Aussprache“  geredet,  und  Trumpp  hat 
vollkommen  Becht,  wenn  er  DMZ  XXVIII  53  8  diese  Vermutung  als  ein  Missverständnis 
bezeichnet,  es  sei  dabei  keine  Spur  von  Aspiration  zu  vernehmen.  Diese  letztere  Bemerkung 
kann  ich  aus  meinem  späteren  Verkehr  mit  Tigrinaleuten  noch  ganz  besonders  bestätigen.  — 
S.  4-8  §  25  b.  Ms.  68  finde  ich  doch  noch  —  S.  4:9  §  25  d.  Das  fl>*  in  der  Form 

wird  in  der  Tat  noch  consonantisch  gesprochen,  wie  Trumpp  mit  liecht  bemerkt,  und 
wie  auch  Transscriptionen  Abbadie’s  wie  liws  (dict.  39)  erkennen  lassen.  —  S.  50 

§31bc.  Die  aus  b  entwickelte  Spirans  v  finde  ich  noch  Ab.  dict.  177  <Vfl„P  (presque  savya ) 
eau  de  vie  de  la  seconde  destillation ;  die  Spirans  f  finde  ich  Ab.  dict.  17  U’AH V.  für  und  neben 
Vi-fl ’fi.  enflures  des  pieds.  —  S.  57  aE.  Den  lautlich  noch  unveränderten  Stamm  11  AZ  finde 
ich :  A.-Mest.  82b  indem  er  ihr  verkündete.  —  S.  58  §  34  „'/'Hfl  vulgairement  pour 

*<Tf)  ämeu  Ab.  dict.  420.  Die  gleiche  Erscheinung  bei  dem  Wort  im  Dialekt  von  Gurague. 
(S.  509  §  8).  —  §  35  a.  Ab.  dict.  254  ^AT’fl  für  und  neben  ‘)»AT^W  angeführt.  —  S.  59  §  35  c 
„Nur  bei  Ludolf  geht  das  m  von  kommen  usw.“  Dieselbe  Eigentümlichkeit  finde  ich 

auch  in  Tar.,  so  h’itrl A'£  21  b,  h'HA'l'  ibid. ,  jVJ/TH  50b,  ftTT'l’O*  51b;  aber  auch 
A^  22  b.  —  Weiter  wird  in  Tar.  m  sehr  häufig  einem  unmittelbar  folgenden  b  assimilirt, 
so  haben  wir  sehr  oft  TOlf  Taback ,  *70  CU  18a  deine  Stirn ,  *7*0  21  ab  Schloss,  aber  von 
anderer  Hand  ist  gewöhnlich  das  regelmässige  m  zwischengeschrieben  worden.  —  In  im-'-fp 
A^A  (Ab.  dict.  123  9WÄP»")  Marder  ist  das  erstere  l  durch  Angleichung  an  das  mittelbar 
folgende  aus  dem  m  der  ursprünglichen  Form  a^'^fpao-^fp^  entstanden.  —  S.  04.  Zu  §  38  c 
füge  man  hinzu  9°^ Zepli.  2,  15.  —  S.  07.  Zu  §  40  a  vergleiche  man  Caspari  -  Müller 
§  136,  DMZ  XXII  124.  169f.  —  S.  09  §42  c.  Br.  Har.  35  noch  Vf*A*;  ebenso  Br.  Har.  16. 
25.  30  VL ft  mit  unverändertem  Anlaut,  dag.  18  */,£*.  —  S.  71  aE.  Zur  Mouillirung  des  q 

vgl.  noch  §  200  a  aE.  —  S.  73.  Zu  §  48  c  füge  man  noch  Ab.  dict.  196  AVo’l*  et  rt'lh »;f*  büffle? 
—  S.  75.  Eine  Ausnahme  zu  §  50  b  ist  usf.  Ab.  dict.  174;  zu  §  50  d  P^'MflA.fl’l* 

Tar.  59  a.  —  S.  70  §  50g.  Ueber  hayj,  liaych  vrgl.  eine  andere  Vermutung  S.  510  §  13;  s.  indess 
auch  Ab.  dict.  400  =  tOPZ-  —  §  51  a.  Fernerer  Uebergang  von  n  in  l:  Ä'>#A«*I" 
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Yoc.  Aeth.  Dillm.  981  =  äth.  Ar/7"V  Ab.  dict.  247  aus  und  neben  <fi<iv/7'll*-  —  S.  77 

oben.  Man  bemerke  auch  Schreibungen  wie  ’h'Jfllf  Tar.  18  a,  33  b  Taback,  N'Dl  Tar.  58  b 
Bergschloss  —  §  51  c.  Assimilation  von  n  ferner  in  ftft,  Tar.  20  a,  N9*6,*A  34  a  für  N 

—  Ueber  gisti  eine  wahrscheinlichere  Vermutung  S.  509  §  5.  —  S.  71)  §  54  a.  Zum 
Wechsel  von  s  und  z  vgl.  noch  Ab.  dict.  96:  rumina.  —  S.  SO  §  54  f 

füge  man  hinzu  ’t T,**]  wahrscheinl.  =  —  S.  86.  Zu  §  59  d:  0^-  sNj£*  Ab.  dict.  373 

on  prononce  bacloj  (oder  soll  etwa  j  hier  die  Aussprache  wie  in  frz.  jour  haben?).  —  Zu  §  60a: 

meme  sens  que  f’lf  Ab.  dict.  117.  —  S.  88.  Zu  §  61  d:  Ab.  dict.  400 

tout  en  bas.  —  S.  1)0.  Zu  §  63  a:  Für  Vorhang  einmal  auch  Tar.  51  b.  — 

§  64.  Zu  den  in  diesem  §  besprochenen  Umlautungen  und  Epenthesen  lässt  sich  aus  Abbadies 
Dictionnaire  noch  sehr  Vieles  nachtragen;  ich  beschränke  mich  hier  auf  Folgendes:  fl*d*JP 
357  =  'fllVjP,  432  =  TM 9°,  Will'  103  =  DUVH‘,  TTnTi  102  = 

323  —  0*V  Aus  dem  gewöhnlichen  Namen  hYlfcP"  ist  Tar.  52  a  NVf’A7n  geworden. 

§  64  d  aE.  Formen  wie  kommen  doch  häutiger  vor;  s.  §  192  e,  ausserdem  Ex.  29, 

7.  12,  Jer.  36,  15.  —  S.  95  Anm.  Tb.  Nöldeke  macht  mich  auf  4®<rij  aufmerksam,  wodurch 
die  vorgeschlagenen  Zusammenstellungen  freilich  noch  fraglicher  werden.  —  S.  98  §  67  e. 
Die  Vermutung  über  lF9°fI\n )  ist  falsch,  wie  sich  aus  Ab.  dict.  6  ergiebt.  —  S.  100. 

Zu  §  68  f. :  (\&A'  Ab.  dict.  171  wird  zu  \  gehören.  —  S.  102  unten.  Zur  Verschiebung 
des  Accents  auf  den  Hülfslaut  von  Segolatformen  vgl.  S.  508  §  4  und  DMZ  XXII 182.  —  S.  107. 
Zu  §  74  e  aE.  Ich  finde  Ab.  dict.  480  auch  NCfUP^fl)*  angeführt.  —  S.  110  §  77  b.  aif-'V} 
ist  in  Tar.  ziemlich  häufig.  —  S.  111  §  79  a.  In  Tar.  ist  die  Form  äp1  weit  häufiger  als  ; 
beim  Nomen  herrscht  jene ,  wenn  ich  nicht  irre,  ausschliesslich.  —  S.  114  oben.  „Mit  dem 
Höflichkeitssuffix  kann  ich  diese  Verbalform  nicht  belegen.“  Ich  habe  seitdem  gefunden:  NA 
’VP1  Tar.  35  a  bis,  Tar.  35  b,  htiAj'P*  Tar.  59  b.  —  ibid.  §  82  b.  Das  Suffix 

lÜ  mit  Hülfe  von  ä  an  ein  Imperfektum  tretend,  habe  ich  nur  uoch  an  folgenden  Stellen 
gefunden:  1  Chr.  21,  12,  N74*AT)A(J*  Jer.  22,  24;  ausserdem  ab  und  zu  bei 

Ludolf,  so  Lex.  48  (gramm.  S.  31,  Ab.  dict.  9).  —  S.  116  oben.  Das  Beispiel  hf,7* 

A'ThfPsPZ*  wird  nebst  der  zugehörigen  Anmerkung  zu  streichen  sein.  —  ibid.  Ganz  vereinzelt 
sind  A.-Mest.  84  b  für  —  ibid.  Zu  §  82  g 

füge  man  hinzu:  .ftrtT’fi ^(D-  Deut.  7,  16.  23  er  wird  sie  dir  geben.  —  S.  117  §  83  c.  Bei 
Ab.  dict.  67  finde  ich  auch  die  dem  A 9,;l*  entsprechende  Form  l\‘P  >  belegt.  Aus  Tar.  lassen 
sich  auch  die  Formen  fl?1  und  AP1  des  mittelbaren  Höflichkeitssuffixes  überreichlich  belegen. 
—  S.  118.  §  84  c  aE.  Conkurriren  eines  mittelbaren  und  eines  unmittelbaren  Suffixes  habe 
ich  nachträglich  an  folgenden  zwei  Stellen  gefunden:  [es  wird  zu  lesen  sein 

Ab.  dict.  308  tu  te  moques  de  moi ,  ()>*'>  Ex.  34,  10  das  was  ich 

bei  dir  tan  werde.  —  S.  118  §  85.  Durch  Trumpps  Einwürfe  gegen  diesen  §,  ebenso  durch 
Ab.  dict.  518  „N7  —  NA  (prepose  ä  un  nom  propre)  Je  parti  de,  les  suivants  de“  veranlasst, 
habe  ich  meine  Aufstellungen  nochmals  einer  gründlichen  Selbstkritik  unterworfen,  habe  indess 
nicht  das  Geringste  zu  modificiren  oder  zu  berichtigen  gefunden.  Zunächst  ist  auf  der  2.  Zeile 
des  §  das  eine  NA  nicht  zu  streichen,  wie  Trumpp  will:  Er  möge  beachten  dass  nach  dem 
ersten  NA  eine  deutsche  Interpunktion,  nach  dem  zweiten  der  äthiopische  Worttrenner  steht. 
Ferner  ist  es  eine  willkürliche  Hineintragung  deutscher  Sprachempfindung,  wenn  man  in 
NA.-euqUh  einen  Relativsatz  im  Gegensatz  zur  Nominalbeziehung  sehen  will;  ich  kann 
hierüber  aut  die  lange  Anmerkung  zu  §  249  verweisen.  Was  weiter  Trumpps  Einwürfe  gegen 
die  Annahme  einer  ^UJf  xiLäl  betrifft,  so  wünschte  ich,  dass  er  dieselben  etwas  schärfer 
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formulirt,  oder  weiter  ausgeführt  hätte;  in  der  vorliegenden  Gestalt  sind  sie  mir  ziemlich 
unverständlich.  „Im  Arabischen  darf  kein  Nomen  an  das  annektirt  werden,  was  mit  ihm  dem 
Sinn  nach  eins  ist“.  Das  ist  allerdings  insofern  überhaupt  in  keiner  Sprache  möglich,  als  es 
in  keiner  Sprache  zwei  Nomina  geben  dürfte,  welche  dem  Sinn  nach  sich  vollkommen  decken 
(auch  Strom  ist  nicht  dasselbe  wie  Fluss,  Vater  nicht  dasselbe  wie  Erzeuger).  Aber  das  ist 
doch  auch  nicht  mit  jenem  arabischen  Terminus  gemeint;  unter  demselben  ist  vielmehr  von 
den  verschiedenen,  durch  die  Form  der  Genitivanziehung  darstellbaren  logischen  Arten  der 
Beziehung  zweier  Nomina  zu  einander  diejenige  Art  zu  verstehen,  welche  auch  durch  die 
Form  der  Apposition  im  engeren  Sinne  darstellbar  oder  als  darstellbar  zu  denken  ist.  Wenn 
ich  diese  Art  der  Beziehung  eine  Beziehung  der  Identität  genannt  habe,  so  hat  dies  den 
Grund,  dass  die  Apposition  im  engeren  Sinn  (ich  schliesse  aus  manche  Arten  des  Jjo)  zwei 
Nomina  zusammenstellt  welche  im  wesentlichen  als  identische  Begriffe  gelten  sollen.  Ich 
wüsste  nicht,  dass  der  Begriff  der  ^LyJ!  xiLöl  je  anders  definirt  worden  wäre.  Will  Trumpp 
das  Vorhandensein  dieser  ^jLxaJI  xiLöf  im  Semitischen,  Lateinischen  (mit  von  auch  im 
Deutschen)  leugnen  ?  Und  wenn  Trumpp  bei  meiner  Erklärung  des  determinirten  Status 
ebenfalls  bezweifelt,  dass  die  Genitivsuffixe  ursprünglich  im  Sinn  der  jjLxJt  äiLöl  angetreten 
seien,  so  verweise  ich  auf  Philippi,  Stat. - constr.  S.  63  Anm.  5.  —  Nun  die  Bedeutung  von 
NA,  N7  vor  Personennamen  oder  Titulaturen  betreffend,  so  sind  die  meisten  Beispiele  aller¬ 
dings  der  Art,  dass  man  mit  Abbadie  NA  N7  auch  fassen  könnte  le  parti  de,  les  suivants  de. 
Das  Verb  steht  fast  immer  im  Plural,  den  ich  als  Pluralis  maj.  fasse,  den  man  aber  nach 
Abbadie  auch  als  Pluralis  der  Mehrheit  fassen  kann ;  und  für  den  Sinn  ist  es  ziemlich  gleich¬ 
gültig  ob  ich  z.  B.  N/  ■■  A  V- •'  •  WA :  l/’V-  Chr.  5  a  übersetze  der  junge  Makuannen  wurde 

besiegt,  oder  die  Leute  des  jungen  Makuannen  wurden  besiegt.  Aber  einige  Beispiele  sprechen 
entschieden  für  meine  Auffassung:  ff s hih-J1 : h-fl'|: : HH ! hll ■’  s 

mA*  Chr.  28  b  die  Schoaner  verbrannten  was  Ato-  Abtu  besass,  ihr  ( eigenes )  Getreide  und  ihre 
Häuser;  lerner  Bf» :  7(1. y  ■■  AV« :  «■  7'A‘f’A  ::  N'/Z-ft  ■' s  Nrt‘f’A*'l‘  Chr.  32  a  auf  dem 

JBäsömarkte  wurde  er  mit  seinem  Sohne  auf  gehängt ;  Bas  Engeda  Hess  ihn  auf  hängen.  Man 
wird  hier  kaum  übersetzen  dürfen  die  Leute  des  Bas  E.  Hessen  ihn  aufhängen ,  denn  grade 
die  Leute  des  Räs  werden  ihn  aufgehängt  haben,  und  der  Rfis  wird  seine  Leute  dazu 
kommandirt  haben.  Ausserdem  finde  ich  noch  in  A.-Mest.  zwei  gegen  Abbadie  entscheidende 
Stellen  welche  zugleich  noch  die  ältere  Form  NA  bieten:  /'VJ :  ^AflA* :  'HM*-' 

AV-’-lf-:  N«V/(K-71’  NA  :  <V,-  •-  NAU  fi/P  NA,f»V  s  NA  :  R.AAll.T  =  WK-  91b  warum 

hat  er  von  ihr  grade  Fleisch  angenommen?  Gab  es  nicht  viele  Weiber?  Früher  schon  lebten 
Sara,  Bebekka ,  Hanna ,  Elisabeth;  NUfl* :  ‘7>  :  ^T‘I’(1Ai/>‘ :  ?\A •' Nb'  ST/'Vn.A'/ ’P  ■’ 

’rV  *  '}<£+  ■  SSWVrV  •  S/F  G  -FWi-  N.Ä.A  ■  d’ZWrV  *  MWrL  :  A.d*  *  PWWrV  96a  was  er  aber 
empfangen  hat,  ist  das  Leseramt,  Sängeramt ,  Subdiakonat  usw.  —  S.  110  §  86  a.  Ich  fürchte, 
NTO« :  hy.'C.Tß  falsch  übersetzt  zu  haben.  —  ibid.  §  87  a.  N*i <'l'  ihr  Br.  Har.  4.  9.  22,  Tar. 
50a.  —  S.  120  §  87  e.  NCAf'1  2  Br.  Pet.  12,  NAf»*  Ab.  dict.  498.  —  S.  122  aA.  Nach  Ab. 
dict.  480  sagt  man  in  der  Tat  N¥»n¥  entre  nous;  auch  ausserdem  führt  Abbadie  daselbst 
noch  manche  eigentümliche  reciproke  Ausdrücke  an.  —  S.  120  aA.  Die  Accusativformen 
. um  m  kommen  in  A.-Mest.  nicht  selten  vor.  —  S.  128  §  95  a.  Meine  Ansicht  von 
der  Ursprünglichkeit  des  langen  a  in  aTi  ist  kaum  haltbar,  ich  bedaure  sehr,  nicht  genügend 
beachtet  zu  haben,  dass  schon  Nöldeke  GGA.  1868  S.  1140  und  Philippi  DMZ  XXX  372  mä 
aus  mäh  erklärt  haben.  Auch  die  Anmerkung  wolle  man  streichen.  —  S.  120.  Ab.  dict.  91 
auch  gedoppelt:  "7 TU“  ••  quelque  personne  qui  arrive.  Für  "7V:f:</>* 
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Ab.  dict.  93  sogar  —  S.  130  §  96  g.  Bei  Ab.  dict.  527  h '>!*'>  für  M+T  — 

S.  138.  Zu  §  101  c  1.  Abs.  füge  man  hinzu  ’l'/.Al’t'  Ab.  dict.  132  fut  nu  von  ti/.A !•>.  — 
S.  143  §  105  c.  Es  ist  zu  bemerken  vergessen,  dass  auch  in  T  (§  157  e)  vorliegt; 
s.  auch  Xa7ft*  Ab.  dict.  474  maman  (terme  enfantin).  —  S.  146.  Ich  linde  ^AA  Ab.  dict. 
246  tas,  fry*?'  302  entrave ;  beide  Wurzeln  sind  als  Verbum  im  Steigerungsstamm  üblich.  — 
S.  150  §  113  c.  Ab.  dict.  242  neben  rouge.  —  S.  151  §  115 cd.  Von  Formen  wie 

(9-C.Cy finde  ich  noch  folgende:  XVpVpA  Ab.  dict.  544  egal ,  -flS*#.  Ab. 
dict.  376  fait,  pret ,  Ab.  dict.  74  uni ,  poli,  T-fWlC  Ab.  dict.  419  desordre.  —  S.  155 

Anm.  M7*A  bedeutet  nach  Ab.  dict.  571  ni  une  chose  ni  une  autre,  indecis ,  incertain,  ä 


deux  Couleurs ,  ä  deux  sens.  —  S.  156  aE.  Zu  Ti'H’V.-Z'P  vgl.  rem«. 


S.  158.  „Wenn 


gleich  in  den  verwandten  Sprachen  usw.“  Vgl.  dazu  aber  <Äi»Lo ,  ^oLo ,  JWLo  DMZ  XXII 

145.  —  S.  164  §  128  c.  Abbadie  bringt  im  dict.  noch  eine  ganze  Reihe  von  Femininis  auf  it; 
in  wieweit  dieselben  aber  wirklich  noch  volkstümlich  sind  (und  nicht  etwa  nur  Abstraktionen 
aus  -Itu),  muss  dahin  gestellt  bleiben,  so  272,  XZ-ft  164  coiffeuse , 

484  quatrieme ,  XZ,i'V';P  486  bergere  uam.  —  S.  166.  Zu  §  130  a  beachte  man  noch 
‘W/v  Ab.  dict.  305  pommeau  de  seile,  h° 7A  467  natif  de  Amara.  —  S.  168.  Zu  §  131  b 
füge  hinzu  Ab.  dict.  176  frisson.  —  S.  169  §  131  f.  Eine  längst  stillschweigend  gehegte 

Vermutung,  dass  Formen  wie  IdA  durch  Epenthese  aus  ’HU'.y  entstanden  sein  möchten 
(ebenso  7jfl>C  aus  empfängt  eine  Bestätigung  durch  u.  ai*pC.y  Ab.  dict.  666 


couteau.  —  S.  180  §  142.  Die  Vergleichung  von  XA^’V  mit  ist  hinfällig,  da  Dillm. 

lex.  1273  die  Form  AA¥^  steht.  —  S.  182  §  146.  Ich  trage  aus  Ab.  dict.  noch  nach: 

166  habitue  ä  conspirer ,  H£’ö7  373  enclos  abanclonne ,  'iT'i'J"}  411  qui  a  le  poil  inarbre, 

M*0Ö  7  515  de  lie.  —  S.  186  §  150  a  „(wie  von  JJj)“  ist  zu  streichen,  wie  ich 

aus  Fleischer  zu  De  Sacy  I  403  entnehme.  —  S.  187.  Von  unvollkommen  doppelnden 
Pluralen  kann  ich  noch  nachtragen  Ab.  dict.  515,  Ab.  dict.  681.  — 

S.  189.  Zum  Schwinden  der  Pluralbed.  vrgl.  ua,  noch  magrebinisches  ich  töte ,  franz.  dial. 
j’avons  ich  habe,  Erman,  Pluralbildung  im  Aegypt.  §  16.  —  S.  194  oben.  Bei  dem  was  ich 
über  eine  xiLöf  gesagt  habe,  bitte  ich  zu  beachten,  dass  ich  von  „verirrten 

Genitivanziehungen“  gesprochen  habe.  Ich  habe  damit  absichtlich  auf  die  völlige  Sekundär- 
heit  der  Erscheinung  deuten  wollen ,  dass  die  Sprache  das  ä  des  stat.  constr.  mit  dem  ä  des 
Akkusativs  (bez.  das  i  der  Idäfe  mit  dem  alten  Wortnachhall  i)  zusammengeworlen  haben 
könnte;  vgl.  auch  Ab.  dict.  265  eteule  de  tef.  —  ibid.  zu  d.  Vom  alten  Akkusativ 

des  Tamjlz  könnte  ich  noch  eine  grosse  Menge  Beispiele  nachtragen ;  ich  glaube  dass  die 
Sprache  hier  mit  dem  alten  Akkusativ  noch  ganz  frei  schalten  kann.  Der  alte  Objektsakku¬ 
sativ  dagegen  ist  seltneren  Gebrauchs.  —  S.  198  2)  Vgl.  Trumpp,  Taufbuch  S.  28  Anm.  3.  — 
S.  199  oben.  ■’  hAH  Ps.  7,  2  AT  II  ohne  Retter,  vgl.  Ab.  dict.  458.  —  S.  207  oben. 

Feber  eine  besondere  Art  zu  zählen  beim  Spiel,  s.  Ab.  dict.  285.  —  S.  212.  Ein  ferneres 
intransitives  2.  Causativ:  OTW.'l:  rt*nA  *•  ö>HA:  iiy^H'i'-  ^iOV/CT’AV  Tar.  59  b  denn  in  der 
Kaiserin  S.-W.  ivohnte  der  Satan.  —  S.  215  zu  c  aE.  \Y’Yi  noch  Röm.  7,  5;  9,  29.  — 
S.  246  g  bemerke  man  ferner  Gen.  35,  27.  ’l'Yl O1  Tar.  55  a,  60  a  stehen  nach 

bek.  Lautges.  für  flun,  'KlEfn.  —  S.  252  §  206  b.  In  A.-Mest.  finde  ich  zuweilen  Formen 
wie  .P-O.A  85  a,  90  a,  90  b  statt  des  gew.  £AA‘  sie  sagen.  —  S.  256  unten.  Die  sonderbare 
Form  y.°,y.?.M”  kehrt  wieder  in  ?y>P-/W  Num.  22,  30.  —  S.  260.  Der  Abschnitt  über 
ist  unter  Berücksichtigung  von  Ab.  dict.  530  abzuändern.  Die  drei  Beispiele  übersetze 
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ich  jetzt:  Giebt  es  einen,  der  nicht  nur  dein  Antlitz,  sondern  auch  nur  Unser,  deiner  Diener 
Antlitz  ansehn  kann?  —  Gott  ists  der  nicht  nur  eure  Seele  mir  erhalten  hat.  —  Nicht  nur 
diesen  rheumatischen  Wallo  schlagend ,  werde  ich  auch  den  König  von  Schoa  fangen.  — - 
S.  261.  Zu  lt\h  vgl.  Ab.  dict.  542.  —  S.  264  §  215  a,  ohne  ©*,  in  der  urspr.  Bed. 

so  1  Kön.  22,  20.  —  S.  269  §  221  a.  Ab.  dict.  384  auch  'f‘A  angeführt.  Zu  dem  hfl  in  h fl 
h.  h  M  vergleiche  ich  jetzt  auch  das  in  htl  —  S.  272  d.  Es  ist  zu  erwägen,  ob 
und  event.  inwieweit  in  ©£»  etwa  (D'^ao  steckt.  —  S.  281  unten.  Ich  finde  auch  AfThA'lh 
Chr.  25  a  Er  gab  ihm.  —  S.  283  oben.  Ich  finde  doch  auch 

‘U:t'  Tar.  57  a.  —  S.  286  ZI.  12  u.  13  v.  u.  besser  zu  übersetzen  so  würde  ich  Sie  nicht  vor 
mich  kommen  lassen,  ich  würde  Sie  usw.  —  S.  291  §  237  e.  Ein  weiteres  Beispiel: 

liiX.  29^  17  za  sclvucidc  den  ~W%ddey%  in  einzelne  Cxhedey .  S. 

Auf  Eigennamen  von  Städten  wird  doch  zuweilen  ein  männliches  Suffix  bezogen,  so 
h :  Chr.  28  a  Er  eroberte  Magdala,  ebenso  9°rhtPTr :  fC/,tW9'  ’  11  AlK-'l' : 7«  II.  Chr.  35  b, 

vgl.  auch  das  zu  S.  340  zu  Bemerkende.  —  S.  303.  Zu  f  kann  ich  nachtragen,  dass  ich  einen 
im  det.  Stat.  stehenden  geogr.  Eigennamen  finde,  nämlich  Chr.  25  b  nach  dem  Alat- 

flusse;  hfi’l'  wird  gewiss  noch  deutlich  als  Appellativum  empfunden,  es  bedeutet  Fels.  —  Ferner 
wird  hh  als  Eigennamen  gewiss  richtiger  mit  Ab.  dict.  613  gefasst:  equivalent  . . .  nom  d’homme 
donne  par  une  mere  qui  a  perdu  un  enfant.  —  S.  304  zu  g.  Ich  finde  noch  im  det.  Stat 
'J'T'i**-:  irfb:  Jer.  38,  9.  —  S.  331c.  Beispiele  wie  haben  keine  volle 

Beweiskraft,  da  hier  die  Ortsangabe  mit  in  Betracht  kommt.  Dagegen 

2  Br.  Pet.  —  S.  332  f.  Vgl.  ©CD  rmn  ’t*  2  Br.  Pet.  —  S.  340  §  263  a  „ bei  Wakhni 
schlug  Er  ihn11  so  übersetzt  auch  Flad;  ich  vermute  indess,  es  wird  übersetzt  werden  müssen 
Er  schlug  {überfiel)  Wakhni.  Das  männliche  Suffix  ’V  kann  sich  wohl  auf  einen  Stadteigen¬ 
namen  beziehen.  —  S.  341  §  263  b.  Bemerke  noch  Chr.  29  b  er  ging  in  den 

Kampf;  4*A'n:A££  Chr.  30  b  scheint  zu  bedeuten  aussenden  zum  Fouragiren.  —  S.  345  c. 
S.  auch  Ant.  6.  —  S.  358  ZI.  11  v.  u.  Ich  glaube  es  wird  zu  übersetzen  sein  in  den  Kampf 
eintrat.  —  S.  363  b.  Das  Beispiel  Num.  11,  22  ist  zu  streichen,  da  es  Subjunktiv  sein  könnte. 
—  S  386  oben.  Zu  solchen  Determinationen  wie  Jes.  7,  14  vgl.  Tigrinagramm.  S.  293  aE. 
und  DMZ  XXII  92  Anm.  6.  —  S.  416  ZI.  5.  Vgl.  auch  Miklosich  in  Wiener  Denkschriften 
XIV  202.  —  S.  445  aE.  Nachdem  die  wirkliche  Bedeutung  von  MW  ermittelt  ist  (s.  oben 
Zusatz  zu  S.  260),  erschliesst  sich  die  Stelle  Chr.  39  a  folgendermassen :  {Ihr  seid  nicht  arm 
und  ausgeraubt ),  vielmehr  ists  Gott  der  nicht  eure  Seelen  nur  mir  erhalten  hat  {sondern  ichy 

der  Knecht  Christi  iverde  euch  von  dem  Meinen  mitteilen). - Für  jede  fernere  Belehrung, 

sei  es  auf  dem  Wege  öffentlicher  Kritik,  sei  es  durch  private  Mitteilung,  werde  ich  sehr 
dankbar  sein. 

Berlin,  im  Juni  1879. 

Franz  Praetorius. 
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EINLEITUNG. 


Name  Ort  und  Zeit. 

Die  amharische  Sprache,  ’-fi'i# ,  führt  diesen  Namen  nach  einem  Lande  in 

dem  sie  gesprochen  wird.  Man  versteht  unter  Amhara  im  weiteren  Sinne  den  ganzen  süd¬ 
westlichen  Teil  des  abessinischen  Reichs,  im  engeren  Sinne  das  Land  zwischen  den  Flüssen 
Abai  und  Baschilo  im  Westen  bez.  Norden,  Schoa  im  Süden,  Argubba  im  Osten.  Aber 
weder  in  dieser  noch  in  jener  Fassung  deckt  sich  der  geographische  Begriff  mit  dem  Sprach¬ 
gebiet.  1  Das  Gebiet  der  amh.  Sprache  beginnt  vielmehr  im  Norden  schon  in  Semen  (vgl. 
Tigrinagramm.  S.  7);  von  dort  zieht  sich  die  Sprachgränze  nach  Südwesten  zu  vermutlich 
durch  Walkait,  Armatjoko  nach  dem  westlichen  Ufer  des  Sänäsees.  Dagossa,  das  westliche 
Uferland  des  Sees,  gehört  noch  zum  amh.  Sprachgebiet,  aber  viel  weiter  nach  Westen 
erstreckt  sich  dasselbe  nicht;  in  Quara  und  Alafa  wird  schon  liamitisch  gesprochen.  Von 
Dagossa  nach  Süden  gehend  gelangt  man  bald  nach  Damot  und  Godjam  am  nördlichen  Ufer 
des  Abai,  und  den  Strom  überschreitend  nach  Schoa.  Ueberall  hier  wird  Amharisch 
gesprochen.  Der  südlichste  Ausläufer  des  amh.  Sprachgebiets  ist  Gurague. 2  Im  Südosten 
springt  das  Sprachgebiet  weit  nach  dem  indischen  Meer  zu  vor,  bis  nach  Harar.  Die 
ungefähre  Ostgränze  wird  südlich  durch  Argubba,  nördlich  durch  Angot  gebildet. 

In  dem  von  diesen  ungefähren  Gränzen  eingeschlossenen  Gebiet  herrscht  aber  die 
amharische  Sprache  nicht  ausschliesslich ,  vielmehr  giebt  es  innerhalb  derselben  mehrere 
Sprachinseln  und  Einschnitte  in  denen  andere  Volkssprachen  nicht  semitischen  Stamms 
herrschen,  wenn  auch  daneben  das  Amharische  als  die  durch  ganz  Abessinien  und  darüber 
hinaus  herrschende  Verkehrssprache  verstanden  und  gesprochen  wird.  So  wohnt  zu  beiden 
Seiten  des  oberen  Laufs  des  Takaze  eine  starke  zusammenhängende  Bevölkerung  von  Agaus, 
nach  Westen  bis  zum  Pass  Selki  in  Semen,  nach  Osten  bis  in  die  Provinzen  Wag,  Lasta 
und  Avergäle  hinein,  nach  Norden  bis  zum  Geba.3  In  dem  nordwestlichen  Teil  des  amh. 
Sprachgebiets,  besonders  in  Dembea,  Semen,  Armatjolio  giebt  es  viele  von  Falaschas 
bewohnte  Ortschaften  mit  eigener,  dem  Agau  nah  verwandter  Sprache.4  Besonders  aber  im 
Süden  ist  der  Zusammenhang  des  amh.  Sprachgebiets  mehrfach  durch  Gallas  und  ihnen  ver¬ 
wandte  Völkerschaften  völlig  gestört.  Schoa,  Gurague  und  besonders  Harar  sind  mehr 
oder  weniger  grosse  amharische  Sprachinseln  inmitten  hamitisch  redender  Völker. 


1)  Vgl.  Abbadie  im  Journ.  asiat.  IV,  2  S.  104;  Beke  in  Edinburgh  New  Philosopliical  Journal, 
vol.  47,  S.  265  ff. 

2)  Abbadie  aaO.  „ä  cötc  de  l’amharha  on  doit  mettre  la  langue  du  Gourage  qui  en  est  tres-voisine.“ 

3)  Vgl.  Lefebvre ,  voyage  en  Abyssinie  III,  S.  48.  Nördlich  vom  Geba  beginnt  das  Sprachgebiet  des 
Tigrina  mit  dem  Dialekt  von  Tanben;  s.  D.  M.  Z.  XXVIII,  437. 

4)  Vgl.  Flad,  Kurze  Schilderung  der  Abessinischen  Juden,  S.  14. 
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Es  ist  wahrscheinlich ,  dass  der  Name  des  Landes  und  somit  auch  der  der  Sprache 
aus  der  amharischen  Sprache  selbst  genommen  ist,  er  würde  angenehm,  schön  bedeuten; 
ygl.  über  die  Wurzel  §  100  a.  Nach  Abbadie,  catalogue  aE.  wird  gegenwärtig  auch  in 

der  Guttural  nicht  mehr  gesprochen:  Le  nom  de  la  langue  vulgaire 
employee  par  les  professeurs  Äthiopiens  doit  s’ecrire  „amarinna.“  On  la  nommait  „amharinna“ 
du  temps  de  Ludolf  qui  l’appelait  „amharica.“  Indess  wird  in  der  Schrift  gewöhnlich  noch 
der  Guttural  beibehalten,  nur  selten  ohne  denselben  z.  B.  Chr.  27a;  Nagara- Haimänöt 

16.  17  oft  n°7 C?j  auf  amharisch. 

Man  nennt  die  amharische  Sprache  auch  A*V/:T '!*/*’  (Lud.  gramm.  praef.  1)  Sprache 
des  Königs  weil  seit  dem  14.  Jahrh.  die  Residenz  des  Oberkönigs  und  der  politische  Schwer¬ 
punkt  des  Reiches  überhaupt  in  den  südlichen  amharisch  redenden  Teil  des  Reiches  verlegt 

wurde.  Vgl.  hierzu  die  Bezeichnung  der  Tigresprache  als  xLolilf  (Tigrinagr.  S.  9). 

Die  jZeit  in  welcher  die  ersten  schriftlichen  Aufzeichnungen  in  amharischer  Sprache 
entstanden,  steht  nicht  genau  fest.  Ludolf  erzählt  gramm.  praef.  pag.  4  nach  Angabe  des 
Gregorius  dass  die  Jesuiten  einige  biblische  Bücher  in  das  Amharische  übertragen  hätten, 
aber  diese  Uebersetzungen  vel  in  Indiam  translati,  vel  in  Aethiopia  aboliti  fuerunt.  In  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  soll  ferner  Peter  Heyling  das  Evangelium  Johannis  ins  Amharische 
übersetzt  haben.1  Ludolf  fand  auch  in  der  Bibliotheca  Seguieriana  zu  Paris  das  Fragment 
eines  amh.  Traktats  religiösen  Inhalts;  s.  Ludolfs  Grammatik  S.  59.  Die  unten  zu  erwähnen¬ 
den  Königslieder  sind  ungefähr  ums  Jahr  1600  niedergeschrieben.  Vgl.  auch  die  Angaben 
des  Marianus  Victorius  bei  Ludolf  comment.  201  denen  Ludolf  wohl  etwas  zu  entschieden 
entgegentritt. 

Aber  alle  diese  dem  17.  Jahrhundert  oder  einer  noch  früheren  Zeit  angehörigen  zu¬ 
sammenhängenden  Texte  sind  lediglich  als  vereinzelte  Versuche  anzusehen  welche  ohne  nach¬ 
haltigen  Einfluss  für  die  allgemeine  volkstümliche  Entwickelung  und  Ausbreitung  des  Amhari¬ 
schen  als  Schriftsprache  blieben.  Wir  wissen  durch  Ludolf  zur  Genüge,  welche  Mühe  es 
ihn  kostete,  den  Gregorius  zur  Abfassung  einiger  kurzer  zusammenhängender  amharischer 
Stücke  zu  veranlassen,  und  ferner  welche  Mühe  Gregorius,  einer  der  Gebildetsten  seines 
Volkes,  selbst  hatte,  in  dieser  Sprache  zu  schreiben  welche  er  nur  zu  sprechen  gewohnt  war 
und  für  welche  die  Orthographie  noch  ziemlich  regellos  hin  und  her  schwankte. 

Nur  ein  Literaturzweig  hatte  in  Folge  praktischen  Bedürfnisses  schon  im  17.  Jahrh. 
und  wohl  noch  früher  allgemeinere  Verbreitung  und  Pflege  in  Anspruch  genommen,  nämlich 
die  Lexikographie.  Um  dem  Verständniss  der  religiösen  Literatur  des  Aethiopischen  zu 
Hülfe  zu  kommen  sammelte  man  die  dem  Amharischen  fremden  äthiopischen  Wörter,  ordnete 
dieselben  nach  bestimmten  Principien,  gewöhnlich  nach  dem  Gesichtspunkte  ihrer  sachlichen 
Verwandtschaft  und  fügte  ihnen  das  entsprechende  amharische  Wort  bei.  Auch  ganz  kurze 
Sätzchen  finden  sich  in  dieser  Weise  in  beiden  Sprachen  zusammengestellt.  Solche  Glossare 
heissen  Leiter.  Vgl.  besonders  Dillmann  cat.  mus.  brit.  pag.  58,  auch  Ludolf 

comment.  hist.  aeth.  pag.  209.  Wir  können  also  annehmen  dass  der  schriftliche  Gebrauch 
der  amh.  Sprache  mehrere  Jahrhunderte  hindurch  fast  nur  im  Niederschreiben  einzelner 
abgerissener  Worte  bestand.  Erst  innerhalb  der  letzten  zwei  Jahrhunderte  hat  das  Amharische 
sich  neben  dem  Aethiopischen  auch  zur  Schriftsprache  erhoben,  sowohl  für  Prosa  wie  für 
Poesie  (vgl.  Dillmann  cat.  mus.  brit.  pag.  2,  Abbadie  cat.  pag.  221  f.). 


1)  Ygl.  Michaelis:  Sonderbarer  Lebens -Lauff  Herrn  Peter  Heylings.  Halle  1724.  S.  177. 
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Besonders  zur  Abfassung  von  Geschichtswerken  aber  auch  anderer  Schriften  bedient 
man  sich  häufig  einer  aus  Aethiopisch  und  Amharisch  gemischten  Sprache  in  der  Weise, 
dass  bald  das  eine,  bald  das  andere  Element  vorwiegt.  Man  nennt  diese  Mischsprache 
A  ,  oder  amharisch  vgl.  Dillm.  lex.  c.  X,  Abbadie  cat.  p.  124  u.  134. 

Allgemeiner  Charakter  der  Sprache. 

Wer  sich  mit  den  hauptsächlichsten  anderen  semitischen  Sprachen  etwas  eingehender 
beschäftigt  hat  und  dann  zum  Amharischen  übergeht,  dem  muss  notwendigerweise  bei  der 
Lektüre  des  ersten  besten  Textes,  abgesehen  von  manchem  andern,  zunächst  und  am  nach¬ 
drücklichsten  ins  Auge  fallen,  dass  alles  das  was  wir  aus  den  übrigen  semitischen  Sprachen 
als  Princip  der  semitischen  Syntax  erkannt  zu  haben  glauben,  im  Amharischen  sich  nicht 
etwa  blos  in  völliger  Auflösung  befindet,  sondern  zum  Teil  gradezu  in  das  Gegenteil  um¬ 
geschlagen  ist.  Wir  empfangen  den  Eindruck  als  habe  ein  Türke  aus  seiner  Sprache  unter 
Beibehaltung  der  türkischen  Wortstellung  ins  Semitische  übersetzt,  oder  auch  als  habe  ein 
Semit  den  lateinischen  Periodenbau  nachalimen  wollen.  Vgl.  Rüdiger  in  Hallesche  Literatzt., 
Mai  1842,  S.  110;  Munzinger,  vocab.  tigre  III.  Diese  Abweichung  von  der  altsemitischen 
Syntax  zeigt  sich  in  allen  drei  Abstufungen :  Im  Bau  der  Satzteile ,  im  Bau  des  einfachen 
Satzes,  in  der  Gruppirung  einfacher  Sätze  zur  Periode.  Die  erste  und  dritte  Stufe  zeigen 
hinsichtlich  ihrer  Abweichung  und  ihres  Neubaus  denselben  Grundzug,  nämlich  das  deter- 
minirende  Element,  also  Adjektiv,  Genitiv,  abhängigen  Satz,  dem  determinirten  Element, 
also  Substantiv  und  Hauptsatz  vorzustellen,  während  im  Altsemitischen  grade  die  Hinter¬ 
stellung  des  Determinirenden  herrschend  ist.  Auch  die  beständige  unmittelbare  Vorstellung 
des  alten  Accusativs  der  näheren  Bestimmung  vor  sein  Adjektiv  kann  hier  noch  erwähnt 
werden;  der  ursprüngliche  Platz  desselben  ist  ebenfalls  nach  dem  Adjektiv.  Die  zweite 
Stufe,  den  Bau  des  einfachen  Satzes  betreffend,  so  ist  es  hier  Grundsatz  das  Verbum  an 
das  Ende  zu  stellen,  nicht  an  die  Spitze  wie  im  Altsemitischen.  Es  liegt  auf  der  Hand, 
dass  sich  diese  vollkommene  Umdrehung  der  alten  Syntax  nicht  mit  einem  Schlage  vollziehen 
konnte,  und  in  der  Tat  sehen  wir  im  Aeth.  die  alte  semitische  Wortstellung  beinah  im 
ganzen  Umfang  der  erwähnten  drei  Abstufungen 1  stark  ins  Schwanken  geraten  und  lebhaft 
fluktuirend:  Die  Stellung  des  Adjectivs  und  des  (durch  li,  h’i’l',  gebildeten)  Genitivs 
ist  frei,  namentlich  Relativsätze  treten  schon  gern  vor,  und  auch  das  Verbum  ist  nicht  mehr 
an  seine  ursprüngliche  Stelle  an  der  Spitze  des  Satzes  gebunden.  Diese  gelockerte  freie 
Wortstellung  des  Aeth.  ist  im  Amh.  namentlich  in  gewissen  Punkten  viel  fester  geworden, 
aber  nirgends  ist  sie  in  die  ursprüngliche  Wortstellung  zurückgefallen,  überall  hat  vielmehr 
die  neue  Wortstellung  mit  mehr  oder  weniger  Ausschliesslichkeit  das  Ueberge wicht  über  die 
alte  erlangt.  Diesem  syntaktischen  Charakter  der  Sprache  vollkommen  entsprechend  ist  es, 
wenn  sich,  namentlich  dialektisch,  auch  Postpositionen  und  nachgestellte  regierende  Con- 
junktionen  finden. 

In  syntaktischer  Hinsicht  ist  ferner  für  die  Sprache  sehr  charakteristisch  die  Behand¬ 
lung  genitivischer  und  relativischer  Wortcomplexe  wie  ein  einheitliches  Aequivalent.  Possessive 
Genitive  wie  cles  Königs  oder  lokale  Genitive  wie  aus  Acthiopien  werden  behandelt  als  ob 
die  einheitlichen  Nomina  königlich  bez.  Aethiopier  daständen  und  nehmen  alle  Endungen  an 

1)  Hie  und  da  erlauben  sieb  aueb  andere  alte  wie  neue  semitische  Sprachen  Abweichungen  von  der 
alten  Wortstellung,  aber  —  Einzelheiten  abgerechnet  —  soviel  ich  sehe  nur  in  Betreff  der  Stellung  des 
Adjektivs  und  des  Verbums.  Das  Mandäischo  kann  auch  schon  kürzeste  adjektivgleiche  Relativsätze  dem  Sub¬ 
stantiv  vorsetzen,  s.  Nöld.  §  302. 

1* 
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die  einem  einheitlichen  Nomen  zukommen  würden.  In  gleicher  Weise  wird  ein  Relativsatz 
wie  welcher  getötet  hat  behandelt  wie  getötet  habend  oder  Töter.  Dialektisch  werden  auch 
noch  andere  Sätze  ähnlich  behandelt. 

Von  den  formalen  Eigentümlichkeiten  der  Sprache  heben  wir  zunächst  hervor  dass 
in  der  Causativbildung  neben  Vorgesetztem  a  auch  vorgesetztes  s  lebendig  ist  was  im  Aeth. 
(abgesehen  vom  Causativ  -  Reflexiv)  so  gut  wie  gar  nicht  vorkommt.  Das  mit  diesem  causa- 
tivischen  s  sonst  im  Semitischen  Hand  in  Hand  gehende  pronominale  s  erscheint  allerdings 
im  Amh.  nicht.  Es  ist  indess  nicht  unwahrscheinlich  dass  in  dem  determinirten  Status  des 
Dialekts  von  Gafat  eine  Spur  dieses  pronominalen  s  vorliegt.  Beide  Bildungen  sind  uns, 
sowohl  beim  Causativ  wie  beim  Pronomen,  ua.  auch  aus  den  südarabischen  Inschriften 
bekannt,  und  zwar  hier  in  scharfer  dialektischer  Trennung.  In  Anbetracht  dessen  liegt  der 
Schluss  nah,  dass  bei  der  Semitisirung  Abessiniens  durch  die  Südaraber,  im  südlichen 
Abessinien  vorwiegend  solche  südarabischen  Stämme  sich  niedergelassen  haben  die  den 
s- Dialekt  sprachen,  also  mehr  östliche  Südaraber,  während  in  Nordabessinien  die  Bewohner 
Jemens  mehr  zur  Geltung  gekommen  sind. 

Damit  ist  bereits  ausgesprochen  was  schon  Rödiger  und  Dillmann  erkannt  haben,  dass 
die  heutige  amharische  Sprache  genau  genommen  nicht  die  Tochter  des  Aethiopischen  ist, 
als  welche  vielmehr  das  Tigre  und  Tigrina  anzusehen  sind,  sondern  dass  das  Altamharische 
zum  Aethiopischen  nur  in  einem  geschwisterlichen  Verhältniss  stand.  Dieses  Verhältniss 
muss  indess  eins  der  allerengsten  Art  gewesen  sein.  Grade  so  wie  die  beiden  erwähnten 
südarabischen  Hauptdialekte  sich  nach  unserer  allerdings  sehr  mangelhaften  Kenntniss  nur 
in  ganz  wenigen  Punkten  von  einander  unterschieden  haben  von  denen  der  eben  angeführte 
der  wesentlichste  ist,  ebenso  hat  sich  das  Altamharische  vom  Aethiopischen  nur  in  ganz 
wenigen  Punkten  unterschieden.  Die  ganze  Differenz  wird  das  Mass  einer  sehr  geringen 
provinziellen  Verschiedenheit  nicht  überschritten  haben,  und  noch  vor  tausend  Jahren  haben 
sich  wahrscheinlich  die  Bewohner  von  Tigre  und  die  von  Schoa  gegenseitig  ohne  die 
geringste  Schwierigkeit  verstanden. 

Einer  von  den  wenigen  Differenzpunkten  zwischen  beiden  alten  Sprachen  ist  wahr¬ 
scheinlich  auch  der  gewesen,  dass  das  Amharische  damals  wie  noch  jetzt  den  alten  Nominal¬ 
bildungsnachsatz  m,  welcher  im  Aeth.  wie  in  den  übrigen  semitischen  Sprachen  nur  noch  in 
Trümmern  vorliegt,  in  lebendiger  Anwendung  besass.  Ebenso  können  wir  annehmen,  dass 
das  Amh.  (den  Dialekt  von  Gafat  vielleicht  ausgenommen?)  im  Imperf.  des  Steigerungsstamms 
nie  das  Paial  hat  eintreten  lassen  wie  das  Aeth.  in  dessen  direkter  Tochtersprache,  dem 
Tigrina,  diese  Paialbildungen  unter  starker  lautlicher  Schwächung  noch  fortbestehn. 

Aber  die  meisten  Bildungen  welche  für  das  Aeth.  charakteristisch  sind  finden  sich 
auch  im  Amh.  wieder,  teilweis  noch  ganz  lebendig,  teilweis  in  Trümmern,  von  neu  ent¬ 
wickelten  Gebilden  mehr  oder  weniger  verdrängt.  Lautliche  Veränderungen  kommen  dabei 
natürlich  nicht  in  Betracht.  Das  Amh.  besitzt  wie  das  Aeth.  den  tatwörtlichen  Infinitiv,  es 
bildet  das  Imperfekt  des  Grundstamms  mit  ä  des  ersten  Radikals  und  hat  das  ursprüng¬ 
liche  allgemein  semitische  Imperfektum  auf  den  Subjunktiv  beschränkt;  die  Flexionsendungen 
des  Perf.  enthalten  wie  im  Aeth.  Je.  Es  hat  ferner  mit  dem  Aeth.  die  reichere  Entfaltung 
der  Verbalstämme  gemein.  Es  haben  sich  weiter  zahlreiche  Reste  des  Accusativs  auf  ä 
sowie  des  stat.  constr.  auf  ä  erhalten,  ebenso  sind  die  Pluralendungen  an,  ät  sowie  die 
innere  Pluralbildung  noch  im  Gebrauch,  wenn  auch  durch  eine  neue  Pluralendung  sehr 
eingeschränkt. 
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Charakteristisch  für  das  Amharische  ist  das  Streben  nach  innerlich  gedehnten  Formen. 
Diesem  Streben  ist  es  wohl  zuzuschreiben  dass  die  alten  intransitiven  Perfektformen  des  drei¬ 
läufigen  Verbums  vollständig  von  den  gedehnteren  transitiven  verdrängt  sind,  und  dass  auch 
die  mehrradikaligen  Verba  im  Perfektum  jeden  Radikal  mit  ä  sprechen,  und  das  nicht  etwa 
nur  im  einfachen  Grundstamm  sondern  auch  in  den  äusserlich  vermehrten  Stämmen.  Dem 
entsprechend  hat  das  Amh.  mit  grosser  Vorliebe  verschiedentliche  Verbalstämme  und  Nominal¬ 
formen  ausgebildet  in  denen  ein  Consonant  verdoppelt  und  der  verdoppelte  Laut  durch  ein¬ 
geschobenes  ä  auseinandergehalten  wird.  Dieser  Hang  das  einzelne  Wort  zu  dehnen  lässt 
sich  parallelisiren  mit  einer  charakteristischen  syntaktischen  Erscheinung,  die  wir  den  vorhin 
angeführten  anreihen  können,  nämlich  mit  dem  sehr  consequent  durchgeführten  Streben,  den 
einfachen  Satz  sowohl  wie  die  Periode  dadurch  zu  dehnen,  dass  man  bei  mehreren  regierten 
Gliedern,  seien  sie  aneinandergereiht  oder  appositioneil  neben  einandergestellt,  die  regierende 
Präposition  oder  Conjunktion  vor  jedem  derselben  wiederholt.  —  Der  gleiche  Zug  findet  sich 
übrigens  auch  im  Tigrina,  tritt  dort  aber  lange  nicht  mit  gleicher  Energie  auf. 

Eine  Erscheinung  die  wir  im  Aeth.  im  ersten  Keime  sehen,  hat  das  Amh.  weiter 
entwickelt  und  damit  einen  sehr  glücklichen  Griff  getan,  ich  meine  die  Ausbildung  eines 
Determinativartikels.  Das  Abzeichen  desselben  wird  dem  Nomen  angehängt.  Dadurch  ent¬ 
steht  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  dem  aramäischen  Status  emphaticus,  die  aber  nur  eine 
durchaus  äusserliche  ist,  der  Ursprung  der  sich  ähnelnden  Formen  ist  vielmehr  in  beiden 
Sprachen  grundverschieden.  Dieser  Fortschritt  wird  aber  reichlich  aufgewogen  durch  den 
Verlust  des  lebendigen  formalen  Abzeichens  des  Femininums  beim  Nomen. 

In  lautlicher  Hinsicht  wird  das  Amharische  charakterisirt  vornehmlich  durch  zwei 
Erscheinungen  welche  ungemein  zersetzend,  verkürzend  und  verunstaltend  auf  die  alten  Wort¬ 
formen  eingewirkt  haben  und  welche  dadurch  auch  nicht  ganz  ohne  Einfluss  auch  auf  die 
Formenbildung  geblieben  sind,  vielmehr  namentlich  beim  Verbum  mehrfach  neue  zusammen¬ 
gewachsene  Bildungen  hervorgerufen  haben.  Es  sind  dies  der  beinah  völlige  Verlust  aller 
Gutturallaute,  sowie  eine  viele  Consonanten  ergreifende  Mouillirung  und  Quetschung.  Die 
Schwächung  der  Gutturale  welche  aus  mehreren,  meist  neueren  semitischen  Dialekten  bekannt 
ist,  scheint  sich  ausser  im  Amh.  nur  noch  im  Samaritanischen  zu  einer  gleichen  oder  noch 
vollständigeren  Aufgabe  gesteigert  zu  haben,  aber  während  die  Schrift  im  Sam.  den  Guttural 
noch  beibehalten  hat,  hat  das  Amh.  auch  aus  der  Schrift  die  Gutturale  der  Aussprache  ent¬ 
sprechend  verbannt,  und  das  Fehlen  dieser  conservirenden  Fessel  kann  dem  eben  erwähnten 
Zusammenwachsen  mehrerer  Formen  zu  einer  nur  förderlich  gewesen  sein.  Von  der  Mouilli¬ 
rung  finden  sich  ebenfalls  auch  in  anderen  semitischen  Sprachen  Spuren ,  namentlich  im 
Nsyrischen  und  in  arabischen  Dialekten , 1  nirgends  aber  tritt  diese  Lauterscheinung  bei  so 
vielen  verschiedenen  Consonanten  auf  wie  im  Amh.  Auch  hier  ist  die  Schrift  der  Aus¬ 
sprache  gefolgt. 

Durch  das  Schwinden  der  Gutturale  sowie  durch  andere,  hier  in  der  Kürze  nicht  zu 
erwähnende  Lauterscheinungen,  sind  —  wenn  wir  schliesslich  einen  Blick  auf  das  Lexikon 
werfen  wollen  —  eine  Menge  im  Aeth.  noch  leicht  verschiedener  Wurzeln  im  Amh.  lautlich 
gleich  geworden.  So  sind  äth.  &rhZ  ein  Weib  verstossen  und  äth.  JWZ  glückwünschen  im 
Amh.  gleichmässig  zu  geworden  (mit  etwas  geänderter  Bedeutung  to  give  away  in 

marriage  bez.  to  jest).  In  dem  amh.  fallen  äth.  tlfh't"  irren  und  /M'W‘  beruhigt  sein 

zusammen;  Ä*/  stark,  fest  sein  ist  äth.  ä'J’Ö,  aber  in  der  Redensart  warten 


1)  Vgl.  die  Nachweise  Tigrinagramm.  S.  128. 
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(eigentlich  an  der  Tür  warten )  ist  Ä9  =  äth.  Ä7rh.  Ebenso  ist,  was  bereits  Rödiger 
erkannt  hat,  in  amh.  A4-  sowohl  äth.  ausgebreitet  sein  wie  äth.  nahen  vereint, 

desgleichen  enthält  amh.  äth.  blasen  und  äth.  sieben. 

Aber  derartige  Erscheinungen  bilden  nur  einen  verschwindend  kleinen  und,  wie  wir 
sehen,  verhältnissmässig  leicht  aufzuhellenden  Teil  von  den  Eigentümlichkeiten  und  Dunkel¬ 
heiten  des  amh.  Lexikons.  Bedeutend  schwieriger  liegt  die  Sache  schon  wenn  eine  guttural- 
haltige  Wurzel  nicht  als  lebendiges  Verbum,  sondern  nur  in  einer  oder  der  andern  Nominal¬ 
form  erhalten  ist.  Wir  haben  da  in  den  meisten  Fällen  a  priori  die  Möglichkeit,  das  Nomen 
aus  einer  Wurzel  med.  gutt.,  ult.  gutt. ,  oder  med.  gemin.  zu  erklären.1  Zuweilen  führt  uns 
hier  die  Schreibung  älterer  Texte  auf  den  richtigen  Weg,  ungleich  häufiger  fehlt  indess  diese 
Hülfe.  Kommen  nun  ja  noch  weitete  lautliche  Zersetzungen  bei  einem  solchen  Worte  vor, 
was  häufig  genug  der  Fall  ist,  so  lassen  sich  oft  über  ein  Dutzend  Wurzeln  a  priori  an¬ 
nehmen,  von  denen  das  Wort  abgeleitet  sein  könnte.  Die  Bedeutung  giebt  meistens  kein 
genügendes  Hülfsmittel  ab.  Die  etymologische  Untersuchung  wird  dadurch  äusserst  schwierig. 
Das  durch  solche  Verhältnisse  hervorgerufene  dunkle  und  fremdartige  Aussehn  eines  sehr 
beträchtlichen  Teils  des  amh.  Wortschatzes  hat  Rödiger  schon  stark  hervorgehoben.  Indess 
lassen  sich  doch  nicht  wenige  dieser  Worte  durch  Aufhellung  speciell  amharischer  Laut- 
und  Formengesetze  sowie  durch  Aufdeckung  von  Bedeutungsverschiebungen  in  den  Wort¬ 
schatz  des  Semitischen,  vornehmlich  des  Aethiopischen  einreihen.  Rödiger  selbst  hat  in  dieser 
Hinsicht  viele  glückliche  Griffe  getan,  und  Vieles  was  ihm  noch  dunkel  war  ist  uns  gegen¬ 
wärtig  erkennbar.  Wenn  er  z.  B.  als  Beispiele  solcher  abweichender  sehr  alltäglicher  Wörter 
von  denen  im  Aeth.  keine  Spur  ist  die  beiden  Wörter  kan  Tag  und  bagö  gut  anführt,  so 
wissen  wir  jetzt  dass  letzteres  aus  äth.  nützend  entstanden  ist,  während  über  die 

vermutliche  Herkunft  des  ersteren  Worts  §  103  g  gehandelt  ist.  Tieferes  Eindringen  in  die 
versteckter  liegenden  Gesetze  der  Sprache  und  fernere  etymologische  Studien  werden  hier 
ganz  sicher  noch  viele  lexikalische  Dunkelheiten  wegräumen:  Jedenfalls  hat  man  sich  davor 
zu  hüten,  etymologisch  unklare  Wörter  einfach  als  afrikanische  Lehnwörter  bequem  bei  Seite 
zu  setzen.  Wenn  sich  auch  wirklich  ein  oder  das  andere  derartige  Wort  in  den  umliegenden 
nur  sehr  notdürftig  bekannten  afrikanischen  Sprachen  wiederfinden  sollte,  so  ist  damit  noch 
gar  nicht  ausgemacht  von  welcher  Seite  her  die  Entlehnung  stattgefunden  hat.  Natürlich 
soll  hiermit  nicht  das  Vorhandensein  afrikanischer  Lehnwörter  im  Amh.  überhaupt  in  Abrede 
gestellt  werden. 

Es  seien  hier  nur  einige  ganz  wenige  der  alltäglichsten  Wörter  und  Wurzeln  aufgeführt 
die  vom  Aeth.  irgendwie  bemerkenswert  abweichen.  Geben  heisst  rtfll  von  der  W. 
die  im  Aeth.  im  Refl.  vorkommt  in  der  Bed.  annehmen,  antworten  ua.  Das  äth.  und  gemein¬ 
semitische  (DUfl  geben  liegt  im  Amh.  vor  in  w\'1 PO2  schön  eigentl.  begabt  sein ,  Schön¬ 
heit.  Tun,  machen  ist  amh.  u.  Jill7  von  welchen  ersteres  im  Aeth.  zusammenfügen , 

letzteres  schön  machen  bedeutet;  die  äth.  W.  7*flZ  tun  dagegen  ist  im  Amh.  fast 

ganz  in  die  Bed.  tributpflichtig  sein  übergegangen.  Aeth.  ^nrMI  Jugend  findet  sich  im 


1)  Z.  B.  Spalt  (fehlt  in  den  Lexicis.  HL.  2,  14);  hier  weist  die  charakteristische  Bedeutung  aller¬ 

dings  mit  grosser  Entschiedenheit  auf  die  äth.  Wurzel  i“»>0  welche  sich  ausser  in  diesem  Wort  nur  noch  ver¬ 
mutlich  in  9°  Quelle  (§  46  a)  im  Amh.  erhalten  hat.  (Die  im  Amh.  häufige  Wurzel  ist  vielmehr  = 
äth.  ob  '>;h  aber  =  oder  =  ist  lässt  sich  mit  absoluter  Sicherheit  nicht  entscheiden. 

2)  Im  Tigre  fifflfi  enibeUir  erstarrtes  Causativum. 


Amli.  wieder  als  *PH  Spötterei ,  Scherz;  Cbli  durchstochen  ist  amh.  schwanger.  Amh. 
sehen  geht  auf  äth.  "TrAP  denken  zurück;  das  altsemitische  Ch?  ist  im  Amh.  ganz  verloren. 
Aeth.  weiden  ist  im  Amh.  zu  fl*  "7  rauben  geworden,  eigen tl.  die  Feldfrüchte  stehlen. 

Aetli.  hai0(\h  zurückbringen  hat  im  Amh.  (hl 0)  die  Bed.  heiraten  entwickelt;  vgl.  unser 
heimführen ,  auch  die  Grundbed.  von  äth.  h(D'ftt\.  Aeth.  flJ&P  setzen,  stellen  tritt  im  Amh. 
als  tP#  kaufen  auf;  vgl.  die  beiden  Bedeutungen  von  locare ,  auch  Blut  preis.  Die 

Wurzel  äth.  T/V  sich  beugen  heisst  im  Amh.  (hl'i)  finden.  Amh.  Ah/.  sich  rühmen  (fehlt 
in  den  Lexicis;  oft  in  Chr.  Auch  Tigre  Ah/.  dit  ses  exploits)  gehört  nicht  etwa  (nach 
§  40  c)  zu  ,  sondern  hat  sich  aus  äth.  Ah/.  erklären ,  weitläuftig  auseinandersetzen  spe- 
cialisirt.  Im  Verlauf  dieser  Arbeit  wird  Aehnliches  noch  genug  Vorkommen. 

Von  Wurzeln  die  das  Aeth.  entweder  gar  nicht  kennt  oder  doch  in  sehr  umgestalteter 
Bedeutung,  die  dagegen  das  Amh.  mit  asiatisch  -  semitischen  Sprachen  gemeinsam  besitzt, 
mögen  nur  folgende  erwähnt  sein:  (DA/,  dick  sein  =  ilA,  älter  htlth  mager  sein 

gehört  zu  uiro.  JlArt  beschuldigen ,  anklagen  =  Lro  arglistig  sein  findet  sich  im  Amh. 

mehrfach  als  Quadriliterum  verkleidet  wieder,  s.  §44;  über  ■jdx  §  56c. 

Von  den  zahlreichen  arabischen  Eindringlingen  sei  nur  Wage  und  sein  Denomi- 

nativum  erwähnt  (§  101  a).  Von  abendländischen  Wörtern  finden  sich  uA.  die  beiden 

weitverbreiteten  Lichtwörter  Kerze  und  Afi  Fackel  auch  im  Amh.  wieder. 

Frühere  Bearbeitungen. 

Ich  lese  bei  Jacquet  (Journal  asiatique  1830,  V,  S.  284):  Les  Portugals  et  les  Espag- 
nols  avaient  ecrit  quelques  essais  sur  la  langue  de  la  tribu  royale,  celle  d’Amhara,  mais 
ils  paraissent  avoir  neglige  la  langue  d’Axoum.  Mir  ist  indess  keine  aus  der  portugiesischen 
Periode  stammende  spanische  oder  portugiesische  Bearbeitung  des  Amharischen  bekannt, 
womit  ich  indess  keineswegs  die  Kichtigkeit  der  Angabe  Jacquet’s  bezweifeln  will.  Dagegen 
hat  der  Italiäner  Victorias  in  der  Mitte  des  16.  Jahrh.  einige  amh.  Paradigmen  gegeben, 
wenn  ich  Ludolfs  Bemerkung  hist.  Aeth.  comment.  S.  200  f.  richtig  verstehe.  Das  Buch  selbst 
ist  mir  leider  nicht  zugänglich. 

Ludolfs  amharische  Grammatik  und  Lexikon  erschienen  beide  1698.  Sie  stützen  sich 
zum  grossen  Teil  auf  die  Angaben  des  Abba  Gregorius  der  aus  Makäna  -  Seläse  am  Haiksee 
also  aus  dem  Südosten  des  amh.  Sprachgebiets  gebürtig  war.  Wenn  wir  die  Sprache  wie 
sie  bei  Lud.  vorliegt  mit  der  heutigen  Schriftsprache  vergleichen,  so  lassen  sich  einige 
Abweichungen  nicht  verkennen,  welche  zum  Teil  vielleicht  in  örtlicher  Verschiedenheit  ihren 
Grund  haben,  zum  andern  und  zwar  zum  wesentlichsten  Teil  indess  auf  Rechnung  der  seit 
Ludolf  verflossenen  anderthalb  Jahrhunderte  zu  setzen  sind.  So  fällt  es  sofort  ins  Auge  dass 
bei  Lud.  die  Gutturale  freilich  auch  schon  in  der  stärksten  Auflösung  begriffen,  aber  doch 
noch  nicht  in  dem  Masse  geschwunden  sind  wie  jetzt.  Während  das  amh.  Verbum  gegen¬ 
wärtig  überhaupt  keine  Gutturale  mehr  kennt,  finden  sich  solche  in  demselben  bei  Lud.  noch 
sehr  gewöhnlich;  ebenso  sind  die  Gutturale  in  den  anderen  Redeteilen  bei  Lud.  häufiger  als 
jetzt.  Ludolf  zeigt  in  seinen  amh.  Werken  allerdings  etwas  conservative  Neigungen,  indem 
er,  den  sprachwissenschaftlichen  Anschauungen  seiner  Zeit  gemäss,  die  selbstständige  Weiter¬ 
entwickelung  des  Amh.  als  Corruption  der  edlen  alten  äthiopischen  Sprache  ansieht  und  eine 
der  neueren  Aussprache  gemässe  Schreibung  als  cacographia  bezeichnet.  Indess  ist  nicht 
anzunehmen  dass  durch  diese  Tendenz  der  Einblick  in  die  damaligen  Lautverhältnisse  wesent- 
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lieh  getrübt  wird,  denn  wir  finden  bei  Ludolf  oft  auch  noch  den  Guttural  richtig  bezeichnet 
in  Fällen  in  denen  Ludolf  von  der  Etymologie  des  Wortes  wohl  kaum  eine  Ahnung  hatte, 
wo  also  von  einer  forcirten  Annäherung  an  die  äthiopische  Form  keine  Rede  sein  kann,  so 
h?  sehn,  Lud.  rhf  =  äth.  '7AP  denken;  7u'Yi  Hirt,  Lud.  t\\S.Yi  mit  äth. 

Schwein  zusammenhängend.  Auch  manche  andere  Einzelheiten  deuten  auf  eine  ältere  Periode 
der  Sprache.  Mit  der  Sprache  wie  sie  uns  Ludolf  schildert  stimmen  einige  Texte  ziemlich 
genau  überein,  welche  zum  Teil  nachweislich  ebenfalls  aus  älterer  Zeit  stammen.  Wir 
werden  daher  auch  den  übrigen  derartigen  Texten  deren  Alter  sich  anderweitig  nicht 
bestimmen  lässt,  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  ein  höheres  Alter  anweisen.  Allerdings  ist 
nicht  ausser  Acht  zu  lassen  dass  dialektisch  sich  manche  Altertümlichkeit  noch  bis  heute 
erhalten  haben  mag,  wie  wir  denn  wirklich  den  dem  Schriftamharischen  ferner  stehenden 
Dialekt  von  Harar  in  einem  sehr  charakteristischen  Punkt  (§  39  i)  auf  sehr  altem  Standpunkt 
sehen. 

Auch  in  lexikalischer  und  syntaktischer  Hinsicht  weichen  diese  älteren  Sprachproben 
nicht  selten  vom  heutigen  Amharischen  ab  und  stehen  dem  Aeth.  noch  näher.  Es  ist  freilich 
schwer  zu  entscheiden  ob  nicht,  und  event.  inwieweit  in  diesen  Punkten  ein  stärkerer  Ein¬ 
fluss  der  herrschenden  äth.  Schriftsprache  sich  gewaltsam  der  eben  erst  entstehenden  amha¬ 
rischen  Schriftsprache  aufgedrängt  hat,  den  die  spätere  amh.  Schriftsprache  dann  allmählich 
abgestreift  hat. 

Aus  den  Ludolfschen  Arbeiten  war  es,  trotz  ihrer  vielfachen  dem  Verfasser  indess  nicht 
anzurechnenden  Mängel  und  Lücken,  möglich,  sich  ein  getreues  Bild  von  der  Sprache  zu 
machen ,  wenn  auch  nur  von  den  gröbsten  Umrissen  derselben ;  und  so  hat  denn  Gesenius 
in  seinem  Aufsatz  über  die  amharische  Sprache  in  Ersch  und  Grubers  Encyklopädie  wenig¬ 
stens  den  semitischen  Charakter  der  Sprache  klar  dargetan,  während  derselbe  noch  von  Vater 
im  Mithridates  III,  110  verkannt  worden  war. 

1842  erschien  zu  London  die  „Grammar  of  the  Amharic  language.  By  the  Rev.  Charles 
William  Isenberg ,u  nachdem  schon  ein  Jahr  zuvor  desselben  Verfassers  amharisch-  englisches 
und  englisch  -  amharisches  Lexikon  erschienen  war.  Ich  habe  nicht  nötig  ein  Wort  des  Lobes 
über  diese  Arbeiten  zu  verlieren.  Ihre  Trefflichkeit  ist  allgemein  bekannt.  Auf  Grund  der 
Isenbergschen  Werke  hat  Rödiger  in  der  Halleschen  Allgemeinen  Literaturzeitung  vom  Mai 
1842  eine  an  scharfen  Blicken  reiche  Charakteristik  der  amh.  Sprache  gegeben.  Bemerkt 
sei  noch  dass  Isenberg  in  seinem  Wörterbuch  auch  die  lexikalischen  Aufzeichnungen  des 
Missionärs  Blumhardt  benutzt  hat,  welche  soviel  mir  bekannt  als  selbstständiges  Werk  im 
Druck  nicht  erschienen  sind. 

Im  Jahre  1867  gab  zu  Paris  der  katholische  Missionär  Massaja  eine  lateinisch 
geschriebene  Parallelgrammatik  des  Amharischen  und  der  Gallasprache  heraus  unter  dem 
Titel  lectiones  grammaticales  pro  missionariis  qui  addiscere  volunt  linguam  amaricam  seu 
vulgarem  Abyssiniae,  nec  non  et  linguam  oromonicam  seu  populorum  Galla  nuncupatorum. 
Diese  Arbeit  ist,  soweit  sie  das  Amharische  betrifft,  im  Ganzen  ein  Rückschritt  gegen  Isen¬ 
berg  von  dessen  Arbeiten  der  Verfasser  ebensowenig  wie  von  denen  Ludolfs  die  geringste 
Kenntniss  hatte:  „In  lingua  amarica  nullam  grammaticam  hucusque  publicatam  cognosco u 
(pag.  XVI,  not.  2).  Besonders  in  Betreff  der  Vokale  herrscht  bei  Massaja  die  heilloseste  Ver¬ 
wirrung,  a  und  e,  ä  und  ä  werden  hier  fast  unterschiedslos  für  einander  gebraucht,  obwohl 
die  Sprache  trotz  der  Aehnlichkeit  dieser  Laute  doch  sehr  streng  zwischen  ihnen  unterscheidet. 
Nichts  destoweniger  bietet  auch  dieses  Buch  wertvolles  neues  Material  besonders  auch  über 
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amharische  Realien,  und  selbst  grammatische  Tatsachen  die  Isenb.  schief  aufgefasst  hatte 
sind  hin  und  wieder  von  Massaja  richtiger  erkannt  worden.  So  hat  Massaja  z.  B.  den 
bestimmten  Artikel  richtig  erkannt  (S.  337  ),  während  Isenb.  diese  Erscheinung  (gramm. 
S.  37,  169;  lex.  S.  57  a)  völlig  missverstanden  hat. 

Sonstige  Hülfsmittel. 

Texte.1  In  dem  Buche  von  Gobat,  Journal  of  a  three  years’  residence  in  Abyssinia 
(Lond.  1834)  ist  S.  304  eine  Elegie  auf  den  Tod  des  Sabagadis  nebst  Uebersetzung  mitge¬ 
teilt.  Ich  werde  das  kleine  Lied  unter  den  Sprachproben  am  Schluss  dieses  Buchs  abdrucken 
unter  hoffentlich  völliger  Vermeidung  der  zahlreichen  Fehler  bei  Gobat.  Zur  Sache  sei  hier 
kurz  bemerkt:  Sabagadis  war  Fürst  von  Tigre  und  regierte  zu  grösster  Zufriedenheit  seiner 
Untertanen.  Ras  Marie  der  Fürst  von  Begemedr  unternahm  im  Jahre  1831  einen  Kriegszug 
gegen  ihn  in  welchem  Sabagadis  besiegt  wurde.  Ras  Marie  fiel  zwar  in  der  Schlacht,  aber 
Sabagadis  wurde  gefangen  und  am  nächsten  Morgen  von  AVöb-Esät  dem  Oberbefehlshaber 
des  Räs  Marie  getötet.  Die  Trauer  um  ihn  war  allgemein.  Vgl.  Gobat  aaO.  S.  289 ,  Riippel, 
Reisen  in  Abyss.  II  401 ;  die  unten  zu  erwähnende  Chronik  bringt  diese  Ereignisse  auf  S.  2  b. 
(El.  Sah.). 

In  der  kerzogl.  Bibliothek  zu  Gotha  befindet  sich  (im  Katalog  der  Orient.  Hdschrr.  unter 
der  roten  Nummer  1747  verzeichnet)  ein  Brief  des  Königs  Sähla  -  Seläse  von  Schoa  an 
die  Königin  von  England,  von  der  Adressatin  der  genannten  Bibliothek  geschenkt.  Derselbe 
ist  auf  einer  Pergamentrolle  geschrieben  und  mit  Zeichnungen  reich  verziert.  Er  ist  datirt 
vom  Mittwoch  den  8.  des  Monats  Ter  des  Jahres  1835  nach  Christi  Geburt,  d.  i.  3.  Januar 
1843  unserer  Zeitrechnung.  Aus  dem  Inhalt  des  Briefes  und  der  Uebereinstimmung  der  Zeit 
geht  hervor  dass  dies  der  Begleitbrief  der  Geschenke  ist  welche  Sähla- Seläse  der  Königin 
sandte  durch  die  zurückkehrende  englische  Gesandtschaft  unter  Harris  welche  im  Februar 
1843  Schoa  verliess.  Die  Schrift  ist  nicht  immer  ganz  deutlich,  besonders  sind  die  Vokal¬ 
zeichen  e  und  l  oft  schwer  von  einander  zu  unterscheiden,  ebenso  die  Zeichen  ft*  und  'ft. 
Da  der  Brief  auch  sprachlich  von  Interesse  ist,  so  teile  ich  ihn  gleichfalls  vollständig  mit. 
Die  Unterschriften  sind  mit  Aethiopisch  gemischt.  (Br.). 

Waldmeier  theilt  in  seinem  Buche  „Erlebnisse  in  Abessinien“  Basel  1869  auf  S.  35 
ein  kurzes  Geleitschreiben  des  Königs  Theodor  für  den  Missionär  Haussmann  mit.  Ich  lasse 
dasselbe  ebenfalls  am  Schlüsse  dieses  Buches  folgen  (Br.  Tli.). 

In  der  Petermannschen  Sammlung  abessinischer  Handschriften  auf  der  königl.  Bibliothek 
zu  Berlin  befindet  sich  eine  Handschrift  in  amharischer  Sprache,  jetzt  bezeichnet  Peterm.  II 
Nachtrag  49.  Holzdeckel,  Pergament,  von  verschiedenen  abessinischen  Händen  geschrieben, 
159  beschriebene  Blätter,  oktav,  die  Seite  zu  zwei  Columnen  jede  zu  20  —  24  Zeilen.  Das 
AVerk  führt  den  Titel  Zf  fl.'P  s  •'Th  die  sieben  Mysterien  der  Kirche.  Unter 

Mysterien  sind  hier  nach  einem  auch  abendländischen  Sprachgebrauch  die  christlichen  Sakra¬ 
mente  verstanden.  Das  Buch  behandelt,  oft  in  Form  von  Frage  und  Antwort,  die  katholische 
Lehre  von  den  Sakramenten,  oft  in  polemischer  Weise  gegen  die  Protestanten;  es  ist  offen¬ 
bar  von  einem  europäischen  katholischen  Missionär  verfasst  und  zwar  mit  besonderer  Rück¬ 
sicht  auf  Abessinien  (auch  ganz  abgesehen  von  der  Sprache),  wahrscheinlich  von  einem 


1)  Es  ist  nicht  meine  Absicht  hier  eine  Uebersicht  über  das  ganze  wenig  umfangreiche  amharische 
Schrifttum  zu  geben,  sondern  ich  führe  hier  nur  diejenigen  Texte  an  welche  ich  bei  vorliegender  Arbeit 
benutzt  habe. 
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Italiener  wie  aus  der  Form  europäischer  Namen  hervorzugehen  scheint  ( 110  b 
=  protestanti  Protestanten,  :\ 2  a  =  Trento  Trient ).  Es  scheint  wenn  nicht  dasselbe, 
so  doch  ein  ganz  ähnliches  Werk  zu  sein  wie  das  (äthiopische?)  welches  Abbadie  catalogue 
No.  213  unter  dem  Namen  beschreibt.  Unsere  Handschrift  enthält  zunächst 

bis  Fol.  8  a  eine  Einleitung  über  das  Wesen,  die  Wirkung  der  Sakramente,  ihr  Zustande¬ 
kommen  und  ihre  Verhinderung.  Dann  folgt  ‘TV*’ (l\y.  •’  das  Salerament  der  Taufe 

bis  fol.  29  a.  '{‘"IXT'rTdYY’V  die  Myrrhensalbung  (Firmung)  bis  fol.  37  b.  ¥  ‘l’A'JYi  :‘J" /*’  fft.C 
das  Sakrament  des  Opfers  bis  fol.  77  a.  die  Fusse  bis  fol.  110  a. 

eigentl.  das  Lampenbuch  d.  i.  Sakrament  der  letzten  Oelung  bis  fol.  116  a.  YiV/’l'  die  Priester¬ 
weihe  bis  fol.  142  b.  Endlich  bis  fol.  159  ¥*/DR‘fh&!'t'YMl,A!90F’fnX  das  Sakrament  des 
Ehebuches.  Ich  habe  dieses  Werk  nur  in  geringem  Umfange  benutzt  da  mir  der  Stoff  zu 
wenig  anziehend  war  und  da  ich  mich  auch  überzeugt  zu  haben  glaubte  dass  es  sprachlich 
Interessantes  oder  Neues  so  gut  wie  Nichts  bietet.  Das  erste  Blatt  desselben  lasse  ich  in 
den  Sprachproben  abdrucken  (M.). 

Sprachlich  und  sachlich  dagegen  von  grösstem  Interesse  ist  das  ebenfalls  der  königl. 
Bibliothek  zu  Berlin  gehörige  Manuscript  Ms.  Orient,  quart.  478.  44  beschriebene  Blätter, 
europ.  Papier  desgl.  Einband;  die  Seite  in  2  Columnen  zu  je  21  Zeilen;  sehr  grosse  und 
deutliche  Schrift,  die  vierte  Lage  irrtümlich  gleich  nach  der  ersten  eingebunden. 1 2  Die  Hand¬ 
schrift  enthält  nach  einer  kurzen  historischen  Einleitung  eine  Chronik  Abessiniens  unter  dem 
Könige  Theodor  bis  zum  Jahre  1854.  Eine  deutsche  (teilweis  sehr  freie  und  nicht  immer 
ganz  richtige)  Uebersetzung  dieser  Chronik  mit  vielen  Kealerklärungen  hat  der  Missionär 
Flad  angefertigt;  dieselbe  befindet  sich  ebenfalls  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin  als  Ms. 
Orient,  quart.  479.  Eine  teilweise  Uebersetzung  dieser  Chronik  findet  sich  gedruckt  auch  in 
Flad,  Zwölf  Jahre  in  Abessinien  S.  157  ff.  Herr  Flad  hatte  die  Güte  mir  bei  einer  früheren 
Gelegenheit  mitzuteilen,  dass  diese  Chronik  auf  seinen  Wunsch  von  Debtera  Saneb,  dem 
Archivar  und  Kanzler  Theodors,  verfasst  ist.  Ein  zweites  Exemplar  dieser  Handschrift 
existirt  nicht,  Flad  hatte  eine  Copie  der  Handschrift  genommen  doch  ging  dieselbe  bei  seiner 
Gefangennahme  verloren.  Debtera  Saneb  ist  aus  Sclioa  gebürtig,  daher  die  Sprache  der 
Chronik  manche  südlichen  Eigentümlichkeiten  bietet.  Ich  lasse  ein  grösseres  Stück  in  den 
Sprachproben  folgen  (Clir.). 

In  anderer  Weise  sprachlich  interessant  ist  die  Handschrift  der  Berliner  königl.  Biblio¬ 
thek  Ms.  Orient,  oct.  234.  In  kleinstem  Duodezformat,  Pergament,  Holzdeckel,  stark  von 
Motten  zerfressen,  Schrift  zuweilen  erloschen,  in  einem  abessinischen  Lederfutteral  steckend. 
81  beschriebene  Blätter,  die  Seite  zu  10  Zeilen.  Bis  Bl.  56  Unterredung  der  Maria  mit 
Christus  auf  Golgata  äthiopisch,  von  da  an  bis  fast  zu  Ende  ein  : ?\l,¥p  G-eheim- 

niss  der  Flumen 2  benannter  Traktat  zum  Preise  der  Maria  in  amharischer  Sprache.  Die 
Sprache  dieses  Textes  ist  derjenigen  welche  bei  Ludolf  vorliegt  sehr  nahestehend.  Es  zeigt 
sich  dies  zunächst  in  der  umfangreichen  Erhaltung  der  Gutturallaute,  dann  aber  auch  in 
vielen  Einzelheiten  wie  dem  Vorhandensein  der  Conjunktion  3T0?,  der  Bejahungspartikel 
h<P,  dem  häufigeren  Vorkommen  des  Status  constr.,  der  freieren  Wortstellung  uam.  Wir 
können  daher  die  Entstehung  dieses  Textes  ungefähr  in  das  17.  Jahrhundert  setzen.  Ich 
will  nicht  verhehlen  dass  mir  derselbe  nicht  durchgängig  verständlich  geworden  ist  (Ms.). 


1)  Ich  zähle  die  Blätter  dieser  Handschrift  nach  dieser  irrtümlichen  Reihenfolge. 

2)  cf.  Lud.  lex.  amh.  sub  fVT»- 
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Von  den  wenigen  Texten  die  Ludolf  mitteilt  citire  ich  das  Carmen  Gregorii  unter  der 
Abkürzung  CGr. 

In  der  29.  äth.  Handschrift  der  Bodlejana  stehen  auf  foll.  36.  37  zwölf  amharische 
Lieder  zum  Preise  alter  äthiopischer  Fürsten.  Vgl.  Dillmann,  catalogus  S.  76  ff.  Da  die 
Handschrift  aus  den  Jahren  1592  — 1605  stammt,  so  ist  damit  auch  das  Alter  des  Amh. 
Textes  ermittelt.  Herr  Prof.  Dillmann  hat  die  Güte  gehabt,  mir  seine  Abschrift  dieser  Königs¬ 
lieder  zur  Benutzung  zu  überlassen.  In  der  Tat  stimmt  der  Sprachcharakter  völlig  zu  dem 
bei  Ludolf  und  in  Ms.  Ich  muss  auch  hier  gestehen  dass  mir  nicht  alle  Lieder  durchgängig 
verständlich  geworden  sind:  Unsere  Ivenntniss  namentlich  des  amh.  Wortschatzes  weist  doch 
noch  zu  viel  Lücken  auf.  Ich  teile  einige  dieser  Königslieder  in  den  Sprachproben  mit  und 
citire  dieselben  in  der  Grammatik  durch  K. 

Ein  sehr  wichtiges  Hülfsmittel  sind  die  verschiedenen  durch  die  Missionäre  veranstalte¬ 
ten  Bibelübersetzungen.  Ich  habe  das  Alte  Testament  in  der  Ausgabe  benutzt  welche  in  drei 
Bänden  1871  —  73  zu  St.  Chrishona,  near  Basle,  Switzerland  erschienen  ist:  Translated  into 
the  Amharic  Language  by  Abba  Rukk,  an  Abyssinian  Learned.  For  the  first  time  corrected 
and  edited  in  England  by  the  Rev.  Thomas  Platt,  M.  A.  Now  improved  after  the  Hebrew 
Original  by  the  Rev.  Dr.  Krapf  in  Germany.  Nur  die  Psalmen  citire  ich,  wo  nicht  aus¬ 
drücklich  (durch  den  Zusatz  ATII)  das  Gegenteil  angegeben  ist,  nach  der  Ausgabe  Psalte- 
rium  Davidis  Aethiopice  et  Amkarice.  Basileae  1872.  Das  Neue  Testament  habe  ich  vor¬ 
nehmlich  benutzt  in  der  1864  —  65  zu  St.  Chrishona  erschienenen  Ausgabe  in  einzelnen  Heften; 
daneben  aber  auch  in  der  Ausgabe:  Novum  Testamentum  in  linguam  Amkaricam  vertit  Abu- 
Rumi 1  Habessinus.  Edidit  Thomas  Pell  Platt,  A.  M.  Londini  1829.  Die  Citate  nach  dieser 
Ausgabe  sind  durch  zugefügtes  Pl.  kenntlich  gemacht. 

Von  den  sonstigen  Textdrucken  der  Missionärpresse  ist  hauptsächlich  nur  noch  benutzt 
The  Amharic  Geography.  Chrishona  1872. 

Von  Pearce’s  amharischem  Texte  der  mit  lateinischen  Lettern  und  in  englischer  Ortho¬ 
graphie  niedergeschrieben  ist,  habe  ich  nur  zuweilen  in  Anmerkungen  Gebrauch  gemacht  (P.). 
Vgl.  über  diesen  Text  A  catalogue  of  the  Ethiopic  biblical  manuscripts  in  the  royal  library 
of  Paris  etc.  by  Thomas  Pell  Platt;  auch  Tigrinagr.  S.  11  — 12. 

Nachdem  vorliegende  Arbeit  so  gut  wie  fertig  war,  machte  mich  Herr  Prof.  Dillmann, 
der  damals  grade  mit  der  Katalogisirung  der  Berliner  Abessinischen  Handschriften  beschäftigt 
war,  noch  auf  folgende  drei  amharische  Handschriften  aufmerksam: 

Petermann  II  Nachtr.  54.  Pergam.  Nagara  Haimänöt  und  Mestlra  Qurbän. 

Petermann  II  Nachtr.  59.  Pap.  Sena  Fetrat. 

Petermann  II  Nachtr.  63.  Pap.  Qäla  Haimänöt  und  Acmäda  Mestir. 

Die  Lektüre  je  eines  Teils  dieser  Traktate  ergab  immerhin  noch  manches  zur  Vervollständi¬ 
gung  der  Grammatik. 

In  letzter  Stunde  endlich  erhielt  ich  den  abessinischen  Nachlass  Petermanns.  Petermann 
machte  in  Jerusalem  die  Bekanntschaft  eines  aus  Adoa  gebürtigen  Gelehrten  Namens  Kidäna- 
Märjäm  der  ihm  einiges  Material  zur  Kenntniss  der  neuäthiopischen  Sprachen  lieferte.  Für 
das  Amh.  war  mir  von  Nutzen : 

1)  Funfzehnzeiliger  amh.  Brief  des  K-M.  an  Petermann  (Br.  Pet.).  Derselbe  Brief 
auch  arabisch  mit  amharischen  Buchstaben. 


1)  Nach  Isenb.  lex.  pref.  III  ist  dieser  Abu-Rumi  mit  dem  oben  erwähnten  Abba  Rukh  identisch.  Nach 
Isenbergs  weiterer  Angabe  wäre  derselbe  a  native  of  Godjam. 


2  * 
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2)  Vier  amharische  Lieder,  im  Ganzen  38  Zeilen  (Pet.  L.). 

3)  Mehrere  Blätter  mit  amh.  Bnclistabennamen  und  Buchstabenzeichen,  Zahlwörtern  und 
V  erbalflexion  (Pet.). 

Glossare.  In  Lefebvres  Reisewerk  voyage  en  Abyssinie  finden  sich  III  308  —  376 
umfangreiche  grammatische  Tabellen  und  Glossare  in  französischer  Schrift  und  Orthographie. 
Ich  kann  von  den  amharischen  Sammlungen  dieses  Reisenden  nur  dasselbe  wie  über  seine 
Tigrinasammlungen  sagen  (Gramm.  S.  13),  nämlich  dass  sie  im  Ganzen  ausserordentlich  zuver¬ 
lässig  sind.  Sie  sind  mir  auch  bei  vorliegender  Arbeit  von  wesentlichem  Nutzen  gewesen  (L.). 

Im  20.  Band  von  Zachs  monatlichen  Correspondenzen  findet  sich  S.  552  ff.  ein  ebenfalls 
längeres  Glossar  „  Wörterverzeichniss  aus  der  Sprache  der  Gibberty  in  dem  Lande  Jedschu  1 
in  Habbesch.  Von  U.  J.  Seetzen  in  Kahira.  Novbr.  1808.“  (S.). 

Bei  Scholz,  Reise  zwischen  Alexandrien  und  Parätonium,  S.  116  f.  ein  kleines,  oft  arg 
verstümmeltes  Glossar  der  Semien  -  Sprache  (Sch.). 

Das  Glossar  bei  Salt,  voyage  to  Abyssinia,  Appendix  XVIII  ff.  citire  ich  Sa.  Salts 
Glossar  ist  revidirt  im  4.  Bande  von  Combes  et  Tamisier,  Voyage  en  Abyssinie  S.  328  ff.  (C.). 

Von  vielfachem  Nutzen  waren  mir  auch  die  von  Dillmann  in  seinem  äth.  Lexikon  zer¬ 
streut  mitgeteilten  äthiopisch  -  amharischen  Glossare.  In  denselben  zeigt  die  Sprache  noch 
altertümlichere  Formen,  so  wie  bei  Lud.  K.  Ms;  ab  und  zu  ist  das  Amharische  indess  offen¬ 
bar  etwas  äthiopisirt,  so  z.  B.  wenn  col.  1107  äthiopisches  durch  ein  amharisches 

(für  )  erklärt  wird. 

Nicht  benutzt  habe  ich  das  Glossar  in  Röchet  d’  Hericourt’s  Voyage  ä  Choa,  oder  bin  doch 
wenigstens  bald  von  der  Benutzung  desselben  abgestanden.  Ich  kann  dem  harten  Urteil 
welches  Krapf  (Reisen  in  Ost -Afrika  I  159)  über  diesen  Schwindler  und  speciell  über  sein 
amharisches  Glossar  fällt,  nur  durchaus  beistimmen.  Röchet  hat  offenbar  auch  Salt  stark 
geplündert,  man  sehe  den  eklatanten  Fall  §  31  b  Anm.  —  Auch  Sapetos  Glossar  habe  ich 
zu  übergehen  können  geglaubt. 


Dialekte. 

Dass  die  amh.  Sprache  nicht  ganz  ohne  dialektische  Verschiedenheiten  gesprochen  wird 
könnten  wir  mutmassen  auch  dann  wenn  uns  keine  bestimmten  Angaben  darüber  zur  Seite 
ständen.2  Die  oben  angeführten  Texte  auf  Grund  derer  vornehmlich  gegenwärtige  Gramma¬ 
tik  erbaut  ist  zeigen  schon  unter  sich  nach  Ort  und  Zeit  einige  dialektische  Verschieden¬ 
heiten,  besonders  stehen  in  Hinsicht  des  Ortes  Br.  und  Chr.  die  aus  dem  südlicheren  Teil 
des  amharischen  Sprachgebiets  stammen  den  übrigen  Texten  gegenüber.  Ebenso  hat  PI. 
seine  Eigentümlichkeiten.  Es  giebt  aber  Dialekte  welche  von  diesem  gesammten  nördlichen 
wie  südlichen  Schriftamharisch  weit  stärker  abweichen  als  diese  beiden  Arten  unter  sich  und 
die  zu  denselben  eine  selbstständigere  Stellung  einnehmen.  So  zunächst 


1)  District  im  eigentlichen  Arahara.  Einwohner  meist  Muhammedaner. 

2)  Z.  B.  Ludolf  gramm.  amh.  praef.  p.  1.  Ferner  Journals  of  the  Rev.  Messrs.  Isenherg  and  Krapf  p.  443 

„I  observed  that  the  Yechoo  language  varies  in  many  things  from  the  Shoan  Amharic,  which  differs  in  many 
things  from  the  dialect  of  Gondar,  which  is  considered  the  purest  Amharic.  To  to  the  rest,  I  could  under- 
stand  the  people  of  Yechoo  as  well  as  the  Shoans.“  Ferner  Abbadie  in  Journ.  asiat.  1Y,  2  S.  104  on  y  compte 
au  moins  trois  dialectes:  de  Gondar,  celui  du  Gojam,  celui  du  Chawa;  et  peut-etre  celui  du  Lasta.  Vgl. 
ausserdem  Einzelheiten  wie  (D'1'’t'  Milch,  in  Godjam  und  Schoa  (Is.  lex.  148),  letztere  Form  aber 

doch  auch  in  der  Bibelübersetzung  z.  B.  Deut.  26,  9,  ferner  Ms.  63,  Yoc.  Aeth.  Dillm.  68.  Vergl.  ferner 
z.  B.  §  91  b. 
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Der  Dialekt  von  Gafat.  Gafat  ist  ein  kleiner  Distrikt  zwischen  den  beiden  grösseren 
Provinzen  Damot  und  Godjam;  er  wird  im  Norden  von  dem  Talba-Walia  Gebirge,  im  Süden 
vöm  Abai  begränzt. 1  Dieses  Dialekts  erwähnt  Ludolf  hist.  Aeth.  L.  1  cap.  15  §  46  mit  den 
Worten  Gafata  lingua  plurimas  quidem  voces  Amharicas  usurpat,  sed  dialecto  tarn  difficili, 
nt  sine  longo  usu  non  intelligatur.  Cap.  10  §  60  teilt  Ludolf  eine  kurze  Strophe  im  Dialekt 
von  Gafat  mit  die  auch  hier  Platz  finden  möge: 

'rtrt.'V  ■■  'PAllAir 

Hoc  est:  Hominem  non  laedo.  Frumentum  non  edo.  Oderunt  me  frustra. 

Im  ersten  Bande  seines  berühmten  Reisewerkes  teilt  Bruce  die  ersten  neun  Verse  des 
Hohen  Liedes  ausser  in  anderen  abessinischen  Sprachen  auch  in  der  Sprache  von  Gafat  mit 
(vgl.  Mithridates  III  124).  Diese  Mitteilungen  Bruces  wimmeln  aber  von  Druckfehlern;  ich 
habe  versucht  den  richtigen  Text  herzustellen  indess  ist  mir  dies  bei  dem  geringen  Umfang 
der  Sprachprobe  und  der  fast  völligen  Unbekanntschaft  mit  den  Eigentümlichkeiten  des 
Dialekts  lange  nicht  vollkommen  gelungen,  weshalb  ich  von  diesem  Text  nur  einen  sehr 
vorsichtigen  Gebrauch  gemacht  habe.  Ob  in  der  2.  Auflage  von  Bruce  die  abessinischen 
Texte  besser  sind  kann  ich  nicht  angeben  da  mir  dieselbe  leider  nicht  zugänglich  ist;  über 
die  Originalhandschrift  s.  Dillmann,  catalogus  cod.  mnscrpt.  bibliothecae  bodlei.  oxoniensis 
cod.  XNXIII.  In  der  2.  Auflage  sollen  auch  die  Vokabulare  Bruces  abgedruckt  sein.  Aus 
dem  Aufsatz  von  Beke,  On  the  languages  and  dialects'of  Abyssinia  and  the  countries  to  the 
South  im  II  Bande  (1845)  des  Philological  Journal  S.  90  erfahre  ich  dass  in  Murray’s  Life 
of  Bruce  ebenfalls  die  Glossare  Bruce’s  mitgeteilt  sind;  aber  auch  dieses  Buch  ist  mir  nicht 
zugänglich.  Indess  hat  Beke  in  dem  genannten  Aufsatz  neben  seinem  eigenen  Glossar  dieses 
Dialekts  auch  viele  Vokabeln  Bruce’s  nach  Murray  mitgeteilt.  Nach  Beke  war  die  Sprache 
von  Gafat  dem  Erlöschen  nah,  die  aufwachsende  Generation  verstehe  sie  meist  nicht  mehr. 
Beke  besuchte  jene  Gegenden  1841  —  43;  seitdem  sind  35  Jahre  verflossen  und  die  Sprache 
vielleicht  noch  mehr  geschwunden.  Auch  bei  der  Benutzung  von  Bekes  Glossar  war  grosse 
Vorsicht  geboten,  nicht  etwa  weil  es  unzuverlässig  wäre  (dies  ist  es  durchaus  nicht),  sondern 
weil  ich  nicht  selten  Gefahr  zu  laufen  glaubte,  einer  mehr  oder  weniger  vereinzelt  dastehen¬ 
den  aus  dem  erläuternden  Zusammenhänge  des  Satzes  gerissenen  dialektischen  Eigentüm¬ 
lichkeit  eine  unrichtige  Beurteilung  zu  geben.  Ueber  die  Lautwerte  bei  Beke  s.  Tigrina- 
grammatik  S.  12  Anm.  2. 

Auch  in  lexikalischer  Hinsicht  zeigt  der  Dialekt  von  Gafat  vielfache  Abweichung  vom 
Schriftamharischen.  So  kennt  er  noch  das  äth.  gehen  welches  im  Amh.  ganz  verloren 
ist;  ebenso  finden  wir  hier  noch  ffltJfl  in  der  Bed.  geben  während  dieses  Verb  im  Amh.  eine 
ganz  andere  Bedeutung  entwickelt  hat  (s.  S.  6).  Das  äth.  £'fl7rh  Scheitel ,  dem  Amh.  wie 
es  scheint  völlig  unbekannt,  findet  sich  im  Gafatdialekt  als  gewöhnlicher  Ausdruck  für  Kopf 
wieder,  so  bei  Beke  damoa,  bei  Bruce  noch  in  der  Form  £*°7 il\  und  als  Reflexivpronomen 
gebraucht.  Für  Kind  findet  sich  mösiet  dem  das  äth.  zu  Grunde  liegt,  s.  §  48  c. 

Ganz  eigentümliche  dem  Gafatdialekt  angehörige  Worte  sind  djember,  cheber  Sonne,  bei 
Bruce  6kl»flZil*  wo  indess  die  Endung  ät  vielleicht  ein  anderweitig  zu  beziehendes  Suffix  ist; 
simöta  Mund,  bei  Br.  ri7l,;P:  ferner  ega  Wasser,  wie  es  scheint  ein  Lehnwort  aus  dem 


1)  Nicnt  zu  verwechseln  mit  einem  Gafat  in  Begemedr,  nördlich  von  Debra  Tabor. 
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Agau;  weiter  bushän  Knabe,  busli  Sohn  (bei  Bruce  ft'Yi’t) ;  gwanna  gut,  gwinisk,  gima 
Rind  (beide  Worte  bei  Bruce  in  der  Form  T*>),  ala  Bruder,  alet  Schwester. 

Der  Dialekt  von  Argubba.  Argubba  oder  Argöba  ist  der  östlichste  Teil  von  Sckoa, 
ein  langer  schmaler  Streifen  Gebirgsland  der  sich  nördlich  bis  fast  an  den  Haiksee,  südlich 
bis  über  Ankobar  hinaus  erstreckt.  Die  Angabe  Lefebvre’s  S.  405  „  aux  environs  de  Gondar“ 
ist  mithin  ziemlich  ungenau  (während  er  S.  93  f.  in  richtigerer  Weise  von  der  chaine  d’Ar- 
goba  redet);  noch  unrichtiger  freilich  versetzt  Jülg,  Literatur  der  Gramm.  S.  33  Argubba  in 
die  habessinische  Provinz  Tigre.  Hauptstadt  s.  Is.  lex.  207 ;  die  Einwohner  sind 

meist  Muhammedaner.  Von  der  Sprache  dieses  Landstrichs  haben  wir  durch  Seetzen  ein 
kurzes,  77  Worte  umfassendes  Glossar,  abgedruckt  in  Vater,  Proben  deutscher  Volksmund¬ 
arten  usw.  S.  301  f.  Ein  etwas  umfassenderes  Vokabular  bei  Lef.  aaO.  S.  405  ff.  Isenberg 
sagt  lex.  S.  203  they  speak  a  very  corrupt  Amharic,  the  same  dialect  which  is  said  to  be 
spoken  in  the  kingdom  of  Harrar.  Ob  letztere  Angabe  ganz  richtig  ist  muss  dahingestellt 
bleiben;  eine  nähere  Verwandtschaft  zwischen  dem  Argubbadialekt  und  dem  Harari  wird 
allerdings  durch  viele  lexikalische  Anknüpfungspunkte  unabweisbar  gemacht. 

Von  lexikalischen  Eigentümlichkeiten  dieses  Dialekts  wollen  wir  bemerken  dimmähh 1 
S.,  dim  L.  Kopf  wie  in  Gafat;  ges  S.  morgen  (ebenso  im  Har.)  im  Schriftamh.  ganz  ver¬ 
loren  =  äth.  2f),  micke  L.  mari  =  äth.  nh/l,  im  Schriftamh.  nur  das  Fern.  mv 

=  äth.  'flKrt.'Th;  moalt  L.  (ebenso  im  H.)  jour  =  äth.  f’OA'Thi  amh.  ‘PT;  emie  L. ,  me  S. 
Wasser  (ebenso  H.)  =  äth.  amh.  Oat  L  ,  hat  S.  Brod  wofür  im  Harari  noch 

ursprünglicher  ukhat,  ist  nicht  aus  KDA'Th  entstanden  wie  ich  Tigrinagramm.  S.  100  Anm. 
irrig  annahm,  sondern  =  von  äth.  1,  amh.  verschlingen.  Ferner  oueld  L., 

wulld  S.  Kind,  Knabe,  im  Schriftamh.  in  verändert  und  in  die  Bed.  männlich  über¬ 

gegangen;  demgemäss  bei  L.  Seite  408  das  missverstandene  iclamoueld  lait  zu  verbessern  in 
ielamoueld  (PAU”  *  ©A.W'  veau;  für  das  schriftamh.  Bruder  =  tf>A&  ■  h9°  finden 

sich  bei  S.  und  L.  Ausdrücke  die  nicht  ganz  durchsichtig  sind,  die  aber  deutlich  dem  äth. 
h'hOd*  wurzelverwandt  sind.  Schwester  heisst  bei  L.  matit,  bei  S.  matitjen,  ebenfalls  wurzel¬ 
verwandt  dem  amh.  h'V,  äth.  mi-,  etwa  tf7'Wpl‘  V  Auch  im  Har.  noch  die  äth.  Wörter. 
Von  derselben  Wurzel  endlich  iedimmemetaha  L.  cousin  (verdruckt  in  coussin  und  dement¬ 
sprechend  in  eine  falsche  Rubrik  gesetzt)  —  :  ov’Vh?*  Blutsverwandtschaft.  Mans 

enfant  dem  Schriftamh.  völlig  entschwunden,  mit  Veränderungen  auch  in  Gafat  (s.  o.)  =  äth. 
o°lhH  Nacht  heisst  aröt  L.  aus  ocn-i-  entstanden.  Gar2  L. ,  garr  S.  Haus  (ebenso  im 
Har.);  hierr  L.  soleil  (ebenso  Har.);  ferner  hat  dieser  Dial.  das  alte  Wort  Stein  ümmun  S.,  emoun  L. 
erhalten ,  welches  im  Schriftamh.  nur  noch  in  h*ni  «•  [\&?'  Hagelstein  d.  i.  Marmor  vorkommt, 
und  sonst  stets  durch  p.ri.y  verdrängt  ist  (im  Har.  un);  ebenso  ist  hier  und  im  Har.  das 
alte  hm  Ohr  erhalten  wofür  im  Schriftamh.  Fe.  Für  Fleisch  findet  sich  in  beiden  Glos- 

saren  nicht  etwa  sondern  S.  besser,  L.  besar  was  nicht  arabisches  Lehnwort  ^cco  sein 

kann  sondern  altes  einheimisches  Sprachgut  sein  muss  (cf.  Dillm.  lex.  c.  509);  dasselbe  Wort 
im  Harari. 


1)  Die  Endung  ähh  bei  S.  entspricht  vielleicht  nicht  dem  Ende  von  äth.  Ä*ö7/lh  sondern  ist  vielleicht 
Possessivsuffix  der  2.  P.  m.  sing. 

2)  Auch  auf  Sokotora^^s- 
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Der  Dialekt  yoh  Harar. 1  Die  Stadt  Harar 1  2  ist  die  einzige  bedeutende  Niederlassung 
zwischen  Sclioa  und  dem  Indischen  Ocean.  Obwohl  die  Einwohner  besonders  mit  Abessinien 
und  den  Handelsstädten  der  ostafrikanischen  Küste  in  regem  Verkehr  stehen,  so  bezeugen 
doch  alle  Reisende  übereinstimmend  die  grosse  Abgeschlossenheit  der  Hararis  und  den  Hass 
und  die  Verachtung,  in  welcher  jedweder  Fremde  bei  ihnen  steht.  Diesem  exclusiven  Cha¬ 
rakter  ist  es  wohl  mit  zuzuschreiben,  dass  dieses  kleine  Volk  seine  Race  und  seine  semitische 
Sprache  erhalten  hat,  obwohl  es  schon  seit  Jahrhunderten  inmitten  hamitischer  Völker  wohnt. 
Burton  sagt  in  seinem  Reisewerke  3 :  Harar  has  not  only  its  own  tongue ,  unintelligible  to 
any  save  the  citizens ;  even  its  little  population  of  about  8000  4  souls  is  a  distinct  race. 

Burton  giebt  im  zweiten  Anhänge  seines  genannten  Werkes  eine  dürftige  grammatische 
Skizze  und  ein  Vokabularium  dieser  Sprache,  welche  er  mit  dem  Galla,  Dankali  und  Somali 
zu  den  halbsemitischen  Sprachen  rechnet.  Eine  ähnliche  Stellung  wiesen  ua.  Bleek,  Lepsius, 
Renan  dem  Harari  an.  Vgl.  Balbi,  Introduction  ä  l’atlas  ethnograph.  p.  223  f.  Eichthal  ver¬ 
gleicht  das  Harari  (in  Memoires  de  la  soc.  ethnogr.  II  p.  319)  mit  dem  Coptischen.  Friedrich 
Müller  führte  den  Beweis,5  dass  das  Harari  keine  halbsemitische  oder  hamitische,  sondern 
eine  ächt  semitische  Sprache  ist.  Er  war  jedoch  nicht  der  Erste  der  das  Richtige  erkannte, 
schon  in  einem  Aufsatz  des  Bombay  Journal  of  the  Asiat,  soc.  II  (1844 —  1847)  S.  294  ff.  ist 
das  adari  or  karrarge  mit  dem  arabic,  giz,  amharic,  gafat  zu  den  syro-arabic  or  semitic 
languages  gerechnet.  S.  auch  Sapeto,  Viaggio  e  missione  cattolica  fra  i  Mensa  etc.  136, 
Ewald  in  ZKM  V  412. 

Ausser  durch  Burtons  grammatische  und  lexikalische  Skizze  6  ist  uns  das  Harari  noch 
bekannt  durch  ein  kleines  Glossar  in  Salt’s  voyage  to  Abyssinia  und  durch  ein  anderes  im 
Philological  Journal  1845,  von  Beke  gesammelt.  Uns  steht  also  zur  Erkenntniss  dieses  Dia¬ 
lekts  ein  viel  grösseres  Material  zu  Gebote  als  zur  Erkenntniss  der  Dialekte  von  Gafat  und 
Argubba;  nichtsdestoweniger  ist  es  zu  einer  nur  einigermassen  gründlichen  und  sicheren 
Erforschung  der  Sprache  völlig  unzureichend. 

Längst  hat  in  Harar  der  fanatischste  Islam  tiefe  Wurzeln  geschlagen,  es  ist  demnach 
begreiflich  wenn  wir  den  Wortschatz  des  Dialekts  mit  arabischen,  zum  Teil  ziemlich  ver¬ 
stümmelten  Lehnwörtern  überflutet  finden;  und  zwar  sind  dies  durchaus  nicht  nur  solche 
die  sich  auf  den  Cultus  beziehen,  sondern  auch  viele  Worte  des  täglichen  Verkehrs  sind 
dem  Arabischen  entnommen.  Das  arabische  Element  ist  hier  weit  stärker  vertreten  als  in 
den  ebenfalls  meist  von  Muhammedanern  gesprochenen  Dialekten  von  Jedschu  und  Argubba. 


1)  Diesen  Dialekt  betreffend,  so  kann  ich  vielfach  auf  meinen  Aufsatz  „Ueber  die  Sprache  von  Harar“ 
in  DMZ  XXIII  verweisen.  Manches  sehe  ich  jetzt  anders  an  und  habe  es  demgemäss  in  vorliegender  Arbeit 
geändert. 

2)  Dies  ist  der  Name  der  Stadt  bei  den  Arabern,  bei  den  Somalis  heisst  sie  Adari,  bei  den 

Gallas  Adaray,  in  der  eignen  Sprache  Harargay.  Auch  in  Abessinien  ist  diese  Form  gebräuchlich, 

cf.  Isenberg  lex.  amh.  I  p.  203.  "L  bedeutet  in  Harar  und  Argubba  Ort,  Stadt. 

3)  First  footsteps  in  East  Africa  or  an  exploration  of  Harar.  London  1856. 

4)  Die  Angaben  über  die  Zahl  der  Einwohner  sind  bei  allen  Reisenden  sehr  verschieden.  Der  neuste 
Reisende,  Haggenmachor  (Petermanns  Ergänzungshefte  No.  47  S.  43),  zählt  deren  30,000. 

5)  Im  Decemberhefte  1863  der  Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie. 

6)  Burtons  Skizze  macht  den  Eindruck  ziemlicher  Zuverlässigkeit.  Er  bedient  sich  nicht  schlechthin  der 
englischen  Orthographie,  sondern  gebraucht  a  as  in  the  English  „hat“;  ä  as  in  „father“;  ay  as  in  „hay“; 
äy  as  in  the  Spanish  ,,ay“;  i  as  in  the  English  „if“;  i  as  ee  in  the  English  „sheer“.  Ferner  bezeichnet  B. 
durch  cursiv  gedrucktes  h  den  Laut  des  arab.  ^  5  durch  cursives  k  den  Laut  des  arab.  >  durch  cursives 
»  den  gutturalen  Nasal,  durch  cursives  t  „the  cerebral  £“. 
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Möglicherweise  ist  es  auch  dem  arabischen  Einfluss  zuzuschreiben  wenn  sich  das  Harari  hin¬ 
sichtlich  der  Gutturale  sehr  viel  ursprünglicher  erhalten  hat  als  das  übrige  Amharische.  — 
Zu  den  zahlreichen  arabischen  Lehnwörtern  möchte  ich  auch  Bu.  tm,  Sa.  toowee,  Be.  thui 

Stern  zählen  = 

Wir  haben  schon  oben  mehrere  Harariwörter  aufgezählt  die  dieser  Dialekt  mit  dem 
Aeth.  gemeinsam  hat  während  das  Schriftamharische  andere  Ausdrücke  dafür  besitzt.  Fernere 
solche  Wörter  sind  tan  Bauch  äth.  ’Yh ,  im  Amh.  wie  es  scheint  ganz  durch  verdrängt; 

makhtüt  Lampe  =  äth.  ;  helki  number  =  äth.  'V'-A*I>J*,  amh.  ‘I^T C;  rojhä  berauben 

ist  offenbar  aus  äth.  entstanden,  amh.  *tl07;  das  eigentümliche  Bu.  sari,  Sa.  sare,  Be. 
serri  Berg  ist  olfenbar  das  seltene  äth.  /*'C  altitudo,  amh.  In  Uebereinstimmung  mit 

dem  Gafatdialekt  kennt  das  Harari  noch  die  Wurzel  äth.  gehen  so  Sa.  har  go  aivay! 

Anderweitige  lexikalische  Eigentümlichkeiten  die  mir  zum  grossen  Teil  unklar  sind 
könnte  ich  noch  in  grosser  Menge  anführen.  Vielfach  liegen  hier  wohl  wirklich  hamitische 
Lehnwörter  vor.  Ich  beschränke  mich  indess  nur  darauf  die  Vermutung  auszusprechen  dass 
Be.  dechi,  Sa.  diche,  Bu.  dashi  Erde  wohl  mit  amh.  irdener  Topf  Zusammenhängen 

könnte.  Leta  bedeutet  gehen.  Sa.  oj,  Bu.  hüji  Tag ,  heute  gehört  vielleicht  zu  der  Wurzel 
ö>*öA 


ERSTER  TEIL. 


Schrift  Laut  und  Betonung. 

I.  Schrift. 

Die  fortgeschrittene  Lautentwicklung  des  Amhariscken  liess  es  wünschenswert  erscheinen,  §  1  a 
dem  alten  äthiopischen  Alphabet  neue  Zeichen  zuzufiigen  um  die  neuentwickelteil  Laute  der 
Sprache  tixiren  zu  können.  Bei  der  Erfindung  dieser  neuen  Zeichen  behielt  man  die  Ety¬ 
mologie  streng  im  Auge,  indem  man  die  Zeichen  für  die  neuen  Laute  durch  Modifikation  aus 
denjenigen  alten  Zeichen  bildete  aus  deren  altem  Laut  sich  der  neue  entwickelt  hatte.  Meist 
besteht  die  Modification  darin  dass  man  einen  wagerechten  Strich  dem  obersten  Ausläufer 
des  Buchstabens  anfügte,  wo  es  nötig  schien  durch  Vermittelung  eines  senkrechten  Strichs; 
aber  auch  auf  andere  Weise  wurde  die  Modificirung  vorgenommen.  So  wurde  aus  h  das 
Zeichen  für  die  aus  ihm  entsprungene  Spirans  gebildet: 

um  Ti*  U  ^  ’ft  Ti  Ti 

Ebenso  entstanden  aus  den  dentalen  Zischlauten  rt,  H  die  palatalen: 

ffsa  ft  ft  ft  ft  Ti  ft 

irm  XX  X  IC  DT  TT 

Aus  'P  &  und  m  die  Quetschungen: 

:t:fjä  ¥  Tr  ü'  ■{;  ’f'  ¥ 

%djä  %  ft  n  x  ft  £ 

Ht  aujä  Tlt  nt,  ca.  fit  60?  '}/  Ity  r,™> 

Aus  V  die  gutturale  Nasalirung: 

' fnä  ft  ft  ?  ft  ? 

Von  den  beiden  Formen  nt  60»  usw.  führt  nur  Ludolf  die  erstere  an  welche  die  ältere  zu  sein 
scheint;  jetzt  scheint  einzig  und  allein  die  Form  60.  usw.  im  Gebrauch  zu  sein.  Nach 
Abbadie  catal.  p.  VIII  kennt  man  in  Gondar  weder  das  Zeichen  noch  den  Laut  60? ,  in  bei¬ 
den  Hinsichten  wird  daselbst  6Cte*  vielmehr  durch  60»  ersetzt.  En  Gojjam,  au  contraire,  on 
entend  et  l’on  ecrit  le  son  distinct  du  60?.  Diese  Erscheinung  erklärt  sich  als  eine  lautliche 
(s.  §  15  b). 

Sonst  ist  über  die  Form  obiger  Buchstaben  noch  zu  bemerken,  dass  neben  Xze  auch 
IC  und  Tr  vorkommt;  letzteres  oft  in  Chr.  so  i'ir  Herrscher.  Man  findet  die  ganze  Reihe 
aber  auch  folgendermassen : 

’jrja  x  ic  x  x  x  x 

so  z.  B.  Lefebvre  S.  307.  In  M  ist  X  =  za  z.  B.  in  f^X^Cy  2  a,  4  b  der  Erste,  X 00 £ 

4  a  er  hat  angefangen.  Auch  noch  andere  Formen  lassen  sich  für  einzelne  Ordnungen  dieses 
Zeichens  nachweisen.  Dass  bei  demselben  solche  Schwankungen  Vorkommen  rührt  offenbar 
daher  dass  es  überhaupt  nur  noch  seltenen  Gebrauchs  ist;  es  wurde  immer  mehr  durch  das 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  3 
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lautverwandte  j£,  %  usw.  ersetzt.  Auch  im  Tna  kommen  bei  diesem  Zeichen  solche  Inconse- 
quenzen  vor,  s.  DMZ.  XXVIII  S.  438.  Im  Verlauf  vorliegenden  Buches  sind  bei  Citaten  die 
Zeichen  so  gewählt  wie  sie  in  der  jedesmaligen  Quelle  stehen. 

Nach  Abbadie,  catal.  p.  VIII  nennt  man  diese  neunundvierzig  neue  Zeichen  arabinna, 
d’apres  l’idee  erronnee  qu’ils  sont  tous  necessaires  pour  peindre  les  sons  de  la  langue  arabe. 

b  Die  alten  Eigennamen  der  Buchstaben  l AßB  usw.  sind  heut  zu  Tage  in  Vergessen¬ 
heit  geraten  (Abbadie,  catal.  p.  VIII).  Nur  die  Schulen  der  europäischen  Missionäre  haben 
die  Kenntniss  dieser  alten  Namen  wieder  etwas  verbreitet;  volkstümlich  bekannt  sind  sie  aber 
durchaus  nicht  (vgl.  Isenb.  gramm.  S.  4).  Die  europäischen  Missionäre  scheinen  auch  die 
Eigennamen  für  die  neuen  Buchstaben  den  entsprechenden  alten  nachgebildet  zu  haben : 

Vrl- .  ir£,  ?>'!'  T/tt  Es  scheint  vielmehr  im  Volke  üblich  zu  sein 

einfach  den  mit  folgendem  ä  gesprochenen  Laut  des  betreffenden  Consonanten  als  Buchstaben¬ 
namen  zu  gebrauchen.  So  kommt  es  auch  dass,  da  die  amhar.  Sprache  es  aufgegeben  hat 
die  alten  Gutturallaute  ihrem  ursprünglichen  Werte  gemäss  zu  articuliren,  man  sich,  um  die 
Buchstaben  Urh0tlO  in  der  Aussprache  unterscheiden  zu  können,  der  Bezeichnungen 
rh?°4vl i  m l-M,  Wo  bedient,  d.  h.  derjenige  alte,  jetzt  Ha  oder  genannte,  gut¬ 
turale  Laut  welcher  in  dem  Worte  bez.  DA,;K  r<-/h.  vorkommt.  Desglei¬ 

chen  wird  h  genannt  hA^-  h  d.  h.  der  Guttural  welcher  in  dem  Worte  h A<h  vorkommt; 
hAV  scheint  aber  hier  in  der  Tat  nichts  andres  als  der  alte  Eigenname  des  Buchstabens  zu 
sein.  Ebenso  nennt  man  zur  lautlichen  Unterscheidung  der  beiden  schon  längst  gleichlautenden 
Zeichen  w  und  A  ersteres  ’i'bivii»,  letzteres  XA’f’jA,  d.  li.  dasjenige  Na  welches  in  dem  Worte 
bez.  'i’frf** ,  vorkommt.  Wäre  die  alte  Benennung  dieser  Buchstaben,  also  !/*£, 

'hflH h,  ACU”,  h A<£,  A:f*  noch  allgemein  gebräuchlich,  so  hätte  sich  nie 

das  Bedürfniss  heraussteilen  können  die  verschiedenen  jetzt  gleichlautenden  Buchstaben  auf 
die  eben  erwähnte  schwerfällige  Weise  zu  unterscheiden. 

Noch  auf  andere  Weise  nannte  Petermanns  Gewährsmann  die  Namen  der  andi.  Buchstaben, 
nämlich  jeden  mit  einem  verständlichen  äthiopischen  Wort  das  mit  dem  betreffenden  Buch¬ 
staben  beginnt,  so  0  —  (1/1",  A — A'flA,  rh  —  tt\0°,  0° — 0°Kh  usf. 

2  a  Von  den  alten  u-  haltigen  Zeichen  A,  ausgehend  hat  die  amharische  Schrift 

angefangen,  überhaupt  die  Vokalverbindung  üä  nicht  nur  nach  diesen  vier  Guttural-  und 
Gaumenlauten  sondern  auch  nach  den  meisten  übrigen  Consonanten  nicht  durch  *P  zu  bezeich¬ 
nen  sondern  durch  ein  bald  oberhalb  bald  unterhalb  des  Consonanten  angehängtes  bez. 
abzukürzen.  Die  betr.  Consonanten  sind  nichts  desto  weniger  zum  Teil  noch  mit  dem  Vokal  ä 
versehen;  so  haben  wir  0.,  0.,  ;L,  X  *$.,  IL  V,  £. 

Dies  sind  wenigstens  die  gewöhnlichsten  Formen;  Isenberg  hat  für  ein  Zeichen  mit  dem 
Ansatz  nach  unten,  und  ebenso  ^  für  Dillmann  (cat.  mus.  brit.  p.  58b)  führt  &  an. 
Diese  Zeichen  werden  indess  nicht  überall  gebraucht,  so  sind  sie  z.  B.  in  der  Bibelüber¬ 
setzung  gemieden,  während  ihre  Anwendung  z.  B.  in  M.  und  besonders  in  Chr.  sehr  häufig 
ist;  so  Almosen  {9° ft1 P'TP).  Aber  auch  in  der  Bibelübersetzung  werden  die  vier 

alten  Zeichen  A,  ’A  ausserordentlich  häufig  als  graphische  Abkürzung  für  tytp,  'IW, 
Yl‘P,  P  gebraucht,  so  ^AV»,  Gen.  2,  9  ihre  Gestalt  für  Jes.  62,  1  ihre 

Gerechtigkeit  für  Ganz  besonders  beliebt  ist  aber  A,  so  schreibt  man  beständig 

AA  hinten  für  A‘PA  =  äth.  h*PA;  und  während  sonst  der  Gebrauch  des  Zeichens  "V  nur 
selten  ist  und  man  unendlich  häufiger  U  und  Tl  gebraucht,  so  wird  für  IBP  und  'fi<P  mit 
grosser  Regelmässigkeit  A  geschrieben. 
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Abbadie  bemerkt  catal.  p.  4  über  eine  amh.  Handschrift  welche  die  höa iZ-rr’mX  b 
benannte  christliche  Glaubenslehre  enthält:  Ce  volume  est  ecrit  en  Gojjam,  ainsi  qu’on  le 
voit  par  la  Substitution  des  Ä  aux  ffl  et  par  le  large  usage  de  lettres  etrangeres  ä  l’alphabet 
amarinna  de  la  capitale,  oü  Fon  aime  mieux  ecrire  les  diphtongues  en  u,  connne  nous  le 
faisons  en  Europe ,  c’est  ä  dire  en  ajoutant  un  fl)  (u  ou  w) ,  tandis  que  les  gens  du  Gojjam 
modifient  la  forme  de  la  consonne  qui  precede  la  diphtongue.  Quelques  -unes  de  ces  lettres 
sont  d’une  forme  tres-etrange  et  peu  comprehensible ,  meme  pour  les  mamhiran  (professeurs) 
de  Gondar.  Eine  sehr  weit  ausgedehnte  Recension  dieses  Werkes  befindet  sich  auch  auf  der 
kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  ms.  Orient,  oct.  237  welche  zu  vorliegender  Arbeit  sonst  weiter 
nicht  benutzt  worden  ist.  Auch  in  dieser  Handschrift  des  Werkes  finden  sich  in  der  Tat 
allerlei  wunderbare  Zeichen  welche  mitzuteilen  ich  indess  nicht  für  nötig  halte,  da  sie  in  den 
von  mir  benutzten  Quellen  nirgends  weiter  Vorkommen.  Zum  Teil  sind  es  Zeichen  ähnlichen 
Charakters  wie  das  Tigrinagramm.  §  7  aE.  (aus  Luc.  20,  9  R)  von  mir  mitgeteilte.  Aus¬ 
drückliche  Bemerkung  aber  verdient,  dass  die  von  Ludolf  gramm.  S.  3  angeführte  Ligatur 
für  mja  usw.,  welche  Beke  aaO.  S.  90  bezeichnet  als  fallen  into  desuetude  and  oblivion,  in 
dieser  Handschrift  vorkommt,  und  zwar  nicht  in  peregrinis  tantum  vocibus,  sondern  in  ein¬ 
heimischen;  wenigstens  finde  ich  für  mja  gleichmässig  die  Formen  und  ^ ,  so  fol.  70  b 
e/,.‘l*fl>-'> :  f^ZHfl)*'}  :  f^+DnA^  *  Ä  :  9°Y]C9°  *  nmtwt*0  *  7.H,  •*  09” 

er  braucht  jemanden  der  Entferntes  ihm  nähere  und  Nahes  ihm  nähere , 
und  der,  wenn  irgend  ein  Rat  verkehrt  ist ,  ihn  mit  Rat  unterstütze ,  ferner  87  b  f.  wiederholt 
A^*r£  denen  welche  finden,  93  b  e^7ih<:h^  ivelche  sich  regen.  Diese  Ligatur  findet  sich 
auch  in  den  oben  S.  11  kurz  erwähnten  Handschriften  Peterm.  II  Nachtr.  59  u.  63  welche 
andre  Recensionen  und  Teile  desselben  theologischen  Werks  enthalten.  In  Pet.  II  Nachtr.  54 
von  dessen  Inhalt  dasselbe  zu  sagen  ist,  habe  ich  die  erwähnte  Ligatur  nicht  bemerkt.  Bei¬ 
spiele  Sena-Fetratät  lb  f  t^(lfl)Q  : P^IC^A'l’ ■■  f ^tfl)*^ ! f  ®lt,l,C'flA,lh  ivelcher  Nahes  ihm 
entferne  und  Entferntes  ihm  nähere ,  Qäla  -  Haimänot  2  a  welchen  sie  glauben. 

Auch  Petermanns  Gewährsmann  bringt  diese  Ligatur,  ähnliche  auch  für  riä,  tiä ,  fä. 

Die  anderen  von  Ludolf  aaO.  angeführten  seltenen  Zeichen  habe  ich  nirgends  getroffen. 

Durch  Abbadie,  cat.  p.  IX  erfahren  wir  auch,  dass  en  Sawa  [Shoa]  on  a  invente  sept  formes 
pour  le  d  cerebral  de  la  langue  ilmorma. 

Die  Vokalzeichen  für  e  und  %  werden  in  der  heutigen  Schrift  oft  nur  mangelhaft  aus-  c 
einandergehalten,  ebenso  sieht  das  Zeichen  üä  oft  wie  üe  aus;  vgl.  Tigrinagramm.  S.  18  §7. 
Hierauf  beruht  auch  was  Dillmann  lex.  856  bemerkt:  in  Mss.  passim  ; 

ebenso  3*A  Voc.  Aeth.  1109  für  AA;  umgekehrt  wird  das  rh#  bei  Dillmann  c.  98  für  rh‘J? 
nur  aus  der  missbräuchlichen  Anwendung  von  üe  für  üä  zurückgeflossen  sein. 

Auch  im  Amharischen  werden  die  einzelnen  Worte  durch  :  getrennt,  stärkere  Inter-  §  3  a 
punktionen  sind  stufenweis  »!j>  .  Kurze  Wörter  welche  nur  einen  Consonanten  ent¬ 

halten  werden  desgleichen  im  Amhar.  meist  proklitisch  oder  enklitisch  mit  dem  zugehörigen 
Hauptwort  als  ein  Wort  geschrieben.  Einzelne  solcher  Wörter  indess  die  erst  in  späterer 
Zeit  aus  einem  volleren  Lautbestande  zusammengeschrumpft  sind,  haben  sich  selbstständig 
erhalten.  So  kommt  das  Demonstrativ  JP  jener  sowohl  proklitisch  als  auch  als  selbstständi 
ges  Wort  vor  (s.  §  92  Anm.),  und  das  verbal  entwickelte  Demonstrativum  S*  =  äthiop. 
komm!  kann  nur  als  selbstständiges  Wort  gebraucht  werden.  Aber  auch  andere  körperhaftere 
Partikeln  werden  proklitisch  und  enklitisch  gebraucht;  es  wird  dies  später  bei  der  Erwähnung 
derselben  jedesmal  zu  bemerken  sein.  Häufig  werden  Partikel  die  für  gewöhnlich  nicht 
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proklitischer  Natur  sind  dann  proklitisch,  wenn  das  folgende  Wort  mit  Alf  beginnt,  denn 
wortanlautendes  Alf  neigt  im  Ainkar.  sehr  dazu  seinen  Consonantwert  aufzugeben  und  den 
folgenden  Vokal  unmittelbar  an  das  Ende  des  vorhergehenden  Worts  anzuschliessen  event. 
mit  einem  auslautenden  Vokal  zu  verschmelzen.  Bei  der  Zusammenschreibung  der  beiden 
Wörter  in  eins  ist  es  dann  ermöglicht,  die  Waslirung  des  Alf  in  der  Schrift  durch  Fortlas- 
sung  auszudrücken.  Auch  anderweitige  Zusammenschreibungen  zweier  Worte  in  eins  kom¬ 
men  zufolge  der  Waslirung  eines  Alf  vor,  vgl.  §  38  u.  39.  Aber  auch  sonst  werden  gar  nicht 
selten  zwei  Wörter  mehr  oder  minder  beständig  ohne  Trennung  als  ein  Wort  geschrieben 
sobald  sie  durch  häutigen  Gebrauch,  oft  auch  noch  durch  eine  durch  diesen  hervorgerufene 
lautliche  Verstümmelung,  in  die  Kategorie  der  Wortzusammensetzungen  zu  fallen  beginnen; 
man  sehe  z.  B.  die  Zusammensetzungen  mit  HA  §  156  u.  159. 

|)  Ein  Verdoppelungszeichen  kennt  leider  auch  das  Arnhar.  nicht.  Jeder  durch  keinen  Vokal 
getrennte  Doppelconsonant  wird  auch  im  Amhar.  nur  einmal  geschrieben,  und  zwar  gleichviel 
ob  die  Doppelconsonanz  durch  Zusammenschreibung  zweier  Wörter  entstanden  ist,  oder  ob 
sie  in  der  Formenbildung  eines  Wortes  begründet  ist.  Die  hauptsächlichsten  Fälle  des  Zu¬ 
sammentreffens  und  Zusammenschreibens  zweier  gleicher  Consonanten  sind: 

1)  Wenn  die  Negation  hA  vor  ein  mit  l  anlautendes  Perfekt  tritt,  so  h/l0Dttü'9° 
Joh.  16,  24  ihr  habt  nicht  gebeten  für  h  AAW.  ,PAHA  Mt.  22,  11  welcher  nicht  bekleidet  war 
für  JPAA;  ferner  Mt.  22,  12;  vgl.  hierzu  weiter  §  16  f. 

2)  Wenn  die  perfektische  Flexionsendung  '/  an  ein  Verbum  ult.  n  tritt,  s.  §  176  c.  Vgl. 
auch  §  56  a. 

3)  Wenn  auf  die  Fragepronomina  ,  9n’i  das  Hülfsverbum  Vif*  usf.  folgt,  so 

findet  ausserordentlich  häutig  Zusammenschreibung  statt,  so  HL.  3,  6  wer  ist  sie?  für 

Jos.  9,  8  iver  seid  ihr?  für  'f*iK  VaTi'S\  1  Sam.  30,  13  wessen 

bist  du?,  ‘'l'rFay-  Gen.  48,  8  wer  sind  sie?.  was  ist  es?  ist  in  Sprache  und  Schrift 

zu  einem  einheitlichen  warum?  geworden.  S.  auch  §47  b. 

Ein  vereinzelter  Fall  sonst  Nll.'B  Herr ,  eigentl.  Vater  des  Hauses  für  N'ff :  (l.'B 

ln  den  nicht  seltenen  Fällen  dass  wir  in  demselben  Wort  zwei  gleiche  Consonanten  neben 
einander  stehend  linden,  können  wir  mit  Sicherheit  annehmen  dass  entweder  das  dieselben 
trennende  sechste  Vokalzeichen  lautbar  ist,  oder  dass  wenigstens  trotz  der  Schreibung  als  ein 
Wort  ein  Absatz  in  der  Aussprache  statt  findet;  vgl.  §  66  c,  84  b,  141  g  und  noch  manche 
andere  Fälle. 

II.  Lautlehre. 

1.  Vokale. 

Einfache  Vokale. 

§  4  Der  erste  Vokal  ist  von  seinem  ursprünglichen  reinen  Klange  ä  schon  sehr  abgewichen 
und  lautet  weit  häufiger  ä,  e,  nähert  sich  in  der  Folge  auch  schon,  wenn  auch  nur  selten  und 
wohl  nur  in  nachlässigerer  Aussprache,  dem  unbestimmten  Vokal  (frz.  durch  eu  wiedergege¬ 
ben).  Als  Beispiele  dieser  Aussprache  mögen  nur  wenige  Beispiele  aus  L.  dienen:  medane 
eure  =  tn>Vx’\ .  demena  nuage  =  melkam  bon  =  <t**A hlT\  eüte  tu  =  h'i'P,  zewr 

und  zer  germe,  semence  =  HC,  tcherewqa  lune  =  6LkZ.^*uam.  Es  lassen  sich  nur  wenig  eini- 
germassen  feste  Kegeln  aufstellen  wo  ä  und  wo  ä  e  gesprochen  werden  muss;  meist  ist  die 
Aussprache  vielmehr  schwankend  und  gestattet  beide  Laute,  so  finden  wir  bei  L.  gleichzeitig 
metcharecha  und  metcherecha  für  v°üA,£*fi  Ende,  na  gar  und  naguer  für  V*?C  Wort,  Ding , 
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thabaqi  und  thebaqi  für  fllH'fe  Hüter  uam.  Indessen  lassen  sieb  einige  Fälle  doch  deut¬ 
lich  aussondern  in  denen  die  rein  erhaltene  oder  eine  getrübte  Aussprache  stets  oder  doch 
vorherrschend  statt  findet. 

Die  reine  Aussprache  a  ist  stets  erhalten  vor  fl)-  u  o  1.  Freilich  tritt  dann  das  ä  meist  §  5  a 
nicht  mehr  für  sich  selbst  als  selbstständiger  Laut  auf,  sondern  entweder  als  erstes  Glied 
des  Diphtongen  au,  oder  ^sogar  schon  in  einem  aus  au  vereinfachten  6  und  selbst  u.  Jeden¬ 
falls  müssen  wir  aber  aus  diesen  Mischlauten  ein  rein  erhaltenes  ä  herausschälen,  denn  ein 
getrübtes  ä  e  hätte  sich  mit  fl)*  nie  zu  jenen  Lauten  verbinden  können.  So  haben  wir  bei 
L.  iiaour  defaut  =  */fl)‘G  natmregna  criminel  =  */fl>‘E  V-  zaoud  couronne  =  metao 

abandon  =  '!*(/>* .  maowded  affection  =  während  L.  YSi  du  bist,  /'/  wir  sind 

durch  nch,  nenne  wiedergiebt  hat  er  n äo  =  /fl>*  er  ist,  ebenso  aiegne  il  nVa  vu  =  HWV 
aieche  il'Va  vue  =  ht  Ti ,  aber  ai aou  il  Va  vu  =  Ke  fl)* ,  ebenso  weiter  ai eaou  tu  Vas  vu  = 
Ke'fiö)  «,  aianatw  nous  Vavons  vu  =  hV/O)'  usw. ;  ferner  s äo  komme  =  t){Dm  und  saomiet  = 
rtfl)-^'!*.  Formen  wie  J&lfVA  L.  ihonal  il  est,  l/W'  Bauch  aus  J&lhD'VA,  Ufl)-JP.*  konnten 
desgleichen  nur  bei  reiner  Aussprache  ä  entstehen.  Indess  erstreckt  sich  dieses  Gesetz  nicht 
bis  auf  die  prokli  tischen  Wörtchen  welche  auf  ä  auslau  teil ;  treten  diese  vielmehr  vor  fl)-  so 
können  sie,  wenn  ihr  ä  sonst  getrübt  gesprochen  wird,  dasselbe  auch  vor  fl)-  trüben,  so 
schreibt  L.  beständig  (wohl  sechsmal)  be  ounete  =-  fl  fl)«  J -Th  in  Wahrheit. 

Auch  vor  einem  ö)  dem  ein  Vokal  folgt  ist  ä  meist  rein  erhalten;  nur  selten  findet  sich 
hier  die  Trübung,  so  bringt  L.  das  Verbum  Afl)fll  ■ wechseln  stets  mit  getrübtem  ä  vor  dem 
tu:  lewate,  lewoute,  lewouete,  ferner  tewararede  gager  =  'l*fl)/W&  Häufig  verbindet  sich 
hier  das  rein  erhaltene  a  mit  dem  kurzen  vokalischen  u- Vorschlag  des  rein  labialen  w  zu  o 
(aus  'äii  verkürzt),  so  towe  laisser  =  'l‘ö),  astowa  debarrasser  =  KA'l’fl),  astowaye  curieux  = 
tchowata  jeu  = 

In  der  pronominalen  Endung  ä:/:fl)-  kann  indess  das  ä  unter  der  Wirkung  anderer 
Einflüsse  zu  e  werden:  ä:£fl)- ;  s.  hierüber  §  23  b.  Ganz  im  Gegensatz  hierzu  findet  sich 
für  ö;/*fl)-  in  Nag.-Haim.  und  Mest.-Qurb.  zuweilen  «^(D-  geschrieben,  also  mit  Dehnung 
des  ä,  so  KA.:/:fl>*  34  a,  41  a  er  sprach  zu  ihnen,  Kt^fl^fl)*  38  a  er  erteilte  ihnen  das 
Abendmahl. 

Die  wenig  zahlreichen  und  nur  noch  schwachen  Ueberreste  der  Gutturallaute  üben  auch  b 
im  Ainhar.  noch  einen  lauterhaltenden  Einfluss  auf  ein  unmittelbar  vorhergehendes  oder  fol¬ 
gendes  ä  aus,  z.  B.  L.  mahala  serment  =  f^VhA,  hakete  malice  =  uthY  Durchaus  not¬ 
wendig  ist  indess  hier  die  reine  Aussprache  nicht;  beispielsweise  hat  L.  für  rM'Z’t*  Verläum- 
dung  hamiet  und  hemiet;  ferner  bemerkt  Ludolf  gramm.  S.  34  rh  in  praepositionibus  pronun- 
ciatur  hä,  gall.  hai  (vgl.  Lud.  gramm.  S.  46),  wogegen  bei  S.  dieselbe  Präposition  immer  Im 
lautet. 

Wortanlautendes  ' ä  hat  auch  im  Amhar.  fast  stets  die  reine  Aussprache.  So  haben  wir 
bei  L.  ai  bouche  =  KAL  atäkeult  jardin  «ndennete  union  =  h-iKr  i-h  atchir 

court  =■  h6lbC,  rmbassa  Hon  =  stets  in  den  häufigen  Verbalanlauten  K,  hfl,  KA*/* 

wie  agagne  gagner  =  asterguami  interprete  =  KflTG'P'7.  uam.,  ferner  aie  il  a  vu  = 

Ke,  «lieh  tu  as  =  KA'fi  usw.  Ein  solches  wortanlautendes  'ä  wird  in  gewissen  Fällen  in 
denen  sein  Hamza  aufgegeben  wird,  zur  Compensirung  desselben  in  ü  gedehnt;  s.  §37  u.  38. 


1)  Wie  hebr.  "i“"1:  =  während  sonst  stets  wie  ans  geschwächt. 
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Nur  selten  erfährt  wortanlautendes  eine  Trübung,  so  hat  L.  ente  du  während  in  der  Schrift 
stets  noch  h-H-  In  einigen  Worten  ist  indess  die  Trübung  so  beständig  geworden  dass  sie 
auch  in  der  Schrift  Ausdruck  gefunden  hat;  es  sind  dies  hk  ich,  h'J'fl  Träne  (z.  B.  Ps.  6,  6; 
Jer.  31,  16;  Jes.  25,8)  aus  äthiop.  h’i’dö-  Unentschieden  mag  es  bleiben  ob  NTft'V  Weilt, 
weiblich  (z.  B.  Gen.  31,  12;  Mr.  10,  6;  Num.  24,  9)  nur  Trübung  des  auch  noch  vorhandenen 
Jt'J’fl'lh  ist,  oder  ob  es  zu  einem  Maskulinum  M-ft  gehört.  Auffallend  ist  es  jedenfalls  dass 
dem  anlautenden  5a  hier  überall  ein  n  folgt.  Der  Nominalbildungsvorsatz  fr}  (also  ebenfalls 
’d  mit  folgendem  n  /)  ist  schon  in  älterer  Zeit  zu  getrübt  worden ;  vgl.  für  das  Amlia- 
rische  §  123. 

c  Sehr  häufig  wird  ä  allerdings  auch  im  Amh.  rein  gesprochen  wenn  es  unmittelbar  voran¬ 
geht  oder  folgt  dem  Zischlaute  Ä ,  dem  mit  diesem  lebhaft  wechselnden  Dental  <m ,  sowie 
den  Gaumenlauten  äl ,  7  und  besonders  *1* ;  auch  vor  vokallosem  r  ist  die  reine  Aussprache 
häufig.  Annähernd  durchgreifende  Regel  ist  dies  aber  durchaus  nicht,  so  hatten  wir  schon 
oben  §  4  die  wechselnden  Aussprachen  thabaqi  und  the baqi,  n agar  und  n aguer,  und  in  Geogr. 
konnte  daher  S.  22  Berlin  auch  sehr  wohl  durch  ( UTA/}'  wiedergegeben  werden.  Weitere 
Beispiele  der  reinen  Aussprache  führen  wir  bei  den  wie  gesagt  sehr  häufigen  Ausnahmen 
lieber  nicht  an.  Nur  das  sei  noch  bemerkt  dass  auf  «I»  folgendes  ä  Neigung  zeigt  sich  in  ä 
zu  verlängern.  Diese  Verlängerung  ist  auch  sehr  häufig  in  der  von  Abbadie  herausgegebenen 
in  mehr  als  einer  Hinsicht  merkwürdigen  äthiopischen  Handschrift  des  Hermas;  für  das  Am- 
harische  s.  §  113. 

Auch  in  der  traditionellen  Aussprache  des  Aethiop.  wird  a  in  Verbindung  mit  den 
Gutturalen  sowie  mit  m,  Ä,  Z  als  reines  ä  gesprochen;  s.  Trumpp  in  DMZ 
XXVIII  519. 

d  Sehr  regelmässig  hat  auslautendes  ä  die  reine  Aussprache  erhalten  in  den  zahlreichen 
Ueberresten  des  stat.  constr.  und  wie  es  scheint  auch  in  den  weniger  zahlreichen  des  alten 
Accusativs.  Da  diese  Reste  in  möglichster  Fülle  §  156,  157  aufgeführt  sind,  so  können  wir 
auf  diese  Paragraphen  verweisen.  Im  Inlaut  jedoch  vor  Suffixen  (nur  im  tatw.  Infinitiv  noch 
erhalten  s.  §  80)  hat  sich  der  reine  Laut  des  accusativischen  ä  durchaus  nicht  erhalten,  so 
L.  aiteh  =  hy.-ii)  indem  du  siehst ,  aitene  =  M'-t-"}  indem  wir  sehen ,  adreguene  = 
hzen  indem  wir  machen.  Bemerkt  sei  noch,  dass  Isenberg  für  das  a  des  Status  constr. 
wiederholt  ä  schreibt,  so  lex.  S.  210  *  A.A^TA,  uam. ,  wogegen  S.  165 

ft-nz  ••  A.HT  ft  usw. ;  ebenso  S.  173  ’frzrvTf*  und  Nachbar ;  desgl.  Voc.  Aeth.  Dillm.  851 

A.d'd’T  und  tisJ'tyTr  lichtbraun  für  A»'I*4,'3r-  Ich  kann  derartige  Formen  mit  a  aus  den 
Texten  nicht  belegen.  Wahrscheinlich  hat  nur  die  regelmässig  reine  Aussprache  des  ä  zu 
der  Schreibung  a  verleitet,  wiewohl  wir  auch  die  Möglichkeit  einer  sekundären  Dehnung 
nicht  in  Abrede  stellen  können. 1  Auch  das  auslautende  ä  der  zum  Teil  wenigstens  nomina¬ 
len  Partikel  M,  hMl,  ftA,  ö>£,  JPA  wird  demgemäss  rein  gesprochen,  wenn  man  von 
den  hier  weniger  zahlreichen  Beispielen  bei  L.  auf  das  Allgemeine  schliessen  darf,  so  ouada 
hala  imallessal  reculer  =  0> V.  ■■  ’X A  A A A  wada  envers,  ala  metharthar  imprudence  = 

hA^niCmC,  ala  eferet  impudicite  =  ÄAN^Z'lh  uam.  Nur  der  Auslaut  von  erscheint 
in  der  Aussprache  bei  L.  beständig  getrübt  und  merkwürdigerweise  gleichzeitig  auch  gedehnt, 
so  ende  leggasse  liberalement  =  Yx'iW (i?t)  endekebad  lourdement  =  wie  bei 

jedem  langen  e  kommt  dann  auch  hier  die  Aussprache  ie  vor,  so  endie  beur  argentin  = 


1)  Sonst  vereinzelte  Worte  mit  a  statt  eines  erwarteten  ä:  (§  132  f). 
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endie  melak  angelique  =  ln  der  Schrift  habe  ich  ein  Anzeichen 

dieser  Aussprache  nirgends  gefunden. 

Fast  stets  rein  erhalten  ist  in  den  ausserordentlich  zahlreichen  Beispielen  hei  Lef.  die 
Aussprache  des  ä  beim  Relativum  und  Genitivexponenten  Nur  ganz  selten  daneben 

die  getrübte  Aussprache.  Die  wenigen  Beispiele  bei  S.  zeigen  dagegen  stets  die  getrübte 
Aussprache. 

Das  auslautende  ä  "  der  zahlreichen  arabischen  Lehnwörter  wird  im  Amliar.  stets  durch  © 

ä  dargestellt,  so  gf) q  =  %\\  =  »wa.,  AjPZ-  =  S.  mälaika  Engel  =  aüC^Lo. 

Vgl.  Dillm.  gramm.  S.  217  f. 

Zu  ä  getrübt  hat  sich  auslautendes  ä  mit  grösster  Regelmässigkeit  in  der  3.  Fers.  m.  §  (5  a 
s.  Perf.,  wie  die  nach  Hunderten  zählenden  Beispiele  bei  L.  in  beinah  völliger  Uebereinstim- 
mung  zeigen,  so  aderregue  faire  =  h&£l,  hone  etre  =  Ifi-  awarrede  abaisser  =  hot£&, 
towe  abandonner  =  'l’ffl,  waddeqe  abattre  =  a>£<p,  azzez ai  ordonner  =  hllll  tel eyai 
separer  =  'PAV  uam.  Ganz  vereinzelt  ist  daneben  astow«  dcbarrasser  =  hfl’l'M  mit  reinem 
a  und  vielleicht  noch  ein  halbes  Dutzend  andere.  Aber  die  Beispiele  aus  dem  Gafatdialekt 
haben  sämmtlich  ungetrübtes  ä,  so  om  für  tederes«  =  ■it'./.ti  aslianafa  =  Kii'ii.. 
half?  =  HA  (schriftamh.  h A  .  zenaba  =  HVfl  Auch  im  Harari  bezeichnet  Bu.  den  Auslaut  fast 
immer  ausdrücklich  als  ungetrübt:  d,  so  narä  =  schriftamh.  'I' d.  liara  =  äth.  d'd-  bakalä  = 
n-feA;  seltener  freilich  auch  getrübt  wie  khana  =  *Ji >,  einmal  liara. —  Das  Amliar.  behält 
hier  aber  die  Kürze  ä  und  demzufolge  auch  die  Schreibung  durch  das  erste  Vokalzeichen  bei, 
während  das  Tna,  in  dem  die  Trübung  in  diesem  Fall  bekanntlich  ebenso  beständig  eintritt, 
den  getrübten  Laut  meist  dehnt  und  entsprechend  auch  in  der  Schrift  das  fünfte  Vokalzeichen 
eintreten  lässt.  Ausgenommen  von  dieser  Trübung  sind  nur  die  ehemaligen  Verba  ult.  gutt. 
welche  auf  die  ursprüngliche  ungetrübte  Aussprache  zurückgehend  ihr  auslautendes  aä  (e  a!) 
stets  in  ä  Zusammenflüssen  lassen,  während  das  Tna  auch  hier  die  getrübte  Aussprache 
zeigt. 

Vielleicht  ist  auslautendes  ä  auch  getrübt  in  dem  Fron,  äthiop.  h*i  ich  welches  im  Amh. 
hi.  lautet;  das  «hat  sich  dann  aber  hier  nicht  nur  getrübt  sondern  auch  zu  wirklich  langem 
c  gedehnt,  daher  auch  Lef.  egne  (aus  en ie)  und  dementsprechend  in  der  Schrift  das  fünfte 
Vokalzeichen.  Auch  im  Tiia  hi.  mit  langem  e  neben  seltnerem  hi-  Es  ist  indess  auch  sehr 
möglich  dass  im  Amliar.  wie  im  Tna  das  entschieden  lange  e  dieses  Pronomens  nicht  allein 
rein  lautlichen  Ursprungs,  sondern  auch  eine  Folge  des  Gleichklanges  des  Suffixes  e  dersel¬ 
ben  Person  ist.  Vielleicht  ist  hier  überhaupt  keine  Veränderung  eines  urspr.  ä  anzunehmen, 
sondern  hi.-,  tna  hi. ,  direkt  auf  eine  alte  Form  KTV  zurückzuführen.  Es  würde  dann 
zunächst  hehr.  ■*:$  und  dialektisches  arab.  entsprechen  (s.  Wetzstein  in  DMZ  XXII  119). 

Sonst  wechselt  ursprüngliches  ä  noch  mit  e  in  für  mein  Herr!  s.  Isen- 

berg  lex.  126;  Massaja  S*.  255  hat  noch  das  ursprünglichere  ebenso  Pet.L.  2.  Vgl. 

indess  über  ein  mögliches  anderes  Verhältniss  der  beiden  Formen  zu  einander  §  15  b  aE. 

Ueber  die  Schreibungen  des  Namens  Begemedr.  s.  §  17  d. 

Die  wenigen  Fälle  in  denen  anlautendes  h  auch  in  der  Schrift  zu  h  getrübt  wird  sind  b 
schon  oben  §  5  b  aufgezählt.  Auch  sonst  ist  es  nicht  häufig  dass  ein  ä  dergestalt  getrübt 
und  gekürzt  wird  dass  die  Schrift  diese  Trübung  durch  das  sechste  Vokalzeichen  ausdrückt. 

Bei  einigen  Nominibus,  zum  Teil  denselben  wie  im  Tna  (s.  Gramm.  S.  23  u.  35),  tun  wir 
wohl  besser  ein  unerwartetes  e  für  oder  neben  ä  aus  einer  anderen  Formenbildung  zu  erklä¬ 
ren,  so  und  WÄ-  Wille,  i'f  n  und  HA  Wind,  ferner  neben  A  \uh:l'  Freude  (z.  B. 
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lSam.  2,  1;  Ps.  9,  2  AT II)  auch  /li'V.’Tf*  und  h'lA'  (z.  B.  Ps.  9,  2;  97,  1 ;  35,  9);  dem  äthiop. 
rt°?A  Sykomore  entspricht  im  Amh.  fiA  mit  ausgefallenem  g.  Einige  Nomina  mit  präfigirtem 
mä  haben  das  a  dieser  Silbe  auch  in  der  Schrift  beständig  zu  e  getrübt,  offenbar  aber  nicht 
allein  aus  lautlichen  Gründen  sondern  auch  aus  dem  formellen  Streben,  sich  einer  gangbaren 
nominalen  Gestaltung  anzupassen  da  ihre  ursprüngliche  Gestalt  durch  Lautzersetzung  am 
Wortende  unkenntlich  gemacht  wurde;  so  9° '/'■}}•  Quelle  zunächst  jedenfalls  für  wahr¬ 

scheinlich  aus  tw'ityd  entstanden  (s.  §46a);  ferner  ^n/V'P'  Scheermesser  aus  r/n AN,.  9nAYl:l' 
Zeichen  geht  auf  ein  älteres  ^ADNih  zurück ;  es  hat  sich  den  Anschein  gegeben  als  sei  es 
von  der  sekundären  Wurzel  ^AlW*  abgeleitet  (§  101  d,  116  b),  während  diese  doch  erst 
auf  ^'’ADN’P  zurückgeht.  —  Der  im  Amhar.  recht  üblich  gewordene  Landesnamen  Ut]7l 
z.  B.  Chr.  3  a  Abessinien  (&&!*.)  lautet  auch  V’flYi  z-  D.  Chr.  37  b. 

c  Aber  entschieden  rein  lautlich  ist  es  wenn  ä  vor  j  häufig  in  e  getrübt  wird.  Im  Aeth. 
schon  gehört  hierher  die  beständige  Schwächung  des  Accusativ-«  in  e  vor  dem  Suffix  der 
1.  Pers.  sing.  P,  wie  fhl/TlP  für  /h'lfflP  mein  Volle  (Acc.),  s.  Dillm.  gramm.  §  154  S.  279. 1 
Im  Amh.  finde  ich  so  *flP*.  sage!  (fern.)  für  und  neben  HP*,  (aus  HA.)  z.  B.  Ruth  3,  18.  Bei¬ 
läufig  bemerkt  wird  durch  diese  Lautschwächung  das  Wort  gleichlautend  mit  »HP*,  iss!  (fern.) 
von  HA  essen ,  s.  §  50  d.  Ebenso  wird  bei  einigen  Nominibus  ä  vor  der  Endung  ,P  zunächst 
in  e  verkürzt  welches  dann  vor  dem  folgenden  i- Vokal  ganz  schwinden  kann  (s.  §  28);  so 
steht  Voc.  Aeth.  Dillm.  955  ein  Wort  Abfall,  Treulosigkeit  zunächst  aus  = 

-'/nT?iA  P  von  der  Wurzel  die  als  Verbum  mit  Uebergang  von  m  in  w  Of}j£A,  fltJ’/A  lautet. 
In  der  Aussprache  scheint  man  hier  weiter  zu  gehn  als  in  der  Schrift,  so  bei  L.  methaqlia 
enveloppe  für  tf'Nivl’A  P  vgl.  auch  L.  mestiate  miroir  für  '/,,A7\P’I*  (§  136  c).  Wenn  weiter 
für  ifP Verkäufer  auch  ’liAk  vorkommt,  so  liegt  hier  kein  Ausfall  des  j  vor,  sondern  letztere 
Form  hat  sich  aus  ersterer  entwickelt  vermöge  einer  Verkettung  verschiedener  Lautübergänge 
deren  erstes  Glied  die  Schwächung  des  ä  zu  c  bildet:  TrP'T?*  was  nach  §  28  mit  wechseln 

konnte.  Dieses  ’A.„Pfi£b  Chr.  18  b.  Nach  §  13  c  endlich  konnte  frP"P*  weiter  in  ver¬ 
ändert  werden.  Noch  manche  andere  Einzelheit  könnten  wir  hier  erwähnen. 

Diese  Trübung  findet  auch  beständig  statt  bei  den  Adverbien  die  aus  einer  Präposition 
und  dem  Demonstrativ  ,P  zusammengesetzt  sind;  das  auslautende  ä  der  Präposition  senkt  sich 
hier  stets  zu  e  während  es  bei  der  Zusammensetzung  mit  den  Demonstrativis  H„U,  \t,P  stets 
erhalten  bleibt.  So  fl)„P*.P  dorthin  für  (IfVf*  P  jenseits  für  Hfl’l*  P  NT'/.  P.’ P  daher  für 

NT7.P.  P  NT  DP  also  für  NT  IlP  NT  P.\P  von  ungefähr  für  NT.P.  P  Ebenso  ist  es  mit  dem 
auslautenden  ä  des  pluralischen  NA.  also  NA.P  jene  für  NA.P  Diese  Formen  f/) ,P’ P.  flfj'p.P 
usw.  finden  sich  aber  nur  noch  ziemlich  selten,  und  meist  in  älteren  Texten  (z.  B.  Lud.  lex. 
73,  Voc.  Aeth.  Dillm.  823),  nach  §  28  a  werden  sie  vielmehr  gewöhnlich  weiter  zu 
nA7:,p  usw.  Nicht  notwendig  sondern  nur  erlaubt  war  einst  die  Schwächung  des  ä  dersel¬ 
ben  Wörtchen  in  den  Adverbien  welche  aus  der  Zusammensetzung  mit  dem  Demonstrativ  J&il 
entstanden  sind,  denn  die  nebeneinander  bestehenden  Parallelformen  wie  NT£»U  und  NT-T.I/ 
so,  und  hierher ,  NA>IJ  und  NA.U  diese  uam.  gehen  auf  ein  ursprünglicheres 

NTP..P-U  usw.  bez.  NT££U  usw.  zurück.  Uncontrahirte  Formen  der  ersteren  Art  noch  im 
sclioanisclien  Dialekt,  s.  §  91  d. 


1)  Trumpp’s  Z*NPP  DMZ  XXVIII  557  ist  mir  sehr  verdächtig. 
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Einen  gleichen  Grund  hat  die  auffallende  Tatsache  dass  die  Partikeln  fl-  A,  ll,  hT-JU  d 
?ifth,  htl'l'  wenn  sie  als  Präpositionen1 * *  auftreten  oder  als  Conjunktionen  mit  folgendem  Per¬ 
fekt,  ihr  auslautendes  ä  stets  erhalten,  sobald  sie  dagegen  als  Conjunktionen  mit  folgendem 
Imperfekt  auftreten  dasselbe  fast  beständig  zu  e  getrübt  haben.  Ebenso  scheint  die  Con- 
junktion  ft  während  welche  nur  mit  dem  Imperfekt  verbunden  vorkommt,  dieses  e  zunächst 
aus  ä  geschwächt  zu  haben,  und  desgleichen  lautet  das  alte  welches  nur  noch  in  Ver¬ 
schmelzung  mit  dem  Relativ  als  ¥9°  vorkommt  mit  e  aus,  da  es  ausschliesslich  mit  dem 
Imperfekt  verbunden  wird.  Hinwider  bat  h.V  das  formell  dem  äth.  h  ’/li  entspricht,  aber 
beständig  mit  dem  Perfektum  verbunden  wird,  sein  ä  stets  erhalten.  Dieser  Vorgang  ist  so 
zu  erklären:  Zunächst  nur  vor  dem  anlautenden  j  der  3.  Pers.  des  Imperfekts  wurde  das  ä 
der  Vorsatzwörtchen  zu  e  geschwächt,  und  später  erst  traten  die  Formen  auf  e  nach  Mass- 
gabe  der  3.  Person  auch  vor  die  übrigen  anders  anlautenden  Formen  des  Imperfekts,  ein 
Vorgang  zu  welchem  wir  §  50  a  eine  genaue  Parallele  sehen  werden.  Ich  wüsste  kein  Bei¬ 
spiel  anzuführen,  dass  sich  das  ä  dieser  Conjunktionen  vor  dem  j  der  3.  Person  ungetrübt 
erhalten  hätte,  dagegen  finde  ich  namentlich  bei  längeren  Conjunktionen  vor  anders  anlau¬ 
tenden  Personen  besonders  bei  PI.  zuweilen  das  ä  erhalten,  so  hflfa : ’l'ffiA.K'  Mt.  1,  25  PL 
bis  sie  gebar,  dag.  C.  hftlr]«**{*//:  ferner  Mt.  6,  12  PI.  wie  wir  sagen. 

Auch  sonst  noch  kommen  vereinzelte  Fälle  vor  in  denen  ä  auch  in  der  Schrift  zu  e  ge-  e 
worden  ist,  so  wenn  sich  für  Cynibel  auch  findet,  oder  wenn  sich  die  Ad¬ 

jektivendung  ä7i  (deren  noch  ursprünglichere  Form  üY{  zu  sein  scheint)  zuweilen  als  eYi 
darstellt.  Vgl.  ferner  § 47  b  über  den  Ursprung  von  9°  s.  ferner  §82b,  117  d,  120b  ua. 

Trübung  eines  a  zu  o,  ü  durch  den  Einfluss  eines  unmittelbar  vorangehenden  w  kommt  §  7  a 
auch  im  Amhar.  vor.  In  der  Schrift  allerdings  findet  sich  meines  Wissens  nie  irgend  ein 
Ausdruck  einer  derartigen  Trübung,  auch  bei  L.  ist  sie  im  ganzen  nur  selten,  so  lewowte 
neben  lernte  changer  =  AfDfll ,  wourq  or  -  mewowdeq  chute  =  wotro  con- 

tinuel  =  O'J'HV  Bei  Sa,  wönd  man  =  (D'lf;.  Weit  häufiger  bleibt  der  ursprüngliche  Laut 
wie  L.  warresse  heriter  =  warawavb  projeter  =  (D£(D£,  watet  lait  =  W ’i”T  oder 

die  gewöhnliche  Trübung  zu  a,  e  findet  statt  wie  L.  owendem  frere  =  meleweth 

echange  =  <t°A®T  uam.  Bei  S.  ist  die  Trübung  in  u,  Ö  häufiger,  z.  B.  wurv  Monat  =  (DC, 
wwrrk  Gold ,  wwddich  hierhin  =  ÖJ^U,  ^ons  Tal  =  (li'Jlf,  wü ttet  Milch  =  (D'h’t',  wwffräm 
fett  =  WT/.9"  uam.;  dagegen  auch  wwendüm  Bruder. 

Bei  S.  zeigt  sich  auch  sehr  deutlich  dass  nach  und  vor  f,  b  und  m  auch  im  Amhar. 
sehr  häufig  die  ebenfalls  aus  dem  Tna  schon  bekannte  Trübung  eines  ä  in  ö  ,  ü  eintritt,  so 
haben  wir  föttel  =  d.’l'A  Faden ,  ambötta  Heuschrecke  =  köpt  Rind  =  iHPl*: 

auch  L.  hat  hier  häufig  eu,  so  keubt,  beug  Schaf  =  fä**}. 

Zuweilen  färbt  sich  ä  auch  zu  ö  indem  es  sich  einem  o-  oder  ««-Laut  der  unmittelbar  b 

folgenden  Silbe  assimilirt,  so  hat  L.  stets  moone  und  molione  für  0°l)”}  seien,  ferner  cho- 
koule  hat  er  =  :Ph»A  •  L.  boggo,  S.  bo'kgo  =  (!)  gut ,  L.  moskote  fenetre  =  «/,JftB'T  dogmo 
neben  degmo  encore  =  ,V°P/W.  S.  mottuä  hundert  =  Auch  in  der  Schrift  wechselt 

ursprüngliches  ?T}$C  S.  denkorö  taub  mit  T-JäR  L.  donkoro,  ebenso  jetzt  FCllV  Kehle 
für  älteres  F/.Cl  •  OA  und  Oft  geröstetes  Mehl ;  in  dem  Ausdruck  für  Elephant  Lud.  zoöne 
wechseln  die  Schreibungen  Ulf?,  Hl V’}.  HU”};  vgl.  ferner  §  98  f,  auch  die  Vermutung  über 

§  132  d.  L.  chamboqo,  S.  schümbwkoa  =  ff  9°  fl  4»  Schilfrohr  wo  im  Tna  ff  fl  4»- 

1)  Nur  vor  Suffixen  wird  nicht  nur  fl  wic|  schon  im  Aethiop.,  sondern  auch  zu  »fl,  geschwächt, 

s.  §  83  a. 

F.  Prätorius,  Die  Atnharische  Sprache. 
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Aber  auch  sonst  kommt  es  wobl  wenn  auch  nur  sehr  vereinzelt  vor,  dass  ein  oder  das 
andere  Glossar  einen  ersten  Vokal  durch  o  wiedergiebt,  so  S.  sottena  neunzig  =  Um '?• 

§8  a  Nicht  selten  geht  ein  d  ganz  verloren;  am  häufigsten  ist  dies  im  Wortauslaut  der  Fall, 
aber  auch  im  An-  und  Inlaut  kommt  es  vor. 

Im  Anlaut  ist  5a  geschwunden  in  der  Wurzel  'f‘ß>  lassen  welche  ich  aus  hh’i'O)  gehen 
lassen  erkläre.  In  Hi I*  Finger  L.  thäte  liegt  indess  wahrscheinlich  kein  solcher  Abfall  vor, 
da  H'P  nicht  auf  die  äth.  Form  sondern  auf  ein  H-flOih,  ftHO’l'  oder  ähnlich 

zurückzugehn  scheint;  bei  Lud.  noch  HO'V;  im  Harari  Bu.  afabiwyä  finger  etwa  HH'fltf'i', 
vom  Plural  der  Form  J»K‘0diP  aus  gebildet.  Ueber  eine  Vermutung  hinsichtlich  der  Her¬ 
kunft  von  Gerippe  s.  §  68  f.  Im  Harari  ist  anlautendes  yä  abgefallen  in  Bu.  rägä 

ancient ,  old ,  fern,  rägit  =  äth.  amh.  ht iß,  hei.  ferner  in  Bu.  rätinä  fourth  dag 

ago  für  und  ebenso  ra’atä  third  day  henee  ebenfalls  mit  dem  Zahlwort  zusam¬ 

menhängend,  das  sein  anlautendes  ä  sonst  auch  im  Harari  stets  behauptet, 
b  Häufiger  schon  findet  sich  der  Ausfall  des  a  im  Inlaut;  so  fällt  es  beständig  aus  wenn 
es  nach  Aufgabe  eines  ursprünglich  dazwischenstehenden  Consonanten  unmittelbar  vor  e  zu 
stehen  kommen  sollte.  Dies  ist  der  Fall  bei  ausfallendem  b  (§33  a)  in  l),’b  Weib  für 

Anrede  an  höher  gestellte  Frauen,  für  und  neben  h *711.(1  L.  egzier  Gott  für 

und  neben  h*7H.Ä'flrh.C;  ferner  bei  Ausfall  eines  Gutturalen  in  den  zusammengesetzten  Ad¬ 
verbien  rh.’l*  wo ?  für  ihh.'l'-  hl?,,'!'  wie ?  für  h'JV.L»  "l*  ß'V/P  wo?  für  ©£H»iP  oder 
wy.th/i"  Vielleicht  gehört  hierher  auch  Ebene ,  Feld,  Aussenseite  endlich  adverbialisch 
aussen.  Ich  vermute  dass  es  für  steht  also  eigentlich  Ort  wo  man  geht  bedeutet. 

Bedenklich  ist  dabei  nur  das  völlige  Schwinden  des  ursprünglichen  h,  doch  kommt  grade 
bei  dieser  Wurzel  diese  völlige  Lautaufgabe  sicher  noch  einmal  vor  (§  41  b).  Dazu  kommt 
dass  im  Dialekt  von  Argubba  als  Ausdruck  für  Ebene,  Feld  (plaine)  „hed“  existirt,  und  die 
Wurzelidentität  dieser  beiden  gleichbedeutenden  Worte  ist  wohl  nicht  zu  verkeimen. 

Wenn  sich  in  den  Vokabularien  hin  und  wieder  Ausfall  eines  inlautenden  ä  in  Wörtern 
findet  bei  denen  die  Schrift  stets  die  ursprüngliche  Schreibung  bewahrt  hat,  so  liegt  nur  eine 
nachlässige  Aussprache  vor,  so  Sa.  tcherka  moon  =  Lef.  metkabq  surveillance  = 

c  Am  häufigsten  ist  wie  gesagt  der  Abfall  eines  auslautenden  ä.  Sehr  häufig  ist  dieser 
Abfall  kein  notwendiger,  sondern  die  verkürzte  Form  wechselt  mit  der  unverkürzten,  teils 
nach  Belieben,  teils  in  der  Weise  dass  in  gewissen  Fällen  die,  in  anderen  jene  Form  stehen 
muss.  Beim  Pronomen  findet  sich  zunächst  Abfall  von  auslautendem  a  bei  i'-ii  dieser  das 
mit  häufigerem  wechselt,  s.  §  91  ab.  Ferner  bei  hib  du,  worüber  das  Nähere  §  87  d. 
Stets  ist  ä  abgefallen  in  dem  entsprechenden  Suffix  ’fi,  U  aus  äth.  il  gleichviel  ob  dasselbe 
als  Possessiv-  oder  Objektivsuffix  oder  als  Flexionsendung  des  Verbums  auftritt;  aber  beim 
Antritt  enklitischer  Wörtchen  darf  sich  das  ä  behaupten,  s.  §  77  b,  81  d,  176  b.  In  den  Dialekten 
kommt  der  ursprüngliche  Auslaut  aber  auch  noch  vor  ohne  den  Schutz  eines  enklitischen 

Wörtchens,  so  im  Harari  au hha  dein  Vater.  V  der  1.  Pers.  plur.  hat  sich  in  '}  verkürzt 

regelmässig  nur  als  Suffix  des  Nomens  einschliesslich  des  tatw.  Infinitivs,  unter  dem  Schutz 
enklitischer  Wörtchen  kann  sich  indess  auch  hier  das  auslautende  ä  behaupten,  vgl.  §  77  b, 
§  80;  als  mittelbares  wie  unmittelbares  Verbalsuffix  wechselt  h  mit  der  vollen  Form  vgl. 
§  81  d,  §  83  b;  über  die  Behandlung  des  ^  als  Flexionsendung  des  Perf.  endlich  s.  §  176c. 

In  gewissen  Fällen  verliert  die  3.  Pers.  mask.  sing.  Perf.  ihr  auslautendes  ä,  über  das 

Nähere  s.  §  176  d. 
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Das  Nomen  bildet  nur  sehr  selten  durch  Abfall  des  auslautenden  ä  einen  nur  virtuellen 
Status  constructus  und  Accusativ,  s.  §  156  und  157. 

Von  Partikeln  können  wir  erwähnen  das  verbindende,  das  negirende  und  das  verallge¬ 
meinernde  (§  96  b)  enklitische  jf®  welche  mit  Wahrscheinlichkeit  auf  cra  (noch  älter  wohl  07) 
zurückgehn. 

Der  vierte  Vokal  wird  in  sorgfältiger  Aussprache  gewiss  immer  wie  reines  langes  ä  §  9  a 
gesprochen,  so  L.  guedam  dbbaye  =  messale  allegorie  =  uam.  In  gewöhnli¬ 

cher  rascher  Aussprache  neigt  sich  der  Laut  indess  nicht  selten  nach  ä  hin,  und  der  so 
getrübte  Laut  kann  sogar  noch  Verkürzungen  in  e,  i  erleiden.  So  kommt  bei  Lef.  vor 
salemta  salut  =  metefete  nausee  =  tegsesce  punition  =  iactal 

il  Ja  voit  =  W'A  S.  hat  tlätin  in  dem  arab.  Lehnwort  für  dreissig  ebenso  in 

tmänia  achtzig;  ferner  bökgo  addretsjo  =  il') ' habt  Ihr  die  Nacht  gut  zugebracht P, 
meledsch  =  9*^*^  Messer;  für  d'Kti  Mein  hat  S.  zwar  tannasch ,  aber  in  rascherer  Aus¬ 
sprache  finnisch  neft  Pistole  (Meines  Geivehr)  und  so  noch  andere  Beispiele.  Ich  selbst 
hörte  aussprechen  min  yehelnau  wieviel  ungefähr  ist  es?  =  9rtTf :  ¥V6\ : 

Besonders  sei  noch  bemerkt  dass  in  der  gewöhnlichen  Aussprache  bei  L.  die  Trübung  b 
und  Verkürzung  eines  aus  ä  +  ä  zusammengeflossenen  ä  im  Perfekt  der  Verba  med.  gutt. 
sehr  häufig  vorkommt,  so  adene  und  adene  guerir,  saurer  =  h % '/  (äth.  hfriL,  auch  im 
einfachen  Stamm  dene  guerir  für  ‘5 */ .  ferner  se'le  tousser  für  AA  äth.  AoA,  lesse  lecher  für 
Art  äth.  Adil)  ebenso  sewle  dessiner  neben  sale  peindre  =  VIA  ätliiop.  wO A,  mela  parjurer 
neben  male  jurer  =  f,7A  äth.  f/n*?iA  seile  aiguiser  für  AA  ätliiop.  ArhA,  lesca  ecailler  für 
A&,  Artl  äth.  AfhSL  Die  Kürzung  kommt  hier  in  den  Texten  nie  vor,  oder  doch  so  selten 
dass  man  sie  nur  für  einen  Druckfehler  halten  kann,  so  faftf.Lhf  p  Jes.  23,  8  sie  hat  auf¬ 
gesetzt  für  Wrzl.  Ä0).  Etwas  anderes  ist  es  natürlich  wenn  ein  mittlerer  Guttural 

event.  die  durch  sein  Schwinden  hervorgerufene  Länge  durch  eine  völlige  Umbildung  der 
Wurzel  verloren  geht,  wie  solche  Fälle  §  100  a  auch  e  HY.rt>  angeführt  werden.  Vgl.  auch 
§  100  d.  Die  lautlichen  Verhältnisse  sind  hier  allerdings  der  Wurzelumbildung  sehr  wesent¬ 
lich  zu  Hülfe  gekommen. 

Dass  die  erwähnte  Trübung  und  Kürzung  eines  ö  auch  in  der  Schrift  zum  Ausdruck  ge-  c 
langt,  sei  es  durch  Eintritt  des  ersten  oder  des  sechsten  Vokalzeichens,  finde  ich  in  folgen¬ 
den  Fällen  und  Wörtern:  Der  alte  Monatsname  lautet  bei  S.  tissäs,  dementsprechend 

Chr.  29  b,  37  a  gegen  9  a  (oder  liegt  hier  von  vornherein  Wechsel  zwischen 

den  Formen  und  ’l’öf  OG  vor?).  Ferner  haben  Ludolf  wie  Isenberg  in  ihren  lexicis 

übereinstimmend  Kohlenpfanne,  Feuerschaufel  mit  kurzem  ä;  dagegen  finde  ich 

2Chr.  4,  11.  16  offenbar  kein  Druckfehler  sondern  die  ältere  Form.  Voc.  Aethiop. 

Dillm.  388  lautet  das  Wort  noch  ibthG?',  zu  Grunde  liegt  nämlich  die  Voc.  Aeth.  Dillm.  516 
angeführte  Wurzel  1.1»).*)/.,  von  welcher  äth.  Ä'UC'K  —  Wahrscheinlich  steht  auch 

Dienstag  zunächst  für  (!ll'ü(\Yi\  S.  hat  noch  mdkszengo,  ebenso  Ludolf  a7a](\YV  wo 
g  für  k  wohl  ungenau  ist;  ich  vermute  nämlich  dass  dieser  schwierige  Ausdruck  entstanden 
ist  aus  zweiter  Montag ,  es  läge  dann  gleichzeitig  noch  Uebergang  von  b  in  my 

und  Umstellung  von  k  und  m  vor.  —  Weiter  ist  langes  ä  in  ä  verkürzt  in  hü)*}  ja!  (so 
bei  PI.,  auch  Massaja  S.  395)  für  äth.  h°l’i  gewiss!  wahrlich!'1 2'  Ludolf  hat  die  Form  h*P 


1)  Dieser  findet  bei  diesem  Worte  auch  im  Tiia  statt,  s.  Gramm.  S.  253. 

2)  Sollte  nicht  auch  schon  das  alte  }\(D  eine  Verstümmelung  der  Wurzel  sein? 
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in  der  das  ä  lang  erhalten  aber  n  abgefallen  ist;  dasselbe  N‘P  auch  in  Ms.  z.  B.  71.  Am 
gewöhnlichsten  ist  indess  die  Form  fa?*’}  in  der  ä  zu  5  gefärbt  ist  wohl  durch  den  Einfluss 
des  aus  m  entstandenen  w.  —  V.’J  morgen  wird  oft  in  >7  verkürzt.  Isenberg  irrt  wohl 
wenn  er  lex.  107  das  Verbum  Morgen  werden  in  doppelter  Gestalt  und  il,  dagegen 
das  Nomen  und  Adverb  nur  in  der  Form  V/J  anführt.  —  Isenberg  führt  ferner  lex.  93  die 
beiden  Formen  l\f •  und  HT*  leer  an.  Nach  der  Etymologie  dieses  Wortes  welche  §  203 
vorgeschlagen  ist,  muss  letztere  Form  welche  auch  die  ^bei  weitem  häufigere  ist  als  die 
ursprünglichere  angesehen  werden.  Die  erstere  findet  sich  z.  B.  Neh.  5,  13.  Es  ist  möglich 
dass  der  Anklang  an  begrifflich,  aber  nicht  wurzelverwandte  Wörter  wie  fl*J,  I1V.° wüste 
von  Einfluss  auf  die  Verkürzung  des  a  war.  —  Ueber  ältere  Verkürzungen  der  Endung  an 
s.  §  142,  143,  144;  über  7AfiTM  §  131  k. 

Vor  der  nominalen  Bildungsendung  „P  wird  ä  zuweilen  in  ä  verkürzt  und  dieses  kann 
dann  Aveiter  wie  ein  ursprüngliches  ä  in  diesem  Falle  (s.  §  6  c)  behandelt  werden.  Die  ein¬ 
zelnen  Beispiele  sind  §  132  d  aufgezählt;  s.  auch  das  §  22  b  über  beqia  Gesagte.  Das  §  6  c 
schon  erwähnte  P’l*  scheint  auch  durch  Einfluss  des  j  aus  r/ß  entstanden  zu  sein.  — 

Schliesslich  sei  noch  auf  §  36  f  hingewiesen. 

d  Auch  bei  Verben  ult.  glitt,  finden  wir  öfters  Formen  mit  ä  statt  eines  envarteten  ä. 
Da  dergleichen  namentlich  in  älteren  Texten  sich  findet,  so  bin  ich  etwas  unsicher  ob  hier 
Avirklich  ä  sekundär  für  ä  ist,  oder  ob  die  damals  vielleicht  noch  weniger  streng  fixirten 
Contraktionsgesetze  hier  von  vornherein  haben  ä  entstehen  lassen;  indess  wird  auch  der 
früher  avoIiI  noch  Aveniger  regulirten  Orthographie  Beachtung  zu  schenken  sein,  und  in  den 
neueren  Texten  hat  man  oft  vielleicht  geradezu  nur  Fehler  vor  sich.  In  alten  Avie  in  neuen 
Texten  sind  indess  solche  Fälle  immerhin  ziemlich  versclrwindend.  Ich  linde  so  hmd.<P¥ 
K  6,  21  er  vernichtete  sie  neben  regelmässigem  hüFi'ip¥  K  6,  19;  (i Luc.  19,  10  C,  dag. 
PI.  <ni4*.  Für  fürchten  schreibt  Ludolf  immer  und  auch  Voc.  Aethiop.  Dillm.  161 

findet  sich  letztere  Form,  Infinitiv  Lud.  gramm.  24,  lex.  99  für  aber  auch 

Chr.  17  b  in  Furcht  setzen.  Für  trinken  (§  98  d)  hat  Lud.  immer  rrWTI, 

auch  Isenberg  lex.  184,  Infinitiv  bei  Lud.  gr.  24,  hau  irr  J ud.  4,  1 9  sie  ti  änkte 

(sonst  immer  Formen  mit  ä,  so  Job.  6,  56;  4,  13.  14,  HL.  5,  1,  Gen.  24,  46;  19,  32,  Ex.  17,  6, 
Mt.  10,  42).  Für  ’tri  (so  auch  Lud.)  schlafen  hat  Isenb.  lex  98  ’t’Y,  dieselbe  Form  Voc. 
Aetli.  Dillm.  380;  dementsprechend  auch  L.  tegne  dormir  und  2.  Caus.  astegne  incliner,  Isenb 
htl‘t‘7 ;  vgl.  indess  auch  §  200f.  Als  Druckfehler  verdächtige  Einzelheiten  aus  den  Texten  z.  B. 

Gen.  15,  16;  Mi#»  Jos.  5,  13;  Lev.  17,  10.  13;  bedenklich  ist  ua.  auch  Isenbergs. 

hwn  lex.  174.  Einige  mehrradikalige  Wurzeln  haben  sich  durch  Kürzung  des  auslautenden 
(virtuell  den  Guttural  enthaltenden)  ä  zusammengezogen ;  zunächst  können  Avir  hier  auf  die 
Wurzelumbildung  NT. 7  (§100b)  hinweisen,  ferner  gehört  hierher  fV/d.  töricht  sein  Avas  ur¬ 
sprünglich  gelautet  haben  muss  wenn  die  §  68  d  vorgetragene  Etymologie  richtig  ist. 
Ebenso  ist  0°Ml(D  Isenb.  lex.  26  Wiederkäuen  aus  öB/Ulf  verkürzt  (vgl.  §  18  d). 

Unter  dem  Druck  des  die  folgende  Silbe  treffenden  Hauptaccents  kann  sich  zuAveilen 
ein  ä  in  ä  verkürzen,  s.  §  71  c. 

e  Ein  langes  ü  wird  zuweilen  verkürzt,  gleichzeitig  aber  der  so  entstandene  Lautverlust 
durch  Einschiebung  eines  n  compensirt.  Diese  Erscheinung  liegt  vor  in  üi'Fli  Bach;  zu 
Grunde  liegt  die  Wurzel  fl>v1 liH  f Hessen ,  und  im  Tigre  lautet  das  Wort  noch  ursprünglich 
(D/hH  Avoraus  im  Amb.  7*71  Averden  musste  Avas  sich  dann  in  veränderte.  Ferner  ist 

so  zu  erklären  '/n7V.U  Dorf,  Ortschaft  für  °7&C  =  äth.  "7  AVAL  Das  Adverb  IITV.TV  im 


laufenden  Jahre  stellt  wahrscheinlich  zunächst  für  über  die  vermutliche  Etymologie  die¬ 

ses  Adverbs  später.  Das  Zahlwort  Eins  hi  ?.'  älter  eh'}?' ,  scheint  zunächst  für  h?'  *h£* 
zu  stehn  welches  aus  dem  urspr.  heh durch  Eindringen  des  anlautenden  ä  in  die  folgende 
Silbe  und  daheriger  Verlängerung  letzterer  entstanden  ist.  Ferner  eine  Meine  Art 

Elfenbein  steht  für  ‘l’A’P/,  zusammengesetzt  aus  d’A  wenig ,  gering  und  (^Lä)  Elfen¬ 
bein.  Die  Aussprache  ikkandit  bei  S.  für  den  Monatsnamen  pil'fc'T*  gehört  wohl  auch  hierher. 

Vgl.  ferner  §  125  b. 

Aus  dem  Argubbadialekt  ziehe  ich  hierher  Brod  (bei  Isenb.  lex.  128)  was  ich 

zunächst  aus  p] fcC  -  Al.f.  Gebäck  erkläre;  aus  dem  Harari  manja  Sichel  = 

äth.  «7 tib?:. 

Die  oben  berührte  Verdunkelung  des  ä  in  ö  findet  sich  zuweilen,  aber  nicht  oft,  im  f 
Harari;  so  Sa.  roos  head  =  Z-fl  ebenso  Bu.  urüs;  ferner  Bu.  mot  dish- cover  =  auch 

Bu.  lo’okh  message  =  äthiop.  AhVl  wo  ö  durch  Hamza  in  zwei  ö  geteilt  scheint,  und  noch  einige 
andere  Fälle. 

Ganz  ausgestossen  ist  ä  in  der  Aussprache  bei  S.  hei  ant  einundzwanzig  und  hei  hulät  §  10 
zweiundzwanzig  für  II bez.  V? :  IfA’l'-  Auch  in  der  Schrift  ausgestossen  ist  ä  in 
der  Doppelung  11'A.A.OAO  für  (worüber  in  der  Syntax  unter  „Doppelung“). 

Vor  der  Adjektivendung  e1?,  deren  anlautender  Vokal  vermutlich  selbt  aus  ä  herab-  b 
gekommen  ist,  wird  auslautendes  a  des  Nomens  fast  immer  aufgegeben;  s.  §  144  d.  Ebenso 
vor  der  Abstraktendung  V'V;  s.  §  141  d. 

Ueber  eine  wahrscheinliche  sekundäre  Zerlegung  von  ä  in  ad  s.  §  92  f  aE.  Hierbei  sei  c 
bemerkt  dass  im  Hariri  zuweilen  auch  andere  lange  Vokale  durch  ein  sekundäres  Hamza  in 
zwei  kurze  zerlegt  zu  werden  scheinen,  so  hat  Bu.  beständig  uso’o  people  für  usö  aus 
(§  67  d).  Wenn  Bu.  ferner  neben  fit  auch  ti’it  forehead  hat  =  so  liegt  hier  wohl  kei- 

nenfalls  mehr  das  alte  Hamza  von  nus,  iui  vor. 

T  ^ 


Das  zweite  Vokalzeichen  hat  nicht  ausschliesslich  mehr  den  Wert  des  langen  ü,  son-  §11 
dern  wird  auch  verkürzt  gesprochen,  s.  Isenb.  gramm.  S.  10  No.  5,  dazu  auf  S.  15  die  Sil¬ 
benmessung  nabärit  =  HI4*- 

Das  Vokalzeichen  hat  aufgegeben  und  durch  den  Vokalbuchstaben  fl>*  ersetzt  werden 
müssen  in  dem  Pronominalsuffix  der  3.  Pers.  m.  s.  äth.  II*  wenn  dasselbe  nach  Vokalen  auf- 
tritt,  da  jeder  Rest  des  alten  Gutturals  geschwunden  war,  so  sein  Verwalter  für 

äth.  er  versuchte  ihn  für  d.’t'il)'  =  äth.  A’Yl\  Von  solchen  Fällen  aus, 

in  denen  des  vorangehenden  Vokals  wegen  die  Aenderung  der  Schreibung  notwendig  geboten 
war,  hat  sich  aber  ein  pronominales  u  in  gewissen  Fällen  auch  einem  unmittelbar  vorher¬ 
gehenden  Consonanten  vermittelst  des  Vokalbuchstabens  angehängt  wo  der  Gebrauch  des 
zweiten  Vokalzeichens  das  nächstliegende  gewesen  wäre.  So  hängt  sich  das  Objektivsuffix 
der  3.  Pers.  m.  s.  u  an  die  3.  Pers.  fern.  sing.  Perf.  immer  als  an,  z.  B.  h? Lef. 

aietchow  eile  Va  vu;  ebenso  hängt  sich  das  determinirende  u  an  ?-V  dieser  als  an: 

HU*,  aber  stets  mi.ii*  aus  rntii  in  diesem  +  u.  Ich  kann  keinen  lautlichen  Grund  er¬ 
kennen  aus  welchem  man  die  Schreibung  differenzirt  haben  könnte,  glaube  vielmehr  dass 
lediglich  eine  ganz  willkiihrlich  differenzirte  Benutzung  der  einmal  vorhandenen  Schriftmittel 
vorliegt. 

U  wird  häufig  wie  o  gesprochen,  so  hat  L.  aone  =  hlf')  jetzt ,  kefo  =  Ilf  schlecht ,  b 

näo  =  ifl»*  er  ist.  Einigemale  wird  dieser  Lautwechsel  auch  in  der  Schrift  entsprechend 
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bezeichnet;  dies  ist  der  Fall  bei  einigen  Nominibus  der  Form  *7rt*C  und  7fi‘C,  über  das 

Nähere  §  111  a  aE.,  112  a.  Ferner  für  <rV,°*V  =  (jjjLo  Seife  kommt  auch  *V/‘uf  vor,  so 

Mal.  3,  2  N'/If  siehe!  scheint  für  urspr.  N/fJ*  zu  stehn. 

C  Zu  e  verkürzt  hat  sich  w  in  "/X*/  Kiste,  Koffer  für  äth.  ,7X.'3r;  L.  sgasgen;  vielleicht 

ist  in  S.  szotten  das  o  als  alte  Umlautung  durch  das  ursprüngliche  u  aufzufassen.  Ferner 
wird  u  nach  w  gern  in  e  verkürzt  oder  geht  auch  ganz  in  den  homogenen  weichen  vokal¬ 
gleichen  Consonanten  auf.  Ich  rechne  hierhin  dass  für  'l'(I).  sie  Hessen,  lasset!  und  ähnliche 
Formen  ausserordentlich  oft  ’i *ö>*  geschrieben  wird,  also  taw  für  tawu.  Ebendahin  gehört 
es  auch  wenn  wie  im  Aeth.  so  auch  im  Amh.  die  Form  *7fl‘C  von  Wurzeln  med.  w  gern  in 
*7*0 C  verkürzt  wird;  doch  hat  das  Amh.  diese  Stufe  der  Verkürzung  meist  noch  überschrit¬ 
ten  (§111  a).  Derselbe  Fall  tritt  ein  wenn  sich  dem  Höflichkeitssuffix  9*  ein  ä  unmittelbar 
anschliesst;  nach  dem  Lautgesetz  §  12  b  wird  dann  o  zu  u.  So  erklärt  sich  fcjwn4 pav 
Chr.  30  a  denn  er  wohnte  in  ihm  aus  hfrc-nr  + 

Die  Lautgruppe  u’P  wird  selten  in  e’P  verkürzt.  Das  Nähere  in  der  Syntax  gelegent¬ 
lich  der  Determination  des  Eelativs. 

d  Auslautendes  pronominales  u  ist  sehr  häufig  abgefallen,  so  stets  im  Suffix  bCD*  für  ä9° 
=  äthiop.  ferner  mit  gleichzeitigem  Verlust  eines  vorangehenden  m  in  hJ-p  Ihr  für 

hlr’ U9n  =  h't'l110'  und  in  dem  Suffix  l h  für  l b9°  =  äthiop.  7]d°*  Demnach  ist  es  auch 
möglich  dass  wer ?  auf  Ö7V*  zurückgeht  und  dass  die  Cardinalzahlen  früher  wie  im 
Aeth.  auf  u  ausgelautet  haben;  notwendig  ist  diese  Annahme  indess  durchaus  nicht.  Viel¬ 
leicht  hat  auch  das  pronominale  t  der  3.  Pers.  m.  s.  früher  tu  gelautet.  Dass  die  Frage¬ 
partikel  früher  7*  gelautet  hat,  wie  im  Aeth.,  dürfte  etwas  stärkere  Wahrscheinlichkeit 
für  sich  haben. 

Im  Harari  wird  das  u  der  Flexionsendung  ’fi-  der  1.  Pers.  sing.  Perf.  beim  Hülfsverbum 
hh  leicht  aufgegeben  wenn  hh  letztes  Cflied  einer  zusammengesetzten  Zeitform  ist,  so  uhu- 
räkh  I  go  —  Kd'C  (äth.  hthttbll)  +  X&lK  dag.  ausserhalb  der  Zusammensetzung  halkho. 
Ebenso  negativ  iletumekh  I  go  not,  dag.  nichtzusammengesetzt  elkhüm. 

e  Ausgestossen  ist  beständig  das  u  der  imperfektischen  Flexionsendung  im  zusammenge¬ 
setzten  Imperfektum,  so  L.  tekonallatcliouh  vous  etes  ’N/’VA'Pib  für  "HJ’7-  ■■  iho- 

nallou  ils  sont  für  ¥> U’  1' '  h t\*  tadergallatchouh  vous  faites  für 

C.0b‘h^’t'V‘  usw. 

Für  xuft-  ••  untereinander  kommt  oft  auch  vor  hCti  '•  auch  als  ein 

Wort  geschrieben;  hier  ist  das  ausgestossene  u  selbst  vielleicht  schon  aus  äw  verkürzt  (§  90  b). 

§  12  a  Der  gewöhnliche  Laut  des  siebenten  Vokalzeichens  ist  o,  so  L.  meto  hundert  = 

teto  indem  er  lässt  =  :l *#,  djoro  Ohr  =  'p.d  usw.  bei  L.  fast  stets  o.  Dagegen  giebt  Isen- 
berg  an  dass  der  Laut  dieses  Vokalzeichens  auch  wo  sei,  ebenso  erwähnt  Massaja  die  Aus¬ 
sprache  uo.  Bei  L.  findet  sich  diese  Aussprache  soviel  ich  sehe  nur  in  dem  kurzen  Worte 
ivofe  oiseau  =  (iawof  beite  nid,  ia  woi  äfe  hec)]  dagegen  giebt  S.  ein  siebentes  Vokal¬ 
zeichen  sehr  häufig  durch  ua,  ue,  oa  wieder  welche  Aussprache  jedenfalls  dem  von  Isenberg 
und  Massaja  erwähnten  wo,  uo  entspricht.  So  bei  S.  zwar  auch  berradö  Hagel  = 
njoro  Ohr  =  pA'.'-  kökeb  Stern  =  ItfHl,  aber  möttud  =  ischwach  Born  =  Nfrlj ,  kin- 

buet  Monatsname  =  *19° I*,  schümbukoa  Schilfrohr  =  ’ü‘9ni\#-  Bei  Sa.  wöi  bird  sonst 
immer  die  Aussprache  o;  bei  Sch.  lmad  Bauch  =  U\£‘,  swast  drei  =  fltl’t-  Einigemale 
findet  sich  auch  in  der  Schrift  die  entsprechende  Schreibung  CD  für  o;  am  häufigsten  ist  dies 
der  Fall  bei  Pc\'  Vogel  wofür  auch  geschrieben  wird  z.  B.  Hi.  28,  21,  vgl.  Isenb.  lex. 
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152;  ferner  im AöJ’V  Macht  für  und  neben  V/‘A°;I*  ebenso  (\‘ Geschenk  z.  B.  Ex.  35,  5, 

Pred.  3,  13  für  und  neben  Auch  in  dem  vielformigen  Wort  für  Spiegel  werden  wir 

§  136  c  diese  Erscheinung  anzunehmen  haben.  Neben  W  finde  ich  auch  9**1'  geschrieben 
1  Sam.  17,  46,  Ps.  104,  17  (AT  II). 

Bei  S.  lautet  ein  siebenter  Vokal  oft  auch  wie  u,  selbst  wie  ein  kurzes  ü,  so  hat  er  für  b 
hH°6'  Raubvogel  amora  und  amdrra,  für  l/*£*  Rauch  lmdd,  für  Afl’Th  drei  szMst  uam.  Bei 
L.  \ou\q  sujet  =  A*’Aj  uA.  Auch  im  Harari  findet  sich  sehr  häufig  die  Aussprache  u  für  o,  so 
Bu.  üf,  Sa.  oof  bird  =  P(i'-  Bu.  tahuräkli  du  gehst ,  uhuräkh  ich  gehe  (W.  ),  tutiir  da 

trägst  (s.  DMZ  NXIII  461);  vgl.  weiter  §  48  c. 

Auch  in  der  Schrift  geht  o  in  u(w)  über  sobald  ihm  ein  ä  unmittelbar  folgt.  Dies  ist 
der  Fall  bei  wortauslautendem  ö  des  Nomens  sobald  ein  mit  ä  anlautendes  Suffix  antritt,  so 
ihr  Ohr  von  IV ,  Apc.  8,  12  ein  Drittel  von  ihnen  von  A.A-  Ebenso 

geht  das  auslautende  ö  des  tatw.  Infinitivs  in  u(w)  über,  sobald  sich  im  zusammengesetzten 
Tempus  das  anlautende  ä  des  Hülfsverbs  hA,  nach  Aufgabe  des  Hamza  ö,  unmittelbar  an- 

schliesst,  so  */luP:l‘cPA  er  ist  gekommen  für  Chr.  21  a  er  ist  gewesen 

für  *i'C:  hti'i  ebenso  wenn  an  dieses  ö  eins  der  mit  ä  anlautenden  Pronominalsuffixe  antritt 

wie  2  Kön.  11,  14  aus  'f]A“+  irpöK  Nur  selten  wird  in  diesen  Fällen  das  ö 

beibehalten,  wie  'i'fiNTT'P  Ms.  64  indem  es  ihr  unmöglich  war,  ’ftA’^PA 

S.-fetr.  lb  er  hat  gesagt.  Wenn  aber  das  ä  sich  nicht  unmittelbar  dem  ö  anschliesst,  sondern 
durch  einen  Hamza- Anstoss  (Ja)  eingeführt  wird,  so  bleibt  ö  erhalten,  also 

denn  er  ist  gekommen ;  Formen  wie  'P’j'VI-NAb'  S.-fetr.  23  a  gehören  zu  den 

grössten  Seltenheiten.  —  Zuweilen  fällt  ö  vor  a  auch  ganz  aus,  vgl.  §  78  b. 

Zu  der  ganzen  Erscheinung  vgl.  §  26  b. 

Ursprüngliches  ö  ist  in  ä  übergegangen  in  dem  Pronominalsuffix  ädf*  für  äthiop.  oö®*;  c 
ä(D'  steht  zunächst  für  ä9n  1.  Ebenso  hat  sich  das  aus  äwä,  äw  zunächst  entstandene  ö  der 
Verba  ult.  w  in  ä  verkürzt  wie  ha  sein  für  U A°,  halb  ich  bin  für  UO°\V  vgl.  §  29  b.  Das 
negative  Hülfsverbum  h£>P' A9n  nicht  sein  wird  auch  in  N V-V.A'/5’  verkürzt  und  demgemäss 
hat  auch  L.  oft  äidellem.  Die  mittelbaren  Suffixe  A'V  und  O'V  scheinen  aus  As,'l:  bez.  iW: 
verkürzt  zu  sein.  Wahrscheinlich  sind  auch  die  Formen  IffT  und  lld  obwohl  sie  in  älte¬ 
ren  Quellen  Vorkommen  (Voc.  Aeth.  Dillm.  1131  bez.  Lud.  gr.  35)  nur  sekundär  für  TTi? 

Ohr  (§135  c). 

Ausgestossen  wird  auslautendes  ö  vor  der  Abstraktendung  V't',  s.  §  141  e. 

Ueber  den  dritten  Vokal  i  ist  nur  wenig  zu  bemerken.  Grade  so  wie  für  urspr.  zwei-  §  13  a 

tes  Vokalzeichen  in  gewissen  Fällen  ein  ö>*  geschrieben  werden  muss  (§  11  a),  ebenso  auch 
für  urspr.  drittes  Vokalzeichen  zuweilen  ein  Doch  kommen  letztere  Fälle  weit  seltener 
vor;  ein  Beispiel  komm!  (fern.)  aus  Y\. 

Ebensowenig  wie  u  ist  i  stets  lang  geblieben,  die  Aussprache  des  Vokals  kann  vielmehr 
auch  verkürzt  werden,  daher  denn  auch  in  arabischen  Lehnwörtern  das  kurze  %  durch  das 
dritte  Vokalzeichen  wiedergegeben  werden  kann,  so  .“PA.-tl  =  Der  Laut  nähert  sich 

daher  schon  dem  Laute  e,  und  in  der  Tat  tritt  in  der  Schrift  bisweilen  wirklich  das  sechste 
Vokalzeichen  an  Stelle  eines  urspr.  %  ein.  Diese  Verkürzung  findet  in  Laut  wie  Schrift  be¬ 
ständig  statt  im  tatw.  Infinitiv  sämmtlicher  Conjugationen;  bei  L.  finden  sich  sehr  zahlreiche 


1)  Diese  Form  wirklich  im  Tigre  vorhanden,  s.  Lefebvre  S.  401.  Im  Tna  an  aus  on  als  entsprechendes 
femininisches  Suffix. 


32 


1) 


Beispiele,  so  wadeqo  indem  er  fällt  —  .  ätli.  ;  thabbeqo  indem  er  bewacht  = 

*11714»  ätb.  *nfl«4»;  astcheneqo  indem  er  peinigt  =  htltät*'}# ;  amasgueno  indem  er  dankt  = 
htwh'Yl’  usf.  Der  verkürzte  Laut  wird  schon  vollkommen  wie  ein  ursprüngliches  e  ange¬ 
sehen  und  kann  daher  auch  unter  denselben  Bedingungen  wie  ein  solches  in  der  Aussprache 
ganz  übergangen  werden,  so  awardo  indem  er  fallen  lässt  =  ■  derso  indem  er  an¬ 

kommt  =  £CA- 

Ausserdem  ist  urspr.  %  in  e  verkürzt  in  7.H.  Zeit  sobald  es  in  enger  Verbindung  mit 
Zahlwörtern  mal  bedeutet,  so  h'M'W,  einmal ,  Öhi'ailU  dreimal,  thfcllU,  jedesmal  uam. ; 
doch  kann  7«H»  auch  in  der  Bedeutung  mal  unverkürzt  bleiben.  Ebenso  stehen  die  Adverbien 
’h'ilPryll,  für  und  neben  ursprünglichem  ’K J'T.&AL  Voc.  Aetli.  Dillm. 

84  steht  neben  dem  urspr.  Rhinoceros  Vgl.  §  113  a.  Das  Wort 

Gürtel  unklarer  Etymologie  ist  Chr.  7  a,  Jer.  23,  10  geschrieben. 

Einigemal  findet  sich  fakultativer  Ausfall  von  i  vor  unmittelbar  folgendem  ä.  So  wird 
bei  L.  das  weibliche  Flexions  -  i  des  Imperfekts  in  dem  mit  dem  Hülfsverbum  hti  zusammen¬ 
gesetzten  Tempus  ausgestossen ,  z.  B.  tadergalleche  tu  fais  (fern.)  für  ;J*&C°?IJPA7! ,  doch  ist 
in  den  anderen  Sprachproben  das  i  hier  erhalten.  Ferner  kommt  für  den  alten  Monatsnamen 
“'LPli?  auch  vor,  so  Chr.  19  a,  20  b,  auch  S.  mäsiä.  Desgleichen  kann  foCMl?'} 

in  verstümmelt  werden. 

Gleichzeitig  mit  andern  Lauten  kann  i  ausgestossen  werden  in  der  stark  verkürzten  Form 
des  Gottesnamens  Sa.  igzer,  Isenb.  haULC  für  Ueber  vielleiclitigen  Abfall 


von  %  m 


c 


Ein  besonderer  aber  sehr  häufig 


völlig 


121  a. 

eintretender  Fall  in  dem  7  zu  e  verkürzt  oder  auch 
aufgegeben  wird ,  ist  die  Mouillirung.  Bei  gewissen  Consonanten  nämlich  ruft  ein 
unmittelbar  folgendes  i  die  Mouillirung  hervor  und  geht  dann  gewöhnlich  ganz  in  den 
mouillirten  Laut  auf,  so  wird  Bettler  zu  in  anderen  Fällen  in  denen  ein  völliges 

Aufgehen  des  i  in  den  mouillirten  Consonanten  der  Aussprache  Schwierigkeiten  bereiten 
würde,  bleibt  als  Vokal  nur  ein  e,  so  hriPC  kurz  aus  Im  Allgemeinen  bleibt  das  % 

nur  seltener  rein  erhalten,  wie  rt.ll-l-  neben  Tifl'l-  aus  äthiop.  '7.(1'!‘  graues  Haar ,  Älter ; 
Jer.  7,  29  steht  **}?•.  und  in  Parenthese  daneben  wirf  (fern.)!  aus  Hü.-  Für  Ä’BiP? 
A7i  Jer.  4,  30  du  schmückst  dich  mit  erhaltenem  i  wäre  viel  gewöhnlicher  (aus 

$"l'Ä  +  hti’fi  ).  Manche  Texte  gehen  indess  in  der  Erhaltung  des  i  bei  der  Mouillirung 
ziemlich  weit. 

Auch  dann  wenn  an  einen  auslautenden  bereits  mouillirten  Laut  nochmals  ein  %  antritt, 
so  wird  dieses  von  dem  mouillirten  Laut  häufig  ganz  aufgesogen.  Namentlich  ist  dies  der 
Fall  wenn  die  weibliche  Endung  rfc  des  determinirten  Status  an  ein  Nomen  antritt  welches 
mit  einem  mouillirten  Consonanten  schliesst,  so  2  Kön.  19,  3  die  Erzeugerin  für  föA 

Pf’]-  aus  fflAjf  (für  )  +  '•!=:  Äjf-I-  Mt.  7,  14  die  Tür  aus  Rjf  +  ;  ebenso  Ajf-I: 

Mt.  10,  35  die  Tochter  aus  dagegen  auch  }\TÄPf/\-  Gen.  35,  17  die  Geburtshel¬ 

ferin, ,  d'fi'Yl/]:  lSam.  30,2  die  kleine.  Das  weibliche  Flexions  -  i  bleibt  nach  einem  bereits 
mouillirten  letzten  Radikal  vorherrschend  erhalten,  so  hwz- v  HL.  2,  14  lass  mich  sehen! 
von  W.  :  ’E’f  Ruth  3,  13  schlafe!  von  W.  wi'ii ;  sobald  es  aber  im  zusammengesetzten 
Tempus  in  den  Wortinlaut  tritt  wird  es  meist  von  dem  mouillirten  Radikal  absorbirt,  so 
’PAATi  2  Kön.  4,  2;  6,28  du  wünschst  zunächst  für  ’l'fiffiti  aus  ’TKfY«  4  ^»AYi  von  W.  Vf 
Wenn  ein  Wort  mit  einem  von  rein  erhaltenem  %  gefolgten  mouillirten  Consonanten  schliesst 
wie  ’h%  gern,  so  wird  dieses  %  beim  Antritt  einer  consonantisch  anlautenden  Endung  eben- 
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falls  gern  von  dem  mouillirten  Consonanten  aufgesogen,  so  h’fi’i  Mt.  27,  20  PL  für  h’ti.'iC., 
hl );E  Bereitwilligkeit  für  hTf.^*- 


Auch  einem  ursprünglichen,  nicht  durch  Mouillirung  entstandenen  f  folgend  wird  i  nicht  d 
selten  in  e  verkürzt  oder  geht  ganz  in  den  homogenen  weichen  vokalgleichen  Consonanten 

auf.  Während  so  nach  §  25  c  aus  und  neben  ’l'&H,  h'i&Ti,  h&Ti  entsteht  '!;Tf,  hi,H. 

Ä/H,  so  wird  aus  nicht  ß.’ll  sondern  £Tf.  Dasselbe  Streben  liegt  schon  im  Aethiop. 

vor  wenn  die  Form  Ili.C  von  Wurzeln  med.  j  auch  zu  1  *flC  wird,  wie  und  TAVh 

im  Amh.  kommt  hier  nur  die  letztere  Form  vor:  4'ßth  und  Vgl.  ferner  das  aus  : 

Ut\"  entstandene  negative  Hülfs verbum  Auch  beim  Antritt  der  determinirenden 

Endung  H:  an  ein  mit  j  endigendes  Wort  wie  fLhV>’J:  2Chr.  14,  5  für  .  aber  auch 

Üfl.f*.'!5  Jud.  4,  4;  Ex.  15,  20. 

Ganz  vereinzelt  ist  der  Uebergang  des  i  in  e  in  ühfi  Gesundheit ,  Lef.  tena  saluhre,  e 
(tename  salutaire )  aus  äth.  welche  alte  Form  noch  Ludolf  in  seinem  Lex.  anführt. 

Der  Laut  des  fünften  Yokalzeichens  ist  häufig  noch  der  ursprüngliche,  nämlich  langes  § 
e,  so  L.  lela  autre  -  A»A,  meda  plaine  =  °lL ■*?,  messale  fable  =  heit  maison  — 

n>->,  n  egg  ade  commergant  =  S.  bet  Haus ,  ressa  Leiche  —  d.?l  uam.  Ludolf  erwähnt 

nur  dieser  Aussprache.  Daneben  sind  indess  zwei  andere  Aussprachen  gewiss  ebenso  häufig, 
nämlich  w  und  %.  Das  i  in  der  Aussprache  le  scheint  ein  ganz  flüchtiges  consonantisches  j 
zu  sein.  Besonders  diese  Aussprache  te  ist  sehr  häufig,  Massaja  sagt  sogar  (S.  4:)  „in 
quinto  numero  est  E,  quae  tarnen  fere  nunquam  pura  et  aperta  pronunciari  solet,  sed  fere- 
semper  cum  iocl  dicendo  1E.U  Bei  L.  ist  diese  Aussprache  in  der  Tat  ganz  ausserordentlich 
häufig,  so  guizAe  =  'LU.  Zeit,  seimene  =  }  Norden,  mencte  =  av&sV  Erde,  siete  = 

fV’P  Frau,  fer ie  =  Frucht,  alieuh  =  h(i*V  diese,  wadiete  —  ivohin?,  bene  = 

([&,  Ochs.  Es  ist  hierbei,  und  für  die  Aussprache  des  fünften  Vokalzeichens  überhaupt,  wie 
man  sieht  völlig  gleich  ob  das  e  aus  alter  Zeit  stammt  oder  ob  es  wie  z.  B.  in  hiUV 

erst  in  jüngerer  Zeit  aus  äj  oder  aj  entstanden  ist.  Ebenso  werden  wir  Aussprachen 
wie  L.  rasie  =  mein  Kopf,  hemiet  =  Verläumdung ,  Schmähung  nicht  auf  die 

alten  Formen  Z-fl  V  zurückführen  dürfen,  sondern  wir  werden  dieses  zufällige  Zurück¬ 

gehen  auf  ältere  Formen  nur  der  in  Rede  stehenden  häufigen  sekundären  Aussprache  zuzu¬ 
schreiben  haben.  Bei  S.  ist  diese  Aussprache  seltener,  wir  haben  sziet  =  &'Th,  nässtet 
Monatsnamen  =  ifhtl.  kibb ieh  Butter  —  TU.  Ich  glaube  dass  die  Schreibung  f'V  wo? 
weiter  nichts  ist  als  der  schriftliche  Ausdruck  dieser  Aussprache  eines  ursprüngl.  e,  welche 
bei  diesem  kleinen  Wörtchen  stehend  geworden  ist;  wir  sollten  eigentlich  h.’l'  erwarten,  und 
diese  Form  liegt  in  der  Tat  in  einigen  Zusammensetzungen  vor.  Für  eine  dieser  Zusammen¬ 
setzungen  h-yz,*  wie?  (aus  hni¥.  +  i bih)  hat  Ivl  stets  h’itf.h’l’,  so  20.  26.  30,  was  ich 
auch  nur  aus  der  zweilautigen  Aussprache  des  fünften  Vokals  erklären  kann.  Eine  Rückwir¬ 
kung  dieser  häufigen  Aussprache  kann  es  aber  möglicherweise  sein,  wenn  für  und  neben 
(vgl.  §  6  a,  29  e)  auch  die  Form  vorkommt.  Ganz  sicher  ist  es  eine  solche 

wenn  das  italiänische  bandiera  durch  wiedergegeben  wird  (s.  Isenb.  lex.  91),  ebenso 

Geogr.  33  Ä'T'f;  Boitiers.  Dagegen  ist  die  Schreibung  7'flAA  (oft  in  Chr.)  kaum  so  aufzu¬ 
fassen,  da  der  Eigenname  Gabriel  schon  im  Aeth.  7-nCZ.A  lautet. 

Die  Aussprache  i  ist  bei  L.  weniger  häufig,  dagegen  bei  S.  vorherrschend;  so  bei  Lef.  1> 
wangu/1  =  f/>T7.A  Evangelium ,  tsegiu  guirlande  —  dengatln  =  Schrecken; 

bei  S.  säm  heute  =  HA,  amh  Monatsname  ==  th‘E' rt»,  schmagilLy  alter  Mann  =  ’fi0!0} A», 
enn ih  ich  —  hi..  Wie  ein  ursprüngliches  %  kann  dann  auch  dieses  für  e  gesprochene  i  ver- 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  5 
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kürzt  werden,  so  S.  litt  Nacht  =  Vgl.  Abbadie,  catal.  p.  IX  aE.  „cette  voyelle  hamis 

devient  meme  parfois  un  i  bref.“ 

Es  ist  nicht  wahrscheinlich  dass  diese  Aussprache  i  für  e  auch  in  der  Schrift  bezeichnet 
ist  in  Formen  wie  so,  hierher  neben  faTrPoV,  diese  Formen  stehen  viel¬ 

mehr,  wie  wir  §  6  c  sahen,  in  einem  ganz  anderen  Verhältnis  zu  einander.  Vergl.  dagegen 
Voc.  Aetb.  Dillm.  851  i  für  und  neben  hellbraun.  Ferner  rftAS:  z.B.  Geogr. 

50,  55  Statthalter  neben  ursprünglichem  jP’AAfc- 
c  Gerade  so  wie  ö  auch  in  der  Schrift  in  u  übergeht  wenn  ihm  ein  ä  unmittelbar  folgt 
(5  12  b),  ebenso  gebt  e  unter  derselben  Bedingung  in  i  über.  Dies  ist  zunächst  der  Fall  bei 
den  auf  e  auslautenden  Nominibus  wenn  die  mit  ä  anlautenden  Possessivsuffixe  antreten,  so 
IDAA  Gen.  1,  26  unser  Gleich niss  von  Apg.  19, 12  PL  ihre  Krankheit 

von  Ferner  tritt  dieser  Fall  sehr  häufig  ein  in  der  1.  Pers.  sing,  des  tatw.  Infinitivs 

wenn  sich  das  Hülfsverbum  fiA  oder  ein  mit  a  anlautendes  Suffix  unmittelbar  anschliesst,  so 

•  > 

Gen.  22,  12  ich  weiss  für  h(d’<fc  ■'  N  AP*  Gen.  40,  15  ich  bin  gestoh¬ 

len  worden.  Auch  vor  der  Pluralendung  cd,  so  L.  beguiziatou  opportun  —  f|T« II.JP'I-  (von 
%tt ,  Zeit).  Zuweilen  ist  das  e  aber  auch  bewahrt,  so  Ohr.  8  b  ihr  Diener , 

V'WAtl-  Jes.  46,  10  ich  rede.  Findet  der  Anschluss  des  a  nicht  unmittelbar,  sondern  durch 
Hamza  statt,  so  bewirkt  er  auch  liier  nirgend  Veränderung,  so  Ruth  1,  13  ich 

bin  bekümmert,  Hes.  21,  32  ich  habe  geredet. 

Auch  beim  Antritt  der  Pluralendung  <?/■  kann  auslautendes  e  in  i  übergehn,  so  ‘V’/S-'j- 
und  von  $1,  Lied,  es  kann  aber  auch  unverändert  erhalten  bleiben  Am  weitaus  ge¬ 

wöhnlichsten  giebt  indess  die  Sprache  auslautendes  e  vor  der  genannten  Pluralendung  ganz 
auf,  wie  auch  vor  den  Nominalbildungsnachsätzen  nät  und  and  (s.  §  141  f,  144  f). 

§  15  a  Ursprüngliches  e  hat  sich  einigemal  auch  in  der  Schrift  zu  ä  verkürzt.  Dies  ist  der 

Fall  in  U* A'V  zwei,  L.  oulet,  S.  hulüt  aus  äth.  ’flAJb'lG  nur  der  Dialekt  von  Argubba  hat 

hier  e  erhalten,  vgl.  §  50  f.  Ferner  in  ’l'd'if ,  'WF3  freikaufen ,  befreien  aus  äth.  ’l'lhlHd 

wofür  Ludolf  indess  noch  'MV1F  hat;  desgl.  Tür  aus  äth.  £>£,.  Vielleicht  ist  in  den 
beiden  letzteren  Fällen  ein  Teil  des  e  von  dem  folgenden  mouillirten  Consonanten  angezogen 
worden.  Ferner  wird  das  zunächst  aus  äjä,  äj  entstandene  e  der  Verba  ult.  j  zu  ä  verkürzt 
z.B.  l)/jb  ich  bin  gesund  geworden  aus  äth.  if /.¥•'()*  ’fj  Z  für  ’rt  <£>  aus  u’/.V 
h  Ein  besonderer  Fall  in  welchem  e  häufig  zu  ä  wird  ist  die  Mouillirung.  Auch  durch  ein 
unmittelbar  folgendes  e  wird  nämlich  ein  mouillirungsfähiger  Consonant  häufig  mouillirt.  Ge¬ 
wöhnlich  behauptet  das  e  (im  Gegensatz  zum  i  in  gleicher  Enge,  s.  §  13  c)  trotz  der  Mouil¬ 
lirung  seine  Selbstständigkeit,  oft  auch  geht  es  in  ä  über,  während  das  gänzliche  Aufgehen 
desselben  in  den  mouillirten  Laut  nur  seltener  ist.  Zuweilen  findet  sich  ein  und  dasselbe 

Wort  in  allen  drei  Formen,  so  ao’l;  L.  matchc,  aidf  und  ao’f  wann?  aus  XTP 

und  Brod  (über  dessen  vermutliche  Etymologie  s.  §  131  f);  der  alte  Landes¬ 

name  Yl/P  Schoa  kommt  vor  als  ’fV/P.  ’fV‘P  YPP  und  merkwürdigerweise  gar  nicht  selten 
auch  als  Yf‘  F  Dass  ein  und  dasselbe  Wort  in  zwei  Formen  vorkommt  ist  ganz  gewöhnlich, 
und  zwar  gehören  dann  meist  e  und  a,  ä  und  e  odir  Vokallosigkeit  zusammen.  Die  Formen 
mit  e  sind  bei  Ludolf  und  in  den  älteren  Texten  noch  etwas  häufiger.  Nach  Abbadie’s  §  1  a 
mitgeteilter  Angabe  wird  die  Lautverbindung  GEI?  in  Gondar  weder  gesprochen  noch  geschrie¬ 
ben,  dafür  immer  1.14.  Beispiele  sind:  fi.Pl  und  ffm  verkaufen,  L.  chette  =  äth.  ; 
X'KElrih  und  X'D.W.'f*  Holz  (letzteres  z.  B.  Chr.  2  b,  Dan.  5,  4)  für  X '>'/.'!* ;  und 

"VjP.'ll*  Zimmer  unklarer  Herkunft;  und  Topf  ebenfalls  unklarer  Etymologie; 
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htfiUT,  1111(1  hf.Ll.2  Titel  des  abessinischen  Mönchsoberhauptes;  N'A»'t*  (z.  B.  Mt.  12,  l)  und 
gewöhnlicher  Yri'-l-  Aehre  (über  die  Etym.  s.  §  29  g).  Beide  Formen  finden  sich  auch  im 
tatw.  Infinitiv  in  welchem  das  e  der  1.  Fers.  sing,  einen  vorhergehenden  mouillirungsläliigen 
Consonanten  mouillirt,  so  d* 9lKt:  Luc.  19,  8  PI.  indem  ich  raube  dagegen  C.  N **l  7 f : 

dl^AU*  Apc.  2,  4  PI.  ich  finde  an  dir  dagegen  C.  hl'fy Ir-n’^Aü-,  1  AfiCbATjAlJ*  Jer.  20,  12 
ich  offenbare  dir.  Viele  Formen  mit  ä  in  Pet.L.  z.  B.  AV.*j£,  A C:l:-  //»Af. 

Ein  Beispiel  des  Wechsels  der  Formen  mit  d  und  e  ist  L.  tchow  und  tchdo,  S.  tjau 

und  f-f,h (W*  Sah  aus  äth.  &.UK  Ferner  und  rzn'Ffi  Wurfschaufel  aus  ätliiop. 

(vgl.  §  65  b). 

Auch  dann  wenn  an  einen  bereits  mouillirten  Consonanten  ein  e  antritt  kann  letzteres  in 
«verkürzt  werden  Dieser  Fall  tritt  namentlich  ein  wenn  sich  das  Possessivsuffix  der  l.Pers. 
sing,  e  an  ein  Nomen  mit  derartigem  Auslaut  anfügt,  so  Wi  Mt.  20,  23  PI.  meine  Beeide , 
dagegen  C.  d*’ AjP*  Pet.L.4  mein  Kind-,  öi'),£*do:f;A,  IH’lr Mt.  12,  48.  49.  PI. 
und  meine  Brüder ,  ebenso  Mr.  3,  34  PI.;  dagegen  hat  C  hier  "tfA-  Chr.  34  b 

meine  Genossen;  Mt.  2,  6  PI.  die  Meinigen ,  dag.  C.  “'fflt 

Ich  glaube  auch  dass  dieselbe  Erscheinung  vorliegt  in  dem  §  14  a  erwähnten  Pd‘  wo? 
für  welches  eher  ß»;p  zu  erwarten  wäre,  wie  Isenberg  lexic.  127  in  der  Tat  mehrmals 
neben  P'Th  schreibt.  Ebenso  ist  es  durchaus  nicht  als  Altertümlichkeit  aufzufassen  wenn  in 
gewissen  Texten  (s.  §  78  e)  das  Possessivsuffix  der  1.  Pers.  sing,  bei  vokalisch  auslautenden 
Nominibus  P  lautet;  es  ist  dies  vielmehr  nur  eine  zufällige  Uebereinstimmung  mit  der  alten 
äthiopischen  Form,  welche  herbeigeführt  ist  durch  Anwendung  jenes  Lautgesetzes  auf  die 
ursprünglichere  in  den  meisten  Texten  sich  findende  Form  f°.  Danach  ist  es  auch  nicht 
unmöglich  dass  die  Form  P&;J*  welche  wir  §  6  a  für  ursprünglicher  als  ansahen,  in 

der  Tat  doch  relativ  sekundärer  ist ,  und  dass  ebenfalls  nur  ein  zufälliges  Zurückgehen  auf  die 
ältere  Form  vorliegt.  Vielleicht  stehen  auch  die  beiden  Formen  *PP*A  (Ludolf)  und  d^PA 
Ziege  in  einem  derartigen  Verhältnis  zu  einander,  doch  ist  mir  die  Etymologie  dieses  Wortes 
völlig  dunkel.  Vgl.  auch  §  91  b.  Ob  ein  j  erst  durch  ein  mouillirendes  e  entstanden,  oder  ob  es 
ursprünglich  ist,  darum  kümmert  sich  die  Sprache  hier  ebensowenig  wie  in  dem  Falle  §  13  d. 

Wenn  an  die  1.  Pers.  sing,  eines  tatw.  Infinitivs  dessen  letzter  Consonant  mouillirt  ist  c 
ein  «  (der  mit  «  anlautenden  Suffixe  oder  des  Hülfsverbs  h A)  unmittelbar  antritt,  so  finde 
ich  in  den  Texten  nirgends  eine  sichtbare  Spur  des  Suffixes  der  1.  Pers.  e.  So  A'PT^'AlP 
Jos.  8,  18  ich  gebe  sie,  ^CÄ6i^*Ali*  Ps.  132,  14  ich  erwähle  sie  (ebenso  ffln^^Aü*  in 
AT  II),  tfnA’^AlJ*  Apc.  3,  17  ich  bin  voll,  'rf,/»\;l:AfJ*  Mr.  1,  38  ich  komme,  Mr. 

1,  42  ich  ivill ,  UtlFAu-  Jes.  24,  16  ich  bin  mager ,  Nlh’V All-  Ps.  25,  20;  26,  1  ich  vertraue , 
h^AlJ*  Jud.  11,  35  ich  öffne,  All*  Num.  23,  20  ich  bin  aufgenommen  usw.  Schon 

bei  Ludolf  grannn.  S.  31  und  tÄ/p35A'V-.  Diese  Erscheinung  lässt  sich  auf 

zwei  Arten  erklären,  indem  wir  einesteils  hier  die  einfachen  Formen  AT;f: ,  f/n(l6Lh  usf. 
annehmen  können  deren  auslautendes  «  sich  natürlich  mit  dem  unmittelbar  folgenden  a  zu  « 
verbinden  musste;  andernteils  können  wir  auch  die  Formen  AT:L:-  usf.  zu  Grunde 

legen  deren  auslautendes  e  (nach  §  14  c)  vor  «  zu  i  werden  musste  und  dann  weiter  (nach 
§  13  c  und  30)  völlig  von  dem  mouillirten  Laut  aufgesogen  werden  konnte.  Uebrigens  führt 
Isenberg  gramm.  S.  74,  lex.  S.  63  doch  Formen  wie  ^ATijPAlJ*,  ‘M^TijPAlJ*  an;  ich  will 
daher  ihr  Vorkommen  in  den  Texten  nicht  bestimmt  in  Abrede  stellen,  jedenfalls  sind  sie 
aber  nur  selten. 

Auch  im  Amh.  ist  das  Zeichen  der  sechsten  Ordnung  sowohl  Zeichen  der  völligen  §  IC  a 
Vokallosigkeit  wie  auch  Zeichen  eines  kurzen  Vokalanschlags  (welchen  letztem  wir  allgemein 
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mit  e  bezeichnen).  Im  Wesentlichen  muss  also  auch  im  Amh.  die  Formenlehre  erweisen  wo 
eins  und  wo  das  andere  der  Fall  ist,  nicht  selten  lässt  uns  indess  diese  im  Stich.  Denn 
einerseits  ist  von  vornherein  oft  genug  die  Annahme  von  Formen  beiderlei  Art  möglich,  und 
andrerseits  führt  die  besondere  Natur  zweier  den  strengen  Bildungsgesetzen  gemäss  einander 
unmittelbar  folgender  Consonanten  zuweilen  durch  Einschiebung  eines  Vokalanschlages  Erleich¬ 
terung  der  Aussprache  herbei,  während  umgekehrt  auch  dasselbe  Streben  nach  erleichterter 
Aussprache  unter  anderen  Umständen  die  Aufgabe  eines  in  der  Bildung  begründeten  Vokal¬ 
anschlags  veranlassen  kann.  Ueber  den  ersteren  Fall  zu  handeln  ist  hier  nicht  der  Ort,  der¬ 
selbe  ist  als  Lautzusatz  zu  betrachten  und  wird  als  solcher  behandelt  werden;  dagegen  muss 
der  letztere  Fall  hier  besprochen  werden. 

1)  Das  Schwinden  eines  e  findet  im  Amh.  nicht  nur  in  offener,  sondern  auch  in  geschlos 
sener  Silbe  statt.  Wir  betrachten  zunächst  diese  letzteren  Fälle.  E  wird  auch  in  geschlos¬ 
sener  Silbe  aufgegeben  im  Imperf.  der  Verba  med.  gern.,  man  sagt  er  liebt  für  Vf/KMV. 

£flC  er  fliegt  für  £»ÜCC;  über  das  Nähere  §  192.  Die  Anziehung  welche  die  beiden  gleichen 
Consonanten  hier  auf  einander  ausüben  ist  freilich  nicht  ganz  ausser  Acht  zu  lassen,  aber  wir  dürfen 
doch  vermuten  dass  auch  andersartige  Verba  in  der  entsprechenden  Form  gern  das  e  der  letzten 
Silbe  schwinden  lassen  sobald  es  die  Natur  der  dann  zusammentreffenden  Consonanten  irgend 
erlaubt;  in  der  Tat  hat  L.  ladergue  que  je  fasse  =  AUE ‘7  Ein  anderer,  aber  vereinzelter 
Fall  in  dem  die  Aufgabe  eines  in  geschlossener  Silbe  stehenden  e  durch  den  Zusammenfall 
der  beiden  umgebenden  gleichen  Consonanten  auch  in  der  Schrift  sichtbar  wird,  ist  SW/W. 
Lud.  gramm.  S.  48  §  2  sondern  errette  uns !  für  hsemr?,.  welches  selbst  wieder  durch 
Aufgabe  anlautenden  Hamzas  aus  entstanden  ist.  Vereinzelt  steht  auch  K  fl  Z*!* 

Mr.  10,  19  C.  PL  du  sollst  nicht  stehlen!  für  wo  das  t  nach  §60d  dem  s  assimilirt 

ist  nachdem  es  nach  Aufgabe  des  trennenden  e  unmittelbar  vor  s  getreten  war;  dagegen 
Ex.  20,  15  fr'VflZ.^,  und  so  auch  sonst  immer:  Jt'ThflA  Ex.  20,  10;  20,  5.  Aber 

im  Harari  Bu.  asehak  donH  laugh  aus  Ebenso  linde  ich  noch  h 1  Cor.  6,  9 

PL  gehet  nicht  zu  Grunde!  für  N’PT^* 

e  Ziemlich  beständig  abgefallen  ist  e  in  wortauslautender  offener  Silbe,  d.  h.  nachdem  die 
wortauslautende  geschlossene  Silbe  durch  Aufgabe  des  schliessenden  Gutturals  zu  einer  wort¬ 
auslautenden  offenen  geworden  war.  So  haben  wir  S.  gän  Wassertopf  =  Pit.  äth.  PTrö, 
L.  thabaye  tempdrciment  =  rnBV«  ■  äth.  Am  häufigsten  kommt  dieses  Gesetz  zur 

Anwendung  bei  den  ursprünglich  gutturalisch  auslautenden  Nominibus  der  Form  7*f]C  und 
«7-nE  Bei  ihnen  wurde  in  der  äthiopischen  Periode  der  zweite  Radikal  jedenfalls  beständig 
mit  e  gesprochen,  gleichviel  ob  dieser  Laut  in  dem  jedesmaligen  Nomen  aus  t  oder  ü  herab¬ 
gekommen  war,  oder  ob  er  lediglich  der  leichteren  Aussprache  wegen  als  Hülfslaut  sich  nach  dem 
ursprünglich  vokallosen  Radikal  eingedrängt  hatte.  So  S.  szau,  L.  säo  Mensch  =  äth.  ; 
L.  beug,  C.  bag,  Sa.  bug  Schaf  =  0*7?  äth.  fl*70;  S.  wush  Schweiss  =  (D’\\  für  (D’)l(t.  yp;  L.  zeur 
Same  =  HC,  äth.  UCh;  L.  guef  Gewalttat  =  *7¥,  äth.  S.  tili,  L.  teule  Wurm  = 

;|*A,  älter  ;f*A(V  Diesen  Analogien  nach  werden  wir  auch  wohl  für  die  übrigen  Nomina 
mit  ursprünglich  gleichem  Auslaut  dieselbe  Regel  als  geltend  betrachten  dürfen,  wir  werden 
also  z.  B.  NT'fl  Träne  (äth.  h'i’flö),  ^‘WlA  Speise  (äth.  '/n'll AfV.  an Afrl  Figur ,  Form  (äth. 
f/»A Iflh)  vermutlich  enb,  mabfi ,  malk  zu  sprechen  haben. 

Diese  meine  Beobachtungen  stehen  dem  entgegen  was  Isenberg  gramm.  S.  11  bemerkt: 
in  such  instances,  the  final  letter  of  this  form  in  not  vowelless,  reminding  of  the  guttural 
letter,  whicli  is  no  longer  written,  but  still  pronounced: 
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rvr-  sä- nie’,  wax.  Eth.  tl \rö " 

»flC*  bö-rö,  pencil.  Eth.  ’{\CÖ‘‘- 

Dass  dieser  Satz  in  dieser  Allgemeinheit  ausgesprochen  unrichtig  ist,  zeigen  die  oben  gebrach¬ 
ten  Aufstellungen.  Derselbe  ist  vielmehr  darauf  zu  beschränken  und  zurückzuführen,  dass 
wenn  bei  einem  derartigen  Worte  der  Guttural  noch  gesprochen  wird,  was  zuweilen  aber 
selten  der  Fall  ist,  dass  dann  auch  das  e  noch  gesprochen  wird  was  eigentlich  selbstver¬ 
ständlich  ist.  Wir  haben  bei  L.  so  ber •  •  •  eu  =  'flCd(*nC)  Schreibrohr;  hier  ist  der  Gut¬ 
tural  noch  gesprochen  (angedeutet  durch  •••)  und  hinter  ihm  das  Hülfs-e. 

Wortanlautendes  e  das  ursprünglich  ebenfalls  in  geschlossener  Silbe  stand,  ist  aufgegeben  d 
in  /Ml'  Speise,  Mahlzeit  für  h./Ml'  was  auch  noch  vorkommt.  Auf  die  Herkunft  des  Wortes 
weist  die  ältere  Form  Voc.  Aeth.  Dillm.  249.  1093,  Ms.  64;  Lud.  /fuG’f*;  es  liegt  deut¬ 

lich  die  Wurzel  fit/./,  brennen,  dörren  vor,  H\/Ml'  ist  also  zunächst  ein  gebackenes,  gebra¬ 
tenes  oder  gekochtes  Gericht.  Mit  der  Aufgabe  des  e  musste  natürlich  auch  die  Doppelung 
des  nunmehr  anlautenden  r  aufgegeben  werden  wenn  sie  nicht  schon  zuvor  geschwunden  war. 
Ebenso  giebt  Isenberg  für  das  äth.  ö*} UM'  Musikinstrument  die  beiden  Formen  /»  /!!„/*  und 
7  tu*  an  (letztere  vereinzelt  auch  schon  im  Aeth.,  s.  Dillm.  lex.  992).  Dass  in  diesen  bei¬ 
den  Worten  das  durch  Position  geschützte  anlautende  e  aufgegeben  werden  konnte,  darauf 
scheint  die  Natur  des  folgenden  Consonanten  nicht  ganz  ohne  Einfluss  gewesen  zu  sein.  Da 
nämlich  sowohl  anlautendes  r  wie  anlautendes  n  sich  gern  ein  e  Vorschlägen  (§  67  b  c)  das 
aber  auch  fortbleiben  kann,  so  scheint  die  Sprache  hier  das  zur  Wurzel  gehörige  anlautende 
irrig  für  einen  solchen  prosthetischen  Lautzusatz  gehalten  und  seine  Fortlassung  sich  gestattet 
zu  haben. 


Ursprünglich  in  offener  Silbe  stehendes  wortanlautendes  e  ist  mehrfach  aufgegeben,  und 
zwar  ebenfalls  vor  r  in  /•d-’l'  Nacktheit,  L.  rakoute,  S.  raut,  neben  auch  /Ml'  neben 

Aloe  scheint  hierher  zu  gehören,  doch  ist  die  Etymologie  und  damit  auch  die  Beurtei¬ 
lung  des  ’h  unsicher.  Ferner  Luc.  19,  27  PI.  schlachtet  sie!  für  Itt/.?'  * 

Von  Öti’T  Tag  ist  das  anlautende  e  fortgefallen  in  Bezeichnungen  von  Festtagen;  ich 
finde  so  «■7’flCN.A«’ A’P  Chr.  20  b  am  Tage  des  heil.  Gabriel ,  : Pvh’3’/I ■“ A'P 

Chr.  27  a.  Ferner  Kebsweib  aus  äth.  d-lsfl-l-.  Bräutigam  geht  auf  zurück 

welches  letztere  Ludolf  noch  hat  (Wurzel  äth.  thO?  =  amli.  hf.Lh).  Stroh  scheint 

auf  ein  urspr.  ÖÖK'  zurückzugehn.  -flA ’l'  Glied  hat  mit  äthiop.  '/0A»A«;P  mit  dem  es  Dillm. 
lex.  61  zusammenstellt  wohl  nichts  zu  tun,  sondern  dürfte  eher  für  K’flA’Th  stehen  und  mit 
KOA  zusammengehören.  S.  hat  szatt  Feuer  ebenso  C.  sat,  dagegen  Lef.  essät  =  ft  ft 'T  : 
L.  koulqan  midi  =  Ch  Vl*A  '  ‘KU  aber  ekoul  moitie,  auch  Sa.  «kulkau. 


Am  häufigsten  und  leichtesten  ist  inlautendes  e  in  offener  Silbe  dem  Ausfall  ausgesetzt, 
sowohl  in  der  wortanlautenden  Silbe  (trotz  Isenb.  gramm.  S.  12  D;  iudess  hier  immerhin  selt¬ 
ner)  als  auch  an  späterer  Stelle;  so  S.  szmint  acht  =  tUF’i’l',  L.  d’kam  debilite  = 
k’beur  consideration  =  Yl’UC,  qter  clöture  =  «KpC;  ferner  L.  ibaltal  =  G B  A  A  iader- 
gal  il  fait  =  ?fhCP A,  nasdergatchouh  nous  vous  ferons  faire  =  *1  tl&CP’l'U'  usf.  Dagegen 
auch  iasderegatchoal  il  vous  fera  faire  =  semeto  obeir  =  mit  bei- 

behaltencm  je.  Es  wird  hier  völlig  im  Belieben  des  Sprechenden  stehn,  die  kürzere  oder  die 
längere  Aussprache  anzuwenden;  Grundbedingung  für  den  Ausfall  des  e  ist  natürlich  auch 
hier,  dass  die  zusammentreffenden  Consonanten  leicht  zusammengesprochen  werden  können; 
daher  wird  auch  wenn  eine  geschlossene  Silbe  vorhergeht  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  das  e 
beibehalten  werden  müssen,  da  durch  den  Ausfall  desselben  drei  Consonanten  zusammen- 
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stossen  würden  welche  unmittelbar  hintereinander  auszusprechen  meist  Schwierigkeiten  machen 
würde;  also  L.  adreguie ,  adregueh ,  adrego,  adreguene,  adregatchouh  =  N.V'UT»  usw. 

Ueber  einen  besonderen  Fall  s.  §  67  a  b  und,  im  Gegensatz  hierzu,  denselben  §  c. 

Ein  e  ist  oft  für  die  Bedeutung  einer  Form  entscheidend,  je  nachdem  es  gesprochen 
oder  übergangen  wird.  So  macht  Isenberg  gramm.  S.  153  Anm.  mit  Recht  darauf  aufmerk¬ 
sam,  dass  bedeuten  kann  er  ist  nicht  gekommen  und  ich  werde  nicht  kommen ,  in 

ersterer  Bedeutung  zu  sprechen  alinatam,  in  letzterer  alematäm.  Doch  ist  nicht  anzunehmen 
dass  man  diesen  Unterschied  in  der  Aussprache  stets  streng  einhält,  man  wird  vielmehr 
wenigstens  da  wo  der  Zusammenhang  erläuternd  zur  Seite  steht  auch  in  letzterer  Bedeutung 
unbekümmert  almatim  sprechen  können.  Dies  zeigen  deutlich  die  gleich  zu  erwähnenden 
Beispiele. 

Beim  Zusammentreffen  zweier  gleicher  oder  assimilationsfähiger  Consonanten  kann  der 
Ausfall  des  inlautenden  e  auch  in  der  Schrift  einen  Ausdruck  finden  (wie  wir  schon  unter  b 
bei  der  geschlossenen  Silbe  sahen).  Von  derartigen  Fällen  finde  ich  —  abgesehen  von  den 
zahlreichen  hierhergehörigen  Formen  der  Wurzeln  med.  gern,  und  von  gewissen  ihnen  ähneln¬ 
den  Formen  von  Wurzeln  mit  schwachem  Auslaut  (§  202  f  h)  —  namentlich  folgende: 

1)  Wenn  die  Negation  ftA  vor  die  mit  fa  anlautende  1.  Pers.  sing.  Imperf.  eines  Verbi 
prim.  I  tritt,  so  hA9u'i9W1  Job.  17,  9.  15  ich  bitte  nicht  für  hi\h9n’}90  für  hß\.:hhJ\  ebenso 
Gen.  32,  26  ich  lasse  dich  nicht  für  KAA";  aber  auch  hAA(D'P9n  Mal.  3,  6  ich 
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verändere  mich  nicht  mit  beibehaltenem  e. 

2)  Wenn  das  Flexionsp informativ  t  des  Imperfectums  durch  Vorsetzung  eines  prokli- 
tischen  Wörtchens  in  den  Inlaut  tritt,  fällt  es  mit  folgendem  t  auch  in  der  Schrift  zusam¬ 
men  falls  Ausfall  des  beide  t  trennenden  e  beliebt  wird,  so  Ps.  9,  10  du  ver¬ 
lässt  sie  nicht  für  h’ h'l'(l>‘’l'9n  Mr.  7,  12  ihr  lasst  ihn  nicht ,  1  Thess.  5,  17 

indem  ihr  nicht  aufhört  für  tll‘i  Gen.  19,  33  indem  sie  schlief  für  ft’l't?;  aber 

auch  Ruth  3,  3  zeige  dich  nicht! ,  Hes.  21,  32  es  wird  deiner  nicht  ge¬ 

dacht  mit  beibehaltenem  e.  Vgl.  hierzu  auch  §  60  d. 

Ein  vereinzelter  Fall  wäre  das  §  51  c  zu  erwähnende  für  und  neben  tro’ip  Heerde 

falls  wir  Recht  haben  als  Grundform  dieses  Wortes  0°’} \}ß  anzunehmen  (§  131  li);  ebenso 

(§  67  b). 

E  fällt  notwendig  aus,  und  findet  dieser  Ausfall  beständig  Ausdruck  in  der  Schrift, 
sobald  ein  unmittelbar  folgender  Guttural  der  e  von  einem  Vokal  trennt  aufgegeben  wird;  so 
wird  aus  äth.  $?>0,1f{'h*  sie  werden  kommen  im  Amh.  aus  ‘?asS  Gesundheit  wird 

a\S  L.  tena  (für  (f\Ji  );  s.  ferner  die  Nomina  der  Form  aH\  C  von  mittelgutturaliger  Wur¬ 
zel  §  111  a. 

Ferner  schwindet  e  gleichmässig  in  Laut  und  Schrift  in  gewissen  Fällen  in  denen  sich 
unmittelbar  folgendes  j,  w  völlig  vokalisch  in  %  bez.  u  aufgelöst  hat.  Ich  verweise  besonders 
auf  §  25  c,  §  28  a  b  c,  §  25  d,  §  127  b. 

Der  gewöhnliche  Laut  des  sechsten  Vokalzeichens  ist  ein  kurzes  e  oder  7,  oder  auch 
ein  kurzer  Vokalanschlag  unbestimmten  Klanges  den  L.  durch  eu,  S.  durch  ü,  ö  wiedergiebt. 
So  L.  igna  nous  =  N*I‘,  ennante  vous  =  S.  Urs  Zahn  —  TCfi;  L.  fcwrd  condam- 

nation  =  rr.L\v*  S.  üii  Schwester  =  h:tm,  twll  ä  Schatten  —  K'A,  phiimm  Kohle  = 
sümb  Fliege  =  II 9" dl  öbbäb  Schlange  -  -  hi\dl  Besonders  häufig  in  Verbindung  mit  Lip¬ 
penlauten  lässt  sich  auch  hier  bei  S.  der  Laut  ü  ö  beobachten  (vgl.  Tigrinagramm.  §  44), 
doch  ist  derselbe  auch  sonst  häufig  genug. 
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Weit  seltener  klingt  der  Laut  wie  u  oder  o.  S.  hat  Helft  r  Nagel  —  (L.  tliefeur);  1> 

man  mag  in  dieser  Aussprache  hier  die  Einwirkung  des  Lippenlautes  sehen  ebenso  wie  in 
L.  bortäte  courage  =  Th,  sofra  place  =  Zuweilen  ist  dieser  Laut  offenbar 

umgelautet  durch  den  Einfluss  des  Vokals  der  folgenden  Hauptsilbe,  so  L.  tonkol  duperie  — 
’P'J'W'A,  S.  twkkur,  Sch.  teekur,  C.  towgour  schwarz  (L.  tekour)  —  ferner  S.  kdffu, 

C.  kowffou  hässlich  (L.  kofoj  =  Y’g$‘ ,  Sch.  luerub,  C.  gowroub  nah  =  4*4*’fl ,  L.  bortouh 
brave  =  'fl C’U',  auch  L.  onqwan  non  =  hnM.  Auch  im  Harari  vieles  dergleichen.  In 
der  Schrift  findet  sich  neben  »fllP  Teig  auch  01 F,  neben  T'lV  gläsernes  Gefäss  auch 
Isenberg  schreibt  auch  Yb'iT-C’l'  Knoblauch  für  das  gewöhnliche  ’ft'IT'C’lh,  äthiop.  ft7vC£*- 
Vielleicht  ist  auch  fl«»“’)’’/  —  hier  zu  erwähnen  (s.  §  135  e).  Für  ywA*  voll  kommt 

auch  vor  fl°*A*;  so  Chr.  5  a,  18  b,  Seetzen  nmllü,  dagegen  Lefebv.  melou;  es  ist  wenig 
wahrscheinlich  dass  ös,‘ A*  als  Bildung  von  vermehrter  Wurzel  (wie  zu  erklären  sei. 

Etwas  grössere  Wahrscheinlichkeit  könnte  es  für  sich  haben,  dass  4.4,  Joel  2,  13;  Fs.  145,  8 
sanft,  milde ,  wofür  man  dem  äth.  entsprechend  CA*  erwarten  sollte,  nicht  lautlich 

sondern  formell  von  diesem  verschieden  ist.  Denn  da  das  alte  im  Amhar.  zu 

werden  muss,  und  da  derartige  Stämme  ganz  wie  Intensiva  dreiradikaliger  Wurzeln  aussehn 
(vgl.  §  98  d),  so  könnte  es  wohl  sein  dass  bei  der  Nominalbildung  das  correspondirende 
Paual  aufgetreten  ist  (vgl.  §  68  g,  115  c). 

E  ist  in  der  Aussprache  häufiger,  in  der  Schrift  seltener  zu  ä  gehoben.  Für  ursprüng-  c 
lieberes  UJP  zwanzig  kommt  auch  selten  vor  UJP  (trotz  des  j!)  und  dem  entsprechend  sind 
die  Aussprachen  S.  heia,  L.  aä;  S.  kmnmäll  Laus  =  ‘P^VA  ■  Sch.  assad  Feuer  = 

C.  «nnäte  Mutter  —  Nff’l*  S.  enszaszä  Tier  =  uam  ;  in  diesen  sämmtlichen  Fällen 

ist  der  nur  fakultative  Lautwandel  deutlich  umgelautete  Angleichung  an  das  lange  ä  der 
folgenden  Silbe. 

Ferner  wird  durch  den  Einfluss  eines  unmittelbar  vorhergehenden  oder  unmittelbar  fol¬ 
genden  r,  q ,  auch  g,  s,  t  ein  e  nicht  selten  in  ä  verwandelt;  davon  finden  sich  mehrere  Bei¬ 
spiele  bei  L.  unter  den  tatwörtlichen  Infinitiven,  so  naggaro  parier  =  awaqo  savoir  = 

,  ateebo  laver  —  7»Tfl;  auch  kalkalo  defendre  =  tlAlflA*’-  In  anawato  troubler  = 
NVtfWi«  kann  gleichzeitig  das  vorhergehende  a  umlautend  miteingewirkt  haben;  lediglich 
dem  Einfluss  dieses  ä  wird  die  Aussprache  atchawato  consoler  =  zuzuschreiben 

sein,  indess  kommt  diese  Wurzel  selten  auch  mit  schliessendem  fll  vor  (§  60  b).  Auch  in 
den  Imperfektformen  inaggoral  =  V»)‘7Z-A  iastawaqal  =  d*A  kann  man  zur  Er¬ 

klärung  des  ä  sowohl  den  benachbarten  Consonanten  wie  das  folgende  ä  herbeiziehn;  ebenso 
iastemaral  dresser  neben  iastemeral  enseigner,  inculquer  —  P  Auch  in  den  Texten 

kommen,  wenn  auch  nur  vereinzelt,  solche  Schreibungen  vor,  so  A,)7C  2Kön.  8,  5  indem  er 
redet  für  <D*7C,  ÄV.V/7  2 Chr.  6,  23  tue!  für  NWL‘7 ,  Ps.  58,  6  zermalme!  für 

(AT1I);  s.  ferner  Jud.  16,  7  13;  18,  7.  Dagegen  hat  Is.  bei  den  Paradigmen  hflZ>  Z+'P, 
V7Z  gewöhnlich  ä  für  e  in  der  letzten  Wurzelsilbe,  so  S.  78  MlfiC  ehre!  für  h Yl'flC,  ebenso 
eiinc  er  möge  ehren  für  S.  98  er  möge  fein  machen  für  S.87  JP/lf77C 

er  möge  reden  lassen  für  '"}**](!  und  ebenso  den  Imperativ  htl’t'TrlC',  vgl.  §64daE.  Oefters 
findet  sich  &77°  auch  für  V/’P/1’  z.  B.  Luc  12,8  C.  PL;  ferner  'f*«pflfl/n  Hi.  22,  8  sitzend  für 
TT'/V'P  Pred.  1,  13  indem  ich  forsche  für  abCJFV» ;  (UZ>]Rind  ist  häufiger  als  rfl<2», 

Voc.  Aeth.  Dillm.  588  Meissei  für  das  gewöhnliche  iP’tT;  über  hC?’i  s.  §  67  b. 

Sonstige  vereinzelte  Fälle  sind:  Sehr  häufig  fl«»h »Yi  Richter  für  so  Luc.  18,  2.  6; 

Sit.  9,  18  PL,  während  C.  in  allen  drei  Stellen  die  urspr.  Form,  ferner  1  Chr.  11,  6;  auch  als 
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Eigenname  Clir.  4  1),  ebenda  mit  der  ursprünglichen  Form  abwechselnd.  Auch  im  Tha  sehr 
oft  die  Form  s.  Gramm.  S.  184  aA.  Auch  scheint  für  zu  stehn; 

über  beide  Worte  vgl.  §  125  c. 

<1  Zu  e  gedehnt  hat  sich  e  in  dem  Landesnamen  C.  (für  den  übrigens  auch  noch 

die  anderen  Schreibungen  H '&?""?  verkommen),  vorausgesetzt  dass  als  ursprüngliche 

Form  desselben  Schafland  anzunebmen  ist.  Dagegen  werden  wir  </0C.6,>  Nadel 

—  äthiop.  und  4*0»  Butter  —  äthiop.  ‘f’dl/i  in  §  103  f  auf  andere  Weise  erklären. 

Ganz  vereinzelt  steht  Nag. -Hahn.  18  b  i'l V&P  indem  ich  gekreuzigt  bin  für  aus  i'fl 

(§  50  f). 

LT- haltige  Vokale. 

§  18  a  Die  Verbindung  ü%  welche  auch  im  Aetli.  und  Tna  sehr  selten  ist,  ist  mir  im  Amh.  nur 
in  JlVl'-C  Erstgeborner  zur  Hand  Gen.  48,  14.  18.  Wegen  ihrer  jedenfalls  sehr  grossen  Sel¬ 
tenheit  hat  Massaja  S.  G  die  betreffenden  Zeichen  auch  gar  nicht  aufgeführt.  Wir  sehen 
§  22  b  einige  Fälle  in  denen  das  erstere  Element  eines  zu  erwartenden  m  geschwunden  ist. 
Entsprechend  der  Kürzung  des  %  in  e  (§  13  a)  wird  auch  m  in  üe  verkürzt  im  tatwörtlichen 
Infinitiv. 

1)  Etwas  häufiger  ist  üe.  In  welcher  Weise  YxO-  und  wahrscheinlich  auch  w-  aus 
ursprünglichem  fa£P(P.  und  V./W/Lf  entstanden  sind,  sehen  wir  §  29  g.  Auch  aus  dem  Zu- 
sammenstoss  von  üä  +  %  kann  üe  entstehn,  s.  §  22  c.  Zu  e  vereinfacht  hat  sich  üe  (wir 
sehen  dabei  ganz  ab  von  dem  Ursprung  des  üe  selbst)  in  1;f*  jüngerer  Form  für  Herr , 

ferner  "h  Ort  für  älteres 

e  Viel  häufiger  kommt  die  Verbindung  üä  vor;  dieselbe  zeigt  beinah  immer  ihre  alte  zwei- 
lautige  Aussprache.  Nur  daher  war  es  möglich  dass  die  §  2  a  beschriebenen  Abkürzungen 
entstehen  konnten.  In  Folge  dieses  graphischen  Verfahrens  können  wir  in  den  nicht  ganz 
seltenen  Fällen  dass  die  Herkunft  und  Bildung  eines  Wortes  mit  X,  ^5  unklar  ist 

nicht  sicher  wissen,  ob  das  ü  aus  einem  consonantischen  w  (b,  m)  entstanden  ist,  oder  ob 

ein  ächter  u -haltiger  Laut  vorliegt.  Beispiele  Zelt  (=  Lef.  deun/^an,  S. 

dün/codn ,  Sa.  dun^Mmi  (nur  C.  doun/ton  wohl  fehlerhaft);  Lunte  S.  ko  ad. 

Selten  fliesst  üa  in  der  Aussprache  in  ö  zusammen;  so  hat  Sa.  arungöde  für 
grün,  gundgod  für  7\L‘'/W  Grube,  Hölung. 

(1  In  knoten  wo  üa  ein  ächter  u-  haltiger  Laut  ist,  hat  sich  das  u  zu  b  gestärkt 

und  die  Nebenform  ‘MUnZ  erzeugt.  Zu  w  gestärkt  ist  solches  u  in  "n/.h(IW  stützen 
aus  und  neben  (W/.l) ebenso  ist  (zunächst  für  )  Wiederkäuen  aus  äthiop. 

entstanden;  daneben  aber  auch  noch  das  Thema  (Lud.  »0)  dem  alten 

o°N’\t'0  genau  entsprechend.  Gewisse  formale  Verhältnisse  des  amh.  Verbums  waren  die¬ 
ser  Ablösung  und  Selbstständigmacliung  des  ü  sehr  günstig. 

§  II)  a  Die  beiden  kurzen  u-  haltigen  Laute  üa  und  üe  werden  zwar  von  sämmtlichen  drei  Gram¬ 
matikern  mit  ihrem  alten  Lantwert  angeführt,  indess  zeigen  die  Glossare  sowie  andere  An¬ 
zeichen  deutlich,  dass  dieser  ursprüngliche  Lautwert  in  der  gewöhnlichen  Aussprache  nur 
noch  selten  conservirt  wird.  Wenn  vielmehr  schon  ursprüngliches  wä,  we  sehr  zur  Auflösung 
in  o  bez.  u  neigen  (§25  u.  27),  so  ist  bei  den  entsprechenden  an  sich  schon  weniger  consi- 
stenten  u- haltigen  Lauten  die  gleiche  Auflösung  noch  weiter  vorgeschritten.  Namentlich  üe 
kommt  in  zweilautiger  Aussprache  in  den  Glossaren  nur  höchst  selten  vor,  etwas  häufiger 
noch  üä;  Beispiele  derselben:  L.  kwoüle  antimoine  —  Vf*A;  gwarfe  torrent  =  ,  gwa- 

rade  sabre  =  qivoye  attendre  =  S.  guemi  Hippe  =  1”’}.  Dagegen  Beispiele 
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der  verkürzten  Aussprache:  L.  gowmtchä,  S.  Zmnnikja  Floh  =  *|,’*T6I3.,  L.  gowssel,  S.  Zmssil 
Wunde  ==  4>"*ftA-  L.  teZ;o«la  loup  =  7*Vf*A,  L.  thegowr,  S.  tagiirr,  Sa.  tsegur  Haar  =  }\75,C. 
L.  tekour,  S.  tuMdr,  Sa.  tukkoor,  Sch.  tukur  schwarz  =  T'P'-U,  L.  gowttha  colere  =  ‘P'-'PT, 
L.  tonAol  tromperie  =  '7‘TVf'A;  methegor  tatouage  =  ^T'feC,  iamiasgottä  revoltant  — 
—  Da  überhaupt  o  öfters  wie  u  und  umgekehrt  u  wie  o  gesprochen  wird 

(§  11  b,  12  b),  so  wird  es  nicht  auffallen  wenn  wir  auch  hier  in  den  Glossaren  diesem  Wech¬ 
sel  begegnen,  so  L.  gobezenna  und  go2<bezenna  viril ite  =  S.  gwbbäs  Jüngling  - 

>mi,  L.  Borate  vanite  =  Vf* A'V  uam. 

Auch  in  der  Schrift  tritt  dementsprechend  für  üä  oft  o,  für  üe  oft  u  ein,  so  wechseln 
A7*>7  und  { Strauss ,  und  stützen,  7.'W  und  4»?  warten,  und  4*  dH 

(Chr.  4b)  das  Abendmahl  nehmen,  M  3  a  es  schadet  nicht  für 

Chr.  20  a  ladend  für  A7',*7nfl>*-  (Jer.  16,4)  L.  gowdefe  ordure  =  äth.  7'.^¥,  7*^.f' 

2  Chr.  9,  20  Mangel  für  7 '■■SV*  Beständig  sagt  man  jetzt  M»A*  für  äth.  Vf*A*,  doch  haben 

die  älteren  Texte  noch  'V^A*-  Auch  zwischen  üe,  u  einerseits  und  üä,  o  andrerseits  kom¬ 

men  in  der  Schrift  zuweilen  Schwankungen  vor,  so  7^(?(?,  ')*{?(?,  7 *’(?(?,  7(7(7  Kehle; 
auch  £T‘I?.(7  &T4»(7  fcutö  scheint  aus  ursprünglichem  entstanden  zu  sein. 

Im  Gegensatz  hierzu  lieben  es  manche  Texte,  namentlich  ältere  wie  Lud.  Ms.  K.  Nag.- 
Haim.  Mest.-Qurb. ,  aber  auch  Chr.  üe  zu  schreiben  für  ursprüngliches  u,  so  .P'U’fa  Chr.  22  a 
ich  habe  ergriffen;  bei  Lud.  z.  B.  für  ^U-7,  WlCli*;  Iv  7,  23  er  möge 

dir  sein;  hyyyi-hwy  Nag.-Haim.  18  b  ich  iverde  dich  erretten.  Ich  glaube  kaum  dass 
hier  eine  wirkliche  zweilautige  Aussprache  stattfindet ,  vielmehr  halte  ich  diese  Schreibungen 
zunächst  wenigstens  nur  für  Rückwirkungen  der  Gewohnheit  üe  wie  u  zu  sprechen;  möglich 
allerdings  dass  dann  sekundär  auch  in  der  Aussprache  Unsicherheiten  eintraten  ( Ludolf  trans- 
scribirt  nabarc/m«).  Derartige  Schreibungen  finden  sich  bekanntlich  auch  schon  in  äthiop. 
Texten.  Vgl.  auch  Trumpp  in  DMZ  XXVIII  520.  Ganz  ebenso  wird  in  denselben  Texten 
zuweilen,  aber  doch  seltener,  üä  für  ö  geschrieben,  so  '7°£*<P  Ms.  72  ihr  Leib  für  U’V/ T 
/EiA',f0Vl>w  K  7,  44.  50  es  geschah  nicht  für  J»ATiV7°;  auch  Gen.  41,  8,  1  Cor.  15,  41  PI. 
h»h’n  Stern  für  Vilrfl-  Vielleicht  ist  indess  hier  die  Aussprache  üä  für  ü  (§  12  a)  mit  im 
Spiele. 

Nach  Trumpp  aaO.  wird  in  der  traditionellen  Aussprache  des  Aeth.  ein  wortauslautendes 
üe  nur  wie  ein  kaum  vernehmliches  ü  gesprochen.  Daher  kommt  es  denn  wohl,  dass  im 
Amh.  ein  solches  wortauslautendes  üe  gern  ganz  schwindet,  so  beständig  AC*7  Hochzeit  = 
äth.  (iCT-  Ausschmückung,  Ä**7  Seite,  Gränze  =  äth.  ?\’Y'  draussen.  Dagegen  erhalten  in 
(VT 4*'*  Perle,  Edelstein. 
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Zuweilen  finden  wir  den  u- haltigen  Laut  mit  dem  einfachen  Vokal  wechselnd,  zuweilen  e 
blos  letzteren  in  Wörtern  in  denen  das  Aeth.  den  u -  haltigen  Laut  zeigt;  so  häufiger 
Stamm  (Gen.  49,  11,  Jes.  24,  7,  Ms.  72)  als  7*T£*.  Für  das  unter  b  erwähnte  wahrschein¬ 
lich  aus  &'H>'*(?  entstandene  steht  Voc.  Aeth.  Dillm.  1257  £T4,(7-  Für  das  im 

Aeth.  vorkommende  d^^A  Laus  hat  das  Amh.  4*^7 A-  3f]T£*  Arm,  nach  §  53  b  aus  YlC 
T(V  entstanden,  entspricht  äth.  V/*CV(V.  Ebenso  4v nA  Blatt,  L.  qtliel,  S.  katt-al  wofür 
wir  «F^iTlA  erwarten  sollten  nach  Analogie  des  äth.  <feÄ‘A-  Während  die  äthiop.  Wurzel 
IPP'TJ  in  (17'7'iP  (§46  b)  den  «-haltigen  Laut  noch  zeigt,  hat  sie  als  Verbum  fl.d*  passend 
sein,  genügen  denselben  aufgegeben.  Aeth.  7 nH’0  aufstossen  ist  amh.  7*7  uam. 

Umgekehrt  hat  auch  das  Amhar.  zuweilen  da  einen  «-haltigen  Laut  entwickelt  wo  im 
Aeth.  ein  einfacher  Vokal  steht,  so  ist  das  Zahlwort  (J'A'7*  zwei  L.  owlet,  S.  /mlät  aus  äth. 
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nicht  durch  direkten  Uebergang  von  e  in  u  entstanden,  sondern  das  u_  ist  durch 
Vermittelung  einer  Form  Ytm  Al*  zu  erklären;  Ludolf  und  die  älteren  Texte  wie  Ms.  schrei¬ 
ben  in  der  Tat  noch  'Wl'Th  Im  Dialekt  von  Harar  zeigt  sich  dieser  u-  haltige  Laut  auch 
bei  der  Zwanzig  Be.  km a,  Sa.  küe ya,  Bu.  ftoyah  =  für  W*A?  aus  urspriingl.  HAJP; 
schriftamh.  ’fijP.  Die  äth.  Wurzel  °1öU  marschiren  hat  im  Amhar.  überall  ein  u -haltiges  g, 
lautet  also  als  Verbum  ^ U  (Ex.  14,  15,  Chr.  25  a.  b);  das  von  Isenberg  im  lex.  angeführte 
PW  habe  ich  nirgends  getroffen;  H’ll  bedeutet  den  Train  des  auf  dem  Marsehe  befindlichen 
Heeres  (Gen.  32,  21,  oft  in  Chr.)  =  äth.  lüH;  ebenso  7*11  für  T^H  2  Chr.  9,  1  Marsch.  Als 
das  alte  '(\il\h  (§  40  b)  seinen  mittleren  Radikal  verhärtete,  nahm  derselbe  ebenfalls  einen 
u- haltigen  Vokal  an:  dH*?»  7*0 'Th  Leber ,  für  l'-fl’l’,  scheint  zur  Wurzel  äthiop.  hflA 

zu  gehören.  Der  Landesname  ‘’l/.-  h  eigentlich  das  Land  zur  Linken  wird  auch  ’bA'h 
geschrieben  für  hier  scheint  ^  umlautend  gewirkt  zu  haben. 

Zusammenstossen  von  Vokalen. 

a  Zwei  Vokale  können  zusammenstossen  wenn  ein  dazwischenstehender  Consonant  (nament¬ 
lich  Guttural,  auch  b,  w  und  j)  schwindet,  und  auch  wenn  gewisse  erst  im  Amh.  ausgebil¬ 
dete  vokalisch  anlautende  Endungen  an  vokalisch  auslautende  Nomina  treten.  Die  zusam- 
menstossenden  Vokale  brauchen  nicht  immer  einem  Worte  anzugehören,  vielmehr  können 
sie  Aus-  und  Anlaut  zweier  aufeinander  folgender  Wörter  sein  (§  36  a). 

Gewisse  Vokale  verwandter  Natur  werden  zusammenstossend  in  einen  contrahirt.  Die 
streng  eingehaltenen  Contraktionsgesetze  sind  folgende: 

1)  Zwei  zusammenstossende  «-Laute  gleichviel  welcher  Quantität  und  in  welcher  Reihen¬ 
folge  fliessen  in  «  zusammen. 

2)  Ebenso  entsteht  «  aus  «  +  e ,  e-f-«,  e  +  «. 

3)  Aus  «  +  e  wird  «. 

4)  Aus  e  -+-  e  wird  e. 

Beispiele  zu  diesen  Regeln  werden  wir  bei  Gelegenheit  sehn ;  ich  verweise  besonders  auf 
§  38  b,  39  g,  h,  78  a. 

b  Diese  Contraktionsgesetze  werden  mit  grosser  Strenge  innegehalten.  Schreibungen  wie 
hA'H*  Mt.  12,  11  C.  von  euch ,  IBM;  11,  27  C.  von  meinem  Vater  u.  dgl.  sind  blosse  Fehler 
für  hAT'Th,  flfl't  wie  PI.  auch  richtig  hat.  Nur  in  einem  Falle  ist  aus  ä  -f-  «  nicht  «  son¬ 
dern  «  geworden,  nämlich  bei  den  reflexivischen  und  causativ -  reflexivischen  Reiterativen  der 
Wurzeln  prim,  glitt.,  so  'l*nüZ  Luc.  23,  5l,  Geogr.  58  gesellt  sein  aus  ’l'hWt]/.,  äth.  'TiHZ; 
'f*AAA  überschreiten  aus  'PNAAA,  äth.  'TrAA,  desgl.  '1*AA<£.  Hi.  27,  7  ein  ü eher  sehr  citcr ; 

vgl.  §  193  c  d.  Als  Grund  dieser  unregelmässigen  Kürzung  ist  leicht  zu  erkennen  die  schwere 

reiterative  Dehnung  in  der  Mitte  der  Wurzel  unter  deren  Druck  eine  Kürzung  am  Anfang 
erstrebt  wird.  Vgl.  hierzu  auch  §  37  c.  Auch  das  Reflexiv  und  Causativrcflexiv  des  Grund¬ 
stamms  von  Wurzeln  prim,  glitt,  die  zugleich  med.  gern,  sind  und  durch  letztere  Eigenschaft 
den  Reiterativstämmen  ähneln,  können  verkürzt  contrahiren  sobald  eine  nominale  Bildung  die 
Wurzel  dehnt  oder  verlängert,  so  «  Krankenwärter  vom  Causat.-Refl.  hfl p'auuv 

der  Wurzel  entsprechend  einem  äth.  hti’l'WV'L 

Zur  Vervollständigung  vgl.  noch  §  9  c  d.  Abweichend  ist  sonst  noch  hundert  für 

welches  man  dem  äth.  IP’Kih  gemäss  f*  erwarten  sollte;  Ludolf  hat  Wahrschein¬ 
lich  liegt  auch  hier  nur  eine  vereinzelte  sekundäre  Hebung  des  e  zu  «  vor,  obwohl  nicht 
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ausser  Acht  zu  lassen  ist ,  dass  im  Tüa  nicht  selten  e  +  e  direkt  in  ä  zusammenfliesst ;  s. 
Grammatik  §  48. 

Dieser  Contraktionsgesetze ,  welche  sich  erst  mit  der  um  sich  greifenden  Aufgabe  der  c 
Gutturallaute  entwickeln  konnten,  war  sich  die  Sprache  bei  lebendigen  Neubildungen  klar 
bewusst.  Als  daher  z.  B.  die  Form  0°0J(lC  zur  Infinitivbildung  in  die  Stämme  des  Verbs 
eintrat,  verband  sich  das  präfigirte  0°  mit  dem  stammbildenden  Ä,  hfl,  h’i:  h  tl'P  bestän¬ 
dig  zu  al.  Die  aus  älterer  Zeit  herrührenden  Ueberbleibsel  des  ebenfalls  durch  präfigirtes 
gebildeten  Participiums  lauten  dagegen  auch  von  den  erwähnten  Stämmen  wie  im  Aeth.  mit 
0°  an.  Ebensowenig  ist  das  alte  doppelreflexivische  ’1 'Ir  im  Amh.  etwa  zu  ;J*'}  geworden  da 
man  es  nicht  als  'I*  +  h’i  fühlt.  HA  sage!  ist  ebenfalls  eine  Form  noch  aus  der  äthiopi¬ 
schen  Periode,  in  späterer  Zeit  hätte  HA  aus  dein  urspr.  ’(\U A  oder  flfJA  entstehen  müs¬ 
sen.  Die  Imperfektpräformative  der  im  Perf.  mit  h ■  htl-  NT  htl't'  beginnenden  Conjuga- 
tionen  lauten  aber  im  Amhar.  beständig  niemals  P,  t,  V  wie  im  Tna  häufig  und 

auch  im  Aeth.  schon  zuweilen.  Das  ä  wurde  hier  deutlich  als  aus  e  +  ä  entstanden  empfun¬ 
den,  und  dieses  klare  Bewusstein,  vereint  mit  den  strengen  Contraktionsgesetzen  des  Amhar. 
erhielt  in  dieser  Sprache  beständig  das  lange  ä,  während  im  Tna  dasselbe  klare  Bewusst¬ 
sein  vereint  mit  dem  schwankenden  Contraktionsgesetz  dieser  Sprache  sowohl  das  ä  erhalten 
wie  verkürzen  konnte. 

Wann  ein  e  vor  folgendem  vollen  Vokal  ausfällt  ist  §  16  g  gezeigt.  Wir  wollen  hier  nur  §  *21  a 
noch  ergänzen  dass  auch  nach  einem  vollen  Vokal  e  ausgefallen  ist  in  mit  leerer  Hand 

aus  auch  freiwillig  aus  ■*?»£■  (letzteres  auch  nach  §  20  a).  Stossen  zwei 

volle  Vokale  zusammen  die  nicht  zusammenfliessen  können,  so  ist  bereits  §8b  bemerkt,  dass 
ein  ä  welchem  e  folgt  ausgestossen  wird. 

Folgt  einem  u,  o ,  «,  e  ein  ä  (gleichviel  ob  ursprünglich  langes  ä  oder  ob  erst  durch  b 
Compensation  des  Hamza  aus  ’«  entstanden),  so  wird  u  beständig  aufgegeben  im  Plural  des 
zusammengesetzten  Imperfekts,  s.  §  1 1  e ;  seltener  wird  das  i  des  Femininums  in  diesem 
Falle  aufgegeben,  s.  §  13  b.  Sonst  bleibt  bei  den  Lautverbindungen  uä,  in  die  Selbststän¬ 
digkeit  beider  Vokale  überall  erhalten,  nur  dass  u  und  i  wahrscheinlich  etwas  verkürzt  ge¬ 
sprochen  werden  und  sich  damit  den  entsprechenden  halbvokalischen  Lauten  iv  und  j  nähern. 
Jedenfalls  tritt  in  der  Schrift  das  betreffende  consonantische  Zeichen  ein,  so  ’Ph’flCfti’fi 
du  (f.)  bist  geehrt  für  'ITWIZ  ■’  NAY?  ■  P-lPfPP'P  sie  mögen  um  sie  herunwiehn  aus  IMM*  + 
d’l'.  Dahin  gehört  auch  das  Possessivsuffix  *P  ihr  aus  u  +  ä.  Nur  seltener  bleibt  in  dieser 
Lautverbindung  i  und  u  unverkürzt.  Die  schriftliche  Darstellung  erfordert  dann  ausser  der 
Beibehaltung  der  betreffenden  Vokalzeichen  den  Anschluss  des  folgenden  a  durch  das  ent¬ 
sprechende  consonantische  Zeichen,  so  Exod.  15,  5  sie  haben  sie 

bedeckt ,  fh^l['0UlP  Ms.  70  ihr  Eingeweide.  In  einzelnen  Handschriften  wie  Ms.  dir.  ist  dies 
häufiger.  In  diesem  Falle  sind  w  und  j  nicht  lautende  Werte,  sondern,  dialektische  Eigen¬ 
tümlichkeiten  abgerechnet,  nur  graphische  Zeichen  um  die  unmittelbare  Folge  des  ä  aus¬ 
zudrücken.  So  sehen  wir  j  auch  §  28.  Vgl.  Abbadie  catalogue  p.  127. 

Eine  ganz  vereinzelte  Zusammenziehung  von  uä  in  0  welche  indess  mit  ähnlichen  §  18  c 
erwähnten  Vorgängen  zu  parallelisiren  ist,  hat  statt  gefunden  in  Lohn  aus  = 

vgl.  über  das  Wort  §  132  i. 

Ueber  das  Verhalten  von  o  und  e  beim  Zusammenstoss  mit  folgendem  ä  ist  bereits  §  12  b, 

14  c  das  Nötige  erwähnt.  Aus  sehr  alter  Zeit  stammt  die  unregelmässige  Ausstossung  des 
(virtuell  =  ä)  nach  ö  in  dem  negativen  Hülfsverb  aus  hf?’P'h/l9u. 

6* 
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c  Wenn  ü,  u,  o,  i,  e  mit  folgendem  e  oder  i  zusammenstossen,  welcher  Fall  namentlich 
beim  Antritt  des  Possessivsuftixes  der  1.  Pers.  sing,  c  und  der  weiblichen  Endung  des  deter- 
minirten  Status  ~i’\'  ein  tritt,  so  bleiben  ebenfalls  die  beiden  zusammentreftenden  Laute  erhalten. 
Ueber  die  genauere  Art  des  Antritts  der  erwähnten  Endungen  verweisen  wir  auf  die  betref¬ 
fenden  Abschnitte  der  Formenlehre  §78e  und  IGO.  Aber  in  A»’l*  Nacht  was  zunächst  für 
A.tV'P  steht  (vgl.  §  50  c)  ist  i  von  dem  voraufgehenden  lautverwandten  c  absorbirt  worden. 
Den  gleichen  Vorgang  werden  wir  anzunehmen  haben  wenn  sich  dem  auf  ö  ausgehenden  tatw. 
Infinitiv  der  3.  Pers.  masc.  sing,  als  Objektivsuffix  derselben  Person  ein  t  anhängt  (§  81  c). 
Alles  deutet  nämlich  darauf  hin,  dass  nicht  t  sondern  at  die  eigentliche  Form  dieses  Objek¬ 
tivsuffixes  ist,  aber  das  u  wird  von  dem  voraufgehenden  lautverwandten  ö  stets  völlig  absor¬ 
birt.  Beim  Antritt  des  Possessivsuffixes  u  an  auslautendes  o  des  Nomens  muss  dagegen  die 
Lautgruppe  ou  unverändert  erhalten  werden  (§  78  d),  da  durch  Absorbirung  des  u  das  Pos¬ 
sessivsuffix  jedes  lautlichen  Ausdrucks  beraubt  werden  würde. 

§  22  a  Das  Zusammenstossen  der  u  -  haltigen  Vokale  mit  gewöhnlichen  einfachen  Vokalen  erfor¬ 
dert  einige  wenige  Bemerkungen.  Die  Contraktionsgesetze  §  20  a  haben  ohne  Rücksicht  auf 
das  inhärirende  u  ihre  volle  Gültigkeit;  aus  äth.  YwhA  die  Augen  färben  wird  demnach 
regelmässig  Y\A  usf.  Wenn  das  inhärirende  u  mit  folgendem  o  zusammenstösst  so  wird  es 
zum  Teil  wie  im  Aetli.  aufgegeben,  so  bildet  z.  B.  A'W>‘*  Perle,  Edelstein  den  Plural  3f* 
Exod.  28,  12;  ebenso  geht  fl*Y  gut  zunächst  auf  nr-p  zurück.  Dagegen  finde  ich  das  inhä¬ 
rirende  u  beibchalten  im  Plural  von  Sprache  der  anstatt  des  erwarteten  ganz 

eigentümlich  vielmehr  lautet  Geogr.  21;  und  noch  eigentümlicher  steht  Geogr.  25 

ihre  Sprachen. 

1)  Die  Verbindung  m  stösst  nach  Aufgabe  des  Gutturals  zusammen  mit  folgendem  a  in  dem 
äth.  Yl'-'h  Weidenbaum.  In  der  amhar.  Form  erscheint  das  ü  vor  dem  %  ganz  ausgestossen 
(ähnlich  wie  §29g):  das  Wort  stellt  sich  als  4f],P  dar,  Ps.  137,  2,  Jes.  44,  4.  Das  Wort 
das  Isenberg  zweifelnd  mit  der  Bed.  anus,  rectum  anführt  (das  aber  in  der  Tat  eine  minde¬ 
stens  ganz  ähnliche  Bedeutung  haben  muss  wie  aus  dem  Zusammenhang  von  Chr.  41  a  her¬ 
vorgeht),  ist  offenbar  nur  das  in  euphemistischen  Gebrauch  genommene  äth.  4* '*,£*&*  Schenkel. 
Wir  sollten  nun  bei  völlig  vokalischer  Auflösung  des  aus  üe  +  i  erwarten  Üä,  also 
oder  aber  das  ü  ist  geschwunden  und  so  die  Form  «fcT  entstanden.  Das  von  L.  ge¬ 

brachte  beqia  Vegetation  deutet  auf  denselben  Lautvorgang  als  letztes  Glied  einer  Reihe  von 
Lautschwächungen  welche  in  beqia  eine  vulgäre  Aussprache  des  sehr  häufigen  der 

Schrift  (§  132  e)  erkennen  lassen:  Zunächst  wurde  *n#,P  zu  'fi'feJP,  dann  zu  alles 

Lautvorgänge  die  bei  manchen  anderen  Worten  auch  in  der  Schrift  Ausdruck  gefunden  haben 
(§  132  d,  §  9  c);  für  dlT’' P  erwarten  wir  nach  §  28  b  dpi’'- P  und  hier  tritt  nun  das  Schwin¬ 
den  des  ü  ein  wodurch  -fHj.P  entsteht. 

e  Wenn  üä  mit  i  zusammenstösst,  so  kann  sowohl  diese  alte  Aussprache  beibehalten  wer¬ 
den  als  auch  der  gewöhnlichen  Aussprache  des  üä  =  o  gemäss,  oi  gesprochen  werden,  oder 
endlich  es  kann,  indem  sich  das  ä  -  Element  mit  i  zu  e  verbindet,  die  Lautgruppe  üe  ent¬ 
stehen.  Es  ist  dies  ein  Gesetz  welches  auch  für  das  Tna  Gültigkeit  hat.  Auf  diese  Weise 
konnte  das  ursprüngliche  Herr  das  sich  in  dieser  Form  noch  im  Tna  erhalten  hat,  im 

Amhar.  zunächst  zu  werden.  Im  Tna  ist  so  aus  KivUi  indem  du  bist  (durch  Vermitte¬ 
lung  der  wirklich  auch  vorkommenden  Form  hoj'.'jli )  Vi/J h  geworden.  Wenn  wir  nun  die 
amh.  Vokativinterjektion  ITJP«,  mit  dem  entsprechenden  Yt,  Yl»  des  Tna  vergleichen,  so 
werden  wir  als  Mittelform  beider  ein  YkP»  annehmen  müssen,  sei  es  dass  dieses  üä  das 
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ursprünglichere  ist  und  sich  aus  altem  ä  entwickelt  hat  (was  mir  das  Wahrscheinliche  ist), 
sei  es  dass  es  aus  ö  entstanden  ist. 


2.  Consonanten. 


ausgesetzt 


Allgemeine  Eig en s ch aft en. 

Eine  grosse  Menge  fast  aller  Klassen  der  amharischen  Consonanten  ist  der  Mouillirung  §  23  a 
Dieselbe  entsteht  meist  durch  den  Einfluss  eines  unmittelbaren  folgenden  i,  j,  e, 
auch  eines  mittelbar  folgenden  j ;  sie  entsteht  etwas  seltner  aber  auch  ohne  diese  Bedingung. 

Ist  die  Mouillirung  durch  unmittelbar  folgendes  i  hervorgerufen,  so  verliert  dieses  i  indem 
es  in  den  mouillirten  Laut  aufgeht  meist  seine  Selbstständigkeit  (§  13  c);  über  die  Behand¬ 
lung  von  e  in  diesem  Falle  s.  §  15  b.  Die  mouillirbaren  Consonanten  sind  AV,  ipAHÄO,  ’l'P* 
m,  IW’7-  Nicht  bei  allen  derselben  tritt  die  Mouillirung  gleich  häufig  und  unter  denselben 
Bedingungen  ein,  am  häufigsten  ist  sie  bei  den  Zischlauten  und  den  Dentalen,  am  wenig¬ 
sten  häufig  bei  den  Gaumenlauten.  Ebensowenig  hat  sich  der  mouillirte  Consonant  von 
seinem  ursprünglichen  Lautwert  überall  gleich  weit  entfernt;  denn  während  z.  B.  bei 
einigen  Dentalen  der  mouillirte  Laut  sich  von  dem  nichtmouillirten  nur  durch  eine  starke 
Tränkung  mit  j  unterscheidet,  so  ist  dagegen  der  mouillirte  dentale  Zischlaut  zu  einem 
neuen  völlig  einheitlichen  palatalen  Zischlaut  geworden,  und  ebenso  ist  das  mouillirte  A 
bereits  durch  den  eigentlichen  mouillirten  l  -  Laut  hindurch  zu  dem  Laut  eines  ein¬ 
fachen  V*  gelangt.  Die  Gaumenlaute  sind  während  der  Mouillirung  in  die  entspre¬ 
chenden  Dentalen  übergegangen.  Das  Nähere  über  den  Laut  der  einzelnen  Moullirungen 
und  das  Eintreten  derselben  wird  bei  der  Behandlung  der  einzelnen  Consonanten  gebracht 
werden. 

In  manchen  Texten  vereinzelt,  in  anderen  dagegen  recht  häufig  zeigt  sich  eine  Erschei-  b 
nüng  welche  ich  als  Rückwirkung  der  §  13  c  und  15  b  ausgeführten  Gesetze,  betreffend 
die  schwankende  Behandlung  eines  i  und  e  nach  einem  mouillirten  Consonanten,  fassen 
möchte.  In  Fällen  nämlich  in  welchen  der  mouillirte  Consonant  ohne  den  Einfluss  eines 
folgenden  i,  j,  e  entstanden  ist,  glaubt  die  Sprache  dennoch  oft  irrtümlich  eine  Mouillirung 
vor  sich  zu  haben  die  durch  einen  dieser  Laute  hervorgerufen  ist  und  gestattet  sich  die  für 
diese  Fälle  erlaubten  Variationen  der  Vokalisation  eigenmächtig  auch  hier.  Ebenso  kann  ein 
durch  i  mouillirter  Consonant  in  den  das  i  völlig  aufgegangen  ist,  so  behandelt  werden  als 
ob  die  Mouillirung  durch  e  hervorgerufen  wäre.  So  hat  Ms.  (welche  Handschrift  auch  ein 
mouillirendes  i  überhaupt  viel  häufiger  selbstständig  erhält  als  andere  Texte)  die  aus  ä’Y 
entstandene  Endung  der  3.  Pers.  fern.  sing.  Perf.  ä’Y  beinah  immer  in  der  Form  ä:Y. ,  so 
r/)A£'7f.  NA'7f,  sie  gebar,  ist ,  war,  Ms.  72  sie  fand  ihn.  Ich  halte  cs 

nicht  für  ganz  unmöglich  dass  die  eng  angeschlossene  Endung  dieser  Person  ti  im  Harari 
nur  eine  noch  vollständigere  Rtickconstruirung  aus  t  auf  diesem  irrigen  Wege  ist:  Bu. 
äshakti  sie  liebte ,  narti  sie  war1.  K.  dagegen  behandelt  dieselbe  Endung  als  ob  sie  aus 
ä’Y  entstanden  wäre  und  variirt  sie  demgemäss  beinah  immer  in  ä:Y,  so  2,  90 

sie  wurde  erschüttert ,  2,  91  sie  war  traurig,  ;|*A A;f:  7,  10  sie  spricht.  Ebenso  behan¬ 
deln  Ms.  und  K.  das  'f  der  pronominalen  Endungen,  also  Ms.  60  unsere  Hoffnung 

für  >‘:Y'1i.  73  euer  Passah  für  “  ’l'U’  und  ebenso  fl'JATlU*  73  euer  Fest , 


1)  Das  Tigrinawort  ‘"lb'AS:  Sichel  (s.  Gramm.  S.  63,  §45)  verdankt  sein  eigentümliches  I  vielleicht 
auch  nur  einer  Rückbildung  aus  dem  amh.  ö7 
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73  ihr  wart  traurig ,  olme  dass  bei  diesen  beiden  Suffixformen  deshalb  liier  das  i  als 
das  im  Aetli.  am  Plural  vor  Suffixen  auftretende  notwendig  zu  fassen  wäre;  dagegen  K. 

7,  13.  14  ihr  seid,  ’?A; l:T  9,  18  unser  Körper,  auch  Ms.  berol.  Orient,  oct,  237  hAV 
nn'f1 2li-  •  h6\.’l'£1"al:l:Ö' ’  13  a  und  oft  dergleichen.  Ebenso  Al lv.  1,  51 

jener  für  ein  gewöhnliches  All.jP'7* ,  als  ob  die  zu  Grunde  liegende  Form  AHj'fr  und  nicht 
vielmehr  All.JP'/;  wäre.  In  Ms.  ferner  frohe  Kunde  für  aus  ätliiop.  'Mfl/.-'l’ 

entstanden;  weiter  ih  '/tf'liy"  •  NA’l'/lM!'!'  73  ich  habe  nichts  an  ihm  gefunden  für  "  • 

M".  Unsicher  bin  ich,  ob  Br.  16  hierher  gehört,  oder  ob  es  etwa  aus 

zusammengeschrieben  ist.  Auch  in  Chr.  kommt  dergleichen  zerstreut  vor,  so  tf.W*  l  b  Rebell 
für  Tih-.'U ;  Chr.  3  b  Peitsche  für  ‘VZ-b-  (§47  a),  fV/rt«  25  b  fliehe!  für  fiYl.  Isenberg 

führt  neben  7H:  Geivürs  auch  die  Form  Yl.’U  an  ( W.  d  ’l’l* )  In  dem  Pronominalsuffix 
crl'ß)*  wird  das  a  zuweilen  betrachtet  als  ob  es  aus  einem  mouillirenden  e  entstanden  wäre, 
und  die  Form  wird  demgemäss  öfters  in  ör|;r/>*  zurtickconstruirt;  dies  ist  der  Fall  im  zweiten 
Teil  von  M.,  auch  Ms.  74  O.A:l :Oh‘  als  er  ihnen  sagte.  Ebenso  scheint  Een  Voc.  Aetli.  Dillm. 
1050  Rüchen  sich  zu  der  gewöhnlichen  Form  ECO  zu  verhalten.  Vgl.  §  63  a  aE. 

Die  emphatischen  Laute  haben  im  Amhar.  die  alte  gemeinsemitische  Art  ihrer 

Artikulation  auf  sehr  charakteristische  Weise  verändert.  Das  Streben,  diese  wohl  auch 
dem  semitischen  Organ  immerhin  einige  Mühe  verursachenden  Laute  von  den  entsprechenden 
nichtemphatischen  deutlich  auseinanderzuhalten  und  zu  verhindern  dass  die  emphatische  in 
die  nichtemphatische  Aussprache  zurückging,  scheint  die  Ursache  gewesen  zu  sein  dass  man 
das  Organ  zu  verdoppelter  Kraftanstrengung  zwang  und  so  die  Emphase  der  Aussprache  ver¬ 
mehrte.  Auch  die  traditionelle  Aussprache  des  Altäthiopischen  kennt  diese  vermehrt  empha¬ 
tischen  Laute,  dass  sie  auch  im  Tha  vorhanden  sind  habe  ich  inzwischen  Gelegenheit  gehabt 
mich  durch  das  Ohr  zu  überzeugen.  Im  Tigre  dagegen  scheint  nach  der  Beschreibung  sowohl 
von  Munzinger  wie  von  Merx-Beurmann  noch  die  unveränderte  alte  emphatische  Aussprache 
zu  herrschen.  Trumpp  (DMZ.  XXVIII,  518)  schildert  diese  schwer  zu  beschreibende  Aus¬ 
sprache  als  annähernd  folgende:  „Die  Glottis  wird  geschlossen,  die  Lippen  dann  plötzlich 
geöffnet  und  der  betreffende  Laut  voll  explodirt.“  Wir  bedienen  uns  daher  für  diese  Laute 
des  Namens  Explosivlaute.  Dass  diese  Laute  lediglich  durch  den  Einfluss  der  benachbarten 
Gallasprache  hervorgerufen  worden  sind,  wie  Trumpp  anzunehmen  scheint,  ist  mir  wenig 
wahrscheinlich.  Allerdings  kennt  das  Galla  ebenfalls  Explosivlaute  \  und  die  Möglichkeit 
lässt  sich  freilich  nicht  ganz  abläugnen,  dass  das  Galla  einigen  Einfluss  auf  die  Entstehung 
und  Ausbildung  der  explosiven  Artikulation  im  Amhar.  gehabt  haben  mag2;  indess  der  sehr 
zu  beachtende  Umstand,  dass  es  nur  grade  die  alten  emphatischen  Laute  sind  welche  im 
Amh.  diese  veränderte  Aussprache  entwickelt  haben,  scheint  doch  darauf  zu  deuten  dass  in 
der  alten  emphatischen  Aussprache  wenigstens  der  Keim  zu  dieser  Weiterentwicklung  lag. 

Der  ans  *1» ,  fll  nnd  sekundär  entwickelte  Quetschlaut  CLh  hat  die  explosive  Aussprache 
seiner  Urlaute  beibehalten.  Dagegen  hat  das  ursprünglich  ebenfalls  zu  den  emphatischen 
Lauten  gehörige  0  die  explosive  Aussprache  nicht  entwickelt.  Aber  auch  eine  emphatische 
Aussprache  hat  dieser  Laut  nicht  mehr3;  mit  seinem  ursprünglichen  Lautwert  (=  \jö)  hat  0 


1)  Uebrigens  auch  das  Armenische,  s.  DMZ  XXX  55  f. 

2)  Der  Gallalaut  für  welchen  die  amh.  Schrift  in  Shoa  ein  besonderes  Zeichen  erfunden  haben  soll  (§  2  b), 
scheint  ein  solches  explosives  d  zu  sein. 

3)  Wenigstens  setzt  Isenberg  0  völlig  gleich  mit  dem  deutschen  z;  auch  Trumpp  erwähnt  nichts  von 
emphatischer  Aussprache.  Ludolf  scheint  0  mit  ft  zu  verwechseln  wenn  er  auch  ersteres  zu  den  Lauten  pro- 
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wohl  ziemlich  gleichzeitig  auch  die  emphatische  Artikulation  aufgegeben  und  stand  daher  mit 
nicht  mehr  auf  gleicher  Stufe  als  letztere  Laute  die  emphatische  Aussprache  in  die 
explosive  forcirten. 

Dagegen  hat  sich  den  Explosivlauten  angeschlossen  das  Äp  welcher  Laut,  dem  südsemi¬ 
tischen  Sprachstamm  sonst  unbekannt,  sich  erst  spät  auf  abessinischem  Boden  entwickelt  hat, 
aber  nie  recht  zur  Geltung  gekommen  ist.  Das  südsemitische  Organ,  ungewohnt  und  unge¬ 
schickt  diesen  Eindringling  leicht  und  tiiessend  hervorzubringen  nahm  zu  seiner  Aussprache 
den  Anlauf  der  Explosivartikulation  zur  Hülfe. 

Der  Heber  gang  von  Mntis  in  Spiranten  findet  statt  bei  (1  und  h  Die  dem  b  ent-  d 
sprechende  Spirans  ist  das  dentilabiale  iv  für  welches  die  Schrift  kein  Zeichen  ausgebildet 
hat.*  1  Wir  werden  §  31  sehen  dass  dieser  Uebergang  von  b  in  w  nur  selten  vorkommt. 
Weit  häufiger  geht  Sl  in  seine  entsprechende  palatale  Spirans  Tl  über  welche  indess  jetzt 
bis  zum  einfachsten  Hauch  U  geschwächt  wird.  Ueber  das  Nähere  s.  §  41.  42. 

Da  die  amhar.  Schrift  leider  ein  Verdoppelungszeichen  nicht  kennt,  so  sind  wir  ausser  e 
Stande  anzugeben  ob  und  wo  das  Amh.  in  bestimmten  Formenkategorien  alte  Verdoppelun¬ 
gen  aufgegeben  oder  sekundäre  Verdoppelungen  eingeführt  hat;  ebenso  kann  es  in  gewissen 
Fällen  zweifelhaft  sein  ob  Ausfall  oder  Assimilation  eines  Consonanten  vorliegt.  Auf  die 
Transscription  der  Glossare  ist  kein  sicherer  Verlass,  da  das  europäische  Ohr  für  wirkliche 
Consonantenverdoppelung  ziemlich  unempfänglich  ist.  Dass  das  Amhar.  übrigens  überhaupt 
wirkliche  Consonantenverdoppelung  kennt,  geht  —  wenn  man  es  in  Zweifel  zielm  wollte  — 

deutlich  aus  Angaben  Massaja’s  hervor;  so  S.  11  „verbum  h(\:  potest  intelligi  pro  dicebat  et 

/ 

pro  adest ,  juxta  modum  illud  pronunciandi :  Ale  [äth.  «flUA]  significat  dicebat ,  Alle  [ätliiop. 

DAO)  |  vero  significat  adest.“  S.  ferner  Massaja  S.  61,  S.  390  Anm  1.  Irgend  etwas  Syste¬ 
matisches  zu  geben  ist  also  hier  nicht  möglich ;  nur  darauf  können  wir  liinweisen  dass  in  zer¬ 
streuten  Fällen  gewisse  Anzeichen  eine  Aufhebung  der  Doppelung  mehr  oder  weniger  sicher 

mutmassen  lassen;  so  sahen  wir  schon  §  16  d  Z*'Th  aus  ursprünglichem  'VZ-'V  entstanden.  Der¬ 
gleichen  wird  bei  den  betreffenden  einzelnen  Formen  zu  erwähnen  sein. 


Die  Laute  und  f. 


Auch  im  Amhar.  hat  den  rein  labialen  Laut  wie  in  den  übrigen  semitischen  Sprachen;  §  *24  a 
ebenso  hat  P  im  Amhar.  lange  nicht  dieselbe  palatale  Stärke  wie  das  deutsche  j.  Deshalb 
geben  auch  die  Glossare  w  und  j  an  Stellen  wo  beide  so  consonantisch  wie  möglich  sind 
häufig  doch  durch  die  entsprechenden  Vokale  wieder.  Beide  Laute  zeigen  ebenfalls  im  Amh. 
grosse  Neigung  sich  ganz  vokalisch  aufzulösen  und  unter  Umständen  sich  mit  benachbarten 
Vokalen  zu  verschmelzen.  Oft  schwinden  beide  Laute  auch  ganz. 

Im  Gegensatz  zu  dieser  Neigung  scheint  sich  iv  in  einigen  wenigen  AVörtern  in  das  ver-  b 
wandte  b  verhärtet  zu  haben.  Hierhin  möchte  ich  zielm  ’n*»flAA  oder  hÜAA  ivirbeln,  drehen , 
fliehen  zunächst  aus  hf»AA  =  äthiop.  DAA  Wir  können  ferner  auf  das  §  18  d  erwähnte 
verweisen  das  durch  eine  Mittelform  «P'PmZ  aus  hervorgegangen  sein  muss. 


latu  difficillimae  rechnet.  —  Dagegen  verdient  es  in  Anbetracht  der  erwähnten  altertümlicheren  Artikulation 
des  Tigre,  Beachtung  wenn  Munzinger  (Yocab.  tigre  V)  ft  und  0  nicht  mit  dem  deutschen  z  verwechselt 
haben  will. 

1)  Denn  das  von  Ludolf  gramm.  p.  3  angeführte  Zeichen  „quibus  Gregorius  valores  Italicos  exprimere 
solebat“  habe  ich  in  meinen  Texten  nirgends  gefunden. 
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c  Wenn  dagegen  das  ätliiop.  *£rh  rot  sein  im  Amh.  «PA  lautet,  so  glaube  ich  nicht  dass 
hier  eine  Lautverhärtung  aus  j  in  I  vorliegt,  glaube  auch  nicht  aut  ein  älteres  ^.1  i  zurück¬ 
gehn  zu  dürfen,  sondern  erkläre  die  amh.  Form  des  Verbums  aus  einem  Fehlschluss  der 
Sprache,  über  welchen  §  50  c. 

!5  a  F'  und  können  im  Wortanlaut  noch  consonantiscli  gesprochen  werden,  so  hat  S.  .//he- 
däl  ( Begenbach  falsch!  vielmehr  er  läuft)  =  A.  untM  Wasser  =  fl)-:*»,  L.  wowbenet 

beaute  =  ie h  cc  -  J&’fi,  «etche  cc/fe  =  V ■  Sch.  .//ha  er  =  V-T?.  Weit  häu- 

fieer  werden  aber  wortanlautendes  JA.  ö>*  völlig  vokalisch  i  bez.  u  gesprochen;  besonders 
im  Fluss  der  Rede  tritt  diese  erleichterte  Aussprache  ein,  aber  sie  ist  auch  sonst  vorwie¬ 
gend,  so  S.  tillikohäh  Meer  =  :  AKV  faszaschuha  Fluss  =  L.  ouste 

dedans  =  /honal  «7  es/  =  JAlJ’S’A,  /kafal  jpire  =  JAJi4«A ,  /baltal  meilleur  = 

JAHA^A  uam.  Eine  Abweichung  von  der  hergebrachten  Schreibweise  wird  für  gewöhnlich 
durch  diese  vokalische  Aussprache  nicht  herbeigeführt;  nur  bei  einigen  Wörtern  unklarer 
Herkunft  finden  Schwankungen  statt,  so  JV|;7,  h.’U’L -  Est.  2,  22  auch  h’\:’h  Königin ,  JA»fl  A 
Gans  (Isenb.  lex.  161)  aber  auch  Kd/.-  (Voc.  Aeth.  Dillm.  37)  und  AflA  (ibid.  772). 1  In 
dem  Paradigma  bei  Massaja  S.  58  findet  sich  der  Anlaut  JA  des  tatw.  Infinitivs  von  jPff  neh¬ 
men  £H,  JMEfi  usw.  bald  in  ursprünglicher  correkter  Weise  durch  JA  bald  durch  aus- 
gedrückt:  hji'fl',  letztere  Schreibung  kommt  in  den  Texten  aber  nie  vor;  L.  /zo. 

Der  Fall  dass  ein  je  nach  vokallosem  Consonanten  ursprünglich  silbenanlautend  im  Wort- 
innern  steht  kommt  nur  selten  vor.  Ich  kenne  so  nur  das  Imperf.,  Imperat.  und  tatw.  Infi¬ 
nitiv  des  zweiten  Causativs  von  J*H  ergreifen.  In  allen  Beispielen  die  ich  aus  den  Texten 
gesammelt  habe  erscheint  hier  das  ursprüngliche  je  vokalisch  aufgelöst  als  7,  so 
Luc.  22,  4.  6  er  wird  sie  ergreifen  lassen  für  ht).ll(l)’  2  Ivön.  6,  13  ich  werde  ihn 

ergreifen  lassen ,  Mr.  14,  11.44  er  ivird  ihn  ergreifen  lassen ,  hfl/ Vfi  Jud.  16,  26  lass 

mich  ergreifen /,  hflJW^  Ohr.  5  a  ergreifen  lassend  ebenso  hfl.H  j'Ih  HL.  2,  5.  Isenberg 
schreibt  indess  gramm.  S.  128  neben  solchen  Formen  auch  noch  htlfiU-  —  Ursprüng¬ 

liches  we  in  gleicher  Stellung  ist  mir  nicht  vorgekommen.  Vgl.  Tigrinagr.  §  55  aA. 
e  Häufiger  ist  der  Fall  dass  je  und  we  ursprünglich  silbenanlautend  im  Wortinnern  einer 
mit  e  scliliessenden  Silbe  folgen.  Am  häufigsten  tritt  dieser  Fall  ein  wenn  das  Imperfekt- 
präformativ  JA  durch  den  Vortritt  des  Relativs  ¥9°  sowie  der  Conjunktionen  tl,  htlYl  ua.  in 
das  Wortinnere  versetzt  wird.  Die  vokalische  Auflösung  des  je  in  7  ist  in  diesem  Falle 
durchaus  notwendig  sowohl  in  Aussprache  wie  in  Schrift.  Das  auslautende  (aus  d  herab¬ 
gekommene)  e  der  proklitisclien  Vorsätze  fällt  vor  dem  folgenden  7  ebenso  notwendig  aus. 
Also  L.  iam/gabba  necessaire  =  W'y.’/n  für  ?9° £70  (ja  -mi-gabba  aus  ja-me-jö-gabba), 
embi  iam/1  negatif  =  W"/.A  für  P  JP’JA  A  iam/bela  mordant  =  W'T.fl'V 

Gen.  22,  7.  8  welcher  geschlachtet  wird;  andere  Fälle  L.  1/  hone  qu’il  soit  =  A«U,'3,,  s i  hone 
etant  =  A.l FT.  end/honegne  que  j’aie  =  Apc.  13,  16  so  dass 

er  ihnen  gab  usf. 

Die  ganz  gleiche  Lautgruppe  entsteht  wenn  von  dem  erwähnten  J*H  das  Imperfektum 
gebildet  wird:  JA JA'H,  'TPJA7I  usw.  ( jöjöz ,  töjez);  z.  B.  JAJAH;/:<PA  Jes.  23,  5  er  ivird  sie 


1)  Durch  welche  letztere  Variante  eine  Erklärung  aus  JA»flAU  tiell ,  leuchtend  (welcher  Form  oft  Tier¬ 
namen,  s.  Dietrich  Abhandl.  z.  liebr.  Gr.  146  ff.)  sowie  eine  nähere  Zusammenstellung  mit  E^SPa  abgelehnt 
wird. 
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nehmen ,  hP'Hhlb  HL.  7,  9  ich  werde  nehmen ,  h}?-n:F<p  m  2  Ivön.  7,  12  wir  wollen  sie 
ergreifen,  weiter  1  Cor.  3,  19,  1  Thess.  5,  3,  Ex.  15,  9 ,  Proverb.  30,  28,  Jes.  3,  6,  Pred.  2,  3. 
Dementsprechend  z.  B.  bei  Vortritt  des  Relativ s  Jes.  64,  7,  Jud.  16,  26  welcher 

ergreift  aus  Aber  daneben  kommen  seltener  auch  Formen  vor  mit  vokaliscker 

Auflösung-  des  inneren  je  in  %  und  Ausfall  des  e  des  Präformativs  vor  dem  7:  P»’1J  (für 
nach  §  13  d),  'fc'H,  7i.11  7x7.11  usf. ,  z.  B.  *M '/*')/  Deut.  25,  11  wenn  sie  ergreift ,  'RH*  Eph. 

3,  18  ihr  nehmt,  7x7.11  Apg.  27,  16  wir  nehmen;  negativ  Am.  3,  5  cAc  er  fängt,  Yx P. 

THF®  Hi.  15,  29,  Va'iy>U(l)‘  Mt.  12,  11  welcher  es  nicht  ergreift.  Bei  Vortritt  des  Relativs  P"7/ll 
A.’MP'V  Mr.  14,  48  PI.  ist  nur  Versehen  für  A'/.*1I*'V  aus  A;f\F«M‘V  Q.  dass  ihr  mich  greift. 

Hierher  gehören  auch  die  §  6  c  erwähnten  Formen  usf.  welche  aus 

usf.  entstanden  sind  durch  Auflösung  des  £U  111  7//  und  Ausfall  des  dem  7  voran¬ 
gehenden  e. 

Die  Lautgruppe  ewe  findet  sich  in  der  von  Wurzeln  med.  w  aus  verkürzten  Form  d 

Ich  finde  hier  das  w  in  der  Schrift  überall  da  selbstständig  erhalten  wo  es  in  den 
entsprechenden  Verbis  unaufgelöst  auftritt,  also  bei  den  mit  einem  ursprünglichen  Guttural 
anlautenden  Wurzeln  (§  197  d)  und  da  wo  das  Verbum  im  Steigerungsstamm  gebraucht 
wird,  so  blind,  7x0^1  (Voc.  Aeth.  Dillm.  738,  für  7x01.1  aus.  7x^1) ;  tllli'C.  Mt.  6, 

4.  6  verborgen ,  Afl**T  1  Cor.  15,39  PL,  Geogr.  51  verändert,  veränderlich.  Ausserdem  nur 

Krahf?,  krank  z.  B.  Ps.  6,  2;  Mt.  8,  6;  Mr.  1,  32;  6,  13.  56;  Joh.  6,  2;  Ms.  65  von  einer  Wurzel 

die  im  Amhar.  als  Verbum  nicht  mehr  verkommt.  Ob  das  hier,  auch  nur  fakultativ,  noch 

schwach  consonantisch  we  gesprochen  werden  kann,  ist  mir  ziemlich  zweifelhaft;  S.  hat  uy 
staarblind ,  L.  dom  malade ,  für  ixdi'l  (das  als  Verbum  Yxto7  nicht  vorkonnnt)  steht  aaO. 
in  der  Tat  daneben  h*'};  noch  weniger  glaube  ich  dass  etwa  in  Afl>*T  eine  Ver¬ 

doppelung  des  iv  vorliegt.  Das  Wahrscheinliche  ist  mir  vielmehr  dass  lediglich  die  Analogie 
des  Verbums  bei  dem  hier  der  mittlere  Radikal  selbstständig  auftritt  auf  die  Schrift  in  der 
Weise  eingewirkt  hat  dass  man  das  ü  durch  den  selbstständigen  Vokalbuchstaben  (lim  dar¬ 
stellte.  Wir  werden  sehen  dass  man  bei  den  Nominibus  der  Form  aH1/.’lm  ( §  127  b )  von 
Wurzeln  med.  w  in  derselben  Weise  verfährt,  und  auch  sonst  scheint  bei  einzelnen  Nomini¬ 
bus  blos  die  Analogie  der  Verbalaussprache  für  die  Schreibung  mit  oder  mit  dem  zweiten 

Vokalzeichen  massgebend  gewesen  zu  sein.  —  Bei  allen  übrigen  Nominibus  dieser  Bildun 


Ö? 


in  deren  entsprechendem  Verbum  der  mittlere  Radikal  völlig  vokalisch  in  5  zerfliesst,  ist  das 
fl>*  (sofern  nicht  die  älteste  Form  **}(\*C  bewahrt  wird)  entschieden  auch  in  der  Schrift  völ¬ 
lig  vokalisch  geworden  und  e  vor  u  ausgefallen;  und  dementsprechend  finden  sich  nur  Schrei¬ 
bungen  wie  ff°** tot  Gen.  23,  15;  lChr.  10,13;  Ms.  65,  Plur.  1  Sam.  28,  7 ;  Ruth  2,  20; 

Thren.  3,  6;  Apc.  20,  12.  13;  ao-ty  Geogr.  21  warm  L.  mouq;  4 i9u  stehend. 

Sonst  wird  ewe  nur  in  ganz  vereinzelten  Fällen  auf  diesem  Wege  zu  ü;  ich  kenne  so 

’I-VIV  Mt.  23,  24  PI.  ihr  verschlingt  für  (;N/>*'7oi. 

Jedes  w  und  j  das  entweder  ganz  vokallos  ist  oder  doch  keinen  vollen  Vokal  hat  kann  e 

im  Innern  und  Ende  des  Wortes  völlig  vokalisch  klingen.  Demzufolge  konnte  unter 

Umständen  auch  da  gebraucht  werden  wo  ursprünglich  das  Vokalzeichen  zweiter  Ordnung 
stand,  wie  t/oP([.0b‘  aus  (§lla),  und  ebenso  £  für  ein  ursprüngliches  Vokal¬ 
zeichen  dritter  Ordnung  wie  aus  Y\  (§  13  d).  kann  somit  auch  trans- 

scribirt  werden,  und  Kidäna-Märjäm  schreibt  ich  bin  gekommen  mit  amhar.  Buchstaben 

stets  £"*£.'1*.  Vergl.  ferner  S.  tankallich  verstehst  du?  =  IJ-  &on\t  colonne  = 

rhfl^A’l*  uam. 

F.  Prätorius,  Die  Araharische  Sprache.  7 
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1) 


§  20  a  Ein  w  und  j  kann  einem  unmittelbar  vorhergehenden  ä  und  ä  zunächst  etwas  von  seiner 
vokalischen  Natur  mitteilen  und  demnächst  ganz  in  den  so  erzeugten  Diphtong  aufgehen 
wonach  endlich  letzterer  in  den  entsprechenden  einfachen  Vokal  verdünnt  werden  kann.  Die 
letzte  Stufe  dieses  Processes  ist  auch  in  der  Schrift  darstellbar;  sie  tritt  meist  nur  dann  ein 
wenn  w  und  j  entweder  ganz  vokallos  oder  doch  ursprünglich  nur  von  c  gefolgt  sind.  Auch 
solche  w  die  erst  im  Amh.  aus  anderen  Lauten,  namentlich  b  und  m,  erweicht  sind,  werden 
in  dieser  Hinsicht  ganz  wie  ursprüngliche  behandelt. 

Der  Uebergang  von  äw  in  ö  kommt  beim  Nomen  namentlich  vor  bei  den  von  Wurzeln 
prim,  w  gebildeten  älteren  Formeil  mit  prätigirtem  mä  wie  T* 'V  Lump  vermutlich  aus 
Gnade ,  Flut;  letztere  Bildungen  auch  schon  im  Aeth.  So  auch 

neben  (/n ’(}/.?„'  Feile.  Dagegen  die  neuen  Infinitivbildungen  der  Form  tfnaU\C.  werden  von 
den  gleichen  Wurzeln  stets  mit  Erhaltung  des  w  gebildet  wie  herabsteigen ,  ovüb&K? 

lieben;  in  der  gesprochenen  Sprache  scheint  aber  auch  hier  5  eintreten  zu  können;  darauf 
deutet  S.  mo'rit  herabsteigen,  motat  =  herausgehn.  Bei  der  Form  ’hüC  von  Wur¬ 

zeln  med.  iv  und  j  kommen  im  Amh.  wie  im  Aeth.  bald  Formen  mit  äw,  äj,  bald  mit  ö,  e 
vor,  zu  letzteren  gehört  auch  I J\R*  Bauch  aus  h'OW  Ausserdem  einzelne  Nomina  wie 
ff’/' A  Dolch  =  äth.  rtfl>**i*A:  ‘ll/*-  und  Oelbaum  uam.  —  Beim  Verbum  ist  äw, 

aj  beständig  zu  ö ,  c  geworden  im  Imperf.  der  med.  w  und  j ,  so  Vd/’7-  sie  werden  sein  aus 
Vdld>*V-  V  4»  9°  er  wh  ul  stehen  aus  9°,  ihr  werdet  gehn  aus  'I'hW1/*-  Im 

tatw.  Infinitiv  derselben  Verba  ist  aus  den  gleichen  Lautgruppen  sogar  u  bez.  i  geworden,  so 
in  dem  er  steht  aus  äthiop.  ‘l’dP/1’  indem  er  geht  aus  ihP-F', 

Refl.  ’l'YbH0  Jer.  20,  1  eingesetzt  seiend ;  nur  selten  hat  sich  noch  ein  ö  gehalten  (§  202  g). 
In  dem  ersten  Cfliede  von  h&P' AiP*  (§  208)  sehen  wir  noch  einen  Rest  der  ursprünglichen 
Form.  —  Beim  Pronomen  ist  das  aus  öo°'  entstandene  «fl>*  zuweilen  mehr  oder  weniger 
verkürzt.  Ludolf  schreibt  dafür  ö  und  Massaja  schon  u  (s.  §  76  b). 1  Beständig  findet  aber 
auch  in  der  Schrift  die  Kürzung  dieses  ä(D*  in  ö  statt  beim  Höflichkeitspronomen,  worüber 
§  79  b.  Ebenso  tritt  auch  in  der  Schrift  die  weitere  Kürzung  in  u  auf  in  dem  reciproken 
Ausdruck  hC(\*’  dessen  ersteres  Glied  wahrscheinlich  für  steht;  zuweilen 

sagt  man  sogar  hEtl  •*  (§  11  e).  Durch  diesen  selben  stufenweisen  Lautverlust 

erklärt  sich  das  Indefinitum  Mfft  (§  96  e)  aus  —  Das  Possessivsuffix  der 

1.  Pers.  sing,  e  geht  zunächst  auf  äfi  zurück  welche  Durchgangsform  aus  dem  ursprünglichen 
V  im  Tna  noch  vorkommt.  Ferner  ist  ä¥>  zu  e  geworden  in  7\Ü*V  diese,  (DFoI)  hierher, 
so,  h'J'T.&AJ  hinfort  aus  bez.  J&U,  7\’V%&P’V-  vgl.  §  91  d. 

L.  und  S.  haben  übereinstimmend  sotche  quelques  hommes  bez.  södch  sie  für  rtP'p 
(Menschen);  hier  ist  äw  zu  0  geworden,  und  die  beiden  zusammenstossenden  ö  sind  dann  in 
eins  zusammengeflossen.  Nicht  anders  ist  es  mit  der  §  82  b  zu  erwähnenden  Redensart  n?.i 
„P0>* A“  wofür  wir  erwarten:  o  =  o  +  o  =  äw  +  o. 

Wenn  wir  weiter  finden  dass  die  Lautgruppe  äwü  oft  zu  ivä  wird,  so  würden  wir  irren 
wenn  wir  hier  einfach  Ausfall  des  ä  annehmen  wollten,  vielmehr  ist  diese  Erscheinung  so  zu 
verstehen,  dass  äw  zunächst  ö  wird,  und  dass  letzteres  dann  des  unmittelbar  folgenden  ä 

(§  12  b)  zu  u ,  w  wird.  Diesen  Lautvorgang  finde  ich 


wegen , 


nach  bekanntem  Lautgesetz 


1)  In  der  Aussprache  bei  L.  allatchao  äs  ont  =  nabberatchao  äs  avaient  = 

endihonatchao  qu'äs  aient  —  aber  auch  verkürzt  aiatcho  nabbarouh  je  les  voyais  =  h? 

naiatcho  nabbarna  nous  les  voyions  =  bW’/'t/)* : WIE/  «am. 
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beständig  auftretend  nur  in  dem  häufig  gebrauchten  AA  hinter  (für  APPA)  das  auf  diese 
Weise  aus  dem  äthiop.  h‘PA  entsprungen  ist.  Aber  in  vielen  andern  Fällen  sehen  wir  das 
fakultative  Auftreten  dieser  Erscheinung.  Dahin  rechne  ich  zunächst  wenn  die  pronominale 
Endung  äw,  gleichviel  welchen  Ursprungs  und  welcher  Bedeutung,  vor  dem  unmittelbar  an¬ 
tretenden  Hülfsverbnm  «A  sich  zuweilen  als  w  darstellt,  so  N'UJ.V’ATA'}  Jud.  16,  2  für 
h'}7.P.'A<PA'}r  wir  wollen  ihn  töten  (§  82  b),  'PAfWHPPA  2  Chr.  14,  13  für  TAH-fl/PPA  sie 
sind  zerbrochen  worden  (§  207),  PftYiA'PTA  Mest.-Q.  35  b  für  JPft‘7iA:/;TA  er  ivird  ihnen 
verscheuchen.  Ferner  faTVWl'f*  Sterne  neben  lUPD'H'l'  Ueber  Fälle  wie  s. 

§  198  d.  Vermöge  dieses  fakultativen  Lautgesetzes  kann  auch  von  Wurzeln  med.  iv  das 
aktive  Participium  mit  dem  passiven  zusammenfallen,  so  laufend  (in  dieser  urspr. 

Gestalt  von  Isenberg  und  Lud.  angeführt)  ist  Am.  2,  14  zu  geworden,  und  Isenbergs 

9'uP’r  sterbend  steht  für  "j,‘Pt  Und  so  können  wir  auch  das  §  6  c  nach  andern  Laut¬ 
gesetzen  aus  urspr.  TiP'T’  entwickelte  nach  dem  analogen  Lautgesetz  für  e  (§  14  c) 

aus  einer  Mittelform  seätj  erklären.  —  Auch  'P'>,e'.<P£<P,  T'UV}  (§  98  f)  sind,  abgesehen 
von  dem  Wechsel  von  d  und  g ,  auch  in  dieser  Hinsicht  in  Vergleich  zu  ziehn. 

Äj  ist  im  Auslaut  des  Nomens  sehr  gewöhnlich  zu  e  geworden;  so  zunächst  innerhalb  c 
der  Wurzel  in  TA  rein,  unvermischt  aus  äthiop.  TA.W  Noch  in  die  letzte  Wurzelsilbe 
greift  auch  die  Verkürzung  ein  in  ffl'j-nft,  Mörder  aus  in'XD; P,  =  f/)’}  P* j  (1 ‘I A.  Hierher 
gehören  vielleicht  auch  die  Participien  der  Verba  mit  schwachem  Auslaut,  wo  e  dann  noch 
weiter  zu  i  geschwächt  wäre,  s.  §  205  d  e.  Die  adjektivische  Endung  cT.P«  geht  im  Amhar. 
beinah  immer  in  c  über,  und  bei  dem  entsprechenden  Femininum  bei  dem  schon  das 

Tna  die  Verkürzung  eintreten  lässt  dürfte  die  Verkürzung  et  ausschliesslich  herrschend 

sein;  s.  §  130.  Die  adjektivische  Endung  ncye  des  Argubbadialekts  (§  143)  scheint  eigent¬ 
lich  V#-  zu  sein. 

In  der  gesprochenen  Sprache  können  solche  verkürzte  Aussprachen  (auch  von  äw)  ausserdem 
oft  beliebt  werden,  so  L.  tchoata  divertissement  —  6L).W;J' .  tetchoate  badiner  uam. 

Namentlich  im  Harari  können  äw ,  äj  bis  zu  u ,  i  corrumpirt  werden;  so  haben  wir  yük 
vielleicht  (vgl.  §  197  f)  =  er  iveiss ,  tukakli  vielleicht  =  du  weisst,  in 

=  Auge ,  mi  =  Wasser,  natürlich  dann  auch  teri  roh  =  TA,  äthiop.  TAJV 

Umsomehr  wird  äw,  äj  in  u,  i  vereinfacht,  wie  tutür  du  trägst  aus  äth.  'Pftfü-C,  yakhünal 
=  amh.  P-lPVA  es  ivird  geschehn  (äth.  ,P-hö>*'>);  nahuräna  wir  gehen,  tahurakh  du  gehst, 
uhuräkh  ich  gehe  (=  äth.  UWi);  sif  =  A,P«A'  Schwert. 

Wä  und  jä  lösen  sich  ebenfalls  leicht  in  ö  und  e  auf;  so  beständig  in  den  Formen  S  27  a 
^“HIC  und  r/n«7nc.e  von  Wurzeln  med.  w  und  j,  z.  B.  tro tJ”}  sein  aus 
Amboss  L.  madocha  aus  0liP'(D AP,  W.  ran.  L.  domoze  gage,  paye  =  wenn  es 

nicht  gar  aus  zusammengeflossen  ist;  L.  azaotere  perpetuer  =  In  Chr. 

finde  ich  nach  dem  Bildungsvorsatz  des  2.  Causativs  h  a  für  wä  oft  o,  so  hAAftö»-  14  a 
nehmen  lassend  für  ftAfflA£fl>*.  N  ATTfl>*  5  b,  35  b,  11  1)  vertreibend  für  KAflJT'PflJ", 
ebenso  und  3  b.  Dagegen  regelmässig  Prov.  25,  4 

entferne!,  htianfc  Hi.  34,  5,  Luc.  8,  54  er  vertrieb  usf.  bist  du?  Br.  2  steht 

für  yfiotfi.  —  Auch  das  Possessivsuffix  der  1.  Pers.  sing,  e  ist  aus  f  entstanden  (§  26  1)). 

Im  Harari  sehr  weit  vorgeschrittene  Auflösung  im  Imperfekt  der  prim,  w,  so  Bu.  irrtu j 
east  wörtlich  die  Sonne  kommt  heraus ,  tüj  =  schriftamli.  ’l'ttfft  (oder  äth.  ferner 

yurs  =  P’dHltl  er  erbt;  tuldümayt  sie  gebiert  nicht  —  A  P' : PA '”/Tu  dagegen  auch 
zatwilat  =  H'W/JA.P,*  welche  gebiert. 

rj  % 
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1)  Das  negative  Hülfsverbum  f  A7”  lautet  im  Harari  beständig  mit  Uebergang  des  anlau¬ 
tenden  f  in  e  aylum,  oft  auch  schon  mit  Verkürzung  des  e  elum.  Derselbe  Vorgang  liegt 
im  Schriftamh.  vor  wenn  sich  das  Distributivwort  ff  (nach  anderweitigen  Lautgesetzen  aus 
liH  entstanden)  in  Nf  erleichtert  hat. 

c  Äwä  und  äjä  sind  zu  ö,  e  zusammengeflossen  im  Imperf.  des  Reflexivs  von  Wurzeln  med. 
w  und  j,  z.  B.  =  äth.  doch  ist  dieser  Vorgang  vielleicht  nicht  rein  lautlich. 

^  28  a  Wenn  anlautendes  j?  durch  den  Vortritt  consonantisch  oder  mit  e  schliessender  Bildungs- 
präformative  oder  proklitischer  Vorsätze  in  das  Wortinnere  tritt 7  so  bleibt  das  anlautende  j 
nur  selten  in  seiner  schwachvokalischen  Aussprache  bestehen,  so  Gen.  18,  19  dass 

er  befehlen  wird,  Mt.  10,  4  C.  welcher  ihn  ergreifen  Hess ,  V*y  dorthin.  In  älteren 

Texten  ist  dergleichen  noch  häufiger;  vgl.  §  6  c.  Beinah  immer  schliesst  sich  vielmehr  das 
j  voll  vokalisch  als  %  dem  Vorsatz  an  dessen  etwa  auslautendes  e  vor  dem  %  ausfällt.  Die 
Fälle  in  denen  diese  Erscheinung  auftritt  sind  aus  den  eben  angeführten  Beispielen  zu  ent¬ 
nehmen.  Also  zunächst  beim  Imperfektum,  so  'hl\\\.?(DCR:  Apc.  13,  13  bis  er  herabbringt 
aus  hftfaJP",  Jes.  64,  2  wie  es  erhitzt ,  M.  3  a,  Mr.  1,  27, 

{'“'Ijn  1  Mt.  10,  32  uam.  Solche  Formen  sind  nicht  etwa  der  Schrift  genau  entsprechend 
esklyawared  zu  sprechen,  also  mit  Lautzusatz  des  j,  sondern  das  ä  folgt  dem  t  unmittelbar, 
und  j  ist  nur  graphisches  Zeichen,  die  unmittelbare  Folge  der  beiden  Vokale  auszudrücken. 
In  den  sehr  zahlreichen  Beispielen  bei  L.  findet  sich  nirgends  die  Spur  eines  j,  so  ianuavera 
Imnineux  v'i.yiu-.  iamiassaddegue  nourrissant  W'V.y  AW‘7 .  iannassazene  afflictif  P"7.yA 
IJT .  liadergou  qu’ils  fassent  A «y&C'P,  b iai  s'il  voit  (l.y.V-  sAzdergue  faisant  A^AC0?, 
endiai  qu’il  voie  usf.  2 

Ferner  im  2.  Causat.  von  S’ll  ergreifen ,  so  hl).??;  Luc.  6,  17  PI.  ergreifen  lassend, 
yA Mt.  10,  4  PI.  ivelcher  ihn  ergreifen  Hess ,  Chr.  36  b  er  Hess  ihn  ergrei¬ 

fen.  Der  Bildungsvorsatz  hfl  lautet  consonantisch,  nicht  mit  e  aus.  Ferner  gehören  hierher 
die  mit  dem  Demonstrativ  zusammengesetzten  Adverbien  wie  ffl^y ,  HA'ty  uam  ,  also 
wädiä  aus  wädejä  (eigentlich  wädäjä  §  6  c). 

Isenberg  schreibt  gramm.  S.  127  ,?’ti  mag  he  seine ,  pl.  ytf*  für  zu  erwartendes  y-y™ 
y.yih  (wie  'Vyn  mag  she  seine ,  1.  Pers.  sing.  usf).  Wir  haben  jene  Formen  zu 

erklären  zunächst  (nach  §13d)  aus  jläz,  und  dies  nach  dem  hier  in  Rede  stehenden  Lautvor¬ 
gang  aus  jejäz. 

b  Etwas  weniger  häufig  tritt  in  dieser  Weise  die  Bildungssilbe  y  an  consonantisch  auslautende 
Nominalformen.  Formen  wie  Standort  sind  hier  fast  ebenso  häufig  als 

Die  Aussprache  beider  wird  sich  nur  wenig  unterscheiden,  das  erste  Mal  wird  der  i-Laut 
kürzer  und  consonantischer,  das  zweite  Mal  länger  und  vokalischer  klingen.  Ungleich  häufiger 
ist  zy  aber  bei  Nominalformen  die  sonst  urspr.  mit  e  (eigentlich  e  -f  Guttural)  auslauten 
würden,  wie  Oh'iy  Chr.  26  b  Kampf  ( W.  tif’lh),  "°A"7.y  Gehör  (W.  A "l,0/fl.y 
Eingang  (W.  IHh)]  die  Aufgabe  des  e  verlangt  hier  wohl  etwas  entschiedener  die  voka- 
lische  Verlängerung  des  i-  Lautes  als  Compensation. 


1)  Aelter  f  >  z.  B.  Nag.-Haim.  4  b,  nach.  §  25  c  von  der  älteren  Form  y.hm  aus  gebildet. 

2)  Dialektisch  mag  übrigens  der  Hiatus  zwischen  <  und  ä  durch  Einschiebung  eines  palatalen  j  gehoben 
werden.  Beim  Antritt  des  gleich  zu  erwähnenden  Nominalbildungsnachsatzes  £  linde  ich  im  Harari  Bu. 
hariyyä  pig ;  dagegen  L.  erla  cochon  =  hcy  Bei  L.  linde  ich  nur  in  thafeya  rate  =  fll^y  die  conso- 
nantische  Aussprache  des  j  von  $ . 
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Vor  gewissen  Formenzusätzen  schwindet  diese  Endung  JP  ganz,  s.  §  141  d,  144  d,  154  c. 

Hier  sind  auch  die  beiden  ?iP  zu  erwähnen,  deren  eines  aus  PP,  Hfl,  das  andere  aus  c 
h’iH  entstanden  ist;  vgl.  §  27  b,  §  54  g.  Für  diese  ältere  Form  KP  (gjä)  haben  die  neue¬ 
ren  Texte  vorherrschend  K«P  (iä).  Der  Lautvorgang  ist  so  aufzufassen,  dass  j  immer  voka- 
lischer  und  endlich  ganz  vokalisch  wird,  und  dass  e  dann  vor  dem  vollen  Vokal  schwindet. 

Oft  sind  w  und  j  geschwunden,  zuweilen  mit  Hinterlassung  von  Spuren.  Am  häutigsten  S  29 a 
ist  das  Schwinden  der  beiden  Laute  wenn  sie  letzte  Radikale  einer  Wurzel  sind,  wie  im 
Aethiop.  oft  schon  beim  Nomen;  hier  kommen  namentlich  als  Verba  überhaupt  nur  noch 
wenige  Wurzeln  vor  die  den  letzten  Radikal  unverändert  erhalten  haben.  Diese  halten  den¬ 
selben  dann  aber  auch  mit  grosser  Zähigkeit  fest  (§  199).  Nominale  Bildungen  einer 
ursprünglichen  Wurzel  ult.  w  oder  j  zeigen  oft  noch  das  ursprüngliche  Thema  während  die¬ 
selbe  Wurzel  als  Verbum  den  letzten  Radikal  längst  aufgegeben  hat;  dahin  gehören  z.  B. 

(D&  Kunde ,  Frucht ,  iW'l.’V  Schmähung ,  ftPR-P  Geschenk,  TP’T  junges  saugendes  Vieh 

deren  Verba  in  der  3.  Fers.  mask.  sing.  Perl',  jetzt  Kö7,  Am,  mH  lauten. 

Indem  wir  das  Nähere  über  die  Verba  ult.  w  und  j  für  den  betreffenden  Abschnitt  der  b 
Formenlehre  reserviren,  sei  hier  nur  kurz  bemerkt,  dass  der  lautliche  Weg  den  die  Sprache 
eingeschlagen  hat  sich  fast  aller  Verba  ult.  w  und  j  zu  entledigen,  ein  doppelter  gewesen  ist. 

Ein  Teil  der  in  Rede  stehenden  Verba  führte  den  Weg  den  das  Aethiop.  begonnen  und  das 
Tna  fortgesetzt  hatte  noch  weiter  fort:  Die  Lautgruppen  äwä ,  äjä,  sowie  äw,  äj  flössen  im 
Perfekt  beständig  und  notwendig  in  ö,  c  zusammen.  Wir  haben  schon  Tigrinagramm.  S.  84 
Anm.  1  vermutet  dass  das  aus  äjä  entstandene  e  in  den  beiden  vulgären  Nordäthiopischen 
Sprachen  als  kurz  gilt;  im  Amhar.  ist  dies  bestimmt  der  Fall,  sowohl  ö  wie  e  haben  sich 
hier  beständig  zu  ä  verkürzt  (§  12  c,  15  a).  So  sieht  denn  die  vielfach  massgebende  3.  Pers. 
mask.  sing.  Perf.  (und  auch  die  3.  Pers.  fern.  sing.  Perf.)  ganz  so  aus  als  ob  der  vorletzte 
Radikal  wirklich  der  letzte  sei,  und  in  der  Tat  haben  sich  bereits  die  meisten  Formen  der 
Verbalflexion  nach  diesem  neuen  Thema  gerichtet,  so  z.  B.  die  3.  Pers.  pl.  Perf.  lautet  KA* 
sie  sind,  nicht  KAffl«.  von  dem  neuen  Thema  KA  aus  gebildet,  nicht  von  dem  alten  UfiOi. 

Eine  Spur  hat  aber  ursprüngliches  e,  j  hinterlassen:  Wenn  der  vorletzte  (jetzt  also 
letzte)  Radikal  mouillirungsfähig  ist,  so  ist  er  mouillirt,  also  hegleiten  aus  fV/ P .  KAY 
machen  aus  Ki*’V  P,  singen  aus  ‘PVP-  KP  sehen  aus  ’TlAP ,  H7P  zögern  aus  H7AP 
Vgl.  §  52  d. 

Der  andere  Weg  ist  der,  dass  die  Sprache  w  und  j  zunächst  in  Hamza  hat  übergehen  c 
lassen  welches  dann  der  allgemeinen  Regel  nach  schwinden  musste  worauf  sich  die  betreffen¬ 
den  Verba  vollkommen  wie  ursprüngliche  Verba  ult.  gutt.  darstellen.  Also  mH  saugen,  ÄZ« 
rein  sein,  K"7  schmähen,  verläumden  uam.  aus  tl\l\Hi ,  ZZP  J»'/nP  Dieser  Vorgang  ist 
nicht  etwa  zu  parallelisiren  mit  Formen  wie  rfba  für  ,  Uc  für  bei  denen  vielmehr  ein 
direkter  Uebergang  von  äwä,  äjä  in  ä  vorliegt  und  bei  denen  das  ursprüngliche  w  oder  j  im 
Verlauf  der  Flexion  wieder  auftritt,  sondern  die  erwähnte  Verbalklasse  des  Amharischen  wird 
in  ihrer  ganzen  Flexion  vollkommen  wie  ursprünglich  ult.  gutt.  behandelt.  Dass  hier  nicht 
etwa  im  Amhar.  auch  blos  ein  direkter  Uebergang  von  äwä,  äjä  in  ä  vorliegt  und  dass  dann 
durch  den  hierdurch  entstehenden  zufälligen  Gleichklang  der  3.  Pers.  sing.  Perf.  von  Wurzeln 
ult.  w  und  j  und  von  Wurzeln  ult.  gutt.  die  ersteren  völlig  in  die  Bahn  der  letzteren  hin¬ 
übergeleitet  wären,  dagegen  sprechen  die  nächstverwandten  nördlichen  Dialekte  in  denen 
ein  fl)  und  P  an  letzter  Stelle  oft  in  K  übergegangen  ist.  Besonders  im  Tigre  ist  dies  häu- 
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fig,  so  h:t'h'  =  äth.  hi'O),  h'flh  =  ätli.  hfl?,  i’Ah  =  ätli.  «PAfli  ’rtyh  =  äth. 

im  Tna  ist  =  äthiop.  VhP-  Als  eine  Spur  des  ursprünglichen  j  lässt  sich  aber,  trotz 

seines  Uebergangs  in  Alf,  auch  bei  den  Verben  dieser  Klasse  die  häufige  Mouillirung  eines 
mouillirungsfähigen  vorletzten  Radikals  erkennen, 
d  Während,  wie  bereits  oben  a  erwähnt,  der  ursprüngliche  letzte  Radikal  iv  oder  j  bei 
vielen  Nominalableitungen  der  eben  erwähnten  Wurzeln  sich  erhalten  hat,  so  ist  derselbe 
doch  auch  bei  gewissen  Nominalformen  mehr  oder  weniger  häufig  geschwunden.  Namentlich 
gehören  hierher  die  Formen  "] fl C  IflC  und  ‘7  (PL  worüber  das  Nähere  in  der  Formenlehre. 
Während  beispielsweise  die  ursprüngliche  Form  von  (l^’X  Wasser  zu  sein  scheint 

(Wzl.  äth  9nVtO),  so  ist  in  einer  anderen  nominalen  Ableitung  derselben  Wurzel,  nämlich  in 
9°l Y  gläsernes  Gcfäss  (=  äth.  all) fl>*)  der  letzte  Radikal  erhalten.  Vgl.  in  dieser  Hinsicht  auch 

(§  109  a)  mit  makäto  (§  152  c). 

e  Wortanlautendes  j  finde  ich  abgefallen  in  dem  Fremdwort  htl*’”l‘  Hyacinth  für  und 
neben  p.  Zweifelhaft  ob  so  aufzufassen  neben  ?>'/*;)'  worüber  vgl.  §  G  a,  14  a. 

hflfl  abtrocknen  würde  ich  für  PHA  halten  wenn  nicht  im  Tna  rhflA  entspräche  was  diese 
Zusammenstellung  doch  wenig  wahrscheinlich  macht. 
f‘  Im  Inlaut  wird  j  häufig  nicht  gesprochen  in  Uj?  zwanzig ,  so  L.  aä,  dagegen  S.  heia, 
Sch.  lieja.  Im  Dialekt  von  Argubba  geht  lief  zwei  zunächst  auf  UP»’!*  zurück;  ebenso  ha 
zwanzig  =  V?-  Bei  Pet.  finden  sich  auch  beide  Schreibungen  /hJP  und  #h.  Ferner  bei  L. 
iama  asderesse  inaboräable  —  iama  asgaba  inaccessible  =  ?a,l?tl’1fl  S.  rnüstäd 

Spiegel  kann  r/nA'l*P;I*  und  auch  sein.  Auch  in  der  Schrift  wird  der  Ausfall 

des  j  bezeichnet  in  hpY  Grossvater  welches  Wort  in  einigen  Zusammensetzungen  welche 
zur  Bezeichnung  früherer  Vorfahren  gebildet  werden  sich  zu  ä’l'  verkürzen  kann,  so  tP"7jP’P 
und  ‘P"7;P  V  rurgrossvater;  dessen  Vater  heisst  oder  ’rt07'l*,  diesem  geht  vorher  der 

r-mpv  oder  9  °'HA> 

Inlautendes  w  wird  in  der  Aussprache  häufig  übergangen  in  X A  hinten  (=  äth.  fe<PA), 
so  S.  häla  Bücken,  ebenfalls  L.  (unter  retrograde,  reculer ,  arriere )  liala  und  ala,  daneben 
aber  auch  bewala  apres  -  SL'.A  S.  mänjit  schwimmen  =  ^"‘P'/'P 
g  Vor  unmittelbar  folgendem  %  fällt  w  gern  aus;  so  bei  Lef.  serahit  armee  neben  seraowit 
troupe  =  Beständig  wird  dieser  Lautausfäll  auch  in  der  Schrift  dargestellt  bei 

dem  Verbum  'pflJ  lassen,  so  'P'PV  oder  "P'PP.  du  (f)  wirst  lassen  aus  ’Y’I'B ,  ’PP.'V 
Gen.  38,  16  lass  (f)  mich  für  'P‘R  V  So  ist  auch  hC?  Schicein ,  ältere  Form  th C? ,  aus 
rhCOb-y  (hemia)  entstanden,  äth.  Aus  dem  alten  Aehre  wurde 

so  zunächst  w?Sl'  dann  daraus  wurde  mit  Lautvorsatz  und  gleichzeitiger  Mouillirung 

des  s  hU:l'  Mt.  12,  1  wofür  endlich  nach  bekanntem  Lautgesetz  meist  Yrt-l-  gesagt  wird. 
Das  alte  rhA  *P.  lügnerisch  ist  Geogr.  29  in  '/AV-  verändert,  während  es  Geogr.  31  unver¬ 
ändert  gelassen  ist.  Die  adjektivische  Endung  wird  dieser  Neigung  zufolge,  unverändert 
nur  in  wenigen  speciell  der  biblischen  Sprache  angehörigen  Ausdrücken  beibchalten,  während 
sie  in  der  lebendigen  Volkssprache  durch  Ausfall  des  ic  zunächst  mit  der  gleichbedeutenden 
Endung  aV>  zusammengefallen  und  wie  diese  in  c  verkürzt  ist  (§  26  c),  so  dass  zwischen 
ihnen  für  gewöhnlich  kein  Unterschied  bleibt.  Aber  grade  wie  ein  jetzt  für  gewöhnlich  völ¬ 
lig  geschwundenes  j  in  gewissen  Fällen  eine  Spur  seiner  Existenz  hat  hinterlasscn  können 


1)  Auf  diese  Mittelform  h’l'h  möchte  ich  das  amhar.  "7;P  Abend  zurückführen  =  "7A;P?i  eigentlich 
das  Nachhausegehn  (von  der  Arbeit  oder  von  der  Sonne?). 
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(s.  §  29  b  aE.),  ganz  ähnlich  so  hat  in  einem  bestimmten  Falle  das  w  der  Endung  üwi  sich 
vor  völligem  Schwinden  schützen  können.  Wenn  nämlich  der  der  Endung  üivi  vorhergehende 
Consonant  ein  Gaumenlaut  ist,  so  wird  das  ausfallende  w  von  demselben  angezogen  und  es 
entsteht  ein  u  -  haltiger  Laut.  Dies  ist  bestimmt  der  Fall  in  Greis  aus  äth. 

und  y.  Mehl  deutet  ebenfalls  auf  zu  Grunde  liegendes  i.  Wenn  wir  ferner  neben 

der  gewöhnlichen,  auch  äthiopischen  Form  Insel  ebenso  oft  die  Form  F'tl.’l'  finden  (so 

Isenberg  lex.  164,  Geogr.  54),  so  lässt  sich  die  Vermutung  nicht  abweisen,  dass  I*  auf 
yA<p.:i'  zurückgeht,  und  dass  aus  einer  vorübergehenden  Mittelstufe  y*ti<e  l-  in  derselben 
Weise  schnell  geworden  ist,  wie  aus  h /j.,  sich  endlich  hl?L,  ent¬ 

wickelt  hat,  worüber  §  64  b. 


Im  Hinblick  auf  rrip,  {±SyS)  ist  es  mir  sehr  wahrscheinlich,  dass  das  entsprechende  li 
amliarische  Verbum  warten ,  harren  in  dessen  auslautendem  ä  wie  seine  Flexion  zeigt 
ein  w  oder  j  als  dritter  Radikal  enthalten  ist,  auf  ein  ursprüngliches  4*0)?  zurückzuführen 
ist.  Ebenso  wie  ein  mouillirungsfähiger  zweiter  Radikal  durch  das  aus  äjä  zunächst  ent¬ 
stehende  e  mouillirt  wird,  ebenso  ist  hier  w  durch  dieses  selbe  e  in  j  verändert  worden; 
eine  Spur  hat  es  indess  hinterlassen  in  der  ü  -  haltigen  Afficirung  des  ersten  Radikals.  Lef. 
qwoye  attendre. 

Wenn  das  Höflichkeitssuffix  9*  (wahrscheinlich  auch  das  Suffix  der  3.  Fers.  fern.  sing.  4*)  1 
einer  mit  u  ausgehenden  Form  angehängt  wird,  so  giebt  es  sein  eigenes  w  auf,  s.  die  Bei¬ 
spiele  §  82  e. 

Von  mouillirungsfähigen  Consonanteu  wird  unmittelbar  folgendes  j  besonders  der  nomi-  §  30 
nalen  Bildungsendung  p  angezogen,  und  beide  Laute  erzeugen  einen  mouillirten  Laut.  Bei¬ 
spiele  später  an  betreffender  Stelle.  Hier  sei  nur  noch  besonders  bemerkt,  dass  wenn  der 
letzte  Radikal  bereits  mouillirt  ist,  das  j  der  Endung  p  von  demselben  mit  aufgesogen  wird 
(vgl.  §  13  c)  so  Sammlung  für  ao\\al’l'P  von  Fs.  104,  18  Zuflucht 

für  von  YlYi-  Nur  sehr  selten  behauptet  das  j  in  diesem  wie  in  jenem  Falle  seine 

Selbstständigkeit. 


Die  Lippenlaute. 


(1  hat  den  Laut  des  deutschen  es  ist  indess  wie  im  Tigrina  dem  Uebergang  in  die  §  31  a 
homorgane  Spirans  v  (deutsches  iv)  ausgesetzt.  Während  aber  im  Tna  diese  Erscheinung 
ausserordentlich  häufig  auftritt  und  nur  dialektisch  im  Südosten  nicht  vorhanden  zu  sein  scheint, 
so  ist  im  Amh.  dagegen  das  Eintreten  der  Spirans  v  für  die  Muta  h  ganz  bedeutend  seltener. 

Daher  ist  es  denn  auch  erklärlich  dass  Isenberg  für  die  Provinz  Tigre  „and  some  other  parts 
of  Abyssinia“  die  Aussprache  v  für  0  anführt,  für  das  Amhar.  aber  nur  die  Aussprache  h  an- 
giebt.  Nur  Massaja  kennt  auch  die  Aussprache  des  (1  als  Spirans,  er  sagt  (lect.gramm.  S.  10): 
praetereo  hic  alias  litteras,  quae  habent  duplicem  sonum,  uti  fl,  quae  valet  pro  b  et  pro  v, 
et  pro  utraque  indiscriminatim  accipitur  et  pronunciatur.  Auch  in  der  amhar.  Buchstaben¬ 
tabelle  S.  5  setzt  er  {\  =  h,  v.  In  der  Transscription  europäischer  Wörter  wird  v  durch  (H 
oder  fl  wiedergegeben,  so  Isenberg  lex.  146  oder  rt*All ’i  Vulkan. 


1)  Hier  hat  L.  deqet,  S.  däket,  beide  ohne  die  geringste  Spur  eines  u.  Vermutlich  liegt  hier  altes  Phfl* 
y,- ]|*  zu  Grunde,  oder  das  u  ist  sekundär  (nach  §  18  b)  geschwunden. 

2)  In  dem  einen  Worte  Besitztum ,  Vieh  giebt  L.  aulfallenderweise  das  ■(]  öfters  durch  p  wieder: 

Zwar  keubt  betail ,  aber  im  Plural  keuptotche  troupeau ,  ebenso  keupt  erregna  pätre  <  Yt’tl’l' :  ). 
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b  In  dem  sehr  umfangreichen  Glossar  von  Lef.  finde  ich  nur  3  Worte  in  denen  fl  durch 
die  Spirans  wiedergegeben  ist,  nämlich  djevena  cafetiere  =  jPfflV,  iamiavera  hmineux 
=  <!al}SiU  «,  kevavi  assiegant  =  hnn,  Etwas  häufiger  findet  sich  diese  Erscheinung  bei 
Sa.  nämlich  in  den  Worten  niv  Biene  (dagegen  lieft  L.)  =  't'fl-  abbeva  Blume  (dagegen 
abafta  L.)  -  NHO,  gulleva  Stroh  (dagegen  galafta  L.  C.)  =  IAH,  coryette  Haut  (dagegen 
courftat  C.)  =  i^Cnh1 2  Bei  S.  magwat  hineingehn  —  In  den  meisten  dieser 

Beispiele  geht  der  Spirans  ein  Vokal  unmittelbar  voran.  Jedenfalls  sieht  man  aus  der  gerin¬ 
gen  Zahl  der  vorhandenen  Beispiele  dass  die  Sprache  sich  zwar  die  Veränderung  des  ft  in  v 
gestattet,  aber  doch  nur  ziemlich  selten  von  dieser  Erlaubniss  Gebrauch  macht.  - 
c  Das  v  kann  sich  auch  in  f  verhärten,  so  Sa.  gu/s  barleg  =  7'flft,  vgl.  auch  li/sho  in  der 
Anm.  Von  diesem  Vorgang  finden  sich  auch  in  der  Schrift  Spuren,  leider  indess  nur  bei 
einigen  etymologisch  nicht  recht  sicheren  Wörtern;  so  ist  Voc.  Aetli.  Dillm.  650  das  Wort 
A  Muss  erklärt  durch  th’lYti’l'  und  h&tf’t',  Isenberg  /Ui'A'T  large  cup.  Das  Wort 
Xtf&P  Hügel  ferner  welches  Isenberg  lexic.  140  anführt  scheint  nur  eine  sekundäre  Form 
für  das  von  Isenberg  nicht  angeführte  Vi zu  sein  welches  sich  findet  z.  B.  Voc.  Aetli. 
Dillm.  1098,  2  Kön.  5,  24;  9,  27;  2  dir.  14,  3.  Ausserdem  lässt  sich  vielleicht  noch  hierher- 
ziehn  &AC  Hügel  Voc.  Aetli.  Dillm.  937  =  &T1CV 
§  32  a  Dagegen  hat  sich  in  einigen,  meist  sehr  häufig  gebrauchten  Wörtern,  v  in  den  Laut  des 
englisch  -  semitischen  w  erweicht;  und  zwar  hat  hier,  gewiss  schon  seit  langer  Zeit,  ein  allge¬ 
meiner  Sprachgebrauch  den  Eintritt  des  w  teils  durchaus  notwendig  gemacht,  teils  doch  der¬ 
artig  ausgebildet,  dass  die  Form  mit  w  der  Form  mit  ft  als  besondere  Nebenform  gegeniiber- 
stelit.  Dieses  w  löst  sich  wie  ein  ursprüngliches  zuweilen  ganz  vokalisch  auf  und  verschmilzt 
mit  benachbarten  Vokalen  zu  einem  Laut.  Auch  in  der  Schrift  tritt  dann  in  Uebereinstim- 
rnung  mit  der  Aussprache  fl»  ein,  eventuell  schreibt  man  das  entsprechende  Vokalzeichen. 
Diese  Wörter  finden  sich  zum  Teil  auch  im  Tigrina3  (Gramm.  §61). 
b  Unaufgelöstes  w  ist  für  ft  eingetreten  in  Mensch  L.  säo  aus  äth.  rt'flh,  ebenso  in 
dem  Abstraktum  Menschheit  L.  saomiet.  Das  ursprüngliche  ft  ist  indess  beständig 

erhalten  in  der  alten  Zusammensetzung  IL'f* :  rt'fl  Gesinde ,  Lef.  beita  sefte  suite ,  ebenso 
in  der  gleichartigen  von  L.  gebrachten  Zusammensetzung  agaraseuft  habitant.  Im  Dialekt  von 
Gafat  stets  mit  ft:  B.  saftüsh,  saftoach.  Im  Argubbadialekt  scheint  hierher  zu  gehören  Lef. 
becheseuft  soldat.  dessen  erster  Teil  mir  freilich  ganz  unklar  ist. 

Für  A»H  Dieb  unklarer  Etymologie,  kommt  auch  A»rP  vor.  Auch  in  der  Wurzel  füZZ 
plündern  wird  im  Hinblick  auf  äthiop.  DCflZ  das  w  aus  ft  geschwächt  sein.  Ueber  s. 
§  39  h  Anm. 

c  Aus  ursprünglichem  ff'flrh'K  T'flrh'V  Morgen  welche  alte  Form  noch  selten  vorkommt 
(z.  B.  Ms.  69,  Hi.  29,  23)  ist  zunächst  JVflJvh'l*  geworden,  so  CGr.  4;  dann  aber  nach  Ana¬ 
logie  der  von  Wurzeln  med.  in  gebildeten  Form  •n-n/A-  mit  gänzlicher  Auflösung  des  w 
Ä-rhih  Ms.  60.  65;  endlich  mit  Aufgabe  des  Gutturals  TV’!',  Lef.  hwate.  Letzteres 

ist  die  gewöhnliche  Form  des  Wortes.  Das  Verbum  aber  stets  mit  erhaltenem  ft  ÄH-  Ebenso 


1)  Grade  diese  vier  Worte  hat  auch  Röchet  mit  v.  Ygl.  S.  12. 

2)  Bei  P.  ist  die  Spirans  etwas  häufiger,  so  3  li/sho  =  •mV  ;  8  ballerateouch  =  OrtlU'-}-;  14,  17 

mergavier  uam. 

3)  Beiläufig  bemerkt  ist  das  •  welches  ich  DMZ  XXYIII  443  nicht  zu  erklären  wusste,  durch 

Vermittelung  von  hraip.  aus  hm?-  entstanden. 
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steht  weibliche  Brust  zunächst  für  TflM*  =  T'fl’f*,  Femininum  zu  äthiop.  T'fl  Auch 
in  -S-C  Wald  scheint  das  u  aus  h  entstanden  zu  sein;  der  Dialekt  von  Gafat  bietet  wenig¬ 
stens  noch  deber,  di&irish  in  derselben  Bedeutung,  und  man  wird  die  beiden  Formen  etymo¬ 
logisch  kaum  trennen  können.  Das  äthiop.  ft-OC  Berg  ist  natürlich  nach  Wurzel  und  Bedeu¬ 
tung  aufs  engste  verwandt. 

Durch  Vermittelung  von  die  ist  ab  zu  ö  geworden  in  i/’W  Bauch  aus  äth.  IWl.L'  I Vf\l)n 
gefrässig;  für  und  neben  '/n -!]/.?.'  Feile  auch  TY.W .  S.  mored.  Aus  W1Z  hat  sich  die 
Nebenform  S° /.  abgeschwächt. 1  Im  Dialekt  von  Argubba  haben  wir  arot  Lef.  nult  aus 
oen*  Sonnenuntergang  entstanden,  aber  bei  S.  mit  erhaltenem  b  arMthien  Abendessen. 

Im  Dialekt  von  Harar  ist  diese  Auflösung  von  b  noch  viel  weiter  vorgeschritten.  Ich  d 
linde  daselbst  noch  folgende  Beispiele:  Bu.  ün  Stein  ebenso  Sa.  =  BWi',  Bu.  düs,  Sa,  doos 
Honig  =  Sa.  goos  barley  —  7 dl  fl ;  Sa.  loon  milch  cow  =  Sa.  ou  father  =  N*fl 


aber  Bu.  noch  awa,  mit  Suffix  aukha  dein  Vater ,  auzo  sein  Vater;  Bu.  yokal  enough  = 
a  es  genügt.  (Nicht  =  JP»?»l]A  wie  ich  es  DMZ  XXIII  461  erklärt  habe). 

B  geht  zuweilen  ganz  verloren,  so  im  Anlaut  bei  NA  er  sagte  für  OA,  doch  hat  sich  §  33  a 
das  b  in  gewissen  Formen  behauptet,  z.  B.  Sprecher ;  ebenso  sagt  man  in  Gafat  noch 
Mia.  Ferner  ist  anlautendes  b  abgefallen  in  dem  gleichlautenden  Wort  NA  welches  zur  Bil¬ 
dung  negirter  Nomina  verwandt  wird  und  in  der  Präposition  VA  ohne  steckt,  aus  dem  alten 
HA,  HA»  Nichtsein  entstanden. 

Häufiger  fällt  inlautendes  b  aus,  namentlich  nach  Vokalen;  so  Frau  für  011,-1-  (tna 
rtnj'W:);  h(,nu:  oder  ?i'117A:  für  MWh-üth ,C  Gott ;  H/.  'P  vier  aus  hCM’ P  Nl* 

Finger  (K.  9,  20  noch  fl0/’!' )  aus  JWlO’f*,  aber  in  den  Dialekten  kommen  hier  vielfach  Formen 
mit  b  vor,  vgl.  §8a.  Auch  HA  heute  gehört  hierhin  falls  ich  das  Wort  richtig  mit  HA'fiA’P 
erkläre.  J&A  er  sagt  aus  „fVflA-  hV’f'  oder  h*¥'  der  gewöhnliche  Höflichkeitsausdruck 
Herr ,  wie  es  scheint  immer  einem  Eigennamen  vorgestellt,  ist  vielleicht  aus  NlVfc  oder  "'f* 
entstanden,  was  ohne  folgenden  Eigennamen  in  der  Bedeutung  Herr  gebraucht  wird.  Das 
b  ist  in  diesem  Worte  eigentlich  doppelt.  Ebenso  kommt  für  und  neben  N^lVf»’  (Mass. 

255),  Anrede  an  höher  gestellte  Frauen,  auch  vor.  ^*AA  betrogen  werden  steht  für 

;H1AA,  eigentlich  rf**MlAA ;  in  der  gleichbedeutenden  kürzeren  Form  ;J*flA  ist  das  b  dage¬ 
gen  noch  erhalten.  Im  Hararidialekt  saat  sieben  für  AH'I* ,  bei  Be.  aber  seMtässir  siebzig, 
während  in  den  übrigen  Glossaren  auch  hier  mit  Ausfall  des  b.  In  demselben  Dialekt  Bu. 
küt  Leber  für  schriftamharisches  'Ml  "1‘ ;  ebenso  Bu.  gülübay  Gewand ,  wie  es  scheint,  =  äth. 
‘’fAOn»;  Bu.  mäsli  abwischen  =  "7 HA 


Auch  im  Auslaut  verliert  vorzugsweise  der  Dialekt  von  Harar  gern  ein  b ,  so  Bu.  hay 

c 

Milch  amhar.  Lud.  ihV’li ,  jetzt  N  VW]  aus  äthiop.  rhA«'rt ;  ferner  lautet  das  arab. 

Lüge  im  Harari  kiz,  dagegen  kizbänya  lügnerisch ;  auch  Bu.  ßurrä  near  gehört  hierher, 
ebenso  ruttä  wet  wahrscheinlich  für  ein  In  dem  gemeinamhar.  ‘P'Y*  Babe  scheint  im 

Hinblick  auf  ebenfalls  ein  ausl.  b  abgefallen  zu  sein. 

B  ist  in  m  übergegangen  in  r  ti>  l.  weckte  Gattin  für  'flNA.'!*,  ebenso  in  dem  nur  b 
im  Argubbadialekt  erhaltenen  Maskulinum  Lef.  wiche  =  HlNA«;  desgleichen  in 
frohe  Botschaft  für  * flA 'IP/Wl  L.  zewbe  Fliege  =  mnr  doch  vgl.  §  68  d.  (Hf*A  junger 


1)  Dagegen  hat  Isenberg  lex.  139  w.«  „from  \U\A‘  mit  letzterem  nichts  zu  tun,  sondern  ist  aus 
h »CU  entstanden. 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache. 
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Hund  dessen  Etymologie  freilich  dunkel  ist  wechselt  mit  äthiop.  nvj’fl  flicken,  aus¬ 
bessern  ist  zu  (1x4*^  geworden.  fWAW.  ausforschen  wechselt  mit  im  Hinblick 

auf  "na,  -ins  müssen  wir  wohl  erstere  Form  für  die  ursprünglichere  halten.  Bei  S.  kemanuk 
Sesam  für  °J.  Ferner  ziehe  ich  hierher  Dienstag  für  Jl'flA*?  (§  9  c).  h7° H 

leavenecl  ccdzes  of  Tef-bread  kommt  jedenfalls  von  der  äthiop.  Wurzel  'Vflll  backen ;  ebenso 
gehören  und  betrügerisch  wohl  zu  der  Wurzel  rMlA-  M  wechselt  weiter 

mit  ursprünglicherem  b  in  dem  Fremdwort  AH und  Seife ,  L.  samouna  savon.  Der 

gleiche  Wechsel  hndet  statt  in  der  als  Verbum  wenigstens  veralteten  Wurzel  AlJfl  brennen , 
entflammt  sein;  ich  finde  so  Voc.  Aeth.  Dillmann  277  ;J‘AlHl  und  Var.  d'A/ld/"  als  amhar. 
Aequivalente  des  äthiop.  angegeben;  als  Adjektiv  A-fl  und  M"  lauwarm  ist  diese 

Wurzel  noch  in  lebendigem  Gebrauch.  Im  Argubbadialekt  L.  emoun ,  S.  ümmun  Stein  = 
äth.  Tx’ü'i- 

§  34  Veränderungen  welche  A  erlitten  hätte  wüsste  ich  keine  anzuführen.  —  Von  den  beiden 
sehr  seltenen  p  -  Lauten  ist  T  in  der  Aussprache  gleich  unsrem  p;  dagegen  gehört  Ä  zu  den 
Explosivlauten,  s.  §  23  c.  „The  breath  puffs  off  from  between  the  lips,  before  the  vowel  is 
heard“  Isenberg  gramm.  p.  8.  Im  Amhar.  kommt  Ä  soviel  ich  sehe  nur  in  Fremdwörtern 
vor;  von  den  wenigen  einheimischen  Worten  welche  im  Aethiop.  Ä  entwickelt  haben  kommt 
nur  ^AÄ  aufschnappen  im  Amhar.  vor,  aber  mit  dem  ursprünglicheren  Laut  b:  ‘PAH  schnap¬ 
pen,  füttern,  TA-fl  Futter ,  Nahrung.  Kidäna- Märjäm  schreibt  in  Br.Pet.  den  Namen  Pe¬ 
termann  zweimal  mit  Ä  einmal  mit  T- 

NV'l,lL  'i  ewayogevat  wechselt  mit  d»”/'. <"//}, ;  Vgl.  Tigrinagramm.  §66. 

§  35  a  Ebenso  wie  b  in  in,  so  geht  auch  umgekehrt  oft  m  in  b  über.  So  WIE  Lef.  ne&eur 
Tiger  für  und  neben  ursprünglichem  ferner  in  der  Wurzel  regnen  für  welche 

daneben  auch  HVfl  vorkommt,  so  L.  zennebe,  Gen.  2,  5  ÄAHVfllf0  er  hatte  nicht  regnen  las¬ 
sen,  beide  Formen  des  Verbums  dicht  hintereinander  Am.  4,  7;  ebenso  L.  zename,  Sa. 

zinäm  und  ’lVidl  Am.  7,  1 ,  S.  sennäb  Regen.  Aus  äth.  fll9°  Gerste  ist  ferner  mit  gleich¬ 
zeitiger  Lautumstellung  1'flA  geworden.  Das  I]  welches  den  Nachsatz  hypothetischer  Sätze 
einführt  scheint  aus  dem  alten  ht/n  entstanden.  'flA^T  eine  Art  Zange  ist  offenbar  das 
arabische  JcläJLo.  B  wechselt  ferner  mit  ursprünglichem  m  in  Chr.  1  a  Namen 

eines  Distrikts  in  Jedschu  den  Seetzen  aaO.  S.  551  worrahimanü  nennt;  auch  auf  der  Karte 
von  Abessinien  von  Wyld  steht  derselbe  als  woro  hernano  verzeichnet,  ebenso  auch  Chr.  25  a, 
33  b  (D&’ Der  zweite  Teil  des  Namens  ist  offenbar  eine  Verstümmelung  von  7Y*0! 
der  erste  Teil,  welcher  öfters  als  erstes  Glied  von  Ortsnamen  vorkommt  ist  mir 

unklar. 

b  Viel  häufiger  geht  m  in  w  über;  ein  solches  w  ist  wie  ein  ursprüngliches  völliger  voka- 
lischer  Auflösung  ausgesetzt.  Am  häufigsten  ist  dieser  Uebergang  im  Anlaut,  namentlich  bei 
präfigirtem  r/n  (aber  nicht  beim  Infinitiv),  so  und  (DJCIC  L.  wamber  Stuhl,  Tron, 

ebenso  rroRcmfr  mu\  (Oftt/o?;  Netz,  ferner  UViArY  für  W'iAsY  Sieb,  (D&P*  Muhle, 
unterer  Mühlstein  Lef.  woftcho,  Seetzen  mifftscho  für  ;  Voc.  Aethiop.  Dillmann  90 

auch  in  der  Form  G)Q6fp  =  (n>(b6lp,  bei  Ludolf  auch  ‘PH  Scherz,  Spott  ist  aus 

äth.  0°thH  entstanden,  ebenso  ‘Yll'i  Spötter;  ferner  (UfHb  Blasebalg  im  ferner  ist 

aiy,/,/}  Stier  (äth.  I ■£  )  gewiss  aus  entstanden;  auch  Arnos  3,  5 

Vogelstrick  steht  für  zu  (UflG“  Ahle  vgl.  äth.  (roi\60\  in  der  Wurzel  öiVj^A, 

*?A  treulos  sein  ist  ein  solches  w  mit  als  Radikal  aufgenommen,  aber  das  Nomen 
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Voc.  Aetli.  Dillm.  955  welches  von  dieser  Wurzel  wohl  nicht  zu  trennen  ist  zeigt  noch  den 
ursprünglichen  Laut;  s.  auch  Nf»'rtv.''JZ  §  68  b,  und  noch  manche  andere.  Anderweitige 
Wörter  z.  B.  fl>*^  Wasser  für  von  Wurzel  9°l)(D  flüssig  sein. 

Im  Inlaut  hat  dieser  Uebergang  stattgefunden  in  vielen  Ableitungen  der  Wurzel  N'/DV- 
nämlich  Wahrheit  L.  ownete  für  N9”V’I*  das  in  etwas  nüancirter  Bedeutung  daneben 

auch  noch  vorkommt;  ferner  flfli-V*,  Fragepartikel,  eigentlich  in  Wirklichkeit? ,  in  der  Tat? 
für  07\9ntl'  oder  flN00*^,  vgl.  Voc.  Aetli.  Dillm.  738  TtO^’},  N-'J  entsprechend  äthiopi¬ 
schem  h°l'}-  Das  äthiop.  7\al’}  ist  zu  N?>'>,  hflf'},  N*P  in  der  Bedeutung  ja!  geworden. 
Im  Harari  ist  Bu.  mahgüt  Schröpfkopf  zunächst  aus  "7/lh7tf>*;f*  entstanden  für  a'li\\VT':V 
von  dem  arab.  (amhar.  0*7 tto  s.  §  40  a);  in  demselben  Dialekt  Bu.  Sa.  süt,  ebenso  Be. 
süt  acht  aus  tl‘/n'}'"t'- 

Bei  auslautendem  m  finde  ich  Uebergang  in  iv  in  dem  Pronominalsuffix  dO>‘  aus  d  r 
äthiop.  ömu. 

M  ist  zu  n  geworden  vor  unmittelbar  folgendem  Dental  in  U’}y.‘  mit,  damit  für  ;  c 

ferner  in  oder  NT'H*  (Genes.  2,  21.  22)  Lef.  atewte  Knochen  (Lud.  Oft’}’ P)  aus 

ursprünglichem  0Ö9°’l',  äth.  009°  '1‘A'DP  gestern  steht  zunächst  für  ;  ff’} T  und 

Ti'J'T  Lende  ist  äthiop.  T'JÄ*  Paar  (Am.  2,  6;  1  Sam.  14,  14)  woneben  gewöhnlicher 

noch  S.  mawtat  =  ^/n7n;I*'P  schlagen.  Nur  bei  Ludolf  geht  das  m  von  (f°A  kom¬ 
men  in  n  über  wenn  es  unmittelbar  vor  A  zu  stehen  kommt,  so  JVJN  er  mag  kommen ,  h’} 

ft’dfl  indem  ich  bringe.  Sehr  alt  ist  der  Wandel  von  m  in  n  in  der  vierlau tigen  Wurzel 

ehebrechen ,  äthiop.  f,n'}’ilC  Bastard,  zu  liebr.  "iröö,  arab.  Wurzel  gehörend; 

dass  n  im  Aethiopisch  -Andiarischen  Lautzusatz  sein  sollte  ist  unwahrscheinlich.  Wahrschein¬ 
lich  hat  dieser  Uebergang  auch  stattgefunden  in  Mutter  (tna  NS°)  aus  dem  alten 

7x9°  welches  letztere  noch  in  einigen  Zusammensetzungen,  sowie  im  Gafatdialekt  ammoa 
üblich  ist. 

Schwinden  von  m  kommt  im  Wortinnern  vor  im  Harari  bei  Bu.  dänali,  Be.  dana  Wolke  d 
für  Im  Auslaut  ist  m  abgefallen  in  dem  Pronominalsuffix  fl*  für  0-9°,  äthiop. 

ebenso  in  dem  Höflichkeitspronomen  hlfU  für  N'UI;7‘\  äthiop.  ?\’}:l'ffn\  Im  Harari  noch 
Bu.  a t  Knochen  =  äth.  OÖ*Ju ,  täy  schwarz  =  amh.  äth.  z.A.y°. 


Die  Gutturallaute. 

Die  Aussprache  der  alten  Gutturallaute  ist  völlig  in  Auflösung  übergegangen.  U,  rh,  § 36  a 
haben  nur  noch  den  Laut  eines  schwachen  h,  meist  sind  sie  aber  im  In-  und  Auslaut  schon 
ganz  aufgegeben  und  dementsprechend  im  Anlaut  zu  N  geworden.  0  hat  seinen  ursprüng¬ 
lichen  Laut  ebenfalls  verloren  und  lautet  wie  N  welches  auch  meist  in  der  Schrift  für  0 
eintritt.  Im  In-  und  Auslaut  sind  N  und  0  ebenfalls  so  gut  wie  völlig  geschwunden,  aber 
auch  anlautendes  Alf  ist  bereits  in  hohem  Grade  von  dem  Streben  ergriffen,  als  Wasla  und 
nicht  als  Hamza  behandelt  zu  werden.  Das  Schriftsystem  verlangt,  um  das  anlautende 
Hamza  entbehren  zu  können,  die  Zusammenschreibung  des  Worts  mit  dem  vorhergehenden 
als  eins. 1  Hauptsächlich  tritt  diese  Aufgabe  des  anlautenden  Hamza  ein  nach  kürzeren 


1)  Es  kommen  indess  namentlich  in  PI.  auch  solche  nicht  zu  billigende  Schreibweisen  vor  wie  wir  sie 
auch  im  Tna  (Gramm.  S.  107)  gesehn  haben,  so  7\}f\ :  OOQ  2  Kön.  17,4  für  TxlTiOVO  oder  NJ^-N^O, 
Txiy.  n*n  Mt.  10,  16  PI  für  Tx'yy.O’O  oder  N'Jft  NH'IL  fll£  :  CfV  Mt.  5,  1  PI.  für  (D&Ctl*  oder 

(»y  ■■  nu<v :  na  ■■  (»ypr  Mt.  15,32  pi.  für  na (d?:9°  aus  na -Nr nypr 
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Wörtchen  die  an  sich  schon  proklitisch  sind,  aber  sie  kommt  auch  nach  längeren  Formen 
vor.  Das  Nähere  unten. 

In  den  nicht  allzuhäufigen  Fällen  in  denen  Alt'  im  Innern  des  Wortes  resp.  in  der  Fügungs¬ 
stelle  einer  Wortcomposition  erhalten  ist,  ist  es  indess  nicht  ohne  Weiteres  als  blos  graphisches 
Zeichen  der  unmittelbaren  Vokalfolge,  oder  nach  einem  Consonanten  als  archaistische  hinter 
der  Aussprache  zurückbleibende  Schreibung  anzusehn,  sondern  es  hat  hier  in  gewissen  Fällen 
wenigstens  den  Wert  eines  wenn  auch  noch  so  schwachen  Hamza.  Deutlich  ist  dies  der 
Fall  wenn  die  Silbe  h  auf  ö  oder  e  folgt.  Das  dazwischentretende  Hamza  hindert  hier 
beständig  den  Uebergang  von  ö  und  e  in  u  bez.  i  welcher  bei  unmittelbarer  Folge  des  a 
das  Regelmässige  wäre  (s.  §  12  b,  14  c).  In  einigen  alten  Wörtern  wie  II  ua.  (s.  §39c) 
ist  es  allerdings  wohl  möglich  dass  Alf  blos  die  unmittelbare  Vokalfolge  graphisch  darstellt 
welche  anders  auszudrücken  hier  schwer  möglich  wäre.  1 2  ln  einem  Falle  können  wir  dies 
sogar  controlliren :  Das  alte  'MIN.  Versammlung  ist  in  alter  Schreibung  beibehalten;  die 
unmittelbare  Folge  von  e  auf  ä  konnte  nicht  wohl  anders  ausgedrückt  werden,  denn  eine 
gewaltsame  Aenderung  in  'PHP*  wäre  wieder  in  anderer  Richtung  zweideutig  gewesen. 
Sobald  aber  das  e  nach  anderweitigen  Lautgesetzen  zu  i  wird,  lässt  man  das  Alf  meist  fort 
da  man  bequem  schreiben  kann  'pOjP:Ffl>‘  Joh.  16,  2  PL,  Mr.  1,  23  PI.  Wäre  das  Alf  in 
'POh,  ein  Hamza,  so  müsste  man  notwendig  auch  hier  mit  Beibehaltung  desselben  schreiben 
oder  welche  Schreibungen  nur  selten  sind  (z.  B.  Geogr.  18.  22). 

Neh.  8,  18  ist  sogar  durch  die  Schreibung  ?*HP  ein  übler  Versuch  gemacht  worden,  das  Alf 
auch  aus  der  unveränderten  Form  ?-f| h,  zu  tilgen.  Auch  in  kann  das  Alf  nicht 

Hamza  sein,  wenn  wir  diese  Schreibung  §  14  a  richtig  erklärt  haben. 

1)  Wenn  nach  Aufgabe  eines  Gutturals  zwei  Vokale  zusammenstossen,  so  entstehen  die 
§  20  beschriebenen  Contraktionen.  Durch  Auflösung  der  nach  diesen  Contraktionsgesetzen 
zusammengeflossenen  Vokale  ergiebt  sich  in  einigen  Fällen  ganz  klar,  dass  auch  im  alten 
Amharischen  zur  Zeit  als  die  Aussprache  der  Gutturale  noch  ungeschwächt  war,  in  Ueber- 
einstimmung  mit  dem  Aethiop.  gewisse  Ausnahmegesetze  für  die  in  der  Nähe  eines  Gutturals 
befindlichen  Vokale  bestanden.  So  wurde  ein  in  der  Bildung  begründetes  a  vor  einem  Gut¬ 
tural  zu  e  gesenkt,  sobald  dem  Guttural  ein  anderer  Vokal  als  ä ,  a  folgte;  daher  entstand 
JV/’A  aus  IV/VhA  für  ursprüngliches  JfV/n/h  A  und  ebenso  deutet  7°A*’  zunächst  auf  9° 
rhA”  weiter  auf  äth.  9nth.fV  für  ^nd»«A*’ 

c  Auch  im  Amhar.  wurde  einst  ein  in  der  Bildung  begründetes  ä  durch  einen  in  derselben 
Silbe  folgenden  Guttural  in  ä  gedehnt,  daher  haben  wir  Formen  wie  A9W  Rind ,  "7’fiA 
Mitte  uam.  aus  fW9n  tf7?ihA  für  ursprüngliches  AUiP’-  ^°?ihA:  mit  erhaltenem  Guttural¬ 
rest  ua.  fl/hi:  Meer ,  "7 ')(\C  Versammlung.  In  gewissen  seltneren  Fällen  wird  aber  im  Amh. 
wie  im  Aethiop.  ä  in  diesem  Fall  zu  e  gesenkt.  Ein  solcher  Lautvorgang  liegt  vor  in  hyi 
wir  das  auf  dieselbe  Form  zurückgeht  welche  das  Aethiop.  aus  dem  ursprünglichen 

a  gebildet  hat;  vgl.  Dillmann  Gramm.  S.  71  §45.  Auch  das  alte  9*h\a°ni  gläubig  für 
(wRrw'i  (Dillmann  S.  194,  §  114)  ist  noch  sehr  üblich  z.  B.  Geogr.  57;  häufiger  ist  indess 
noch  die  aktive  Form  9°} \9°7r  für  o°‘i\90’i  z.  B.  Geogr.  56.  Ausserdem  kann  ich  verwei¬ 
sen  auf  die  §§  117  a;  120  a,  d;  125  d;  132  g. 


1)  Auf  derartige  Fälle  beziehen  sieh  offenbar  die  Bemerkungen  Abbadies,  catal.  p.  127,  vgl.  X. 

2)  So  noch  im  Tigre  und  in  einigen  Tigrinadialekten  ( <T/h,T);  vgl.  Tigrinagramm.  S.  155,  DMZ  XXVIII 
440.  445. 
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Doch  finden  sich  vereinzelte  Wörter  welche  Abweichungen  von  diesen  Vokalgesetzen 
zeigen.  So  sagt  man  beständig  V.UV  Gesundheit  mit  stets  erhaltenem  Gutturalrest  für  äth. 
f{ 'W;  wenn,  wie  mir  scheint,  das  mit  A 9°  wechselnde  Adjektiv  A*fl  lauwarm  zu  der  Wur¬ 
zel  Al/fl  gehört,  so  deutet  die  amhar.  Form  auf  ein  zu  Grunde  liegendes  AlMl-  Das  äth. 

komm!  (fein.),  nach  regelmässigem  Lautgesetz  aus  entstanden,  lautet  im  Amhar. 
Jr,  '}£>.  aber  viel  häufiger  auf  die  alte  Form  zurückgehend.  Die  ursprüngliche  Form 
welche  im  Aeth.  zu  wurde,  hat  sich  im  Amhar.  nach  beiden  Seiten  hin  ent¬ 


wickelt,  sowohl  zu  wie  zu  h'J welche  beiden  Formen,  nach  anderweitigen  Laut¬ 

gesetzen  in  }\YS{  bez.  IhYp:  umgestaltet,  auch  in  verschiedene  Bedeutungen  auseinander¬ 
gegangen  sind;  s.  §  106  a.  Auch  das  von  Isenberg  angeführte  fllTC  wofür  in  den  Texten 
tun:  Hi.  39,  1;  Deut.  12,  22  eine  Hirsehart  deutet  auf  ein  vermittelndes  ursprüngliches  (] D’C 
(vgl.  über  dieses  Wort  dessen  h  erst  aus  k  herabgekommen  zu  sein  scheint  weiter  §  64  b). 
Auch  für  ZU-  (§  131  f)  erwarten  wir  V/ZZ-  Reduplicirte  Wurzeln  wie  w  'T  (§  98  d), 
äth.  sollten  nach  neuen  Lautgesetzen  vielmehr  *T'T,  •YY'\\  lauten,  aber  ihre  Ent¬ 

stehung  fallt  in  eine  weit  frühere  Zeit. 

Die  Contraktionsgesetze  lassen  uns  aber  im  Stich  bei  der  Analyse  des  «,  indem  dieses  d 
sowohl  aus  ä  +  ä  wie  aus  e  +  ä  zusammengeflossen  sein  kann.  Wir  können  aus  ihnen  nicht 
ersehen  ob  das  alte  Amharische  wie  das  Aethiopische  zwei  durch  einen  Guttural  getrennte 
a- Laute  liebte  und  so  auch  in  einigen  Fällen  ursprüngliches  d  vor  Gutturalen  beibehielt  wo 
dasselbe  in  den  entsprechenden  Formen  vor  Nichtgutturalen  längst  zu  e  gesenkt  ist,  oder  ob 
es  wie  das  Tna  diese  Lautverbindung  zu  meiden  suchte.  So  haben  wir  im  Imperf.  der  Verba 
prim,  guttural,  zwar  JP 9°*},  aber  dies  kann  sowohl  aus  rhr-i  wie  aus 

entstanden  sein.  Ebenso  kann  der  Imperativ  der  med.  gutt.  z.  B.  tf7A  sowohl  aus 
jPVhA  wie  aus  a°i\\ A  entstanden  sein,  desgleichen  das  Perf.  tf7A  sowohl  aus  ^°fh A  wie 
aus  r<  hA  Ungewiss  ist  es  ferner  ob  das  alte  Amharische  bei  den  Verbis  tert.  gutt.  im  Perf. 

das  ä  des  zweiten  Radikals  zu  e  senkte  wie  das  Aethiopische,  oder  ob  das  ä  beibehalten 
wurde,  denn  kann  sowohl  aus  wCO  wie  aus  entstanden  sein.  —  In  den  älteren 

Texten  schwanken  beiderlei  Formen  regellos  hinundker,  so  Lud.  gramm.  11,  PlWfT 

Ms.  72,  Prh*7Hfl>*  ibid. ,  dagegen  Ms.  62,  }\p*tl\ A4*  Ms.  58;  der  Imperativ  der 

med.  gutt.  lautet  nach  Lud.  gr.  14  9°thC,  dagegen  Ms.  73  bemitleidet  ihn!  Im 

Imperfekt  des  Reflexivs  der  med.  gutt.  finden  wir  wiederholt  Formen  mit  e  vor  dem  Guttural, 
so  £Arhfr  K.  1,  10  =  äth.  JP>'f‘Arfift*  er  wird  abgehäutet,  Mest.-Q.  38  b  stehen  J&flHrhÄ' 
und  P’dhh?'  zusammen  =  äthiop.  P-Ttfbh.P'  er  wird  vereinigt,  Lud.  lexic.  37  VWIUA  und 
£(W  A  =  äth.  £Thn<JA  er  wird  genannt. 

In  den  vereinzelten  Fällen  in  denen  gegenwärtig  ein  Guttural  aus  dem  Wort  noch  nicht  e 
völlig  verschwunden  ist,  lässt  sich  aus  der  Schrift,  besonders  aber  aus  der  Transscription  der 
Glossare  der  Schluss  ziehn,  dass  auch  jetzt  noch  im  Amhar.  gewisse  Ausnahmegesetze  für 
die  in  der  Nähe  von  Gutturalen  befindlichen  Vokale  bestehen.  Man  liebt  zwei  durch  einen 
Guttural  getrennte  «-Laute.  Grade  wie  dialektisch  im  Tna  (Gr.  S.  117)  entwickelt  sich  zuwei¬ 
len  da  ein  ä  wo  wir  Vokallosigkeit  oder  höchstens  ein  Hülfsscliwa  erwarten  sollten,  so  L.  bahar 


lac,  bakaregna  marin  =  fl/RC,  (]^¥,  dagegen  Sa.  bahr;  ferner  L.  sakane  plat  =  »Jjp, 
ebenso  mahabeur  =  ö7‘rVÜC;  Ps.  1,  5  "7*11(16  ist  demnach  vielleicht  kein  Druckfehler,  ebenso 
Gen.  20,  18  "7'TrOT;  ferner  L.  matmteme  sceau  =  "71t7”'  Bei  Ludolf  lautet  die  Form 
*/naH\C  von  Wurzeln  prim.  gutt.  fast  beständig  •  0°H\Cp ,  während 

die  regelmässigen  Lautgesetze  "7°l(lCy  verlangen.  Bei  der  eintretenden  Schwä- 
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§  3?  a 


chung  des  Gutturals  scheint  liier  das  vor  dem  vokallosen  Guttural  stehende  a  die  Hälfte 
seines  Lautgehalts  durch  denselben  haben  hindurchfliessen  lassen.  Beispiele  Lud.  lex.  47  ff. 

ffli0tiO,(\,  (w'id.C,  76  alles  Infinitive  für  "7TA^ 

usw. ;  ferner  48  V.9"  S*  sudarium,  dagegen  49  <!,nvt:y  liabitatio.  —  Ebenso  wird  e  in 

der  Aussprache  zu  ä  in  L.  brahane  jour  furniere  usw.  mit  Lautumstellung  für  'HG'/T,  Sch. 
birhan;  L.  oualia,  Sa.  w«ha  =  flKV  S.  wwha,  hier  wird  auch  namentlich  in  älteren  Texten 
OH),  l Dfh  geschrieben. 

f  Nach  den  Gutturalen  h,  U  ■  th  wird  ä  sehr  gern  in  ä  verkürzt.  Durchgehend  findet 
diese  Verkürzung  statt  beim  Präfonnativ  des  Imperfektums.  Aus  hh9°Tr  oder  hhri  sollte 
den  Contraktionsgesetzen  gemäss  h  m  werden,  aber  ich  finde  nur  hm  Ebenso  haben, 
was  schon  im  Aetliiop.  nicht  selten  ist,  die  im  Perf.  mit  h ,  htl ,  htii'  beginnenden  Con- 
jugationen  als  Präformativ  der  1.  Pers.  sing.  Imperf.  h  nicht  h  Ferner  wird  das  anlau- 

tende  a  der  Pronominalsuffixe  «T,  «tT  usw.  verkürzt,  wenn  diese,  was  selten  geschieht, 
vermittelst  Harnza  einem  vokalisch  auslautenden  Wort  angehängt  werden,  so  Est.  8, 15 

indem  er  zu  ihr  spricht ,  fiCh’l'Tr  unser  Ohr.  Ebenso  erklärt  sich  Ms.  63  indem  er 

sie  leitete  für  Die  ältere  bei  Lud.  sich  findende  Form  o>»*N  Lohn  (für  das  gewöhn¬ 
liche  vgl.  §  21  b)  steht  für  ein  ursprüngliches  Wenn  ferner  das  aus 

Yi  geschwächte  Pronominalsuffix  IJ  noch  weiter  in  V,  <h  geschwächt  wird,  so  wird  das 
demselben  (nach  §  37  a)  angeschlossene  a  des  Hülfsverbs  ht\  sehr  gewöhnlich  verkürzt,  so 
AJJM’k"HAlJ*  Chr.  18  b  ich  bitte  dich,  Nllh’ A  AfMfJ*  Chr.  21  b  ich  will  dir  zuerteilen,  P»,'t:A 
JiA  Chr.  22  a  dir  ist  möglich ,  h’i'lC.DtWn  Chr.  24  a  ich  sage  dir.  Ausserdem  noch  man¬ 
ches  Vereinzelte,  wie  dass  für  fl Wl  Wüste  seltener  auch  (\/Jf  vorkommt;  TAH»  Mr.  1,  4. 
15  C.  PI.  Reue  für  Tft'h-  Vielleicht  empfängt  auch  das  sehr  auffallende  'V°A  Dillm.  catal. 
mus.  brit.  22  für  so  eine  Erklärung. 

>■  Es  haben  durch  einen  Guttural  hindurch  ab  und  zu  Vokalschiebungen  statt  gefunden  (wie 
im  Tna,  Gramm.  §  76  vgl.  §  83).  Man  vgl.  bei  Lud.  gr.  S.  6  Hi  ll  VA  ’/*-  pro  hth“,  rhT£* 
einer  aus  hil\W  (vgl.  §  9  e).  Ferner  Lud.  T’l*  Schwester  aus  Auch  9° IV  gläsernes 

Gefäss  —  äth.  legt  die  Annahme  nah  dass  der  «-Laut  durch  den  Guttural  durch¬ 

geflossen  ist  und  sich  mit  dem  zu  au,  ö  verbunden  hat.  Doch  kommen  wir  hier  wie  in 
den  übrigen  bisher  erwähnten  Fällen  auch  zur  Not  mit  anderen  Annahmen  aus.  —  Sicherer 
deuten  auf  eine  Lautdurchschiebung  die  Aussprachen  bei  Lef.  bVatawi  ermite  =  Wh  9 '9* 
k'arsou  =  YlhCfb’,  auch  Aussprachen  wie  b’ässet  (parjurer)  =  ühft’l',  l’abbatte  au  pere  = 
a  hn:v  uam.  scheinen  hierher  zu  gehören,  doch  lassen  sich  letztere  auch  anders  auffassen. 
Die  Schiebung  von  Lautgruppen  wie  äh  in  aha  und  besonders  in  aha  ist  schon  unter  e  erwähnt. 
K.  1,  12.  16  steht  T.H  ergreifend  aus  F«"/p  (modern  JK*tf). 

Wenn  im  Aeth.  das  negative  h,  gewissen  mit  h  anlautenden  Wortformen  vorgesetzt  wird, 
so  wird  das  Harnza  letzterer  aufgegeben;  dieser  Verlust  erhält  dann  aber  durch  Verlängerung 
des  ä  zu  ä  eine  Compensation.  Im  Amh.  wird  Harnza,  gleichviel  ob  es  ursprünglich  oder  ob  es 
erst  aus  einem  stärkeren  Laut  herabgekommen  ist,  unendlich  häufig  aufgegeben;  der  Verlust 
desselben  wird  dann  ebenfalls  durch  Verlängerung  eines  folgenden  ä  in  ä  compensirt,  sobald 
dem  Harnza  ein  Consonant  unmittelbar  vorhergeht ,  oder  ein  Vokal  mit  dem  ä  nicht  zusam- 
menfliessen  kann.  Es  ist  dabei  ganz  gleich  ob  das  Harnza  im  Wortinnern  steht,  oder  ob  es 
das  zweite  von  zwei  eng  verbundenen  Wörtern  anlautet  (s.  unten),  z.  B.  Buch  aus 

f/l,?thfh  =  Formen  wie  TA'l’  Jerem.  46,  21  für  Vernichtung  sowie  das 

von  Isenberg  lex.  151  neben  angeführte  Stoss  sind  wohl  blosse  Fehler,  ebenso 
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’ThH^A’f*  Jes.  24,  20  für  'ThHö7A'f*,  Deut.  32,  1  für  ftVlAAlK  Für  t'nf[Yl’l'yi 

messenger  (bei  Isenberg,  auch  oft  in  den  Texten,  z.  B.  Mr.  1,  2)  sollte  man  erwarten  entweder 
rf°Wil’f'ii  (so  bei  Lud.)  aus  ^nA hYl’l'*!  oder  aus  Letzteres  ist 

die  gewöhnlichere  Form.  Ich  lasse  es  unentschieden  ob  tf°A nach  §  17  c  aus 

zu  erklären  ist,  oder  ob  etwa  das  häutigere  ^Afa'P'l'  das  seltnere  tfDAVH*'i'  in  der 
Richtung  nach  e  hin  mit  fortgezogen  hat. 

Aus  älterer  Zeit  dagegen,  in  welcher  die  Aufgabe  der  Gutturale  erst  vereinzelt  stattfand 
und  das  Compensationsgesetz  für  Hamza  noch  nicht  galt,  stammt  PA*/*  er  ist  nicht  (tna 
PA'},  PA“'})  wofür  nach  neuen  Lautgesetzen  ,PA^W  zu  erwarten  wäre;  ferner  der  Subjunk- 
tiv  J&flA  er  möge  reden  (ebenso  im  Aetli.  und  Tna),  nicht  P»HA,  aus  fi'flU A- 

Ein  aufgegebenes  Hamza  ist  ferner  nicht  durch  Verlängerung  des  folgenden  ä  compensirt 
in  demselben  Falle  in  dem  aus  zwei  zusammenfliessenden  a-  Lauten  nicht  ä  sondern  ä  wird 
(§  20  b),  nämlich  bei  den  reflexivischen  und  causativ-reflexivischen  Reiterativen  der  Wurzeln 
prim.  Alf,  so  Ruth  3,  14,  Br.  15  gegenseitiges  Sehen  aus  <7D'l'rh^P'l',  ferner  M' 

AA<h  Ps.  17,  3  er  wird  übertreten  aus  *VMAA<£,  WHlBA  Geogr.  16  es  ist  einander  gleich 
aus  P^’VhhhA. 

Am  weitesten  und  durchgreifendsten  hat  sich  die  Aufgabe  der  Gutturale  und  die  Wasli-  S  38  a 
rung  des  anlautenden  Hamza  beim  Verbum  vollzogen.  Die  amhar.  Sprache  kennt  jezt  keine 
Verba  mit  Gutturalen  mehr,  (abgesehen  von  solchen  in  denen  der  Guttural  aus  h  entstanden 
ist,  wie  rh.P.  gehen  aus  Vl£).  Auch  die  Schrift  hat  sich  gegenwärtig  so  gut  wie  ganz  in 
diesem  Punkt  der  Aussprache  angeschlossen.  Wenn  jetzt  bei  einem  ursprünglichen  Verbum 
prim.  gutt.  noch  ab  und  zu  der  stärkere  Guttural  geschrieben  wird  (vgl.  Isenberg  lex.  sub 
"*l  und  0 ),  so  ist  dies  durchaus  nur  archaistische  Schreibweise  und  kommt  in  den  neueren 
Texten  so  gut  wie  gar  nicht  mehr  vor,  am  häutigsten  ist  so  noch  in  den  älteren 

Quellen  dagegen  finden  sich  die  Gutturale  auch  beim  Verbum  noch  in  weiterem  Umfang 
erhalten.  Selbst  solche  Wurzeln  welche  als  Nomina  ihren  Guttural  noch  gewöhnlich  behaup¬ 
ten  wie  rhA 9°  Traum ,  Sünde ,  P.IJV  Wohlergehn ,  '/ft./h  rein  geben  als  Verba 

denselben  jetzt  regelmässig  auf:  FiA t/D ,  h*1],  Verba  primae  hamzae  sind  also  die 

einzige  Art  gutturaler  Verba  welche  das  Amhar.  gegenwärtig  kennt.  Nur  eine  einzige  wirk¬ 
liche  Ausnahme  giebt  es,  in  der  Schrift  wenigstens;  es  ist  dies  das  gleichzeitig  in  der  Mitte 
schwache  rufen  bei  dem  der  ursprüngliche  stärkere  Guttural  auch  jetzt  noch 

beständig  geschrieben  wird.  Aber  möglicherweise  hat  man  diese  alte  Schreibung  nur  als  gra¬ 
phischen  Notbehelf  beibehalten,  L.  schreibt  wenigstens  immer  nur  tchoe.  Die  Etymologie 
der  Wurzel  betreffend  so  entspricht  äthiop.  nicht  so  genau,  als  vielmehr  ms,  --Lo, 

tna 

Aber  das  radikale  Hamza  dieser  Verba  schwindet  notwendig  nach  allen  Präformativen  b 
der  Verbalstammbildung  wie  der  Verbalflexion,  also  aus  hflh^/D't  wird  notwendig  JtAtf®}, 
aus  r-hrt  notwendig  ?r'i  usf.  Ferner  wird  ebensowohl  das  radikale  Hamza  wie  jedes 
andre  anlautende  Hamza  der  stammbildenden  und  der  fiektirenden  Präformative  ebenso  not¬ 
wendig  aufgegeben  nach  allen  Wörtchen  die  proklitisch  vortreten  müssen,  also  nach  der 
Negation  FiA,  den  Relativis  P,  P 9°,  den  Conjunktionen  ft.  A.  'fl,  fl,  Yl,  h,  Fv.P,  den 
Präpositionen  fl,  A,  h  (auch  wohl  rh,  ’h)  wenn  letztere  nach  Aufgabe  des  Relativs  unmit¬ 
telbar  vor  die  Verbalform  treten.  Also  }»APtMJu  Gen.  41,  19  ich  habe  nicht  gesehn  für 
}»A}iPlMJ0,  h A f/n (i '/■  lh 'V 9°  Num.  20,  12  ihr  habt  mir  nicht  geglaubt;  AA*  Chr.  4  b  indem 
sie  sind  für  ftJiA*;  A1?^*  Ps.  27,  1  ich  soll  mich  fürchten  für  P^V'FC'flA’Th  Luc.  11,6 
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ivas  ich  ihm  nähere;  Chr.  lb  indem  er  trauerte  für  tW/.'UD'  Hehr.  1, 1 

durch  den  welchen  er  gemacht  hat  für  (1  V  7a  ■  *[’/’!/*’ Ih’t'  Ps.  132,  17  dem  den  ich 

zum  König  gemacht  habe.  Mit  gleicher  Regelmässigkeit  wird  nach  allen  diesen  notwendig 
proklitischen  Vorsätzen  das  anlautende  Harnza  der  dem  Verbum  präfigirten  Negation 
aufgegeben,  so  Chr.  1  b  wer  nicht  anhängt  für  A F. an n\  Gen.  41,  50 

ehe  er  kommt  usf.  Beibehaltung  des  Harnza  kommt  hier  überall  so  gut  wie  gar  nicht  vor, 
eine  Form  wie  hfohti4'9°  Jud.  11,  18  sie  überschritten  nicht  gehört  zu  den  grössten  Sel¬ 
tenheiten. 

Auch  die  übrigen  Conjunktionen  und  Präpositionen  welche  für  gewöhnlich  nicht  notwen¬ 
dig  proklitisch  gebraucht  werden,  bei  denen  teilweis  sogar  der  Gebrauch  als  selbstständiges 
Wort  weit  überwiegend  ist,  also  ft A,  hftYl,  treten  beinah  immer 

proklitisch  vor  eine  mit  Harnza  anlautende  Verbalform  da  sich  nur  bei  der  Zusammenschrei¬ 
bung  die  Aufgabe  des  Harnza  schriftlich  darstellen  lässt,  also  AAA'A’?‘IP  Joh.  14,  28  weil 
ich  euch  gesagt  habe  für  AA  ■'  N A'A A/-1!  AoFR  Mt.  26,  29  dass  ich  nicht  trinken  iverde 


für  Mg’-htihm«!  uam.  Auch  hier  kommt  es  nur  sehr  selten  vor  dass  das  anlautende 
Harnza  der  Verbalform  erhalten  bleibt,  sei  es  unter  proklitischer  sei  es  unter  selbstständiger 
Voransetzung  der  Partikel,  so  hftYlhCft  Luc.  13,  8  bis  ich  pflüge ,  hftYl’-h&CaI  Mr.  12,36 
PI.  bis  ich  tue ,  Jes.  9,  1  wie  er  verachtete ,  AA-"  ftArtfl’H/*  Hes.  21,  24  weil  ihr 

habt  gedenken  lassen. 

<-■  Ausserdem  verliert  das  Hülfsverbum  hft  sein  (äth.  MA”)  in  vielen  Fällen  sein  anlauten¬ 
des  Harnza.  Zunächst  wenn  es  sich  mit  dem  Imperf.  und  dem  tatw.  Infinitiv  zu  zusammen¬ 
gesetzten  Verbalformen  verbindet.  Diese  Formen  haben  schon  einen  ganz  einheitlichen  Cha¬ 
rakter  angenommen  und  werden  als  ein  Wort  geschrieben;  über  das  Nähere  §  206  und  207. 
Ferner  verliert  hft  sein  Harnza  beinah  immer  wenn  es  dem  Adverb  wo?  unmittelbar 
folgt:  f\’PA  wo  ist  er ?,  P^’A*  wo  sind  sie?,  so  Gen.  22,  7;  19,5;  2lvön.  19,  13;  18,34- 
2 Sam.  17,  20;  Jes.  19,  12;  Joh.  8,  10;  dagegen  Jer.  17,  15  wo  ist  sie?  Schon  bei 

Lud.  di.d’A 

<1  Das  gleichlautende  hft  sagen  verliert  ebenfalls  sehr  oft  sein  anlautendes  Harnza  in  gewis¬ 
sen  ,  in  der  Syntax  näher  zu  beschreibenden  Verbindungen  mit  Wörtchen  mit  denen  zusam¬ 
men  es  einfache  Verbalbegriffe  umschreibt,  so  &AA  neben  ¥.ft: NA  sich  freuen,  ?t'*njPA 
Gen.  37,  35;  39,  8  sich  iveigern  neben  VHl.hA  l  Chr.  10,  4  oder  gewöhnlich  A'Hl. :  hft, 
ferner  '1I"?A  Ruth  1,  18;  Jes.  24,  8  schweigen  neben  119" :  h(\. 
e  Es  kommen  aber  auch  sonst  noch  vereinzelte  Fälle  vor  in  denen  anlautendes  Harnza 
beim  Verbum  aufgegeben  werden  darf,  so  KV^f^CVTr  Isenberg  lex.  26  hast  du  die  Nacht 
gut  zugebracht?  für  £US'A*7  ibid.  162  befinden  Sie  sich  wohl?  für  £l/V: 

hA-7  Auch  ‘/’VASVl*  neben  9°Vh/\ft:l'  das  zum  Adverbium  viehleicht  geworden  ist. 

§  30  a  Auch  beim  Nomen  und  den  übrigen  Redeteilen  ist  jetzt  die  völlige  Aufgabe  der  Guttu¬ 
rallaute  das  Gewöhnliche.  Doch  haben  sich  hier  in  immerhin  nicht  wenigen  Worten  ge¬ 
schwächte  Reste  des  alten  Gutturals  gehalten.  Auch  die  Waslirung  von  anlautendem  Harnza 
tindet  bei  weitem  nicht  mit  der  Regelmässigkeit  statt  wie  beim  Verbum. 

Wir  geben  zunächst  ein  Verzeichniss  der  gebräuchlichsten  Nomina  welche  noch  mit  einem 
Gutturalrest  gesprochen  werden.  Vielfach  ist  von  demselben  Wort  aber  auch  schon  die  völ¬ 
lig  geschwächte  Form  daneben  im  Gebrauch: 


b  1)  Beibehaltung’  des  Gutturals  im  Anlaut,  /IhA 9°  Chr.  25  b  Traum  Lef.  schon  elme; 
rfli'H-fl  Volk;  rh /NI  Gen.  40,  10  Spross,  L.  /m reg  racine,  aber  auch  schon  hT.°i;  0*1" 'Th 
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aber  auch  schon  für  äth.  A  if’l-  Galle ;  flia7,E  Verläumdung  L.  Aemiet  lind  Aamiet; 

UM'  Faulheit,  L.  Rakete  malice  aber  aqitegna  paresseux  =  UthE^j  Leiden,  sel¬ 
ten  Ps.  39,  2  AT  II;  AxtHr  Traurigkeit  ungefähr  gleich  häufig  mit  hWi,  dementspre¬ 
chend  L.  Mäzene  tristesse ,  azene  souci;  Sünde,  L.  Aatiet;  L.  Aasseb  calcul  von  W. 

rhrtrt;  :\P«A  Kraft ,  ’EVWi  kräftig,  L.  Aai'l  und  Aailegna,  aber  auch  schon  ailegna  (robuste, 
vigourcux) ;  rh&OJ'h  Leben,  L.  Aaiuate,  tl\C,  UC  Seide,  L.  Aar;  rhtf>*V)  dir.  36  b,  u-ivV 
Erregung;  U’J'V.*  Indien ,  L.  Aende;  Glauben,  aber  L.  aemanote.  Auch  die  Prä¬ 

position  rh,  U  (cf.  äth.  id)  gehört  hierher,  doch  verliert  sie  den  gutturalischen  Anlaut  ganz 
bei  den  Zahlen  von  11  — 19  (s.  §  162  d). 

2)  Beibehaltung  des  Gutturals  im  Inlaut.  Alf  oder  Ain  ist  erhalten  in  Khrv:  Kennt-  c 

niss ,  L.  aeinero;  ’ThUll  Befehl,  L.  teezaze,  desgl.  L.  teezazegna  imperieux;  /M?i  A  Bildniss, 
Lef.  seeul;  9UA^*'0  Wessen,  Lef.  meeurab.  Beste  stärkerer  Gutturale  zeigen  sich  noch  in 
TA  \ifr  Erbarmen  was  L.  dreimal  verschieden  durch  meAeret,  meAeuret  und  meeuret  wie- 
dergiebt;  ferner  tm^yy/Jy  Heilung,  Armei,  L.  medAanit  und  medanit;  W'Vf  Wohlsein  L. 
deAena  und  deAena;  trOfh^i  Eid  L.  maAala,  Chr.  6  a  die  ganz  seltne  Form  "?A:  EA\:t'fi 
Niedrigkeit ,  Demut  und  'Yvh-'P  Mt.  11,  29  niedrig,  bescheiden  Lef.  teeutenna  und  teAout; 
’t'T'UC’T  Lehre,  selten  ’l'T'tl'l'  Mt.  7,  28;  L.  temeurt;  0°9°l )C  und  0°9°C  Lehrer,  letzte¬ 
res  oft  bei  PI.;  ferner  Geschrei  aber  L.  tchoote  mugissement ;  (\A\ EE  Eremit  L.  b’Aa- 

tawi;  geschrieben  wird  ferner  beinah  immer  Sonne  Sch.  sacAai,  Isenberg  tsaAay,  in 

der  Schrift  nur  selten  z.  B.  Mr.  1,  32  PL,  Luc.  23,  44  PL,  dagegen  die  Glossare  L.  S.  Sa. 
sämmtlich  ohne  Guttural.  Ferner  d/.Y  Wüste  L.  beraAa  (Wurzel  äthiop.  flCrh);  PvE  arm 
(Wurzel  scheint  excavare),  L.  deAa ,  ebenso  und  häufiger  Armut  Lef. 

deAeunete.  Ferner  um  Priester,  Stunde,  EEAxP  Vereinigung ,  Einheit  (theol.  term. 

teclin.),  TUA”  Name  einer  abessinischen  Speise,  aus  äthiop.  TrhTs  und 

Hinterteil  des  Sattels,  Sonntag ;  'iki'h .  ’tthh  Reue,  Busse.  Unklarer  Wurzel  das  in 

den  Lexicis  fehlende  •‘L'L  Tal,  Tiefland  2Kön.  3,  16;  Am.  1,  5;  2 Chr.  25,  11;  Mi.  1,  4. 

Mehrere  hierher  gehörige  Wörter  sind  schon  früher  bei  anderer  Veranlassung  erwähnt, 
vgl.  §  36  c,  e. 

3)  Beibehaltung  des  Gutturals  im  Auslaut.  Hier  ist  dieselbe  am  seltensten.  'MA/h,  <1 
•BAU  klug,  geschickt  (Wurzel  äthiop.  flA’1),  L.  belheuA;  ebenso  in  den  Ableitungen  ’fiA 
VE  und  'flAUHh  Klugheit,  L.  belAät  (aber  belategna  habile  =  ’flA VE1? )  bez.  belAenet. 

1A\  2  Kön.  7,  7  Morgendämmerung.  Häufiger  'J’/w’h  als  Ferner  ’(\CÖ  Schreibrohr 

L.  ber  --eu  (sic),  aber  auch  dHI  L.  wiederholt  bortouA  =  ’ttllB  Ö  stark ;  EVAt  und  Eß 
rot,  L.  qaye  rouge  aber  qaieA  sega  muscle  (  EfiA\  •  E’D  )•  Auch  ’fii h  tausend  scheint  hierher 
zu  gehören. 

Arabische  Lehnwörter  mit  Gutturalen  scheinen  im  Amliar.,  wofern  sie  nicht  volles  Bür-  e 
gerrecht  erworben  haben,  den  Guttural  stets  zu  bewahren,  wenn  auch  mit  der  üblichen 

Schwächung  zu  A.  Zu  ihnen  gehört  auch  L.  Aaqegna  iuste  von  mit  der  amliar.  Adjek¬ 
tivendung  änä.  Vgl.  ferner  Isenberg  lexic.  besonders  unter  U,  ausserdem  z.  B.  *7UU,  i^vhA 
uam.  Völlig  wie  ein  einheimisches  Wort  dagegen  wird  angesehn  h’lf/D  schröpfen  =  r*- 
Auch  das  bei  Isenberg  fehlende  ’P/A  töricht,  fi'ME  Torheit  (Pred.  1,  17;  2,  2)  scheint 
hierher  zu  gehören,  Wurzel  P*A  wäre  als  Adjektivbildung  der  Form  *7 ’(\C  aufzufas¬ 

sen;  s.  §  107  c  d. 

Oefters  bezeichnet  die  Schrift  einen  erhaltenen  Gutturalrest  durch  fi,  so  neben  H£Y  1 
Wüste  auch  l\WU  auch  arm.  Am  häufigsten  ist  dies  in  der  Wurzel  rufen. 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  9 
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§'  Dass  die  Waslirung  von  anlautendem  Hamza  bei  den  übrigen  Redeteilen  ebenfalls  lange 
nicht  in  dem  Umfange  stattfindet  wie  beim  Verbum,  wurde  schon  bemerkt.  Sie  findet  zunächst 
statt  in  einigen  verschiedenartigen  Wortzusammensetzungen,  so  beispielsweise  Bru¬ 

der  L.  ouendem,  ursprünglich  fl)  A£‘ 7x9"  Sohn  der  Mutter;  HA7 C  Bürger  L.  balaguer  aus 
HAshlC,  ebenso  flA'frj^A  Genosse  aus  'l'AH^fC  Flachs  aus 

(Isenberg  lexic.  95),  ’0*A  4’  neben  YiU  hf\d*  Hauptmann ,  PA&Ni*  Oeffnung  für  ■' 
+A'>j£  (§  9  e),  ha^A-Ati  Bhinoceros  aus  Äfl)-A*rfu5A;  einige  aus  M^MXr 

uam.  Vgl.  auch  §  21  a. 

li  Durchaus  nur  fakultativ  ist  die  Aufgabe  anlautenden  Hamzas  des  Nomens  und  Prono¬ 
mens  beim  Vortritt  von  Präpositionen  und  anderer  Wörtchen,  selbst  solcher  die  notwendig 
proklitisch  gebraucht  werden.  Besonders  Eigennamen  behaupten  gern  ihr  anlautendes  Hamza, 
so  Hehr.  1,  6,  auch  L.  kaegzier  divin,  doch  auch  rt/^’AtaA  Jos  10,  32  für 

\\hru  Fernere  Beispiele  der  Aufgabe  sind:1  Apg.  9,  18  für  llj'tJ&V«  von  seinem  Auge, 

Genes.  41^  4S  für  'in  jedev  Stuclt ,  Joli.  lt)j  6  ©AA'I*  für  ö) y. :  h A '/*  ins 

Feuer  uam.,  dagegen  Phil  Ar  Hebr.  1,  3  seiner  Person ,  Apc.  21,8  mit  Feuer  uam. 

Bei  Lef.  finden  wir  bamate  annuel  für  ,  bafintcha  nasal  für  fl  h‘b'i6bF  iaguersäo 

natif  für  PhlC'  Afl)*:  dagegen  i a  «bbate  du  pere  PhA’l',  ie  and  guizie  temporaire  Ph’iR“- 
XH. 

Stets  ist  das  anlautende  Hamza  des  Pronomens  h’iY  du  aufgegeben  in  der  Pluralform 
MTr>  ihr  für  hA'h’i’l'-  Stets  auch  in  den  zusammengesetzten  Präpositionen  fl  Ah,  titl’t' 
aus  fl  +  htii  i  bez.  h  Af* 

1  Viel  ursprünglicher  steht  der  Dialekt  von  Harar  in  Bezug  auf  die  Gutturale  da;  die  Bei¬ 
behaltung  des  Gutturals  ist  hier  auch  beim  Verbum  Regel,  die  Aufgabe  Ausnahme.  In  dieser 
Hinsicht  steht  das  Harari  heut  noch  eher  auf  älterer  Stufe  als  das  Schriftamharische  der 
alten  Texte.  Vielleicht  wirkte  der  Einfluss  des  Arabischen  conservirend.  Ain  wird  nach  Bu. 
immer  in  einfaches  Hamza  geschwächt;  auch  die  stärkeren  Gutturale  und  namentlich  rh 
das  für  gewöhnlich  noch  wie  klingt  scheinen  neben  ihrer  ursprünglichen  Aussprache  ge¬ 
schwächt  wie  U  gesprochen  werden  zu  können.  Beispiele  Be.  ehlie  =  äthiop.  h’fc  Bruder , 
ehht  =  äth.  h'VV  Schwester ,  amhar.  hV;  Be.  warhhi,  Sa.  werke  =  äth.  fl)C'V  Mond ,  amh. 
(DC,  Bu.  makhtüt  Lampe  =  äth.  ;  a/iad  eins  =  äth.  hil\S-  amh.  h’iT.'.  Bu.  raliab 

=  äth.  ^'Vn  Hunger ,  amhar.  ATT,  Bu.  ruliug,  Sa.  roliook  =  äth.  Crh«4*  entfernt ,  amhar. 
4.4*;  Bu.  baji7i  (rtti.'V)  viel;  sa’ar  =  äth.  '7AG  Gras ,  amh.  ‘*iC]  Bu.  hariyya  Schwein  = 
h  C?,  bei  Lud.  noch  /h  Cf  uam.  Von  Verbalformen  führen  wir  beispielsweise  an  Bu.  hayj 
siehe!  bei  Lud.  noch  /hV» ;  mahat  schlage!  =  äthiop.  f/l,/hA' ;  tä’an  belade!  =  äthiop. 

‘AUi ,  amh.  ;  hadarkhü,  wa’alkhu  ihr  habt  die  Nacht,  den  Tag  verbracht.  Hamza  wird 
noch  gesprochen  z.  B.  in  mo’ot  neben  1110t  =  Tisch ,  lo’okli  Botschaft  (§  9  f);  mä’altu 

Tag  =  äth.  ff1*0/ A’ll*  uam. 

§  40  a  Die  Wurzel  hll  welche  zunächst  aus  äthiop.  h’lill  nehmen  entstehen  musste  ist  zu  JPH 
geworden,  bei  Lud.  noch  die  ältere  Form  P^li-  Möglich  dass  der  Vorgang  nicht  rein  laut- 
,  lieh  ist  sondern  dass  das  j  zur  Stärkung  der  doppelt  schwachen  Wurzel  dem  Imperfektprä- 
formativ  entlehnt  ist.  L.  hat  noch  aze  im  Perf.  (s.  charger,  longer ,  saisir ),  in  den  Texten 


1)  Hierher  gehört  im  Grunde  auch  die  Präposition  fl)£  aus  äth.  fl)?i£,  falls  die  Etymologie  =  f|?i£ 
bei  der  Hand  richtig  ist.  Für  die  Richtigkeit  derselben  spricht  auch  das  kurze  ä ;  läge  eine  dreiradikalige 
Wurzel  vor,  so  wäre  zu  erwarten.  Aeth.  i n-h £  ist  wohl  ganz  sekundär. 
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finde  ich  aber  als  Verbalthema  nur  ?H  Keinenfalls  ist  es  durchaus  nötig  in  A>flX  Diebs¬ 
fänger  (vgl.  Isenberg  lex.  213)  =  einen  Ausfall  des  j  anzunehmen,  sondern  wir 

können  es  ebensogut  auf  die  ursprünglichere  Wurzel  h U  zurückführen.  Der  gleiche  Fall 
liegt  vor  in  den  beiden  Formen  "7 TT  und  troyif  (Lud.  Pfand. 

Für  anlautendes  Alf  ist  w  eingetreten  in  (l)ai9":l'  Schröpfen,  Schröpfinstrument  von  der 
Wurzel  hl#0  —  vgl.  Tigrinagramm.  §  81  aE.  Vielleicht  ist  das  w  aus  einem  Bildungs¬ 
vorsatz  m  entstanden.  Dagegen  stelle  ich  Of *7  Gesetz ,  Sitte  nicht  mit  rTh*7  zusammen,  son¬ 
dern  ziehe  es  zu  der  Wurzel  (ß°]i\ . 

Ursprüngliche  Gutturale  sind  ab  und  zu  in  Gaumenlaute  verhärtet.  So  hat  sich  das  1) 
doppelt  schwache  Verbum  äth.  ’üi\\h  gähren  welches  nach  gewöhnlichen  Lautgesetzen  zu  fl 
hätte  werden  müssen  durch  Verhärtung  des  rh  in  il  vor  dieser  argen  Verstümmelung  be¬ 
wahrt;  es  lautet  nach  Isenberg  nh,  oder  wie  ich  in  den  Texten  finde  Oh  aus  flV*.  =  fltf-fc, 
auch  tna  iWLh.  1  Das  Nomen  Teig  dagegen  lautet  *fll/\  'fl  Ti  L.  beö,  wahrscheinlich  keine 
sekundäre  Erweichung  von  flh,  sondern  noch  auf  die  alte  Wurzel  'fl/hÄ  zurückgehend.  Die 

Form  9ui  =  äthiop.  ara^-  JX,  setzt  auch  eine  verhärtete  Durchgangsform  foC 

voraus  welche  in  der  Tat  im  Tna  belegt  ist  (Gramm.  §  81).  Oefters  finden  wir  diese  Erschei¬ 
nung  bei  Wörtern  die  aus  dem  Arabischen  aufgenommen  sind;  so  ist  das  arab.  schon 

im  Aeth.  zu  p/M  verhärtet,  ebenso  lautet  das  Wort  im  Amh.  Aethiopisch  so  ferner  schon 

CM.9"  =  Das  arabische  Lehnwort  wohlfeil  führt  Isenberg  als  /MM 

an;  ferner  an\\S\  und  r/o’fijj  Kissen  (tna  aus  tf»!)»*»?)  = 

Wenn  wir  uns  etwas  weiter  auf  das  gefährliche  und  erst  ungenügend  vorbereitete  Gebiet  der  c 
Vergleichung  wagen,  so  scheint  es  nahliegend  4*A X 9°  Mark  mit  (ja-U*  zusammenzustellen,  indess 

o  ^ 

könnte  man  es  auch  zu  (§  68  f)  ziehen  da  ja  von  die  gleiche  Bedeutung- 

entwickelt  hat.  jugendlich  sein  scheint  von  nicht  getrennt  werden  zu  können. 

fllfll  gefrässig  sein  scheint  das  eigentliche  amharische  Aequivalent  für  äth.  wP’O  (—  wö 
r’o)  zu  sein,  wogegen  dann  i*»*7  nur  früher  oder  später  aus  dem  Aethiop.  aufgenommen 
wäre.  T^Afl'l*  Stärke  =  b9"  Nebel  (äthiop.  7.‘7J  =  ’Mtf-  Meerhusen  ist 

wohl  nur  Transscription  von  xLc.  Ul?  zögern  das  auf  älteres  UlA?  zurückgeht  erinnert 
sehr  an  ebenso  Babe  an  ,l;./,,/  graben  ist  aus  isn  verhär¬ 

tet,  im  Aeth.  erscheint  die  ursprüngliche  Wurzel,  aber  mit  Metathese  /.th/.-  r1'tli0Dm  sich 
setzen  —  die  Knie  beugen.  Zu  d’rnA  brennen  vgl.  “onE 

Die  Gaumenlaute. 

h  hat  den  gewöhnlichen  k  -  Laut.  Es  ist  hauptsächlich  zwei  Veränderungen  ausgesetzt,  §  -41  a 
dem  Uebergang  in  die  Spirans  und  der  Mouillirung. 

Die  aus  h  entstehende  Spirans  Ti  ist  nach  Isenberg  zunächst  pronounced  like  the  German 
and  the  Scotch  Ch,  e.  g.  in  Loch.  Wir  können  nicht  controlliren  ob  Ti  hier  wirkliche  gut¬ 
turale  Spirans  ist,  oder  ob  es  sich  als  palatale  Spirans  von  dieser  leicht  unterscheidet,  jeden¬ 
falls  entspricht  es  dem  arabischen  ^  wenigstens  am  nächsten  und  vertritt  besonders  diesen 
Laut  in  der  Transscription  arabischer  Lehnwörter,  so  TiATiA  =  JüsLis.  Fussring,  YhAJ^* 


1)  Ich  habe  Gramm.  S.  111  flljN,  geschrieben,  möglich  dass  auch  diese  Form  vorkommt:  dagegen  (lU'K 
z.  B.  Luc.  13,  21  BCR. 
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=  Maulwurf.  Da  indess  die  Gutturale  auch  in  arabischen  Lehnwörtern  meist  geschwächt 
werden  (§  39  e),  so  schreibt  man  anstandslos  auch  U*AM*  ua.  Der  ursprüngliche  starke  Laut 
des  ’fi  ist  noch  stets  im  Tna  erhalten,  wenigstens  in  den  nördlichen  Dialekten,  während  in 
den  südlichen  Dialekten  dieser  Sprache  in  Annäherung  an  das  Amhar.  erhebliche  weitere 
Schwächung  eingetreten  ist  (s.  Gramm.  §  68).  Im  Amliar.  ist  nämlich  die  starke  Aussprache 
des  ’fi  nur  noch  höchst  fakultativ,  weit  häufiger  wird  es  bis  zu  dem  leichtesten  Hauche  h 
geschwächt  und  dementsprechend  auch  in  der  Schrift  oft  durch  U,  ih  'V  dargestellt,  welche 
drei  Zeichen  wie  §  36  a  gezeigt  jetzt  im  Amharischen  gleichmässig  den  Lautwert  h  haben. 
Eine  ganz  strenge  Regelung  der  Orthographie  ist  nicht  durchgeführt,  indess  wird  U  unendlich 
häufiger  gebraucht  als  rh;  wird  meist  nur  gebraucht  bei  folgendem  wä  (s.  §  2  a) 
während  es  sonst  ganz  selten  ist  wie  Mt.  2,  13  indem  du  nimmst.  Der  Dialekt  von 

Harar  scheint  indess  den  starken  Laut  des  beständig  zu  erhalten. 


b  Die  aus  k  entstandene  Spirans  unterscheidet  sich  von  den  ursprünglichen  Gutturalen  sehr 
wesentlich  dadurch,  dass  sie,  eingedenk  ihres  kräftigeren  Ursprungs,  nie  völlig  schwindet 
und  sich  demnach  auch  im  Wortanlaut  nie  zu  Hamza  schwächt.  Ich  kenne  nur  wenige  Aus¬ 
nahmen  welche  aber  alle  teils  durch  aussergewölmlich  häufigen  Gebrauch,  teils  durch  sprach¬ 
liches  Missverständnis  ihre  Erklärung  in  sich  tragen:  Das  Femin.  von  n)  dieser  lautet 
neben  JE.  Ti  ■'/*  auch  JE»  (§91  e),  vgl.  auch  ?\TM„4*  §  147;  ferner  entstand  aus  rhJß-M*  *  hA 
von  der  Wurzel  gehen  das  negative  Hülfsverbum  indem  man  das  anlautende 

häj  in  den  negativen  Anlaut  'äj  umdeutete  (§  208  a) ;  endlich  lässt  sich  hier  anführen  tlllA\ 
draussen  falls  meine  §  8  b  gegebene  Erklärung  dieses  Worts  richtig  ist.  Weitere  Ausnahmen 
kenne  ich  nicht. 


c  Durch  diesen  beständigen  Uebergang  der  starken  Spirans  Ti  in  den  schwachen  Hauch 
Ü,  th,  und  in  Folge  der  vielfach  gewiss  beliebigen  Wahl  zwischen  beiden  Aussprachen, 
wird  das  Sprachgefühl  vielleicht  zuweilen  irregeführt  und  setzt  auch  umgekehrt  für  einen  in  der 

Aussprache  erhaltenen  Gutturalrest  ein  Ti,  s.  §  39  f.  Auch  Fremdwörter  welche  in  ihrer  Sprache 
einen  schwächeren  Guttural  haben,  können  daher  denselben  im  Amhar.  durch  Ti  bezeichnen, 
so  Isenberg  lex.  145  Tl  TM’  neben  UTM*  Indien ,  TiM.*Ti£*  für  Wiedehopf. 

§  42  a  Während  im  Tna  II  unter  gewissen  Voraussetzungen  ziemlich  in  jedem  Wort  in  die  Spi¬ 
rans  übergehn  und  mit  derselben  fast  überall  beliebig  wechseln  kann ,  so  ist  im  Amhar.  der 
Eintritt  der  Spirans  an  bestimmte  nicht  eben  sehr  zahlreiche  Worte  gebunden.  Noch  weniger 
zahlreich  sind  solche  Worte  in  denen  beliebig  k  und  kli ,  h  ab  wechseln  können.  So  ist  es 
wenigstens  in  dem  heutigen  Schriftdialekt.  Es  scheint  indess,  dass  früher  —  dialektisch 
vielleicht  noch  jetzt  —  das  Amhar.  auf  demselben  Wege  war  den  das  Tna  betreten  hat. 
Wir  finden  nämlich  bei  Ludolf  und  übereinstimmend  in  den  älteren  Texten  ausserordentlich 
viel  Wörter  mit  ’fi  welche  die  heutige  Schriftsprache  nur  mit  h  kennt,  in  anderen  zahlrei¬ 
chen  Wörtern  wechselt  in  den  älteren  Quellen  h  mit  Ti-  Ich  führe  so  an:  1)  Spirans  im 
Anlaut  ’fi-AA//*  Nieren  jetzt  Vf* AA.il*;  TuflT*  Besitz  jetzt  tWl'Th;  TH*'/*  und  h'/*'l*  sam¬ 
meln  jetzt  nur  h'f”/*;  TlTM*  Arm  jetzt  Yl T£m;  TlM.'/  bedecken  jetzt  HM.V;  K.  7,  14 

Stadt  dagegen  bei  Lud.  und  in  den  neueren  Texten  nur  \vl'° 7;  in  einem  älteren  äth.-amh. 
Vokabular  das  mir  in  einer  Abschrift  Dillmann’s  vorliegt  wird  äth.  HA  lL  erklärt  durch  amh. 

<7° 4-,  dag.  Voc.  Aeth.  Dillm.  720  beide  Formen  zusammen  Voc.  Aetli.  Dillm.  1177, 

jetzt  nur  2)  Spirans  im  Inlaut  MTK/n  imti  yififw  ermüden  jetzt  nur  '/'HA 

und  '/*T"lA  Pflanze  jetzt  nur  '/*HA;  ;i*’fi'/*  faul  sein  jetzt  ;i*h'/*;  V.  Aeth.  Dillm.  1232 
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.jetzt  GCUf'V  tapfer;  ('n’YlC  Erndte  jetzt  Wifi;  H’fiC  Erstgeborner  jetzt  flhC;  "»AVV'B 
Trompete  jetzt  ^»Ah'l*;  'Kfi'l'A  K.  9,  7  folgen  dagegen  K.  7,  24  und  jetzt  mit  h;  'A’*‘bL 
mwÄ,  roh  jetzt  *A*h*L.  Ludolf  bat  ferner  "V'VvJ*  Gelübde ,  ebenso  Ms.  60  a'hb;b,  Voc.  Aetli. 
Dillin.  549  tf7'7*;P,  dagegen  das  Verbum  ’\'aT(\»’\'  (von  altem  derivirt);  in  den 

neueren  Texten  linde  icb  weder  das  Nonien  nocli  das  Verbum.  Eigentümlich  ist  die  von 
Ludolf  gramm.  pag.  13  §  18  angeführte  Regel:  Media  radicalis  il  in  Infinitivo  mutatur  in  f) 
ut  'l*hA  plantavit,  on* I*  fl  A  plantare.  /U/*  legumen  coxit,  legumen  coqucre.  Hier 

wäre  das  Gesetz  überschritten,  dass  inlautendes  Je  eines  unmittelbar  vorhergehenden  Vokals 
bedarf  um  sich  zur  Spirans  schwächen  zu  können.  Ebenso  in  Lud.  9°CAi  Beute  wofür  jetzt 
nur  9° CA i,  doch  ist  hier  das  r  mildernd,  ganz  abgesehn  davon  dass  in  der  Grundform  (T'U 
Cfi)  dem  Je  ein  e  vorangegangen  ist.  Vgl.  auch  Ludolf  unter  IlAA- 

Die  wie  gesagt  nicht  sehr  zahlreichen  Fälle  nämlich,  in  denen  die  in  Rede  stehende  b 
Schwächung  des  Je  im  heutigen  Schriftamliar.  teils  notwendig  teils  nur  gestattet  ist,  weisen 
dieselben  Voraussetzungen  auf  unter  denen  die  fakultative  Schwächung  des  Je  im  Tna  im 
weitesten  Umfang  vorkommt,  nämlich  dass  Je  entweder  wortanlautend  steht,  oder  im  Wort- 
innern  oder  Wortende  bei  unmittelbarem  Vorhergehn  eines  Vokals.  Nur  die  pronominalen 
Suffixe  und  Endungen  haben  ihr  Je  unbekümmert  um  diese  letztere  Bedingung  im  Tna  wie 
im  Amhar.  geschwächt,  im  Tna  fakultativ,  im  Amhar.  obligatorisch:  Aus  Yl*.  h,  Ylü°m  ist 
im  Amhar.  beständig  (J-,  U,  Ib  geworden;  auch  in  dem  Demonstrativ  dieser  erscheint 

das  ursprüngliche  Je  stets  geschwächt. 

Sonst  finde  ich  'fl  (U,  rh  ,  A)  aus  h  im  heutigen  Schriftamh.  noch  in  folgenden  Wörtern:  c 

1)  Beständiger  Uebergang  im  Wortanlaut:  ’flJP  S.  /<eia  zwanzig  aus  YlAJP,  aber  die 
Dialekte  von  Gafat  und  Harar  haben  das  Je  ungeschwächt  erhalten :  käia  bez.  Bu.  koyali. 
Ferner  U-A’l*  L.  oulet,  S.  7mlät  zwei  aus  äth.  YlAN.’f:,  aber  das  Harari  hat  hier  gleichfalls 
den  ursprünglichen  Laut  bewahrt:  Bu.  kot.  Ferner  Ji-A*  jeder ,  alle  aus  äthiop.  Yf’A* ;  ’\l? 
Weidenbaum  aus  äthiop.  l/’W  Bauch  aus  äthiop.  Yl*fl£* ;  X A  hinten,  Hinterteil  aus 

äthiop.  h*PA;  IJ"/  werden ,  sein  aus  äth.  H/;  VW*  gehen  aus  äth.  Yb.4*.-  Auch  beim  Antritt 
nominaler  Ableitungsendungen  bleibt  hier  stets  die  Spirans,  so  ll-A 'l*V  der  zweite,  U-A 
FK  Gesammtheit,  11’ ^7“  gefrässig;  ebenso  haben  die  Verba  IF7  und  VW  auch  beim  Vor¬ 
tritt  nominaler  Bildungspräformative  die  Spirans,  so  0°U”i  sein  (Infin.),  ald\J{  ein  Dresch¬ 
instrument.  Wenn  aber  in  der  ursprünglichen  Bedeutung  stampfen ,  treten  gebraucht 

wird ,  so  behält  es  das  anlautende  Je  ungeschwächt  bei ;  auch  in  dem  merkwürdig  gebildeten 
Reiterativum  U/hW  (§  167  c)  ist  einmal  noch  das  ungeschwächte  Je  erhalten.  In  dem  ety¬ 
mologisch  unklaren  hu  y  Esel  und  in  hlblt  jetzt  scheint  h  ebenfalls  aus  Je  entstanden  zu 
sein.  2)  Wechsel  im  Wortanlaut  liegt  möglicherweise  vor  bei  der  Präposition  h  für  welche 
sehr  vulgär  auch  Ü  gesagt  wird,  doch  ist  hier  auch  andere  Auflassung  nicht  ausgeschlossen.1 
Einzelheiten  wie  Tn*-  Ps.  50,  19  für  das  regelrechte  fl*-  scJilecht  müssen  wir  lediglich  als 
Druckfehler  qualificiren.  3)  Beständiger  Uebergang  im  In-  und  Auslaut:  NUA  Korn ,  Nah¬ 
rung  aus  äth.  ?ilnA;  im  Harari  scheint  hier  indess  Wechsel  gestattet,  s.  §  48  d  aE.  Ferner 
A*U  oder  hY*U  L.  echoM  Dorn  aus  äth.  r\\  Von  der  Wurzel  MlA  gleich  sein  kommen 
einige  Formen  mit  beständig  geschwächtem  Je  vor,  nämlich  JPIJA,  euAA  es  beläuft  sich,  un¬ 
gefähr ,  "7’fiA  und  r/o’ij JiA  Mitte.  4)  Wechsel  im  In-  oder  Auslaut  ist  zu  belegen  in 
Ti'fiA  und  TiYlA  Töpferwaare.  Für  das  in  den  Texten  ausschliessliche  V°Yl Grund, 


1)  Bei  P.  auch  coulou  35.  49  für  (|«A‘. 
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Vorwand  hat  L.  stets  meMeniat  (cause,  occasionner,  pretexte).  Für  das  Fremdwort  L.  tom- 
baco  Tabak  hat  Isenberg  ’f'T'iYfi- 

Dass  die  Dialekte  in  dieser  Hinsicht  manche  Abweichung  vom  Schrittdialekt  zeigen,  hat¬ 
ten  wir  schon  Gelegenheit  zu  bemerken;  ich  führe  aus  dem  Harari  noch  an  ßu.  lo’okh  mes- 
sage  äthiop.  ANfa,  auch  amhar.  Wurzel  Ah;  ferner  ßu.  akhäkh  du  =  üth.  ÄhAh. 

§43a  Die  Mouillirung  tritt  bei  h  wie  bei  den  übrigen  Gaumenlauten  nur  selten  ein.  Während 
wir  bei  anderen  Consonantengruppen  namentlich  gewisse  Nominal-  und  Verbalformen  haben  in 
denen  mehr  oder  weniger  regelmässig  die  Mouillirung  auftritt,  so  haben  wir  es  bei  den  Gau¬ 
menlauten  nur  mit  zerstreuten  wenig  zahlreichen  Fällen  zu  tun.  h  geht  bei  der  Mouillirung 
beständig  in  'I*  über,  aus  kj  wird  tj;  daher  wird  zur  schriftlichen  Bezeichnung  des  mouillir- 
ten  k-  Lauts  auch  das  aus  '/*  gebildete  Zeichen  T2  gebraucht.  Ueber  den  Laut  dieses  Zei¬ 
chens  sagt  Isenberg  „formed  by  combining  a  soft  sibilation  witli  4*.  sounds  like  tsh,  or 
rather  like  t  witli  a  German  j.u  Ludolfs  Angaben  stimmen  mit  dieser  überein,  er  sagt  näm¬ 
lich:  „ T1 •  ni  fallor  est  Bohemorum  T.  liquidum,  T  Hungarorum  cum  apposito  Y.  quod  quidem 
non  auditur,  nee  syllabam  efficit  etc.“  Lef.  giebt  f  durch  ich  wieder  was  aber  wohl  nur 
annähernd,  nicht  genau  entsprechend  ist,  ebenso  Massaja  durch  (ital.)  ci ,  Abbadie  „c  italien 
devant  e,  i.u 

^  h  wird  beständig  mouillirt  in  der  Wurzel  äth.  frlJA  können  welche  amhar.  lautet, 
L.  fc/iale;  ebenso  sämmtliche  Ableitungen  wie  V'i*,  mächtig  L.  tch&ye  (äth.  h*/A«), 

Macht  L.  Helote.  Ferner  :I:C  gut  was  aus  H»C  entstanden  sein  muss  welches  als  Verhär¬ 
tung  des  alten  'YC  anzusehn  ist  (§  40  b).  Das  k  der  Conjunktion  hhYl  bis  kann  durch 
unmittelbar  folgendes  von  dem  Imperfektpräformativ  V ,  JP  herrührendes  i  mouillirt  werden. 
In  den  Texten  habe  ich  diese  Erscheinung  nie  getroffen,  vielmehr  stützt  sich  diese  Angabe 
lediglich  auf  die  von  Isenberg  lex.  79  aus  Gen.  31,  40  gebrachte  Form  txlUd'P* TA'^  „tili  it 
burned  me“  für  NAH,.?  .“P".  ln  meinem  Exemplar  steht  an  dieser  Stelle  eine  andere 
Wendung. 

c  Das  aus  h  entstandene  ^  hat  sich  beständig  in  den  palatalen  Zischlaut  ff  abgeschlififen 
in  der  pronominalen  Endung  Vla  2.  Pers.  fern,  sing.,  welche  jetzt  Ti  lautet,  so  Lef.  ras eche 
tatete  =  Z-A’fi,  ai eche  ilt'avue  —  hf  i)  nabber che  tu  etais  =  /IK*A  Mit  erhaltenem  i 
ff.  oft  in  Br.  und  Ms.,  so  DA-nft.  Br.  9  in  deinem  Herzen,  Ms.  61  er  hat  dich 

auserwählt. 

§  4L  a  K  wechselt  zuweilen  mit  den  beiden  verwandten  Gaumenlauten  g  und  q.  So  scheinen 
die  Quadrilitera  fV/L A  Aergerniss  erregen,  'P/h»A  betrügerisch  sein,  Yl  /’/A  betrügen,  10 V 
’/A  treulos  sein  sämmtlich  auf  die  alte  dreilautige  Wurzel  bs:  arglistig  sein  zurtick- 

zugehn. 1  Für  "h'iYlC.f’iP'  Unkraut  (äthiop.  YlCP }£*)  hat  Voc.  Aeth.  Dillen.  841 
Die  Wurzel  qn,  rh»h  zeigt  im  Amhar.  (wie  im  Tna,  s.  Gr.  §  70  aE.)  g  für  k ,  nämlich 

in  den  Ableitungen  Gaumen ,  fm^pp  Kinnbacken  sowie  in  dem  von  letzterem  deno- 

minativen  den  Mund  öffnen.  l'ÜT  Leber  scheint  zu  zu  gehören.  Ueber  "7°/ 

A'-f  s.  §  9  e. 

1>  Für  ^»Tilifri  Kaninchen  Prov.  30,  26,  vgl.  Dillm.  lex.  1143,  hat  Isenberg  Dass 

in  den  beiden  ähnlich  lautenden  und  gleichbedeutenden  Wörtern  (Wurzel  äthiop.  VJlP, 

tna  VH*,,  amh.  Ul)  und  Ö7'3,«L*  Löffel  Wechsel  von  k  und  q  vorliegt,  glaube  ich  nicht. 


1)  Oder  sollte  ff77A  etwa  äthiopischem  htn  A  divinare  entsprechen? 
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Vielmehr  halte  ich  letztere  Form  für  entstanden  aus  äjüJlo  das  ja  auch  im  Arabischen  schon 
mit  Lautumstellung  aLäJJu»  vorkommt.  Im  Dialekt  von  Argubba  in  der  Tat  Lef.  malakati 

cuiller.  Wir  brauchen  bei  nur  Uebergang  von  l  in  n  und  eine  ganz  leichte  Umfor¬ 

mung  anzunehmen. 

4*  gehört  zu  den  Explosivlauten:  „Its  pronunciation  is  generally  harsh  and  peculiar:  the  §  45  a 
back  part  of  the  palate  being  spasmodically  contracted ,  the  breath  violently  explodes,  and 
the  following  vowel  is  heard  with  a  kind  of  hiatus“  Isenberg  lex.  67.  Die  Aussprache  dieses 
schwierig  zu  articulirenden  Lautes  erleichtert  sich  zuweilen  zu  einem  blossen  Hamza,  dessen 
Bildungsstelle  nah  der  Bildungsstelle  des  4*  liegt,  das  aber  ungleich  leichter  auszusprechen 
ist  als  dieses.1  Isenberg  giebt  an  dass  diese  Aussprache  des  4*  als  Hamza  in  Slioa  die 
gewöhnlichste  ist.  Bei  S.  finde  ich  aus  dem  Jedschudialekt  (nördlich  an  Slioa  angränzend) 
raut  nackt  dagegen  Lef.  raftoute  für  Z-4 J;l‘  Ausserdem  dürfte  im  Harari  Bu.  t\t  little ,  Sa. 
teet  small  =  T4l'I*  wohl  hierherzuziehn  sein.  Sonst  kenne  ich  weiter  keine  Beispiele. 

Doch  mag  es  mit  dieser  Aussprache  des  4*  als  starkes  Hamza  Zusammenhängen  dass  b 
in  der  Transscription  arabischer  Wörter  £  zuweilen  durch  4*  wiedergegeben  ist,  so  Isenberg 
lex.  120  ft  an  ty  =  kleine  Ohren  habend. 

Im  Tna  lautet  4*  häufig  wie  Es  ist  möglich  dass  auch  das  Amharische  dialektisch  4*  c 

so  aussprechen  kann,  jedoch  steht  uns  bei  dieser  Annahme  kein  positives  Zeugniss  zur  Seite. 

Nur  der  Umstand  dass  bei  Transscriptionen  arabischer  Wörter  4*  auch  für  £  einzutreten 
pflegt,  deutet  vielleicht  darauf  hin,  wenngleich  es  ebenso  möglich  ist  dass  4*  zur  Stellver¬ 
tretung  des  £  nur  deshalb  gewählt  wurde  weil  es  im  amhar.  Lautsystem  keinen  dem  £  näher 
verwandten  Laut  giebt.  Es  kommen  ua.  so  folgende  Transscriptionen  bei  Isenberg  vor: 

4?A.  =  böser  Dämon ,  fl fld*  —  färben ,  =  »ytj  Biss. 

Sonst  erleidet  4*  nur  sehr  wenige  wirkliche  Veränderungen.  Zunächst  kann  es  mouillirt  §  46  a 
werden;  dies  findet  aber  noch  seltner  statt  als  bei  h-  Bei  der  Mouillirung  ist  4»  grade  wie 
h  in  seinen  entsprechenden  Dental  also  in  m  t  übergegangen.  Der  Laut  des  6L1,  ist  nach 

Ludolf:  est  ril  •  cum  sibilo  literae  ’ü.  Sh.  proferendum,  quasi  cj  Polon.  tfd)  Germanicum 

in  voce  £eutfdj;  sed  cum  repercussione  quadam  nobis  plane  insolita.“  Die  letztere  Bemer¬ 
kung  bezieht  sich  auf  die  explosive  Articulation  des  6CL.  In  Uebereinstimmung  mit  dieser 
Angabe  beschreibt  Isenberg  lex.  185  die  Aussprache  des  fiLl»  „As  to  its  pronunciation,  it  is 
composed  of  that  of  m :  and  Yl :  the  tsh  suddenly  and  abruptly  exploding  from  between  the 
tongue  and  the  root  of  the  fore  teeth.“  L.  schreibt  tch. 

Ich  finde  Mouillirung  des  q  in  Wachtel ,  dem  äthiop.  entsprechend. 

Ferner  ein  Raubvogel  —  äthiop.  h'i'ti’l'-  Wahrscheinlich  geht  auch  Quelle 

(Voc.  Aeth.  Dillm.  663  geschrieben)  auf  ein  urspr.  oder  zurück. 

Liesse  sich  scaturiendo  erupit  e  fonte  aqua  in  den  äthiop.  Sprachen  nachweisen,  so 

würde  man  freilich  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  zu  dieser  Wurzel  zielin.  Dia¬ 

lektisch  oder  vulgär  scheint  die  Mouillirung  des  q  auch  sonst  noch  vorzukommen,  so  sagt 
Isenberg  lexic.  185  „CLh  is  sometimes  substituted  for  4*-i  e.  g.  4'£tl»’46fcftAU*  for 
Aü*  J  am  oppressed 


1)  Ebenso  dialektisch  im  Tna,  s.  Gramm.  8.101;  desgleichen  im  Tigre,  s.  Merx - Beurmann  S.  48;  dia¬ 
lektisch  auch  im  Aramäischen;  s.  Nöldeke  in  DMZ  XXVI  832.  Die  gleiche  Erscheinung  ist  endlich  auch  aus 
dem  Arabischen  bekannt. 
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1)  In  g  übergegangen  ist  q  in  der  Wurzel  7£A  töten  aus  4’4'A-  In  stärken  sehe 

icli  sjpn,  ^sldL  (vgl.  4»Afll<f.  §  G8  f).  Für  das  gewöhnliche  74*Z  den  Bogen  spannen  hat 
Voc.  Aeth.  Dillm.  179  noch  4*4*Z-  T-All'l-  Knie  scheint  zu  zu  gehören,  fl*)  gut 

( fl7vV'V  Gtife)  ist  auf  gleiche  Weise  aus  fl nützend  entstanden.  plötzlich' 

geht  auf  äthiopisches  zurück.  rt>7A  glänzen ,  glänzend  machen  ist  von  J — ä — 

JJLo,  W  kaum  zu  trennen.  Für  und  neben  JD^ni  zerstampfen  kommt  auch  flJ7fl1  vor. 
Es  wechseln  ferner  A4 *ril  und  A7ä  höhnen ,  HA 4*  und  HA*7  aufrecht;  ob  hier  nicht  viel¬ 
leicht  das  ursprünglichere  ist  kann  ich  nicht  entscheiden,  h’il’t'  Nacken  dagegen  gehört 

nicht  hierher,  es  ist  nicht  ohne  Weiteres  dasselbe  wie  0>4»,  vielmehr  deuten  die  älte¬ 

ren  Formen  *V'>7’f*,  rh>7’V  auf  eine  besondere  Wurzel  'VV7  die  allerdings  zu  0)4*,  0i7, 
'VV4*  in  sehr  nah  verwandtschaftlichem  Verhältnis  steht.  Ueber  den  möglichen  Zusammen¬ 
hang  von  ’WWl  und  Ä<f.4*  s.  §  57  c;  über  4>'J£*  und  7'>;1*  §  53  b. 

Das  parenthetische  ausrufende  ich  bitte  dich!  z.  B.  Jud.  13,  15;  19,  6;  dir.  42b  führt 

lsenb.  lex.  123  in  der  Form  fern.  h*\ 4* Ti,  plur.  £»0.4*4*11«  an.  Fast  vermute  ich 

eine  arge  Verstümmelung  aus  äthiop.  oder  ähnlich.  Daraus  würde  sich  dann 

zugleich  auch  die  Chr.  21  b  wie  es  scheint  im  selben  Sinne  stehende  Form  tfllflU  erklären. 
Von  den  beiden  Formen  4*Z-  und  OZ-  Messer  (§  106  d)  ist  erstere  wohl  die  ursprüng¬ 
lichere.  Neben  dem  häufigen  Jl4*A  folgen  findet  sich  auch  ein  seltneres  4’ffiA  (§  60  b); 
welche  von  beiden  Formen  die  ursprünglichere  ist  muss  freilich  dahin  gestellt  bleiben.  Bemer¬ 
kenswert  ist  indess  dass  hier  sowie  bei  7£A  und  £7Z«  mit  dem  schwächeren  Palatal  auch 
ein  schwächerer  Dental  zusammengehört. 


§  47  a  Auch  g  wird  in  einigen  Fällen  mouillirt.  Wie  die  anderen  beiden  Gaumenlaute,  so  geht 
auch  g  bei  der  Mouillirung  in  seinen  entsprechenden  Dental  also  in  d  über;  demgemäss  tritt 
auch  in  der  Schrift  das  aus  &  modificirte  Zeichen  %  ein.  Der  Laut  desselben  ist  nach  Ludolf 
„Bohemorum  d.  liquidum  in  voce  fcb7-  •  •  Germanus  scriberet  ©cbj ,  sed  parum  apposite.“  Isenb. 
sagt  (f  ■  sounds  like  the  English  j  or  rather  like  the  German  dj“,  auch  L.  setzt  (f  =  dja,  nur 
Massaja  giebt  ihm  den  (italienischen)  Wert  gia ;  Abbadie  setzt  ihn  gleich  dem  „j  anglais“. 
j£  scheint  somit  noch  nicht  vollständig  der  weiche  Quetschlaut  zu  sein,  sondern  nur  der  rasche 
Uebergang  von  d  auf  j,  die  Tränkung  des  d  mit  j.  Jedenfalls  steht  aber  %  doch  von  allen  amh. 
Lauten  dem  weichen  Quetschlaut  am  nächsten,  wenn  er  nicht  ja  dialektisch  wirklich  schon 
als  solcher  gesprochen  wird;  daher  wird  denn  auch  in  arabischen  Lehnwörtern  ^  durch  % 
wiedergegeben,  so  =  _yo  Woge,  KrtV  —  Kaffeetopf ,  P,-H  =  Nuss.1 

G  wird  selten  mouillirt  durch  die  unmittelbar  folgende  nominale  Bildungsendung  JP.  so 
kommt  vor  für  und  neben  Zufluchtsort  (L.  methaguia  refuge).  Aus  äthiop. 

m>-‘s/fhy  ir’VGufl  miw  nupfl  Unkraut  Dillm.  lex.  1146  ist  im  Amh.  gewor¬ 

den.  Der  Dialekt  von  Gafat  hat  auch  das  g  von  Wi ’h?  Stein  mouillirt:  Beke  dincT/ish  was 
einem  ,W>X}  entsprechen  würde  (über  die  Endung  ish  s.  §161).  —  Für  M'/7A  treulos  sein 
kommt  auch  fl>*£A  vor.  Von  der  Wurzel  7ZZ.  peitschen  findet  sich  Chr.  3  b  ein  Nomen 
Peitsche.  Aus  Brod  welche  Form  im  Tna  erhalten  ist,  ist  im  Amh. 

(?i h’YUit' )  geworden.  Das  Argubbawort  l’i  f’C  Brocl  scheint  auf  zurückzu¬ 
gehn  ,  vgl.  §  9  e.  Ludolf  hat  Greis  für  ätli.  tu'.??.  (  während  äth.  MW.  nach 


1)  Indess  sind  einzelne  arabische  Wörter  auch  mit  der  rein  palatalen  Aussprache  des  t  ins  Amharische 

***  » 

übergegaugen ,  so  führt  Isenberg  an  *7'flA«  bergig  = 
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§  29  g  zu  u.1  geworden  ist);  davon  hcfc*!:  h CK*<r ,  ftZKVih  Greisenalter  und 
alt  sein. 

Ausgefallen  ist  g  in  TlA  Sycomore  für  äthiop.  A°?A  ( A°?A  nicht  =  ’A‘A  wie  Yoc.  Aetli.  b 
Dillm.  397),  ferner  in  dem  arg  verstümmelten  für  Vk 7.;)'  o  mein  Herr! 

Uebergang  von  g  in  d  ausserhalb  der  Mouillirung  liegt  vor  in  9°1^rC  was ?  Das  Wort 
ist  meines  Erachtens  zu  erklären  aus  tvelches  Hing?  Ich  glaube  nicht  dass  die 

von  Ludolf  an  Stelle  von  gebrachte  Form  quid  sylvae?  uns  betreffs  der 

Etymologie  auf  den  richtigen  Weg  weist,  vielmehr  scheint  9°1’^C  nur  eine  zufällige  durch 
Volksetymologie  hervorgerufene  ganz  sekundäre  Form  für  9nTrSZr(l  zu  sein.  Ygl.  auch  den 
Wechsel  von  d  und  g  in  'MR‘PR‘P  rascheln.  Wenn  wir  Mädchen  §  135  c 

richtig  erklärt  haben,  so  ist  sein  q  aus  g  entstanden.  Das  Wort  für  Knoblauch ,  äth.  tlT-C.K', 
lautet  amharisch  Titf-C-'l-  Voc.  Aetli.  Dillm.  398,  TbWC*  und  •fiTJ'Cih 

Die  Liquidä. 

L  ist  zuweilen  in  n  übergegangen.  So  wechselt  das  pronominale  ?t A ,  Uber  welches  §  48  a 
§85,  beständig  mit  M;  in  Zusammensetzungen  z.  ß.  TtA'Jif*  ihr  und  ftVl'Th  Lef.  ewwante, 

?iAll,l)  und  ?»V lh.1)  diese.  Es  wechselt  ferner  AT C  mit  VTC  Pfund,  0A&AA  mit 
Z*A  the  hing's  master  of  the  liorse.  Ueber  Wechsel  von  l  und  n  in  der  Wurzel  nb±, 
innerhalb  des  Semitischen  s.  §  65  c.  i^ArtA  Kette  wechselt  mit  der  dissimilirten  Form  (\1 
AA*V  L.  sewselet,  auch  äth.  hier  schon  Dissimilation.  Ferner  Wechsel  in  Anim  und  Vmm 
poliren  wo  die  ursprünglichere  Form  indess  nicht  feststeht.  Ueber  das  n  in  aV'},.4,  s.  §44b. 

Vgl.  auch  die  Bemerkung  zu  K.  12,  15  in  den  Sprachproben.  —  Im  Harari  Bu.  sinän  lan- 
guage  =  Ml  mit  gleichzeitiger  Lautumstellung. 

Zweifelhaft  muss  es  bleiben  ob  ein  Uebergang  von  l  in  r  vorliegt  in  der  Wurzel  b 

uberziehn ,  verhüllen  welcher  äth.  7A&  entspricht.  Wahrscheinlich  ist  in  stumpf 

sein  l  zu  m  dissimilirt. 

Die  auch  sonst,  abgesehn  von  anderen  Sprachen,  im  Semit,  vereinzelt  vorkommende1  C 
Auflösung  von  dl  in  5  findet  sich  mehrmals  im  Amh.  Das  Zahlwort  drei ,  äth.  a»A A'B,  lautet 
amh.  Lef.  sost;  indess  scheint  der  amhar.  Form  nicht  ein  der  äthiopischen  Form  ent¬ 

sprechendes  ia»AA;I*  zu  Grunde  zu  liegen,  sondern  ein  mAft’Th,  denn  das  l  ist  in  diesem  Falle 
sonst  immer  ein  quiescirendes.  In  der  Tat  hat  Ludolf  in  der  Bedeutung  ter  noch  ipAA'I*. 
Vermutungsweise  sei  angeführt  flA  geröstetes  Mehl  =  flrtA  V 

Wenn  wir  vergleichen  mosiet  Kind  im  Dialekt  von  Gafat  mit  dem  gleichbedeutenden 
und  gleichwurzligen  rncms  (=  äth.  des  Argubbadialekts ,  so  lässt  sich  die  Annahme 

nicht  abweisen,  dass  das  ursprüngliche  n  zunächst  in  l  übergegangen  ist  und  dann  weiter 
den  hier  in  Rede  stehenden  Lautprocess  durchgemacht  hat.  Nicht  anders  ist  es  im  Harari 
(wo  nach  §  12  b  o  wie  u  lautet)  mit  dem  Wort  für  Nase  Bu.  üf,  Sa.  oof,  Be.  üf:  Es  liegt 
deutlich  das  zunächst  in  JtA^  übergegangene  äth.  hlQ  vor.  Vielleicht  ist  es  dann  auch 
nicht  zu  kühn  in  dem  sonst  ganz  unklaren  Bu.  düf,  Sa.  doof  Wind  ein  zu  erkennen 

von  einem  vorn  erweichten  Reflexivum  der  Wurzel  W*  —  äth.  wehen.  Ebenso  stelle 

ich  Bu.  üga  Weg  mit  av’ zusammen;  das  anlautende  m  ist  durch  Vermittelung  von  w 
ganz  in  das  folgende  ü  aufgegangen,  über  den  Abfall  des  d  s.  §  58  b. 


1)  S.  Gesenius,  thesaur.  sub  :;  Schröder,  die  phönik.  Sprache  S.  103;  Larsow,  de  dial.  syr.  24. 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  10 
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(1  Auch  gänzliches  Schwinden  von  l  kommt  vor  (vgl.  äth.  £0»  aus  £»n>A).  Im  Schriftamh. 
ist  es  so  das  alte  AJ»A  bitten,  fragen,  suchen  welches  mit  Abwertung  des  l  und  Mouillirung 
des  s  A*  lautet  für  VfA.  auch  mit  Vorschlag  NA  suchen,  wünschen.  Durch  diese  lautlichen 
Vorgänge  entsteht  ein  zufälliger  Gleichklang  mit  mit  dem  es  Isenberg  und  Ludolt  in  der 
Tat  irrig  zusammenstellen.  In  älteren  Texten  noch  Formen  mit  schliessendem  Alt  wie  ’rt*N 
quaerite  Luc.  11,  0  Lud.,  AN  Voc.  Aeth.  Dillm.  585.  Das  l  hat  sich  aber  erhalten  in  dem 
Reflexiv  '  !*A  A  eigentlich  gesucht ,  begehrt  sein  d.  i.  gut,  besser  sein  (z.  B.  Pred.  2,  24)  zu  dem  Is. 
auch  ein  Causativ  NA*A  to  make  better  anführt.  Zu  derselben  Wurzel  gehören  ferner  mit  beibehal¬ 
tenem  l  und  unverändertem  s  AA  wegen ,  AA'I*  Gelübde,  rl*AA  geloben. 

In  den  Dialekten  kommt  dergleichen  öfter  vor,  so  in  Gafat  und  Harar  übereinstimmend 

sasa  dreissig  für  ip/\iy  Im  Harari  ferner  Bu.  bad  Land  =  Jjj;  dasselbe  Wort  auch  im 
Argubbadialekt  L.  bäla bad  citoyen.  Das  Zahlwort  zwei  im  Harari  Be.  köt,  Bu.  kot  (schrift- 
amliar.  O-A'l*)  geht  so  auf  die  von  uns  §  19  e  erschlossene  ältere  Form  Yf'A'f*  zurück;  die 
zusammenstossenden  Vokale  mussten  in  oder  nach  den  Contraktionsgesetzen  des  Schrift- 

amharischen  (§  20  a)  in  zusammenfliessen,  welche  Formen  beide  kot  gesprochen  werden 
konnten.  Bei  Sa.  köüt  scheint  noch  die  zweilautige  Aussprache  vorzuliegen.  Im  Harari 
biissen  ferner  die  Hülfsverba  hal  (amhar.  NA,  äth.  IM*’),  negativ  elum  (amh.  PA1JH>  in  eng¬ 
ster  Verbindung  mit  Verben  vor  consonantisch  anlautenden  Flexionsendungen  ihr  l  beständig¬ 
em,  so  mkhwdna  ive  become ,  tiletume&Tw  ye  go  not,  ferner  tahuraM  du  gehst  uam.  Auch  tul- 
dümayt  sie  gebiert  nicht  wo  ayt  =  f  A'1‘.  Weiter  akhäkh  du  aus  Nh  Ah;  Bu.  fatit  rope 
aus  A'I*A« ‘I* ;  über  täjenä  s.  §  61  c  aE.  Ferner  im  Harari  Sa.  ikke,  Bu.  ikhi  Korn  1  =  äth. 
NhA,  mit  nachlautendem  i  NhA« 

49  a  Das  l  der  Negation  NA  assimilirt  sich  gern  einem  anlautenden  r  des  Verbums.  Ich 

finde  so  NZ-Z*  \l9n  Gen.  22,  12.  16  du  hast  nicht  geschont  für  NAZ-ATÜ?1*,  ebenso 
Gen.  44,  4  sie  waren  nicht  entfernt  für  hA/c'F/’  •  aber  auch  NAZAlMJ”  Ps.  119,  153.  176 
ich  habe  nicht  vergessen.  Auch  in  der  1.  Pers.  sing.  Imperf.  kann  nach  dem  Schwinden  des 
in  olfener  Silbe  dazwischenstehenden  e  diese  Assimilation  stattfinden,  so  NZ«Z*9”  Jer.  13,  14 
ich  werde  nicht  schonen  aus  na*  na",  httrfir  Jes.  49,  15  ich  werde  dich  nicht  vergessen 
aus  NA-NZA". 

I)  Eine  Assimilation  von  l  an  d  scheint  stattgefunden  zu  haben  in  äth.,  ©A.V*  Sohn,  doch 
ist  hier  die  Verdoppelung  später  aufgehoben  und  durch  Einschiebung  eines  n  compensirt: 
OJ'lrÄ-  im  Amhar.  in  der  Bedeutung  Mann,  männlich.  Im  Hinblick  auf  des  Tna  glaube 
ich  die  Sachlage  besser  so  aufzufassen  und  keinen  direkten  Uebergang  von  l  in  n  anzuneh¬ 
men.  Ebenso  ist  natürlich  zu  beurteilen  Bruder  aus  in A W :  Im  Argubbadia¬ 
lekt  übrigens  noch  die  ursprüngliche  Form  L.  oue/d,  S.  wi dld. 

50  a  L  wird  ausserordentlich  häufig-  mouillirt,  meist  durch  Einfluss  eines  folgenden  i,  j,  e , 

seltener  ohne  diesen.  Der  Laut  welcher  durch  die  Mouillirung  aus  l  entsteht,  ist  nicht  etwa 
mehr  der  mouillirte  l- Laut,  sondern  ist,  wie  dialektisch  auch  im  Französischen,  durch  die¬ 
sen  hindurchgegangen  und  hat  sich  zu  schwachpalatalem  j  verdünnt.  Auch  in  der  Schrift 
stets  ?.  Ein  etwas  versteckter  Fall  der  hierher  gehört  ist  folgender: 

Vor  den  Präformativen  j,  t,  n  des  Imperfekts  einschliesslich  des  Subjunktivs  lautet  die 
Negation  nicht  ht\  sondern  ii ,  z.  B.  2Kön.  7,  9  wir  tun  nicht,  Chr.  6  a 


1)  Vgl.  Ludolf  sub  h‘>. 


wir  kommen  nicht ,  lh Gen.  20,  6  dass  du  nicht  tust,  L.  ataderguem  tu  ne  fais  pas 
h$'Y+CNl9° ,  aiaderguem  anaderguem  hGYAl'lT' ,  baiadergou  s'ils  ne  font  pas 

WC?*  uam.  Eine  Assimilation  wie  §  49  a  liegt  hier  nicht  vor  wie  man  schon  aus  den 
Schreibungen  bei  L  scliliessen  kann,  auch  Isenberg  redet  von  einer  Ausstossung  des  l,  und 
Ludolf  und  Massaja  schreiben  im  gleichen  Sinne.  Ich  erkläre  diesen  lautlichen  Vorgang 
indess  nicht  als  Ausstossung  des  l,  sondern  zunächst  durch  Mouillirung  des  l.  Vermutlich 
schloss  sich  das  Präformativ  £,  Y  der  3.  Pers.  Imperf.  wie  den  übrigen  proklitischen 
Vorsätzen  (§ 25  c,  28  a)  so  auch  an  JiA  zunächst  völlig  vokaliscli  an,  also  JiAa</D'I]iJw  er  kommt 
nicht,  er  bringt  nicht;  daraus  konnte  durch  Mouillirung  hY’anfrl9"  ■  BY(,x%tlYK 

werden  wie  die  Formen  in  der  Tat  lauten.  Gerade  so  nun  wie  sich  (§  6  d)  von  der  mit  j 
anlautenden  3.  Pers.  aus  die  Form  der  Conjunktionen  auch  für  die  übrigen  Personen  des 
Imperfekts  ausbreitete,  ebenso  hat  sich  von  der  3.  Pers.  Imperf.  aus,  bei  der  das  faktische 
Kennzeichen  der  Negation  h  war,  dieses  h  auch  auf  die  mit  t  und  n  (en)  anfangenden 
übrigen  Personen  des  Imperfekts  ausgedehnt  und  das  ursprüngliche  N  A  hier  verdrängt;  nur 
bei  der  1.  Pers.  sing,  behauptete  sich  letzteres  da  das  kennzeichnende  Präformativ  derselben 
durch  Vortritt  von  h  unkenntlich  geworden  wäre  und  Undeutlichkeit  entstanden  wäre,  also 
h A (/I} n] l)"  ich  komme  nicht ,  N/V/I,/7PT’  ich  bringe  nicht ,  nicht  etwa  hf/IU,i‘K  bez.  YxO™ n}T\ 

Die  übrigen  hauptsächlichsten  Fälle  in  denen  l  durch  folgendes  i  mouillirt  wird  sind:  In  b 
der  Nominalform  (*70^)  von  Wurzeln  ult.  I;  so  wird  aus  äth.  il'/A«  mächtig  im  Amhar. 

Y'Y,  L.  tcha ye,  aus  äth.  rt^hA.  wird  A.P*  L.  sa ye  aiguiseur,  aus  äth.  iv°/ha  Maler  wird  '7V« 

ferner  7 E  V  Mörder  aus  ’DJ  A«  .  Beleidiger  aus  BE  A.  d’V  Bücher  aus  (1  d’A.-  fll’V 

‘J,r  P>  Wahrsager  aus  rtlTrlt  A«  usf.  ohne  Ausnahme.  Ebenso  in  derselben  Form  von  Wurzeln 
med.  I  und  ult.  gutt.  wie  (l\Y*  L.  ta yi  haincux  für  mA«  =  äth.  ÄA/ka. 

In  der  Nominalform  ’lfl.C  von  Wurzeln  med.  I  findet  sich  die  Mouillirung  z.  B.  in  hy-’tt  c 
Salme  S.  eib  aus  äth.  rfiA.dl ,  ‘AY’lK  dunkel  aus  äthiop.  ',  dagegen  unverändert  z.  B. 

«PA.A  leicht,  mA A*  tief,  ö>A.A  trübe  (vom  Wetter),  'J*AaA  Matte.  Irrtümlich  hielt  die 
Sprache  auch  in  ‘l'Y’  rot  für  äth.  ‘I’fi/h,  ‘l’fi-ih  das  j  für  entstanden  aus  A.  und  bildete  dem¬ 
entsprechend  zurück  eine  neue  Wurzel  4*A  rot  sein.  —  Wir  wollen  hier  auch  das  Nomen 
A»A.'l*  Nacht  erwähnen  welches  meist  zwar  seine  alte  Gestalt  bewahrt  hat,  nicht  selten  aber 
auch  daneben  die  Form  A»*’i‘  zeigt,  zunächst  entstanden  aus  (so  A«  Y’  ’ll  noch  im  Tna, 

s.  Gramm.  S.  119),  vgl.  §  21  c.  —  Im  Harari  Bu.  täy  ram  =  äth.  /TlAa 

Stets  tritt  die  Mouillirung  ein  bei  den  Verbis  ult.  I  vor  der  Flexionsendung  i;  also  (l 
hinnY-  Gen.  24,  14  setze  nieder!  für  ÄH-VfiA«,  M-n£*£  Job.  8,  11  sündige  nicht!  für 
M’flÄrA«,  hiA.Y.  2 Kön.  4,  7  teile!  für  ItiA.K  ferner  :t'Y-,  ’l'UY’  für  >A.  bez.  •’WlA.  du 
wirst,  mögest  sagen,  flj&  sage!  für  HA.  usf.  Ebenso  bei  Verben  med.  I  die  zugleich  ult. 
gutt.  sind,  wie  h'f'nP.  Jud.  13,  4-  iss  nicht!  für  ZVp'llA.  von  flA  1  fl AO  essen,  'flß.  Luc. 


12,  19  iss!  für  «HA.- 

Der  nominale  Bildungsnachsatz  Y  bewirkt  fast  imm?r  die  Mouillirung  eines  unmittelbar  e 
vorhergehenden  l,  so  dvJ.’Y  Gewächs,  Kraut  für  -n#AjP,  <nul\Y  Jer.  16,  4  hingeworfner 
Haufe  für  JAjP,  Lef.  mekalkeya  embarras  =  hAhy  für  El  A  y ,  o°l\^Y  HL-  E  4 
Pflock  zum  Anhängen  für  "d’A, P.  Die  einzigen  mir  bekannten  Ausnahmen  unter  den  äusserst 
zahlreichen  Nominibus  dieser  Kategorie  sind  das  von  Isenberg  angeführte  ö7'EniArilAy 
Haken,  Kette  zum  Aufhängen,  ferner  bei  Isenberg  ^EAEA Y  neben  a77A lY  Dienstgerät, 
desgleichen  ^‘f’fiA Y  neben  häufigerem  '/n<Hiy  means ,  instrument  for  receiving.  Mir 
reihen  hier  an  VY  zwanzig  für  UAy  aus  JlAh»  -p  a. 
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Ueber  Mouillirungen  der  Art  wie  h P  ans  *^AP  s.  §  29  b.  Niemals  findet  eine  Mouilli- 
rung  des  l  statt  in  ÄAP  beten  worüber  §  199  b. 

f  Durch  unmittelbar  folgendes  e  wird  der  Uebergang  von  l  in  j  veranlasst  nur  in  der 
1.  Pers.  sing,  des  tatw.  Infinitivs,  hier  aber  durchaus  notwendig;  z.  B.  TP»  Num.  21,  34  in¬ 
dem  ich  werfe  für  TA>,  Th'l'ft»  Luc.  1,  3  indem  ich  verfolge  für  Th'l’A»,  'fl P»  Gen.  20,  11 
indem  ich  spreche  für  »flA»  usf.  Nach  §  15  b  auch  TP,  'Hl'ThP,  'AP  gestattet.  Ueber  TA'feP 
s.  §  17  d.  Dagegen  sonst  stets  ohne  Mouillirung  wie  I^P-A»  Gen. 49, 3  meine Ki  aft,  1P*AA»  Gleichniss , 
hiUV  diese ,  A»A  anderer  usw.  Dagegen  scheint  im  Dialekt  von  Argubba  ausserdem  noch 
het  zwei  (%¥)  aus  hAJuih  durch  ein  mouillirtes  UP»'f*  hindurchgegangen  zu  sein,  und  im 
Dialekt  von  Gafat  scheint  (bei  Bruce)  Lied 1  für  urspr.  rhA»  zu  stehn;  das  mouillirte  l 
wäre  in  diesem  letzteren  Beispiel  dann  in  dj  gequetscht  worden,  vgl.  Tigrinagramm.  S.  119; 
vgl.  auch  unter  g. 

g‘  Dass  l  sich  ohne  den  Einfluss  eines  der  drei  erwähnten  Laute  ganz  aus  sich  selbst 
heraus  mouillirt  hat,  finde  ich  in  folgenden  Fällen:  A«A  Drittel  steht  wohl  zunächst  für 
aus  AAA  entstanden,  entsprechend  äth.  /^Aft«  Im  Dialekt  von  Harar  auch  in  der  Cardi- 
nalzahl  drei  Bu.  shisliti,  Sa.  sheeste  auf  /*’A ft'R  zurückgehend.  Ferner  AP-  auf  aus  AAA, 
P'AP/P'  neben  P*AP*A  Brücke.  Man  vergleiche  auch  Apfel  zu  äth.  JiA  (über  das 

Vorgesetzte  TCi  §  123).  Herr ,  dessen  ursprünglichere  Form  ist  (§  22c), 

möchte  ich  vermutungsweise  aus  'P’A  ,’P  Lehnsherr  oder  Lehninhaber  erklären. 

Im  Dialekt  von  Harar  ausser  dem  schon  erwähnten  shisliti  noch  Sa.  dubbai  junges  Tier 
=  amh.  ^JOA  mit  gleichzeitiger  Vokalumstellung ;  ferner  Bu.  kümäy  louse  =  äth.  T^TfA- 
Weiter  Bu.  aykti  Blutigel  =  amh.  (so  Isenberg.  Aeth.  auch  amhar.  Prov. 

30,  15  li A4*ih);  ebenso  ist  Sa.  ees,  Bu.  ays  Weizen  =  äth.  0AA  Im  Harari  entsteht  aus 
dem  mouillirten  l  zuweilen  statt  P ;  so  hat  Bu.  für  siehe!  liayj  und  selbst  haych.  Auf 
diese  Weise  vermute  ich  auch  dass  Bu.  hüji,  Sa,  oj  heute ,  Tag  aus  fl>*A A  entstanden  ist  (vgl. 
will  yet ). 

§  51  a  N  ist  zu  l  geworden  in  TIM"  ein  Mehlgericht  das  schon  Rödiger  mit  äth.  T/h'J'  zusam¬ 
mengestellt  hat.  Dem  äth.  Pflanzennamen  AA'l  entspricht  im  Amhar.  X'J'AAA  (s.  §  123  c). 
Ursprüngliches  n  wechselt  mit  l  in  der  Präposition  hV,  llA  mit,  in  dem  arabischeil  Lehn¬ 
wort  Tasse,  Trinkgefäss ; 2  auch  in  dem  Fremdwort  für  Mönch  findet  der¬ 

selbe  Wechsel  statt,  s.  §  64  b.  Im  Gafatdialekt  heisst  die  Sesampflanze  nach  Beke  tsebäZo- 
gish,  zusammengesetzt  aus  tseba  (äth.  J\*fl 'V  Status  constr.)  und  log  für  das  gewöhnliche  Ti 
Die  Durchgangsformen  ma?s,  a7f  für  maws,  anf  uam.  in  den  Dialekten  von  Gafat  bez  Harar 
sind  bereits  §  48  c  erwähnt. 

Für  Pest  (§  121  d)  hat  Ludolf  lex.  47. 

b  Der  Wandel  von  n  in  m  unmittelbar  vor  einem  Lippenlaut  ist  auch  im  Amhar.  in  Laut 
wie  in  Schrift  ganz  gewöhnlich.  Beiderlei  Formen  finden  sich  meist  nebeneinander.  So 
und  ffl'J'HC  L.  wamber  Stuhl,  (D9niL’l'  und  L.  wawfite  Sieb,  und 

L.  awbassa  Löwe;  ferner  hrn.  L.  embi  für  äth.  mh,,  l  embeurte  Nabel  =  äthiop. 
fh'i’üC’l' ,  AlP’O  Lunge  entspricht  äth.  A'Jfl“?»;  flJlP'rtft»  K.  1,  50  für  das  gewöhnliche 
flPo-  Auch  die  Verbalstammvorsätze  h"} ,  'f‘7  gehen  in  diesem  Fall  zuweilen  in  ’i'9° 

über,  wie  h‘/n(\‘t,‘P  gähnen ,  knien.  Es  ist  möglich  dass  in  der  Folge  dann  auch 


1)  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  gleichlautenden  Zahlwort  eins. 

2)  Ich  finde  das  Wort  übrigens  auch  im  Arab.  mit  l  bei  Wetzstein  in  DMZ  XXII  72. 


umgekehrt  für  ursprüngliches  m  vor  Lippenlauten  ein  n  geschrieben  werden  kann;  dieser 
Fall  würde  wenigstens  statt  haben  in  <K}flC  Geogr.  30  Joch  falls  wir  §  68  f  das  Wort  rich¬ 
tig  erklärt  haben. 

Ausserdem  glaube  ich  liegt  Uebergang  von  n  in  m  vor  in  der  Wurzel  alt  sein 

welche  im  Tigre  noch  ffT/A  atteindre  Vage  viril  lautet. 1 

Die  Notiz  Lefebvres  S.  308  „On  dit  abbatem  dans  la  langue  parlee  et  abbaten  dans  la 
langue  ecrite“  nämlich  für  den  Accusativ  },  ist  wohl  nur  ein  Missverständniss.  Wenig¬ 
stens  hat  L.  selbst  im  Glossar  das  Accusativzeichen  stets  als  n,  man  sehe  unter  panier,  gag- 
ner ,  fermer ,  divorcer,  suicide  uam.,  auch  S.  bitsjaun  allein  =  dlX  (!)•'} . 

N  ist  zuweilen  assimilirt  in  hX:  du  (f.)  für  und  neben  h'iHl  Für  das  gewöhnliche  c 


Heerde  hat  Voc.  Aeth.  Dillm.  311  aop.  Für  lfonivi 


Wie : 


hat  Ludolf  gramm.  S.  57 


r Im  Harari  ist  Bu.  millay  warum  ?  aus  ?1,  }A  entstanden  =  amh.  A 91* *0}  in  ursprüng¬ 
licher  Stellung;  ferner  Bu.  ibi  tear  = 


Anlautendes  n  scheint  abgefallen  zu  sein  im  Dialekt  von  Gafat  in  sich  befinden, 
sein ;  darauf  deutet  wenigstens  bei  Beke  efanna  öra  ivliere  is  it? ,  efanna  örish  where  art 
thou?  Ebenso  ist  im  Harari  Bu.  gisti  amir's  wife  offenbar  =  Inlautendes  n  ist 

geschwunden  in  der  Doppelung  hT'tfK.'  für  ursprünglicheres  und  häufigeres  einige 

aus  Als  Ausfall,  nicht  als  Assimilation,  ist  wohl  auch  zu  betrachten  das 

Schwinden  des  n  im  Harari  Bu.  süt  acht  aus  Am-  (vgl.  §  35  b);  in  demselben  Dialekt 
ferner  Bu.  misti  how  mucli?  entsprechend  dem  schriftamhar.  tl"}’ Th,  älter  Itxtl’i’l'  (§95f),  nur 
ist  im  Harari  statt  des  fragenden  }\  das  gleichfalls  fragende  9°*}  oder  präfigirt.  Etwas 
häufiger  fällt  auslautendes  n  ab,  so  in  dem  Fremdwort  A»"7/>  Citrone  wofür  auch  A0,,7. 

L.  lomi;  ebenso  AArtl«  für  und  neben  rtAm.'J  Lame.  Der  Monatsname  A7  '-aVi  kommt 
auch  als  WY'alh  vor,  so  Chr.  27  a;  für  •nA»'}’  (Aug -) Apfel  finde  ich  Ps.  17,  8  auch  -HA». 
Ferner  gehört  hierher  die  Bejahungspartikel  h*P  für  h fl7'V  Im  Harari  Bu.  Ä-arr,  Sa.  kh’er 
für  äth.  ‘I’O  Horn  welches  Wort  im  Schriftamhar.  einen  anderen  merkwürdigen  Lautwan¬ 
del  zeigt  (§53  b). 

Auch  n  wird  häufig  mouillirt,  wie  l  meist  durch  den  Einfluss  eines  folgenden  i,  j,  e.  §  52 
Ueber  die  Aussprache  dieses  mouillirten  Lautes  7  n  s.  Tigrinagr.  §  86.  Die  hauptsächlich¬ 
sten  Fälle  in  denen  n  mouillirt  wird  sind  im  Wesentlichen  die  gleichen  wie  bei  l.  Zunächst 
also  im  Auslaut  der  Form  (*7fl<i),  so  hn*i  l.  aza gne,  traurig ,  Jäger ,  J/'J-'V 

Tänzer,  A^  Bettler  uam.  für  hm.  usf.  rechts  für  eigentlich  Eine  Aus¬ 
nahme  machen  Mastdarm  S.  dendanih,  ’A *a73l  Weber.  Ebenso  ist  das  Objektivsuffix 

beständig  zu  ^  geworden  wie  L.  aioi igne  ils  m'ontvu  =  Äfc'V-  \  wie  \  kommt  vor  in 
der  seltenen  Nominalendung  ä\,  oft  (s.  §  142). 

Von  Nominibus  der  Form  7fl.f*  von  Wurzeln  med.  n  kenne  ich  nur  Tif)  köstlich ,  also 
ohne  Mouillirung. 

Stets  tritt  aber  auch  bei  n  die  Mouillirung  ein  beim  Verbum  vor  der  Flexionsendung  i,  b 
so  l h’i  Ruth  3,  10  sei! 


1)  Denn  icli  glaube  dass  flf'JTA  zu  derselben  Wurzel  gehört  zu  der  Jungfrau ,  nämlich  zu 

Jjev  erzeugen.  Das  alte  Sbafel  YlTtl/i  bedeutet  ursprünglich  gewiss  das  zeugungsfähige  Alter  erreichen.  In 
J^*'J,<7A  'st  4er  Anlaut  aus  t  erweicht  wie  oft  so.  Der  Begriff  der  geschlechtlichen  Unberührtheit  ist  in 

*7A  ebensowenig  ursprünglich  wie  in  unserem  Jungfrau.  Ebendahin  gehören  auch  JP/  J 7,'A  Zuchthengst, 
und  trotz  seiner  gegenwärtigen  Bedeutung  Hammel. 
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c  Ebenso  bewirkt  die  nominale  Bildungsendung  p  stets  Mouillirung  eines  vorhergehenden 
n,  so  Lederriemen  für  ao^L^tp ,  Vorhang  für  ""fiV.'VW  Dahin  gehört 

auch  die  so  häufige  Adjektivendung  äri  welche  aus  an  -f  p  entstanden  ist.  Dagegen  ist  das 
Zahlwort  achtzig  (\aYip  L.  semama,  aus  +  ä,  was  seinem  Ursprung  nach  nicht  hier¬ 

her  gehört,  ohne  Mouillirung  erhalten. 

d  Ueber  Mouillirungen  wie  4**7  aus  4’VP  s.  §  29  b.  Wenn  der  vorletzte  Radikal  einer 
Form  *7rt‘U,  HVC  ein  n  ist,  der  letzte  ein  j,  so  wird  letzteres  gleichfalls  vom  n  angezogen 
und  verbindet  sich  mit  ihm  zu  h,  so  rt*i"  Montag  (für  fV7- )  aus  ‘7  Tr  T*  Vermischung 

aus  aVYhP>  Ebenso  ist  t?  schlafen  zunächst  aus  4*r»*f  entstanden  (§  200  f). 
e  Durch  folgendes  e  wird  n  ebenfalls  beständig  mouillirt  in  der  1.  Pers.  sing,  des  tatw. 
Infinitivs,  so  <£/P’7  Apc.  22,  7.  12.  20  indem  ich  eile,  hlVÄ  Deut.  26,  14;  Ps.  77,  3  indem 
ich  traure;  nach  §  15  b  auch  usf.  Massaja  hat  ausserdem  noch  h’i  ich  für  das  gewöhn¬ 

liche  7\k,  worüber  indess  §  87  c. 

Ganz  merkwürdig  scheint  mir  Lud.,  Yoc.  Aeth.  Dillm.  1196  Trinkgefäss ,  fictilia 

vasa  picta.  Ich  vermute  in  dem  Wort  den  Plural  von  *£T?iA  (§51  a);  die  Mouillirung  des 
n  ist  dann  durch  Eiufluss  des  dj  erfolgt  welcher  letztere  Laut  völlig  in  das  n  aufgegan¬ 
gen  ist. 

1*  Ohne  dass  i,  j  oder  e  folgen  ist  n  nur  selten  zu  n  geworden,  so  in  K?  ivir.  Wahrscheinlich 
gehen  auch  die  beiden  Ausdrücke  'lPV'V  eine  Ilandvoll ,  M5*  zwei  Hände  voll  direkt  auf  TI 
«n,  zurück  ohne  Zutritt  eines  adjektivischen  i  (§  128  b). 


o* 


Ö 


§  53  a 


1) 


Das  Zahlwort  ti(lVit  L.  zetere  neun  erleichtert  sein  mouillirtes  n  in  n  bei  Anhängung 
des  in  die  Dekade  erhebenden  ä:  Hmfi  neunzig  L.  zetewa.  Ebenso  —  und  hier  ist  das 
Bedürfniss  nach  einer  lautlichen  Erleichterung  hervortretender  —  bei  Anhängung  der  Adjek¬ 
tivendung  also  Hrtl/7  der  neunte  z.  B.  1  Chr.  25, 16;  Apc.  21,  20;  Zach.  7,  1;  2Kön.  17,  6; 
18,  10;  Jer.  39,  1.  Schon  bei  Ludolf  fLIuil/Y  Nur  Isenberg  führt  auch  lUn'/Y  an.  Bei 
Lef.  sogar  mit  Zusammenfall  der  beiden  Consonanten  zetegna  und  dementsprechend  S.-fetr. 
11  a  in  der  Tat  tidVi-  Ganz  vereinzelt  finde  ich  Luc.  23,  2  in  beiden  Ausgaben  hrf  für 
M*7v  wir  haben  gefunden. 

B  hat  nur  wenige  Veränderungen  erlitten.  Zuweilen  wird  es  einem  folgenden  Zischlaut 
assimilirt,  so  in  dem  Pronomen  Hx(b  für  und  neben  hcfr.  Besonders  in  Br.  kommen  wie¬ 
derholt  derartige  Assimilationen  vor,  nämlich  12  A7 Ti 7”  für  A7 und  deiner  Stadt,  14 
für  NCfl"  wir  untereinander ,  1 8  für  PP: VA“  er  möge  sie  gelangen 

lassen.  Demnach  glaube  ich  auch  dass  die  gleiche  Assimilation  anzunehmen  ist  in  Ylfltl 
„in  low  language“  neben  dem  ursprünglichen  YlCtl’f'tl  und  in  oder  neben 

dem  alten  YlCtl’llP’}  (so  S.  betaUän  Kirche  aus  ih’I" >'  Dtifl'/; P'/j :  das  r  ist  hier  vermutlich 
zunächst  vermittelst  einer  leichten  und  sehr  häufigen  (§  64  d)  Lautumstellung  unmittelbar  vor 
dem  s  zu  stehen  gekommen  und  dann  diesem  assimilirt  worden. 

Der  äthiop.  Lautgruppe  rn  entspricht  im  Amhar.  oft  nd.  Ich  kenne  so  l)  ‘l*TP:  Horn 
aus  äthiop.  4*0;  das  VT}'  welches  Yoc.  Aeth.  Dillm.  428,  wie  es  scheint  in  einem  speciel- 
leren  Sinne,  mit  äthiop.  4*0  gleichgesetzt  wird,  ist  offenbar  eine  leichte  'Weiterbildung  und 
Veränderung  von  4* TW :  Während  q  zu  g  erweicht  ist,  ist  d  in  t  verhärtet.  2)  4* TW 41 
Augenlid  aus  äthiop.  4*041;  K.  1,  7  findet  sich  noch  der  Plural  4*/«>Tih,  sei  es  mit  Ausfall 
des  b  sei  es  nur  Schreibfehler,  für  4*Z«  Till*,  also  auf  die  alte  Form  zurückgehend;  s.  auch 
4***On«  §  128  a.  3)  fl  TW  Weizen  aus  äthiop.  R'CAiP’  4)  IflTW  Vorderarm ,  Ellbogen, 
Elle  aus  älterem  ’it'C'iö  entstanden,  entsprechend  äthiopischem  Yf’C'TlL  Von  diesem  letzte- 


ren  Worte  findet  sich  bei  Ludolf  auch  noch  die  Form  friCS*  (=  äth.  U'CSÖ),  bei  Isenberg 
auch  noch  thtYlr,  Yoc.  Aetli.  Dillm.  838  ’YlC'iÖ  und  YiCi  Ludolf  führt  auch  TWä*  Ermel 
an,  wohl  erst  von  3frTr£'  aus  gebildet,  mit  der  Elle  messen  zeigt  in  dem  langen  a  noch 

den  Ort  des  Gutturals. 

Auch  in  den  Glossaren  sind  alle  diese  Wörter  mit  nd  belegt.  Nur  Scholz  führt  die 
Form  kirnt  Ellbogen  als  samenisch  an.  Diese  ist  offenbar  noch  etwas  ursprünglicher,  denn 
wir  werden  den  in  Rede  stehenden  Lautvorgang  doch  wohl  so  aufzufassen  haben,  dass  sich 
der  liquide  Doppellaut  rn  zunächst  durch  Anhängung  des  Dentalen  stärkte  und  dass  dann 
erst  der  Ausfall  des  r  erfolgte. 


Die  Zischlaute. 


Die  Wurzel  'TrflH  backen  welche  im  Aethiop.  in  '‘rfttl  "I*  Brod  (Dillm.  §  57)  den  harten  §  54 
Zischlaut  für  den  weichen  eintreten  lässt,  zeigt  in  den  Resten  die  sich  von  ihr  im  Amliar. 
erhalten  haben  ebenfalls  diesen  Wechsel.  Wir  haben  hm  (§  33  b),  eine  Art  Gebäck,  aber 
h9nlYft,  (§  68  d),  andere  Gebäckarten,  wo  ft*  auf  ft  zurückgeht.  Derselbe  Wech¬ 

sel,  nur  in  umgekehrter  Richtung,  würde  stattgefunden  haben,  wenn,  was  allerdings  fraglich 
ist,  h'ifä’l',  h^ir’l'  Eingeweide  (ältere  Form  rhT'lT't'  Lud.,  Ms.  70)  wurzelidentisch  ist 
mit  äthiop.  Mutterleib  (iün  in  ähnlichen  Bedeutungen)  das  im  Amhar.  nach 

Isenberg  noch  in  der  Bedeutung  pudendum  muliebre  erhalten  ist,  dagegen  Lef.  emse  uterus. 

Der  Wechsel  des  harten  und  weichen  dentalen  Zischlauts  scheint  im  Harari  äusserst  rege  zu 
sein.1  Burton  (S.  519):  When  the  singulär  ends  in  the  soft  [diese  schiefe  Bezeichnung  Avold  als  Ge¬ 
gensatz  zu  sh]  Sibilant,  it  is  usually  changed  [im  Flur.]  into  5.  e.  g.  faras  a  horse;  farazäsh  horses. 

Aber  in  dem  zAveiten  Beispiel  iras  a  cloth;  iräzäsh  clotlis  ist  der  weiche  Zischlaut  ursprünglich 
(äth.  06*1 1),  wir  müssen  also  hier  für  den  Singular  den  umgekehrten  Schritt  annehmen.  Wir 
finden  ferner  Wechsel  bei  den  Possessivsuffixen  indem  man  für  ursprüngliches  zo  sein ,  zmya 
unser  nach  Bu.  auch  sagt  so,  siwya,  ebenso  lautet  das  Zahlwort  H/hrtl'V  neun  im  Harari  sehtan 
neben  zehtayn,  desgleichen  neunzig  sehtanä  und  zehtana.  Umgekehrt  finden  Avir  dagegen 
für  ?»ft«  er  im  Harari  asö,  usü,  azzo,  azu,  also  für  den  ursprünglichen  harten  Zischlaut  auch 
den  weichen  gestattet.  Für  Verlobter  Bu.  aruz.  In  Avelchem  Umfange  dieser  Laut- 

Avechsel  im  Harari  vorkommt  muss  dahingestellt  bleiben. 2 

If  wird  ausserordentlich  häufig  mouillirt.  Durch  die  Mouillirung  entsteht  aus  H  der  Aveiche  1> 
palatale  Zischlaut  TT,  der  Laut  des  franz.  j,  pers.  jj.  Indess  zeigt  die  Sprache  gegen  diesen 
Laut  einen  leichten  Widerwillen,  indem  sie  namentlich  in  den  neueren  Texten  statt  seiner 
mit  grosser  Vorliebe  den  verwandten  Laut  %  (§47  a)  eintreten  lässt.  Man  kann  sagen  dass 
für  TT  überall  auch  ’ff  erlaubt  ist. 


1)  Vgl.  Dillm.  Gramm.  S.  50  aA. ,  Scliodde  in  DMZ  XXX  301,  Tigrinagramm.  §87  aE. 

2)  Es  sei  gleich  hier  bemerkt,  dass  auch  sonst  zwischen  den  harten  und  weichen  Lauten  derselben  Klasse, 
namentlich  bei  den  Dentalen  und  Quetschlauten,  im  Harari  öfters  Wechsel  vorkommt.  Burton  sagt  darüber 
nichts,  aber  angesichts  des  unzweifelhaften  Wechsels  zwischen  z  und  s,  und  in  Anbetracht  dass  grade  das 
englische  Ohr  für  den  Unterschied  zwischen  harten  und  weichen  Consonanten  sehr  empfänglich  ist,  glaube  ich 
dass  nicht  etwa  Gehörfehler  vorliegen ,  sondern  wirkliche  Lautwechsel.  Beispiele  zatwilat  = 

welche  gebiert,  sakadad  =  s3j*a  Almosen ,  mot  =  (,I/F  Tisch,  amad  =  n/ tW p  Jalir,  harad  dagegen  Be. 
ärat  =  h/.A'  vier,  najih  =  weiss,  häjir  =  hfm\}’t\  burz.  Aehnliches  im  Tigre,  s.  Merx-Beurmann 

S.  7.  Vgl.  auch  DMZ  XXY  680  Anm.  Uebrigens  hatte  ich  Unrecht  DMZ  XXIII  455  Anm.  2  Bu.  zaygä  pau- 
per  als  ftp  rectificiren  zu  wollen,  es  ist  richtig  H,p. 
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c  Durch  folgendes  i  wird  II  beständig  mouillirt  in  der  Nominalform  70*5,  so  72C  Herr¬ 

scher  L.  ga ge  für  'Ilf.CIHAO;  MX  und  hH’fi  Befehlshaber  L.  aza dje  dominateur  für 
L.  taza dje  subalterne  =  aus  ’l'hHIl.',  weiter  und  Verräter ,  i'hX 

traurig  uam.,  ausgenommen  f^UII.  a  long  sort  of  wood  used  for  building.  Beständig  ferner 
wird  H  mouillirt  durch  die  verbale  Flexionsendung  i,  so  ^'(\1  C  Jer.  2,  22  du  machst  viel  aus 
fniiK  Bei  den  Nominibus  der  Form  7fl.(I  tritt  Mouillirung  ein  bei  gewöhnlicher 

L.  redjim  aus  hoch ,  lang,  dagegen  ist  nicht  mouillirt  011.11  mächtig  was  übri¬ 

gens  nicht  recht  ächt  amharisch  zu  sein  scheint. 

d  Die  nominale  Bildungsendung  „P  veranlasst  stets  Mouillirung  von  H,  so  TT  Griff, 

Handhabe  für  0°?ll?-  Isenberg  führt  auch  eine  Form  mit  erhaltener  Selbstständigkeit  des 
JP  an,  <«>rx?  any  Instrument  which  serves  for  catching. 
e  Das  Suffix  e  der  1.  Pers.  sing,  mouillirt  im  tatw.  Infinitiv  notwendig  vorhergehendes  H, 
so  ?’ii:  Chr.  34  b  indem  ich  nehme ,  J'CIC  Micha  1, 8  indem  ich  entldeidet  bin  (£7  r,  pcir) 
f  Vereinzelte  Fälle  in  denen  die  Mouillirung  ohne  Einfluss  eines  folgenden  i,  j,  e  einge¬ 
treten  ist,  sind  flTf  und  03  freikaufen,  befreien ,  Lud.  Ü/IF  =  äth.  ,7f'fl  und  jf-'fl 

Hyäne  L.  djib  =  äth.  7f?rfl;  ’inV  moderner  Ohr  scheint  zur  Wurzel  0/.  zu  gehören, 
g  In  einigen  sehr  häufig  gebrauchten  Wörtchen  hat  sich  If  zu  P  verdünnt.  Es  sind  dies 
die  Conjunktion  ?iP  als,  indem  aus  äth.  arab.  entstanden;  ferner  das  Relativpro¬ 

nomen  P  aus  H  worüber  vgl.  §  93.  Endlich  gehören  hierher  die  Demonstrativpronomina 
welche  unter  Umständen  den  ursprünglichen  Anlaut  H  bewahren,  unter  Umständen  ihn  aber 
in  P  verwandeln;  vgl.  hierüber  §  91.  92. 

§  55  a  Auch  im  Amhar.  werden  die  beiden  ursprünglich  ihrem  Lautwert  nach  verschiedenen 
Zeichen  ft  und  w  völlig  gleichmässig  als  scharfes  dentales  s  gesprochen;  daher  begegnen 
wir  auch  in  der  schriftlichen  Bezeichnung  des  Amhar.  gleichen  Schwankungen  wie  die  welche 
wir  bereits  aus  dem  Aeth.  kennen.  Indess  hat  sich  ft  doch  auf  Kosten  des  w  sehr  ausge¬ 
breitet;  nur  in  ganz  wenigen  Wörtern  dürfte  der  Gebrauch  des  letzteren  Zeichens  ausschliess¬ 
lich  herrschend  sein,  so  in  ’il'H’  von  welchem  Wort  das  in  Rede  stehende  Zeichen  auch 
seine  genauere  Bezeichnung  entlehnt  (§  1  b).  Manche  Schreiber  bedienen  sich  des  w  etwas 
häufiger,  so  ist  ganz  auffallend  Br.  Th.  ,Affmrr\  geschrieben,  während  ich  sonst  die  begin¬ 
nende  Conjunktion  ausschliesslich  durch  ft  ausgedrückt  gefunden  habe.  Es  liegt  keinerlei 
Veranlassung  vor,  in  der  amhar.  Grammatik  aus  etymologischen  Rücksichten  beide  Zeichen 
getrennt  zu  behandeln,  denn  beide  haben,  schon  seit  alter  Zeit  gleichlautend,  auch  in  der 
lautlichen  Weiterentwickelung  ganz  gleichen  Schritt  gehalten.  Zur  schriftlichen  Wiedergabe 
des  aus  ft  wie  W  gleichmässig  entstehenden  palatalen  Zischlauts  hat  man  dementsprechend 
auch  nur  ein  Zeichen  ausgebildet,  nämlich  fl,  durch  Modifikation  aus  dem  häufigeren  ft 
abgeleitet. 

I)  Auch  beim  s  ist  die  hauptsächlichste  Veränderung  die  Mouillirung  durch  welche  bestän¬ 
dig  der  scharfe  palatale  Zischlaut  ft*  entsteht.  Die  hauptsächlichsten  Fälle  in  denen  s  durch 
Einfluss  eines  folgenden  i,  j,  e  mouillirt  wird  sind  dieselben  in  denen  wir  bei  l,  n,  z  die 
Mouillirung  eintreten  sehen  und  in  denen  auch  bei  s  und  den  Dentalen  die  Mouillirung  ein- 
tritt.  Also  zunächst  die  Form  7H<»  (*70*5  usw.),  so  Erbe  für  £iZ*7i  Pflügerim 

rhZ-ft«,  Krümel ,  Bissen  für  ‘l’V-ft«,  hA  d*7i  klagend  für  ÄA/Pft«,  geduldig 

für  ’\'OPl*l.  uam.  Eine  Ausnahme  bildet  das  Femininum  mOfl.’t'  eine  Art  Kuchen;  dage¬ 
gen  können  wir  den  mouillirten  Formen  anschliessen  JP’Ti'l*  Weib  aus  'fl?ift.i f*  (vgl.  §  128). 
Ferner  wirkt  die  verbale  Flexionsendung  i  stets  mouillirend,  so  ■l-'/iV.  Gen.  21,  18  stehe  auf! 
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für  T*>/*’K,,  ebenso  KA'/ff*.  lSam.  28,  8  lass  aufsteigen!,  Afl’fi  Ruth  3,  3  kleide  an!,  ’1'0° 
ATi  HL.  7,  l  kehre  zurück!  Von  den  Nominibus  der  Form  7fl,C  bleibt  wie  leicht 

begreiflich  ohne  lautliche  Veränderung,  auch  £{l.b  gottlos  wird  als  biblischer  Ausdruck  nicht 
verändert.  Sonst  kenne  ich  von  hierher  gehörigen  Wörtern  nur  noch  hff.  mager  also  mit  Mouil- 
lirung  für  ursprüngliches  ilA./li,  doch  hat  Ludolf  gramm.  35  noch  llrt.  Weiter  gehört  hierher 
die  nominale  Bildungsendung  $ ,  so  (f^GUW.d  Ende,  L.  metcher ec/m  aus  a*G U./.AJP,  NGff 
Ackerland  aus  KCA„e,  brti  Mahlzeit  aus  Ueber  Mouillirungen  wie  Kff  zerreiben  aus 

rhAP,  a°d  Abend  iverden  aus  tf°AP  s.  §  29  b.  Im  tatw.  Infinitiv  wird  ferner  s  beständig 
mouillirt  durch  das  e  der  1.  Fers.  sing,  so  ■/■•/■■Hirt'.  Mr.  1,  7  indem  ich  mich  bücke,  £Cff 
2  Kön.  4,  22  gelangend,  K*PCff  Luc.  12,  18  zerstörend;  dafür  nach  §  15  b  auch 
’fld  usw. 

Zerstreute  Fälle  in  denen  s  bei  folgendem  i,  j  oder  e  mouillirt  worden  ist  sind  ttn*  c 
und  Tin-1-  graues  Haar  für  äth.  'V.flT* ;  ’A.A  Embryo,  Voc.  Aeth.  Dillm.  948  auch  TiA  für 
A« A  (ätli.  A£A)-  Aus  dem  äthiop.  Particip  /'V-iJ0  gesetzt,  Vorgesetzter  ist  ff*iJ”  geworden. 
Aus  verkaufen  ist  ffm  oder  ffm  geworden,  ebenso  ff.V  harnen  aus  äthiop.  '7»V ;  ferner 

geht  ffff  fliehen  auf  ein  A»AP  zurück;  über  die  Entstehung  von  KffT*,  KffT*  Aehre  aus 
ip<CT*  handelten  wir  schon  §  29  g;  aus  äthiop.  Wurfschaufel  ist  mit  gleichzeitigem 

Lautzusatz  fW'Vfi  geworden.  Ganz  vereinzelt  ist  Iv.  12,  18  für  Aj>";  das  auslau¬ 

tende  Ti  des  vorhergehenden  Wortes  scheint  hier  zu  regressiver  Assimilation  verleitet  zu 
haben  (s.  Sprachproben). 

Ausserordentlich  häufig  entsteht  aber  ff  aus  A,  w  auch  ohne  den  Einfluss  eines  folgen-  (l 
den  i,  j,  e.  Namentlich  im  Anlaut  ist  dies  häufig.  Beispiele  ffAfll  rebelliren  entsprechend 
äth.  K kl (7irf-T  Rebellion,  Ti&'H  Rebell  uam.) ;  7fd  vernichten,  auflösen  aus  äthiop.  ÜOd. 

(L.  mecMr  abolition  =  tf®ffG,  Abschaffung ;  dagegen  ist  der  unveränderte  Laut  bei¬ 
behalten  in  Gen.  49,  5;  Hes.  26,9;  1  Chr.  10,  9.  10  Waffe  was  ebenfalls  zu  dieser 

Wurzel  zu  gehören  scheint);  ffVA  siegen,  überlegen  sein  mit  Lautumstellung  aus  äthiop. 
tldA  (dagegen  unverändert),  vereinzelt  Jud.  16,  19;  ff  7/.  überschreiten  aus 

äth.  wld]  Yihf/n  tragen  aus  äth.  Ah*70  ■  Yid  gesund  iverden  aus  äth.  wdA :  zu  Yi  dd.  spin¬ 
nen  ( Yid.d’t'  Spinne,  7iZ*Z*  Spinnwebe)  vgl.  äthiop.  u/<oT*  Spinne;  ffY  begleiten  ist  aus  AVP 
entstanden.  Dass  das  alte  AKA  bitten,  fordern,  fragen  in  gewissen  Formen  sein  A  in  ff 
verwandelt,  in  andern  dagegen  unverändert  erhalten  hat,  sahen  wir  schon  §  48  d.  Aus  dem 
alten  Arh* A  geschärft  ist  ff-A  geworden  und  davon  hat  sich  ein  neues  Verbum  ffA  geschärft , 
zugespizt  sein  abgeleitet,  während  die  auf  das  alte  ArhA  direkt  zurückgehende  Form  AA 
den  ursprünglichen  s-Laut  unverändert  beibehalten  hat.  Ueber  die  vermutliche  Herkunft  von 
h©fffi*7Z  s.  §  68  b;  zu  derselben  Wurzel  äthiop.  wld.,  hebr.  "uo  gehört  ff7°Z  verriegeln. 
Weiter  Tin,  Lud.  ’fi/hfl  Draht  von  der  Wurzel  AH,  äthiop.  AJiO  ziehn;  ffT* A  Dolch  aus 
Afl>*'FA;  ffü  und  KffU  Dorn  aus  äth.  '/’Vl ,  aber  im  Harari  Bu.  usukh  thorn ;  TiA  Syko- 
more  aus  A*7A;  ’ii'i T  Voc.  Aeth.  Dillm.  341  Lende  =  äth.  A^'P;  ’fi'J'T*  Urin  =  äthiop. 
n  T*  Der  alte  causative  Bildungsvorsatz  A  tritt  gleichfalls  zuweilen  als  ff  auf,  ich  finde 
diese  Erscheinung  in  einigen  §  100  c  d  näher  zu  erörternden  Wurzeln  resp.  Wörtern  wie 

ffMA,  ffttlZ,  Yioo 7A,  ffr/oj,  ffn^4»,  TifrA. 

Nicht  im  Anlaut  finde  ich  diese  Mouillirung  ohne  folgendes  i,  j,  e  z.  B.  in  7°’AZ  Bräu¬ 
tigam  sein,  0°M’fid'  Bräutigam  von  äth.  ferner  iP*'J,ff  Fieber  von  derselben  Wurzel 

von  welcher  KA'P  Feuer.  Für  das  gewöhnliche  AATi  fliessend,  Fluss  kommt  zuweilen  auch 
Aff  Ti  vor,  so  HL  5,  5 ;  Jer.  46,  7.  Das  Stammbildungszeichen  des  zweiten  Causativs  KA 
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scheint  zu  ft’fi  geworden  zu  sein  in  ft7f‘ f»fl  erheben  und  ftYihZhZ  sich  beständig  regen, 
denn  letzteres  ist  von  der  Wurzel  äthiop.  ~g“o  kaum  zu  trennen.  Im  Harari  Bu. 

shishti  drei ,  ebenso  Be.;  Sa.  dagegen  sheeste.  Diese  Beispiele  Hessen  sich  mit  leichter  Mühe 
vermehren. 

a  Das  s  des  causativen  Vorsatzes  ftft  wird  mit  einem  wurzelbeginnenden  s  stets  als  eins 
geschrieben,  einem  wurzelbeginnenden  H  aber  wie  es  scheint  stets  assimilirt.  Ich  glaube  dies 
daraus  schliessen  zu  dürfen,  dass  sich  von  den  mit  II  anlautenden  Verben  bisher  gar  kein 
zweites  (durch  ft  ft  gebildetes)  Causativum  nachweisen  lässt,  sondern  nur  erste  (durch  ft 
gebildete)  Causativa.  Dies  dürfte  aber  bei  dem  sonst  so  häufigen  Auftreten  des  2.  Causativs 
kaum  Zufall  sein,  sondern  aus  dem  durch  die  erwähnte  Assimilation  hervorgerufenen  äusser- 
lichen  Zusammenfall  des  2.  mit  dem  1.  Causativum  zu  erklären  sein.  Auch  bei  den  mit 
ft  und  ft*  beginnenden  Wurzeln  scheint  das  s  von  ftft  dem  ersten  Radikal  assimilirt  werden 
zu  können,  indess  doch  nicht  ganz  ausschliesslich.  Von  den  mit  ft  anlautenden  Wurzeln 
bringt  Isenberg  im  Lexikon  mehrere  nicht  assimilirte  zweite  Causativa;  was  ich  indess  von 
derartigen  nicht  assimilirten  Formen  bei  dem  Anlaut  ft*  gefunden  habe  beschränkt  sich  auf 
folgende  beide  Beispiele:  orH\(iX\T'  Exod.  25,  27  tragen  (Infin.),  JPftft*A'I‘  ■’  H'J'Ä*  Gen.  31,  19 
dass  er  scheeren  lasse  (im  Text  verdruckt  efttfA'V). 

I)  In  arabischen  Wörtern  die  in  späterer  Zeit  in  das  Amli.  aufgenommen  sind,  wurde  \jo  nicht 
mehr  durch  das  ursprünglich  entsprechende  ft  wiedergegeben,  da  ft  im  Amh.  einen  eigentümlichen 
explosiven  Laut  entwickelt  hatte.  Vielmehr  wird  in  arabischen  Lehnwörtern  ijö  durch  ft  als 
den  am  nächsten  entsprechenden  Laut  umschrieben,  so  bei  Isenb.  ft7*flC  Fichte  =  ftZZ. 

wechseln  =  >  AiN’  färben  = 

c  Hiermit  hat  es  natürlich  gar  nichts  zu  tun,  wenn  zuweilen  noch  der  alte  Wechsel  zwi¬ 
schen  ft  \jo  und  ft  u*  durchblickt.1 * *  Hierhin  rechne  ich  vornehmlich  ftft*4 P  Sand,  ältere 

Form  bei  Lud.  rhftfP-  welches  dem  äth.  umgestellten  oder  umgelauteten  'T’ft,  arab. 
gegenübersteht.  Axti*?  deutet  zunächst  auf  rfift'P.  Bei  der  völligen  Gleichheit  der  Bedeu¬ 
tungen,  der  beinah  völligen  Uebereinstimmung  im  Laut,  endlich  bei  der  so  engen  Verwandt¬ 
schaft  des  Amh.  mit  dem  Aeth.,  würden  wir  meines  Erachtens  fehlgehen,  wollten  wir  '*Tft 
von  KtiV  trennen  und  letzteres,  die  für  gewöhnlich  herrschenden  Lautgesetze  urgirend,  etwa 
von  Lwä  Wasser  einsaugen  ableiten;  vielmehr  glaube  ich  dass  wir  hier  einem  älteren 
Wechsel  von  ft  und  ft  begegnen.  —  Ferner  scheint  äthiop.  ft*'/^  Markt,  Strasse  Voc.  Aeth. 
Dillm.  1319  in  der  Tat  wenigstens  etymologisch  richtig  mit  amh.  ft*'>’)  zusammengestellt  zu 
sein  welches  letztere  im  Amhar.  freilich  Ratsversammlung  bedeutet.  Der  Zusammenhang 
zwischen  beiden  Bedeutungen  liegt  auf  der  Hand.  Das  n  in  if'V'V  scheint  nur  Lautzusatz  zu 
sein.  (Vgl.  ferner  mit  ft  im  Aeth.  ftftoih  platea ,  vicus ).  Das  dem  äthiop.  ft“7v  genau  ent¬ 
sprechende  ft*0?  bedeutet  im  Amhar.  Seite,  Gränze.  —  Die  beiden  Synonyma  ft*Z.7  und 
CLh/i.'/  bedecken,  auf  älteres  bez.  ft <<.7  deutend,  zeigen  den  gleichen  Wechsel.  Zu 

ihnen  gehört  hehr.  ]dx;  demnach  also  etwas  zu  modificiren  Stade,  morgenl.  Forschungen  198.  — 
Vergl.  ft  HZ*  neben  ftOZ^*  §  100  d.  —  Die  Wurzel  ft^fllfl  gef r  ■ässig  sein  hat  mit  dem 
gleichbedeutenden  ft7rt7  nichts  zu  tun;  während  vielmehr  letzteres  nach  §40c  anders  erklärt 


c 


. 


rm:  Falke 


uam. 


1)  Beispiele  dieses  Wechsels  innerhalb  des  Arabischen  s.  DMZ  XXV  680;  sehr  häufig  scheint  er  im  Süd¬ 

arabischen  zu  sein;  im  Aetliiop.  das  bekannteste  Beispiel  ftTlZ*!*  für  rt-n  /.<!•  Dabei  sei  beiläufig  noch 

bemerkt,  dass  äth.  ft.7®  mit  p  usw.  nichts  zu  tun  hat,  sondern  mit  uP'  zusammenzustellen  ist. 
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werden  zu  müssen  scheint,  ist  0)070  offenbar  eine  intensive  Vermehrung  von  All\  satt  sein, 
also  sich  übermässig  sättigen.  Das  ursprüngliche  s  (srvr,  hat  sich  also  in  der 

vermehrten  Wurzel  erhalten  während  es  in  der  einfachen  in  A  übergegangen  ist. —  Die  Wur¬ 
zel  f\o°  (für  Jcüssen  lautet  im  Gafatdialekt  fl*7";  wir  lesen  bei  Bruce  00  7° 'Th  •'?%](£••  hl 

97”  1 :  hllaK\  mit  einem  Kusse  des  Mundes  küsse  mich! 

A  hat  in  den  neuäthiopischen  Sprachen  —  nach  der  traditionellen  Aussprache  auch  schon  §  5?  a 
im  Altäthiopischen  (s.  Trumpp  aaO.  519)  —  den  ursprünglichen  Laut  eines  einfachen  scharfen 
Zischlauts  in  den  zusammengesetzten  Laut  ts  verwandelt. 2  Dass  die  alte  emphatische  Arti¬ 
kulation  sich  gleichzeitig  zur  Explosivartikulation  gesteigert  hat,  wurde  bereits  §  23  c  bemerkt. 
Beispiele  L.  tsome  jeüne  =  A*f° ,  feegui  guirlande  =  feelot  priere  =  ZA*”T  uam. 

0  hat  schon  früh  im  Aethiop.  seinen  ursprünglichen  Lautwert  (=  ij^)  aufgegeben  und 
den  gleichen  Lautwert  wie  A,  nämlich  ts  angenommen.'  Nur  in  der  Artikulation  unterschei¬ 
det  sich  der  Laut  beider  Zeichen,  während  nämlich  A  die  alte  emphatische  Artikulation  zur 
Explosivartikulation  gesteigert  hat,  hat  0  dem  ursprünglich  ebenfalls  die  emphatische  Arti¬ 
kulation  zukommt,  dieselbe  ganz  aufgegeben.  Wie  im  Aeth.  so  wechseln  auch  im  Amhar.  in 
vielen  Worten  beide  Zeichen  mit  einander  ab,  wiewohl  A  im  Allgemeinen  unendlich  häufiger  ist; 
wir  dürfen  im  Amhar.  daher  bei  solchen  Worten  auch  eine  wechselnde  Aussprache  erwarten. 

Solche  Wörter  sind:  und  0<4»£.  Sonne,  A'ü  und  071  Streit,  Al'  und  9*1*  Finger, 

Alft  und  070  satt  sein  uam.;  vgl.  K.  1,  5.  6 

Der  vor  den  ursprünglichen  Zischlaut  sekundär  vorgetretene  Dental  verdrängt  ersteren  b 
sehr  oft  ganz,  d.  h.  A  geht  in  m  über.  Dieser  Uebergang  pflegt  nur  fakultativ  einzutreten, 

indess  sichtlich  bei  diesem  Wort  mit  grösserer,  bei  jenem  mit  geringerer  Häufigkeit;  ob  er 

irgendwo  notwendig  geworden  ist,  muss  ich  dahingestellt  sein  lassen.  In  den  Glossaren 
tritt  dieser  Uebergang  noch  weit  häufiger  auf  als  in  den  Texten.  Zu  den  Wörtern  in  denen 
er,  wenn  nicht  notwendig,  so  doch  jedenfalls  mit  allergrösster  Häufigkeit  eintritt,  gehört 
TimZ  zählen  das  äth.  «feftZ  zusammenflechten  zu  entsprechen  scheint  (vgl.  Tigrinagr.  S.  15), 
aber  t'ÄC  K  5,  12  (s.  Sprachproben);  auch  ‘LZ  111  schneiden  ist  jetzt  ziemlich  stehend 
für  äth.  *la£A,  letztere  Form  aber  noch  bei  Lud.  Weitere  Beispiele  des  Wechsels  sind:  *t*KC 
Apc.  21,  14;  Hes.  26,  4  und  <f*TC  Apc.  21,  12  Mauer;  ft  70,  070  und  m7fl  Chr.  17  a  satt 
sein ,  L.  fegguebe;  4* ftA  und  7JmA  Blatt,  L.  qthel,  S.  kaff-al;  h&A'  und  Maus, 

L.  affe,  S.  eff;  ftC  und  0i C  Lanze,  L.  tox ;  Tm  züchtigen  häufiger  als  TH,  äth.  Tft‘0; 
ft\W,  AW  und  TW  Ps.  104,  17  Wachholder,  äth.  ft*  *7  und  T°)  2  Kön.  19,  23  Seite, 

äth.  ft*?1-;  AT  Rinde,  Schale,  Am  abschälen ,  (äth.  A/hft*  Arhft)  weit  häufiger  mit  m  als 
mit  ft  (K.  1,  10).  Weiter  AP  und  mP  Gnade,  Reichtum;  «°A  '71,V  und  kommen 

L.  mafeÄa;  und  M'Vf*  Knochen,  L.  affente ,  S.  affint,  ar*AA  und  auswäh- 

len;  Lef.  ferou  net  -  ft*4«;  feiegour  cheveu,  ebenso  S.  fegurr  =  Al "'C',  Lei.  th&ye  soleil,  S. 

te y  =  Afi ;  L.  tha fe  ecrire  =  AA.,  äth.  AthA.  uam. 

Nach  dieser  Analogie,  dass  das  explosive  A  in  das  explosive  m  übergeht,  kann  man  c 
erwarten  dass  auch  das  nichtexplosive  0  in  das  entsprechende  7*  übergehen  könnte.  Und 
in  der  Tat  scheinen  einige  Fälle  vorzukommen  in  denen  A ,  0  durch  \  ermittelung  dieser 
letzteren  seltenen  Aussprache  zu  T  geworden  ist.  Ein  beliebiger  Wechsel  mit  der  ursprting- 


1)  Eine  Nominalform  wie  LAO  II  fl  •  HftAZTl  (§  120  c,.  Ich  wage  nicht  das  auslautende  7°  9U 
zu  verändern  nach  §  135  g. 

2)  Im  Tha  bleibt  indess  nicht  selten  der  ursprüngliche  einfache  Laut,  s.  Grm.  S.  126,  DMZ  NXMII  439. 

11* 
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lieben  Form  kommt  hier  indess  nicht  vor.  Möglicherweise  nehmen  wir  besser  einen  älteren 
Wechsel  zwischen  R  lind  T  an,  und  überhaupt  will  ich  diese  wenigen  Fälle  nicht  als  ganz 
sicher  hinstellen.  Das  gewöhnliche  Wort  für  Staub  ist  im  Amliar.  -i-n.y  -i-n.e,  im  Aethiop. 
RHA:  beide  sind  auch  Voc.  Aeth.  Dillm.  1276  gleichgesetzt.  kann  nach  gewöhnlichen 

Lautgesetzen  sehr  wohl  auf  ih'flA $  zurückgehen,  was  mit  RHA  zusammenzustellen  sehr 
nah  läge.  Ferner  finde  ich  Jes.  9,  18  ein  in  den  Lexicis  fehlendes  Wort  welches 

Dickicht  heissen  muss;  ich  glaube  das  Wort  mit  dem  sonst  im  Amhar.  nicht  vorkommenden 
äthiop.  R^.d*  vergleichen  zu  können.  Das  'P  würde  sekundär  für  'l‘  stehn. 

<1  Sehr  häufig  gehen  R,  0  in  6EI»  über;  vgl.  über  diesen  mouillirten  Laut  §  16  a.  Zunächst 
die  Fälle  betreffend  in  denen  die  Mouillirung  durch  folgendes  i,  j,  e  hervorgerufen  ist,  so 
bewirkt  die  verbale  Flexionsendung  i  sowie  die  nominale  Bildungsendung  JP  stets  Mouilli¬ 
rung;  also  Ruth  .3,  4  enthülle! ,  Luc.  1,  44  du  kommst  für  T7,nR‘R« ,  4*06?. 

Lauf  für  4«R‘,P,  Ausgang  für  <^ö>«R'JP  uam.  Ueber  Mouillirungen  wie  Actl»  abscha¬ 

ben  für  ARP  s.  §  29  b.  Von  Nominibus  der  Form  l(\X  haben  wir  mit  Mouillirung 
kurz  für  äth.  *^R«C,  VÄ/,>*  tue  iss ,  rein  (ältere  Form  für  äth.  ’/R./h ;  ohne  Lautver¬ 

änderung  dagegen  7/0  R.R*  sauer.  Die  Nomina  der  Form  70<5  (*70^)  erhalten  zum  Teil  die 
unveränderte  Gestalt ,  wie  h'.'-A.  1  Cor.  3,  10  Erbauer ,  auch  mit  Uebergang  in  t  in« 
M  2  a,  L.  anathi  constructeur,  ferner  7*7R.  Ermahner;  dagegen  und  R"77.  gewalt¬ 

tätig,  rebellisch ,  R  W'7'7b  Hi.  31,  35  Hörer  uam.  Regelmässig  tritt  Mouillirung  vor  e  ein 
in  der  1.  Pers.  sing,  des  tatw.  Infinitivs,  so  7A6Ete>  Hi.  32,  20  entblössend,  ‘kCGQ*  Chr.  12  a 
schneidend. 

Vereinzelte  Fälle  sind  r- }}>(!)'  Scdz  aus  äth.  R,U>* :  R'Rd.k'T  Holz ,  Lef.  cntchet  für 

A  ’>  R.  ’P.  tna  VJxjJ-fc,  aber  in  Argubba  nach  S.  eiVet.  L.  denga/c/<e  Sensation  muss  wenn 
die  Bedeutung  genau  ist,  —  äth.  £*'},7R,  sein,  was  sonst  auch  im  Amh.  in  dieser  ursprüng¬ 
lichen  Form  ohne  Mouillirung  vorkommt.  älter  thbEhii:  Verlobter  steht  wohl  für 

ursprüngl.  rhöP*if- 

e  Sehr  häufig  werden  R0,  grade  wie  Alm.  auch  ohne  den  Einfluss  eines  folgenden  i-  oder 
e- Lauts  mouillirt,  namentlich  auch  wieder  im  Wortanlaut,  so  aufladen  für  äthiop.  R0V: 
6L),A7/n  dunkel  sein  für  äth.  RA*70  (desgl.  £14, A "7  Finsterniss ,  aber  R,P»7n  dunkel ); 
rufen ,  ’P  Geschrei;  zufügen  aus  äth.  00°£ :  r.D.fllll  fassen  für  äthiop.  0flm; 

6C1 sem  aus  R^'P  eng,  bedrückt  sein  =  p:^;  Ä/.b„T  Lehm,  Schmutz 

ist  mit  der  äthiop.  Wurzel  R'JTT  zusammenzustellen  uam.  Nicht  im  Anlaut  z.  B. 

Schleuder  für  (äth.  7°0A"j  ;  (ü^fk’P  Schüssel  (fehlt  in  den  Lexx.  —  Voc.  Aeth.  Dillm. 

1264;  Ms.  67)  für  ÖJRVlh’TP  von  äthiop.  IDRvh  giessen;  von  derselben  Wurzel  mit  Lautzusatz 
<PT677.  Trinkhorn  (ursprüngliche  Form  TR* 'Lj,  dagegen  fl)R‘,  ältere  Form  bei  Lud.  tf>R‘/fi 
Stippe.  Ferner  ht,Lb&  mähen  =  äthiop.  00£,  über  §  16  d.  Gleichzeitige  Mouilli¬ 

rung  im  An-  und  Inlaut  in  f,hl(,li\::P  Kücken  das  auf  ein  7 Röh«'*l*  =  äth.  7R7R  zurück¬ 
zugehen  scheint. 

Die  Zahnlaute. 

58  a  D  ist  nicht  selten  geschwunden.  So  zunächst  stossen  die  beiden  Verba  7&A  töten  und 
7"£A  fehlen,  ermangeln  im  Imperfektum  das  d  vor  dem  unmittelbar  oder  fast  unmittelbar 
folgenden  l  sehr  gewöhnlich  aus,  so  Gen.  20,  11  j^7A«ii**A  sie  werden  mich  töten,  Gen.  4,  14 
„IV/AVA  er  wird  mich  töten,  Joli.  10,  10  A«7A  damit  er  töte,  ip 7f*.  Mt.  23,  37  (aus  ■|*7,f.,A,) 
d«  tfötesG  dagegen  die  vollständige  Form  z.  B.  Exod.  17,  3  A;P7WA'/  auf  dass  du  uns 


tötest ,  L.  iguedelal  assassiner.  Im  Subjunktiv  und  Imperativ  habe  ich  indess  nur  Formen  mit 
d  gefunden,  auch  im  Perf.  nur  einmal  ms.  Orient,  berol.  oct.  237  fol.  70  a  7"A  was  ich  ledig¬ 
lich  als  Schreibfehler  für  7°£A  ansehn  möchte.  Isenberg  führt  allerdings  neben  7£A  und 
7"&A  gradezu  7A  bez.  7"A  als  verkürzte  Wurzeln  an.  Sollten  diese  beiden  Formen  als 
Perfekta  wirklich  im  Gebrauch  sein,  so  würden  ihre  Vokalverhältnisse  deutlich  dokumentiren 
dass  sie  sich  sekundär  auf  die  Imperfektformen  £7A  bez.  £>7°A  stützen,  denn  aus  7£A 
7*»£A  hätten  durch  Ausfall  des  d  direkt  nur  PA  bez.  ^5A  entstehen  können  und  von  diesen 
Perfekten  hätten  sich  wieder  keine  Imperfekta  £7A,  ableiten  können.  Zu  der  Wur¬ 

zel  l£A  gehört  auch  7A  Körper  das  von  äth.  7£A  gewiss  nicht  zu  trennen  ist,  nur  wer¬ 
den  wir  7 WA  als  Grundform  von  7A  anzusetzen  haben.  Ferner  wird  für  Seite  auch 

gesagt.  Beachtenswert  ist  dass  in  diesen  sämmtlichen  Fällen  der  erste  Radikal  g,  der 
dritte  eine  Liquida  ist.  Ganz  ähnliche  Lautverhältnisse  liegen  vor  in  ’\(i  noch  in  welchem 
ich  die  alte  Wurzel  1  dauern  zu  erkennen  glaube. 

Weiter  liegt  Ausfall  von  d  vor  in  ÖJ'VHW  Mörder  zusammengeschrumpft  aus  fü'JW  :  0 
■*iA«  Menschenbeleidiger.  ciunty:l'  und  r],ö7*l*  Ururgrossvater  sind  deutlich  genug  aus  W 
entstanden. 

Im  Harari  ist  auslautendes  d  abgefallen  in  Bu.  manja  Sichel  worüber  vgl.  §  9  e.  Ebenso  b 
scheint  üga  Weg  mit  zusammengestellt  werden  zu  können,  vgl.  §  48  c. 

Für  7-f|'P  Leber  das  zu  der  Wurzel  hfl£  gehört,  hat  Lud.  7*flW-  Es  ist  möglich  c 
dass  in  ersterer  Form  das  ursprüngliche  d  einfach  in  t  verhärtet  ist,  ebenso  ist  es  aber  auch 
möglich  dass  ein  ursprüngliches  'MLW'L  durch  verschiedenartige  Assimilirung  seiner  End¬ 
laute  sich  einerseits  zu  (wie  äth.  ©A'P,  hdi't)  und  andrerseits  zu  T-flW  (wie  äth- 

*P/hW,  ,’il*fl>«AW)  gestaltet  haben  mag.  —  Das  Wort  für  Lauch  lautet  im  Aetliiopischen  mit 
d,  im  Amhar.  mit  t  aus,  s.  §  47  b. 

£  wechselt  mit  ft  in  den  Wurzeln  £<LV  und  6CW.V  (aus  ft*LV  s.  §  56  c;  Dillm.  gramm. 

S.  45)  bedecken ,  A7£  und  A7ft  spotten.  Ob  dieser  Wechsel  indess  rein  lautlich  ist,  ist  im 
ersteren  Falle  mindestens  sehr  zweifelhaft.  —  Dagegen  gehören  äth.  *l£P  Geld  auf  Zinsen 
leihen  und  das  gleichbedeutende  amhar.  h£t TI  nicht  etwa  zusammen,  letzteres  (ursprünglich 
mit  ft  wie  noch  Ps.  15,  5  hZ-ft  Zinsen )  scheint  vielmehr  zu  äth.  di/.O  comminuere  zu  gehö¬ 
ren,  falls  es  nicht  gar  das  dem  Arabischen  früh  entlehnte  sein  sollte. 

Die  vornehmlichste  Veränderung  der  ein  £  unterworfen  ist,  ist  die  Mouillirung  zu  %.  §  59 
Ueber  den  Lautwert  letzteren  Zeichens  s.  §  47  a.  Dieser  Wandel  wird  auch  bei  den  Zahn¬ 
lauten  besonders  hervorgerufen  durch  den  Einfluss  eines  unmittelbar  folgenden  i,  j  oder  e. 

Bei  folgendem  i  wird  d  stets  mouillirt  in  der  Form  7HZ  (°Zfl<5),  so  (Df\  (*;  Freund  für 
hflf’iP:  Verfolger ,  hZfO.  *  Schlächter,  zerrissen  für  <!>?,%,  /.£•  Helfer  für 

(äth.  ZWth.),  *1*?:  Wasser  Schöpfer  für  (äth.  ^rh,).  Ebenso  beständig  verursacht 
die  unmittelbare  Folge  der  Flexionsendung  i  des  Verbums  den  Uebergang  von  £  in  so 
Br.  13  du  wirst  uns  helfen  aus  ’l’ZWAO;  mit  erhaltener  Selbstständigkeit  des  i 
z.  B.  \  Gen.  21,  18  nimm!,  Ruth  3,  3  geh  hinab! ,  Jud.  11,  38  gehe!  Das 

einige  mir  bekannte  Nomen  der  Form  7fl.C  mit  mittlerem  d  behält  in  den  neueren  Texten 
die  Lautgruppe  stets  unverändert  bei:  neu,  L.  addis;  dagegen  bei  Ludolf  rhjP.-ft, 

auch  Harari  Bu.  hajis.  —  Ein  vereinzelter  Fall  ist  7\7r]£,  7Wt%.  sondern  aus 

4. 

Ein  von  vorhergehendem  d  durch  ä  getrenntes  i  ist  trotz  dieser  Trennung  vom  cl  ange¬ 
zogen  worden  und  hat  die  Mouillirung  desselben  hervorgerufen  in  7\W(i  vielleicht,  etwa  aus 
äth.  \°i.,  Voc.  Aeth.  Dillm.  1077  ’i\VP]7\  Durch  ä  waren  d  und  j  ursprünglich  getrennt 
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in  Anrede  an  den  abessiniscken  Kaiser,  wenn  ich  das  Wort  richtig  aus  Richter! 

erkläre.  Ueher  Mouillirungen  wie  vorbereiten ,  anordnen  aus  IL'J&P  s.  §  29  1). 

Ferner  bewirkt  auch  bei  unmittelbar  vorhergehendem  £  der  Nominalbildungsnachsatz  JP 
stets  Mouillirung;  z.  B.  Vorhang ,  Ofen,  Lef.  marec/ja  victime  = 

mcbrer?/'a  rafralchissement  =  0D’f\£%  uam. 

b  Durch  unmittelbar  folgendes  e  wird  auch  d  stets  in  der  1.  Pers.  sing,  des  tatw.  Infinitivs 
mouillirt,  so  fl>A  Gen.  21,  7  indem  ich  gebäre ,  fflAjP*  Gen.  40,  11  indem  ich  nehme ,  <R,  Pti 
1  Sam.  28,  7  indem  ich  gehe  wofür  nach  §  15  b  auch  ©A’C  usw.  gestattet.  oberer 

Mühlstein  aus  äth.  '/n  V/rJi,  und  Ajf  Tür  aus  äth.  sind  vereinzelte  Fälle  in  denen  e 

Mouillirung  von  d  bewirkt  hat  und  zugleich  völlig  in  den  mouillirten  Laut  aufgegangen  ist. 
Vielleicht  ist  auch  in  ST.'  beherzt ,  unerschrocken  die  Mouillirung  dem  Einfluss  eines  e  zuzu¬ 
schreiben,  da  die  sonst  weiter  nicht  belegte  Wurzel  wohl  mit  äthiop.  £„')'/  verfolgen 

identisch  sein  könnte. 

€  Nicht  ganz  selten  hat  &  die  Mouillirung  aus  sich  selbst  heraus  entwickelt,  ohne  den 
Einfluss  eines  folgenden  i,  j  oder  e;  so  im  Anlaut  anfangen  für  äth.  ursprünglich 

hineinstecken ,  ebenso  Rücken  mit  Lautumstellung  für  0  Eunuch ,  über 

dessen  vermutliche  Herkunft  §  65  a,  scheint  zunächst  für  zu  stehn.  Im  Inlaut  ft#-» 

viel,  sehr  für  Voc.  Aethiop.  Dillm.  1008  Eimer  aus  ‘PV.Vh  hCfä*?  Eidechse  = 

Im  Auslaut  Aj£  Kind  für  äth.  A£* ,  N  Hand  für  äth.  ,  aber  bei  Sch. 
ic?  wie  im  Tiia;  auch  wohl  Pflichtabgabe. 

d  Selten  und  hauptsächlich  nur  in  älteren  Texten  findet  sich  für  jP*  auch  der  verwandte 
Laut  TT-  Dahin  glaube  ich  rechnen  zu  dürfen  7r0°£,  M’V  7 Dass  in  den  neue¬ 
ren  Texten  gerade  das  umgekehrte  Streben  herrscht,  sahen  wir  §  54  b.  —  Wie  sich  7f  in 
gewissen  Fällen  zu  P  verdünnt  (§  54  g),  so  scheint  auch  für  ah  und  zu  P  vorzukommen, 
z.  B.  rl'HP JR’P^A  Mt.  22,  4  PI.  für  d'H^jP/'P^A  es  ist  bereitet. 

§60a  T  hat  sich  mehrmals  in  d  erweicht,  so  in  'J&A  töten  für  äth.  «P’I’A;  dass  das  d  hier 
in  der  Folge  ganz  schwinden  kann,  sahen  wir  §  58  a.  &7A  =  p|pn;  vgl.  über  beide  Worte 
§  46  b.  Ferner  scheint  mir  "7A&  früh  sein ,  früh  auf  stehn  eigentlich  tagen  zu  bedeuten  und 
von  äth.  denominativ  zu  sein.  erkläre  ich  sowohl  in  der  Bedeutung  wie  als 

in  der  Bedeutung  dass  aus  dem  pronominalen  äth.  h'VP-  Sehr  gewöhnlich  hat  sich,  wie 
auch  schon  im  Aeth.  zuweilen,  t  in  d  erweicht  in  alten  Reflexivstämmen  bei  denen  das  cl  in 
der  Folge  als  radikal  betrachtet  wird;  hierüber  §  100  f.  Auch  der  doppelreflexiviscke  Vor¬ 
satz  ’l'Tf  wird  zuweilen  in  erweicht,  s.  §  124. 

b  Nur  sehr  vereinzelt  findet  sich  rtl  für  'jb,  während  wir  den  umgekehrten  Lautübergang 
etwas  häufiger  sehen  werden.  Für  die  sehr  gewöhnliche  Wurzel  BTA  folgen  kommt  selten 
«PfllA  vor,  so  2  Sam.  21,  1;  auch  im  Gafatdialekt  bei  Bruce  ‘l’rt'lA  und  «PT#-,  letzteres  Im- 
perat.  fern,  für  4*TA.  (vgl.  §  46  b).  Für  TO'P  junges  Lamm  steht  2  Kön.  3,  4  TOT-  Rieht. 
7,  13  steht  „PtLkO-'P  für  fl er  erzählt.  Die  Form  welche  sich  noch  Voc.  Aeth. 

Dillm.  162  findet  scheint  im  Hinblick  auf  i:lm7,  p na,  uam.  die  ursprünglichere  Form  zu 

sein  für  das  gewöhnliche  WlVp  herausreissen ,  rauben. 

In  Transscriptionen  arabischer  Wörter  wird  durch  rl*  wiedergegeben  z.  B.  't'PA 
Gemse  = 

c  Das  präformative  t  der  Reflexiva  schwindet  wie  im  Tna  so  auch  im  Amhar.  sobald  es 
durch  keinen  Vokal  vom  ersten  Radikal  getrennt  ist,  also  im  Imperfekt,  Subjunktiv  und 
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Infinitiv.  Nach  Ludolf  liegt  Assimilation  vor,  vgl.  §  181  a.  Während  sich  im  Tna  indess 
das  t  noch  ab  und  zu  selbstständig  erhalten  hat  (s.  Gramm.  S.  131  und  273),  so  kommt  dies 
im  Amh.  —  wenigstens  im  Scliriftamhar.  —  durchaus  nie  mehr  vor,  ausgenommen  bei  den 
Verbis  prim.  gutt.  bei  denen  anderweitige  lautliche  Verhältnisse  der  Assimilation  des  t  hinder¬ 
lich  waren,  s.  §  193  d,  204  d.  Aber  im  Harariclialekt  findet  sich  der  Infinitiv  des  Reflexi- 
vums  auch  sonst  bald  mit,  bald  ohne  t,  so  Bu.  manäwat  change  von  ’l'fi üUl\,  dagegen  mat- 
mähat  war,  not.  von  äth. 

Das  Flexionspräformativ  t  des  Imperfektums  assimilirt  sich  wurzelanlautenden  Zisch-  und 
Zahnlauten  sowie  ihren  entsprechenden  mouillirten  Lauten,  sobald  das  beide  Consonanten  tren¬ 
nende  e  aufgegeben  wird,  was  häufig  geschieht  wenn  das  Flexionspräformativ  durch  Vor¬ 
heftung  eines  prokli tischen  Wörtchens  in  den  Inlaut  versetzt  ist;  vgl.  §  16  f  2,  auch  §  16  b 
aE.  Beispiele  sind:  1)  Assimilation  an  A,  w.  AAT.K'Aih  Mt.  20,  20  indem  sie  ihn  anbe¬ 


tete  für  A’I'A'1;  lJoh. 


2,  1 


(l 


auf  dass  ihr  nicht  tuet  für  N’UTf'A'W 


Mt.  7,  2  mit  welchem  ihr  messen  werdet  für  ar: i*A";  w/’Az-  Mt.  6,  3  was  sie  tut  für  {*9" 
Deut.  4,  16  auf  dass  ihr  nicht  irrt  für  hh ■Ti'A'f- ;  mit  schlechter  Schrei¬ 
bung  KAVdAT  Mt.  5,  26  PI.  für  hflllihAT  bis  du  geben  wirst.  Dagegen  mit  Beibehaltung 

des  trennenden  e  Jud.  11,  30  wenn  du  mir  gibst ,  Mt.  7,  23  die  ihr  tut. 

2)  Assimilation  an  Ti-  YrtPStir  Mt.  6,  32  dass  ihr  sucht  für  N'VW’PA“ ;  dagegen 

fl)*'}’  Est.  2,  13  ivelches  sie  wünscht.  3)  Assimilation  an  II.  hllCP  Gen.  22,  12  strecke  nicht 
aus!  für  htncp,  hn^r  Luc.  ^ 4:  S'io  seid  ii/Xclet'  iiu  M  116*9°;  ?lF\U  OY  l  Cor.  15, 
36.  37  PI.  welchen  du  säest  für  ?9":S'I1/,*(IY  C.  4)  Assimilation  an  :l‘  h’ttY9°  Joh.  15,  5 
PI.  ihr  könnt  nicht  für  wie  C.  hat;  ebenso  ■r-rt-  Luc.  12,  26  die  ihr  nicht  ver¬ 
mag  et  für  desgl.  2  Tim.  3,  15  welche  vermag.  5)  Assimilation  an  £.  hSh 

,riaUlY  Mr.  13,  7  erschrecket  nicht!  für  ft'’!*#/';  ebenso  Mr.  16,  6.  6)  Assimilation 

an  m.  YinUPPZ'V  1  Sam.  1,  16  du  mögest  von  mir  nicht  denken  für  h't'fll"',  YT'dUlV 
b*  Luc.  12,  29  ivas  ihr  trinket  für  l";  ATA  Luc.  21,  2  indem  sie  warf  für  Ab*TA; 

hn 1AV  Jer.  14,  9  verwirf  uns  nicht!  für  hnMY  Mt.  7,  6  iverfet  nicht! ;  JF'Vmb* 

Mt.  3,  12  in  dem  ivelches  nicht  verlischt  für  n0,H*m4*;  Pö7<Tl4«7  2  Tim.  1,  10  PI.  welche 
nicht  vergeht  für  W,7’Ivn'i*'Tr ;  dagegen  AbviW«  Ps.  39,  13. 

Nach  Isenberg  gramm.  S.  18  aE.  kann  auch  vor  614»,  % ,  ft,  0  (und  gewiss  auch  vor 
7f)  dieselbe  Assimilation,  oder  wie  Isenberg  sagt  Unterdrückung  (is  suppressed)  des  t  statt 
finden;  mir  stehen  indess  hier  keine  Beispiele  zu  Gebote. 

Selten  findet  sich  nach  Ausfall  des  trennenden  e  regressive  Assimilation  von  t  an  ver¬ 
wandte  Dentale,  s.  §  202  f  h.  Ausgefallen  oder  dem  vorhergehenden  Zischlaut  assimilirt  ist 
t  in  YlT» A  für  ViCAT-A  und  für  YlCtl'll?’},  aber  [nur  in  „low  language“  Isenberg 

Die  Femininendung  it  wird  im  Harari  zuweilen  zu  i. 

Häufig  wird  T  in  :l:  mouillirt.  Ueber  den  Laut  letzteren  Zeichens  s.  §  43  a.  Durch 
Einfluss  eines  unmittelbar  folgenden  i  kommt  dieser  Lautvorgang  zustande  häufig  beim  Pro¬ 
nomen,  und  zwar  behauptet  das  i  hier  ziemlich  häufig  seine  Selbstständigkeit.  Es  gehören 
hierher  hi  T:  neben  h'i’l'  du  (f.)  L.  entchi  aus  hTrly,  ebenso  lautet  das  Femininum  der 
Demonstrativa  f-tre  neben  und  P’Y:  neben  P  b*  aus  ursprünglichem  JRU'fc,  P'/; 

Ferner  tritt  stets  Mouillirung  ein  bei  den  Nominibus  der  Form  70^  (*70*5),  so  hH a7'f 
Krieger  für  N'lP'V'/:,  M’im  Verführer  aus  NA'b7:  lösend  und  b- :V  gelöst f  für 

(äth.  bez.  bW;.  Von  Nominibus  der  Form  mit  mittlerem  t  habe  ich  keine 

Beispiele.  Die  Flexionsendung  i  des  Verbums  wirkt  auch  auf  vorhergehendes  t  stets  mouil- 


§  61  a 
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lirend,  so  Ruth  3,  4  beobachte!  für  "'t,  Yld.'l'  HL.  5,  2  öffne!  für  Ferner 

stets  der  Nominalbildungsnachsatz  JP,  so  Schlüssel  aus  6rera£ 

ziehen  aus  T,T*’f*JP,  auch  allein  aus  ’flih'l' $ 
b  Durch  ein  unmittelbar  folgendes  e  ist  t  beständig  mouillirt  in  der  1.  Pers.  singul.  des 
tatw.  Infinitivs,  gleichviel  ob  t  hier  radikal  ist  oder  ob  es  bei  schwachauslautenden  Wurzeln 
Bildungsnachsatz  ist;  so  indem  ich  sterbe  Apc.  1,  18,  hai’Y’i;  indem  ich  finde  Apc.  2,  4, 

wofür  nach  §  15  b  auch  usf.  Ein  vereinzelter  Fall  ist  </u ■/; ,  ’l‘  wann?  aus 


c  Ziemlich  oft  wird  t  mouillirt  auch  ohne  den  Einfluss  eines  folgenden  i,  j,  e.  Auffallend 
häufig  ist  dies  der  Fall  bei  unmittelbar  vorhergehendem  «.  Bei  einigen  dieser  ätj  ist  es 
freilich  (nach  Analogie  der  entsprechenden  äthiopischen  Formen,  die  indess  grade  hier  nicht 
im  geringsten  beweisend  ist)  nicht  absolut  unmöglich  dass  sie  für  ursprüngliches  üti  stehen, 
dass  also  doch  die  Mouillirung  eigentlich  durch  ein  folgendes  i  hervorgerufen  ist.  Dahin 
rechne  ich  die  Pluralendung  citj  des  Harari  die  im  Schriftamh.  indess  unverändert  at  geblie- 
ben  ist  ausser  in  der  Form  Brüder  (§  150  b).  Aber  auch  im  Schriftamh.  tritt 

hier  in  Verbindung  mit  den  pluralischen  Suffixen  stets  die  Mouillirung  ein:  cr’i'’} ,  ä’l'lh, 
vgl.  §  74  a.  Das  mit  VA H'l*  wechselnde  seltnere  ^’VAO’T*  vielleicht  geht  in 
seinem  letzten  Bestandteil  möglicherweise,  aber  auch  nur  möglicherweise  auf  ein  äthiop.  O'fc 
in  ihr  zurück.  In  unter  kann  wer  durchaus  will  nicht  das  einfache  sondern 

erblicken.  Dagegen  würde  es  kaum  möglich  sein,  gute 

Botschaft  das  aus  äth.  'flflZ-if*  entstanden  ist  derartig  zu  erklären,  und  auch  in  ha*I’Tm  ange¬ 
heirateter  Verwandter  das  mit  wechselt  (§  105  c)  ist  erf*  wohl  nicht  Pluralendung. 


Beständig  ist  das  Flexions-^  der  3.  Pers.  fern.  sing.  Perf.  mouillirt  z .  B.  VflZ'l*  sie  war 
für  äth.  vn/.-i-  Die  Pluralendung  o* ]t*  ist  aus  o’f*  entstanden  wie  sie  im  Tiia  noch  lautet. 
Ludolf  bringt  TiVf  für  das  gewöhnliche  ’fi’i’l'  Urin.  Für  wie?  selten  h'J'Ä»'/-- 

Im  Anlaut  mouillirt  ist  :l:/d.C  Best  (§  121  d),  "Ml  A  Zeltpfock  für  T*hA  und  noch  eine 
Reihe  anderer  Wörter  deren  Herkunft  mir  zum  Teil  unsicher  ist.  Im  Harari  kommen  ua.  noch  mit 


Mouillirung  vor  Bu.  mifchäh  aus  und  neben  miftah  Schlüssel  =  wenn  nicht  in  erste- 

C 

rer  Form  eine  Verwechslung  mit  der  einheimischen  Bildung  vorliegt;  ferner  Bu. 

täjenä  gestern ,  aus  ’PAT'PV  durch  Ausstossung  der  beiden  Liquiden  verstümmelt. 

(1  Wie  '1  f  und  %  so  kann  sich  auch  :l:  bis  zu  verdünnen.  Isenberg  giebt  lex.  S.  139 
an,  dass  für  indem  sie  versammelt  sind  zuweilen  gesagt  wird, 

leider  ohne  über  den  Umfang  dieser  Lautschwächung  etwas  zu  bemerken.  In  den  Texten 
wie  in  den  Glossaren  habe  ich  nichts  derartiges  gefunden,  dagegen  im  Harari  Sa.  tai,  Bu. 
tahäy  unter  =  ;I*(7fi) '/*• 


Die  Pluralendung  atj  des  Harari  wird  gewöhnlich  schon  as  («Ti)  gesprochen.  Derselbe 
schliessliche  Lautvorgang  §  43  c  auch  im  Schriftamharischen. 

dpi'  lösend  kann  sekundär  wieder  zu  dJY  erleichtert  werden  in  dpi'  Faullen¬ 

zer  eigentlich  das  Werk  lösend. 


§  62  a  Das  explosiv  artikulirte  t  m  wird  zuweilen  durch  das  nicht  explosive  f  vertreten; 
namentlich  finde  ich  die  Wurzel  Yl  d.(H  rebelliren  (§55  d)  nicht  selten  auch  als  Yi  dpi'  und 
zwar  in  den  verschiedensten  nominalen  wie  verbalen  Ableitungen,  z.  B.  2Kön.  8,  20;  2Chr. 
10,  19;  dir.  4  b,  34  b,  1  b,  9  a.  Neben  TlM°  Mehlgericht ,  gegürtet  sein, 
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Wahrsager  uam.  führt  Isenberg  auch  an  ihUA",  ^,wt ‘4*,  i'' }%£•■  Vgl.  Tigrinagr.  §  93  aE., 

S.  283  Anm. 

Ob  für  m  auch  ft  vorkommt,  entsprechend  dem  häufigen  umgekehrten  Lautübergang 
(§  57  b),  ist  nicht  sicher.  Im  Tna  sahen  wir  aaO.  zwei  derartige  Beispiele  aus  den  Glossa¬ 
ren.  Nach  der  S.  19  mitgeteilten  Bemerkung  Abbadie’s  scheint  die  Substitution  des  ft  aux  m 
eine  Eigentümlichkeit  des  Dialekts  von  Godjam  zu  sein,  doch  sind  wir  keineswegs  sicher  ob 
Abbadie  nicht  etwa,  durch  die  anderen  Dialekte  getäuscht,  ein  häufigeres  Verharren  des 
ursprünglichen  ft  als  sekundäre  Vertretung  für  m  angesehen  hat.  Aufgefallen  ist  mir  K'Jft* 

{Fi  S.-fetr.  2  b,  Acm.-Mest.  73  b  Schmid  für  das  gewöhnliche  MTf.?  Nach  der  §  149  b 
vorzutragenden  Etymologie  dieses  Wortes  müssen  wir  letztere  Form  für  die  ursprünglichere 
erklären ,  aber  nur  dann  wenn  wir  unsern  Rückblick  nicht  über  das  Aethiop.  hinaus  richten ; 
berücksichtigen  wir  aber  die  arabische  Gestalt  der  äthiop.  Wurzel  VTZ ,  so  steht  nichts 
im  Wege  wenn  wir  in  h  i?,  /.’1/  (für  h  i/itf  )  die  lautlich  am  meisten  conservirte  Gestalt 
der  Wurzel  auf  abessinischem  Boden  erkennen  wollen. 

Häufig  wird  m  in  6L1»  mouillirt;  über  den  Lautwert  letzteren  Zeichens  s.  §  46  a.  Auch  b 
hier  wird  die  Mouillirung  am  häufigsten  durch  ein  folgendes  i  verursacht.  Wir  könnten  einen 
grossen  Teil  der  §  57  d  angeführten  Beispiele  mit  Recht  auch  hier  bringen,  insoweit  nämlich 
die  betreff enden  Wurzeln  in  unmouillirtem  Zustande  durchaus  vorherrschend  mit  m  für 
ursprüngliches  ft  gesprochen  werden;  indess  beschränken  wir  uns  darauf,  hier  nur  solche 
Beispiele  zu  bringen  in  denen  das  <11  ursprünglich  oder  wenigstens  ausschliesslich  üblich  ist. 

Die  Mouillirung  wird  beständig  veranlasst  durch  die  weibliche  Flexionsendung  i,  so  ’l *4*tfD6Jb 
Ruth  3,  1  du  setzest  dich  für  ;f‘l,'/f,m.  (tY’f.h  Luc,  12,  19  trink!  für  mm«;  ferner  tritt  sie 
ein  in  der  Form  7fl*J,  so  'l'tl,a7ri.h  Hes.  26,  17  sitzend,  Einwohner  für  ’M'°7m,  >  Kfl4*a7 
<•)}>  einer  der  niedersetzt  für  fl).  doch  führt  Isenberg  neben  Dieb  auch  noch 

das  ursprüngliche  4*‘7m.  an.  Von  Nominibus  der  Form  7fl.C  kenne  ich  mit  mittlerem  t 
dünn  aus  äth.  ‘l’m.'J’ ,  dagegen  ist  die  weibliche  Form  ’.^fD.h’l’  Sünde  unverändert 
geblieben.  Von  diesem  4,6jP’'3'  ausgehend  tritt  der  mouillirte  Laut  £E1>  auch  wohl  in  anderen 
Ableitungen  derselben  Wurzel  auf,  wenigstens  finde  ich  bei  L.  meqfcÄene  maigreur;  sonst 
lautet  die  Wurzel  auch  im  Amhar.  unmouillirt  4*mV-  Ebenso  geht  m  mit  dem  unmittelbar 
folgenden  Nominalbildungsnachsatz  y  in  über,  so  trr>‘l>r/n <’*’),  Sitz,  efn(lV,r,l  Trinkgefüss 
aus  tJfYy- 

Ein  vereinzelter  Fall  der  Mouillirung  durch  i  ist  bei  Lud.  ‘Tk’tl  und  ^  fi  Bauch  für  c 
m.ft;  letztere  Form  bei  Isenberg  und  überhaupt  in  den  modernen  Texten  unverändert,  auch 
S.  tis.  Indess  zeigt  auch  die  umgestellte  Form  des  Harari  (§  65  d)  die  Mouillirung. 

Ohne  Zweifel  wird  auch  das  e  des  tatwört.  Infinitivs  auf  ein  ursprüngliches  unmittelbar 
vorhergehendes  m  mouillirende  Einwirkung  haben,  doch  fehlen  mir  Beispiele.  Ohne  dass 
ein  i-  oder  e-Laut  folgt  ist  m  mouillirt  in  enden  aus  mZrt  (s.  Tigrinagr.  S.  15); 

Hi.  29,  19,  Hos.  14,  6  junge  Schösslinge  gehört  deutlich  zu  ppa  Voc, 

Aeth.  Dillm.  1236  schielend  =  äth.  Gehirn  gehört  zu  m+ AA  (§  68  b); 

ganz  vereinzelt  Lud.  gr.  S.  6,  lex.  94  <77ÄJ?’4*ih  delere  neben  ö7T4*'*K 

Wandel  der  Quetschlaute. 

Die  drei  Quetschlaute  :I:,  (EL  können  in  die  ihnen  bez.  entsprechenden  Gaumenlaute  §  a 

7,  h)  &  übergehen,  wie  sie  andrerseits  aus  diesen  entstehen  können  (§43.  4o.  47).  Indess 

ist  jener  Wandel  mehr  dialektisch,  im  Schriftamharischen  findet  er  sich  nur  sehr  sporadisch. 

1  9 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache. 
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Am  weitesten  hat  er  im  Norden,  im  Dialekt  von  Samen  um  sich  gegriffen;  wir  finden  bei 
Sch.  keinen  einzigen  Quetschlaut  sondern  stets  den  entsprechenden  Palatal,  nämlich  1  ege 
Sohn  (A*7)  =  Aj£\,  iiu/era  Brod  ( ’h"/ **}/>')  —  t\  ftaraka  Mond  ( 

Weitere  Beispiele  bietet  uns  freilich  das  kleine  Glossar  nicht,  aber  die  Analogie  des  nördlich 
angränzenden  Tigrihadialekts  von  Hauasa  lässt  auch  für  den  amharischen  Dialekt  von  Samen 
grösseren  Umfang  dieser  Erscheinung  erwarten  (vgl.  Tigrinagramm.  §  91  aE.).  S.  hat  jeli&- 
lidch  Enkel  =  ?a£.a£ 

Wäre  im  Schriftamhar.  dieser  Uebergang  etwas  häufiger,  so  läge  es  sehr  nah  lVP  Breis 
mit  tptf  kaufen  zusammenzustellen;  so  möchte  ich  das  Wort  indess  lieber  mit  ai°]  Gesetz 
zusammenstellen  (§  40  a)  und  also  aus  ursprünglichem  erklären.  In  PI.  kommt  sehr 

häufig  h'J'ß'V  vor  für  N'Htlr'h  Holz  (§  57  d),  so  Apc.  2,  7;  Luc.  12,  28;  23,  31;  Mt.  6,  30; 

7,  3;  Gal.  3,  13;  1  Cor.  3,  12. 

Ausserdem  führt  Isenberg  (gr.  S.  21)  noch  an  for 

I  will  harass  them.  Ps.  XVIII,  38.“  Meine  Ausgaben  haben  indess  mit  6Lk.  Dagegen  finde 
ich  wieder  in  Pl.  htlili&U’  Apgesch.  22,  4  ich  habe  gequält  für  htlß&itylb  C.  Hier  ist 
übrigens  der  Laut  tj  nicht  schlechthin  in  den  Laut  q  übergegangen,  vielmehr  hat  ein  fal¬ 
sches  etymologisches  Gefühl  die  Silbe  6LL  in  die  Silbe  zurückconstruirt ,  s.  §  23  b.  Ganz 
ebenso  scheint  treulos  handeln  das  Isenberg  neben  und  jP*A  (s.  §  47  a) 

anführt,  von  der  Sprache  aus  letzterer  Form  rückconstruirt  zu  sein;  allerdings  war  hier  wohl 
das  g  der  Grundform  flJ^7A  mitbeeinflussend.  Ebenso  würde  dann  ffl'J’iA  Betrug ,  (0'}% 
A?  treidos  auf  a>r£ A,  zurückgehn. 

b  Wir  haben  gesehen  dass  die  Gaumenlaute  hei  der  Mouillirung  in  die  entsprechenden 
Dentalen  übergehen  und  dass  die  Schrift  deshalb  auch  nur  für  die  mouillirten  Dentalen  be¬ 
sondere  Zeichen  ausgebildet  hat.  In  der  Aussprache  kommen  indess  hin  und  wieder  wirk¬ 
liche  mouillirte  Gaumenlaute  vor,  aber  durchaus  nicht  etwa  nur  da  wo  der  Quetschlaut  aus 
einem  ursprünglichen  Gaumenlaut  hervorgegangen  ist,  sondern  für  jedweden  Quetschlaut, 
wess  Ursprungs  er  sei,  findet  sich  auch  der  mouillirte  Palatal.  Im  Tigrina  fanden  wir  diese 
mouillirten  Gaumenlaute  dialektisch  sehr  häufig,  s.  Gramm.  §  92.  In  Abweichung  .von  mei¬ 
ner  dortigen  Darstellung  glaube  ich,  dass  da  Palatale  und  Dentale  sich  in  der  Mouillirung 
aufs  nächste  berühren,  an  sich  der  Uebergang  des  mouillirten  Dentalen  in  eben  solchen 
Palatalen  ebensowohl  möglich  war  wie  der  umgekehrte  Uebergang.  Die  herrschende  Mundart 
und  die  sich  ihr  anbildende  Schrift  hatte  aber  jenen  Uebergang  nicht  beliebt.  Uebrigens 
finde  ich  die  mouillirten  Palatalen  im  Amhar.  viel  seltener  als  im  Tna;  S.  hat  künniftja  Floh 
—  «p'-'D-G,  (äth.  ) ,  kmkja,  Sattel  =  Jinjp;  im  Argubbadialekt  S.  mkakjo  Huhn  = 

s.  §  123  b. 

3.  Sonstige  lautliche  Vorgänge. 

Lautumstellungen.  Umlaut. 

§  04  a  Umstellung  zweier  Vokale  hat  stattgefunden  in  dem  Fremdwort  A‘*"7/}  und  verkürzt 
A""7.  Citrone ;  die  umgestellten  Vokale  deuten  darauf  hin  dass  die  italienische  Form  limone 
zu  Grunde  liegt;  S.  hat  die  arabische  Form  leimün.  Mehrmals  vertauschen  o- Laute  mit 
«-Lauten  den  Platz,  so  findet  sich  ’A  'f'A  Mest. -Qurb.  33  b  Dolch  an  Stelle  des  gewöhn¬ 
lichen  ’A'P A,  äth.  rtfl>*'l*A-  Neben  A'ft  und  Korb  kommen  auch  vor  ‘P’A'fl  (Lev. 

8,  2)  bez.  f’A'll'  Für  die  äth.  Form  AllU  Zucker  stehen  Voc.  Aeth.  Dillm.  380  als  amlia- 

rische  Aequivalente  ’A*hC  und  Vgl.  auch  dubbai  =  -^OA  (§  50  g).  Vielleicht  haben 
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wir  die  Fälle  in  denen  ö  mit  ä  vertauscht  erscheint  (schwerlich  indess  die  in  denen  ö  und  ä 
den  Platz  gewechselt  haben)  nicht  einfach  als  Lautumstellung  anzuselm  sondern  zunächst  als 
Umlautung  des  ä  in  ö  mit  späterer  Dissimilirung  des  ursprünglichen  ö  in  ä.  Dafür  könnten 

sprechen  die  §  98  f  näher  zu  erörternden  Formen  AA^AA,  fnA*’fnA  deren  mittleres  5  durch 

den  Einfluss  der  beiden  umgebenden  5  aus  ursprünglichem  ä  umgelautet  ist  ohne  Dissimili¬ 
rung  der  ursprünglichen  ö;  und  im  Hinblick  auf  diese  Formen  ist  es  vielleicht  naheliegend,  in 
der  ganz  analogen  Form  für  £»Tr^*A^*A  nicht  einfach  Umstellung  von  ä  und  ö, 

sondern  eine  sekundäre  Dissimilirung  aus  umgelautetem  A^A  anzunehmen.  Aber 

sicher  ist  dies  nicht.  Jedenfalls  würde  das  schliessliche  Ergehniss  dieses  complicirteren  Laut¬ 
vorganges  einer  einfachen  Lautumstellung  gleichkommen.  —  Uebrigens  haben  wir  hier  nur 
solche  Fälle  erwähnt  in  denen  zwei  durch  einen  festen  Consonanten  getrennte  Vokale  umge- 
stellt  erscheinen.  Umstellung  zweier  Vokale  liegt  im  Grunde  auch  vor  wenn  ivä ,  ja  zu  5 
bez.  e  werden  (§  27),  oder  wenn  das  u -  haltige  üä  zu  5  wird  (§  19  a  b),  gleichviel  ob  die 

Mittelstufe  au ,  ai  von  der  Sprache  übersprungen  worden  ist  oder  nicht. 

Häufiger  ist  Umstellung  eines  Vokals  und  eines  Consonanten.  Hier  liegt  vermutlich  ^ 
ziemlich  häufig  Umlautung  von  ä  oder  e  mit  sekundärem  Schwinden  event.  sekundärer  Dis¬ 
similirung  des  umlautenden  Vokals  vor.  Zuweilen  lässt  sich  die  Mittelform,  d.  h.  vollzo¬ 
gene  Umlautung  und  beibehaltener  Umlauter  (wie  §  7  b,  17  b),  noch  in  der  Schrift  belegen; 
dahin  gehört  es  im  Aeth.  z.  B.  wenn  sich  zwischen  und  noch  belegen 

lässt,  s.  Dillmann  lex.  98.  Aus  dem  Amhar.  rechne  ich  hierher  namentlich  den  Fall,  dass 
die  pronominale  Endung  ä'lptf*  in  Nag.-Haim.  und  Mest.-Qurb.  ihr  e,  dessen  Existenz  über¬ 
haupt  wohl  nur  sehr  fakultativ  ist,  in  u  umlautet  und  sich  also  zu  gestaltet,  so  rPö7 

t-Trh,  tonnet*  5  &  ihr  habt  gelernt ,  gelesen ,  34  a,  35  b  indem  ihr  nehmt ,  'f’d* 

34  a  indem  ihr  empfanget,  35  a  indem  ihr  seid ,  h'ntt'h  34  b  euer 

Weihrauch;  daneben  wird  aber  in  denselben  Texten  dann  weiter  diese  Endung  auch  zu  ö'TV'i 
wo  also  der  umlautende  Vokal  völlig  geschwunden  ist;  Beispiele  rtA^^H  34  a  wann  ihr 
gegessen  habt,  Ib^^Hl  ibid.  bis  indem  ihr  seid,  Wi-Otäfl  ibid.  nicht  möge  euch  sein, 
ibid.  euren  Türpfosten ,  dagegen  35  b  In  dieser  Form  ä-Tfi 

kommt  diese  pronominale  Endung  auch  stets  bei  L.  vor,  so  rasatchowA  vos  tetes ,  saounetatchowÄ 
vous-memes ,  nabberatchowA  vous  aviez ,  naiatchowÄ  nabbarna  nous  vous  voyions.  In  dersel¬ 
ben  Weise  lautet  bei  L.  auch  die  Flexionsendung  lb  des  Perfekts  beständig  ouh ,  so  ai eouh 
j'ai  vu  (fcftf«),  aderregöwÄ  j'ai  fait ,  nabbarow/?,  j'etais.  In  den  Texten  Nag.-Haim.  und 
Mest.-Qurb.  habe  ich  eine  erste  Pers.  sing.  Perf.  leider  nicht  gefunden;  wir  haben  Grund 
anzunehmen  dass  dieselbe  und  weiter  lauten  würde. 

Am  häufigsten  wird  ein  ä  durch  ein  ü  das  einem  unmittelbar  folgenden  Gaumenlaut 
inhärirt  in  ö  umgelautet;  das  inhärirende  u  schwindet  hierbei  stets  vor  seiner  alten  Stelle. 
Dahin  gehört  namentlich  die  Wurzel  fl^«  gähren  für  (Mi'h  (§  40  b).  Dass  diese  Wurzel 
wirklich  so  lautet  geht,  abgesehn  von  der  Vergleichung  des  Tna,  aus  dem  Infinitiv  L.  mob- 
houat  fermentation  hervor  der  =  mMDv’P  ist,  ferner  aus  dem  Substantiv  *flCW*;U  eine  Art 
Gebäck  mit  eingeschobenem  r.  Aber  in  den  Verbalformen  in  denen  die  erste  Wurzelsilbe  ä 
haben  sollte  (andere  kann  ich  nicht  belegen)  steht  an  Stelle  dieses  vielmehr  o  während  k 
seines  inhärirenden  u  ledig  ist,  so  JPA^A*  Jer.  7,  18  sie  lassen  gähren  für  JPflY\A*;  Perf. 
Oll,  Inrperf.  aus  flH  bez.  £flY>,  Exod.  12,  8.  20.  34.39;  13,7;  Lev.  7,  13.  Neben 

dem  älteren  Amme  L.  me^owzite  kommt  auch  H°°l II, 'V  vor,  z.  B.  2  Sam.  4,  4.  L. 

menokse  moine  sowie  die  Argubbaform  meloxie  entsprechen  nicht  der  gewöhnlichen  Form 

12* 
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'/"Hirt.  mit  Umstellung  der  beiden  ersten  Vokale,  sondern  sind  aus  der  Form  ent¬ 
standen  (Lud.  und  K.  7,  7.  59  Vf'rt»,  Massaja  339  Ferner  hCZ  Greis  ist  aus 

der  in  den  älteren  Quellen  sich  noch  findenden  Form  Yx£3>  auf  gleiche  Weise  entstanden;  1 
ebenso  erklärt  sich  P-'li’V  Mehl  (in  den  Texten  die  gewöhnliche  Form,  z.  B.  Jer.  7,  18)  aus 
dem  von  Ludolf  gebrachten  älteren  &$’!'  (§  29  g).  Die  §  36  c  erschlossene  Form  fllFC 
eine  Hirschart  lautet  in  älteren  Quellen  (Lud.,  Voc.  Aeth.  Dillm.  923)  O’fiC,  auch  Isenberg 
hat  einmal  H’fiC.  Ich  halte  indess  den  Vokalismus  in  (\IFC  für  relativ  ursprünglich.  Wenn 
ich  nicht  sehr  irre,  so  ist  die  Grundform  daraus  konnte  mit  Umlautung  oder  Umstellung 

werden  flhf«,  O’fiC,  während  bei  Beibehaltung  des  Vokalismus  nach  Schwächung  des  k 
(KFC  entstehen  musste. 

Mit  einem  in  der  folgenden  Silbe  stehenden  selbstständigen  u  ist  ä  zu  ö  geworden  in 
röb  was  L  und  S.  gleichmässig  für  Mittwoch  angeben,  aus  dem  alten  CACÖ  Ueber 

s.  §  29  g.  wildes  Tier  ist  entstanden  aus  äthiop.  hlAÜ  ebenso  stark ,  männ¬ 
lich  aus  hc<p.  Vgl.  talmud.  riüj?  aus  npcsp. 

Ein  langes  ä  ist  mit  einem  in  der  nächsten  Silbe  folgenden  u  zu  ö  geworden  in  hCfi’l' 

aus  hCWl:  worüber  §  87  b.  Ueber  szötten  vgl.  §  11  c. 


In  dem  Verbum  fit  streiten ,  disputiren  (über  die  Herkunft  §  101  d)  ist  umgekehrt 
das  g  durch  den  Einfluss  des  ö  der  vorhergehenden  Silbe  ü-  haltig  afficirt  worden  während 

gleichzeitig  der  in  dem  ö  steckende  afficirende  Bestandteil  u  geschwunden  ist.  So  ist  eine 

Nebenform  entstanden;  ähnlich  so  äthiop.  aus  Von  diesen  bei¬ 

den  Themen  die  gleichbedeutenden  Parallelformen  d'Tt(P'Tl'  und  •p"7,70'l  processiren,  aO'a] 
i h  und  9"'M'  Streit,  Process;  indess  kann  auch  als  selbstständige  Entwicklung 

aus  n»- ‘7 ;p  aufgefasst  werden.  Zwischen  dem  schriftamhar.  Raubvogel  und  dem 

aümar  vulture  des  Harari  besteht  ein  ganz  ähnliches  Verhältniss;  da  aber  die  Herkunft  des 

Wortes  unklar  ist,  so  ist  hier  die  ursprünglichere  Form  nicht  zu  ermitteln. 

An  Stelle  des  gewöhnlichen  Ausdrucks  für  Leber  Tflih  wird  Voc.  Aeth.  Dillm.  851  auch 
angeführt;  letztere  Form  ist  aus  ersterer  entstanden  durch  völliges  Eindringen  des  u 
der  Penultima  in  die  Ultima.  Die  Form  Lef.  touhane,  S.  tulian  Wanze  ist  aus  Lud. 
entstanden;  dagegen  muss  die  von  Isenberg  angeführte  Form  zu  einem  noch  nicht 

belegten  w\',\nt  gehören. 

Durch  folgendes  7  ist  ä  in  c  umgelautet  worden  in  *lii\  Priester  aus  dem  alten 
Die  beiden  s  fielen  in  der  Folge  in  eins  zusammen,  wenn  nicht  etwa  das  letztere  bereits 
früher  abgefallen  war  wie  in  der  entsprechenden  Tigrinaform  ‘KfV..  Die  ältere  Form 
bei  Dillm.  lex.  443.  ’Hd'l.'V  Jüngling  werden  wir  §  144  b  aus  dl  AT'/’ P  erklären.  Ist  ÖJJE. 
II Ci .  di ll Ci  Fürstin ,  Prinzessin  (nach  Lud.  aber  auch  Fürst ,  Prinz )  etwa  = 


Umlautung  von  l  zu  e  durch  folgendes  ä  hat  stattgefunden  in  H»1 fl  aus  ll/fi,  s.  §91b. 
d  Was  sonst  noch  von  Umstellungen  eines  Vokals  und  eines  Consonanten  vorkommt  ist 
vereinzelt  und  von  geringerer  Bedeutung.  Vokalloses  r  tritt  in  der  Aussprache  zuweilen  vor 
den  vorhergehenden  Vokal;  so  wird  dlC/T  Licht ,  Sch.  btrlian  sehr  gewöhnlich  mit  Umstel¬ 
lung  von  e  und  r  gesprochen  und  das  e  dann  weiter  vor  dem  Guttural  zu  ä  gehoben  (§36e): 


1)  Ich  habe  dieses  Wort  welches  sich  auch  im  Tiia  findet,  früher  (Tigrinagr.  S.  192)  fälschlich  auf  den  alten 
äth.  Plural  tx^x^**]  zurückgeführt.  Im  Tfia  bildet  den  Plural  h/.VM:  (Gr.  S.  205)  der  deutlich 

auf  die  alte  Form  zurückgeht. 
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L.  bmhane.  Ferner  L.  reell a  labour  (hingegen  S.  irscha  Pflug)  =  hC/ti  von  Wurzel  RF.rt 
Ebenso  bei  L.  häufig  iadregal  für  und  neben  iadergal  —  A  er  tut;  iäfressal  =  fV. 

CAt\  er  zerstört.  Die  umgekehrte  Lautumstellung  dagegen  adergue  tue!,  adergou  tuet !  für 
adregue,  adregou  (hF'CNh  "’}•)•  Derartige  Schreibungen  nur  vereinzelt  wie  ailFXN\  Gen. 

11,  6  für  alR‘£<*l  Bei  der  Form  *7'flCV  scheint  der  dritte  Radikal  ursprünglich  vokallos, 
dagegen  der  zweite  mit  e  versehen  zu  sein;  indess  findet  sich  in  der  Aussprache  das  e  bald 
vor,  bald  hinter  dem  dritten  Radikal,  so  hat  Lef.  qeddmsna  saintete  =  1  rr ,  dagegen 

Isenberg  gramm.  S.  12  k’öd-se-nä,  ebenso  zem  -  de  -  uä  relationship  =  TflP’WV,  dagegen 
nö-ts’e-7&-nä  purity  =  T/V.RV:  S.  gimnna  Beschneidung  =  '7'llCV  (mit  gleichzeitiger 
Umstellung  von  r  und  s);  L.  teheiFenna  soumission  = 

Eine  aus  dem  Arabischen  wohlbekannte  Lautumstellung  die  in  einem  Falle  auch  im  Aeth. 
vorkommt  (Dillm.  S.  217),  findet  sich  zuweilen  auch  im  Amh.  Bei  nominalen  wie  verbalen 
Bildungen  von  Wurzeln  med.  gern,  kann  nämlich  der  erste  Gleichlaut  seinen  kurzen  Vokal 
auf  den  vorhergehenden  vokallosen  Consonanten  werfen,  so  dass  die  beiden  gleichen  Radikale 
zusammenfallen.  Es  ist  dabei  gleichgültig  ob  dem  zweiten  Gleichlaut  ein  Vokal  folgt  oder 

nicht.  So  kommt  neben  ^»Cfl'fl  Netz  auch  vor  z.  B.  Mt.  4,  18;  Scheere  scheint 

kein  einheimisches  Wort  zu  sein,  sondern  das  leicht  veränderte  ;  vergl.  ferner  §  127  1. 
Isenberg  führt  gramm.  S.  98  f.  für  den  tatw.  Infinitiv  des  1.  Causativs  die  Doppelformen  an 

und  faC4*  bez.  hC'i’O}*  he,  they  refning ,  desgleichen  für  den  Impera¬ 
tiv  des  1.  Causativs  hl'A>‘U  und  hF.du  das  ä  in  letzterer 

Formenreihe  wohl  nach  §  17  c  zu  erklären;  indess  schreibt  Isenberg  gramm.  S.  133  auch 
’n-dlrt”  indem  er  entwischt  für  h>*'fl Art”  Jon.  1,  3.  In  den  Texten  selbst  habe  ich  nichts 
gefunden  was  mit  voller  Entschiedenheit  hierhergehörte;  vielleicht  ist  der  tatw.  Infinitiv  7W 
z.  B.  Mt.  14,  16,  Num.  23,  8  indem  er  nötigt  auf  diese  Weise  aus  h^iF'F'  entstanden,  doch 
ist  es  mit  dieser  Wurzel  nicht  recht  geheuer,  vgl.  §  103  d;  sonst  lautet  der  tatw.  Infinitiv 
des  ersten  causativen  Grundstamms  in  den  Texten  vielmehr  immer  wie  Dan.  5,  8, 

h'PTrt1  Chr.  2  b,  R'Pftrt  Lev.  17,  4,  lChr.  22,  8.  Der  Imperativ  h‘btlfl’1’  Hes. 

24,  3  lass  fliessen  in  sie  für  ist  ganz  vereinzelt. 

Häufig  ist  auch  die  Umstellung’  zweier  Consonanten.  Auch  im  Amhar.  sind  es  meist  §  65  a 
die  Liquidä  welche  vor  oder  hinter  andere  Consonanten  treten,  und  zwar  ist  es  auffallend 
häufig  ein  Lippenlaut  mit  dem  die  Liquida  den  Platz  wechselt. 

Vortritt  von  n  hat  stattgefunden  in  der  Wurzel  in  Betreff  welcher  ich  auf  §99b 

verweisen  kann.  Ferner  wird  für  Oel  der  Nugpflanze  auch  gesagt.  Aus 

dem  alten  rtAV  überwiegen,  herrschen  ist  siegen,  triumphiren  entstanden.  Desgleichen 

lautet  die  Wurzel  hauen  welche  im  Tna  (;UfF/‘7  Gaumen )  noch  die  alte  Ordnung  der 
Laute  zeigt,  im  Amhar.  Vf/7;  sie  liegt  uns  übrigens  nur  in  den  beiden  Ableitungen 
Gaumen  und  z/o'V/J.'J  Kinnlade  vor  (vgl.  §  44  a).  N  ist  vor  j  getreten  in  dem  Verbum 
^7  richten  aus  für  -SW/  vgl.  Dillm.  lex.  col.  1127.  Das  Verbum  fehlt  bei  Lud.  und 

Isenberg,  es  ist  belegt  z.  B.  durch  Ps.  9,  8  A  er  richtet ,  ebenso  Richter.  Dagegen 

jüngstes  Gericht ,  &  n  Richter  und  vielleicht  37  (s.  §  59  a)  gehen  auf  die  alte  Wurzel 
ftev  zurück;  die  ersteren  beiden  sind  wohl  gradezu  äthiopische  Lehnwörter.  Vermutungs¬ 
weise  sei  endlich  das  Wort  grün,  auch  noch  Voc.  Aeth.  Dillm.  71  th// iPP» 

hier  angeführt,  das  ich  in  Ermangelung  einer  näher  liegenden  Etymologie  aus  Au'.*!  :  hTmfi 
C«  rebenstockfarbig  erklären  möchte;  vielleicht  kann  man  statt  des  Plurals  R’UVW  auch 
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eine  Singularform  —  7VTW  ansetzen.  Es  liegt  dann  bloss  Umstellung  von  g  und  n 

sowie  die  regelmässige  Zusammenzielmng  von  äj  in  e  vor. 

Vortritt  von  l  hat  stattgefunden  in  der  Wurzel  Af»/ri  wechseln ,  ändern  für  ätli.  fl>Arti; 
ferner  hat  l  mit  einem  vorhergehenden  m  den  Platz  gewechselt  in  'f'A'V’l*  gestern  zunächst 

für  =  *f‘07A  ’7‘). 

Vortritt  von  r  hat  stattgefunden  in  Licht  für  und  neben  ebenso  in 

j^Cfl  Büchen  =  Dieselbe  Lautumstellung  scheint  vorzuliegen  in  PylV.ZU  Eunuch  wel¬ 

ches  zu  derselben  Wurzel  wie  £Cfl  zu  gehören  und  mit  äthiop.  HZ-  zusammengestellt 
werden  zu  müssen  scheint.  Ueber  die  vermutliche  Etymologie  des  letzteren  s.  Dillmann  gr. 
S.  218  f.  Ich  halte  das  anlautende  :o  im  Gegensatz  zu  für  das  doppeltreflexivische 
Die  schon  von  Ludolf  lex.  80  vorgeschlagene  Etymologie  „eomposita  videtur  ex 
Tf'Tr  rex  et  AZ  fl  forte  regis  cubicularius“  auf  welche  ich  übrigens  selbstständig  auch  zuerst 
kam,  scheint  mir  weniger  wahrscheinlich;  möglich  incless  dass  das  Sprachbewusstsein  sich 
jetzt  das  undurchsichtige  Wort  so  zurechtlegt,  daher  auch  das  wirklich  zuweilen  vorkom¬ 
mende  lange  ä  der  ersten  Silbe  z.  B.  2Kön.  9,  32;  Jer.  39,  3.  Vor  f  getreten  ist  r  in  UC^ 
Saum  entsprechend  dem  äthiop.  Ild.C  Vor  den  weichen  Zischlaut  ist  r  getreten  in  S.  girs- 
Inna  Beschneidung  von  der  Wurzel  7JfZ  Im  Amhar.  kann  ich  diese  Umstellung  bei  dieser 
Wurzel  sonst  weiter  nicht  belegen;  dass  aber  hier  nicht  etwa  ein  leicht  möglicher  Schreib - 
oder  Druckfehler  vorliegt,  dafür  spricht  das  Tna,  in  welchem  in  der  Tat  neben  häufigerem 
7HZ»  seltener  auch  7ZH.  vorkommt  (s.  Tigrinagramm.  S.  133).  Im  Harari  Bu.  barti  = 
fl'IZ  Stoch. 

1>  Nachtritt  von  n  hat  stattgefunden  in  der  Wurzel  N'/A  Mein  sein  für  äth.  ’Yhfa-  Ebenso 
scheint  in  weben  das  n  ursprünglich  an  der  Stelle  des  m  gestanden  zu  haben;  zur 

Etymologie  §  100  d.  Auch  M’-'D'O,  Nase  erkläre  ich  aus  h’HW’l  (§  123  b).  r/'»'>7i  Wurf¬ 

schaufel  aus  äth.  tn>E,0h  findet  sich  nur  noch  V.  Aeth.  Dillm.  261,  sonst  stets  mit  zurückgetrete¬ 
nem  n  0D‘fi7'  und  Ebenso  ist  n  hinter  den  harten  Zischlaut  getreten  in  AV0?, 

Nasenpfloch  (zum  Leiten  der  Tiere),  wofür  Voc.  Aeth.  Dillm.  1039  auch  ;  es  ist  das 

äthiop.  av’}ivt Ob  auch  äthiop.  A'}7°’/j;  hierhergehört  mag  dahingestellt  bleiben.  Aus  l 
entstandenes  n  ist  hinter  den  harten  Zischlaut  getreten  im  Harari  in  Bu.  sinän  language  = 
AA7 

Nachtritt  von  1  hat  stattgefunden  in  einigen  Ableitungen  der  Wurzel  äth.  AtH*,  nämlich 
in  NA  d’  Hauptmann ,  Commandeur  wo  die  ältere  Form  ganz  unwiderleglich  die 

Lautumstellung  dokumentirt,  ferner  in  ;J*A gross;  dagegen  geht  das  zum  Adverb  er¬ 
starrte  AA 4*  (älter  A Aü4*)  viel ,  mehr ,  sowie  NAd*  to  raise,  to  magnify  auf  die  alte 
Gestalt  der  Wurzel  zurück.  Weiter  vermute  ich  dass  in  der  Wurzel  ffllA.  welche  nur  in 
dem  Nomen  Ti  Via  Töpferwaare  vorliegt,  das  nach  Abzug  des  festgewordenen  1f  (§  100  d) 
zurückbleibende  hA  der  äth.  Wurzel  AHiN“  gleichzusetzen  ist. 

Nachtritt  von  r  finde  ich  nur  im  Harari  Be.  behran  light  —  ’üCV0}- 
C  Die  nordsemitische  Wurzel  nbss,  von  der  hehr,  rtnbii,  aram.  Nryrnb:^  ,  Schüssel, 
Schale,  Becher,  welche  im  Südsemitischen  die  beiden  letzten  Radikale  transponirt  hat,  näm¬ 
lich  äth.  NrhA  und  arabisch  mit  gleichzeitigem  Uebergang  von  l  in  n  ^ ^  (denn  dieses 
ist  zu  vergleichen  und  nicht  wie  Gesenius  und  Dillmann),  findet  sich  im  Amh.  in  der 

nordsemitischen  Lautfolge  wieder  aber  mit  demselben  Uebergang  von  l  in  n  wie  im  Arabi- 
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scheu,  nämlich  in  fYb" ,  Tr»'  Pfanne,  Becken  für  K7t*h  welche  ältere  Form  (im  Plural 
sich  noch  2Chron.  4,  11  findet.  Freilich  hat  Lef.  sahane  plat  was  ich  aber  in 
den  Texten  und  Lexicis  nirgends  gefunden  habe  und  was  wahrscheinlich  nur  das  arabische 

ist. 

Bei  folgenden  Umstellungen  ist  keine  Liquida  beteiligt:  Der  harte  Zischlaut  ist  zurück-  d 
getreten  in  schmecken ,  kosten  was  mit  äthiop.  *f*rt</D  schmackhaft  machen  zusammen¬ 

zustellen  ist.  Aeth.  '/All  (Tpi»)  heissen ,  das;  in  dem  Nomen  (wTrhtl  Kinnlade  eine  andere 
Stellung  der  Wurzellaute  zeigt,  hat  im  Amhar.  (wie  im  Aram.)  immer  diese  letztere  Form 
1  Das  hehr,  üjns  abmagern  aram.  drp  finden  wir  im  Amhar.  in  derselben  Bedeutung 
wieder,  aber  der  harte  Zischlaut  ist  hier  vor  den  Guttural  getreten:  JlA.  Yoc.  Aeth.  Dillm. 
1132  noch  Der  weiche  Zischlaut  ist  vor  g  getreten  in  hHT,C  neben  hltLC,  verstüm¬ 
melt  aus  halll.h‘(\ih,C-  Falle  gehört  zu  *7DßP’"?6I'i  triefäugig  ist  shoanisch 

für  Im  Harari  Bu.  sich  smoke  = 

Umstellung  von  k  und  m  hat  stattgefunden  in  Dienstag  wenn  die  §  9  c  vorge¬ 

tragene  Etymologie  dieses  Wortes  richtig  ist.  Für  ‘l’flltfll  zerschmettern  wird  auch  (ivl1 
dvl'  gesagt.  9’ d* q> ’*/  klein ,  verächtlich  und  ril/Kp/  verachten,  für  gering  halten  gehören 
offenbar  zu  äth.  «J’fnV-  hebr.  pp.  Im  Harari  Bu.  sakadad  Almosen  =  xi'cLo;  hifin  Schlange 
entspricht  dem  schriftamhar.  älter  Yoc.  Aeth.  Dillm.  1377. 

Wir  haben  in  diesem  §  bisher  nur  solche  Fälle  aufgeführt  in  denen  zwei  Consonanten  e 
die  durch  keinen  dritten  von  einander  getrennt  waren  ihren  Platz  gewechselt  haben.  Es  sind 
nun  noch  einige  Fälle  zu  erwähnen  in  denen  weitere  Sprünge  stattgefunden  haben:  Aus  äth. 
7’flft  Gerste  ist  durch  Vortritt  des  s  vor  die  beiden  anderen  Radikale  tW/°  (für  ft’/'fl) 
geworden.  Ferner  vermute  ich  dass  das  Wort  Hüfte  lediglich  einer  Lautumstellung 

sein  Dasein  verdankt;  ich  möchte  es  nämlich  als  vereinfachte  Schreibung  von  TÜT'  erklären 
für  Ti'J’T  (§  35  c)  welche  ältere  Form  noch  Voc.  Aeth.  Dillm.  341  erhalten  ist.  Zweifelhaf¬ 
ter  ist  es  mir,  ob  ^9  Weg  (auch  7***/,  eine  Umstellung  der  Wurzel  V7&  ist 

welche  sich  sonst  aber  auch  im  Amharischen  ohne  Umstellung  findet.  Ueber  (D£ }(t\  und 
(DMC'i6hl.  s.  §  68  c.  Auch  an  die  §  40  c  zweifelnd  gewagte  Zusammenstellung  von  j^VnA 
und  ünb  sei  erinnert. 

Eine  mehrfache  Umstellung  hat  stattgefunden  in  Vogel  fällen  legen ,  fö/Orn  C 

für  (W&'imC  Vogelfalle  Am.  3,  5;  Hi.  18,  9;  es  gehört  zu  äthiop.  O’id.C’t' 


Lautzusätze. 


I.  Yokalisclie.  Nur  der  flüchtigste  der  Vokale  e  erscheint  als  vokalischer  Lautzusatz. 
Derselbe  tritt  zuweilen  ohne  ein  für  uns  merkliches  lautliches  Bedürfniss  prosthetisch  an  die 
Spitze  des  Wortes,  während  in  anderen  Fällen  zur  Erleichterung  oder  Ermöglichung  einer 
mehr  oder  weniger  schwierigen  Aussprache  durch  denselben  zwei  Consonanten  getrennt  wer¬ 
den  die  den  strengen  Bildungsgesetzen  nach  unmittelbar  hintereinander  gesprochen  werden 
müssten. 

Diesen  letzteren  Fall  mussten  wir  schon  bei  anderer  Gelegenheit  §  16  c  berühren.  Die 
Nomina  der  Bildung  gabr  göbr  nämlich  nehmen  zur  Erleichterung  der  Aussprache  häufig 


§  66a 


b 


1)  Auch  wohl  im  Arabischen,  denn  gehören  wohl  hierher.  Das  urspr.  k  ist  in  h  geschwächt; 

für  ji.  sollte  man  im  Hinblick  auf  Ä  oi  freilich  ö  erwarten,  es  liegt  aber  hier  dieselbe  Lautverschiebung 
vor  wie  in  p-> ?  Lj, 
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nach  dem  zweiten  Radikal  einen  Hülfslaut  an,  so  L.  thefewr  ongle  =  goudefe  ordure 

=  7v£’h',  reteb  humidite  =  CT*fl  wobei  freilich  nicht  zu  vergessen  ist  dass  dieser  kurze 
Laut  bei  einem  Teil  der  Nomina  dieser  Formen  als  in  der  alten  Bildung  begründet  ange¬ 
sehen  werden  kann.  Dieser  Hiilfsvokal  hat  solche  Consistenz  gewonnen,  dass  nach  dem 
§  16  e  ausgeführten  Lautgesetz  der  ursprüngliche  Vokal  des  Wortes  vor  dem  Hiilfsvokal 
ausfallen  kann,  so  k’bmr  consideration  =  Yl'tlC,  qter  clöture  =  4*TC  Wir  finden  also  hier 
denselben  Lautvorgang  vereinzelt  und  fakultativ  wieder,  welcher  im  Aram.  den  Vokalismus 
der  ^egolatformen  im  stat.  abs.  sing.  masc.  beständig  und  notwendig  verändert  hat.  Ebenso 
ist  in  'V9n,(l  Gerippe  nach  Abfall  der  anlautenden  Silbe  der  Hülfsvokal  als  alleiniger  Vokal 
des  Wortes  geblieben,  falls  nämlich  meine  §  68  f  zu  gebende  Ableitung  des  Wortes  richtig 
ist.  Besonders  intensiv  muss  ferner  bei  den  Nominibus  der  erwähnten  Bildungen  dieser 
Hülfslaut  auftreten,  sobald  vorn  (nach  §  67  a)  eine  Aenderung  der  Silbenverhältnisse  eintritt, 
so  L.  ergueb  tourterelle ,  S.  erk/pp  für  urspr.  C+a)’l\  ;  ebenso  S.  ürrtüpp  Tau  (NCTdl  für 
urspr.  CT’H-  —  Ueber  einen  andern  Fall  s.  §  116  b. 

c  Durch  Abfall  eines  auslautenden  Vokals  sei  es  des  Wortes  selbst,  sei  es  eines  angetre¬ 
tenen  Euklitikums  wird  ferner  nicht  selten  das  Hervortreten  eines  neuen  Hülfslauts  veranlasst. 
So  entsteht  in  äthiop.  W’tt&iö  Bissen  welches  in  seiner  alten  Form  bequem  mablec  gespro¬ 
chen  werden  konnte,  nach  Abfall  des  ec  ein  sehr  hörbarer  Hülfsvokal  hinter  dem  b,  Isenberg 
lex.  S.  29  schreibt  sogar  1A-  Ueber  solchen  Hülfsvokal  beim  Antritt  gewisser  verstüm¬ 
melter  pronominaler  Endungen  s.  §  77  a,  176  f.  Ferner  müssen  diejenigen  enklitischen  Wört¬ 
chen  welche  früher  eine  volle  consonantisch  anlautende  Silbe  ausmachten,  jetzt  aber  nur  noch 
aus  einem  blossen  Consonauten  bestehen,  wie  */”  nicht  und  und ,  'V  Accusativzeichen ,  tl  aber, 
das  fragende  welche  aus  bez.  a°,  >  oder  rt.  '/•  entstanden  sind,  jetzt  beim  Antritt 
an  ein  consonantisch  auslautendes  Wort  meist  einen  kurzen  Hülfslaut  vor  sich  nehmen,  so 
Lef.  aladergum  je  ne  fais  pas  =  ierousalemm  et  Jerusalem  = 

Geogr.  32,  abbat en  le  pere  (acc.)  =  hO’P'J,  Zara nem  und  den  Zara  =  Mt.  1,  3.  - 

Wenn  das  Wort  an  welches  die  Enklitika  antritt  mit  dem  gleichen  Consonanten  schliesst  aus 
welchem  diese  besteht,  oder  wenn  au  dasselbe  Wort  oder  Tr  zweimal  (in  verschiedenem 
Sinne)  antreten,  so  findet  weder  im  Laut  noch  in  der  Schrift  Zusammenfall  der  beiden  glei¬ 
chen  Consonanten  statt,  sondern  sie  bleiben  getrennt,  wie  1  Cor.  3,  5,  Pvh'Jflfl 

Apg.  19,  4,  Ps.  77,  2,  Geogr.  33,  Chr.  7  a,  l \9°9°  A.-Mest.77b, 

hfl n9°9°  1  Sam.  15,  29,  hyvi-'l'T'T'  Prov.  14,  6,  Df.'/V/WTT  Geogr.  32,  t.'A/.  A, »>•'>'> 
Ps.  77,  9AT  II  uam. 

§  67  a  Sehr  häufig  wird  ein  c  Wörtern  vorgeschlagen  welche  mit  den  Liquiden  r,  n,  seltner 
auch  solchen  die  mit  einem  Zischlaute  anfangen.  Wenn  auf  r  ein  e  folgt,  so  wird  der  Aus¬ 
fall  dieses  letztem  bei  der  durch  den  Vorschlaglaut  ermöglichten  Veränderung  der  Silbenver¬ 
hältnisse,  sehr  leicht  gemacht  und  nah  gelegt,  und  findet  auch  wie  es  scheint  mit  grosser 
Regelmässigkeit  statt,  so  dass  man  namentlich  im  Hinblick  auf  §  64  d  aA.  diesen  sehr  häufig 
vorkommenden  Fall  auch  als  Lautumstellung  auffassen  könnte,  spräche  hiergegen  nicht  die 
Analogie  des  n  in  gleicher  Lage,  sowie  der  Fälle  in  denen  auf  r  ein  anderer  Vokal  als  e 
folgt. 

b  l)  Bei  anlautendem  r.  Man  beachte  dass  der  auf  r  folgende  Consonant  ausserordentlich 
häufig  g  ist.  Oft  im  Imperativ  des  einfachen  Grundstamms  von  Verben  prim,  r,  z.  B.  hC’1 
IT’A'V  Num.  22,  17  verfluche  mir!  für  C.’IT' A'V  was  Num.  22, 6  steht;  ferner  Chr.  la 

helft  ihm!,  hCtä  Mt.  3  5,  25  hilf  mir!,  2  Chr.  14,  11  hilf  uns!  von  Z-6 •  äth.  Z W A 
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helfen ;  Exod.  12,  22  besprenget!  für  C6R;.  Beständig  bei  den  Pronominibus  ?tCA* 

er,  hCfitp  sie  usf.  für  CA*,  CtiW*  der  Ausfall  des  ursprünglich  nach  r  stehenden  e  ist  hier 
deutlich  ersichtlich  an  zuweilen  vorkommenden  Formen  wie  ?»A«  mit  assimilirtem  r.  Für 
und  neben  CT'fl  Feuchtigkeit ,  feucht  kommt  auch  "h CT'fl  vor  ( ‘hCTft’l ftCT'flV'V )  S. 
wrrtüpp  Tau;  für  Cai’ü  Taube  hat  L.  ergueb ,  S.  erkipp ;  über  s.  §  214  d;  für  Z*A 

Haupt,  Fürst  wird  auch  gesagt,  so  häufig  im  Anfänge  von  Clir.,  Voc.  Aethiop.  Dillm. 

1085;  ebenso  im  Harari  ums  neben  roos  (§  9  f);  KZ'fl  Jes.  45,  14  Gewinn  statt  des  gewöhn¬ 
lichen  Z'fl-  hCFU  z.  B.  Am.  1,  13  schwanger  für  und  neben  C'bli]  ebenso  steht 
Br.  14  für  Crh-4*  entfernt ,  und  ist  an  dieser  Stelle  nicht  etwa  an  O/A*  befreundet  sein ,  Ver¬ 
gleich  scliliesscn  zu  denken;  L.  erkous  ignoble  dag.  rekous  maudit  =  Ctf'tl-  7\CU’(\  Chr.  38  a 
Steigbügel  steht  für  oder  wie  Isenberg  und  Ludolf  schreiben  Zh'fl;  auch  für  das  arabi- 

sehe  Blei  hat  Isenberg  die  drei  Formen  CAft,  hCfitl  und  hc<ih  in  welcher  letzte¬ 

ren  vielleicht  der  arabische  Artikel  steckt,  vielleicht  Hebung  des  e  vor  r  zu  ä  vorliegt.  Für 
Hülfe,  Helfer  steht  Chr.  2  a  h/.Si’l'-  für  Ctl’l’  Erbschaft  NCA'V  Gen.  31, 14,  Geogr.  30; 
für  lT)It/n’l'  Länge  Mt.  20,  12;  und  cK-'V  Voc.  Aeth.  Dillm.  742  Pfand 

(?)  scheinen  zu  äth.  Z&V  zu  gehören.  Für  Z>A  Leiche  steht  Chr.  13  b  Neben  GFl 

Käse,  dicke  Milch  von  /P ,  äth.  S.a10  kommt  auch  "hCA  vor.  h Cf?*}  Voc.  Aeth.  Dillm. 
274  Name  einer  wohlriechenden  Pflanze,  dem  äth.  Cd i»  entsprechend,  ist  aus  c^n  ent¬ 
standen;  Lud.  lexic.  amhar.  57  hat  hC?^  mit  Hebung  des  e  zu  ä  wegen  des  folgenden  r. 
Ferner  ’hC°}atl'Ji  Prov.  26,  2;  Mal.  4,  6  Verwünschung  für  C TxCAV’G.  Hi.  29,  6  Fuss- 

tritt  von  /A(l\]  hcr%  z.  b  Geu.  33,  14;  Hi.  34,  21  Gang,  Schritt  gehört  zu  der  bei  Isenb. 

nicht  verzeiclmeten  Wurzel  sich  bewegen.  IhCtfp'  Hülfe  von  M;  hC<\p  neben  cnp* 

Gewinn  von  ZO ,  äth.  Z'flfli- 

2)  Bei  anlautendem  n  findet  sich  dieser  prosthetische  Zusatz  in  den  neueren  Texten  C 
durchaus  herrschend  bei  den  Flexionsvorsätzen  der  1.  Pers.  plur.  ’> .  *T  des  Imperfekts  und 
des  Subjunktivs,  welche  demgemäss  bez.  lauten ,  so  Mt.  8,  31  wir  wollen 

eintreten ,  ItxYilC  Ps.  78,  4  (AT  II)  wir  wollen  reden ,  N'J’iP’ZT  Hi.  34,  4  wir  wollen  wählen. 
Auch  Isenberg  kennt  die  erwähnten  Präformative  nur  mit  dem  Vorschlag,  wogegen  bei  Mas- 
saja  namentlich  im  Subjunktiv  auch  Formen  ohne  Vorschlag  daneben  Vorkommen.  Ludolf 
aber  und  Ms.  kennen  diesen  Vorschlag  gar  nicht,  in  K.  finden  sich  beiderlei  Formen,  so 

h1 7$*/°  6,  17;  ?OAT  6,  37;  VT'rtA  6,  26;  *T£,Cfl  6,  41.  Bei  Lef.  ist  nicht  die  geringste 

Spur  dieses  Vorschlages  zu  entdecken,  er  bat  vielmehr  immer  nur  wie  wehonallene  nous  soni- 
mes,  wadergallene  nous  faisons,  nadergue  nabber  nous  faisions,  wasdergatchouh  allene  nous 
vous  ferons  faire  usf.  Ebenso  im  Harari  nur  Formen  ohne  Vorschlag:  mletana  wir  gehen, 
wiletumena  wir  gehen  nicht  usf.  Dagegen  bei  Beke  im  Gafatdialekt  ewehör  let  us  go.  Das  dem 
n  folgende  e  wird,  auch  in  offener  Silbe  stehend,  hier  nie  ausgestossen,  ich  finde  wenigstens 
von  Verbis  prim,  n  nur  Schreibungen  wie  h'JVT'/A'i  2  Tim.  2,  12;  ft'JVTAT  Num.  13,  30; 

Apg.  13,  32,  ebenso  VfrV'^C  13,46;  2Kön.  7,  9;  TtW/GA'lr  Chr.  6  a;  2Tim. 

2,  11;  lJoli.  5,  20;  ’fl'WH'lI  1  Joh.  1,  9  wenn  wir  beichten  uam. ;  niemals  Zusammenfall  der 
beiden  n. 

Ausserdem  finde  ich  den  Imperativ  von  berühren,  nehmen  mit  prosthetischem  h,  so 
nehmet!  Luc.  22,  17;  lCor.  11,  24.  Ebenso  im  Argubbadialekt  7ng  schlafe!  worüber 
Näheres  §  100  e.  Auch  für  'V/*/*’  König  sagt  man  aber  nur  in  der  Verbindung 

z.  B.  Apg.  19,  24  PI.  Saal,  eigentlich  Königshaus.  Allgemein  herrschend  gewor- 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  13 
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den  ist  das  vorgeschlagene  e  in  KS  wir  worüber  §  87  c.  Isenberg  führt  gramm.  S.  16  noch 
den  Landesnamen  M'CJ  neben  SC?  an,  doch  wird  es  hier  wohl  unentschieden  bleiben 
müssen,  welche  Form  die  ursprünglichere  ist.  Ueber  ?iTr7«£  s.  §  223.  Hi.  6,  12  steht  ganz 
vereinzelt  XVö»*  ist  für  das  gewöhnliche 

(1  3)  Bei  anlautendem  Zischlaut  kommt  der  Lautvorschlag  vor  in  h^C  Jer.  14,5;  2Kön. 

19,  26  Gras  für  häufigeres  l*iC]  kü  suchen ,  wünschen  für  und  neben  7f  (vergl.  §  48  d); 
ht?V  Born  für  und  neben  Y*V :  ebenso  im  Harari  Bu.  usukh.  Beständig  tritt  der  Vorschlag 
auf  in  Kti:\'  Aehre  über  dessen  Herkunft  §  29  g.  Ein  prosthetischer  Vorsatz  findet  sich  auch 
in  gewissen  Formen  des  Demonstrativpronomens,  nämlich  in  ?iH,  IfxH’r,  hüll,  hlUl)’)', 
s.  §  91  c,  92  d.  Im  Harari  findet  sich  beständig  uso’o  Leute  für  das  schriftamhar. 
ebenso  assu  Sah  für  schriftamharisches  Spitzbergen  ist  Geogr.  50  in  }\tlrV.R(\CtfIri 

amharisirt. 

e  Was  ich  sonst  von  prosthetischen  Lautvorsätzen  finde  beschränkt  sich  auf  folgendes: 

und  Spucken  neben  'l'?.  Vielleicht  ist  auch  in  was  als  shoanisch 

für  aorqa]  Essig  angeführt  wird,  das  IF  nur  ein  stärkerer  prosthetischer  Vorsatz.  KA^A 
Pet.L.  1  Jammer  für  das  gewöhnliche  A^A  das  auch  Pet.L.  35. 

§  G8  a  II.  Consonantisclie.  Der  bei  weitem  häufigste  consonantische  Lautzusatz  ist  auch  im 
Amhar.  das  n,  vor  Lippenlauten  mit  m  abwechselnd;  weit  seltener  kommen  andere  Laute 
so  zugesetzt  vor.  Der  festconsonantische  Lautzusatz  tritt  ursprünglich  unmittelbar  vor,  selten 
unmittelbar  nach  einen  ebenso  festconsonantischen  Wurzellaut,  um  zunächst  diesem  und  dann 
dem  ganzen  Worte  überhaupt  grössere  lautliche  Stärke  zu  geben.  Das  nächste  Mittel  diesem 
Streben  nachzukommen  wäre  freilich  die  Verdoppelung  des  betreffenden  Wurzellautes  gewe¬ 
sen,  aber,  abgesehen  davon  dass  in  einzelnen  Fällen  wie  z.  B.  im  Wortauslaut  eine  Verdop¬ 
pelung  sehr  unbequem  zu  sprechen  ist,  so  war  der  Zusatz  eines  neuen  Consonanten  immer 
noch  wirksamer  und  kräftiger.  Mehrmals  hat  sich  daher  auch  eine  ältere  Verdoppelung 
durch  Verwandlung  des  ersteren  Teils  ihres  Doppellauts  in  einen  selbstständigen  Consonanten 
noch  weiter  gestärkt.  Wir  können  derartige  Fälle  getrost  hier  mitbehandeln,  obwohl  streng 
genommen  wenn  man  will  kein  Lautzusatz  sondern  nur  eine  Lautänderung  vorliegt.  In 
einigen  Fällen  (§9e)  hat  ein  consonantischer  Lautzusatz  die  gleichzeitige  Kürzung  des  vorher¬ 
gehenden  Vokals  compensirt.  Auch  im  Amh.  tritt  der  consonantische  Lautzusatz  mit  grosser 
Regelmässigkeit  vor  den  zweiten  Radikal;  doch  kann  sein  Platz  auch  anderswo  sein. 

Der  consonantische  Lautzusatz  ist  aber  nicht  an  seinen  Ursprungsort  unmittelbar  vor  oder 
nach  einem  Wurzelconsonanten  fest  gebunden.  Sobald  er  dort  erzeugt  ist  behandelt  ihn  die 
Sprache  selbst  als  Wurzelconsonanten  und  weist  ihm  den  herrschenden  Bildungsgesetzen  gemäss 
eventuell  eine  veränderte  Stellung  an.  Dieser  Fall  der  schon  im  Aeth.  häufiger  eintritt  als  in 
den  übrigen  semitischen  Sprachen,  ist  bei  der  Vorliebe  des  Amhar.  für  innerlich  gedehnte 
Formen  hier  noch  viel  gewöhnlicher  und  findet  namentlich  auch  statt  im  Perfektum  in  wel¬ 
chem  wir  nach  mit  Recht  hergebrachter  Weise  die  betreffenden  Wurzeln  aufführen  werden 
falls  sie  überhaupt  lebendig  als  Verba  existiren. 

Zusatz  eines  n  event.  m  finde  ich  in  folgenden  Wurzeln  und  einzelnen  Wörtern: 1 

b  1)  vor  Gaumenlauten:  iV/'JA  glänzen ,  glänzend  machen  =  lMLo »  A  Glanz, 

B dir  er) ;  castriren ,  ( KiP  castrirtes  Tier )  wahrscheinlich  =  äth.  (l’iK0-  hilf 


1)  Ich  führe  hier  und  im  Folgenden  solche  Wörter  nicht  mit  auf  in  denen  schon  im  Aeth.  der  Lautzusatz 
auftritt.  Mehrere  Wörter  haben  sich  im  Amhar.  ohne  Lautzusatz  erhalten  während  sie  im  Aeth.  einen  solchen 
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die  Hände  falten  das  vermutlich  denominativ  ist  von  ätkiop.  tION’’lC'l'  Netz,  also 
eigentlich  die  Hände  verstricken ,  ein  Netz  mit  den  Händen  bilden.  Aus  ätkiop.  tlT'CT.'  ist 
amliar.  ’rt-'JT^C'Th  Knoblauch  geworden.  Ueber  ’tf’}’)  vgl.  §  56  c.  Im  Dialekt  von  Argubba 
stets  inger  S.  Bein  für  MIC,  mguermguerian  L.  cuisse  s.  §  148,  ebenso  balanguer  Infanterie 
=  HA:?i  auch  im  Harari  finde  ick  MC  häufiger  mit  eingeschobenem  n  als  ohne  das¬ 
selbe.  Ferner  Anstoss,  Aergerniss  von  der  ätkiop.  Wurzel  eine 

Art  grosser  Korb  steht  wahrscheinlich  für  öty’ft]  Voc.  Aeth.  Dillm.  1333  ist  ein  mir  dunkles 
Wort  (0*1* /,.•(}  und  ©'H’Z-'H  Netz,  Falle  angeführt;  Gehirn  gehört  zu  derjenigen 

Wurzel  welche  als  lebendiges  Verbum  ohne  Lautzusatz  aber  mit  anderweitiger  Vermehrung 
rrW*AA  umwinden  lautet,  das  Gehirn  führt  im  Amliar.  seinen  Namen  nach  seinen  Windungen. 
Hierher  gehört  auch  das  Fremdwort  if-T'Vf'C  Zucker  oder  wie  es  Voc.  Aeth.  Dillm.  380  lautet 

neben  ffDC.  Ein  Fremdwort  scheint  auch  Zelt,  Hütte  zu  sein,  nämlich  (j^. 

Auch  in  dem  in  den  lexx.  fehlenden  arihd  2  Ckr.  32,  5  stark  sein  Hi.  6,  12  Kraft , 

Jes.  27,  1;  Hes.  26,  11  stark )  für  das  ich  keine  rechte  Anknüpfung  finde,  ist  das  n 
offenbar  Lautzusatz.  Schliesslich  seien  hier  auch  die  beiden  Wörter  ’l’ifc'C  Brod  (§9e,  47  a) 
sowie  das  gleichbedeutende  (§  47  a,  131  f)  erwähnt  in  denen  das  n  sich  vor  ein 

sekundär  mouillirtes  g  eingeschoben  hat. 

2)  vor  Dentalen:  ’J"/KA  castriren  ( castrirt )  scheint  zu  'FF.A  zu  gehören,  c 
eigentlich  also  defekt  machen,  verstümmeln  zu  bedeuten;  über  N)  V.*-  t/0'iy*C  ikkan- 

dit  s.  §  9  e,  214  b;  über  §  49  b;  bei  Sa.  gündgod  a  hole  für  scliriftamh.  A Vfll4!* 

zerspalten  ist  äth.  ii’fUT  N  Wll  A  niesen  äth.  OHM)  In  A  Teil,  Stück  scheint  nt  für 

urspr.  tt  zu  stehn,  denn  zu  Grunde  liegt  wohl  die  Wurzel  äthiop.  d.'Y’Y-  In  Ibii’i’lK  Ge- 
sammtlieit  ist  n  eingeschoben  wie  im  tna  Vf’A'J'Th'T  und  in  dem  entsprechenden  äth. 

Besondere  Erörterung  verlangen  die  beiden  interessanten  Worte  ©<£'}©  kleiner  Spiess ,  Lan- 
cette  und  (D'C'i6*).  Eselsfüllen.  Sie  gehören  wie  sich  ziemlich  unzweifelhaft  zeigen  wird  zu 
derselben  gleichmässig  entwickelten  Wurzel  (Dm£((D0£  oder  ©Ä£)  über  deren  eigentliche 
Bedeutung  ich  indess  ebensowenig  etwas  zu  sagen  vermag  wie  über  den  Bedeutungszusam¬ 
menhang  jener  beiden  Nomina.  Dass  ©ni^  od.  ähnl.  die  ursprüngliche  Gestalt  der  Wurzel 
ist,  wird  dadurch  erwiesen  dass  wir  ein  Verbum  tyfA,),/,  durchspiessen  haben  (§  198  d) 
welches  deutlich  genug  denominativ  ist  von  einem  Substantiv  ^°6L)»C  (für  tf°©*£Cf ,C)  in 
welchem  die  Radikale  noch  die  ursprüngliche  Zahl  und  Stellung  zeigen.  Weiter  ist  die  Iden¬ 
tität  des  gewöhnlichen  Wortes  für  Esel  im  Harari  Bu.  wajayrä,  Be.  wödjera,  Sa.  wechcharä 
mit  ©"CV61?.  (unter  Berücksichtigung  des  §  54  Anm.  2  erörterten  Wechsels  von  harten  und 
weichen  Consonanten  im  Harari)  wohl  klar  ersichtlich.  Auch  das  Harariwort  zeigt  noch 
die  ursprüngliche  Zahl  und  Stellung  der  Radikale.  Wir  haben  also  als  ursprüngliche  Form 
beider  Worte  anzusetzen  ©mC  bez.  dann  trat  ein  Zusatz -n  an  seine  gewöhnliche 

Stelle  vor  den  zweiten  Radikal:  ©'JfllC  bez.  und  endlich  trat  die  Liquida  r  vor 

die  beiden  vorhergehenden  Consonanten:  ©Z'iY11  bez.  ©*CTr6fcA-  In  ersterem  Wort  fand 
gleichzeitig  noch  eine  Umstellung  von  n  und  a  statt  für  ©CV©  wie  eigentlich  zu  erwarten 
wäre;  ob  die  analoge  Umstellung  auch  noch  in  ©*C'J,6ei  statt  gefunden  hat  ist  der  Zwei¬ 
deutigkeit  des  sechsten  Zeichens  wegen  nicht  ersichtlich. 


aufweisen ;  so  amliar.  h?  =  lit  =  äth.  MH;  amliar.  Ä‘C6P"’I*  =  äthiop.  §  46  a ;  amhar.  '■ll’T 

§  57  e.  —  Das  folgende  Verzeichniss ,  namentlich  soweit  es  den  Einschub  von  n,  m  behandelt,  wäre  weiterer 
Vervollständigung  noch  ausserordentlich  fähig. 
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(1  3)  vor  Lippenlauten:  h9nfl’t T  Wcizenbrod  sowie  das  von  Lud.  lex.  62  angeführte  ”*19° 

Mi  gehören  zur  Wurzel  'Wlf,  'Wirt  (§  54  a);  Voc.  Aetli.  Dillm.  513  wird  ein  und  dasselbe 
Wort  HÖH  und  MF 00  angeführt,  blos  die  letztere  Form  bei  Ludolf  palma  Aethiopica  ste- 
rilis;  T^'WlfWlO  ein  schlecht  brennendes  Feuer  gehört  zu  äth.  niflrt:  auch  das  Fremdwort 
firm i  sei  hiei  erwähnt.  ^  h?  änze ,  Hes.  43,  2  auch  dt« ?  ist  athiop.  ^411« 

(auch  im  Aeth.  &"flC  zuweilen  in  der  Bedeutung  Gräme).  Vielleicht  tun  wir  auch  besser 
119" ’d  fflU  Fliege  hierher  zu  ziehn,  als  unter  die  Fälle  §  33  b.  Die  Wurzel  Mi.  töricht 
sein  (  <n<n  Tor ,  Torheit)  gehört  vermutlich  zu  Im  Argubbadialekt  mewbrea  (sic. 

vielleicht  nicht  ganz  genau)  L.  lampe  =  'Th  oder  ähnlich. 

0  4)  vor  Zisch-  und  Quetschlauten:  Ueber  (D'}11  s.  §  9  e.  Ferner  rtVH/.  mit  der  Spanne 

messen  =  äth.  rtl/Z  (  ti'illll  Spanne  =  äth.  tlUC ) ;  h’iUll  rauh  machen  für  äthiop.  thllll 
(Voc.  Aeth.  Dillm.  124).  Voc.  Aeth.  Dillm.  1284  ist  als  Name  eines  Getränkes  und 

fl>‘ 'Vir*!*  angeführt.  Aus  äth.  unF’°i,  Wurfschaufel  ist  im  Amhar.  geworden,  vgl. 

§  65  b;  Fieber  gehört  zur  Wurzel  wn,  vgl.  §  125  b.  Schleuder  steht  für 

(äth.  T'fKi*  ),  auch  als  Verbum  Jud.  20,  16,  2  Chron.  26,  14;  Trinkhorn 

gehört  offenbar  zu  äth.  ÖJÄVh;  Holz  steht  für  rt'Ä'l*.  ÖOF*:l',  ebenso  im  Harari  Bu. 

inchi  dem  hinten  noch  unvermehrten  äth.  öö  entsprechend,  dagegen  Sa.  hetchi  ohne  Laut¬ 
zusatz.  Zu  s.  §  9  e. 

f  Andere  festconsonantische  Lautzusätze  als  n,  m  sind  selten.  Eine  merkwürdige  Hinten¬ 
anfügung  von  d  sahen  wir  bereits  §  53  b.  Im  Argubbadialekt  ist  d  nach  n  eingeschoben  in 
encZat  L.  (oft)  Mutter  für  amh.  hG’l",  von  endat  nicht  getrennt  werden  zu  können  scheint 
endatche  L. ,  imiäkj’  S.  weiblich.  Ueber  dl CAi'J'  s.  §  64  b.  In  4*A a\6.  kräftig  sein  (qal- 
tafa  L.  rapide ,  prompt  =  )  scheint  das  l  sekundärer  Einschub  zu  sein;  die  dreiläu¬ 

fige  Wurzel  d*fn<£.  würde  unter  Lautumstellung  und  leichtem  Lautwechsel  eng  verwandt  sein 
mit  C]pn  und  amh.  Das  in  den  Lexicis  fehlende  4*Afll0rD  zerbrechen  2  Kön.  18,4  ist 

deutlich  durch  l  aus  tigre  erweitert.  B  ist  eingeschoben  in  V.HA4’  schütteln ,  mischen 

für  &A4*-  Das  Zahlwort  sechzig  Art  lautet  in  den  Glossaren  überaus  häufig  se/sa ,  ebenso 
im  Tna  (Gr.  S.  135  oben);  wahrscheinlich  ist  hier  die  Doppelung  ss  in  Is  aufgelöst  worden, 
wiewohl  auch  ein  direkter  Uebergang  des  ursprünglichen  d  in  l  nicht  unmöglich  wäre. 

Vermutungsweise  endlich  sei  auf  zwei  Worte  hingewiesen  in  denen  es  fast  scheint  als 
ob  ein  b  einem  m  nachgesetzt  ist,  ich  meine  'T9n’0  Gerippe  und  Joch.  Ersteres 

erinnert  sehr  an  äth.  009°  Knochen  das  in  dieser  Bedeutung  im  Amh.  femininisch  hK'}'!'. 
KT'3"V  lautet;  T?udl  könnte  eine  leichte  Abzweigung  sein,  sowohl  in  Hinsicht  des  Lautes 
wie  der  Bedeutung,  lautlich  wäre  namentlich  Abfall  des  anlautenden  ä  anzunehmen.  4*9° 
flC  stelle  ich  mit  äth.  zusammen,  vgl.  namentlich  die  Bed .  junctura  trabium  des  letz¬ 

teren  Worts. 

g  Den  bisher  erwähnten  festconsonantischen  Lautzusätzen  ist  nun  noch  das  Eindringen  des 
halbvokalischen  w  vor  den  zweiten  Radikal  zuzufügen.  Dieser  Lautzusatz  war  im  Aethiop. 
einst  ziemlich  verbreitet,  hat  daselbst  aber  in  allen  vorliegenden  Spuren  seine  Selbstständig¬ 
keit  nicht  bewahrt,  sondern  ist  mit  vorangehendem  ä  in  ö,  mit  vorangehendem  e  in  ü  zusam- 
mengeflossen.  Das  Aethiopische  benutzte  dieses  Mittel  zur  lebendigen  Stammbildung  der 
Wurzel  indem  es  den  Stämmen  qätala  ein  qötala  parallel  gehen  liess.  Beim  Verbum  scheint 
diese  Wurzelverstärkung  im  Aethiop.  nicht  beliebt  gewesen  zu  sein,  wenigstens  findet  sich 
nur  noch  eine  Form  welche  sich  demgemäss  auffassen  Hesse,  nämlich  dagegen 

liegt  qötala  noch  in  gewissen  Nominalbildungen  vor  denen  das  entsprechende  Verbum  als 
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qatala  gegenüberstellt.  Auch  im  Amhar.  kommen  einige  dieser  alten  Nominalbildungen  vor, 
welche  aber  alle  wie  es  scheint  nicht  acht  amharisch,  sondern  der  alten  Bibelsprache  ent¬ 
lehnt  sind,  so  gesegnet ,  'MIN.  Versammlung  na.1  Im  Amhar.  findet  sich  dieser  Laut¬ 

zusatz  bei  nicht  wenigen  Wurzeln,  und  zwar  sowohl  in  ihrer  nominalen  wie  in  ihrer  verbalen 
Erscheinungsform.  Auch  im  Amharischen  trat  das  eingeschobene  w  relativ  ursprünglich  in 
vokalischer  Auflösung  auf  und  liegt  in  einer  Reihe  von  Formen  noch  so  vor;  aber  namentlich 
beim  Verbum  hat  das  mächtige  Streben  nach  innerer  Dehnung  der  Formen  später  das  in  dem 
ö  liegende  schwachconsonantische  Element  meist  begierig  aufgegriffen  und  wieder  zum  selbst¬ 
ständigen  Consonanten  erhoben  (s.  §  198  c).  Dieser  sekundäre  Vorgang  ist  an  den  betreffen¬ 
den  Stellen  der  Formenlehre  auszuführen,  hier  erwähnen  wir  die  hergehörigen  Wurzeln  in 
der  relativ  ursprünglichen  Gestalt  mit  0.  Isenberg  führt  an  prüfen,  versuchen  das 

bereits  Roediger  richtig  mit  äth.  h(/D\\S.  zusammengestellt  hat;  ebenso  dürfte  hierher  gehören 
das  unklare  hüpfen.  Ferner  ftA’l  dürr  sein,  iveTken;  Voc.  Aeth.  Dillm.  225  findet 

sich  noch  die  unvermehrte  Wurzel  ftA’J  Ferner  wahrsagen  entsprechend  dem  äth. 

Desgleichen  ist  zu  erwähnen  die  von  Isenberg  lex.  195  angeführte  Wurzel  <£.‘P(,Lh 
„non  occ.“  to  ivliistle,  to  pipe;  es  ist  das  äth.  welches  hier  mit  eingeschobenem 

w  als  erscheint,  welche  Form  nach  bekanntem  Lautgesetz  zu  werden  musste. 2 

Ueber  OA'f'  s.  §  119  b.  Indem  das  eingeschobene  w  vorherrschend  seine  consonantische 
Selbstständigkeit  wiedererlangte  ist  es  begreiflich,  dass  schliesslich  die  durch  w  vermehrten 
Wurzeln  grade  so  wie  die  durch  festen  consonantischen  Einschub  vermehrten  völlig  als  mehr¬ 
lau  tig  galten  und  lebendig  in  die  Stammbildung  des  mehrlau tigen  Verbums  eintraten. 

Grade  so  wie  im  Aethiopischen  qötala  des  Nomens  dem  qatala  des  Verbums  gegenüber-  R 
steht,  so  steht  im  Amhar.  dem  Reiterativstamm  des  Verbums  qatätala  ein  erweitertes  qatau- 
tala  oder  qatötala  des  Nomens  gegenüber.  Beispiele  solcher  Nominalformen  §  115  c.  An¬ 
dere  Nominalbildungen  gehen  indess  auf  den  nicht  erweiterten  Reiterativstamm  zurück,  siehe 
§  115  d,  auch  tl9"H°:l'  §  136  b.  Als  Verbum  habe  ich  qatautala,  qatötala  im  Amh.  nirgends 
gefunden;  vgl.  dagegen  für  das  Arabische  Ewald,  gramm.  arab.  §  174;  hebr.  rnskn. 

Stärkere  Verkürzungen. 

Wörter  in  denen  mehrere  Lautveränderungen  oder  Verkürzungen  zu  gleicher  Zeit  vor-  §  69  a 
kommen  sind  zum  Teil  schon  früher  erwähnt  worden  gelegentlich  der  einzelnen  Lauterscheinun¬ 
gen,  so  und  TVWIC  aus  h*7ltlJwirh»C  §8b,  13b,  33a,  65  d;  ebenso  'flAA  aus  hCft'f-A, 

ferner  iifiyy  ’n-fi.i-},  Ji<v>  aus  h CM:n  §  13  b,  53  a,  60  d.  Vgl.  auch  die  Vermutung 
über  Nnvrfi  §  46  b;  über  den  Ursprung  von  Grossmutter  wird  §  105  c  Anm.  eine 

Vermutung  gebracht  werden.  Die  häufige  Verbindung  tts9° :  ’ilC  ivichtiges,  ernstes  Bing 
(aber  auch  in  andern  Bedd.  üblich)  scheint  sich  zuweilen  in  ty.T'Y 7  zu  verkürzen  wenn  L. 
bala  qoum  nag  serieux  richtig  gehört  hat. 


1)  Ich  kann  mich  der  Vermutung  nicht  erwehren  dass  auf  diese  Weise  das  Verbum  <*77  tn  Kindesnöten 

sein  (im  Oausativ  gebräuchlich  z.  B.  HL.  8,  5  sie  kam  mit  dir  nieder)  in  älterer  Zeit  aus  dem 

Nomen  0°'9}\  Ursprung  (cf.  91x97x1  tTNitNlt)  zurückgebildet  sein  möchte  indem  die  Radikalität  des  u  hier 
von  der  Sprache  verkannt  wurde.  Durch  die  von  Isenberg  angeführte  Form  9°ÖÖi  9n*VÖ  Kindesnöte  wird 
eine  Zusammenstellung  mit  einem  etwa  umgestellten  (cf.  äth.  fflö'V)  der  stark  diffcrirenden  Guttu¬ 

rale  wegen  abgelehnt;  auch  liegt  fern.  Im  übrigen  sieht  dieses  Verbum  zum  Verwechseln  ähnlich  dem 
gleichbedeutenden  aus  äth.  7\9n’llO  entstandenen  Y\°9(X\  (z-  B.  Jes-  23,  4;  Jes.  54,  1). 

2)  Dillmann  setzt,  durch  das  Amh.  verleitet,  lex.  1390  als  Grundwurzel  an,  davon  ein  Nomen  4-Ä* 

von  welchem  denominativ. 
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b  Ganz  starke  Verstümmelungen  kommen  in  einigen  abessini sehen  Würdenamen  vor,  so 
aus  und  neben  eigentlich  „the  warrior  of  the  door“  vgl.  Isenberg  lex. 

131.  168.  Eine  sehr  arge  Verkürzung  liegt  auch  vor  in  minister ,  vicarius,  pro- 

curator  qui  per  breviationem  dicitur  etiam  dlA;*“  (Massaja  S.  256).  Die  längere  Form  »flA 
selbst  ist  offenbar  wieder  eine  Verstümmelung  aus  famiäorum  herus 

welche  Grundform  Ludolf  (hist.  Aeth.  II  cap.  12  §  35)  noch  kennt.  Ludolf  scheint  die  abge 
kürzten  Formen  noch  gar  nicht  gekannt  zu  haben,  während  gegenwärtig  die  Urform  ganz 
ungebräuchlich  und  der  Ursprung  der  abgekürzten  Formen  überhaupt  dem  Sprachbewusstsein 
ganz  entschwunden  zu  sein  scheint.  Es  konnte  dies  in  dem  Maasse  geschehen  in  welchem 
jene  Titulatur  sich  von  ihrer  ursprünglichen  bestimmten  Bedeutung  entfernte,  dieselbe  erwei¬ 
terte  und  an  Häufigkeit  der  Anwendung  gewann;  vgl.  Massaja  aaO.  Wenn  Isenberg  Recht 
hat  (lex.  S.  84),  so  haben  die  beiden  verschiedenen  Formen  desselben  Titels 
und  (oder  wie  Isenberg  schreibt  OA^*)  sich  jetzt  hinsichtlich  der  Bedeutung  etwas 

voneinander  differenzirt. 


III.  B  e  t  o  li  u  n  g. 

70  a  Bei  Isenberg  und  Ludolf  finden  sich  über  die  Betonung  nur  sehr  unvollständige  Bemer¬ 
kungen.  Ausserdem  ist  nur  das  Seetzensche  Glossar  teilweis  mit  Accenten  versehen.  Auch 
ich  kann  daher  nur  sehr  mangelhafte  und  wahrscheinlich  nicht  immer  richtige  Angaben  über 
die  Betonung  im  Amh.  machen.  Die  Allgemeingültigkeit  dieser  Angaben  wird  meist  durch 
zahlreiche  Ausnahmen  beschränkt.  Diese  Unsicherheit  hinsichtlich  des  Accents  mag  daher 
rühren  dass,  wie  Trumpp  sagt  DMZ  XXVIII  538,  die  Abessinier  die  Stimme  überhaupt  wenig 
moduliren  so  dass  es  oft  schwer  sei  die  Tonstelle  herauszufinden.  Man  denke  an  das  heu¬ 
tige  Französische  welches  in  der  Tat  den  Accent  auf  alle  Silben  eines  Wortes  gleichmässig 
verteilt,  wodurch  freilich  wohl  naturgemäss  auf  die  Ultima  leicht  ein  etwas  stärkeres  Halt! 
fällt.  Auf  die  Dialekte  von  Gafat  und  Argubba  bin  ich  bei  der  grossen  Unsicherheit  des 
ganzen  Gegenstandes  nicht  näher  eingegangen,  obwohl  die  Glossare  von  Beke  bez.  Seetzen 
accentuirt  sind. 

Das  Nomen.  Das  zweisilbige  Nomen  mit  zwei  kurzen  Vokalen  die  auch  nicht  durch 
Position  lang  sind  hat  den  Ton  herrschend  auf  der  Penultima,  in  Uebereinstimmung  mit  der 
äthiop.  Tradition;  so  bei  S.  färras  =  Pferd ,  wüttet  =  W'P'P  Milch ,  källem  =  *f»A 

Bohrschreibfeder,  bei  Isenberg  zamän  =  \\(>nnt  Zeit.  Sogar  dann  wenn  die  erste  Silbe  e 
die  zweite  ä  enthält  wird  in  Abweichung  von  der  äthiop.  Tradition  die  Penultima  betont, 
so  S.  phijel  =  <TWA  Schaf,  Isenb.  ledät  Geburt.  Auch  diejenigen  Nomina  welche  ursprüng¬ 
lich  die  Form  hatten  und  dementsprechend  die  Ultima  betonten,  ändern  wenn  sie  bei 

Mouillirung  des  mittleren  Radikals  in  7*fiC  übergehen  den  Accent,  so  S.  redschim  gross  = 
für  ursprüngliches  £UJn  (räzim).  Es  finden  sich  hier  nur  wenige  Ausnahmen,  so  S. 
därek  trocken  neben  regelmässig  accentuirtem  derrak  Baumrinde  was  beides  =  ist, 

amett  Asche  =  h  <*>£■.  Bei  den  Nominibus  der  Form  7*flC  und  ‘’pflG  ruht  der  Ton  eben¬ 
falls  nur  seltener  auf  dem  kurzen  Hillfslaut  nach  dem  zweiten  Radikal,  so  S.  bettirr  Stock  = 

ni*c,  gibbir  herrschaftliche  Abgabe  =  ‘7 dH!  edschik  viel  =  }\  P; ‘7  (mit  als  eine  Folge 
dieser  Accentuation  ist  es  anzusehen  dass  dieser  kurze  Hülfsvokal  unter  Umständen  einziger 
Vokal  des  Wortes  werden  kann,  s.  §  66  b),  dagegen  middir  =  kenne!“  Flügel  = 

IlAAV  nebber  Panter  =  VdHU  wöcket  Stunde  =  uam.  Begreiflich  finden  wir  es 
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wenn  S.  beständig  (dreimal)  tagiirr  hat  für  äTC  Haar ,  ebenso  tukkür  schwarz  =  TT^C 
indem  der  u-  haltige  Laut  hier  wie  ü  behandelt  ist. 

Besteht  ein  zweisilbiges  Nomen  aus  einer  (sei  es  durch  den  Vokal  an  sich,  sei  es  durch  b 
Position)  langen  Penultima  und  einer  kurzen  Ultima,  so  ruht  der  Ton  in  Uebereinstimmung  mit 
der  äth.  Tradition  herrschend  auf  der  Penultima,  so  Isenb.  ganzäb  =  l'W’fl  Besitz,  wambär  = 

(D9°(IC  Stuhl ,  dengßl  =  V/'UVA  Jungfrau;  S.  kökeb  =  JilWl  Stern ,  mored  =  TV. V.' 

Feile  und  viele  andere;  abweichend  S.  mingitt  Weg  =  ^nT7V.*  Im  Gegensatz  zur  äthiop. 
Tradition  steht  aber,  dass  die  ebenfalls  hierhergehörigen  Nomina  der  Form  ’MV’I*,  "Ml  AI* 
ebenso  herrschend  die  Ultima  betonen,  so  S.  (zweimal)  kurbät  —  T^Cfl T  Haut ,  gulbet  = 
ta  n’p  Knie ,  angät  =  N77T  üafe;  der  allgemeinen  Regel  gemäss  finde  ich  nur  S.  kür¬ 
tat  Kolik  —  T’LmT. 

Besteht  die  Ultima  eines  zweisilbigen  Worts  aus  einem  langen  Vokal  in  geschlossener  c 
oder  einem  kurzen  Vokal  in  geschärfter  (doppelt  geschlossener)  Silbe,  so  hat  die  Ultima  den 
Ton,  gleichviel  welcher  Beschaffenheit  die  Penultima  ist,  so  Isenberg  gädam  =  1W9™  Klo¬ 
ster,  mänor  =  Wohnung,  hodäm  —  WWF  gefrässig;  S.  (mit  kurzer  Penultima) 

arat  vier  =  abbat  Vater  =  Kal-,  sennäb  Regen  =  iVidl  ■  ennät  Mutter  =  NTT, 

kallil  leicht  =  TA,  Ar  szemmey  Himmel  =  rt"yv  ,  massäm  küssen  =  a°t\ 9°,  sziddist 
sechs  =  flJMi-lv  szemmint  acht  —  flT’TT  attint  Knochen  =  auch  isehett  Frucht 

—  hff.'ih;  (mit  langer  Penultima)  tabüt  Figur  —  ;J*nT  indschett  Holz  =  wuff- 

räm  fett  =  ©¥AT* ,  inbirrt  Wa&eZ  =  K'J'flCT-  Abweichend  bei  Isenberg  andit  = 
eine,  mängöst  =  tfD'}t7/*'T  Herrschaft,  auch  bei  S.  einige  Fälle. 

Anders  ist  es  indess  wenn  die  Ultima  nur  durch  einen  auslautenden  langen  Vokal  lang 
ist.  In  diesem  Falle  pflegt  der  Accent  auf  der  Ultima  nur  dann  zu  rukn,  wenn  der  Vokal 
der  Penultima  das  flüchtige  e  ist,  so  Isenberg  t8re  =  TA  roh,  netsü  =  "JA  rein,  gerä  = 

‘VA  links;  S.  wuha  =  Wasser,  tüllä  =  ft*A  Schatten,  szeggä  =  H’P  Fleisch,  mullü 

=  9° A*  voll,  biishü  =  -flH*  viel;  doch  heia  —  V?  zwanzig,  küffu  =  Ylf*  hässlich.  Sobald 
indess  die  Penultima  einen  schwereren  Laut  hat  ruht  der  Accent  auf  ihr,  so  Isenberg  bädo  = 

leer ,  zäre  —  HA  heut,  ebenso  S.  särri,  negga  =  /,'J  morgen,  szengjo  =  A'i*  Montag, 
würa  =  TA  Oelbaum,  njoro  =  fiW  Ohr,  gäscha  =  Wft  Schild,  tjamma  =  r,blatl  Schuhe, 
häla  =  M  Rücken,  nürra  =  b°A  Kalk,  ressa  =  AA  Leiche ,  dscherba  =  Een  Schulter, 
telba  =  TAH  Leinsamen.  Abweichend  hat  Isenberg  bägo  =  fl*)  gut,  indess  S.  bokgo. 

Lautet  ein  dreisilbiges  Nomen  auf  einen  langen  Vokal  aus  und  ist  gleichzeitig  die  mitt-  §  71  a 
lere  Silbe  kurz,  so  ruht  der  Hauptton  auf  der  Ultima  während  auf  die  Antepenultima  ein 
starker  Nebenaccent  fällt,  so  S.  tjerragä  =  6E1V.T  Mond,  dämmend  —  Wolke,  gel- 

leba  =  7 AH  Stroh,  kättama  =  Stadt,  bägganäh  =  iWi  Dudelsack ;  berradö  =  IVT 

Hagel ,  tümbagö  =  Taback,  enszasza  =  N'frftA  Tier,  indjerräh  =  Ti’Vfc A  Brod, 

wüttatih  =  föniflL  Ziege,  berbarih  =  fl CÜ6  Pfeffer  usw. 

Wenn  aber  auch  die  mittlere  Silbe  lang  ist,  so  ruht  auf  dieser  der  Ton,  so  kadami  =  b 
’FW"l  Sonnabend ,  gummari  —  7-^7  A  Nilpferd,  madüsclia  =  avfKi  Ainboss,  amora  und 
arnürra  =  hT’A  Vogel ,  gurroro  =  Kehle,  asmari  =  hmz  Musiker,  phandäta  = 

fl'.^rqrq  Pocken,  alenga  =  NA'},'*  Peitsche;  aber  affindscha  =  Nase.  Aus  dem 

Beispiel  asmari  ersieht  mau ,  dass  das  adjektivische  i  nicht  mehr  wie  im  Aeth.  ( Trumpp  aaO. 

S.  539)  notwendig  den  Ton  auf  sich  zu  ziehn  braucht. 

Wenn  indess  die  Ultima  einen  langen  Vokal  in  geschlossener  Silbe  (wahrscheinlich  auch  c 
einen  kurzen  in  doppelt  geschlossener)  hat,  so  hat  die  Ultima  den  Ton,  gleichviel  ob  die 
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Penultima  lang  oder  kurz  ist;  so  S.  inkulläl  =  TiT^AA  Ei,  neggarit  =  grosse 

Trommel ,  mäwagät  Krieg  =  f/v(D.O:l'  oder  av*Pp 't',  bei  Isenberg  haimänot  = 

wohl  auch  mit  starkem  Nachton  auf  der  Ultima.  Ein  ä  der  Penultima  kann  unter  dem 

Gewicht  der  folgenden  Tonsilbe  sich  in  einigen  Wörtern  zu  ä  verkürzen,  s.  §  128  e. 

Beispiele  dreisilbiger  Nomina  mit  kurzer  Ultima  S.  magagar  =  rmPlC  Backofen ,  maka- 
net  =  Gürtel  wo  das  n  eigentlich  gedoppelt  ist,  kallebet  -  ‘i’Afl"/"  Fingerring; 

dies  letztere  in  Abweichung  von  der  ätliiop.  Tradition  welche  Nomina  dieser  Bildung  auf  der 
Penultima  betont  (Trumpp  aaO.  S.  541  aA.). 

d  Die  Pluralendung  ät  welche  im  Aethiop.  den  Ton  durchaus  auf  sich  zieht  (s.  Trumpp 
aaO.  S.  542),  scheint  im  Amhar.  als  leichter  zu  gelten,  wenigstens  accentuirt  Isenberg  häwa- 
ryät  =  die  Apostel;  das  Wort  behält  also  seinen  ursprünglichen  singularischen 

Accent  (nach  b  häwaryä  Die  leichteren  Pronominalsuffixe  scheinen  ebenfalls  die 

ursprüngliche  Tonstelle  des  Nomens  nicht  zu  verrücken,  dagegen  die  schwereren  in  denen 
die  Pluralendung  üt  steckt  ziehen  beständig  den  Ton  auf  dieses  ä t,  so  Isenb. 
k’ämbäratshen  unser  Joch ,  liulü  aber  hulätshäü  (lJ«A‘,  IhAfflJ*  )•  Auch  die  Abstraktendung 
ist  nicht  notwendig  betont  wie  im  Aethiop.  (Trumpp  S.  540),  vielmehr  haben  wir  S.  gir- 
sinna  Beschneidung  ( ). 

§  72  a  Das  Yerbum.  Während  das  Aethiop.  im  Perfektum  den  Accent  beständig  auf  die  Pen¬ 
ultima  hat  sinken  [lassen,  so  hat  das  Amh.  die  wahrscheinlich  urspr.  Tonstelle  bewahrt,  es 
betont  nämlich  das  dreiradikalige  Verbum  (auch  die  auf  dasselbe  zurückgehenden  schwachen 
Verba)  im  Perfektum  auf  der  ersten  Stammsilbe,  so  Isenberg  nabärä  =  /fl^  er  war ,  täk’a- 
mäPä  =  er  sass;  Lud.  fätana  =  afätana  =  tafättana  =  PAPY 

asfätana  =  htiAli;  im  Gafatdialekt  nach  Beke  zenaba  =  HW1,  ashänafa  = 
tewäga  —  tederesa  = 

b  In  der  weiteren  Flexion  des  Perfekts  finden  sich  indess  bei  Ludolf  und  Isenberg  wider¬ 
sprechende  Angaben  welche  sich  indess  zum  Teil  aus  der  innerhalb  150  Jahren  weitervorge¬ 
schrittenen  Vokal-  und  Consonantenschwächung  erklären  lassen.  So  accentuirt  Ludolf  in  der 
3.  Pers.  plur.  nabarü  =  WK-  sie  waren  als  Oxytonon,  und  ich  zweifle  nicht  dass  früher  als 
das  auslautende  u  noch  unbedingt  lang  ü  gesprochen  wurde  es  auch  den  Ton  von  der  Ante- 
penultima  auf  sich  ziehen  konnte.  Aber  jetzt  wo  die  Verkürzung  dieses  u  wenn  auch  wahr¬ 
scheinlich  nur  fakultativ  eingetreten  ist,  hat  es  nicht  mehr  die  Kraft  den  Ton  von  der  ersten 
Stammsilbe  herabzuzielm ,  so  accentuirt  Isenberg  beständig  nabarü  (sic!  ausdrücklich  mit  kur¬ 
zem  ü)  -  /1K-  ältälayum  =  f»A'PAf*i>°  sie  waren  nicht  getrennt  (Wurzel  Aff),  f afu  = 

rtl4*  für  mr»’7\*  sie  waren  verloren,  täts’aru  =  für  ’PäC'Y  sie  wurden  gerufen ,  täk*- 

adäsum  =  r  A*r  und  sie  waren  geheiligt.  Die  3.  Pers.  fern,  führt  Lud.  ebenfalls  als 

Oxytonon  auf:  nabarätj ,  AjV'i’V  fatanätj;  dagegen  accentuirt  Isenberg  diese  Formen 

ebenfalls  beständig  auf  der  ersten  Stammsilbe,  so  yätämaräfätshem  yätäk’adäsätshem  =  f 
**  f  TTVA  ’i  '9°  welche  auserwählt  und  geheiligt  ist. 

C  Die  zweite  und  erste  Pers.  sing.  Perf.  accentuirt  Lud.  WlC’fi  nabärcli,  VHCTi  nabärsh, 
nabärchufi.  Für  die  mittlere  dieser  Formen  haben  wir  bei  Isenberg  kein  Beispiel, 
es  ist  jedoch  sehr  wahrscheinlich  dass  VHCTi  auch  jetzt  noch  auf  der  Ultima  betont  wird, 
dagegen  accentuirt  Isenberg  gälats’hu  =  TAft'IJ*  ich  habe  offenbart  (und  dementsprechend 
können  wir  auch  galats’öh  =  '? A/VU  annehmen).  Hier  ist  wohl  die  Betonung  der  geschlos¬ 
senen  Penultima  das  Ursprüngliche  (äth.  nagärka,  nagärkl,  nagärkü),  und  nur  nachdem  sich 
das  k  bis  zu  einem  kaum  mehr  hörbaren  Hauch  geschwächt  hatte  konnte  die  Vorrückung  des 
Accents  auf  die  erste  Stammsilbe  stattfinden. 
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Für  die  2.  Pers.  pluralis  hat  Ludolf  die  gleich  sonderbare  Aussprache  und  Betonung  d 
nabaratjech  Isenberg  hat  wohl  richtiger:  mäläsatshehu  =  ihr  habt 

zurückgebracht,  ebenso  S.  addretsjo  =  Die  1.  Pers.  plur.  VHCV  ist  vermutlich 

auf  der  Penultima  betont;  Ludolf  führt  die  verkürzte  Form  MC*}  an  mit  der  Betonung 
nabartn. 

Das  Imperfektum  hat  den  Ton  ebenfalls  auf  der  ersten  Stammsilbe;  nur  die  2.  Pers.  fern.  §73  a 
sing,  und  die  2.  und  3.  Pers.  plur.  welche  auf  i  bez.  u  enden,  haben  nach  Ludolf  den  Ton 
auf  der  Ultima.  Dagegen  betont  Isenberg  auch  hier  stets  die  erste  Stammsilbe,  so  eskihonu  == 
bis  sie  wurden ,  tegaltTi  =  'PT  Afll*  ihr  werdet  offenbaren.  Im  Subjunktiv  hat 
nach  Ludolf  die  erste  Silbe  den  Ton,  also  jenbar  = 

Mittelbare  wie  unmittelbare  Suffixe  scheinen  auf  den  Accent  der  Verbalform  keinen  b 
Einfluss  zu  haben,  so  Isenberg  nabärätshebat  =  Vn^'?‘0'P,  im  Gafatdialekt  bei  Beke 
sabaro  =  nur  die  schweren  mit  zusammengesetzten  Suffixe  scheinen  auch 

beim  Verbum  den  Ton  stets  auf  diesem  erb  zu  haben,  so  Isenberg  f  yäts'ärätshShun 

welcher  euch  gerufen  hat. 


F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache. 


14 


ZWEI  T  E  R  T  E I L. 


FORMENLEHRE. 

I.  Pronomen. 

1.  Suffixe. 

Unmittelbare  Suffixe. 

74-  a  Mehrung  der  Pluralität.  Im  Amharischen  treten  die  Pronominalsuftixe  wie  in  vielen 
andern  semitischen  Sprachen  in  Verbindung,  oder  fast  schon  Verschmelzung  mit  einer  nomi¬ 
nalen  Pluralendung  auf.  Vergl.  über  diese  Erscheinung  Tigrinagramm.  S.  140  ff.  wo  indess 
auch  das  Samaritanische  hätte  erwähnt  werden  müssen.  Wie  im  Tna  so  ist  es  auch  im 
Amharischen  die  alte  weibliche  Pluralendung  ä't  welche  in  Verbindung  mit  den  Suffixen 
auftritt;  sie  hat  aber  in  diesem  Falle  das  t  stets  gequetscht  «'?•,  während  sonst  in  ihrer 
ursprünglichen  Anwendung  beim  Nomen  die  Pluralendung  ä't  auch  ihre  ursprüngliche  Form 
beibehalten  hat.  Möglicherweise  steckt  in  dem  Quetschlaut  das  im  Aeth.  vor  Suffixen  auf¬ 
tretende  T.  Schon  aus  dem  Grunde  dieser  formalen  Differenzirung  sind  daher  solche  zwei¬ 
felhaften  Fälle  wie  sie  im  Tna  möglich  sind  (s.  Tnagr.  S.  141  Anm.)  im  Amh.  ausgeschlossen. 
Hierzu  kommt  noch,  dass  im  Amh.  die  mit  zusammengesetzten  Suffixe  die  ursprünglichen 
einfachen  Formen  bereits  vollständig  verdrängt  haben  während  im  Tna  noch  beide  Arten 
neben  einander  gebräuchlich  sind.  Aber  im  Dialekt  von  Harar  zeigt  sich  noch  nicht  die 
geringste  Spur  von  dieser  sekundären  Bildung. 

b  Wie  im  Tna  sind  es  auch  im  Amhar.  nur  die  Personen  des  Plurals  deren  Suffixe  von 
der  Verbindung  mit  der  nominalen  Pluralendung  betroffen  sind.  Während  aber  im  Tna  die 
1.  Pers.  plur.  ausschliesslich  noch  die  einfache  Form  aufweist,  so  zeigt  das  Amhar.  auch  hier 
schon  die  zusammengesetzte,  doch  lässt  sich  deutlich  erkennen  dass  hier  die  Verbindung  mit 
der  nominalen  Pluralendung  sich  am  spätesten  vollzogen  hat. 
c  Die  Natur  der  Sache  zwingt  nämlich  zu  der  Annahme  dass  der  Ursprung  der  mit  der 
nominalen  Pluralendung  zusammengesetzten  Suffixformen  auch  bei  den  Suffixen  des  Nomens 
gewesen  ist.  Erst  nachdem  diese  Verbindung  sich  hier  vollzogen  hatte  konnte  sie  sich  auch 
bei  den  Objektivsuffixen  am  Verbum  geltend  machen  und  konnte  dann  schliesslich  auch  bei 
den  Flexionsendungen  des  Verbums  auftreten  soweit  diese  mit  den  entsprechenden  Suffixfor¬ 
men  gleichlautend  sind.  Während  nun  bei  der  2.  und  3.  Pers.  plur.  die  zusammengesetzte 
Form  des  Suffixes  bereits  fast  überall  da  eingedrungen  ist  wo  dies  dem  eben  Ausgeführten 
entsprechend  möglich  war,1  so  ist  die  zusammengesetzte  Suffixform  bei  der  1.  Pers.  plur.  noch 


1)  Also  das  Suffix  der  3.  Pers.  a^ttb  auch  als  Objektivsuffix  des  Verbums,  während  das  der  2.  Person 
ä'tlb  sowohl  Objektivsuffix  wie  Flexionsendung  des  Verbums.  Nur  in  einem  Falle  hat  sich  das  einfache 
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einzig  allein  auf  die  ursprünglichste  Anwendung  beim  Nomen  beschränkt  während  sie  sowohl  beim 
Verbalsuffix  wie  bei  der  Flexionsendung  des  Verbums  hätte  zur  Anwendung  gelangen  können 
da  sämmtliclie  drei  Endungen  ursprünglich  gleichmässig  >  lauteten.  Dialektisch  ist  sogar 
auch  als  Nominalsuffix  noch  die  einfache  Form  1  gebräuchlich,  also  völlig  in  Uebereinstim- 
mung  mit  dem  Tiia;  Lefebvre  führt  nur  diese  Form  an:  rasene  nos  tetes,  saounetene  nous- 
memes ;  dagegen  findet  sich  in  den  Texten  und  in  den  Grammatiken  ausschliesslich  die  zusam¬ 
mengesetzte  Form  afr 

Der  psychologische  Grund  aus  dem  grade  bei  der  1.  Pers.  plur.  das  Tna  noch  gar  nicht,  d 
das  Amharische  erst  zuletzt  angefangen  hat  die  zusammengesetzte  Form  des  Suffixes  auszu¬ 
bilden,  lässt  sich  leicht  erkennen.  Der  Grund  ist  ganz  ähnlich  wie  der  aus  welchem  das 
Pronomen  der  1.  Pers.  nirgends  eine  besondere  Form  für  das  Femininum  ausgebildet  hat, 
weil  nämlich  die  1.  Pers.  stets  gegenwärtig  ist  und  daher  der  blosse  Anblick  zur  Geschlechts- 
Unterscheidung  genügt.  So  auch  im  Syrischen  für  beide  Geschlechter.  Ebenso  lag 

nun  bei  dem  Suffix  der  1.  Pers.  plur.  am  wenigsten  die  Versuchung  nahe,  durch  eine  falsch 
bezogene  nominale  Pluralendung  die  Pluralität  des  Suffixes  hervorzuheben  und  zu  verdeutli¬ 
chen,  denn  die  Pluralität  einer  ersten  Person  ist  stets  durch  den  Augenschein  sichtbar.  Wie 
schon  Tnagr.  S.  141  gezeigt,  war  man  sich  der  pluralisirenden  Kraft  der  nominalen  Plural¬ 
endungen  ö'V,  noch  wohl  bewusst  als  man  dieselben  mit  den  einfachen  pluralischen  Suf¬ 
fixen  zu  einer  neuen  Form  zusammensetzte.  Es  lag  dieser  Zusammensetzung  der  Trieb  zu 
Grunde,  die  Pluralität  der  betreffenden  pluralischen  Suffixe  noch  deutlicher  hervorzuheben; 
in  den  Suffixformen  UH'  Vh9°  und  ii-liif  des  Tna  zeigt  sich  dieser  Trieb  am  stärksten. 

Suffixformen  in  denen  die  Pluralität  durch  eine  derartig  potenzirte  Zusammensetzung  e 
gemehrt  ist  wie  in  den  eben  erwähnten  Formen  des  Tna,  kennt  die  heutige  amharische 
Schriftsprache  nicht.  Aber  in  den  älteren  Quellen  kommt  dergleichen  vor.  Wir  finden  bei 
Ludolf  und  in  K.  das  Objektivsuffix  der  3.  Pers.  plur.  in  der  Form  *PY,  so  Gramm.  S.  54 
er  hat  sie  belehrt,  er  sagte  ihnen ,  lex.  c.  31  sie  haben 

Unrecht  gehabt ,  Gramm.  S.  31  'f*P^\.  dolet  Ulis ;  htlfh/./.WY  K.  7,  4  er  verbrannte 

sie ,  K.  8,  8  er  schlachtete  sie  uam.  Wir  haben  hier  erst  das  Singularsuffix,  dann 

die  nominale  Pluralendung,  endlich  das  Pluralsuffix  (ö  zunächst  aus  ä(D*  =  öö1**),  also  ganz 
genau  gebildet  wie  h'ThVbiP*  im  Tna  für  die  2.  Pers.  Eine  ähnliche  potenzirte  Zusammen¬ 
setzung  haben  wir  in  der  Tat  auch  im  älteren  Amhar.  für  die  2.  Pers.  des  Plurals,  nur  dass 
hier  als  erstes  Glied  der  Zusammensetzung  das  Pronomen  der  3.  Pers.  mask.  sing,  auftritt: 
Ille  +  vos  =  vos,  also  seinem  Bau  nach  auch  den  Abwesenden  ausdrücklich  ein- 

schliessend,  während  JliMr seinem  Bau  nach  zunächst  nur  Anwesende  umfasst.  So  Lud. 
gramm.  S.  30  f  euch  war,  htiW  dh'K  euch  ist ,  euch  schmerzt  es; 

gramm.  S.  54  ich  sage  euch.  Ich  bemerke  nochmals  ausdrücklich  dass  ich 

diese  potenzirt  zusammengesetzten  Formen  der  älteren  Sprache  nur  als  unmittelbare  Objektiv¬ 
suffixe  gefunden  habe.  Vgl.  §  209  a. 


ofl>«  beständig  erhalten,  nämlich  beim  tatw.  Infinitiv,  z.  B.  Mt.  10,  19  indem  sie  überliefern, 

nicht  wie  man  erwarten  sollte,  umsomehr  da  auch  das  Tiia  seine  zusammengesetzte  Form 

hier  ohne  Anstand  gebrauchen  kann.  In  der  2.  Pers.  plur.  hat  aber  auch  der  tatw.  Infinitiv  stets  die 
zusammengesetzte  Suffixform.  Der  tatw.  Infinitiv  zeichnet  sich  auch  sonst  durch  altertümliche  Formen  seiner 
Suffixe  aus,  s.  §  80.  In  dem  Höfliehkeitspronomen  aJP  ist  ebenfalls  die  nominale  Pluralendung  nicht  enthal¬ 
ten,  s.  §  79.  —  Auch  P.  hat  in  dem  Suffix  der  3.  Pers.  plur.  die  nominale  Pluralendung  nicht. 

14* 
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§75 


§  76  a 


Plural. 

I  ä  ’1'0' 


Die  in  den  modernen  Texten  gebräuchlichen  Pronoiiiinalsufflxe  am  Nomen  sind 

folgende : 

Singular. 

1.  Pers.  e, a§15b,  ß»,  P- 

2.  Pers.  masc.  Ti,  v. 

2.  Pers.  fern.  ff,  % 

3.  Pers.  masc.  u ,  (Dm- 

3.  Pers.  fern.  *P,  u*P- 

Aus  dieser  Uebersicht  ersieht  man  dass  die  2.  und  3.  Pers.  plur.  die  besondere  Form  für 
das  Femininum  aufgegeben  haben  und  die  alte  Masculinform  für  beide  Geschlechter  gebrau¬ 
chen.  Auch  bei  den  Objektivsuffixen,  beim  selbstständigen  persönlichen  Pronomen  sowie  in 
der  Flexion  des  Verbums  werden  wir  in  der  2.  und  3.  Pers.  des  Plurals  nur  beiden  Geschlech¬ 
tern  gemeinsame  Formen  sehen. 

Die  Entstehung  des  Suffixes  e  der  1.  Pers.  sing,  aus  dem  alten  P  kann  ich  jetzt  doch  nicht 
mehr  ganz  so  erklären  wie  ich  es  Tnagr.  S.  144  f.  getan  habe.  Ich  nahm  dort  an  dass  die 
Form  aß,  aus  welcher  die  im  Tna  teilweis  und  im  Amhar.  überall  herrschende  Form  e 
zusammengezogen  ist,  nur  einer  graphischen  Notwendigkeit  folgend  so  für  eß  geschrieben 
sei,  sich  von  dem  alten  ep  nur  durch  Abfall  des  auslautenden  d  unterscheidend.  Aber  dabei 
hatte  ich  schon  Mühe,  zuweilen  sich  findende  Schreibungen  aß»  zu  erklären.  Angenommen 
auch  das  auslautende  J?«  habe  soviel  consonantisclie  Kraft  gehabt  sich  nach  e  zu  halten  und 
nicht  vokalisch  zu  zerfliessen,  so  hätte  bei  einer  stattfindenden  vokalischen  Auflösung  immer 
nur  t,  nicht  e  entstehen  können,  wie  schon  im  Aethiopischen  A.('P),  Es 

ist  also  nicht  spurloser  Abfall  des  auslautenden  ä  anzunehmen,  sondern  vielmehr  ein  Zurück¬ 
treten  desselben  in  die  vorhergehende  Silbe,  denn  an  ein  ganz  altes  schon  im  Aethiop.  nicht 
mehr  vorhandenes  accusativisches  äjä  ist  doch  wohl  nicht  zu  denken.  Dieses  so  entstehende 
aß-  konnte  sich  dann  ganz  regelmässig  in  e  auflösen.  Da  im  Amhar.  jedes  lange  e  gern  wie 
je  gesprochen  wird,  so  haben  wir  bei  diesem  Suffix  e  in  der  Aussprache  ein  zufälliges 
Zurückgehen  auf  eine  ältere  Form,  z.  B.  Lef.  ras ie  ma  Ute ,  saounetoe  moi- meine  = 

aus  Z*ftP,  P-  Massaja  sagt  speciell  von  dem  Suffix  e  „posset  etiam  scribi 

<£.ZAP“‘£  nämlich  für  mein  Pferd. 


b  Die  Entstehung  der  übrigen  Suffixe  aus  den  äthiopischen  Formen  ist  leicht  zu  erkennen. 
Durch  Abfall  des  auslautenden  ä  sind  die  Formen  Vf,  V  dein  und  (äT)’i  unser  aus  dem 
alten  h  bez.  V  entstanden;  ersteres  hat  ausserdem  noch  den  Uebergang  in  die  entsprechende 
Spirans  und  dann  noch  weitere  Schwächung  durchgemacht.  In  dem  alten  erstarrten  Jifl*V 
unser  Vater ,  Titel  des  Bischofs  und  der  Heiligen,  ist  das  auslautende  ä  erhalten  sobald  der 
Name  des  Betreffenden  dabeisteht,  so  oft  in  Chr.  z.  B.  30  b,  36  b,  3b.  Isen- 

berg  schreibt  sogar  lex.  S.  124  nach  arabischer  Weise  IMPV-  Sobald  aber  ohne  wei¬ 
teren  Beisatz  steht,  verkürzt  es  sich  zu  hfc'i,  so  im  Accusativ  Chr.  3  a  den  Abuna, 

hÄH'T  ■’  P&*  Chr.  34  b  mit  dem  Abuna ,  P^%n*1r<T  ‘  P?i£Efc,,&  •’  Geogr.  42  der  Sitz 

des  Abuna  und  des  Etsege;  vgl.  Massaja  S.  258  N0-  16.  In  dem  Suffix  (#t)U*  euer  aus 
äth.  hat  das  ursprüngliche  /v  dieselbe  Schwächung  durchgemacht  während  zugleich  von 

der  auslautenden  Silbe  mu  auch  das  m  abgefallen  ist  nachdem  das  u  schon  längst  geschwun¬ 
den  war  (tna  V)*l^n ) ;  in  dem  u  von  ist  natürlich  in  Uebereinstimmung  mit  der  Tigrina- 
form  der  ursprüngliche  Laut  treu  erhalten  welcher  sich  nach  äthiop,  Lautgesetzen  zu  e  cor- 
rumpiren  musste.  Ueber  die  Formen  ä^'h,  rrßlfl  s.  §  64  b.  Ueber  ff,  'fi  siehe  §  43  c. 
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Das  Suffix  *P  der  3.  Pers.  femin.  singul.  ist  eine  Addition  des  männlichen  und  weiblichen 
Suffixes  zur  Bezeichnung  des  weiblichen.1  Für  *P  schreibt  man  auch  das  betreffende  u-  hal¬ 
tige  Zeichen;  besonders  in  Chr.  ist  dies  üblich,  so  23  b  ihren  Gemahl,  XCfl.  sie ;  auch 

Gen.  2,  9  f^AV»,  ihre  Gestalt.  Selten,  hauptsächlich  in  Chr.  Ms.  wird  bei  consonantisch  aus¬ 
lautendem  Nomen  ul P  geschrieben  (§  21  b),  so  Chr.  23  b  ihre  Brüder ,  25  b 

A^AP  ihr  Sohn.  Das  Suffix  (ä’V)dOtm  endlich  der  3.  Pers.  plural.  geht  auf  das  alte  <jan' 

zurück  mit  Verkürzung  des  5  in  a  und  Auflösung  des  m  in  u  nachdem  das  auslautende  u 
schon  vorher  abgefallen  war  (§  12  c).  Dieses  ä(P •  kann  sich  in  rascherer  Aussprache  leicht 
in  o  zusammenziehn ,  so  hat  L.  ersatcho  neben  ersatchao,  vgl.  das  alte  Objektivsuffix 
(§  74  e),  dementsprechend  in  den  älteren  Texten  auch  das  Nominalsuffix,  z.  B.  K.  G,  22 

ihre  Leichen ,  K.  9,  5  ihre  Eingeweide ;  Massaja  schreibt  sogar  a:P,  auch 

in  Geogr.  CrVOH*  ausserordentlich  häufig.  Ueber  und  äp'(D*  s.  §  5  a. 

Im  Harari  lauten  die  Pronominalsuffixe  des  Nomens: 

Singular.  Plural. 

1.  —  e.  —  ziwya,  —  sinya. 

2.  —  kha,  —  kh.  —  kho. 

3.  —  zo,  —  so.  —  zmyo,  —  siwyo. 

Dass  sich  die  nominale  Pluralendung  hier  nicht  zeigt  wurde  bereits  §  74  a  bemerkt.  Ueber 
den  Wechsel  des  Zischlauts  bei  den  Suffixen  der  1.  Pers.  plur.  sowie  der  3.  Pers.  sing,  und 

plural.  s.  §  54  a.  Diese  sind  nicht  eigentliche  Suffixe,  sondern  ursprünglich  selbstständige 

Possessivbildungen  die  erst  sehr  sekundär  Suffixen  gleich  gebraucht  wurden.  Seiner  Bildung 
nach  am  klarsten  ist  zmya,  es  ist  deutlich  —  schriftamhar.  P4?  aus  PX?  von  uns.  In 
zmyo,  glaube  ich,  würde  sich  das  zweite  Element  myo  amharisch  ungefähr  als  ’hN tf>*  (h’f 
darstellen  und  einem  äth.  VP *rn>-  entsprechen.  Zo  ist  vermutlich  =  Hfl**? t('ls).  Vgl. 
DMZ  XXIII  457  ff. 


Für  das  Suffix  der  3.  Pers.  sing,  zo  des  Harari  soll  man  auch  khü  sagen  können.  Vgl. 
hierüber  DMZ  XXIII  458  Anm.  1.  Diese  höchst  sonderbare  und  noch  etwas  zweifelhafte 
Erscheinung  scheint  durch  K  eine  Bestätigung  zu  erhalten.  Mit  dem  gewöhnlichen  Nominal¬ 
suffix  u,  fl>*  scheint  hier  seltener  Om,  ’fi*  zu  wechseln.  Man  urteile  selbst  ob  sich  in  den 
angehängten  Sprachproben  in  K.  1,  33.  38.  44  ’JfV’fi*  anders  als  sein  Gesicht  fassen  lässt, 
namentlich  im  Hinblick  auf  die  Parallelstelle  7Ä-  1,  5  Auch  K  2,  69.  82  scheint  mir  dasselbe 
Suffix  vorzuliegen.  Da  indess  die  Tatsache  immer  noch  nicht  über  jeden  Zweifel  erhaben 
ist,  so  wollen  wir  mit  einem  Erklärungsversuch  auch  noch  zurückhalten. 

Auch  in  den  andern  Dialekten  scheinen  interessante  eigentümliche  Suffixformen  vorzu-  d 
kommen,  doch  ist  das  Material  so  unsicher  dass  sich  die  Ausbeutung  desselben  wenig  lohnt. 

Im  Dialekt  von  Gafat  scheint  neben  dem  Suffix  h,  ha  der  2.  Pers.  masc.  sing,  welches  auch 
dort  ganz  sicher  belegt  ist,  in  demselben  Sinne  noch  ein  anderes  Suffix  £*,  vorzukom- 
men,  so  zunächst  in  dem  Text  bei  Bruce  toK  und  deine  Liebe ,  dein 

Geruch,  P'jpj£  dein  Name.  Dieses  selbe  Suffix  ist  enthalten  in  folgenden  Vokabeln  die 
Beke  aus  Bruce  mitteilt:  shingobatecTye  Bart,  edj edje  Hand ,  leb eclje  Bauch ,  batarf/'  Bein 
und  ebenso  hat  Beke  selbst  äli dj  Bruder  während  bei  Bruce  dieses  Wort  ala  lautet.  Viel¬ 
leicht  ist  dieses  j£  vielmehr  Suffix  der  1.  Pers.  singulär.,  aus  P»  durch  Quetschung  des  j 
entstanden;  eine  sichere  Entscheidung  ist  mir  nicht  möglich.  Im  Dialekt  von  Argubba 


1)  Lac.  1,  56  PI.  ganz  vereinzelt 
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scheint  das  Nominalsuffix  der  1.  Pers.  sing,  ein  n  zu  enthalten;  das  Suffix  der  2.  Pers.  masc. 
sing,  lautet  ahh. 

§  77  a  Diejenigen  Suffixe  welche  nur  aus  einem  Consonanten  bestehen,  also  ■fi,  («'■f'»)  ,  wer¬ 
den  bei  consonantisch  auslautendem  Nomen  meist  nicht1  ganz  unvermittelt  an  dasselbe  treten 
können,  sondern  werden  der  leichteren  Aussprache  wegen  sich  eines  kurzen  Hülfslauts  bedie¬ 
nen  müssen.  Man  mag,  wenn  man  will,  in  diesem  den  zurückgetretenen  Rest  des  auslau¬ 
tenden  Vokals  erblicken,  oder  auch  den  betonten  Bindelaut  der  traditionellen  Aussprache  des 
Gecez  (s.  Trumpp  aaO.  557),  welchen  freilich  weder  das  Tigrina  noch  das  Tigre  kennen. 
Dieser  Hülfslaut  ist  auch  bezeugt  in  den  beiden  Paradigmen  bei  Lef.  durch  die  Formen  rase^dl 
ra  seclie  AflTi  ,  rasene  AftT  (sonst  AA'PTr),  saounetewh  saounetene  Afl)- 

'r>T 

b  Sobald  indess  an  ln,  Ti,  noch  ein  enklitisches  Wörtchen,  also  besonders  9°,  Tr,  tl 
tritt,  so  wird  dieser  Hülfslaut  nicht  so  nötig  sein,  da  das  Suffix  dann  mit  dem  enklitischen 
Wörtchen  zusammen  eine  volle  Silbe  bildet,  so  (b'l'TiV1*  Jos.  2,  3  und  dein  Haus  zu  spre¬ 
chen  betsem  gegen  tk'PTi  betes.  Bei  den  Suffixen  ln  und  1  hat  sich  in  diesem  Falle  oft 
das  ursprüngliche  ä  behauptet,  so  haben  wir  Num.  24,  5  zusammen  und  ‘’l&C? 

Infi,  ferner  Aj £7t9°,  A)£TÖ7  Joh.  17,  1  C. ,  dagegen  PI.  A Ajf’fi'J; 

Deut.  26,  13.  Am  häufigsten  ist  so  Crr^’i  weil  durch  den  volleren  Laut  der  Gleichklang  der 
beiden  n  besser  auseinander  gehalten  werden  kann,  so  Apg.  13, 17  c.  pi.  unsre 

Väter ,  weit  seltener  Chr.  42  a  unsren  Vater ,  1^' '?*'>'>  M.-Qurb.  36  ab. 

§  78  a  Ueber  den  Antritt  der  vokalisch  anlautenden  Suffixe  an  vokalisch  auslautende  Nomina 
ist  zunächst  zu  bemerken  dass  das  anlautende  ä  der  Suffixe  nur  äusserst  selten  durch  Hamza 
eingeführt  wird  was  im  Tiia  nötig  ist;  vgl.  §  36  f.  Sonst  fliessen  zwei  hierbei  zusammentref¬ 
fende  Ci  in  eins  zusammen,  so  aPAA'P'Y  hinter  uns,  flA’f'U*  euer  Werk,  ihr  Herr 

von  UM,  AA,  Nicht  so  zwei  zusammentrefifende  u,  auch  nicht  zwei  zusammentref¬ 

fende  e.  Denn  wenn  die  Suffixe  (D*  und  e  mit  dem  Auslaut  eines  auf  u  bez.  e  endenden 
Wortes  zusammenflössen,  so  würde  der  lautliche  Ausdruck  des  Suffixes  völlig  verloren  gehn 
was  natürlich  gern  vermieden  wird.  Dagegen  vermute  ich  freilich  dass  das  anlautende  u  des 
längeren  *P  (wie  des  Höflichkeitspronomens  s.  §  79)  mit  auslautendem  u  des  Nomens 
zusammenfliesst ,  dass  man  also  z.  B.  von  vw-  Gewürz  settua  ihr  Gewürz  (TrH5,  THs-P) 
bildet,  doch  entsteht  hier  für  den  lautlichen  Ausdruck  keine  Undeutlichkeit, 
b  Nomina  welche  auf  o  auslauten  lassen  dieses  nach  dem  Lautgesetz  §  12  b  vor  den  mit  ä 
anlautenden  Suffixen  in  u  übergehen,  so  ’f*Tr  Ps.  137,  2  unsre  Harfe, 

Apc.  14,  2  ihre  Harfe  von  tfDA'3,4*,  ^VAC'P^ÖJ*  Mt.  25,  4  ihre  Krüge  von  ^(iG,  ferner 
2  Sam.  13,  29  von  fl^A”,  Gen.  37,  7  von  7^*  usf.  Selten  ist  Bei¬ 
behaltung  des  ö  wie  Chr.  8  b,  iP-W Hi.  24,  10;  bei  Ansetzung  des  Suffixes 

durch  Hamza  Chr.  8  b.  —  Zuweilen  fällt  das  o  aus,  so  £A'f*U*  Mt.  10,  27  PL 

euer  Ohr  für  jEC*P’f‘UM  C.,1  ferner  Hi.  29,  10;  Ps.  5,  9  ihre  Kehle  von  'hGG, 

Ny°AB:fH/>*  Geogr.  37  ihre  Gottesverehrung  von  ^°AVi 
c  Ebenso  geht  auslautendes  e  des  Nomens  nach  dem  Lautgesetz  §  14  c  vor  den  mit  ä 
anlautenden  Suffixen  in  i  über,  so  IP’AA^'lbTr  Gen.  1,  26  unser  Gleichniss  von  ?°AA»,  fkßb 
Mt.  4,  24  ihre  Krankheit  von  ebenso  Mt.  8,  17,  ferner 

Mr.  1,  23  PI.,  Joh.  16,  2  PI.  ihre  Versammlung  von  T*0N.-  Dagegen  auch  mit  Erhaltung  des 


1)  Dagegen  ist  y.crii  Jer.  28,  7  wohl  nur  verdruckt  für  i. 
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Hebr.  2,  15  ihre  Zeit,  (D ^JP'Ffl**  Gen.  37,  14  ihre  Kunde ,  (DAf'fu)’ 

1  Sam.  2,  23. 

Wie  diejenigen  Nomina  welche  schon  von  vornherein  auf  u  und  i  auslauten  die  mit  « 
beginnenden  Suffixe  anhängen  werden,  liegt  auf  der  Hand;  z.  B.  P'f*'}'  Jes.  64,  8  unser 
Verfertiger.  Von  den  seltenen  auf  u  auslautenden  Nominibus  habe  ich  keins  mit  solchen  Suf¬ 
fixen  getrotfen. 

Das  Suffix  u  der  3.  Pers.  masc.  sing,  tritt  als  fl**  gleichmässig  an  jedes  vokalisch  aus-  d 

lautende  Nomen,  also  *P p(D*  Mt.  10,  41  sein  Lohn ,  r/n;j(lfl>. 

Mt.  20,  8  sein  Verwalter , 

Chr.  10  b  sein  Diener ,  ^?(?fl>*  Job.  18,  10  sein  Ohr,  TH :fl**  HL.  6,  2  sein  Gewürz , 

Snfö>-  Br.  5  sem  Schlechtes.  Ebenso  gleichmässig  und  regelmässig  tritt  das  entsprechende 

weibliche  *P  an  jedes  vokalisch  auslautende  Nomen,  so  Mt.  12,  13  ihre  Genossin , 

Mt.  12,  33;  21,  43  ihre  Frucht,  Ps.  58,  4  ihr  Ohr. 

Wenn  das  Suffix  der  1.  Pers.  sing,  an  ein  vokalisch  auslautendes  Nomen  antritt,  so  bleibt  e 
der  auslautende  Vokal  des  Nomens,  gleichviel  welcher  es  ist,  beständig  unverändert,  und 
das  e  wird  ihm  mit  Hülfe  eines  j  angeschlossen;  so  *7/1«  P»  Mt.  20,  23  meine  Linke , 

■Ktfp.  Mt.  11,  10  mein  Engel ,  *J*5;P»  Ps.  104,  34  AT.  II  mein  Lied ,  hcn, P»  HL.  5,  1  meine 
Myr  rlie ,  T.H.P»  Joh.  2,  4  meine  Zeit ,  Chr.  13  a  mein  Schöpfer,  A^OP»  Ps.  30,  11 

meine  Klage ,  Luc.  1,  44  mein  Ohr,  TH-'P*  HL.  5,  1  wem  Gewürz.  Ob  dieses  j  direkt 

auf  die  alte  Form  P  des  Suffixes  zurückzuführen  ist,  muss  dahingestellt  bleiben,  ist  Inh¬ 
aber  wenig  wahrscheinlich;  jedenfalls  glaube  ich  aber  dass  j  hier  beständig  gesprochen  wird, 
dass  es  nicht  als  blosses  graphisches  Zeichen  anzusehn  ist  das  zum  Ausdruck  der  unmit¬ 
telbaren  Folge  eines  Vokals  auf  einen  anderen  dient.  Zu  beachten  ist  dass  e  ja  an  sich 
schon  meist  mit  einem  palatalen  Vorschlag  gesprochen  wird.  Aus  dieser  Aussprache  je 
erklärt  sich  dann  weiter  nach  §  15  b  das  bei  Pf,  Isenb.,  Pet.Br.  uam.  herrschende  P,  wie 

P,  hCILP  usf. 

Je  nachdem  bei  einem  jetzt  vokalisch  auslautenden  Wort  ab  und  zu  noch  der  ursprüng-  f 
lieh  auslautende  Guttural  geschrieben  wird,  finden  sich  auch  beiderlei  Arten  der  Suffixannahme; 
so  sein  Becher  Mt.  20,  22,  Luc.  22,  20,  aber  P»  mein  Becher  Mt.  20,  23. 

Eine  Suffixform  ist  noch  zu  erwähnen  nämlich  die  eines  eigentümlichen  erst  im  Amhar.  §  79  a 
neu  auftauchenden  Höflichkeitspronomens.  Dieses  Suffix  lautet  dV*  und  häufiger  fP.  Es  fin¬ 
det  sich  in  den  Gesprächen  bei  Isenberg  gr.  S.  180  ff.,  in  Pet.Br.  sowie  ausserordentlich  häu¬ 
fig  in  Chr.  Beiderlei  Formen  stehen  nah  beieinander  Chr.  7  a,  nämlich  h°IC/P  und 

von  h*7C  Fuss;  12  a,  dagegen  13  a.  An  vokalisch  auslautende 

Nomina  antretend  finde  ich  nur  die  kürzere  Form,  so  fl ~69'  Chr.  38  b  seine  Hosen,  A^A»?* 

Chr.  8  b  sein  Diener.  Ueber  den  Gebrauch  s.  §  233.  234. 

Die  Entstehung  dieser  Formen  betreffend,  so  halte  ich  die  kürzere  Form  V*  für  zusam-  h 
mengesetzt  aus  dem  Suffix  der  3.  Pers.  masc.  sing,  u  und  dem  in  ö  zusammengezogenen,  von 
der  nominalen  Pluralendung  noch  freien  entsprechenden  Pluralsuffix  «fl**;  die  längere  selt¬ 
nere  Form  «?*  scheint  aus  dem  gedoppelten  dfl**  entstanden  zu  sein.  Wir  haben  somit  eine 
Zusammensetzung  derselben  Art  wie  *P  vor  uns,  und  wie  wir  ähnliche  noch  §  81  b  c  sehen 
werden. 

Die  Suffixe  des  tatw.  Infinitivs  zeigen  zum  Teil  eine  altertümlich  abweichende  Form.  §  80  a 
Altertümlich  ist  beim  tatw.  Infinitiv  auch  die  alte  Accusativendung  «.  Da  diese  alte  Flexions¬ 
endung  im  Amhar.  beim  gewöhnlichen  Nomen  durch  eine  loser  angefügte  Bezeichnung  durch 
enklitisches  'i  verdrängt  ist,  so  treten  die  genitivischen  Suffixe  auch  ohne  jede  Veränderung  bei 
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Nominibus  auf  die  im  Accusativ  stehen.  Auch  das  alte  accusativische  o  aus  ähu  hat  sich 
nicht  erhalten,  es  ist  überall  durch  das  nominativische  u  verdrängt  worden.  Die  Sache  ver¬ 
hält  sich  also  grade  wie  im  Tna.  Nur  beim  tatw.  Infinitiv,  bei  welchem  im  Tna  ebenfalls 
schon  die  nominativischen  Suffixe  durchgedrungen  sind,  hat  das  Amhar.  noch  die  alte  Form 
des  Accusativs  der  Zeit  oder  des  Zustands  bewahrt.  Das  alte  ä  ist  überall  wo  es  möglich 
ist  unverändert  erhalten,  nämlich  in  der  2.  Pers.  masc.  und  fern.  sing,  und  in  der  1.  Pers. 
plur. :  h'flZTl,  =  äthiop.  hO.^h,  hü.^V  In  der  3.  Pers.  masc. 

sing,  ist  ahu  wie  im  Aeth.  in  ö  zusammengeflossen:  h’fll?  =  äth.  hfl«C- 
1)  Von  Altertümlichkeiten  der  Suffixe  ist  zu  bemerken,  dass  in  der  1.  und  3.  Pers.  plur. 
die  nominale  Pluralendung  sich  noch  nicht  findet,  und  dass  das  Suffix  der  3.  Pers.  fern.  sing, 
noch  einfach  ü  lautet.  —  Das  Paradigma  des  tatw.  Infinitivs  ist  somit  folgendes: 


Singular. 

Plural. 

3.  Pers.  masc.  Sl'flt?  indem  er  geehrt  ist. 

J  JWlZö>* 

3.  Pers.  fern.  h'flA- 

2.  Pers.  masc. 

|  h'fiZ-'Un* 

2.  Pers.  fern.  Sl'fiZTi 

1 

1.  Pers.  H'fiA- 

Dass  das  Suffix  der  1.  Pers.  sing,  auch  hier  unter  Umständen  ä  lauten  kann  sahen  wir  bereits 
§  15  b.  Desgleichen  können  die  ursprünglich  auf  ä  auslautenden  Suffixe  auch  hier  den  alten 
Auslaut  erhalten  beim  Antritt  eines  enklitischen  Wörtchens,  so  h’ti Gen.  32,  28 

und  du  hast  gesiegt. 

c  Das  Höflichkeitssuffix  scheint  beim  tatw.  Infinitiv  mindestens  sehr  unbeliebt  zu  sein. 
Isenberg  hat  S.  71  h-ru'.jO’WK-,  aber  sonst  bei  allen  anderen  Paradigmen  nur  Formen  wie 
so  dass  jene  Form  vielleicht  nur  Fehler  ist.  Auch  in  den  Texten  finde  ich  nir¬ 
gends  das  Höflichkeitssuffix  am  tatw.  Infinitiv. 

§  81  a  Die  Gestalt  der  Objektivsuffixe  zeigt  manche  unerwartete  Eigentümlichkeit,  namentlich 
in  der  3.  Pers.  sing.  Das  h  des  männlichen  Suffixes  U*  welches  schon  im  Aethiop.  in  gewis¬ 
sen  Fällen  schwindet,  ist  im  Amhar.  natürlich  stets  aufgegeben;  nichtsdestoweniger  hat  sich 
das  übrigbleibende  u  mit  einem  vorhergehenden  ä  nie  zu  ö  verschmolzen  wie  im  Aethiop., 
sondern  beide  Laute  bleiben  in  der  Schrift  wenigstens  immer  getrennt  z.  B.  7&Afl** 

er  hat  ihn  getötet  =  äth.  i3'!' A°,  JtVjP/Atf>*  =  äth. 

1)  Das  Objektivsuffix  der  3.  Pers.  fern.  sing,  ist  in  älteren  Texten  identisch  mit  dem  betr. 
Nominalsuffix  *P,  so  bei  Ludolf  gramm.  S.  30  f.  Wlf/f  ihr  war ,  fcA<P  ihr  ist,  fhtroaoip 
es  schmerzte  sie.  Daneben  finden  wir  —  ebenfalls  nur  in  älteren  Texten  —  dieses  7*  durch 
ein  angehängtes  demonstrativisches  t  verstärkt :  ‘p-i-,  so  in  dem  Text  bei  Ludolf  gramm.  S.  59 
^prlu'.*P’l'  er  erbarmte  sich  ihrer ,  S.  31  P<-h</D<P^*A  es  tut  ihr  weh,  K.  7,  36.  38. 

45  wir  haben  sie  gelassen,  fl A<P't”  K.  7,  44.  50.  52  sprich  zu  ihr!  Aber  in  der  heutigen 
amhar.  Schriftsprache  findet  sich  als  weibliches  Objektivsuffix  der  3.  Pers.  singul.  nur  ärTh,  aus 
dem  alten  einfachen  Suffix  '/  entstanden  durch  Aufgabe  des  li  und  durch  Hinzufügung  dessel¬ 
ben  demonstrativischen  t  wie  in  T'U- 

c  Wenn  an  diejenigen  Verbalformen  welche  auf  u  auslauten  das  Suffix  der  3.  Pers.  masc. 
sing,  tritt,  so  treffen  zwei  u  zusammen:  Mg  ßy  indem  sie  ihn  schlugen, 

Genes.  43,  22  die  welche  es  zugefügt  haben.  Aber  abgesehen  von  diesen  beiden  Formen 
sind  mir  ähnliche  nicht  vorgekommen.  Es  ist  begreiflich  wenn  die  Sprache  Abneigung  gegen 
solche  Formen  zeigte  bei  denen  ein  deutlicher  Ausdruck  des  Objektivsuffixes  nur  durch  eine 
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distinkte  und  mühsame  Aussprache  ermöglicht  wurde.  Man  verstärkte  also  das  Suffix  u  durch 
eben  das  demonstrativische  t  welches  beim  Femininsuffix  derselben  Person  auftritt:  u'l'.  und 
Hess  dann  die  beiden  u  in  eins  zusammenfliessen,  also  ich  habe  ihn  getötet, 

ihr  habt  ihn!* getötet,  JR-’I.P.-A-'P  sie  werden  ihn  töten,  Mr.  10,  49  ruft  ihn!  Zu  den 

auf  u  auslautenden  Formen  gehört  auch  die  3.  Pers.  plur.  des  tatw.  Infinitivs:  lWlZö>*,  7£* 
diese  bildet  ganz  entsprechend  z.  B.  ÄftZtf>*;f*>  Chr.  11a  ihn  bindend,  ihn  zum 

Gouverneur  einsetzend ;  Jer.  10,  25  ihn  verschlingend. 

Auch  der  tatw.  Infinitiv  der  3.  Pers.  masc.  sing,  hängt  seinem  auslautenden  ö  als  Objek¬ 
tivsuffix  derselben  Person  stets  t  an,  so  AT-fHh  Chr.  21a  ihm  gebend, 1  vgl.  hierüber  §  21  c. 

Das  Suffix  der  1.  Pers.  sing,  lautet  auf  regelmässige  Weise  aus  dem  alten  V«  lautlich 
verändert.  Das  entsprechende  Pluralsuffix  ist  V  wie  im  Aetli. ,  so  unverkürzt  auch  beständig 
bei  L.  wie  allewe  nous  avons  =  hM,  nabberenwe  nous  avions  -  /fl ZV  iaieima  nabbare 
il  nous  voyait  —  „PPV:VnZi  aienne  il  nous  a  vus  =  JiPV  uam.  Aber  in  den  Texten  kommt 
gar  nicht  selten  neben  V  auch  die  verkürzte  Form  ’i  vor,  so  'VV^IZ'V  2  Kön.  18,26  dage¬ 
gen  ebendaselbst  h’t'il  ZV;  Ä£*V'V  Luc.  11,  4  errette  uns!  wogegen  Ps.  60,  5  ^Ä*VV,  ft  mV 
Ps.  60,  11;  lSam.  8,  6  gieb  uns!,  A/n'V  Chr.  1  b  er  hat  uns  gegeben.  Ich  glaube  beobachtet  zu 
haben,  dass  am  Subjunktiv  und  Imperativ  diese  verkürzte  Form  etwas  häufiger  als  sonst  auftritt. 

Auch  als  Objektivsuffix  kann  für  TÜ  die  ältere  Form  Tl  auftreten  wenn  sich  ein  enkli¬ 
tisches  Wörtchen  anschliesst,  so  yATrvr  Mr.  10,  21  PI.  und  das  ivas  dir  ist, 

10,  35  PI.  um  was  wir  dich  bitten,  n.A-ii  r  Jer.  38,  25  und  wenn  sie  zu  dir  sagen.  Im  Gafat- 
dialekt  auch  ohne  diese  Bedingung,  so  Be.  egziher  yäbe7i«  Gott  möge  dir  gehen. 

Die  Objektivsuffixe  wären  demnach  folgende: 

Singular. 


1.  Pers. 

2.  Pers.  masc. 

2.  Pers.  fern. 

3.  Pers.  masc. 
3.  Pers.  fern. 


a 


'S. 

ln,  v. 

7C,  % 

fl>*  ;|*. 

^  T;I‘ 


i 


Plural. 

V,  T 

[i’i'lh  ). 


a 


’[■//>*  ). 


Auch  das  Höflichkeitssuffix  kommt  ohjektivisek  vor  und  zwar  in  beiden  Formen  P  u.  äp. 

Objektivsuffixe  können  im  Amhar. ,  in  Abweichung  vom  Aethiop.  aber  in  Uebereinstim-  §  82  a 
mung  mit  dem  Tna,  ausser  an  das  Verbum  finituni  auch  an  den  tatwörtlichen  Infinitiv  antreten. 

Dass  sie  an  den  Infinitiv  treten,  wie  es  im  Tna  und  Hebr.  erlaubt  ist,  habe  ich  bisher  nicht 
gefunden.  Vgl.  auch  §  209. 

Von  denjenigen  consonantisch  auslautenden  Verbalformen  welche  schon  im  Aethiop.  con- 
sonantischen  Auslaut  haben,  nimmt  die  3.  Pers.  fern.  sing.  Perf.  in Uebereinstimmung  mit  dem 
Tna  und  in  Vorzug  vor  dem  Aethiop.  auch  die  consonantisch  anlautenden  Suffixe  beständig- 
unmittelbar  zu  sich.  Beispiele  ft^iV'K'V  Jes.  63,  5  sie  hat  mich  gerettet,  Ps.  94,  18 

sie  hat  mich  gestärkt,  hh;l'(D'  Joh.  4,  9  sie  sprach  zu  ihm,  ^iZ.AA Mt.  26,  7  sie  goss 
es  aus,  HL.  8,  8  sie  ist  uns.  Dass  man,  wahrscheinlich  rein  willkürlich,  nie  KA-Ti, 

schreibt  wurde  bereits  §  1 1  a  bemerkt.  Mit  dem  Höflichkeitssuffix  kann  ich  diese 


1)  In  Ms.  finden  sich  zuweilen  auch  andere  Suffixformen,  sowie  Formen  des  selbstständigen  persönlichen 
Pronomens  mit  einem  angehängten  t  dessen  Zweck,  soviel  ich  sehe,  nur  sein  kann,  die  demonstrativische 
Kraft  zu  vermehren.  Ich  finde  so  r,/--'V7:V;f*  ■*  Tfi'h'f’  74  unser  aller  Verderben;  hk'l'  68,  fceft-V 
74,  h¥-l-  74.  Auch  K.  7,  32.  39  Derartiges. 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache. 
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Verbalform  nicht  belegen,  aber  Isenberg  hat  in  dem  gramm.  S.  143  aufgestellten  Paradigma 
<r°1  (llf  she  has  fed  you  welche  Form  deutlich  ap  als  Form  des  Suffixes  zu  erkennen 
giebt.  Ueber  Formen  wie  Ms.  70  sie  fand  ihn  nicht  s.  §  23  b.  Die  Natur  der 

zusammentreffenden  Laute  macht  es  indess  doch  nicht  gut  möglich  die  consonantiscli  anlau¬ 
tenden  Suffixe  völlig  unvermittelt  nach  der  Verbalform  auszusprechen,  wie  dies  eher  im  Tna 
der  Fall  sein  könnte,  vielmehr  muss  sich  doch  wie  beim  Nomen  ein  wenn  auch  nur  ganz 
flüchtiger  Hülfslaut  eindrängen.  Dies  zeigt  deutlich  das  Paradigma  bei  L.  S.  324  f. : 

Singularische  Suffixe.  Pluralische  Suffixe. 

1.  Pers.  aietch/'gnc  eile  nia  vu  ).  aietchenne  (  hv'h. 

2.  Pers.  m.  aietcheh  (  h?'- iü). 

2.  Pers.  f.  aietcheche  (  hrtti). 

3.  Pers.  m.  aietchou  (hV  ’i'lD* 

3.  Pers.  f.  aietchate  ( 

1)  Auch  bei  den  übrigen  schon  im  Aethiop.  consonantisch  auslautenden  Verbalformen  ist 
der  Gebrauch  des  bindenden  a  viel  spärlicher  als  im  Aethiop.  Zum  Teil  scheint  hierin  ein 
Vorzug  des  Arnli.  vor  dem  Aetli.  zu  liegen,  zum  Teil  indess  nur  lautliche  Schwächung  aus  ä 
angenommen  werden  zu  müssen.  Für  ursprünglich  halte  ich  nämlich  den  beständig  unmittelbar 
stattfindenden  Antritt  der  Suffixe  Ti,  Ti,  deren  äthiop.  Formen  einschliesslich  der  correspon- 
direnden  Pluralformen  im  Aethiop.  beim  Subjunktiv  ebenfalls  noch  den  unmittelbaren  Antritt 
behauptet  haben.  Aber  im  Arnliär.  treten  sie  auch  sonst  überall  unvermittelt  an,  z.  B.  ftAT 
ATÜ9°  Jos.  1,  5  ich  will  dich  nicht  verwerfen  noch  verlassen , 

1  Sam.  28,  2  ich  werde  dich  machen ,  MCR-Vltf  Chr.  20  a  wir  werden  dich  töten ,  J.JV'irtl»- 
Joli.  4,  19  ich  sehe  dich ,  Gen.  32,  6.  17  damit ,  wenn  er  dich  findet , 

ervicTi  Job  4,  26  ivelcher  mit  dir  redet ,  JiW+ffl-  ü  Ruth  1?  16  dass  ich  dich  verlasse, 
£rt'P7i  Joh.  4,  10  er  wird  dir  geben ;  JPA'lFF \l  Jos.  7,  25  er  möge  dich  betrüben, 

Chr.  18  a  (K.  7,  22.  23)  sie  möge  dir  sein,  jK-ft'PTi  1  Sam.  1,  17  er  möge  dir  geben, 

An  Luc.  1,  28  du  mögest  dich  freuen.  In  der  Aussprache  fehlt  indess  auch  hier  ein  flüchti¬ 
ger  Vokalanstoss  nicht,  so  L.  taieli  taieche  Wti  -  Wenn  dagegen  die  Suffixe  ^ 

und  Tr  bald  vermittelst,  bald  ohne  d  antreten,  so  sehe  ich  in  der  letzteren  Art  nur  eine 
Lautschwächung.  Die  Anfügung  mit  ä  ist  übrigens  häufiger,  so  Jos.  7,  19;  Chr.  22  b 

sage  mir!,  hflvS  Joh.  4,  15  gieb  mir!,  Jos.  7,  19  verbirg  mir  nicht! ,  A.ll’/V 

Chr.  6  a  dass  er  uns  sei ,  h&'t'/  Jos.  10,  6  rette  uns!  uam.  Dagegen  'VlC'^r  Ruth  4,  4,  fcA. 

Jud.  16,  26  lass  mich  ergreifen ,  Hiob  31,  6  er  möge  mich  wägen , 

M.  1  a  sie  rechtfertigt  uns.  Jes.  63,  16  zusammen  er  kennt  uns  nicht, 

gedenkt  nicht  unser.  —  Beständig  hat  sich  ä  erhalten  vor  dem  Suffix  fl>*  und  dem  Höflich¬ 
keitssuffix  ohne  Zweifel  aus  dem  §  5  a  erörterten  lautlichen  Grunde,  also  fl>*^rtfl>*  Ruth 
4,  4  erbe  es!,  ’(\W\  M&CASP<JW,  htnXrW  Chr.  23  a,  JZtlmP  bei  Lud.  gr.  S.  58; 
ferner  bei  Isenberg  gram.  S.  180  ff.:  ?»t7ILJvflrh»C  1  Gott  möge  Ihnen  geben!,  3*1*7" 

Gott  möge  Sie  verherrlichen!,  :  N‘T"V'^.fl)•rt/,,  Gott  möge  Mitleid 

mit  Ihnen  haben ,  Gott  möge  Sie  heilen! 

Bei  L.  findet  sich  dem  zusammengesetzten  Imperfektum  infigirt  sehr  häufig  ou  wo  wir 
aou  =  dfl>*  erwarten  sollten,  so  takwalleh  tu  le  vois  =  iaiottal  il  le  voit  — 

WA  usw. ,  und  auch  in  der  Schrift  finden  sich  hinundwieder  entsprechende  Schreibungen. 
Ich  sehe  aber  in  diesen  Formen  nicht  eine  Abweichung  von  der  eben  gegebenen  Regel,  nicht 
die  Schwächung  und  schliessliclie  Aufgabe  des  bindenden  d,  sondern  erkläre  sie  nach  §  26  b 


|  aietchatchouh  ( 
j  aietehatchaou  (fcf;P‘;f:fl>\). 
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aus  der  regelmässigen  Grundform.  Auf  denselben  §  müssen  wir  verweisen  zur  Erklärung 
des  von  Isenberg  gramm.  S.  181  f.  wiederholt  gebrachten  :  ptD-ft"  good  bye!  eigentlich 

möge  er  (Gott)  Sie  den  Tag  gut  verbringen  lassen,  in  welcher  alltäglichen  Redensart  eine 
auch  in  die  Schrift  eingedrungene  Verkürzung  aus  JP/O-A?*  vorliegt. 

Diejenigen  Verbalformen  welche  den  ursprünglichen  Auslaut  ä  bewahrt  haben,  also  die  c 
3.  Person  mascul.  sing.  Perf.  und  die  1.  Person  plur.  Perf.  nehmen  die  Suffixe  ganz  regel¬ 
mässig  an.  Für  die  Flexionsendung  ’r  zeigt  sicli  aber  nirgends  *7  wie  im  Aethiopischen. 
Also  Job.  3,  11  wir  haben  es  gesehen ,  J  Vl  Exod.  14,  12  wir  haben  dir  gesagt; 

mit  dem  Höflichkeitssuffix  dir.  3  a  ihm  ivar,  flßljP  22  a  er  gab  ihm ,  £A:^tA5p  42  a 

es  machte  ihm  Freude.  Das  anlautende  ä  der  betr.  Suffixe  fliesst  mit  dem  Auslaut  ä  natür¬ 
lich  in  ä  zusammen,  so  usf. 

Diejenigen  Formen  welche  ursprünglich  im  Aethiop.  auf  ä  auslauten,  jetzt  aber  im  Amh.  d 
nach  Abfall  desselben  consonantisch  schliessen,  also  die  2.  Pers.  masc.  sing,  des  Perf.  und 
des  tatw.  Infinitivs,  sowie  die  1.  Pers.  plur.  des  letzteren  haben  ihr  ursprüngliches  ä  vor 
dem  Suffix  fl>*  erhalten,  so  K’fi’l CTlöJ*  Jos.  7,  7  du  hast  es  überschreiten  lassen ,  fll/.lfj 
Tl (D*  V /.’IT'  YW)'  Num.  22,  6  tuen  du  gesegnet,  verflucht  hast ,  htllH'ÜiO-,  flnVWtO’  Joh. 
17,2  PI.  du  hast  ihn  mm  Herrn  gemacht ,  ihm  gegeben;  C.  hat  hier  beidemal  .  wohl 

nur  nachlässige  Schreibung  beim  Guttural,  oder  =  äth.  "h ll*?;  ferner  Jos.  9,  12 

indem  wir  es  nahmen.  Das  Höflichkeitssuffix  lautet  hier  gewiss  auch  beständig  Formen 
wie  Deut.  15,  13  du  hast  ihn  gesendet  sind  ganz  vereinzelt  und  verdächtig.  — 

Vor  den  übrigen  consonantisch  anlautenden  Suffixen  hat  sich  das  ä  dagegen  bald  erhal¬ 
ten  ,  bald  nicht ;  so  rtn  lTT'f  Chr.  21  b,  27  a  du  hast  mir  gegeben ,  Jud. 

14,  16  du  hast  mir  nicht  gesagt ,  ÄA'Kfl'V  ibicl.  indem  du  mich  hassest ,  dagegen  JPA’fi^r 
Gen.  32,  9  der  du  mir  gesagt  hast ,  Gen.  21,  26;  beiderlei  Formen  zusammen 

Jud.  16,  10,  vgl.  ferner  Jud.  16,  13  zu  Jud.  16,  15.  Ferner  httH'fi},  AsFlTfa  Jos.  1,  16  du 
hast  uns  befohlen ,  gesendet,  TiflJ-T'l'TiVA  Ex.  14,  11  du  hast  uns  herausgeführt ,  dagegen 
Micnvi,  hwrto  Ps.  66,  12  du  hast  uns  überschreiten  lassen ,  hast  uns  ausgeführt.  Wäh¬ 
rend  Isenberg  die  beiden  Formen  we  feeding  thee  hat,  finde  ich  rtT'l' 

K.  5,  3.  4  indem  wir  dir  gegeben  haben. 


Diejenigen  Formen  welche  auf  u  ( ä(Sb ),  i ,  o,  e(ä),  ä  auslauten,  lassen  die  consonantisch  e 
anlautenden  Suffixe  sowie  (D*  stets  unmittelbar  antreten.  Solche  Formen  in  denen  im  voka- 
lischen  Auslaut  u,  i  der  letzte  Radikal  verborgen  ist  wie  im  Aeth.  und  bei  denen  dann  die  con¬ 
sonantisch  anlautenden  Suffixe  nicht  unmittelbar  antreten,  fallen  im  Arnhar.  fort.  Beispiele: 
hAU’l)  Joh.  3,  7  ich  habe  dir  gesagt;  Chr.  23  a  indem  sie  mich  ergreifen, 

flp’f  A  HL.  6,  5  sie  erschüttern  mich ;  Gen.  24,  23  sage  mir!,  Gen.  21,  18 

stütze  ihn!,  Ruth  1,  16  sage  mir  nicht! ,  Gen.  38,  16  lass  mich! , 

Luc.  1,  31  du  wirst  ihn  nennen;  fcnrrS  Gen.  39,  14  mir  zugesellt  seiend ,  K’JVllFJ  Mr.  1,24 
indem  er  uns  vereinigt;  ‘fejK^'/AlJ*  Ps.  25,  5  ich  harre  auf  dich ,  ‘KV'rt/PAll*  2  Chr.  7,  16 
ich  habe  ihn  geheiligt,  h ft *li ‘PAfl*  1  Sam.  3,  13  ich  habe  ihn  verbündet, 

2  Chr.  7,  16  ich  habe  ihn  erwählt,  A9MYcPAll*  1  Sam.  1,  20,  AT^VAü*  Num.  25,  12,  zu 
welchen  letzteren  Formen  zu  vergl.  §  15  b.  Weiter  Num.  22,  33  indem  sie  mich 

sieht ,  ÄTfA fl>*  2  Sam.  4,  4  indem  sie  ihn  trug.  Das  Höflichkeitssuffix  tritt  zu  diesen  voka- 
lisch  auslautenden  Formen  immer  in  der  Form  ?*;  so  Isenberg  I  feeding  you, 

Chr.  38  a  indem  er  ihm  (den  Fuss)  stiess.  Wenn  die  Verbalform  auf  u  auslautet, 
so  giebt  das  Höflichkeitssuffix  sein  eigenes  w  auf,  und  das  u  der  Verbalform  muss  sich  vor 
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dem  folgenden  o  als  w  darstellen,  so  *  /V,.  Chr.  5  b  mit  denen  welche  ihn  erhei¬ 

terten,  1  ferner  (UD-'r'l'iP’}  u-A-  «*  hm'wfytp  Chr.  7  b  er  durchnässte  sich  seinen  ganzen 
Körper. 

Die  mit  ä  anlautenden  Suffixe  lassen  diesen  Anlaut  mit  auslautendem  ä  der  Verbalform 
notwendig  Zusammenflüssen ,  so  tl'l’l'  Ps.  17,  1  höre  sie !  An  den  Auslaut  äü >*  treten  sie 
ebenfalls  ganz  ohne  weiteres  an,  wie  hfPP’l*  Geogr.  7  indem  sie  sie  umgeben ,  htlGEG'itt*(P 
A  Num.  25,  18  sie  haben  euch  belästigt.  U  bleibt  vor  ä  und  stellt  sich  graphisch  auf 
folgende  Weisen  dar:  JtMPfPP'P  Jos.  6,  3  sie  mögen  um  sie  herumgehn,  AP.W’.VPlJ*  Joh. 
4,38  ich  habe  euch  geschickt,  A&-&JT :fl>*  Chr.  3  a  sie  sandten  sie,  lSam. 

9,  4  sie  fanden  sie  nicht.  Auslautendes  o  geht  nach  dem  Lautgesetz  §  12  b  meist  in  u  über 
wie  2Kön.  11,  14  indem  er  zu  ihnen  sprach,  selten  mit  erhaltenem  o  und  Hamza- 

anstoss  wie  TIA •’h’V  Est.  8,  15.  Entsprechende  Behandlung  von  e  nach  §  14  c,  doch  ist 
hier  auch  Beibehaltung  des  e  nicht  ganz  selten  wie  Chr.  9  b  indem  ich  euch 

begnadige.  Ueber  die  besondere  Behandlung  des  e  vor  ä  nach  mouillirten  Lauten  s.  §  15  c. 
f  Diejenigen  weiblichen  Verbalformen  welche  urspr.  auf  i  auslauten,  aber  jetzt  consonantisch 
enden  nachdem  das  i  den  vorhergehenden  Consonanten  mouillirt  hat  und  in  den  mouillirten 
Laut  aufgegangen  ist,  werden  ganz  so  behandelt  als  ob  sie  noch  das  auslautende  i  hätten; 
so  j0h.  7;  Gen.  30,  14  gieb  mir!,  Joh.  4,  21  glaube  mir!,  Gen. 

24,  17.  43.  45  tränke  mich!,  1  Sam.  1,  14  tue  ihn  fort!,  Joh.  4,  10 

du  bittest  ihn ,  ’l'tlV’B’O)'  Hes.  23,  34  du  trinkst  ihn.  Auch  hier  wird  immer  fl>*  geschrieben, 
nie  das  zweite  Vokalzeichen.  Hierher  gehört  auch  die  2.  Pers.  femin.  sing.  Perf.  und  des 
tatw.  Infinitivs,  so  Jer.  13,  25  du  hast  mich  vergessen ,  ^GP’AYiVA  HL.  5,  9  du 

hast  uns  beschworen,  Jos.  2,  18  du  hast  uns  herabgelassen ,  Äö7A7ft  2,  17.  20 

du  hast  uns  schwören  lassen,  A<7D'JYifl>*  1  Sam.  1,  17  du  hast  es  erbeten ,  JPPTifl**  28,  13  ivas 
du  gesehen  hast  usf.  Aber  nach  dem  Paradigma  bei  Isenb.  gramm.  S.  144  wird  die  2.  Pers. 
fern.  sing.  Perf.  teilweis  behandelt  wie  eine  ursprünglich  schon  consonantisch  auslautende 
Form:  fl)« ,  dagegen  Das  Paradigma  bei  L.  324  ist  leider  nicht 

ganz  sicher;  das  ganz  vereinzelte  hliUffi  Ruth  3,  5  kann  leicht  Druckfehler  sein, 
g  Nur  folgende  zwei  Beispiele  des  Antritts  zweier  Objektivsuffixe  an  eine  Verbalform  habe 
ich  gefunden:  Jl’flfh 2  Chr.  10,  4  von  dem  was  er  uns  aufgebürdet  hat,  ’l’X't' 

1  Joh.  1,  5  C.  welche  wir  euch  gesagt  haben. 

Ueber  die  Objektivsuffixe  des  Harari  s.  DMZ.  XXIII  462  f. 

Mittelbare  Suffixe. 

§83  a  Die  beiden  Präpositionen  A  und  0  werden  sehr  häufig,  mit  Pronominalsuffixen  verbun¬ 
den,  dem  Verbum  finitum,  dem  tatw.  Infinitiv  und  ausserdem  noch  dem  Ausruf  fl)p*  wehe! 
eng  wie  ein  Suffix  auch  ohne  Trennung  in  der  Schrift2  angehängt.  Es  ist  dies  zugleich  der 
einzige  Fall  in  welchem  Präpositionen  die  alte  Verbindung  mit  Pronominalsuffixen  lebendig 
behauptet  haben.  Wie  schon  im  Aethiop.  bei  (1 ,  so  wird  im  Amhar.  auch  bei  A  das  ä  vor 
den  consonantisch  anlautenden  Suffixen  zu  e  gesenkt,  so  haben  wir  A’Vl,  A Ti;  'fl Hl,  'flYi 
direkt  auf  äthiop.  Ah,  Ah«;  'flh,  Tlh«  zurückgehend.  In  der  2.  und  3.  Pers.  plur.  haben 
wir,  wie  nicht  anders  zu  erwarten,  und  zwar  kennen  auch 


1)  A  P  in  dieser  Bedeutung  bei  Isenberg  fehlend  ==  äthiop. 

2)  Wenigstens  ist  diese  unendlich  selten,  so  Mt.  11,  17  PI. 
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die  älteren  Texte  hier  nur  die  einfacheren  Formen,  nicht  die  mit  potenzirter  Zusammensetzung 
so  führt  Ludolf  gramm.  S.  45  nur  A’J-'V'S  A#  an,  letzteres  „pro  und  auch  in  dem 

Texte  S.  54  nur  diese  beiden  Formen;  desgl.  K.  7,  8.  57.  60,  n.AO#  K  9,  4. 

Das  Suffix  der  1.  Pers.  sing,  lautet  wider  Erwarten  A’^,  Es  kann  kein  Zweifel  b 

sein  dass  das  Auftreten  des  Verbalsuffixes  ^  hier  erst  eine  ganz  secundäre  Erscheinung  ist, 
dass  die  Formen  ursprünglich  vielmehr  A»,  fl>  oder  ähnlich  gelautet  haben  (wie  noch  jetzt 
im  Tha  A£)  ;  aber  weil  sie  sich  eben  nur  als  mittelbare  Verbalsuffixe  in  Gebrauch  erhielten 
konnte  sich  bei  ihnen  leicht  die  Form  des  gewöhnlichen  unmittelbaren  Verbalsuffixes  eindrän¬ 
gen.  Bei  dem  mittelbaren  Suffix  der  l.  Person  plur.  sehen  wir  wie  bei  dem  entsprechenden 
unmittelbaren  Verbalsuffix  die  doppelten  Formen,  sowohl  mit  abgeworfenem  wie  mit  beibe¬ 
haltenem  Auslaut  AV,  A'J;  ’OV  ’lYi  Die  verkürzten  Formen  scheinen  auch  hier  gern  an 
den  Imperativ  und  Subjunktiv  gehängt  zu  werden,  so  NV.TP’Ml'Y  Jos.  9,  25  tue  an  uns!, 

1  Sam.  8,  19  es  möge  uns  sein ,  JPC‘>  A7  Num.  21,  7  er  möge  für  uns  entfernen , 

dagegen  ibid.  auch  ZA  „VA/  bete  für  uns!,  Vb’ZV/A'/  1  Sam.  8,  20  er  möge  uns  richten. 
Beispiele  der  verkürzten  Form  »fl'Ir  am  Indikativ  1  Sam.  5,  10;  Gen.  37,  8;  Luc.  19,  14,  der 
ursprünglichen  Form  *flV  1  Ivön.  12,  4;  2Kön.  6,  1. 

In  der  3.  Pers.  mask.  sing,  lauten  die  Formen  A'l* ,  fl’p,  wie  es  scheint  direkt  auf  äth.  c 

A°'lu  O'fc  zurückgehend.  Aber  bei  Ludolf  finden  wir  Afl>*.  wohl  wie  A'V  dem  unmittel¬ 

baren  Verbalsuffix  nachgebildet,  z.  B.  gramm.  S.  59  KAAfl*“  er  sprach  zu  ihm.  Diese  Form 
AfJ>*  bringt  neben  A'f*  auch  Massaja  S.  214.  Im  Femin.  A'P,  fl'f*;  bei  Ludolf  A‘P’1*  z.  B. 
gramm.  S.  59  hAAf’l*  er  sprach  zu  ihr. 

Das  mittelbare  Höflichkeitssuffix  heisst  41?*,  A?1  z.  B.  YIlA'nfp  Chr.  7  b,  AiPA?1  Ha, 
hA^'A?’  Pet.L.  2,  A££A5P  Chr.  37  a. 

Beispiele  des  mittelbaren  Suffixes  am  tatw.  Infinitiv  1  Sam.  26,  12  indem  er  (1 

über  sie  fällt ,  A ^ ü)”i\ V A V  Ps.  35,  7  denn  sie  haben  wider  mich  verborgen.  Beispiele 
an  flJp*A’$  Jer.  45,  3  wehe  mir!  ferner  1  Sam.  4,  7.  8;  Mt.  11,  21;  18,  7;  Jer.  48,  1. 

Im  Harari  bieten  die  mittelbaren  Suffixe,  soweit  dieselben  zu  belegen,  nichts  Unerwar¬ 
tetes.  Beispiele  rojhabayw  he  robbed  me  =  P.’ V-’A  V  faras  laliadlayw  hold  my  horse,  milä- 
layw  fülle  mir!  =  iP*AA  t,  halbana  uns  ist  =  ZA-nv  uam. 


Indem  die  mittelbaren  Suffixe  ihre  Selbstständigkeit  als  besonderes  Wort  aufgaben  und  §  84  a 
mit  der  vorhergehenden  Verbalform  als  ein  Wort  betrachtet  und  gesprochen  zu  werden  an¬ 
fingen,  schob  sich  der  leichteren  Aussprache  wegen  bei  consonantisch  auslautender  Verbal¬ 
form  ein  kurzer  Vokalanschlag  als  Hülfslaut  zwischen  die  beiden  Glieder  ein.  Derselbe  zeigt 
sich  deutlich  in  den  Beispielen  bei  L.  ihonelehal,  ihonelletal,  ihonellenal,  ihonellatchouhal  = 
JWWViA,  ^IHA^A  usw.  Dieser  Hülfslaut  ist  nur  ganz  flüchtig,  wenigstens  wird  er 
stets  durch  das  sechste  Vokalzeichen  ausgedrückt,  während  das  Tna  die  mittelbaren  Suffixe 
in  dieser  Hinsicht  wie  unmittelbare  behandelt  und  vorherrschend  durch  ä  anknüpft.  Zu  den 
oben  angeführten  Beispielen  vgl.  noch  Jos.  2,  21  ^AA'7*AT:ö>*  sie  antwortete  ihnen ,  1  Sam. 

2,  19  AA’l'A'V  sie  machte  ihm,  Chr.  19b  A&.P/A'V  sende  mir!,  Ps.  141,  1  ^’fll'J'A'V  eile 
zu  mir! ,  Ps.  90,  l  (P'J’fiA^  du  ivarst  für  uns,  Ps.  99,  8  ^nAAVlA:/:fl>*  du  hast  ihnen 
geantwortet,  1  Sam.  8,  5  KT^/^’A 7,  W'/.ACV/AV  mache  uns  einen  König,  welcher  uns 
richtet;  Ps.  137,  8  was  du  wider  uns  getan  hast,  Jos.  l,  7.  9  AJJ°;fvh.£'A;l* 

wo  du  gehst,  Mt.  9,  18  ^'JA'lh  lege  auf  sie  usw.  Dem  gegenüber  sind  Schreibungen  wie 
ÄftClATjAlJ*  Num.  22,  17  welche  ganz  vereinzelt  dastehn  nur  als  Druckfehler  zu  qualifi- 
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ciren.  Wenn  Massaja  hier  oft  das  erste  Vokalzeichen  hat,  so  ist  dies  hei  der  entsetzlichen 
Ungenauigkeit  die  in  diesem  Punkt  bei  ihm  herrscht,  völlig  bedeutungslos. 

Wenn  Verbum  und  mittelbares  Suffix  denselben  Consonanten  als  Aus-  bez.  Anlaut  haben, 
so  fallen  die  beiden  gleichen  Laute  nie  in  einen  verdoppelten  Laut  zusammen,  sondern  wer¬ 
den,  in  der  Schrift  wenigstens,  beständig  durch  den  erwähnten  kurzen  Hülfslaut  auseinander 
gehalten;  so  NAfMUlih  Ex.  20,  24,  JP‘MNflfl'1*  2  Chr.  8,  13,  A ^4*C'flO'V  Jos.  22,  26, 
m  2  Chr.  4,  6 ;  Nh<hAA(M(J«  Chr.  21  b,  ^n^AA'fiA'l*  Gen.  3,  18,  .fcTAA^A 

2Kön.  3,  18,  °/£AA Chr.  25b,  N'JnAA’l*  Ps.  95,  2,  flAA'/  Gen.  50,  17,  N£AA 
Mt.  6,  15,  desgl.  Num.  31,  2,  2  Sam.  21,  10.  Wenn  von  dem  zuletzt  erwähnten  Verbum  NA 
sagen  auch  Formen  wie  £dlA;f:fl>*  sehr  häufig  Vorkommen,  so  widersprechen  diese  nicht 
unserer  Kegel,  sondern  gemäss  der  doppelten  Rektion  von  NA  liegt  hier  unmittelbares,  dort 
mittelbares  Suffix  vor.  MniATA'P  Ex.  25,  12  kann  nur  Druckfehler  für  "TAA1^  sein. 

Diese  mittelbaren  Suffixe  werden  wie  die  unmittelbaren  der  Verbalform  stets  sofort  und 
untrennbar  angehängt,  erst  dann  folgen  etwaige  sonstige  enklitische  Nachsätze.  Bei  zusam¬ 
mengesetzten  Verbalformen  werden  sie  ebenfalls  infigirt. 

Es  ist  nach  Massaja  S.  218  gestattet  eine  Verbalform  mit  zwei  mittelbaren  Suffixen  zu 
belasten.  Er  führt  folgende  Beispiele  an  (in  correkte  Schreibung  gebracht):  N£’C’?' 

A^  facite  Ulis  pro  me,  £rtTA^*U-A’fA  dabit  vobis  pro  me.  Zwei  mittelbare  Suffixe  die 
im  Anreihungsverhältniss  zu  einander  stehen,  können  asyndetisch  zusammengestellt  derselben 
Verbalform  angehängt  werden,  so  er  kam  über  euch  und  über  mich.  Con- 

kurriren  eines  mittelbaren  und  eines  unmittelbaren  Suffixes  an  derselben  Verbalform  habe  ich 
nirgends  gefunden. 


2.  Selbstständige  Pronomina. 

Pronominale  Pluralbildung. 

85  a  Schon  im  Aethiopischen  wird  von  JPC'fbTh  Riese  der  Plural  gebildet  durch  lose  Vorstel¬ 
lung  von  NA:  NA  tpC’ttfh,  vergl.  Dillmann  Grammatik  §  140  am  Ende.  Ebenso  wird  von 
dem  Interrogativum  wer?  der  Plural  gebildet  NA  :  ^nV*,  vergleiche  Dillmann  aaO. 

S.  265  aA.  Dillmann  nimmt  hier  NA  in  der  gewöhnlichen  Bedeutung  die  von,  also  als  demon¬ 
stratives  Beziehungsnomen,  und  ich  glaube  mit  Recht.  Allerdings  müssen  wir  dann  eine  ganz 
besondere  Art  der  Beziehung  annehmen,  eine  Beziehung  der  Identität,  eine  kiLöL 

hhm‘ PC’ttih  als  Pluralbildung  ist  nicht  in  der  gewöhnlichen  Weise  zu  erklären  die  zu  einem 
Riesen  in  äusserlicher  Beziehung  Stehenden  d.  h.  Anhänger,  Freunde  eines  Riesen,  sondern 
die  zu  einem  Riesen  im  Identitätsverhältniss  Stehenden,  ivelche  selbst  Riesen  sind. 
b  Dieses  selbe  NA  liegt  ferner  noch  im  Aethiop.  vor  in  einem  Falle  in  dem  es  bisher  in 
anderer  Weise  gedeutet  ist,  nämlich  in  den  altäthiopischen  Königsnamen.  In  Namen  wie 
NA  •  NdlCrh,  NA  -■  0°%H  usw.  ist  NA  weder  der  arab -  ägyptische  Artikel  (Blau,  DMZ 
XXV,  536  f.),  noch  ist  es  mit  dem  der  himjarischen  Namen  zu  parallelisiren.  Das  ^  der 
himjar.  Namen  drückt  eine  äussere  Beziehung  aus,  . 2>  bedeutet  der  mit  den  Ohrrin¬ 
gen,  der  mit  einer  Locke ,  aber  dem  starren  Eigennamen  Ü‘nJJ]  (—  himj.  "-r'.r  mit 

frühem  Abfall  des  auslautenden  ö  nach  Dillm.  gramm.  §  47)  ist  das  demonstrative  Beziehungs¬ 
nomen  im  Sinne  der  Identitätsbeziehung  vorgesetzt  und  die  plural.  Form  desselben  ist  gewählt 
um  den  gewöhnlichen  Eigennamen  hier  als  Königsnamen  zu  kennzeichnen,  um  ihn  in  einen 
pluralis  majestaticus  zu  erheben. 
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Dieser  alte  Gebrauch  von  ?»A,  Eigennamen  hochgestellter  Personen  in  den  Pluralis  c 
majestaticus  zu  erheben,  hat  sich  bis  jetzt  im  Amhar.  erhalten.  In  Chr.  finden  sich  Beispiele 
in  grosser  Zahl  nur  dass  hier  dialektisch  n  für  l  eingetreten  ist.  tVi  wird  meist  proklitisch, 
seltner  selbstständig  dem  Eigennamen  oder  der  diesem  vorhergehenden  Titulatur  oder  sonsti¬ 
gen  näheren  Bezeichnung  vorgestellt,  so  2  a  den  Ras  Gucgsa,  10  b  P}<PtTA* 

9 °  •'  av^h’i’V '  *  fl (\°1  ■  %\l,  als  er  die  Gefangennahme  des  Wagschum  Gabra  Mcidhen 

erfahren  hatte  ,19b  '7* 5  7°rt* s  11911  ’•  ’ftiUD*  ’  '/»-‘L  der  Dadjatj  Guaschu  ging  still  fort ,  32  a 

hi/ftl s  h’}0!** :  hü# A**I‘  Ras  Engeda  Hess  ihn  aufhängen ,  ferner  29  b  :  flH'flU,  5  a 

M '  A  ,  14  a  MZ* A  fl>*fb  uam. 

Diese  Pluralbildung  durch  ein  dem  Singular  vorgesetztes  ?iA,  oder  in  Chr.  und  andern  d 
Texten  V/,  hat  das  Amhar.  auch  beim  persönlichen  Pronomen,  Demonstrativum  und  Interro- 
gativum  in  Anwendung  gebracht.  Das  Nähere  an  den  betreffenden  Orten. 


Possessivum. 

Ein  selbstständiges  Possessivum  kann  gebildet  werden  durch  die  selbstständige  Form  des  §  80  a 
persönlichen  Pronomens  mit  dem  Genitivexponenten  ? ,  d.  h.  durch  das  vollkommen  wie  ein 
Nomen  behandelte  und  in  den  possessiven  Genitiv  gestellte  persönliche  Pronomen;  vergleiche 
Syntax  §  230. 

Ausserdem  können  einige  Substantiva  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  sehr  in  den  Hinter¬ 
grund  treten  lassen  und  mit  Suffixen  versehen  ein  substantivisches  Possessivum  ausdrücken. 

Dahin  gehört  namentlich  l’iti’d  Besitz,  so  TUHW}  1  !  hV'CT, '  Chr.  39  a 

ich  ivill  das  Meinige,  es  teilend,  kommen  lassen,  ferner  Geogr.  19  aE.  bis;  Lef.  guenzebie 
mien ,  guenzebou  sien.  Ferner  flJ'fT  eigentlich  Seite  (so  Gen.  2,  10)  dann  Verwandtschaft, 

Volk  wird  singularisch  wie  pluralisch  (fl)’ mit  Possessivsuffixen  versehen  in  der  Bedeu¬ 
tung  eines  substantivischen  Possessivs  persönlichen  Sinnes  gebraucht,  so  Joh.  1,  11; 

13,1  die  Seinigen,  flnS0:£  Hes.  34,30;  hiJ‘:fl)’Z'}  2  Kön.  6,  11  von  den  TJnsrigen  mit  Be¬ 
nutzung  der  selbstständigen  Form  des  persönlichen  Pronomens. 

Im  Harari  gebraucht  man  so  ein  Substantiv  dinat  das  die  allgemeine  Bedeutung  Besitz  b 
haben  muss  (Burton  im  Glossar  cattle ),  z.  B.  yi  mashäh  dinatkhänta  is  this  knife  tliine? 
Dinatkhanta  =  dinatkhä  inta. 


Persönliches  Pronomen. 


Die  selbstständigen  Formen  des  persönlichen  Pronomens  sind  folgende :  §  87  a 


Singular. 

1.  P.  hi.  egne  L.,  enei  Sch.,  ennih  S. 

2.  P.  m.  h't't,  h'Y’l',  ente  L. 

2.  P.  f.  h’Vi:  h:l:  h’i’i',  entchi  L. 

3.  P.  m.  hCfr,  TiA*,  ersou  L.,  eszü  S. 

3.  P.  f.  hC(\*P,  ersoa  L.  ( hC$.  Chr.  23  b). 


Plural. 

hft ,  igna  egna  L.,  enja  Sch. 

j  MT  lh  M’i’l',  M’ii',  enante  L. 

ersatchao  ersatcho  L.  (Lud.  hC4# 
I  und  hCA'lf*;  Mass.  hCW’E).1 


Die  meisten  dieser  Formen  sind  in  ihrer  Bildung  leicht  zu  begreifen.  Mit  dem  Tna  b 

verglichen  hat  das  Amhar.  mehr  alte,  allgemein  semitische  Formen  erhalten  als  dieses;  nur 
bei  den  Formen  der  3.  Pers.  ist  überall  die  nominale  Umschreibung  zur  Herrschaft  gelangt. 


1)  Bei  P.  heresu  —  ?iCrtfl>*. 
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Schon  Rödiger  hat  richtig  in  dem  umschreibenden  Nomen  A Ctl  das  äthiop.  Chfi  Kopf 1 
erkannt  nachdem  Gesenius  noch  die  Form  missverstanden  hatte.  Durch  Assimilation  des 
r  an  s  entsteht  aus  A C(V;  ich  finde  diese  Form  indess  nur  in  Chr.,  so  2  a,  5  a,  35  b. 
Für  und  ACA;/:fl>*  scheinen  die  assimilirten  Formen  gar  nicht  üblich  zu  sein. 2  Die 

nur  von  Ludolf  gebrachte  Form  ACA't*  scheint  nach  §  64  b  aus 
(§  76  b)  erklärt  werden  zu  müssen. 

}\ri  zeigt  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Tna  ('3,/hV,  V/hV ),  sowie  mit  dialektischen 
Formen  des  Arabischen  (  ,  U=>  )  auslautendes  langes  a;  dagegen  äthiop.  Trih V  Aus 


der  zu  Grunde  liegenden  Form  TrilM  musste  zunächst  durch  Aufgabe  des  Gutturals  'IV  ent¬ 
stehen,3  woraus  dann  durch  Lautvorsatz  Ari* ,  endlich  A?  wurde  (oder  aus  'J*»’  zunächst 
hhYi  dann  assimilirt  h?,  wie  9u‘i  aus  §  51  c?). 

Ueber  Ai  s.  §  6  a.  Massaja  schreibt  S.  199  Ai  vel  A’£  was  ich  indess  beides  nirgends 
gefunden  habe;  trotzdem  dass  Massaja  sagt  utrumque  vidi  usitatum  apud  amaricos  scriptores 
(und  trotzdem  dass  auch  L.  egne  schreibt)  halte  ich  die  Formen  für  sehr  bedenklich. 

<l  A'H*  kann  seinen  auslautenden  Vocal  abfallen  lassen  und  somit  einsilbig  werden,  so 

AVI*  ••  A  ATfi  Jer.  45,  3  du  hast  gesagt.  Diese  Verkürzung  findet  namentlich  gern  statt  im 

Vokativ,  so  flw*]:  A  vl*  ••  ■  Am*  *  AVI*  •  ptia^a :  Aö>*  ■  tv-m  2  Sam.  16,  7  komm  heraus 

du  Blutmensch,  du  nichtswürdiger  Mensch  komm  heraus !,  A  Vl**"  ‘IFP :  ArlHl.:  AAAJP’  Chr. 
41  a  du  schenkelwaschender  Muhammedaner /,  desgl.  Jes.  21,  11;  Mr.  9,  25  PI.  Notwendig 
ist  indess  diese  Verkürzung  bei  AVI*  als  Vokativ  durchaus  nicht,  so  z.  B.  Mr.  9,  25  C.  Sehr 
gern  tritt  diese  Verkürzung  auch  ein  beim  Vorsatz  proklitischer  Wörtchen;  vorherrschend  ist 
sie  beim  Vortritt  des  pluralbildenden  AA,  oder  wie  es  in  Chr.  wohl  ausschliesslich,  und  auch 
in  anderen  Texten  (z.  B.  2  Chr.  7,  19)  zuweilen  lautet,  AV;  doch  sind  die  unverkürzten  For¬ 
men  AA'H*,  A'T'H*  auch  hier  durchaus  nicht  unerhört,  so  Jos.  1,  14;  Ps.  114,  6;  Apostelg. 
13,  38  PL;  Chr.  4  a,  6  a. 

AVE  ist  aus  dem  alten  M-t  durch  Mouillirung  des  t  entstanden.  Die  Form  findet  sich 
in  Br.,  selten  in  den  übrigen  Texten  wie  Ps.  98,  4;  Jer.  46,  11;  die  vorherrschende  Form  ist 

in  ihnen  vielmehr  y>i-  mit  verlorner  Selbstständigkeit  des  mouillirenden  i.  Beide  Formen 

zusammen  Jud.  4, 8.  Auch  in  Br.  steht  sr-i-  wenn  ein  enklitisches  Wörtchen  angetreten  ist,  so 
brft'T  15.  19,  JPVT'V  15.  A^  mit  assimilirtem  n  finde  ich  neben  nur  in  Br.  Ktf- 

führt  nur  Ludolf  an. 

c  Die  alte  Pluralform  der  2.  Pers.  A'JT-tf»*  existirt  auch  noch  und  lautet  A'J'fc  (grade  so 
wie  äthiop.  =  amhar.  lb);  sie  wird  aber  nur  als  Höflichkeitspronomen  der  2.  Person 

gebraucht,  und  zwar  nach  Isenberg  for  a  lesser  degree  of  honour.  Ein  zweites  Höflichkeits¬ 
pronomen  und  zwar  for  a  higher  degree  of  honour  bildet  sich  von  A CA  aus  durch  Anhän¬ 
gung  des  Suffixes  «P  (§  79  a):  AGA?*.  Die  Form  welche  man  nach  der  sonst 

doppelten  Form  dieses  Suffixes  daneben  erwarten  sollte,  habe  ich  nirgends  getroffen, 
i  Das  persönliche  Pronomen  des  Hararidialekts  betreffend,  so  kann  ich  auf  DMZ  XXIII 
456  f.  verweisen.  Ich  habe  dem  dort  Gesagten  kaum  etwas  Wesentliches  zuzufügen.  Gegen 


1)  Das  im  Aethiop.  seltnere  Wort  für  Koff  Z*AA  hat  im  Amhar.  die  Bedeutung  selbst  angenommen 
(§88.89),  daneben  aber  auch  die  Substantivbedeutung  durchaus  noch  erhalten  welche  ACft  gauz  und  oar 
verloren  bat. 

2)  Vgl.  noch  die  reciproke  Form  AAnctffa  §  90  c ,  sowie  Tigriiiagramm.  §  108,  S.  155. 

3)  Diese  Form  scheint  in  der  Tat  in  dem  niner  P.  5.  28.  40  vorzuliegen. 
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meine  Erklärung  des  akhäkli  du  aus  JihAh  hat  seitdem  Reinisch,  Barea -  Sprache  XIV  Ein¬ 
wendungen  gemacht  die  aber  durchaus  haltlos  sind.  Auch  Almkvist,  Den  semitiska  spräk- 
stammens  pronomen  pag.  80  folgt  gegen  Reiniscli  meiner  Erklärung,  wenn  anders  ich  die 
betreffenden  (leider!!)  schwedischen  Worte  in  dieser  sehr  nützlichen  Abhandlung  richtig 
verstehe. 


H  e  r  v  o  r  h  e  b  u  n  g  s  p  r  o  n  o  m  e  n . 


Das  Amhar.  besitzt  kein  besonders  geformtes  oder  formal  irgendwie  entartetes'  Hervor¬ 
hebungspronomen,  sondern  bedient  sich  zum  Ausdruck  desselben  gewisser  völlig  unveränder¬ 
ter  Nomina.  Wie  mehrere  andere  semitische  und  aussersemitische  Sprachen  so  hat  auch  das 
Amhar.  ein  Personenstoffwort  welches  in  sich  eine  begriffliche  Steigerung  und  Hervorhebung 
vor  anderen  Individuen  trägt,  auch  dann  zur  Anwendung  gebracht  wenn  irgend  ein  Substan¬ 
tiv  oder  Pronomen  (gleichviel  ob  in  demselben  irgendwelche  begriffliche  Steigerung  und  Her¬ 
vorhebung  liegt  oder  nicht)  nur  in  einer  bestimmten  accidentellen  Beziehung  hervorgehoben 
werden  soll.  Vgl.  Tigrinagr.  §  111.  Das  Amhar.  gebraucht  so  die  Nominalzusammensetzung 
OAlb Hausherr ,  entsprechend  dem  des  Tna. 

Die  meisten  Sprachen  bedienen  sich  zur  Schaffung  eines  Hervorhebungspronomens  des 
Ausdrucks  für  einen  integrirenden  Teil  des  Menschen,  indem  dadurch  das  persönliche  unmittelbare 
Handeln  oder  Leiden  des  betreffenden  Individuums,  und  in  der  Folge  auch  verallgemeinert 
jedes  beliebigen  Substantivs  oder  Pronomens,  schärfer  hervorgehoben  wird,  und  in  demselben 
Masse  die  übrigen  etwa  in  Frage  kommenden  Personen  oder  Dinge  zurücktreten.  Auch  das 
Amhar.  kann  so  Z* tl  Haupt  gebrauchen. 

Auch  «n/p  allein  drängt  zuweilen  den  Begriff  der  Zahl  oderj  der  Verlassenheit  zurück 
und  gewährt  der  Vorstellung  dass  die  Einheit  jedes  Andere  ausschliesst  freieren  Spielraum, 
s.  §  267  b  aE.  Vgl.  Tigrinagr.  S.  161.  Meine  ebendahin  zielende  Erklärung  des  äth.  AA,  welche 
Trumpp  (DMZ  XXVIII  550)  verworfen  hat,  glaube  ich  dennoch  aufrecht  halten  zu  müssen. 


8  88a 


b 


c* 


Reflexivum. 

Zum  Ausdruck  des  reflexiven  Pronomens  ist  das  eben  erwähnte  in  häufigem  Ge-  §  89 
brauch.  Nicht  minder  häufig  wird  eigentlich  Menschheit  in  diesem  Sinne  angeweh- 

det.  Sehr  selten  und  kaum  recht  pronominal  empfunden  ist  ich  finde  es  Jud.  5,  2 

AlKlT •  h^/AV-  Beispiele  der  beiden  andern  Ausdrücke,  sowie  über  das 

Nähere  überhaupt,  s.  §  231.  Ueber  die  Nomina  welche  im  Harari  zum  Ausdruck  des  reflexi- 
vischen  oder  nichtreflexivischen  Selbst  dienen,  s.  DMZ  XXIII  459;  dass  im  Gafatdialekt 
W"7/h  so  gebraucht  wird,  bemerkten  wir  schon  S.  13. 


Reciproke  Formel. 


Das  reciproke  Verkältniss  besteht  darin,  dass  von  zwei  gegebenen  Dingen  jedes  minde¬ 
stens  einmal  Subjekt  und  mindestens  einmal  Objekt  eines  gemeinsamen  Prädikats  ist,  und 
dass  ebenso  von  mehreren  gegebenen  Dingen  mehrere  wiederholt  zugleich  als  Subjekt  und 
Objekt  desselben  Prädikats  auftreten.  Das  Amhar.  kann  dem  Ausdruck  dieses  Verhältnisses 
dadurch  entgegenkommen,  dass  es  das  verbale  Prädikat  eines  solchen  Satzes  in  gewisse  For¬ 
men  bringt,  denen  die  Bedeutung  der  Gegenseitigkeit  und  der  Wiederholung  innezuwohnen 
pflegt.  Aber  viel  entschiedener  kann  die  Sprache  das  reciproke  Verkältniss  darstellen,  indem 
sie  die  in  dem  Prädikat  als  Subjekt  und  Objekt  enthaltenen  Dinge  in  Gestalt  eines  in  Person 
und  Zahl  mit  dem  Prädikat  congruirenden  persönlichen  Pronomens  zusammenfasst  und  dieses 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  16 


§  90  a 
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dem  Prädikat  zweimal  zufügt,  zuerst  als  Subjekt,  dann  als  Objekt.  Allmählig  haben  sich 
nun  die  beiden  gleichen  Pronomina  zur  festen  Aufeinanderfolge  gegenseitig  angezogen,  wäh¬ 
rend  gleichzeitig  die  specielle  Rektion  des  jedesmaligen  Verbums  für  diesen  Fall  aufgehoben 
wurde  (natürlich  aber  nicht  auf  ein  anderweitiges  Objekt),  und  das  objektivische  zweite  Pro¬ 
nomen  in  jedem  Falle  durch  die  sehr  allgemeine  Präposition  fl  eingeführt  wird.  Der  Gebrauch 
der  Gegenseitigkeits  -  oder  Wiederholungsform  des  Verbums  wird  durch  diese  besondere 
Ausdrucksweise  leichter  entbehrlich,  findet  sich  aber  doch  noch  sehr  häufig.  Als  Beispiel 
diene  v'vj  *  V7G  -Mvl*  s  :  er -Th  w ’p  Luc.  24,  17  dieses  Bing  welches  ihr  mit  einan¬ 

der  beredet.  Für  die  1.  Pers.  sollten  wir  erwarten  :  nf ,  doch  kenne  ich  kein  Beispiel 
dieser  Art,  ebensowenig  ein  zweites  für 

b  Vielmehr  sehen  wir,  dass  die  3.  Person,  deren  übergreifende  Herrschaft  wir  bereits  in 
der  Lautlehre  mehrfach  erkannt  haben  (s.  §  6  d,  50  a),  auch  auf  die  Bildung*  des  Reciproci- 
tätsausdrucks  der  beiden  anderen  Personen  den  wesentlichsten  Einfluss  ausgeübt  hat.  Wir 
erwarten  für  die  3.  Person  flC*V/:fl*v  finden  aber  diese  Form  nie,  sondern  mei¬ 

stens  ?» cfr.-ncWöH,  seltner  hcM-iicAro)-:  letzteres  aus  ersterem  verkürzt.  Ich  glaube 
aber,  dass  auch  erstere  Form  nicht  die  ursprüngliche  ist,  dass  sie  vielmehr  auf  '  rtC 

zurückgeht,  wo  "hCfUD*  die  ältere  Form  für  das  gewöhnliche  ist  (s.  §87a 

Anm.).  Streng  beweisen  lässt  sich  diese  Annahme  freilich  nicht;  für  dieselbe  zu  sprechen 
scheint  mir  indess  zunächst  die  Parallele  (nicht  *■  llA'Jih),  dann  der 

Umstand  dass  auch  wenn  das  Subjekt  -  Objekt  nur  aus  Weibern  besteht  man  unverändert 
: sagt,  während  man  hCtl*P •'  erwarten  sollte  wenn  7\C(\*  Singular 

wäre;  ein  Beispiel  dieses  Falles  Mr.  16,  3  ’  rt.tV  indem  sie  (die  drei  Weiber) 

unter  einander  sprachen.  Man  müsste  hier  zu  der  Annahme  einer  freilich  nicht  ganz  fern 
liegenden  Erstarrung  greifen  (vgl.  §  235  c  aE.). 

Weitere  Beispiele  für  die  3.  Pers.  sind:  In  der  längeren  Form  hCA« '  flC^VPo*!*11 :  Y\(\ 
v+SAvr  Ex.  14,  20  und  sie  näherten  sich  einander  nicht ,  ItxCfb  •*  neWaf-F* :  ÄA*  Joh. 
19,  24  und  sie  sprachen  unter  einander  ferner  Mr.  4,  41;  Luc.  4,  36.  In  der  kürzeren  Form 

:  hCti :  f ICWa +>  *  •*  heil  ■  :  di'P&fc  2Kön.  3,  23  die  Könige  haben 

mit  einander  gekämpft  und  unter  einander  gefachten ,  ferner  1  Sam.  10,  11;  20,41. 

C  Dieses  mehr  oder  weniger  verstümmelte  hCfh:  B nC<VFfl>*  der  3.  Pers. 

hat  sich  nun,  seines  Ursprungs  sich  nicht  mehr  recht  erinnernd,  wie  eine  starre  Formel  reci- 
proker  Bedeutung  auch  auf  die  beiden  anderen  Personen  ausgedehnt  indem  es  nur  die  als 
solche  unverkennbare  Endung  der  3.  Pers.  plur.  der  neuen  Beziehung  gemäss  veränderte. 
Wir  haben  also  für  die  2.  Pers.  den  Reciprocitätsausdruck  hCfh  ••  (ICffilh  und  verkürzt 
hCfPfl";  so  Jac.  4,  11  redet  nicht  wider  einander,  )ld\C  '•  fl’t~ 

Joh.  5,  44  indem  ihr  Ehre  von  einander  empfanget ,  ferner  Joh.  13, 14; 
15,  12;  lThess.  4,  9;  Col.  3,  13;  Eph.  4,  2.  Die  verkürzte  Form  ^"rh^’lh?0  ■’  ■■ 

hfk'C’b  Sach.  7,  9  und  tuet  einander  Barmherzigkeit.  Für  die  1.  Pers.  hCfr  ■  1 

1  Joh.  3,  11  dass  wir  einander  lieben  sollen,  ferner  Apg.  21,  6;  Ephes.  4,  25; 
verkürzt  hcti-ncM'y  2  Chr.  25,  17.  Mit  Assimilation  von  r  an  s1  und  Schreibung  in  ein 
Wort  htlftCtfi''}-  Br.  14  wenn  wir  einander  nicht  sehen. 

Ausser  in  dieser  reciproken  Formel  habe  ich  hCti’’!''},  hCfi’f'lb  nirgends  gefunden, 
und  es  ist  wohl  nur  eine  Ungenauigkeit  Isenbergs  wenn  er  lexic.  117  b  diese  Worte  selbst- 


1)  Tar.  18b  u.  21a  hCtlliWO*  aber  von  anderer  Hd.  verändert  in  bez.  hCtMCtiTa*'  hC(b:(\CWa>-. 
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ständig  mit  der  Bedeutung  ourselves ,  yourselves  anführt.  Ueber  den  reciproken  Ausdruck 
mit  singularischen  Suffixen  s.  Syntax  §  235  b. 

Demonstrativum. 

Dieser  lautet  ursprünglich  ll.h  1 2,  zusammengesetzt  aus  11. 2  =  ^  und  einem  ver-  §  91  a 

stärkenden  demonstrativischen  ha,  cf.  Aber  das  h  ist  beständig  zur  Spirans  geschwächt: 

li.1i;  Beispiele  AAH.Tiil0  2  Kön.  19,  32;  Köm.  1,  24  PI.  und  wegen  dieses ,  hH/fi 
Apc.  1,  19  PL  und  nach  diesem  uam.  Diese  relativ  ursprünglichste  Form  ist  nun  weiter 
sowohl  im  Auslaut,  wie  unter  gewissen  Bedingungen  auch  im  Anlaut  starken  lautlichen  Ver¬ 
änderungen  ausgesetzt,  deren  Zusammentreffen  das  Wort  bis  zur  Unkenntlichkeit  entstellt. 

Die  Veränderungen  des  Auslauts  betreffend,  so  fallt  ä  meist  spurlos  ab,  also  fll.U  b 
dieses,  011.11  in  diesem  usf.;  dies  ist  die  gewöhnlichere  Form.  Aber  das  ä  kann  auch  bevor 
es  abfällt  das  %  der  vorangehenden  Silbe  in  e  umlauten.  Diese  Formen  sind  namentlich 

im  Südosten  (Ludolf)  und  in  Schoa  beliebt  (Isenberg  gr.  S.  45);  z.  B.  h\LVm-h’lC  Br.  5  aus 
dieser  Stadt ,  IVl.fitl  Ms.  74  an  diesem  aber,  oft  in  Br.Har.  und  Tar.  —  Der  Anlaut  wird 
verändert  indem  z  durch  das  folgende  i  mouillirt  wird;  es  entsteht  dann  die  Form  ,')fTl 
welche  indess  beständig  in  £*fi  erleichtert  wird,  so  Sch.  jiha  (§  54  g).  Beispiele  dieser 
Form  Br.  1.  10.  11;  Chr.  38  b;  Mt.  27,  58  PI.  uam.  Viel  häufiger  ist  aber  die  Form  JP/fi,  J&U- 
Lef.  ieh  mit  gleichzeitigem  Abfall  des  Auslauts,  so  Jos.  1,  2.  Der  umgelauteten  Form  H/Vl 
entsprechend  sollten  wir  erwarten  f»TÜ  welche  Form  indess  nirgends  vorkommt.  Nach 
§  15  b  können  wir  für  ß*1]  aber  auch  erwarten  fl*];  in  den  Texten  diese  Form  gefunden  zu 
haben  entsinne  ich  mich  freilich  auch  nicht,  wohl  aber  bringt  MassajaS.223  diese  Form,  des¬ 
gleichen  Isenb.  gramm.  S.  46  in  dem  Plural  NAfll  von  der  schwerwiegenden  Bemerkung 
begleitet  „occasionally  used  in  Shoa“. 

Die  Formen  mit  erhaltenem  ursprünglichen  Anlaut  z  (also  H/fi,  H.1 Ü,  ILll)  sind  nur  c 
dann  statthaft  wenn  derselbe  durch  den  Vortritt  des  Genitivexponenten  oder  einer  Präposition 
geschützt  ist.  Zu  den  bereits  gebrachten  Beispielen  fügen  wir  noch  hinzu  tf>£ll.U  Jos.  2,  2; 

3,9  zu  diesem ,  hierher,  AAMl.U  Mt.  6,  25  PI.  wegen  dieses,  deshalb  uam.  Ebenso  beim  Vor¬ 
tritt  von  NA  wodurch  das  Demonstrativum  den  Plural  bildet  (§  85),  also  NAH/fi  Dan.  1,  17, 
gewöhnlich  NAll.U,  schoanisch  auch  NAH.1J  Tar.  21  a;  Formen  mit  n  z.B.  NVH.U  Prov.  30,  29, 

NVH.U  Tar.  19  b. 

Die  schoanische  Form  11,1*1  kann  aber  durch  Annahme  eines  prosthetischen  Vorschlags 
den  ursprünglichen  Anlaut  auch  dann  behaupten  wenn  kein  schützendes  Vorsatzwörtchen  vor¬ 
tritt:  N H»U-  Ludolt  führt  freilich  in  Lexikon  wie  Grammatik  h,Ti  ohne  prosthetischen  Vor¬ 
schlag  an,  doch  vermute  ich  dass  dies  nur  unrichtige  Abstraktion  aus  Formen  ist  die  mit 
Vorsatzwörtchen  versehen  sind.  Denn  sonst  überall  dürfen  nur  die  sekundären  Formen  mit 
anlautendem  j  gebraucht  werden  wenn  kein  Vorsatzwörtchen  vorangeht.  Derselbe  Vorschlag 
in  dem  entsprechenden  Nil.  des  Tna  (Gramm.  S.  163  f).  Dieses  NH.  ist  durchaus  identisch 
mit  dem  ersten  Gliede  des  amhar.  H/fi;  die  missliche  Erklärung  die  ich  Tigrinagr.  aaO.  von 
Nil.  gegeben  habe  ist  nach  dem  Durchschauen  der  amh.  Formen  gar  nicht  mehr  zu  halten. 


1)  Erklärungen  (1er  amliar.  Demonstrativa  die  dem  wahren  Sachverhalt  ziemlich  nahkommen  bei  Rüdiger 
aaO.  106;  Philipp! ,  stat.  constr.  110. 

2)  Das  alte  einfache  ']]  scheint  noch  vorzuliegen  in  den  beiden  Adverbien  der  Zeit  und  Hl.f‘1? 

über  deren  mutmassliche  Etymologie  s.  §  214  b. 


16* 
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<1  Aber  die  sekundären  Formen  mit  j  sind  auch  in  gewissen  Fällen  erlaubt  beim  Vor  tritt 
der  angegebenen  Wörtchen.  So  kommt  für  NAH.U,  ebenso  häufig  der  Plural  hA»U 

vor,  aus  NA  +  P>1)  entstanden,  L.  elieuh;  mit  n  N&i )  M.  1  a,  2  a;  auch  NA.U  aus  NA£U 
(§  6  c,  25  c),  mit  n  h'/Jl  M.  19  b.  Die  schoanische  Pluralform  NAPU  neben  NAH.U,  Nmu 
wurde  schon  unter  b  erwähnt.  Dialektisch  in  Sclioa  und  auch  im  Südosten  (bei  Ludolf)  kann 
man  auch  beim  Vortritt  von  Präpositionen  und  des  Genitivexponenten  sagen  wie  PP-U  dieses, 
A  P>U  diesem  neben  PH.fl,  AH.fi  uam.  Ebenso  mit  Uebergang  in  die  adverbialische  Bedeu¬ 
tung  i\P>V  hier ,  tlp>l)  von  hier ,  (Dp*P>V  hierher.  Im  nördlichen  Amharischen  dagegen  ist 
der  Gebrauch  der  sekundären  Form  nach  Präpositionen  nur  dann  gestattet  wenn  Präposition 
+  Demonstrativ  adverbialische  Bedeutung  haben,  und  zwar  Giesst  dann  äj  beständig  in  e 
zusammen;  zuweilen  schwächte  sich  das  auslautende  ä  der  Präposition  vor  dem  j  des  Prono¬ 
mens  auch  zu  e  (§  6  c),  wonach  eje  hier  in  i  zusammenfloss  (§25c).  Hierüber  §215. 
e  Von  den  Singularformen  wird  ein  Femininum  gebildet,  grade  wie  im  Aetli.  bei  gewissen 
Pronominibus,  durch  Anhängung  von  Aber  das  t  wird  beständig  mouillirt,  wobei  das  i 
seltener  seine  Selbstständigkeit  behauptet  als  verliert.  An  die  alten  auf  ä  auslautenden 
männlichen  Formen  scheint  dieses  '/*,  ’/f  niemals  zu  treten,  sondern  nur  an  H.TÄ,  P-fp 
Die  Dialekte  welche  die  Maskulinform  NH.f]  haben  bilden  davon  auch  das  Femininum  NH» 
fit;  ein  PUt  dagegen  zu  PU  passend  wird  nirgends  angeführt. 

Die  gewöhnlichen  weiblichen  Formen  lauten  also  P>V’"l',  P>U;/f  (letzteres  z.  B.  Joh.  16, 1 ; 
Jer.  45,4;  Jos.  1,  13;  Ruth  4,  ll)  und  H.Ut,  •  Aber  der  aus  k  entstandene  Hauch 

wird  bei  diesen  Formen  oft  ganz  aufgegeben,  so  dass  die  Formen  JK-r  (z.  B.  Mt.  26,  12), 
P-:L:.  lt'T-,  ujl:  entstehn.  Ueber  den  Gebrauch  dieser  weiblichen  Formen  ist  dasselbe  zu 
sagen  wie  Uber  den  der  männlichen,  nur  dass  von  ihnen  kein  Plural  gebildet  werden  kann 
und  dass  sie  nicht  zur  Adverbialbildung  gebraucht  werden.  Also  ohne  Genitivexponenten  und 
ohne  Präposition  immer  die  Formen  mit  j,  dagegen  beim  Vortritt  solcher  Wörtchen  immer 
wie  PH/71  Deut.  31,  11;  Apg.  1,  25  dieser  (Gen.),  Jl H/f;  1  Sam.  2,  20  aus  dieser,  N?fcH/fr 
Joh.  8,  5  wie  diese,  (l H« T  2Kön.  2,  19  in  dieser.  Aber  in  Schoa  kann  man  auch  hier  sagen 
PV'U'P,  AP«'P  usf. 

§  9*2  a  Ganz  ähnliche  Lautverhältnisse  treten  auf  bei  dem  Demonstrativum  jener.  Dasselbe 
lautet  ursprünglich  wahrscheinlich  U.V  was  abgesehen  von  der  Stellung  der  Elemente  am 
nächsten  zu  f  oder  noch  besser  zu  fern.  ^<jJ>  stimmen  würde.  Auffallend  ist  nur  dass 


die  mit  k  zusammengesetzte  Form,  also  ||/Vl.  auf  das  Nähere,  nicht  auf  das  Entferntere 
deutet  wie  sonst  in  den  semitischen  Sprachen  (Nöldeke,  mand.  Gramm.  §  82);  doch  mag  mit 
der  lautlichen  Schwächung  des  k  zugleich  auch  die  Schwächung  seiner  demonstrativen  Kraft 
eingetreten  sein.  Dieses  ursprüngliche  11.'/  musste  nach  bekanntem  Lautgesetz  früh  zu  11..P 
werden,  und  so  lautet  die  Form  jetzt  in  der  Tat;  Ludolf  und  Massaja  schreiben  Up. 

1)  11.  P  (zTä)  ist  derselben  Veränderung  des  Anlauts  ausgesetzt  wie  H.U,  also  P-.JP  (jiä) 

oder  mit  Aufgehen  des  i  in  den  mouillirten  Laut  p  (ja).  Erstere  Form,  deren  Unbeliebtheit 
schon  aus  §  13  d  hervorgeht,  kommt  nie  vor,  sondern  nur  JP. 1 


1)  p  wird  sehr  gewöhnlich  mit  einem  zugehörigen  folgenden  Substantiv  als  ein  Wort  geschrieben,  z.  B. 

Mr.  3,  24  jenes  Königreich ,  l’M.-l-  3.  25  jenes  Haus ;  dagegen  getrennte  Schreibung  z.  B.  Ruth 
3,  8;  4,  1-  Selbst  dann  wenn  p  sich  zu  einem  folgenden  Wort  nicht  adjektivisch  verhält  wird  es  zuweilen 
mit  ihm  als  eins  geschrieben,  so  : 3\P>P‘/iUm9n  13,  25  jener  hin  ich  nicht.  Auch  im  Akkus,  z.  B. 

PlPV'i  Tar.  17  b  jenen  Dämon. 


Ueber  den  Gebrauch  der  Formen  1I„JP  und  JP  ist  genau  dasselbe  zu  sagen  wie  über  den  c 
von  1I.IJ  und  &V-  Also  die  ursprünglichere  Form  ll.JP  ist  nur  noch  gestattet  nach  dem 
Genitivexponenten,  nach  Präpositionen  und  nach  dem  pluralbildenden  so  PII.JP  jenes, 

ah.jp  jenem ,  7iAll.JP  oder  MH..P  1  jene.  Die  sekundäre  Form  JP  muss  gebraucht  werden 
wenn  kein  derartiger  Vorsatz  hinzutritt;  sie  kann  auch  gebraucht  werden  beim  Vortritt  des 
pluralbildenden  ?\A  welches  hier  nach  §6c  sein  ä  schwächt:  hAjP,  7iA.JP,  L.  elia,1 2  ebenso 
nach  Präpositionen  mit  denen  zusammen  sie  ein  Adverb  bildet  worüber  §  215.  Bei  Ludolf, 
also  im  Südosten,  kann  man  aber  auch  hier  in  wirklich  pronominaler  Bedeutung  von  JP  bil¬ 
den  ee  jenes,  A.e  jenem.  Dass  dies  auch  in  Schoa  gestattet  sein  wird  lässt  sich  nach  Ana¬ 
logie  von  „P»IJ  vermuten  (§  91  d);  Iseubcrg  berichtet  darüber  nichts  und  führt  nur  11  jP 
dort  als  schoanisch  an. 

Dagegen  bringt  Isenberg  noch  eine  Form  hH ,  plur.  TtAH  als  occasionally  occurring  in  d 
Shoa  welche  insofern  ganz  dem  ebenfalls  schoanischen  hll.  ’il  entspricht,  als  sie  durch  An¬ 
nahme  eines  schützenden  prosthetischen  Vorschlags  den  ursprünglichen  Anlaut  z  auch  dann 
erhalten  hat  wenn  kein  Vorsatzwörtchen  vorhergeht.  Ludolf  bringt  diese  Form  (im  fern.) 
Ht  allerdings  auch  ohne  prosthetischen  Vorschlag:  Ich  kann  hierzu  nur  das  §91c  Bemerkte 
wiederholen.  Was  nun  die  Form  hH  (die  auch  zur  schoanischen  Adverbialbildung  verwandt 
wird)  selbst  betrifft ,  so  bin  ich  zweifelhaft  ob  hH  eine  selbstständige,  mit  H.JP  durch  weiter 
nichts  als  durch  den  z  -  Stamm  zusammenhängende  Pronominalbildung  ist,  oder  ob  (im  Hin¬ 
blick  auf  das  Lautgesetz  §  13  b)  H  nur  eine  lautliche  Kürzung  von  ll.JP  ist. 

Der  Singular  11.  P  JP  bildet  ebenfalls  im  Femininum  H.JP'/*,  H.JP '7;,  JP']*,  JP'Tf;  z.  B.  e 
Pl Jes.  20,  6,  H  ll.JP  7*  Luc.  18,  3,  JP'7‘  1  Sam.  28,  21;  2 Sam.  17,  13.  Auch  das  schoa- 
nische  hH  bildet  fern.  hn:i‘.  Ungewöhnliche  Schreibweisen  ATIJPT2  Iv.  7,  35;  All .h^  K.  7, 

51;  über  den  Auslaut  s.  §  23  b. 

Schliesslich  müssen  wir  noch  einer  Erscheinung  erwähnen  welche  sowohl  dieses  Demon-  f 
strativum  wie  das  im  vorigen  §  erörterte  angeht.  Bei  Zeitangaben  lautet  das  singularische 
männliche  entferntere  Pronomen  sehr  häufig  H.JP'HJ’'}),  so  flH.JP'J  •*  ‘P’i  1  Sam.  8,  18;  Zeph. 

1,  9;  Ex.  14,  30  an  jenem  Tage  (dagegen  rtll.JP Zeph.  3,  ll);  nil.JP'lr  ■*7«li»  Jos.  11,  21; 
Jud.  4,  4;  1  Sam.  28,  20;  Zeph.  3,  9.  20;  Mt.  15,  28  PI.  zu  jener  Zeit;  (Ml.?’}: fl) Z*'l*  2  Chr. 

7,  8  zu  jener  Zeit.  Ich  kann  in  dem  n  nur  einen  ferneren  verstärkenden  Demonstrativstamm 
erkennen  wozu  andere  semitische  Sprachen  genug  Parallelen  bieten.  Dass  diese  längere  Form  für 
gewöhnlich  nur  bei  Zeitbestimmungen  vorkommt  scheint  bedeutungsloser  Zufall  zu  sein.  Ausser¬ 
ordentlich  häufig  und  nicht  etwa  nur  auf  Zeitbestimmungen  beschränkt  ist  aber  die  längere 
Form,  und  zwar  auch  des  näheren  Demonstrativums,  im  Accusativ.  Dieser  lautet  vom 
näheren  Demonstrativum  zunächst  wie  zu  erwarten  .PJfl'J  Chr.  27  a;  Apg.  19,  5  PI.;  1  Sam. 

28,  23  oder  häufiger  &V’}  Jos.  1,  2;  Chr.  8  b;  18  b;  daneben  ist  aber  die  Form 

mindestens  ebenso  häufig,  Beispiele  sind  Chr.  6  a  :77C:  lirt#0*  ••'Z.H.  als  Er  diese  Bede 

gehört  hatte,  Chr.  10  a  V-lJ/'I als  Er  dieses  Lied  gesprochen  hatte,  Ps.  92,  6 
¥>vY}.h?t\\'(D'frr  er  versteht  dieses  nicht.  Ebenso  ist  es  mit  dem  entfernteren  Demon¬ 
strativum,  nur  dass  hier  die  Accusativform  welcher  die  längere  Form  zu  Grunde  liegt  unend¬ 
lich  häufigeren  Gebrauchs  ist,  also  Chr.  17  ehe  sie  jenes  Getreide 

beendet  hatten,  Mt.  12,  13  W :  Am*  :  htUD-  er  sprach  zu  jenem  Manne,  im  Genitivgefüge 


1)  Ludolf  bringt  die  eigentümliche  Pluralform  ?iAlfjP,  Accus.  Mun  vel  hM 

2)  Nur  K.  8,  4  finde  ich  noch  7iA,e 
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¥Hm¥^'i9° :  :  f/»A  V) '  Ti'}}** :  AHAV  1  Cor.  15,49  und  wie  wir  das  Bild  jenes  Irdi¬ 

schen  angelegt  haben  uam. ;  weit  seltner  JP^  P'PAhfl^'J  ■■  Afl>"...ÄA*  Chr.  11  a  zu  jenem 
abgesandten  Manne  sprach  er,  ¥’b  :  (\’t‘9aY}l)'t*  '■  ’IZ.OH}  Chr.  11  b  jenen  welcher  in 
Ueberhebung  geredet  hatte,  im  Genitivgefüge  P H.¥'i  ’  ¥htnl¥tIl  •  f/nAlf)  X'JA'HAAT  1  Cor. 
15,  49  wir  werden  das  Bild  jenes  Himmlischen  anlcgen.  In  den  längeren  Accusativformen 
werden  wir  das  erste  n  als  zum  Demonstrativ  selbst  gehörig,  und  nur  das  zweite  n  als  die 
moderne  Accusativendung  zu  betrachten  haben.  Das  zwischen  beiden  stehende  ä  ist  leicht 
als  die  alte  Accusativendung  zu  erkennen;  ganz  vereinzelt  und  vielleicht  nur  fehlerhaft 
um  Geogr.  58  ohne  die  alte  Accusativendung.  Die  Accusativform  JPV  welche  von  der 
längeren  Form  des  entfernteren  Demonstrativs  nur  durch  die  alte  Accusativendung  ä  gebil¬ 
det  ist,  ist  ungeheuer  häufig  in  der  Verbindung  ¥'i  •  7Jf»  zu  jener  Zeit,  jenes  mal,  damals 
welche  in  derselben  Weise  wie  die  §  156  b  zu  erwähnenden  Beiordnungen  alter  Accusative 
zu  ^H,,  bereits  einen  sehr  einheitlichen  Charakter  zeigt  indem  sie  sich  meistens  als 
darstellt.  Etwas  seltner  ist  das  gleichbedeutende  Chr.  22  b,  24a,  JP,/°?H.0>*T 

Chr.  26  a  wo  das  Subst.  determinirt  ist  und  auch  im  Akkus,  steht.  Sonst  kommt  JP7  so  gut  wie 
gar  nicht  vor,  ich  finde  es  noch  Chr.  38  a  P/  ■■  hin*'  A.BAiBA*  indem  der  König  jenen  ver¬ 
hinderte.  —  Bei  den  weiblichen  sowie  bei  den  Pluralformen  finde  ich  das  verstärkende  n 
nirgends. 

In  Ms.  steht  66.  75  PM°fH,  für  JPV°?H,,  ebenso  78  P h V / 9°  für  JPVTrlP*  und  jenen. 
Dem  allgemeinen  Charakter  von  Ms.  nach  liegt  es  nah,  in  dieser  Schreibung  etwas  Ursprüng¬ 
liches  zu  sehen  und  demgemäss  eine  andere  Etymologie  für  JP7*7  usf.  zu  suchen. 

Ich  habe  mich  indess  vergeblich  bemüht  eine  solche  zu  finden,  bin  vielmehr  zu  der  Ansicht 
gekommen,  dass  hier  lediglich  eine  dialektische  sekundäre  Zerlegung  von  a  in  ä'ä  vorliegt. 
Vgl.  im  Tna  7i9"(\hC  aus  XTflA,  Gramm.  §  84  aA. 

S  Im  Harari  lautet  das  Demonstrativum  für  Näheres  yi,  für  Entfernteres  yä,  also  ganz 
entsprechend  dem  Amliar.  J&U,  ¥  Aber  die  Pluralbildung  ist  hier  völlig  nominal  yiash 
oder  yi’a ch  und  yä’äsli  oder  yä’äc/i;  ebenso  lautet  das  Femin.  anders:  itta  bez.  yata. 

Relativum. 

§  93  a  Das  Relativum  lautet  P  gleichmässig  für  beide  Geschlechter  und  Zahlen.  Es  ist  aus 
dem  alten  H  entstanden  zunächst  durch  Mouillirung  zu  ’lf  welche  Form  noch  dialektisch 
im  Tna  vorliegt  (s.  DMZ  XXVIII  439),  und  dann  durch  weitere  Lautverdünnung.  Also  der¬ 
selbe  Lautvorgang  der  beim  Demonstrativum  vorliegt,  P  wird  stets  mit  dem  folgenden  Wort 
als  eins  geschrieben.  Vor  dem  Imperfektum  lautet  das  Relativ  jetzt  aber  beständig  PU°, 
ebenfalls  nur  proklitisch  gebraucht,  z.  B.  P 9'nl°:l'(l:tm  Gen.  27,  2  an  welchem  ich  sterben  werde 
aus  P</*X<fo;i*fl;i*;  über  die  Herkunft  des  m  vgl.  §  227.  In  den  älteren  Texten  iindet  sich 
indess  auch  vor  dem  Imperfekt  noch  zuweilen  das  einfache  P,  so  ,P.P,^*fl)^  K.  1,  48  ivelcher 
nicht  gebannt  wird  für  das  in  der  neueren  Sprache  notwendige  P ferner  Wtu.c 
Lud.  lex.  80  qui  non  mensuratur ,  ¥¥jAC  Voc.  Aeth.  Dillm.  1208  welcher  sich  nicht  fürchtet. 
In  den  Texten  Br.Har.  und  Tar.  kommt  an  Stelle  von  PU°  etwas  seltener  auch  }\90  vor; 
Beispiele  sind  7\9n’'lm\h  *i'(\:t'7r-  Br.Har.  30  den  Weg  auf  dem  ihr  gehen  ivollt ,  }\°lI.A 

<P'>  Tar.  19  a  ivelche  sie  nennen,  h°9¥>U^  :  '/IC  Tar.  50  a  ein  unmögliches  Hing  für  das 
bald  folgende  Pö7 Un  ^lC,  *  77L‘  Tar.  52  b  ein  Wort  das  ich  sagen  will;  vgl. 

hierüber  gleichfalls  §  227. 
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Die  alte  Form  U 1  hat  sich  noch  erhalten  in  einigen  alten  Verbindungen  zu  denen  nament-  I) 
lieh  das  Zahlwort  Hm'V  neun  gehört  (§  162  c),  ferner  die  beiden  Adverbien  HAA0°  und 
UOf’l'C  (§  214  c).  Auch  als  conjunktives  Beziehungsnomen  in  Eigennamen  wie  A 

ua.  ist  die  alte  Form  unverändert  im  Gebrauch  beibehalten. 

Aber  in  den  Spracliproben  des  Hararidialekts  tindet  sich  überhaupt  nur  die  alte  Form 
za,  so  bei  Bu.  sehr  oft  zälä  welchem  ist,  zalaylä  welchem  nicht  ist.  Auch  dem  Imperfektum 
vorgestellt  ohne  m  (nicht  wie  P?°)  z.  B.  zatwilat  welche  gebiert  =  amh.  PJfM'l*flJA £*. 

Distributivuni. 

% 

Der  alten  Doppelung  im  distributiven  Sinne  HU  musste  im  Amh.  demnach  zunächst  PP  §  9da 
entsprechen.  Aber  diese  Form  tindet  sich  nirgends  mehr,  sie  hat  sich  vielmehr  in  ’h P2 
erleichtert  (§  27  b).  Indess  gehört  auch  diese  Form  nur  den  älteren  und  einem  kleinen  Teil 
der  neueren  Texte  an,  während  in  der  Mehrzahl  der  neueren  Texte  NP  sich  fast  immer  in 
NaP  verändert  (§28c).  Aber  auch  diese  letzterwähnten  Texte  haben  beim  Vortritt  eines 
proklitischen  Wörtchens  vor  das  Distributivuni  IIP,  hP  usf.  auf  das  ältere  flNP,  hNP  usf. 
zurückgehend •,  Formen  wie  PN„P'^'3,-t?.’l:  Est.  2,  12  sind  ziemlich  unerhört.  NP,  N„P  ist 
das  einzige  Distributivwort  der  Sprache,  während  das  Aethiop.  sowohl  wie  das  Tigrina  meh¬ 
rere  ähnlich  gebildete  Distributivwörtchen  besitzen.  Es  tritt  proklitisch  zu  seinem  Nomen; 
beim  Conkurriren  mit  noch  anderen  proklit.  Wörtchen  steht  es  dem  Nomen  zunächst,  und  NP 
giebt  hierbei  mit  grosser  Regelmässigkeit  sein  anlautendes  Hainza  auf.  Beispiele  APYP'V0/ 

Geogr.  29  je  ihren  Scheichen ,  flPfl»;JmTtJ«  Exod.  35,  3  in  je  eurem  Hause  weiter 
Gen.  25,  16;  2Kön.  17,29;  Jos.  7,  16;  2  Chr.  7,  6.  Getrennte  Schreibung  flPsfJ’K-  Chr.  32  b. 

Durch  Vorsetzung  dieses  Distributivwortes  vor  ,  welches  letztere  mit  pluralischen  Tb 
Suffixen  versehen  werden  muss,  entsteht  das  distributive  Pronomen  ein  Jeglicher;  so 

:  nP/,A;f:fl>-  ■■  Geogr.  6  (Sterne)  deren  Licht  in  einem  jeglichen  von  ihnen  selbst 

ist ,  /i«PZ-A'7:tif”  «  Mt.  20,  9  ein  jeglicher  von  ihnen  empfing  einen  Dirhem, 

N.PAA;/;Ö>«:  *  A,1*:;hA<n> ‘7  :  NP  Gen.  40,  5  ein  jeglicher  von  ihnen  sah  in  derselben 

Nacht  den  Traum ,  P-Vf  *  j :  N.P/.A7:fl>«  •  AP.'P/T»-* :  eil-  Gen.  34,  25  die  Brüder 

der  Dina  ergriffen  jeglicher  ein  Schwert;  ferner  Gen.  42,  25. 

Interrogativuni. 

Die  für  das  Interrogativum  ausgeprägten  Formen  sind  zum  grössten  Teil  wurzelidentisch  §  95  a 
und  bis  zu  einer  gewissen  Stufe  auch  formenidentisch  mit  den  Formen  des  Indefinitums. 

Obwohl  nun  wahrscheinlich  die  indefinite  Bedeutung  in  ihnen  die  ursprünglichere  ist  (welcher 
Ansicht  freilich  Nöldeke  GGA.  1868  S.  1140  entgegentritt),  so  beginnen  wir  in  der  amhar. 
Grammatik  doch  mit  dem  Interrogativum  da  dieses  noch  einfachere  Formen  zeigt.  Vorher 
sei  nur  noch  bemerkt  dass  sich  weder  im  Aethiop.  noch  im  Amhar.  ein  Ansatz  zum  relativi- 
schen  Gebrauch  dieser  Wörtchen  zeigt. 

Während  das  allgemeine  mä  (nn,  Lc,  in  der  Form  welche  vermittelst  Anhängung 
eines  demonstrativischen  n  schon  früh  für  die  besondere  Beziehung  “auf  Personen  abgezweigt 
wurde,  sonst  überall  sein  a  in  ä  verkürzte  äth.  od’p)  welche  Verkürzung  bei  mä 

auch  sonst  leicht  eintritt  (p,  usf.;  auch  äthiop.  enklit.  ao ,  rarissime  «7),  hat  das  Amhar. 

1)  Auch  bei  P.  einigemal  zer  so  1.  17. 

2)  Ludolf  hält  lex.  col.  64  dieses  NP  irrtümlich  für  identisch  mit  der  gleichlautenden,  dem  äthiop.  NTH 
entsprechenden  Zeitconjunktion  und  übersetzt  letztere  daher  distributiv  durch  quoties. 
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in  dieser  Form  das  lange  ä  behauptet:  °7T  wer?  Es  ist  möglich  aber  durchaus  nicht  not¬ 
wendig  dass  die  Form,  dem  äthiop.  0°th  entsprechend,  früher  7*  gelautet  hat.  Dem  äthiop. 

entspricht  jF*T  was?  Ich  glaube  kaum  dass  diese  Form  (welche  sich  auch  im  Tna 
findet,  s.  Gramm.  §  115)  im  Amhar.  je  auf  t  ausgelautet  hat,  wenigstens  findet  sich  nicht  die 
geringste  Spur  eines  solchen,  vielmehr  ist  die  Form  mit  t  vermutlich  als  eine  nordabessini- 
sche  Weiterbildung  anzusehn.  Ich  glaube  dass  9°T  und  7°T ’l'  zu  f#7.  (■'■:)  gehören  und 


dass  ersteres  zu  diesem  in  demselben  formalen  Verhältniss  steht  wie  — ’-a,  an’/,  zu  ma: 

Der  lange  Endvokal  der  einfachen  Form  ist  vor  dem  angehäugten  n  verkürzt.  Das  einfache 
schon  im  Aethiop.  veraltende  f/7«  ist  dem  Amhar.  gänzlich  unbekannt  (wenn  es  nicht  in  dem 
Harariwort  misti  erhalten  sein  sollte,  s.  §  51  c),  ebensowenig  findet  sich  einfaches  ma. 1 

I>  Entsprechend  den  äthiop.  Formen  0° 7,  9°Trm t"  bildeten  auch  die  amhar.  Interrogativfor- 
men  einst  Accusative  auf  a:  0°\ ,  7°7-  Letzteren  finde  ich  noch  im  Gafatdialekt  Be.  minn« 
label  ivas  soll  ich  sagen?,  minim  tefatar  (die  Bedeutungen  bei  Be.  S.  105  kaum  richtig  ange¬ 
geben,  bedeutet  vielmehr  wahrscheinlich)  was  schaffst  du?  Im  Schriftamhar.  finde  ich  diese 
Form  indess  nicht  mehr,  vielmehr  wird  in  den  Texten  0°T  beständig  auch  als  Accusativ 
gebraucht,  so  7”T  •■*!*<£. A/M  R  Gen.  37,  15  was  suchst  du?  ferner  2Kön.  1,  7;  4,  13.  14; 
1  Sam.  29,  8.  Isenberg  führt  gramm.  S.  47  den  Accusativ  7° TT  an,  gebildet  durch  Anhängung 
der  gewöhnlichen  Accusativendung,  und  dazu  finde  ich  lex.  31  7° TT  :  IV/»A  A  A  ivliat  cloes  it 
resemble?  Ich  will  die  Möglichkeit  und  Richtigkeit  dieser  Accusativform  durchaus  nicht  be¬ 
streiten  ,  kann  sie  aber  aus  den  Texten  wie  gesagt  nicht  belegen.  Dagegen  lautet  der  Accusativ 
von  a7T  beständig,  nicht  a77-  sondern  mit  gleichzeitiger  Anhängung  der  modernen  Accusativ¬ 
endung  Ö77T:  Eine  Bildung  grade  wie  £U7T,  ?Yi  (§  92  f).  Is.  hat  für  ff77T  wieder  °7TT 
was  ich  nicht  belegen  kann.  Beispiele  von  Ö77T  1  Sam.  28, 11;  2  Ivön.  19,  22;  Jes.  6,8;  Est.  6,  6. 

c  Mit  7nT  zusammengesetzt  ist  9° '7WU  was?;  vgl.  über  die  Etymologie  §  47  b.  Das 
Wort  scheint  zur  Accusativ-  wie  Pluralbildung  unfähig  zu  sein.  ^uTj?.‘C  2Kön.  1,  7  ist  ganz 
vereinzelt  und  wohl  nur  Druckfehler. 

Dass  "7T,  7nT  mit  folgendem  70**,  V'l'  usf.  sehr  häufig  als  ein  Wort  geschrieben 


werden ,  bemerkten  wir  schon  §  3  b. 

d  Ö7T  bildet  den  Plural  ihAö7T;  Isenberg  führt  auch  zu  7”T  den  entsprechenden  Plural 
?tArT  an  den  ich  indess  nicht  gefunden  habe.  Dagegen  finde  ich  dass  r,7T  sowohl  wie 
namentlich  7°T  —  indess  nur  in  gewissen  Texten  —  häutig  den  Plural  durch  Doppelung 
bilden;  hierüber  §  271  a. 

e  Die  Form  rt7T  (nur  diese)  ordnet  sich  das  Suffix  der  3.  Pers.  plur.  im  parti tiven  Sinn 
unter:  wer  von  ihnen?  Andre  Suffixe  finde  ich  an  °l’i  nicht,  und  auch  dieses 

hat  trotz  der  charakteristischen  Endung  seinen  Ursprung  vergessen  und 

erkennt  ö:p0>*  nicht  mehr  als  Suffix,  vielmehr  fasst  die  Sprache  höchst  merkwürdigerweise 
das  auslautende  u  dieser  Form  als  den  männlichen  determinirten  Status  auf  und  bildet  in 
der  Folge  hiernach  regelrecht  ein  Femininum  "7V:/:P.’I-  oder  ö7<T;f:£-'lJ.  Das  Wort  ist 
dem  Sprachgefühl  vollkommen  zu  einem  einheitlichen  Frageadjektiv  welcher  ?,  welche?  gewor¬ 
den.  Zur  Pluralbildung  scheint  es  unfähig. 

f  Das  fragende  findet  sich  als  lebendiges  Pronomen  nicht  mehr.  Trümmer  desselben 
liegen  vor  in  einigen  Frageadverbien]  über  welche  §  213.  Ausserdem  in  htl'i’l'  wie  viel?, 


1)  Eine  dritte  einfache  Form  mu  scheint  nirgends  zu  existiren,  denn  in  der  aramäischen  Weiterbildung 
4 v.o  ist  der  erstere  Bestandteil  selbst  wohl  aus  oti  L-d  gekürzt. 
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wie  lange?  eigentl.  welches  Mass?  wo  NP«  zu  X  verkürzt  ist  wie  in  dem  (auch  sonst  zufällig 
ähnlich  lautenden)  entsprechenden  äthiop.  Ausdruck  XAT-'H*  Im  Harari  Bu.  ay  sä’ali  cd 
what  time?  neben  min  sä’anta  what  o' clock  is  it?  Vgl.  DMZ  XXIII  459. 


Indefinitum. 


Es  ist  eine  in  den  verschiedensten  Sprachen  wiederkehrende  Erscheinung  dass  die  Pro-  §  96  a 
nomina  ursprünglich  indefiniter  Bedeutung,  wenn  sie  sich  in  die  interrogative  Bedeutung 
wenden,  in  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  mehr  oder  weniger  veralten  und  dass  sie  sich 
deshalb  häufig  gewisser  Mittel  bedienen  um  die  alte  indefinite  Bedeutung  zu  stützen.  Im 
Amhar.  kommen  °Yi,  9°Tf  in  ihrer  ursprünglichen  indefiniten  Bedeutung  gar  nicht  mehr 
vor,  während  es  im  Tigrina  wenigstens  noch  möglich  ist,  ohne  weiteres  auch  noch  in 
indefinitem  Sinne  zu  gebrauchen.  Eins  der  erwähnten  Mittel  ist  die  asyndetische  Doppe¬ 
lung.  Von  den  semitischen  Sprachen  bildet  so  das  Assyr.  manman,  mamman  irgend  jemand , 


mimma  irgend  etivas  (Schräder  ABK.  259),  letzteres  dem  arab.  1 1  Vp  in  der  Form,  freilich 
nicht  in  der  Anwendung  entsprechend.  Ebenso  bildet  das  Amhar.  9vt’}9°’}  irgend  etwas. 
Diese  Form  finde  ich  z.  B.  h/^’f‘ti:1:a}M'}9oih’fmi9n'}9o'ishf{{li'0ymfUDM9o  Prv. 30,18  und  das 
vierte  von  ihnen  verstehe  ich  durchaus  ganz  und  gar  nicht ,  ferner  9° "> 9° T :  N  P. y, 9°  M.  3  a  es 
schadet  nichts,  Est.  5,  13;  Ps.  103,  16  AT  II.  Wir  sehen  hier  also  bei  derselben  Form  das¬ 
selbe  formale  Mittel  in  verschiedener  Intention  und  mit  verschiedenem  Erfolg  angewendet: 
Einmal  (§  95  d)  bildet  es  den  Plural  des  Interrogativs,  das  andere  mal  dient  es  zur  Stütze 
der  indefiniten  Bedeutung.  —  Hebr.  mit  Selbstanknüpfung  j-im'inö. 

Ungleich  häufiger  stützt  sich  die  indefinite  Bedeutung  des  Pronomens,  sowohl  im  Amhar. 
im  Besondern,  wie  in  den  übrigen  semitischen  und  wohl  auch  aussersemitischen  Sprachen 
überhaupt,  durch  Anhängung  eines  verallgemeinernden  Wörtchens.  So  können  im  Aethiop. 
(W’h  und  9n'i:l'  ihre  ursprüngl.  Bedeutung  irgend  wer ,  irgend  was  fast  nur  durch  Anhängung 
eines  verallgemeinernden  V«,  \  auch  behaupten;  das  Assyrische  (Schräder  aaO.),  Tigrina 
und  Amharische  hingegen  benutzen  zur  Anhängung  ein  aus  ma  abgeschliffenes  ma  bez.  m 


welches  ma  ja  auch  im  Arab.  noch  in  adjektivischer  Nachstellung  ohne  weiteres  als  Indefi¬ 
nitum  gebraucht  werden  kann  (z.  B.  U  irgend  ein  Buch;  vgl.  auch  Im  Amh. 

lautet  das  gewöhnliche  Indefinitum  9nn/9°-  Die  Sprache  fühlt  in  diesen  Formen  noch 

zwei  besondere  Bestandteile  was  daraus  ersichtlich  ist  dass  sie  von  ersterer  den  Accusativ 
nvyr  bildet,  so  X\mrY'iva'cl'il9"  h’t'tl&  n  Lev.  19,  16  aus  deinem  Geschlecht  verhöhne 
Niemanden!,  desgl.  Luc.  3,  14;  Joli.  8,  10.  9*t’YJii  dagegen  scheint  wie  das  interrogative  9°Tr 
zur  Accusativbildung  unfähig  zu  sein. 

Selten  werden  diese  beiden  Stützen  der  indefiniten  Bedeutung  behufs  grösserer  Verallge¬ 
meinerung  mit  einander  verbunden,  und  zwar  in  der  Weise  dass  man  zuerst  die  durch  ange¬ 
hängtes  9°  vermehrte  Form  setzt  und  dann  die  un vermehrte  folgen  lässt.  Ich  finde  so  Vfh 
y,J\  t’hal :  ■  If/V  ■  liA.'P'/'*  *  IWfVfl  :  Y]  Ctlftl  *  ht\’\'W',-9"  :  V,r,7.A  :  ‘"11 9"  :  "l’i  * 

M  1  b  jedweder  welcher  sagt,  alle  Geheimnisse  des  neuen  Gesetzes  sind  nicht 
von  unsrem  Herrn  J.  K.  gemacht,  der  sei  verflucht.  Ganz  ähnlich  M  6  a. 

femin.  ''VVTtVfV  werden  ohne  jede  Stütze  auch  als  Indefinita 

gebraucht.  In  Lev.  17,  3  scheint  das  9n  indess  zur  Verallgemeinerung  zugefügt 

zu  sein. 

Das  Zahlwort  für  Eins  Mt:  kann  wie  in  anderen  Sprachen  so  auch  im  Amhar.  im 
indefiniten  Sinne  gebraucht  werden.  Aus  der  mit  dem  Suffix  der  3.  Person  plur.  versehenen 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  1  I 


1) 


c 


(l 


e 


Form  irgend  eins  von  ihnen  bat  sich  ein  besonderes  Indefinitum  etwas 

abgeschliffen.  Es  ist  möglich  dass  auch  mit  dem  verallgemeinernden  9"  versehen 

vorkommt:  h'i*i:i'9n-  nämlich  1  Cor.  13,  2,  doch  kann  9°  hier  auch  das  9°  des  Nachsatzes 
sein.  Aelter  §  162  a. 

f  Die  Wurzel  hß  habe  ich  in  indefiniter  Bedeutung  nur  einmal  getroffen  und  zwar  mit  dem 
verallgemeinernden  911  versehen,  nämlich  (Dßt't‘9°  •  h£i(h*ßlb9n  2Kön.  5,  25  ich  hin  nir¬ 
gends  hingegangen.  allein  ist  fragend  wo? 

g  Das  einen  bestimmten  Personeneigennamen  vertretende  Indefinitum  lautet  wie  im  Aeth. 
kiA»  5  so  1 C+  *  •  "$\  1  Mt.  18  gehet  tw  dte  a8 tciclt  ztt  lAYict  dewi ^  Itx  * 

dir.  5  a  bist  du  nicht  der  und  der?  Isenberg  erwähnt  noch  ein  solches  bestimm¬ 
tes  Indefinitum  sächlichen  Sinns  ft'J'P'J;  ich  habe  dasselbe  nirgends  getroffen.  Isenbergs 
Worte  sind  (gramm.  p.  173):  An  Indefinite  Pronoun  is  h’i’l'’}  which  signifies,  „The  what’s 
bis  na  me.“  Gr.  6  dura  •  French,  chose;  German,  Dingerich ;  e.  g.  h'i’t'i ‘  hßthhß9n  „The 
what’s  bis  uame  does  not  go.“ 


II. 


Bemerkungen  über  die  Begriffswurzeln. 


1.  Wurzelerweiterungen. 


a  Die  grosse  Menge  der  Begriffswurzeln  besteht  auch  im  Amharischen  aus  drei  Radikalen. 
Indessen  ist  durch  lautlichen  Verfall  sehr  häufig  einer  oder  auch  zwei  der  Radikale  latent 
geworden  oder  ganz  verschwunden  und  die  ursprünglich  dreiradikalige  Wurzel  besteht  dann 
faktisch  nur  noch  aus  zwei  oder  gar  blos  einem  Radikal.  Häufig  sind  die  Wurzeln  auf 
solcher  Stufe  stehen  geblieben,  oft  aber  ist  diese  starke  Verkürzung  dadurch  wieder  ausge¬ 
glichen  dass  ein  verbales  oder  nominales  Bildungselement  oder  auch  ein  blosser  Lautzusatz 
zum  Radikal  erhoben  wird,  welche  selbe  Erscheinung  übrigens  nicht  minder  häufig  auch  da 
statt  haben  kann  wo  sämmtliche  drei  Radikale  vollkommen  erhalten  sind.  Auf  formalem 
Wege  wird  ein  ursprünglicher  Radikal  eingebüsst  bei  den  Wurzeln  prim,  w  wenn  sich  die 
Ableitungsform  nVs>  zur  Wurzel  erhebt.  Meines  Wissens  nur  einmal  kommt  es  vor  dass  eine 
dreiradikalige  Wurzel  durch  Ab  werfen  eines  Bildungselementes  und  des  mit  demselben  eng 
verwachsenen  ersten  Radikals  zweiradikalig  geworden  ist,  nämlich  in  'l'(0  lassen  für 
eigentl.  gehen  lassen  (§  8  a).  Besondre  Erwähnung  verdient  auch  das  Verbum  (’p'frA’JAA 
huren ,  welches  mit  der  Wurzel  7AA  verlassen  kaum  etwas  zu  tun  hat,  sondern  (ebenso  wie 
das  §  101  c  zu  erwähnende  7A ‘P't)  von  p?A7o;l‘  Hure  denominativ  zu  sein  scheint,  aber 
in  der  eigentümlichen  Weise  dass  es  den  dritten  Radikal  des  zu  Grunde  liegenden  Nomens 
nicht  benutzt  hat,  sondern,  sich  auf  die  ersten  beiden  beschränkend,  durch  Wiederholung 
des  letzteren  derselben  sich  selbstständig  einen  dritten  Radikal  geschaffen  hat. 


Ueber  das  Nähere  der  oben  erwähnten  Radikalverluste  wird  es  besser  sein  bei  den  ein¬ 
zelnen  Verbalklassen  und  Nominalbildungsformen  besonders  zu  handeln.  Hier  mögen  einige 
Bemerkungen  folgen  über  die  gewöhnlichsten  Bildungsarten  mehrradikaliger  Wurzeln  im 
Amharischen  sowie  über  die  Erhebung  sekundär  zutretender  Elemente  zum  festen  Wurzel¬ 
bestandteil. 

Mehrradikalige  (event.  nur  virtuell  mehrradikalige)  Wurzeln  entstehen  auch  im  Amhar. 
hauptsächlich  1)  durch  Doppelung  einer  zweiconsonantigen  (ich  sage  absichtlich  nicht  „zwei- 
radikaligen“)  Wurzel,  2)  durch  stärkenden  Lautzusatz  oder  durch  verschiedenartige  Dop¬ 
pelung  der  Elemente  einer  dreiradikaligen  Wurzel,  3)  durch  Erhebung  eines  nominalen,  pro- 
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nominalen  oder  verbalen  Bildungselements  zum  Radikal;  auch  Präpositionen  wachsen  zuweilen 
als  fester  Wurzelbestandteil  an. 

In  den  Fällen  1  und  2  berühren  sich  mehrfach  Wurzelbildung  und  Stammbildung.  Beide  c 
Bildungen  sind  principiell  identisch  wo  sie  durch  Benutzung  der  gleichen  Mittel  entstanden 
sind.  Das  gleiche  Mittel,  nämlich  Wiederholung  eines  oder  mehrerer  Radikale,  dient  aber 
sowohl  zur  Wurzelbildung  wie  zur  Stammbildung.  Uebrigens  können  auch  stärkende  Laut¬ 
zusätze,  jedoch  nur  von  Halbvokalen,  mit  derartiger  Häutigkeit  und  gleiclimässiger  Begriffs- 
ntiancirung  bei  dreiradikaligen  Wurzeln  auftreten,  dass  die  Sprache  nicht  eine  besondere  vier- 
radikalige  Wurzel,  sondern  nur  eine  vermehrte  Stammbildung  der  dreiradikaligen  fühlt.  Ich 
habe  hier  besonders  das  nach  dem  ersten  Radikal  oft  eingeschobene  w  im  Auge.  Die  durch 
dasselbe  entstandenen  Bildungen  sind  im  Allgemeinen  im  Semitischen  zur  Stammbildung  zu 
ziehn,  gehören  im  Amhar.  aber,  wenn  auch  nur  sekundär,  entschieden  zur  Wurzelbildung 
(§  68  g).  Vgl.  im  Aeth.  den  regelmässigen  Eintritt  von  Bafel  für  das  Imperf.  Piel;  dagegen 
werden  die  Perfekta  Pafel  als  vierradikalige  Wurzeln  gefühlt  wie  dies  deutlich  * 
zeigt. 

I.  Das  Amharische  besitzt  wie  die  übrigen  neuäthiopischen  Sprachen  und  wie  auch  das  §  98  a 
Aethiopische  selbst  eine  auffallend  grosse  Menge  von  vierlautigen  Wurzeln  welche  durch  Wie¬ 
derholung  einer  zweilautigen  entstanden  sind.  Soweit  die  Verwandtschaftsverhältnisse  dieser 
Wurzeln  klar  zu  durchschauen  sind ,  so  stehen  ihnen ,  wie  nach  sonst  Bekanntem  nicht  anders 
zu  erwarten,  im  Aethiop.  oder  den  anderen  verwandten  Sprachen,  auch  im  Amhar.  selbst, 
dreiradikalige  Wurzeln  gegenüber  die  entweder  med.  gemin.  sind  oder  einen  schwachen 
Radikal  enthalten.  Ein  Teil  dieser  vierlautigen  Wurzeln  mag  sehr  alten,  ein  anderer  sein- 
jungen  Datums  sein.  Ich  habe  nichts  dagegen  einzuwenden  wenn  man  den  ersten  Ursprung 
solcher  Bildungen  in  die  Zeit  hinabrücken  will  in  welcher  das  Semitische  noch  echte  zwei- 


radikalige  Wurzeln  kannte,  möchte  aber  dagegen  Einspruch  erheben,  allen  derartigen  Bil¬ 
dungen  ohne  Weiteres  das  gleiche  Alter  anzuweisen.  Vielmehr  deuten  die  unter  e  und  f 
anzuführenden  Tatsachen  darauf  hin,  dass  im  Amhar.  noch  heut  zu  Tage  schwache  dreiradi¬ 
kalige  Wurzeln  gedoppelt  werden,  teils  genau  nach  jenem  alten  Muster  unter  Verdrängung 
des  schwachen  Radikals,  teils  mit  Beibehaltung  desselben. 

Eine  nicht  geringe  Anzahl  dieser  Wurzeln  findet  sich  bereits  im  Aethiop.  mehr  oder  I) 
weniger  häutig  vor,  in  Form  und  Bedeutung  ganz  oder  annähernd  gleich.  Solche  sind 
pflastern ,  äthiop.  ;  '/A'/A  streuen ;  ’Iv'Iip  eilen,  äth.  bewegen, 

erregen;  grünen;  schütteln,  äth.  /H'/B :  ‘Pm'Pm  und  mit  Lautumstellung 

ni'lvild’  zertreten,  zerstampfen ;  BABA  hindern  uam. 

Wir  stellen  hier  einige  dieser  vierlautigen  Wurzeln  des  Amh.  mit  sicher  entsprechenden  e 
schwachen  dreiläufigen  oder  solchen  med.  gemin.  zusammen:  fl/.IlZ  ausforschen  -  ns, 
nmill  plündern  =  tts;  V.H Vfl  bedecken,  bedachen  =  äthiop.  Vdli?  Im  Amh.  finden 
sich  zusammen  A V  trennen  und  A>A.  A»A  nicht  sein  aus  äth.  A.A^  für  A.P-AP  trennen  ent¬ 
standen  ;  ebenso  AAAA  Hi.  33,  21  und  häufiger  AAA  verdorren,  vertrocknen.  Das  von  L. 
angeführte  Adjektiv  mothematha  aigu  gehört  offenbar  eng  mit  (in7VA  zusammen. 

Neben  winden,  flechten  auch  im  Amh.  rtl</D</D,  während  im  Aeth.  (fitw  entspricht. 

Neben  dem  schon  erwähnten  im  Amhar.  selbst  in  ganz  gleicher  Bedeutung  auch 

0)i*n l;  auch  AflAH  versammeln  leite  ich  her  von  ff* All ■  rrsT  sitzen,  wohnen  wovon  äthiop. 

(bei  sich )  wohnen  lassen  d.  i.  speciell  heiraten;  schon  äthiop.  AdlA'fl  Ehe,  eigentl. 
Zusammenwohnen ,  Versammlung.  sägen  (nach  Isenberg  auch  vom  Zersägen  der  Rede 

d.  i.  stottern)  gehört  zu  äthiop.  T1IO .  So  scheint  auch  HAftA  dürr,  welk  sein  zu  dem  gemein- 

17* 


132 


semitischen  und  nur  im  Amh.  nicht  vorhandenen  zu  gehören.  Amharischen  (D£(D£  werfen 
steht  im  Aethiop.  gegenüber.  Um  nicht  blos  lebendige  Wurzeln,  sondern  auch  starre 

Substantiva  anzuftihren,  so  entspricht  amliar.  °?A7A  Junges  dem  äthiop.  JiT'A,  ?i'?"A;p. 

V9°V9°  Taube  gehört  mit  |*U-=>  zusammen.  Eine  Wurzel  <feV<feV,  T'/Tf  tönen,  Eingen 
die  als  Verbum  nicht  belegt  ist,  zu  der  aber  #7#7  Sprache  (§  118  f),  Sänger  ferner 

^  Motte,  Holzwurm,  Ohrwurm  gehören,  desgl.  die  aus  ihr  ver¬ 
kürzte  in  #7#  Sprache  vorliegende  dreilautige  Wurzel,  ist  mit  äthiop.  ‘P>P,  amliar. 

4»7*  singen  zusammenzustellen.  —  Dagegen  ist  amliar.  (Wjtw’f  ivertlos ,  unnütz  sein  nicht, 
wie  Dillmann  lex.  189  will,  mit  äthiopischem  0°Yi  zusammenzustellen,  sondern  geht  zurück 
auf  die  Pronominaldoppelung  (§273aE.)  Dementsprechend  finden  wir  auch  im  Amh. 

manche  Wurzel,  die  das  nächst  verwandte  Aethiopische  nur  in  doppelzweilautiger  Gestalt 
kennt,  in  dreilautiger  Form  als  med.  gern,  oder  mit  einem  schwachen  Radikal  wieder.  So 
ist  amh.  ‘LA  wedeln ,  wackeln  die  dem  äthiop.  ‘PA‘PA,  ‘LA ‘LA  entsprechende  Wurzel;  und 
amh.  plündern  mit  Schwächung  des  w  aus  b  ist  äth.  ■  während  im  Amh.  MAU 

sich  wie  wir  gesehn  in  die  Bed.  ausforschen  concentrirt  hat.  —  Amh.  rnAfllA  hängen  gehört 
zu  äthiop.  A*AA,  fi^AO- 

d  Einige  vierradikalige  Wurzeln  dieser  Gattung  haben  Lautverluste  oder  Lautveränderungen 
erlitten  durch  welche  sie  mehr  oder  weniger  unkenntlich  geworden  sind.  Diese  lautlichen 
Vorgänge  haben  zu  sehr  verschiedenen  Zeiten  statt  gefunden.  Noch  in  die  äthiopische  oder 
voräthiopische  Periode  fällt  die  Assimilation  des  zweiten  an  den  dritten  Radikal.  Im  Amhar. 
kommen  so  ua.  vor  ipu/  unersättlich  sein  =  äth.  wH’O  für  ursp.  WÖH’O  (vgl.  §  40  c) ; 
ferner  «P^A  Hes.  24,  5.  10  kochen  für  *PA*PA  welcher  reduplicirten  zweiradikaligen  Wurzel 
im  Aethiop.  das  dreilautige  «PA©  ‘PAP,  im  Amhar.  selbst  ‘LA  entspricht.  ff  ff  7  verbergen 
deutet  auf  älteres  ff  *7  ff  7  wozu  vgl.  irtö;  ebenso  geht  OU1)  trinken  wohl  auf  ursprüngliches 
i\\h‘Yh ,  rtlUTU  oder  ähnl.  zurück.  Alle  solche  Wurzeln  werden  von  der  Sprache  als 
dreiradikalige  Steigerungsstämme  angeselm  und  behandelt.  In  einer  weit  späteren  Periode 
wurden  unter  der  Herrschaft  specifisch  amharischer  Lautgesetze  sämmtliche  gedoppelte  zwei- 
radikalige  Wurzeln  ult.  gutt.  an  beiden  Stellen  des  Gutturals  beraubt;  so  gütig  sein, 
schonen  für  äthiop.  AAfU'Y,  fl*)  fallen  vielleicht  =  äthiop.  ih’flrh,  AA  schlaff  werden,  auf¬ 
hören  —  äthiop.  A'VA'V.  Gleichen  Ursprungs  werden  auch  sein  AA  dünn  sein  und  AA 
sich  irren.  Derartige  eigentlich  vierradikalige  Wurzeln  werden  von  der  Sprache  als  Intensiv¬ 
stämme  dreiradikaliger  Wurzeln  ult.  gutt.  aufgefasst  und  behandelt.  Auffallend  ist  indess, 

w  w 

dass  Ludolf  lex.  1  schreibt  AA  und  KAA! 

Nach  einem  anderen  specifisch  amhar.  Lautgesetz  wurde  aus  rt»rtP  oder  rtWrtP  =  äth. 
Art (D  im  Amhar.  ff  ff  fliehen.  P1&  backen  muss  virtuell  auch  eine  vierlautige  Wurzel  sein; 
ich  muss  es  indess  unentschieden  lassen  ob  an  zweiter  Stelle  ein  Guttural  geschwunden  ist, 
oder  ob  sich  aus  'HZ,  7C7Z  zu  einem  Intensivstamm  entwickelt  hat. 

e  Wir  haben  schon  oben  angedeutet  dass  die  Doppelimg  schwacher  dreiradikaliger  Wur¬ 
zeln  in  verschiedener  Gestalt  noch  andauert.  Ein  sehr  lehrreiches  Beispiel  ist  WC7.JP©*  7  •* 
WPW  A&A-KWC7*  Mr.  1,  3  C.  PI.  machet  den  Kehricht  geebnet!  Wir  haben  hier  die  voll¬ 
ständige  Doppelung  der  dreiradikaligen  Wurzel  WA  welche  das  äthiopische  WA©  abwägen, 
gleichmässig  sein  ist.  Aber  die  gedoppelte  Wurzel  wird  auch  verkürzt  WA  WA  davon 
das  Nomen  WA  WA  auch  WAWW  etwas  was  gleichmässig  macht,  spec.  Brücke,  z.  B.  WA 
WA r  :  hWAAWAO'Vr  2Kön.  19,  32  und  eine  (Belagerungs-) Brücke  wird  er  ihr  (der 
Stadt)  nicht  gleich  machen. 


Mehrere  Wurzeln  mit  mittlerem  w  kommen  in  vollständiger  Doppelung  vor;  so  bringt  f 
Isenberg  im  lex.  PZP/.  to  scratch ,  verwandt  mit  ^na,  Ferner  0*70°/  a  dappled  horse. 

Zu  letzterer  Wurzel  gehört  offenbar  auch  Hi.  22,  25  glänzendes  Silber,  sowie 

Nah.  3,  3  glänzendes  Schwert;  letztere  Form  muss  auf  ein  Doppelreflexiv 
7*yu07P7  zurückgehn;  die  Wurzel  gehört  mit  j,  zusammen.  Ferner  f’mf’m 

stehlen  ist  ein  gedoppeltes  ^Vn  wohl  =  atLfl\  eigentl.  entwenden;1  davon  Imperf.  Causat. 

Pr.  13, 3;  vgl.  §  lOlf  aE.  Ferner  finde  ich  Ps.78, 16  (ATII)  hlFhF- A  er  Hess  strömen 
wozu  2  dir.  32,  4  intransitiv  P/J-P« A"P.A  er  strömt  mit  Yokalver Änderung  (§64  a)  für  F*7rF' 
A/^A,  Imperf.  vom  doppelreflexivischen  'PT^-AF-A  Es  kommen  auch  Fälle  vor  in  denen 
das  zwischen  den  beiden  o  stehende  ä,  und  noch  andere  in  denen  zugleich  auch  das  auslau¬ 
tende  ä  den  umstehenden  o-  Lauten  assimilirt  ist.  Dies  sind  die  von  Isenberg  angeführten 
Formen  ’P'JA A”AA  gefrässig  sein  wozu  das  Nomen  AAft'PA  gefrässig ,  ferner  'P'Id A*7[1A 
schnell  gehn  wozu  fnATfPA  emer  der  schnell  geht  (etwa  von  -f-A”  schnell  aus  gebildet??), 
endlich  F'WF^E  stumpf  sein  (mit  Dissimilirung  des  l  in  m  zur  Unterscheidung  von  F'foF'il 
strömen?).  Ein  tatw.  Infinitiv  zu  sein  scheint  Jer.  14,  4  leider  unsicherer  Bedeutung. 

Nominalformen  finde  ich  noch  Hi.  4,  12  ebenfalls  unsicherer  Bedeutung,  und  'PA*0? 

A**7;P  Hi.  21,34;  Ps.  39,  5.  11  ATII  Nichtigkeit  beide  mit  dem  Bildungsnachsatz  ,*P,  letzte¬ 
res  noch  mit  Vorgesetztem  t ;  zu  ersterem  gehört  gewiss  auch  IVAAlA'PB  P  Dan.  5,  15,  vgl. 
Jt'A'UTPPiU  Isenberg  lex.  122. 

Ilein  schallnachahmend  ist  wohl  'PTIVPIVP  ’Y’YW’\  rascheln;  auch  Wasserfall. 

II.  Diejenigen  mehrlautigen  Wurzeln  betreffend  bei  denen  ein  stärkender  Lautzusatz  als  §  99 
neuer  Radikal  hinzugekommen  ist,  so  können  wir  ganz  auf  §  68  verweisen;  auch  im  Aetli. 
so  schon  MhA  lahm  sein,  <0*PA  umwühlen  uam.  Auch  an  §  18  d  sei  hier  erinnert. 
Nachzutragen  ist  indess  noch,  dass  sich  auch  eine  vierradikalige  Wurzel  mit  eingescho¬ 
benem  w  nach  dem  drittletzten  Radikal  findet:  ATNllill  verhöhnen,  schmähen  für  das  ge¬ 
wöhnliche  in  dem  verwandten  Intensivstamme  gebräuchliche  unvermehrte  A  ^Vriun-  —  Nur 
der  Vermutung  sei  hier  noch  Ausdruck  gegeben,  dass  die  sehr  gewöhnliche  Wurzel  P 
wunderbar,  überraschend  sein  sich  aus  äthiop.  £,'Jr4*'P  plötzliches  Eintreten,  Ueberraschung 
(von  der  Grundwurzel  fl)&tP>  entwickelt  haben  könnte  unter  Benutzung  des  Lautzusatzes, 
dagegen  unter  Fallenlassen  der  Endung.  Das  Grundwort  £*'I<P'P  selbst  ist  bei  unveränderter 
Bedeutung  im  Amhar.  zu  F'  geworden. 

Eine  grosse  Menge  vierradikaliger  Wurzeln  ist  auch  im  Amh.  aus  dreiradikaliger  Wurzel  b 
entstanden  durch  Wiederholung  des  dritten  Radikals.  Häufig  sind  die  entsprechenden  drei- 
radikaligen  Wurzeln  daneben  in  gleichzeitigem  Gebrauch,  wenn  auch  durch  den  Sprach¬ 
gebrauch  die  Bedeutungen  beider  zuweilen  nüancirt  und  von  der  einen  Wurzel  nur  die,  von 
der  andern  nur  jene  Conjugationen  oder  einzelne  Formen  in  Gebrauch  sind.  So  kommt 
neben  '/nAA  zurückkehren  selten  auch  ^lAAA  in  gleicher  Bedeutung  vor.  Neben  dem  auch 
äthiopischen  AH/H  steif,  stumpf,  träge  sein  hat  sich  im  Amharischen  auch  noch  das  zu 
Grunde  liegende  Fd/ll  erhalten  in  ungefähr  gleicher  Bedeutung.  Zu  festmachen, 

anfügen  findet  sich  das  entsprechende  rtlZ<P<P  2Kön.  6,  32  drängen,  drücken.  Ich  ver¬ 
mute  ferner  dass  WiOi’t  ( h\\ft  M’i  anordnen,  gelingen  lassen,  'PIl VflF/  sich  anordnen 
lassen,  mit  Erfolg  geschehen )  durch  Lautumstellung  aus  H'/'/  entstanden  ist,  dass 

1)  Das  einfache  scheint  vorzuliegen  in  T^fctbAA  stehlen  was,  wie  ich  vermute,  aus  :  A4, 

zur  Seite  wenden ,  bei  Seite  bringen  zusammengewachsen  ist.  Sonst  kommt  weder  noch  athm  im  Am¬ 

harischen  vor. 
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es  also  in  seinem  Ursprung  mit  äthiop.  h»VV  richten  zusammenfällt  welches  letztere  im  Amh. 
nur  als  äthiopisches  Lehnwort  für  das  göttliche  Richten  vorkommt.  Ferner  Ö7A  wie  im 
Aethiop.  schwören,  dagegen  'P^AA  flehen  entsprechend  dem  gleichbedeutenden 

äthiop.  'MrTfiAA  uam.  Die  Wurzel  Vl/77  liegt  vor  in  tro'ipp  (§  131  h)  während 
(§  117  b)  auf  das  einfache  iUl  zurückgeht.  Nur  vierlautig  sind  im  Amhar.  zu  belegen  VH1 
AA,  ’nRAA  fliehen,  fortlaufen  auch  umdrehen  dem  äthiop.  RAA  entsprechend;  fttf^AA  ver¬ 
nichten,  im  Aethiop.  daneben  auch  einige  Ableitungen  von  dem  dreiradikaligen  *ia° 

AA  rasch  gehn ;  verdrehen  uam. 

Fünflautige  Wurzeln  die  aus  vierlautigen  durch  Wiederholung  des  letzten  Radikals  ent¬ 
standen  sind  liegen  vor  in  )Vial6C  irdener  Topf  und  .WU'WlAA  Coriander. 
c  Durch  Wiederholung  der  beiden  letzten  Radikale  lässt  das  Amhar.  aus  drei-  und  vier- 
radikaligen  Wurzeln  neue  fünf-  bez.  sechsradikalige  entstehen.  Im  Aethiop.  sind  dergleichen 
fünfradikalige  Wurzeln  nicht  ganz  selten;  sie  stehen  dort  zu  ihrer  dreiradikaligen  Wurzel  in 
lebhafter  dem  Sprachgefühl  bewusster  ßedeutungsbeziehung.  Im  Amh.  scheint  —  soweit  wir 
den  Wortschatz  der  Sprache  bis  jetzt  übersehen  können  —  das  Gefühl  der  Zusammengehörig¬ 
keit  zwischen  den  betr.  längeren  und  kürzeren  Wurzeln  wesentlich  abgeschwächt  zu  sein,  oft 
lässt  sich  die  kürzere  gar  nicht  nachweisen.  Als  Verba  kommen  diese  längsten  Wurzeln  nicht 
nur  wie  im  Aethiop.  als  Causativa  vor,  sondern  auch  als  einfache  und  als  Reflexivstämme; 
besonders  häufig  sind  sie  aber  als  Partikel  ausgeprägt  (§  216).  Ich  finde  folgende  solche 
Wurzeln  (in  Verbalform  aufgeführt  in  der  freilich  nicht  alle  belegt): 

1)  Fünfradikalige:  «PAflAfl  heftig  teilten,  eigentlich  wohl  alles  über  und  durcheinander 
werfen  von  dem  im  Amhar.  nicht  belegten,  auch  im  Aeth.  nur  sehr  seltenen  einfachen  d*Afl 

Umstürzen.  ÄtAtA  zwischen  den  Fingern  dünn  reiben,  eigentliche  Bedeutung  zum 
Faden  (amh.  £;I*A )  machen.  FtllUltt  wofür  Voc.  Mon.  27  einmal  Ff] lld*  II  umherirren ;  die 
dreiläufige  Wurzel  weder  im  Amh.  noch  Aeth.  belegt.  mA4*A4*  (fehlt  bei  Isenb.;  Am.  8,  8) 
überschwemmt  sein  von  der  häufig  vorkommenden  dreiläufigen  Wurzel  rnAd*  tief  sein,  sinken  aus 
gebildet;  V.  A.  Dillm.  234  steht  TAd’A'f»']“  als  Aequivalent  des  äth.  feroces.  WllRmfl 

tröpfeln;  das  einf.  Willi  das  im  Aethiop.  vorhanden,  ist  im  Amhar.  nicht  belegt.  HS.S.S.S. 
(fehlt  bei  Isenberg;  HL.  5,  11)  gekräuselt,  gefranst  sein  von  amhar.  fl  Uh-  Franse  =  äthiop. 
HAU-  ’]'•  S.(tl' S.<1°  murren,  die  dreiläufige  Wurzel  weder  im  Amhar.  noch  Aeth.  (IrtlArnA 
(fehlt  bei  Isenberg;  lSain.  11,  7)  in  viele  Stücke  zerteilen  gehört  zu  flmA  zer  stücken.  (1A 
f,!,l.Af44,  stark  glänzen  neben  BAf.l>f>  glänzen.  tro^jao  (fehlt  bei  Isenb.;  Voc.  Aeth.  Dillm. 
563)  wanken,  stürzen;  die  dreiläufige  Wurzel  ist  belegt  Voc.  Aeth.  Dillm.  1107  ht\6. 

'RP’JP  sie  haben  ihn  stürzen  gemacht ,  überrumpelt;  von  der  fünf  läufigen  Wurzel  ist  das  vier- 
läufige  h*0?^00?  Isenberg  lex.  195  eine  Verkürzung.  AAAhA  unstät,  leichtfertig  sein;  die 
dreiläufige  Wurzel  finde  ich  in  äthiopischer  Form  Voc.  Aeth.  Dillm.  921.  &1UUI  dunkel  sein; 
die  dreiläufige  Wurzel  weder  im  Aeth.  noch  im  Amhar.  7°finifini  Ps.  125,  5  AT  II  neben 
dem  häufigeren  gleichbedeutenden  7°flm  gekrümmt  sein.  YY’S.F'S.  murren ,  wohl  mit  Y\S. 
verwandt.  Zach.  9,  15  nicht  ganz  sicherer  Bedeutung.  Betreffs  A'Hl’/ll  kann  ich 

auf  §  56  c  verweisen.  h-S.S.SS.  Koli.  10,  1  stinken ,  das  gleichbedeutende  h/.S.  Voc.  Aeth. 
Dillm.  1383.  Durch  aiAHAH  wird  Voc.  Mon.  24  äth.  Atf>*Afl)  erklärt. 

2)  Sechsradikalige:  HY7oS’1o/.  neben  HY1"S.  bunt  sein.  ftflA'l’A^  neben  AH  Ad» 
schütteln ,  mischen.  m^flAflA  schlecht  brennen  wozu  im  Aeth.  rnflA  (§  68  d);  die  Wieder¬ 
holung  der  beiden  letzten  Radikale  drückt  also  hier,  wie  öfters  im  Aeth.,  eine  entschiedene 
Verringerung  aus.  FdiiwSjwS  lockig  sein.  Ungewisser  Bedeutung  ist  Y.s  n\  n\  jes.  2, 2. 
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Einige  vierlautige  Wurzeln  die  aussehn  als  ob  sie  aus  dreilautigen  entstanden  sind  durch  (1 
Wiederholung  des  ersten  Radikals  nach  dem  zweiten,  wie  7Z7H  (wozu  übrigens  Isenberg 
und  Ludolf  ganz  verschiedene  Bedeutungen  angeben),  sind  mir  doch  zu  unsicher  um  ihnen 
hier  weitere  Aufmerksamkeit  zu  schenken. 

III.  Bildungsvorsätze  causativer  Bedeutung  sind  mehrfach  zu  Radikalen  erhoben  worden.  §  100  a 
So  zunächst  das  causative  h-  Obwohl  sonst  im  Amhar.  in  lebendigem  Bewusstsein  seines 
Wesens  und  seiner  Bedeutung,  beginnt  es  doch  in  einigen  Wurzeln  radikal  zu  werden,  vor¬ 
nehmlich  zum  Ersatz  für  einen  schwindenden  schwachen  Radikal. 1 2  Indess  bildet  sich  dieser 
Vorgang  erst  selten. 

Voc.  Aeth.  Dillm.  117  bildet  sich  ein  Verbum  hiT'V.  angenehm  sein ,  erfreuen  (in  wel¬ 
chem  m  möglicherweise  auch  schon  ein  unächter  Radikal  ist).  Aus  dieser  älteren  Form 
muss  nach  den  neuen  Lautgesetzen  werden,  und  diese  Form,  also  das  1.  Causativ 

eines  Verbums  med.  gutt.,  ist  auch  die  weitaus  gewöhnliche,  so  das  Perfektum  Ephes.  5,  2; 

Luc.  12,  16;  2Kön.  3,  19.  Es  kommen  aber  auch  Formen  vor  welche  auf  ein  dreiradikaliges 
Thema  hf,n£  zurückgehn  das  aus  umgebildet  worden  ist  und  ganz  wie  ein  einfacher 

Grundstamm  prim.  gutt.  behandelt  wird.  So  zunächst  das  Perf.  selbst  z.  B.  1  Tim.  5,  4 

C.  PI.  Das  Imperf.  muss  zufällig  von  beiden  Themen  gleich  lauten:  dagegen  lautet 

von  hf/n/.  der  Subjunktiv  er  möge  angenehm  sein  Ps.  104,  34  AT  II,  während  die¬ 

selbe  Form  von  dem  ursprünglichen  Causativum  aus  ,?9"C  lauten  muss.  Isenberg  führt  lex. 

114  noch  an  eHc/n£*iJ:  Ex.  20,  17  deines  Nächsten  Haus  möge  dir  nicht 

gefallen  indess  steht  in  meinem  Text  hier  eine  andere  Wendung.  Ich  könnte  hier  noch  eine 
Menge  Formen  anführen  die  wie  ein  zweites  Causativum  von  aussehen,  will  es  aber 

unterlassen,  da  möglicherweise  irgendwie  ein  Zusammenfall  oder  eine  Verwechselung  mit 
äthiop.  vorliegt.  Auf  eine  ursprüngliche  Wurzel  med.  gutt.  geht  auch  zurück  das  von 

Isenberg  angeführte  Thema  ÄZrt  befeuchten  =  äthiop.  hCthfl  Ich  kann  indess  die  Exi¬ 
stenz  jenes  sekundären  Themas  nicht  bestätigen,  sondern  bilde  nur  Formen  die  das  regel¬ 
mässige  bekunden,  so  Luc.  7,  44.  —  Dagegen  stehen  die  Themen  MA  Mein  sein 

und  h/ii*  gross  sein  in  anderem  Verhältniss  zu  den  äthiop.  Wurzeln  'hlhii  bez.  AIJ4* 

(§  65  b). 

Das  anlautende  h  von  h&l  ivachsen  ist  ebenfalls  ursprünglich  nicht  zur  Wurzel  gehö-  b 
riger  causativer  Bildungsvorsatz.  Man  bildet  indess  jetzt  den  Subjunktiv  ££*7  Mt.  13,  30, 

Imperat.  J»£7,  Gen.  1,  22,  Imperf.  JP.P.*0?  Luc.  2,  52,  leitet  ferner  ein  zweites  Causativum 
ab  z.  B.  Jes.  23,  4  ich  habe  nicht  gross  gezogen;  auch  viel  sehr  stützt 

sich  auf  ft£ 7,  desgl.  das  §  159  zu  erwähnende  fc£*7,  kurzum  man  behandelt  h¥.n  wie 
eine  dreilautige  Wurzel  prim.  gutt. 2  Das  Verbum  £7  to  be  great  das  Isenberg  anführt  kann 
ich  nicht  belegen,  dagegen  £*7  (öfters  in  Tar.)  gross,  Hebr.  10,  1  PI.  £7,is  die  grosse , 

£T/;P  Br. Har.  15  Grösse,  und  sehr  häubg  £J3  hoch,  besonders  Hochland;  auch 
Lud.  und  Geogr.  44  *i7;l*  Anhöhe,  Abhang  scheint  hierher  zu  gehören.  Für  £.3  bndet  sich 
nun  Voc.  Aeth.  Dillm.  1130  noch  die  ältere  Form  £*7*J  aus  welcher  sich  also  eine  drei¬ 
lautige  Wurzel  ult.  guttur.  als  die  zu  Grunde  liegende  ergiebt.  Vrgl.  ferner  §201aAnm. 


1)  Vermutlich  so  valide  pugnavit  mit  fest  gewordenem  ^  und  geschwundenem  I  aus 

2)  Im  Widerspruche  mit  obigen  Belegstellen  die  ich  vermehren  könnte  behandelt  Isenberg  gr.  S.  106  f. 
h£7  als  Steigerungsstamm. 


136 


Ausserdem  ist  als  fest  angesehn  in  dem  von  abgeleiteten  hflfitw  Muhammeda¬ 

ner  sein,  von  welchem  das  Reflexiv  freilich  ’PAA*70,  das  Causativ  hingegen  KAAAtf0  lautet. 

c  Das  Causativpräfix  rt,  welches  in  jüngerer  Form  lautet,  hat  sich  bei  mehreren  Wur¬ 

zeln  in  jener  veralteten  Gestalt  erhalten,  wird  daselbst  aber,  weil  eben  veraltet  und  seinem 
Wesen  nach  schon  unklar,  stets  als  Radikal  angesehn.  Mehrfach  ist  dieses  A  in  ff  verän¬ 
dert.  Es  gehören  hierher  AVilA  Anstoss  erregen ,  ffilA  betrügen  über  welche  beide  Wur¬ 
zeln  vergl.  §44a;  ferner  ffö^lA  alt  werden  worüber  S.  77  Anm.  ’rt  illd  lechen,  auslaufen 
(von  zerbrochenen  Gelassen)  gehört  offenbar  zu  der  noch  gebräuchlichen  Wurzel  befeuchten, 

nässen.  Vermutlich  ist  auch  im  schmähen,  verhöhnen  von  t/n‘Ä'A  abzuleiten.  Sollte 

An^A  Isenb.  lex.  56  to  be  tender ,  delicate  vielleicht  auch  als  All ‘FA  hervorsprossen  lassen, 
üppig  sein  aufzufassen  sein'?  S.  auch  §  118  e. 

d  ftV/o',  weben  scheint  zu  einem  dreilautigen  Thema  umgebildet  zu  sein  aus  für 

f)h'/n/  etwas  gewebt  machen  altes  Causativ  von  äthiop.  h  / weben  mit  Lautumstellung.  In 
dem  Nomen  YifaA  Töpferivaare  scheint  das  ff  ebenfalls  ursprünglich  nicht  zur  Wurzel  zu 
gehören.  Vrgl.  zu  diesen  beiden  Wörtern  §  65  b.  Ich  schliesse  hier  die  von  Isenberg  lex.  65 
gebrachte  Wurzel  ff ‘Ml  an  to  ascend ,  go  up  „Seldom  used“.  Dieselbe  scheint  durch  irrige 
Analogie  aus  Nff‘Ml  erheben ,  hochsteigen  lassen  entstanden  zu  sein  indem  man  in  dieser 
Form  ein  erstes  Causativum  von  sah,  und  nicht,  was  sie  in  Wirklichkeit  zu  sein 

scheint,  ein  zweites  Causativ  von  h‘Pfl  (äth.  ambar.  M'fl-I-  steile  Höhe).  Ebenso 

hat  .das  andere  §  55  d  aE.  erwähnte  Verbum  bei  dem  sich  der  Stammbildungsvorsatz  des  2. 
Causativs  htl  in  KÜ  verändert,  das  s  als  Radikal  gefasst  und  ein  Quinqueliterum 
erzeugt.  Isenberg  führt  dasselbe  nicht  auf,  sondern  nur  die  zu  Grunde  liegende  zweite  Causa- 
tivform  und  §  2  b  hatten  wir  Veranlassung  das  zu  diesem  Perfektum  gehörige 

Imperfektum  y  fth/AiC  zu  erwähnen;  dagegen  Gen.  1,  30;  7,  23  es  regt  sich  setzt 

die  erwähnte  Quinqueliteralform  voraus.  Das  aus  dem  Aeth.  bekannte  ‘Äll/.d1  glänzen,  fun¬ 
keln  in  dem  das  radikal  gewordene  causative  A  in  R  übergegangen  ist,  findet  sich  auch  im 
Amhar. ,  und  zwar  ebenfalls  im  schwächeren  Reflexivstamm  fa'i&üfrP-  Daneben  kommt 
aber  im  gleichen  Sinne  vor  fffl^‘1’  und  zwar  im  Causativstamm ;  Perf.  hYli]/pP  Voc.  Aeth. 
Dillm.  508,  Imperf.  JPffüC^*  Voc.  Aeth.  Dillm.  241.  Die  an  letzterer  Stelle  gleichzeitig  an¬ 
geführte  infinitivische  Form  YinV.T  ist  in  jedem  Falle  sehr  verdächtig,  man  erwartet 
oder 

e  Der  reflexivische  Bildungsvorsatz  • 1°  ist  ebenfalls  sehr  häufig  zum  Radikal  erhoben  wor¬ 
den.  Hierher  gehört  rf 'vi  schlafen  in  welchem  Rödigers  Scharfsinn  bereits  richtig 
sich  erholen  erkannt  hat.  Doch  führt  S.  aus  dem  Argubbadialekt  den  Imperativ  ing  schlafe! 
an,  der  noch  vom  einfachen  Grundstamm  ’F  (verkürzt  aus  ?  =  VHP,  s.  §  9  d)  aus  gebil¬ 
det  ist  mit  vorgeschlagenem  8:  KV  Nominalbildungen  welche  noch  auf  die  in  ihren  Grund¬ 
radikalen  erkannte  Wurzel  zurückgehen,  finden  sich  auch  im  Schriftamhar.  noch,  so  4/!'A> 
Schlaf,  Lager ,  ferner  der  Infinitiv  a^Yi:Y  den  Ludolf  gramm.  S.  6  vergeblich  auf  'PV  zurück¬ 
führen  will;  im  Harari  Bu.  mawyit  asleep  =  oder  r/oy’p.  Ferner  wird  PV£A 

blasen,  Atem  schöpfen,  sich  erholen  als  Quadriliterum  behandelt,  obwohl  das  einfache  V<£.A 
blasen,  wehen  daneben  in  lebendigem  Gebrauch  ist.  Entscheidende  Formen  sind  PfTUA 
(St'l  Hi.  15,  2  das  was  aufgeblasen  ist,  Ili.  9,  18  er  erholt  sich,  N'PV*»- AAlJ*  Hi.  32,20 

ich  will  Atem  schöpfen  (Isenb.  lex.  109  falsch  hWA"),  P1P’'H*V<»-Atf>*  Geogr.  15  welches  wir 
atmen  clesgl.  A.-Mest.  74  b.  Das  Quadriliterum  ’P/R»A  listig ,  betrügerisch  sein  gehört  zu 
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der  einfachen  Wurzel  bs:  (§44  a).  Als  Radikal  wird  1’  weiter  angesehn  in  dem  arg  ver¬ 
stümmelten  ;J*AA  betrogen  werden  über  dessen  Ursprung  §  33  a;  davon  ein  Causativum  h;l* 

AA  betrügen  und  nochmal  ein  Reflexivum  'l*;J*AA-  Zusammen  Jer.  20,  7  N;J*AA'fi^:f‘;J-A 
Al)*?1 2*  du  hast  mich  betrogen  und  ich  habe  mich  betrügen  lassen  ferner  Gal.  3,1;  Gen.  29,  25. 
Ebenso  ist  das  reflexivische  t  in  rf*AA^J  (Wurzel  hA<{.,  äth.  )  radikal  geworden  und 

hat  den  Bildungsvorsatz  des  1.  Causativs  angenommen  in  Lef.  atalallefe  croiser ,  Imperfekt 
iatalalef-al,  tatw.  Infin.  atalalefo. 1  In  schön  sein  (über  Herkunft  S.  6)  gilt  trotz  des 

Nomens  (O-fi  schön ,  f/Wl'V  Schönheit  das  'l‘  als  Radikal  indem  es  die  Bildung  eines  zweiten 
Reflexivs  zulässt.  Ebenso  stützt  sich  auf  *  1*ZA,  nach  Isenb.  lex.  96  verkürzt  aus  'l’Z* A 

-----  äth.  ich  rt,  ein  neues  Doppelreflexiv  'f*'J*t,ZA  to  support  one’s  heacl  by  any  thing;  Yoc. 
Mon.  6  'f*'H*Z* A-  Endlich  erscheint  l'^d^  prophezeien  bei  L.  mit  festgewordenem  t  und  mit  der 
gewöhnlichen  Aufgabe  des  letztradikal,  j,  tennebe  deviner  ('f'Vfl)?  Impf,  itenebal  ( 
tatw.  Infin.  tennebeto  (wahrscheinlich  als  aufzufassen).  Vgl.  dagegen  §  199  b  aE. 

Zuweilen  ist  das  reflexivische  t  erstarrt  und  zu  cl  erweicht,  eine  Erscheinung  die  schon  f 
aus  dem  Aethiop.  bekannt  ist  (Dillm.  Gr.  S.  111).  Dieser  Fall  liegt  vor  in  )iAA  befühlen, 
betasten  dessen  ältere  Form  &"*iw w  durch  den  (noch  mit  Bewusstsein  des  nicht  wurzelhaf¬ 
ten  Charakters  des  d  gebildeten)  Infinitiv  av Yoc.  Aeth.  Dillm.  166  belegt  ist;  ebenso 
im  Tna  noch  *iUAA>  welches  ich  Tigrinagr.  §  72  ganz  falsch  erklärt  habe.  Zu  Grunde  liegt 
äthiop.  'W’i*'  suchen,  forschen.  Ich  vermute  auch  dass  das  gewöhnliche  Wort  für  dürr, 
trocken  sein  KM,  welches  ich  etymologisch  sonst  nirgends  anzuknüpfen  weiss,  auf  diese 
Weise  mit  den  Wurzeln  dünn  sein ,  ZdW  heiss  sein  zusammenhängt  (denn  dünn  dürr 

trocken  heiss  sind  eng  verwandte  Begriffe).  taub ,  stupide  sein  hat  mit  dem  gleich¬ 
bedeutenden  und  fast  gleichlautenden  äthiop.  etymologisch  nichts  zu  tun,  auch  Dill¬ 
manns  Vergleichung  mit  (lexic.  1116)  ist  mir  nicht  wahrscheinlich;  ich  halte 

vielmehr  für  erstarrtes  Reflexivum  von  aushöhlen ,  so  dass  es  also  eigentlich 

bedeutet  ausgehöhlt,  leer  sein  woraus  sich  die  Bedeutung  taub,  stupide  leicht  entwickeln 
konnte. 2  &V7Z  (Isenberg  lex.  167  hf/i'7/.  to  talk  one  out  of  any  thing,  to  dissuade)  ist 
vermutlich  eigentlich  Reflexiv  von  V’IZ  reden  in  ganz  specieller  Bedeutung.  Neben  K'JOrtZ* f* 
ist  Voc.  Mon.  10  auch  h'iPMS.I*  aufgeführt  (&  nur  aus  Schreibfehler  für  Ä  entstanden?). 
Dem  Aethiop.  schon  gehören  an  erschrecken,  Reflexiv  zu  (jAij;  sowie  £V7A  über  wel¬ 
ches  S.  77  Anm.  In  scheinen  beide  consonantische  Elemente  des  doppelreflexivischen 

Vorsatzes  radikalisirt  zu  sein;  s.  §  132  d. 

Ich  würde  die  erwähnten  Wurzeln  RVfeZ,  Mit,  Kino,  Kinn,  KiP,  +ih»A  mit  aller¬ 
grösster  Zuversicht  in  die  hier  in  Rede  stehende  Kategorie  der  erstarrten  Reflexiva  einreihen, 
wenn  es  nicht  auffallend  wäre  dass  in  ihnen,  die  einen  beträchtlichen  Teil  sämmtlicher  Wur¬ 
zeln  dieser  Art  ausmachen,  dem  als  solchen  angenommenen  Reflexivcharakter  ein  n  und 
weiter  ein  Gaumenlaut  folgt.  Hierdurch  sehen  sie  den  §  68  b  geschilderten,  durch  Lautzusatz 


1)  ll'  fauh  langsam  sein,  Causat.  w-tw-  gehört  vielleicht  auch  hierher.  Die  Wurzel  hilf"  die 

Isenberg  lex.  129  aufstellt  und  schlecht  mit  äthiop.  vergleicht,  aber  mit  non.  occ.  bezeichnet,  scheint 

wirklich  in  hU’f'  Lud.  lex.  63  vorzuliegen.  Aeth.  ’Vh’l'  Vorzeit,  h’liil'  aufschieben  gehören  hierher. 

2)  Vgl.  unser  taub  das  in  Verbindungen  wie  taube  Nuss  auch  die  Bed.  leer  hat.  Wurzel  dabh  schädigen, 

verletzen.  Im  Aethiop.  bedeutet  bekanntlich  blind;  das  Ausgehöhltsein  ist  hier  auf  ein  äusseres  Organ, 

dagen  im  arahar.  auf  einen  inneren  Sinn  bezogen. 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache. 
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entstandenen  mehrlautigen  Wurzeln  ähnlich.  Obwohl  ich  vorläufig  nicht  glaube  dass  auch 
jene  sechs  Wurzeln  in  §  68  b  hätten  Platz  finden  dürfen,  da  es  namentlich  auch  andrerseits 
wohl  möglich  wäre  dass  die  Beliebtheit  der  Folge  eines  Gaumenlauts  auf  n  im  Innern  der 
Wurzel  dazu  beigetragen  haben  könnte  den  Bildungszusatz  am  Anfang  zu  festigen,  so  sei 
dennoch  diese  Beobachtung  als  Fragezeichen  meinen  Etymologien  angehängt.  Man  beachte  in 
dieser  Hinsicht  auch  AttiA.  ftYM,  ItthZ. 

§101a  Nominale  Bildungszusätze  sind  ebenfalls  zahlreich  zu  neuen  Wurzelbildungen  verwandt 
worden;  wohl  am  häufigsten  das  Vorgesetzte  m.  Hierher  rechne  ich  Bräutigam  sein 

Br.)  von  äthiop.  f’u'C  Säge  abgeleitet  im  Hinblick  auf  die  geschlechtlichen  Funk¬ 
tionen.  Gleichen  Ursprungs  ist  vermutlich  das  m  in  der  Wurzel  sich  verbarrikadiren , 

verschanzen  (fehlt  in  den  Lexx.  —  Num.  13,  19;  21,  27;  Jes.  25,  12;  Chron.  19  b;  1 *”71*7 
Bollwerk  Hes.  26,  8;  Jes.  23,  4.  11),  denn  tio’til  wird  von  :no  umzäunen  nicht  zu  trennen 
sein.  neben  ZfoH  stützen ,  aufrecht  halten;  neben  A‘I'A  aufhängen,  kreu¬ 
zigen.  Ueber  W/HZ  vgl.  §  35  c ;  über  hervorquellen  das  von  denominativ 

ist  §  46  a;  über  <w»7TI  to  hold  or  to  open  another’s  mouth  das  von  denominativ 

ist  §  131  h;  über  "7Vl»'i*  geloben  (ff7 Gelübde )  §  42  a.  Ferner,  auch  schon  im  Aethiop., 
ailZM  gefangen  nehmen ,  "7 ft'/  anempfehlen  uam. ;  von  dem  völlig  eingebürgerten  Fremdwort 
tjfy-yo  Wage:  of>\ Pr  wägen  gleichfalls  schon  in  späteren  äthiop.  Texten  vorkommend. 
Mit  Uebergang  von  m  in  w  (§  35  b)  gehören  hierher  A,  (D’ti'tlZ- 

b  Das  Vorgesetzte  h  einer  inneren  Pluralbildung  ist  radikal  geworden  wie  im  Aethiop.  in 
Gott  verehren  von  h9n*\Yl-  hl)'11/  Zauberei  treiben  ist  offenbar  von  dem  Plural 
hfl  "7 'Th  Zauberei  (§  149  b)  aus  gebildet,  aber  unter  Aufgabe  des  t  (vgl.  £74*  §  99  a),  und 
äusserlich  ganz  mit  dem  Causativ  von  fl0!  hören  zusammenfallend, 
c  Von  Nachsätzen  der  Nominalbildung  ist  zunächst  t  zu  erwähnen.  Itt'l'  excommuniciren 
geht  auf  das  Nomen  äth.  °fH'V  zurück,  welches  letztere  nach  bekanntem  Bildungsgesetz  von 
(D’JH  abgeleitet  ist.  Diese  Grundwurzel  ist  im  Amhar.  durch  IH’t  fast  ganz  verdrängt; 
letztere  auch  schon  in  jüngeren  äthiop.  Texten,  so  Mashafa  Aba  Bula  46  (ms.  or.  berol.  oct. 
238).  Ferner  bei  L.  zerreguete  deployer  wofür  in  den  Texten  ausschliesslich  noch  das  unver- 
mehrte  HZ.P  (aus  HZlth)-  Die  Abstraktendung  fit,  öt  hat  zwei  neuen  Radikalen,  w  und  t , 
Ursprung  gegeben  vermutlich  in  Widerstand  leisten  dem  ein  Abstraktum 

oder  KIP*  Stärke ,  Widerstandskraft  zu  Grunde  zu  liegen  scheint.  Ferner  leitet  sich  von 
J?A<f°ih  Hure ,  das  eigentlich  Abstraktum  zu  sein  scheint,  eine  fiinfradikalige  Wurzel  7A7I>4‘ 
huren  ab  (fehlt  in  den  Lexx.  s.  §  198  e). 

Die  im  Aethiop.  so  üppig  wuchernden  Pluriliteralbildungen  durch  angehängtes  w  oder  j, 
bei  deren  Entstehung  vermutlich  den  Abstraktendungen  ot,  ut ,  o;  et,  it,  e  eine  sehr  einfluss¬ 
reiche  Rolle  zufiel,  sind  im  Amhar.  weit  seltner.  Die  Energie  mit  der  diese  Neubildungen 
im  Aeth.  auftreten,  konnte  im  Amh.  schon  deshalb  nicht  recht  zur  Geltung  kommen,  oder 
musste  doch  wenigstens  bald  nachlassen,  weil  die  Sprache  überhaupt  die  schwachen  Laute 
w  und  j  als  letzte  Radikale  namentlich  beim  Verbum  nur  ungern  duldet  und  sich  ihrer  auf 
verschiedene  Weise  zu  entledigen  sucht.  Reste  solcher  Bildungen  im  Amh.  sind  t\W  befreien, 
loskaufen  =  äthiop.  Ü.Jffü ;  ferner  entspricht  das  von  Isenberg  grainm.  S.  59  gebrachte  ;W1A 
to  be  deceived  genau  dem  äthiop.  ivh-flAf;  auch  HIV  zögern  das  auf  HlAV  zurückgehn 
muss  scheint  hierher  zu  gehören;  dagegen  beurteile  ich  =  äthiop.  anders 

(§  135  c).  Schwierigkeiten  macht  das  Verbum  rt"7/5«  (Art"7/i*  transit.,  'Prt°7^*  intransit.) 
weiden;  am  wahrscheinlichsten  ist  mir  dass  es  auf  fttwS.V  zuriiekgeht  was  von  äthiop. 
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fltrn C  Frucht ,  Landertrag  weitergebildet  wäre.  Es  ist  offenbar  identisch  mit  dem 
’l'firf0/.  durch  welches  Voc.  Aeth.  Dillm.  949  ätliiop.  (D AZ  aufs  Feld  gehn  erklärt  wird, 
ebenso  ibid.  äthiop.  erklärt  durch  und  Y\t\a 7Z  für  welches  letztere  offenbar 

fclVYZ  zu  lesen.  Dass  der  Auslaut  hier  kurz,  dort  lang  ist,  befremdet  nicht,  sondern  ist 
ein  gewöhnlicher  Wechsel  bei  den  Verben  die  ursprünglich  ult.  w  oder  j  sind.  Früher  glaubte 
ich  entweder  (l(/n/.0¥  (von  äth.  0°CO&  Weide ,  Heerde;  Wurzel  CAP)  oder  rt^rhZP  (von 
amh.  modern  hC?  Schwein;  aber  h  allgemein  Hirt,  Schäfer )  als  ursprüngliche 

Form  ansetzen  zu  müssen.  Unüberwindliche  Bedenken  stehen  beiden  Etymologien  nicht  im 
Wege,  aber  die  zuerst  mitgeteilte  scheint  mir  nahliegender. 

Das  n  der  Abstraktendung  an  ist  radikal  geworden  wie  im  Aeth.  in  herrschen. 

M  und  t  erscheinen  gleichzeitig  radikalisirt  in  bezeichnen,  zeigen;  Grundwurzel  d 

ist  äthiop.  AVl  Y\  bezeichnen,  davon  ein  Nomen  oder  Ferner  geht 

streiten,  disputiren  vermittelst  eines  Nomens  oder  auf  äthiop.  stossen , 

schlagen  zurück  (amh.  gewöhnlicher  Ausdruck  für  kämpfen).1  früh  aufstehn,  früh 

sein,  (tagen,  Tag  werden)  leiteten  wir  schon  §  60  a  von  dem  alten  Tag  ab.  — 

M  und  das  causative  s  erscheinen  gleichzeitig  zu  Radikalen  erhoben  in  preisen,  rüh¬ 

men,  von  der  §  103  c  zu  erwähnenden  Wurzel  aus  gebildet;  a^WYi  ist  wohl  dieselbe 
Wurzel  welche  im  Aethiop.  mit  leichter  Veränderung  in  Laut  und  Bedeutung  a°’X[*Yi  lautet. 
Zweifelhaft  bin  ich,  ob  in  amhar.  bezeugen  der  umgekehrte  Lautwandel  vorliegt, 

d.  h.  ob  zu  der  dreilautigen  Wurzel  HhZ  gehört  aus  deren  allgemeinerer  Bedeutung 

erinnern  sich  bezeugen  leicht  specialisiren  konnte,  oder  ob  0°ii hZ  von  IlZZ  weitergebildet 
ist,  dessen  Grundbedeutung  drehen,  zusammendrehen  noch  jetzt  im  Amhar.  vorliegt.  Wir 
hätten  dann  wohl  dieselbe  Bedeutungsentwicklung  vor  uns  wie  in  “ry-  aus  “m*. 

Die  adjektivische  Endung  am  hat  ihren  Consonanten  radikal  werden  lassen  in  <feZfTI<yD  e 
Rheumatismus  haben  eigentlich  Schneiden  haben ,  auch  zerschneiden ,  zerbeissen ,  ant\{\’\'0)',1i: 
<feZfntfI>*  Apc.  16,  10  sie  zerbissen  ihre  Zungen  vgl.  Lud.  lex.  33;  zu  Grunde  liegt  vermutlich 
ein  Adjektiv  ‘fe.Cn}9n  od.  ähnl.  von  der  einfachen  Wurzel  ‘feZrtl  schneiden.  Ferner  geht 
vollstopfen  wohl  auf  ein  mC^*9n  fest  zurück,  von  fllZd*  fest  machen,  ’l^rmao 
to  exercise  ahorse  lässt  sich  sowohl  hierher  ziehn,  wie  zu  §99b.  Möglicherweise  gehört  auch 
das  Nomen  4»A  X9°  Mark  einer  derartig  vermehrten  Wurzel  an,  vgl.  §  40  c. 

In  J»Zj£  alt  sein  ist  in  %  die  Adjektivendung  e  mitenthalten,  vgl.  §47  a.  Ebenso  steckt 
in  dem  letzten  Consonanten  von  ‘k’t'tF  wetten  ausser  dem  radikalen  t  noch  das  i  der  nomi¬ 
nalen  Endung  $,  das  Verb  ist  denominativ  von  Wette  (§  132  c).  Ueber  beide 

Stämme  sowie  über  die  Herkunft  des  T  in  '/•’flY  vgl.  noch  §  200  e. 

Die  Wurzelerweiterung  durch  angehängtes  m  von  der  sich  auch  in  anderen  semitischen  f 
Sprachen  Spuren  linden  (vgl.  Nöldeke,  mand.  Gr.  §  120)  ist  grade  im  Amh.  noch  am  durch¬ 
sichtigsten  da  allein  hier  noch  m  lebendig  als  Nominalbildungsendung  gebraucht  wird.  Einige 
andere  Wurzelanhängsel  die  im  Amhar.  ebenfalls  in  Uebereinstimmung  mit  verwandten  Spra¬ 
chen  Vorkommen,  sind  ursprünglich  vermutlich  auch  lebendige  Nominalbildungsendungen  be¬ 
sonderer  Bedeutung,  haben  sich  indess  als  solche  nirgends  mehr  mit  rechter  Entschiedenheit 
erhalten  sondern  nur  als  überzählige  starre  Radikale  Spuren  ihres  einstigen  Lebens  hinter¬ 
lassen.  Dahin  rechne  ich  besonders  ein  angehängtes  s  über  dessen  sonstiges  Vorkommen 


1)  Der  Bedeutung  nach  würde  freilich  noch  besser  äthiop.  OiYlfh,  0)1} ’l'  stimmen;  der  Wechsel  von  k 
und  g  wäre  nicht  unerhört. 
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als  Wurzelvermehrung  s.  Stade,  mehr!  Tliatw.  S.  42.  Als  lebendige  Nommalbildungsendung  fin¬ 
det  sich  s  nur  im  Aram.  und  zwar  in  deminutiver  Bedeutung.  Im  Amhar.  sind  derartig  ver¬ 
mehrte  Wurzeln  gar  nicht  selten.  So  ist  7°A'/nA  in  das  mannbare  Alter  eintreten  (7VA"7A 
Jüngling )  gebildet  von  nbr;  die  unvermehrte  dreiläufige  Wurzel  liegt  noch  vor  in 

Hure  (vgl.  unter  e),  Grundbegriff  wohl  nur  der  der  geschlechtlichen  Reifheit.  Ferner 
ist  •mim  drehen ,  wenden  (den  Saum ,  Nat  u.  dergl.  von  Kleidern)  von  äthiop.  ‘I'AII, 
aus  gebildet.  2Kön.  5,  14  findet  sich  ein  Verbum  niA+A  untertauchen  welches  von  der  sehr 
gewöhnlichen  dreiläufigen  Wurzel  rtlA‘1*  tief  sein ,  einsinken  nicht  zu  trennen  ist.  Auch 
ZA  unruhig  sein,  gähren  scheint  zu  ft  AZ  wagen ,  kühn  sein ,  freveln  zu  gehören,  ebenso 
7-W1A  beugen  zu  =z.‘.  Das  ausserordentlich  häufige  an  Art  zurückbringen,  wenden ,  antworten 
uam.,  für  welches  sonst  jede  andere  etymologische  Anknüpfung  fehlt,  halte  ich  für  eine  solche 

Erweiterung  aus  Ju  wenden.  ft’'}ft*A  Nacken  (auch  ft/Jftft  Gen.  49,  8 ;  Jes.  9,  4)  ist  so 
vielleicht  von  ft '/ft  aus  gebildet  was  die  verkürzte  Gestalt  von  ,ft'/ft'/  dick ,  steif,  widerspän- 
stig  sein  wäre. 

Ein  anderes  solches  Anhängsel  ist  l  welches  im  Aeth.  in  4>‘-'>ft‘A  Schakal  vorzuliegen 
scheint;  vgl.  Nöldeke,  mand.  Gramm.  §  109  aE. ,  Stade  aaO.  S.  10  Anm.  3.  Im  Amh.  möchte 
ich  hierher  zielin  ‘I’^VllA  verweichlicht  sein  ‘7*7°  TA  verweichlicht ),  dessen  Ursprung  ich 
in  4><7l,ni  sitzen  mutmasse,  so  dass  lA  eigentlich  „viel  sitzen,  in  der  Stube  hocken“ 

bedeuten  würde.  Dieses  selbe  l  liegt  auch  wohl  ziemlich  unverkennbar  vor  in  A 

Isenb.,  Chr.  18  b  Marder ,  von  der  Wurzel  TNllTVll  stehlen  (§98f)  abgeleitet; 

auch  A^A  Lev.  11,  29  mit  Angleichung  des  m  an  das  getrennt  folgende  l.  Dieselbe 

Wurzel,  aber  unter  beidesmaliger  Ausstossung  des  schwachen  Radikals  und  ohne  Zusatz  des 
l ,  liegt  der  schoanischen  Form  dieses  Wortes  zu  Grunde. 

ö  Auch  ein  inneres  vokalisches  Bildungselement  des  Nomens  ist  zweimal  radikal  geworden, 
nämlich  das  u  der  Form  aHYC  '(tan  zum  Befehlshaber  machen  ist  denominativ  von 
Befehlshaber  =  ätli.  /*’p.yH;  ebenso  geht  A"A  geschärft,  zugespitzt  sein  auf  ft-A  =  äthiop. 
ftsh.A  zurück.  Das  u  hat  sich  also  hier  zum  mittleren  Radikal  entwickelt. 

§102a  Das  alte  Relativum  H  ist  radikal  geworden  in  dem  von  tlüi’l'C  beständig  abgeleiteten 
H®'f‘Z  fort  fahren. 

1)  Die  Präposition  fl  ist  radikal  geworden  in  flZ^*  (tna  flG;P‘^)  fest ,  stark  sein ,  welche 
Wurzel  sich  auf  IMl’l'ö,  flC'Vd  od.  ähnl.  mit  Stärke ,  Festigkeit  stützt.  Das  einfache  Z.4* 
ist  auch  noch  in  Gebrauch  in  den  Bedeutungen  aufrichtig  sein,  überzeugen.  Ich  vermute  auch 
dass  in  fl£  fertig,  bereit,  arrangirt,  recht  sein  sowie  in  dem  gleichbedeutenden  fl£  ‘  hti  die 
Präposition  fl  steckt,  wenn  ich  nämlich  diese  Wurzel  richtig  aus  fthtf:  in  der  Hand  erkläre; 
Ludolf  hat  neben  fl£  auch  n£,  also  wohl  mit  dem  Suffix  der  1.  Pers.  sing.  Ebenfalls  nur 
vermutungsweise  sei  erwähnt  dass  das  Substantiv  flP  Sommer  vielleicht  aus  fl  +  ihP  od.  ähnl. 

erstarrt  sein  möchte,  entsprechend  einem  äth.  fl<7»„'Jft  im  Sommer.  Vgl.  >1^»  aus 
c  Das  Verbum  h0!7?  versammeln ,  vereinigen  erkläre  ich  aus  dem  Zusamuienwachsen  von 
h an  wie  und  hfh ’ll  eins,  also  mehrere  Dinge  wie  eins  machen,  d.  i.  dieselben  vereinigen. 
In  7I:  ist  auch  das  %  von  hfh’h  enthalten. 

d  Schon  im  Aethiop.  ist  die  Präposition  A  als  Radikal  angewachsen  in  der  Wurzel  AflA 
hoch  sein  aus  A  +  Vy;  im  Amhar.  Aft  =  äth.  AAA-  Ueberhaupt  kommt  schon  im  Aethiop. 
das  Verwachsen  von  Präpositionen  mit  der  eigentlichen  Wurzel  öfters  vor,  vgl.  das  §  105  b 
über  AAP  zu  Bemerkende.  So  glaube  ich  auch  dass  die  äthiop.  Wurzel  flrfvf*,  fl/h'^,© 
allein  sein  welche  im  Amhar.  noch  in  ■i\?:  allein  vorliegt  aus  fl  +  Z'wh'fc  zu  erklären  ist. 
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2.  Wechsel  schwacher  Wurzeln. 

Dass  die  verschiedenen  Arten  schwacher  Wurzeln,  sowohl  innerhalb  der  einzelnen  semiti-§103a 
sehen  Sprachen  wie  innerhalb  des  Semitischen  überhaupt,  häufig  in  einander  übergehn  ist 
bekannt.  Besonders  häufig  tritt  uns  innerhalb  der  einzelnen  Sprachen  der  Wechsel  von  Wur¬ 
zeln  med.  gern,  und  solchen  ult.  w  oder  j  entgegen.  Es  wird  kaum  nötig  sein,  an  30  —  rnas, 

— vnJJeä  zu  erinnern;  vgl.  Nöldeke,  mand.  Gr.  S.  83.  Von  diesem  Wechsel  finden 
sich  nun  auch  im  Amhar.  Spuren. 

Es  wechselt  zunächst  «PAA  leicht  sein  mit  «PAP  Als  Verbum  kommt  nur  das  Thema 
«PAA  vor,  ebenso  «PA.A  leicht,  «l’A'P  Leichtigkeit;  auf  das  Thema  «PAP  dagegen  gehen 
zurück  «PAcJ*  Leichtigkeit,  Leichtfertigkeit  und  3*A‘  (von  Isenberg  lex.  68  verkannt;  nach 
§  111  a  für  ‘J’A-.P- ,  ohne  Mouillirung  des  l)  leicht ,  gering.  Auch  hehr.  Vb]5  und  in  speciali- 
sirter  Bedeutung  nbpr. 

_ 

Weit  häufiger  als  ‘S*S.  bleiben,  Zurückbleiben ,  auf  hören  (Vs)  ist  das  Thema  «p^p.  Es 
ist  nicht  einmal  völlig  sicher  ob  im  Amhar.  das  Thema  «p^  existirt;  für  dessen  Existenz 
spricht  allerdings  die  Analogie  des  arabischen  Worts,  Ludolfs  Schreibung  «|»^  sowie  das  in 
n+c  ausser  eigentl.  beim  Zurückbleiben  enthaltene  «PC;  aber  keiner  dieser  drei  Anhaltspunkte 
ist  von  zwingender  Beweiskraft.  Dagegen  weisen  auf  das  Thema  «p^p  mit  Entschieden¬ 
heit  die  Nomina  lieber  rest,  ty&'r’l'  Hos.  12,  7  Abzug ;  ferner  alle  entscheidenden  Ver¬ 

balformen,  als  «P^D«  Röm.  11,  3  ich  bin  zurückgeblieben,  &Aft*P^79°  Deut.  2,  31  wir  haben 
nicht  übrig  gelassen,  Gen.  27,  36  du  hast  übrig  gelassen,  ferner  der  Subjunktiv 

£>4*C  (der  im  Tna  P»«P*Z»  lautet  was  ich  Gramm.  S.  54  ganz  falsch  erklärt  habe),  Ih'ifyC 
Jud.  20,  28  wir  wollen  Zurückbleiben ,  Infin.  ebenso  kann  der  Subjunktiv  des  zwei¬ 

ten  Causativs  ftl+C  Ex.  16,  19  nur  zu  i gehören;  tatw.  Infinit.  «pC*f-  Jos.  13,  1;  Num. 

11,  26,  M.  3  a. 

Weiter  ist  die  Wurzel  7  7  7  prächtig,  blühend  sein  zu  erwähnen.  Von  dieser  die  Nomina  e 
' m >  und  IW}*  Pracht,  Blüte,  Ehre ,  ro  Lud.  carum,  valde  pretiosum,  ferner  die 
entscheidende  Verbalform  Mn j  rfazw  ■■  h'wm'ii'  Luc.  1,  58  dass  Gott  seine  Barm¬ 
herzigkeit  ihr  hatte  blühen  lassen.  Neben  dieser  Wurzel  führt  Isenberg  lex.  175  in  ganz  glei¬ 
cher  Bed.  7V  an,  und  die  verbale  Flexion  die  er  gramm.  S.  107  f.  von  dieser  Wurzel  giebt, 
deutet  in  der  Tat  auf  ein  Thema  77© ,  so  der  tatw.  Infin.  htllTr’f',  Infin.  Ich 

habe  in  den  Texten  keine  für  dieses  letztere  Thema  entscheidenden  Verbalformen  gefunden, 
denn  PTV'P'AA  lPetr.  5,  10  PI.  er  wird  euch  blühen  lassen,  hl*? hl)'  Exod.  8,  22  ich  will 
blühen  lassen  können  sowohl  zu  777  wie  zu  77®  gehören;  dagegen  deutet  das  von  Isenberg 
gebrachte  Adjektiv  *77*7*  beautiful  mit  Entschiedenheit  auf  das  Thema  77öL  s.  §  115  c. 

Von  7&£ 1  nötigen,  zwingen  bringt  Isenberg  lex.  178  ein  Causativ  hltf  (während  jedoch  d 
der  von  ihm  unter  dieser  Rubrik  allein  angeführte  tatw.  Infinit.  h^iP*  alles  andere  als  ein 
Thema  7*J  voraussetzt).  Das  auslautende  ä  Hesse  sich  sehr  wohl  aus  einem  ursprüngliche¬ 
ren  w  erklären,  gemäss  dem  §  29  c  besprochenen  Wurzelwechsel  auf  welchen  wir  an  dieser 
Stelle  ausdrücklich  hindeuten  wollen. 

Bei  L.  finden  wir  diese  letztere  Erscheinung  nicht  selten,  dass  nämlich  eine  ursprüng-  e 
liehe  und  in  der  Schriftsprache  nur  als  solche  belegte  Wurzel  med.  gemin.  vollkommen  als 
dreiradikalige  Wurzel  ult.  gutt.  auftritt  deren  aufgelöster  Guttural  aus  ursprünglichem  w  oder 
j  erklärt  werden  kann.  So  berra  voler  =  ()/./. ;  afass«  arroser,  repandre  =  hti. AA;  qebb« 
assieger,  cerner  —  IHM  Da  die  3.  Pers.  masc.  sing.  Perf.  bei  L.  sonst  stets  mit  getrübtem 
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a  auslautet  (§  6  a),  so  deutet  der  ungetrübte  Auslaut  hier  auf  ä ,  welche  Annahme  durch  die 
Formation  des  tatw.  Infinitivs  zur  Gewissheit  erhoben  wird;  wir  finden  denselben  nämlich 
wie  von  Wurzeln  ult.  gutt.  gebildet:  berto,  affassefo,  qebfo. 
f  Entgegengesetzt  dem  häufigen  Uebergang  von  Verben  ult.  w  und  j  in  Verba  ult.  gutt. 
zeigen  einige  Wurzeln  ult.  Alf  in  Nominalbildungen  j  als  letzten  Radikal.  Ich  rechne  hierher 
Nadel ,  L.  meide ,  S.  merplU  für  äth.  sonst  finde  ich  diese  Wurzel  im  Amh. 

nicht.  Ferner  4*0»  Butter ,  Oel,  S.  kibb ieh,  für  äth.  4*41?»',  das  Verbum  4*0  einölen,  salben 
im  Amhar.  ganz  gewöhnlich.  Bei  4>n.  liesse  sich  e  freilich  auch  als  irgend  welche  Endung 
erklären,  kaum  indess  bei  —  In  und  on{ (§  125  d)  zeigt  sich  dieselbe 

Wurzel  einmal  ult.  w  das  andere  Mal  ult.  j  (wie  J\AP).  Vgl.  ferner  §  106  b  c. 

g  Schliesslich  seien  noch  einige  schwache  Wurzeln  kurz  erwähnt,  bei  denen  nicht  inner¬ 
halb  des  Amhar.  selbst,  wohl  aber  im  Amhar.  einerseits  und  in  den  nächstverwandten  äthio¬ 
pischen  Sprachen  andrerseits  Wechsel  stattfinden.  Aethiop.  l°CO  in  ’Y'CNh  Kehle  ist  amhar. 
wy  in  dem  gleichbedeutenden  ’Y'&C,  ’Y'dC-  Dagegen  entspricht  amhar.  7Z*  sanft ,  lenk¬ 
sam  sein  für  1S.Ü ,  wie  noch  Voc.  Aeth.  Dillm.  313  und  wie  auch  im  Tigre,  dem  äth. 

L.  guerrhe  naif  mit  erhaltenem  Gutturalrest.  4’T  Tag  gegenüber  tna  4*2l  deutet  mit  Wahr- 

__ 

scheinlichkeit  ebenfalls  auf  Wurzelwechsel;  zu  vergleichen  jedenfalls  tna  amh.  4»? 

grade,  aufrecht  sein ,  hier  wohl  vom  hochstehn  der  Sonne  verstanden.  Amhar.  04*4*  gähnen 
ist  äth.  fl4*flF  ebenso  das  gleichbedeutende  amh.  A4*4*  =  äth.  A4’©-  Dagegen  mag  ich  dem 
amh.  spinnen  (von  d.  Spinne)  gegenüber  nicht  mit  Sicherheit  eine  äth.  Wurzel  u’/N 

ansetzen  (Dillm.  lex.  245),  denn  Spinne  auf  welches  Nomen  die  Annahme  der  Wurzel 

ipZP  zurückgeht  kann  sehr  gut  eine  Bildung  wie  A fV4?'P  von  W.  W&&  sein. 

III.  Nomen. 

1.  Nominalbildung. 

§104  Bevor  wir  die  einzelnen  Formen  des  Nomens  durchmustern,  sei  kurz  an  das  liaclilau- 
tende  I  erinnert  welches,  dem  Schriftamharischen  fremd,  sich  in  den  Dialekten  von  Harar 
(DMZ  XXIII  463  f.)  und  von  Semen  (Tigrinagr.  S.  168  Anm.)  findet.  Ausserdem  C.  geufsi  = 
'POft  Gerste.  Meine  wiederholt  über  dasselbe  ausgesprochene  Ansicht  kann  ich  höchstens  in 
unwesentlichen  Einzelheiten  modificiren.  Den  Ursprung  dieses  i  sehe  ich  in  der  Pluralendung 
in,  %  welche  auch  das  Uräthiopische  einst  gehabt,  aber  als  lebendige  Pluralendung  früh  auf- 
gegeben  haben  muss;  in  der  uns  vorliegenden  schriftlichen  Fixirung  des  Aethiop.  findet  sich 
dieses  i  nur  in  Verbindung  mit  Suffixen,  und  zwar  hauptsächlich  nur  beim  Plural  des  Nomens. 

Kürzeste  Nominalformen. 

§105a  Wir  beginnen  unsere  Aufzählung  mit  jenen  uralten,  zum  grössten  Teil  gemeinsemitischen 
Wörtern  unsicherer  Herkunft  welche  sich  durch  eine  nur  zweiradikalige  Gestalt  auszeichnen. 
Einige  derselben  die  das  Aethiop.  noch  besitzt,  sind  im  Amhar.  geschwunden  und  durch 
andere  Bildungen  ersetzt  worden,  so  ist  für  äth.  Wasser ,  VP-  Bruder  eingetreten 

bez.  In  unveränderter  Gestalt  sind  im  Amhar.  erhalten  Mn  Name,  Blut , 

Y\*Z  Mund ;  bei  keinem  derselben  ist  ein  Streben  zu  bemerken,  irgendwie  in  dreiradikalige 
Gestalt  Uberzugehn,  hV  entbehrt  ganz  und  gar  der  Nebenformen  und  welche  im 
Aeth.  vor  Suffixen  auftreten.  Dagegen  ist  es  möglich,  aber  durchaus  nicht  notwendig,  dass 


1)  Mr.  1,  31  C.  natürlich  nur  Druckfehler. 
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Hand  nicht  auf  7 i£*  zurückgeht,  sondern  auf  die  vermehrte,  im  Aeth.  vor  Suffixen  gebräuch¬ 
liche  Form  7x  £,  welche  ein  erstarrter  alter  Dual  ist.  Durch  Anhängung  der  Endung  t  ver¬ 
mehrt  ist  äth.  T'H  weibliche  Brust  wofür  im  Amhar.  ,  auf  rein  lautlichem  AVege  aus 
T’H'lh  entstanden  (§  32  c).  Noch  stärker  hat  sich  äth.  öö  Holz ,  Baum  im  Amh.  erweitert, 
lautlich  durch  Zusatz  von  n,  formal  durch  Anhängung  der  Endung  et:  Tx'Hbir'V :  dialektisch 
auch  noch  kürzere  Formen,  s.  §  68  e.  Umgekehrt  hat  im  Amhar.  kürzere  Form  /*’C  Wur¬ 
zel  gegenüber  dem  längeren  äthiop. 

Stammverwandt  mit  h<b  Mund  ist  d.'l*  Angesicht ,  Vorderteil ,  auch  schon  partikelhaft  b 
gebraucht.  Es  ist  das  hebr.  ntps,  kXs ;  Femininum  zu  dem  äth.  <»„  (hebr.  ns)  welches  mit 

der  Präposition  A  zu  A<£,  verwachsen  ist. 1 2  Zur  Etymologie  vgl.  Schröter  in  Merx’  Archiv  I 
461  und  Nöldeke,  mand.  Gr.  S.  485;  bemerkt  sei  noch  dass  auch  die  arab.  Präposition  £ 
zweifellos  zu  dieser  Sippe  gehört. 

Von  den  alten  Verwandtschaftsnamen  stimmt  Tx’t'  Schwester ,  älter  ')*!*,  genau  mit  äth.  c 
Tx'lrt'  überein.  Dagegen  treten  für  äth.  h’ü  Vater,  7x9n  Mutter,  th9°  angeheirateter  Ver¬ 
wandter  im  Amhar.  die  verlängerten  Formen  hfi'l“  hV’!*,  7xa'l’\'  und  7xa'l  :l'  auf.  Ä'fl 
wird  nur  noch  im  theologischen  Sinne  und  in  der  Zusammensetzung  ^tflj'Th  (=  K'fl  ’  11» 'P ) 

Herr  eigentl.  Hausvater  gebraucht,  ebenso  7x9"  nur  noch  in  der  Zusammensetzung  N'/nfl»'i‘ 
Hausmutter ,  Herrin. 2  h’ü  und  7x9°  lauten  im  Tna  hfl  Tx?;  die  Erklärung  dieses  o 
welche  ich  Tigrinagr.  S.  176  gegeben  habe,  wird  durch  die  amhar.  Formen  sehr  schwankend, 
in  beiden  Sprachen  scheinen  vielmehr  die  vermehrten  Formen  auf  ö  und  ät  ursprüngliche 
Plurale  zu  sein,  welche  wie  auch  sonst  (§  153  b)  völlig  zu  Singulären  herabgesunken  sind. 

7x°'l:\'  scheint  das  alte  Femininum  rhtf7'P  zu  sein,  die  ausschliessliche  Femininbedeu¬ 

tung  ist  dann  grade  so  geschwunden  wie  in  Yxa°'7’ HZ*  §  203  a. 

Wir  lassen  hier  sogleich  solche  Nomina  zweiradikaliger  Bildung  folgen  welche  von  be-  §106a 
kannten  dreiradikaligen  Wurzeln  prim,  w  unter  Verlust  des  ersten  Radikals  gebildet  sind. 

Ohne  jede  äussere  Vermehrung  sind  solche  Formen  sehr  selten,  gewöhnlicher  ist  vielmehr  ein 
t  oder  a  nachgesetzt  oder  ein  m  vorgesetzt;  über  letztere  Bildung  §  125  a.  Im  Amhar.  hat  die 
Bildung  der  Form  nby  durchaus  nicht  mehr  die  Lebendigkeit  mit  welcher  sie  in  anderen 
semitischen  Sprachen  auftritt. 

Derartige  ganz  nackte  Bildungen  (wie  hebr.  :n)  finde  ich  im  Amhar.  folgende:  Ajf 
Kind,  dem  seltenen  äth.  A£*  entsprechend.  Ferner  rechne  ich  hierher  die  Adversativcon- 
junktion  aber  welche  ich  zu  der  schon  §  86  a  erwähnten  Wurzel  ziehe,  so  dass  es 

unserem  deutschen  adversativen  — seits  (er  seinerseits  usf.)  entspricht.  Drittens  Wissen. 


1)  Deshalb  konnte  Dillmann  (Gramm.  S.  302,  lex.  c.  65)  leicht  irregeführt  werden,  dieses  A<£»  von  einer 
Wurzel  A£V  abzuleiten.  Das  seltene  Verbum  A£f  trennen  ist  aber  erst  von  A4,  denominativ ,  bedeutet 
eigentlich  etivas  A4» :  (DA4i  •  hierhin  und  dorthin  machen  d.  i.  trennen.  Diese  Ableitung  aus  A4»  liegt 
recht  deutlich  zu  Tage  in  der  von  Dillm.  angeführten  Stelle  Haim.  Ab.  13.  Uebrigens  ist  nicht  daran  zu 
zweifeln  dass  der  fast  gleiche  Klang  des  Verbums  <{.Af  trennen  die  Ableitung  von  A4?  trennen  sehr  be¬ 
günstigt  hat. 

2)  Eine  Spur  von  7x9 °  finde  ich  auch  in  Grossmutter  in  welchem  eine  Verstümmlung  und  Hinten- 

weiterbilduug  von  äth.  fciTrh.aHh  wohl  nicht  zu  verkennen  ist.  Tx9°fh,a>'  selbst  ist  aber  nichts  anderes 
als  eine  schon  im  Aeth.  vollzogene  Verstümmelung  aus  dem  bekannten  7x0° !  ihfl (D~  Mutter  des  Lebenden. 
Der  Ursprung  und  die  Bedeutung  des  verstümmelten  7x9°  ttx»(D*  war  dem  äthiop.  Sprachbewusstsein  völlig 
entschwunden,  man  betrachtete  es  als  ein  einheitliches  Wort  und  liess  es  zunächst  als  Masculinum  gelten 
wenn  es  nicht  ausdrücklich  mit  der  Femininendung  versehen  wurde. 


144 


Diese  Form  ist  aber  als  selbstständiges  Nomen  ungebräuchlich,  sie  ist  nur  erhalten  in  äth. 

ich  weiss  nicht ,  vielleicht  eigentl.  nicht  mein  Wissen.  Als  Grundform  ist  nicht  *iö 
anzunehmen  sondern  eine  derartige  Form  mit  ursprünglich  langem  Vokal  würde  über¬ 
dies  ohne  Analogie  dastehn.  Vielmehr  hat  sich  das  ä  vor  dem  silbenschliessenden  Guttural 
erst  sekundär  in  ä  gedehnt;  hätte  diese  Dehnung  nicht  stattgefunden  so  hätte  sich  zu 

verkürzen  müssen.  Diese  Form  besitzt  in  der  Tat  das  Tigriiia.  Als  ich 

Tigrinagr.  §  83  aE.  schrieb,  war  mir  der  wahre  Sachverhalt  noch  nicht  klar.  Das  Amhar. 
hat  merkwürdigerweise  beide  Formen  ausgebildet,  dieselben  aber  in  verschiedene  Bedeutun¬ 
gen  auseinandergehen  lassen:  h'3'^,  nach  gewöhnlichen  Lautgesetzen  aus  entstanden, 

bedeutet  wie  im  Aeth.  vielleicht ,  etwa  namentlich  zur  Nüancirung  der  Frage,  so  Ps.  73,  13; 
Köm.  3,  5;  1  Cor.  12,  29;  nach  Isenberg  lexic.  128  wird  aber  auch  noch  in  seiner 

ursprünglichsten  Bedeutung  ich  weiss  nicht  gebraucht,  dagegen,  aus  N'LV’"#«  entstan¬ 

den,  hat  sich  in  die  Bedeutung  sondern ,  ausser,  vielmehr  nüancirt.  Dieser  adversativen  oder 
exceptionellen  Bedeutung  liegt  ebenfalls  die  Bedeutung  vielleicht  zu  Grunde.  Durch  vielleicht 
im  restriktiven  Sinne  wurde  zunächst  die  vorher  ganz  allgemein  ausgesprochene  Behauptung- 
beschränkt:  Es  giebt  keinen  Gott.  In  Israel  vielleicht  ( ist  einer)  =  Es  giebt  keinen  Gott  ausser 
in  Israel. 

b  Etwas  häufiger  sind  Formen  mit  angehängtem  t.  Zunächst  solche  mit  eng  angeschlossenem 
t:  Anfang,  Ctl'l *  Erbschaft,  beide  auch  im  Aeth.  Veraltet  ist  Üil't  Gabe  das  fast  nur 

noch  in  Eigennamen  vorkommt,  auch  mit  Aufgabe  des  Anlauts  z.  B.  h'(\’l'sa*IC $9°  Chr.  28  a. 
Dem  Aeth.  unbekannt  ist  das  fragende  ft»  wieviel?  welches  zu  (DÜ'i  begründen,  bestimmen 
gehört,  also  eigentlich  Begründung,  Mass  oder  ähnl.  bedeutet.  Ferner  rechne  ich  hierher 
die  beiden  Wörter  YiT’l*  (äthiop.  /^"Ir'Th)  Urin  und  das  alte  d’fl'l*  Bogen  dessen  ä  schon 
in  dem  q  seine  Entschuldigung  finden  würde,  wie  in  dem  gleichlautenden  äthiop. 
neben  von  (D* streiten.  Bei  den  schwachen  Wurzeln  beider  Wörter  sind  Wechsel 

anzunehmen.  Das  Verbum  harnen  lautet  äth.  hh  und  so  mit  mittlerem  iv  oder  j  auch 

in  den  übrigen  semitischen  Sprachen,  aber  Ti'J'K  ist  wie  von  (Divh  gebildet.  Ebenso 

ist  map  nur  unter  Annahme  eines  Wechsels  der  schwachen  Wurzel  mit  zusam¬ 

menzustellen;  jene  beiden  Wörter  sind  nicht  von  der  Wurzel  ttiip  gebildet  sondern  von 
dp\  Es  liegt  hier  derselbe  Wurzehvechsel  vor  wie  innerhalb  des  Aethiop.  in  fljk'lh , 
und  vielleicht  auch  und  ‘E’ihWC,  während  wohl  nur  aus 

V'öJ'lMl  umgelautet  ist  (wie  §  64  b).  Vgl.  auch  die  Vermutung  über  den  Ursprung  des 

semitischen  Zahlworts  für  hundert  §  162  e. 

C  Mit  der  Endung  ät  finden  sich  .e.-rH-  =  äth.  plötzliches  Ereigniss  in  beiden 

Sprachen  mit  eingeschobenem  Nasal.  In  beiden  Sprachen  aber  von  derselben  Wurzel 
auch  noch  ohne  Lautzusatz  je-»  das  im  Amhar.  euphemistischer  Ausdruck  für  Pollution, 
Tripper  geworden  ist.  Ferner  dA’f*  Tag ,  fast  nur  noch  in  der  Doppelung  dA'l*  ’  öh’I  täg¬ 
lich  gebräuchlich,  sonst  sehr  selten  z.  B.  Ex.  16,  4.  A&ih  Geburt  ist  stark  veraltet. 
Verfluchung  scheint  selbst  nicht  mehr  recht  gebräuchlich  zu  sein,  das  Wort  lebt  aber  in  der 
denominativen  Wurzel  ’III'I'  noch  kräftig  fort.  Auch  rhA'Th,  hrt’l*  Lüge  halte  ich  nicht  für 
eine  unregelmässige  Bildung  statt  rfi  ftffl'V,  sondern  setze  es  in  Correspondenz  mit  einer  Wurzel 
f»rhrt  welche  in  amharischer  Form  <Pfl  lautet  und  Voc.  Mon.  24  zur  Erklärung  von  äthiop. 
rhrt©  dient;  von  derselben  Wurzel  <P?i*  Hi.  34,  6  Lügner. 

d  Mit  der  Endung  ä  finde  ich  d’Z*  Messer.  Dass  hier  wirklich  die  Wurzel  vorliegt, 

dafür  spricht  das  Voc.  Aeth.  Dillm.  1226  als  Aequivalent  des  äth.  ^TOrhi I*  Messer  ange- 
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führte  &<!>£?.  Mit  der  nach  q  nicht  ganz  seltenen  Dehnung  des  ä  zu  ä  wird  für  auch 
geschrieben,  so  Isenb.  lex.  II  120,  gr.  25,  oft  in  K.,  so  fl)a1ö^m-  9,  11  indem  ich 
mit  dem  ScJnvert  schlage ,  /*’/,. :  :  4»/,. :  11,3  ein  Schwert  schwingt  er  ein 

Schwert  wie  einen  Fliegemvedel;  und  schliesslich  kann  das  Wort  auch  noch  in  tu-  verändert 
werden,  so  Hes.  5,  1;  2Chr.  4,22.  Um  übrigens  ganz  ehrlich  zu  sein  will  ich  nicht  ver¬ 
hehlen  dass  möglicherweise  doch  verschiedene  ähnlich  lautende  Wörter  ähnlicher  Bedeutung 
vorliegen  mögen,  dass  man  namentlich  bei  4*/.-  vielleicht  an  ein  urspr.  ^C.°i  denken  kann, 

vgl.  —  Gleicher  Bildung  ist  £**  Rose,  auch  äth.,  =  nt-ii,  äojj. 

Nomina  von  dreiradikaliger  Wurzel  ohne  äussere  Vermehrung, 
l)  Einfachste  Bildung,  d.  i.  nur  der  erste  Radikal  hat  einen  kurzen  Vokal  und  zwar  di?  107a 
oder  e.  Der  ersteren  Bildung  (’MlC)  entspricht  JjU,  der  anderen  (‘ 7'flC )  <J^*i  und  Jjls. 
ln  Folge  der  schon  im  Aeth.  durchgedrungenen  Verschleifung  jedes  ursprüngl.  i,  u  in  den  unbe¬ 
stimmten  Vokalanschlag  sind  schon  im  Aeth.  mit  diesen  einfachsten  Bildungen  andere  ursprünglich 
vokalreichere  zusammengefallen,  und  zwar  mit  7 ’ftC  auch  Jjti,  mit  ‘7'OC  auch  Jjii. 

Da  nun  die  wirklichen  ächten  Formen  einfachster  Bildung  zur  Erleichterung  oder  gar  Ermög¬ 
lichung  der  Aussprache  nach  dem  zweiten  Radikal  häufig  einen  unbestimmten  Hülfslaut  tönen 
lassen  mussten,  und  andrerseits  unter  Umständen  ein  aus  ursprünglichem  %,  ü  herabgesunkener 
Schwalaut  in  der  Aussprache  übergangen  werden  konnte,  so  konnte  es  nicht  fehlen  dass 
auch  für  das  Sprachgefühl  bald  jeder  Unterschied  zwischen  den  vokalarmen  und  vokalreiche¬ 
ren  Formen  schwand  nachdem  derselbe  in  der  Schrift  schon  längst  geschwunden  war.  Wir 
sind  daher  schon  für  das  Aethiop.  nicht  mehr  in  der  Lage,  ursprünglich  einfachste  Nominal¬ 
bildungen  von  ursprünglich  vokalreicheren  unterscheiden  zu  können.  Aus  der  Vergleichung 
der  einzelnen  Wörter  mit  den  entsprechenden  der  verwandten  Sprachen  lässt  sich  kein  absolut 
sicherer  Schluss  ziehn,  ebenso  deutet  ein  üe,  für  welches  jetzt  oft  wieder  u  eintritt,  nur  mit 

Wahrscheinlichkeit,  nicht  mit  Notwendigkeit  auf  eine  Bildung  mit  ü,  z.  B.  WY'C  Haar , 

.  >  "  .  0  ’ 

Tm£‘i£,  7’£’<l'  Kehricht  vermutlich  =  bez.  <A*i-  Wenn  sich  im  Aeth.  von  einer  Form 
7 »flC  ein  natürliches  Femininum  mit  eng  angeschlossenem  t  findet,  wie  h'iil’l'  Weih  zu  ungebr. 

(WÖ*  weibliches  Schaf  zu  (1*70,  hR,0l't'  Eselin  zu  hyn  h  a?:  (für  ÄnwVi  dumm 
zu  so  scheint  der  Schluss  nahliegend,  dass  die  männlichen  Formen  nach  dem  zweiten 

Radikal  einen  ursprünglichen  kurzen  Vokal  haben,  denn  sonst  hätte  die  Sprache  wohl  aus 
Widerwillen  gegen  drei  zusammenstossende  Consonanten 

gebildet.  Volle  Beweiskraft  hat  aber  auch  dieser  Schluss  nicht.  Man  wird  es  daher  begreif¬ 
lich  finden,  wenn  wir  bei  dem  Mangel  eines  sicheren  Merkmals  ebensowenig  hier  wie  bei 
den  folgenden  Nominalformen  auf  den  mutmasslichen  früheren  Lautwert  eines  sechsten  Vokal¬ 
zeichens  Rücksicht  nehmen;  ausgenommen  natürlich  solche  Fälle  in  denen  die  Lautschwächung 
in  jüngerer  Zeit  stattgefunden  hat  und  sich  noch  genau  erkennen  lässt,  wie  die  Form  des 
tatw.  Infinitivs  7*OC  aus  7fl.C. 

Nomina  mit  ä  nach  dem  ersten  Radikal  sind  ><£0  Seele,  4*7^  Horn  für  7'flft  b 

Gerste  ist  dieser  Bildung  nur  äusserlicli  ähnlich  geworden  indem  es  sich  aus  tll'ft  ( tll9 ”  1 
umgestellt  hat.  Mit  mittlerem  jetzt  verlornem  Guttural  A 9"  Rind,  A4»  Gelächter ,  auch  fl)'} ’ll 
Fluss  das  nur  lautlich  aus  ‘P'Tf  verändert  ist  (§  9  e);  mit  erhaltnem  Guttural  OrihC  Meer,  im 
Grunde  vielleicht  auch  9°U*  gläsernes  Gefäss  (§  36  g).  Ursprünglich  gutturalisch  auslautend 
Afl>*  Mensch,  0*7  Schaf \  7A  tönernes  Gefäss.  Diesen  letzteren  Formen  äusserlicli  gleich 

19 
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sind  die  Ableitungen  von  Wurzeln  med.  gern.,  so  (\C  Tor  von  äth.  (}/.£  durchgehn,  rnA 
Tau.  Die  Bildungen  von  Wurzeln  med.  w  und  j  haben  auch  im  Amhar.  bald  die  volle  diph- 
tongische  Aussprache,  bald  die  verkürzte,  ohne  dass  indess  letztere  im  Vergleich  zum  Aeth. 
wesentliche  Fortschritte  gemacht  hätte;  so  h fl>*£*  Umkreis,  Ao* T  Tausch ,  TKT  Tod ,  Tfi' 
Vogel  (atfb,  §  12  a),  A 9“  Fasten,  ‘All  Lanze ,  Fli  hftl)  Dorn;  AV*ft'  Schwert  Lef. 
seif,  aber  K.  7,  8.  57.  60  1  h.lV}  Aw^e  L.  ame,  hV>?\  und  hV‘Y 2  Maus ,  ältere  Form 

ihßlf,  L.  at te,  S.  eit,  n,-i-  Haus,  T,K  Schönheit,  Schmuck  (von  der  Wurzel  die  im 

Aetliiop.  nur  als  Verbum  vorkommt  ’l'AVA  sich  brüsten,  prahlen,  spec.  R/M  A  ■’  WMhV  mit 
Schönheit  und  Anmut;  s.  Dillm.  lex.  c.  1200),  ’hll  Becher  Voc.  Aeth.  Dillm.  1196  für  äthiop. 
’/VWf  Mit  ä  das  alte  ft*A  Wort.  Für  äth.  tl&uh  Tafel,  flV«A  Fötus  im  Amhar.  Bildun¬ 
gen  mit  e:  rt-'fi  'rt'.A  Von  Wurzeln  ult.  w  das  bereits  erwähnte  T'lV  und  fl-S«  Wüste  = 
äth.  0£’O* 

c  Unter  den  Nominibus  der  Form  "Idill  haben  wir  nur  sehr  wenige  welche  rein  adjekti¬ 
vische  Bedeutung  haben,  so  trocken,  Hl  sanft,  milde  (vgl.  §  103  g);  ‘I* A  leicht,  gering 

ist  wohl  in  TA')  jP;  (§  9  e)  geringes  Elfenbein  enthalten;  Isenberg  führt  auch  TU  dl  nah  an; 
ob  O'J.R*  bei  der  Geschlechtsbezeichnung  (§  240)  schon  ganz  wie  ein  Adjektiv  empfunden  wird, 
muss  dahingestellt  bleiben.  Um  so  häufiger  haben  die  Nomina  der  Form  “LUC  reine  Adjek¬ 
tivbedeutung  entwickelt.  Schon  Ludolf  beobachtete  diese  Erscheinung,  er  scheint  gramra. 
pag.  36  §  11  “MIC  in  dieser  Bedeutung  für  verändert  aus  *111*11  zu  halten.  Richtiger  wer¬ 
den  wir  indess  die  Form  al’lUl  für  ursprünglich  halten,  dagegen  die  Adjektivbedeutung  als 
sekundäre  Entwicklung  der  substantivischen  Abstraktbildung  annehmen.  Derselbe  Bedeutungs¬ 
übergang  findet  sich  bei  derselben  Form  im  Arabischen,  aber  lange  nicht  mit  der  Häufigkeit 

o 

wie  im  Amhar.;  vgl.  lauter,  salzig,  heiter.  Im  Aeth.  finden  sich  meines 

Wissens  noch  keine  Anfänge  der  Adjektivbedeutung  von  “Hill 

d  Beispiele  von  starker  Wurzel:  ¥:*/“()  Stimme,  Ailft  Kleid ,  ?Wl W  töricht  L.  ebde  fou 
(2Kön.  9,  11);  *nU£'  bedeutet  Kälte  aber  auch  kalt,  so  Apc.  3,  15;  tyC'ü  nah  Geogr.  35; 
Ps.  119,  151;  Joh.  19,  42;  Gen.  19,  20;  T**CT  bestimmt ,  entschieden ;  C T*fl,  ftCT'fl  Feuch¬ 
tigkeit  und  feucht;  9°  CT  Auswahl  und  auserwählt.  Mittelgutturalig  j£**fl  Hyäne  aus  äthiop. 
Tlh'H,  AT  Binde  =  äthiop.  A/h/V  0**11  aus  fl>*U* fl  Schönheit  und  häufiger  schön,  dies  z.B. 
Gen.  12,  11;  HL.  1,  5;  A9n,  Voc.  Aeth.  Dillm.  37  noch  Ail\9°  schivachsichtig.  Hintenguttu- 
ralig  T"*C  Helm  (für  4^  Cd),  4*1  Beeid  und  gerecht ,  rechtschaffen ,  in  adjektivischer  Bedeu¬ 
tung  z.B.  Jes.  26,  7.  10;  *flAU  klug,  geschickt;  TA  Wurm,  ältere  Form  bei  Lud.  4rAd 
(wogegen  im  Nordsemitischen  von  vermehrter  Wurzel  5>Vin,  \UALoL).  Von  Wurzeln  med.  gern. 
T^C  Kälte,  5n*n  rund  (Lef.  keube  ovale),  0\W  Liebe  auch  geliebt.  Bei  Wurzeln  med.  iv 
konnte  die  Adjektivbedeutung  dieser  Form  nicht  zu  distinkter  selbstständiger  Ausbildung  ge¬ 
langen,  da  die  alte  Adjektivform  “llU.il  sich  im  Aeth.  schon  häufig  auf  lautlichem  Wege  in 
“HWC  verkürzte,  welche  Verkürzung  im  Amhar.  noch  weiter  in  T*C  fortschreitet. 

§108a  2)  Bildungen  mit  zwei  kurzen  Vokalen  nach  den  beiden  ersten  Radikalen.  Hierher  gehö¬ 

ren  die  beiden  Formen  “MC  und  711C-  Erstere  Form  wird  wie  im  Aeth.  sowohl  zum  Aus¬ 
druck  abstrakter  Substantiva  angewendet  die  mit  intransitiven  Verben  correspondiren,  wie 
auch  zum  Ausdruck  conkreter  Dinge;  in  keinem  Falle  ist  sie  indess  sehr  häufig.  Beispiele 


1)  An  allen  drei  Stellen  ist  der  Genitivexponent  präfigirt  c^es  Schwertes  woraus  der  Schreiber  an 

den  letzten  beiden  Stellen  gemacht  hat. 

2)  Vielleicht  das  assyr.  aisu,  s.  Delitzsch,  assyr.  Tiernamen  S.  86. 
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„V'Zfl  eigentl.  Ankunft  aber  zur  Partikel  abgeschwächt,  Yl(\C  Dan.  5,  18  Ehre,  «hnA  Blatt, 

“iwfo  Kamel,  'PPA  Ziege ,  TlMl  Weisheit,  hfl-fl  Hi.  26,  10;  lKön.  7,  23  Rundung ,  ?iflT 
Lev.  13,  19  Geschwulst ,  1hor**fa  Chr.  26  b  Krankheit ;  von  Wurzel  ult.  j  finde  ich  Blume, 

Frucht,  *?*&  Gesang,  über  ‘>fi,  §  103  f. 

Häufiger  ist  711C  welche  Form  Avie  im  Aetli.  meist  zum  Ausdruck  von  conkreten  Sub-  b 
stantiven  dient,  selten  ist  liier  die  reine  Abstraktbedeutung.  Beispiele  hlC  Stadt,  "tlC 
Rede ,  Bing,  ‘J* A'fl  Nahrung,  / 7 Jf£*  Geschlecht,  Oi’l’i  Seite,  Geschlecht,  (1£A  Beleidigung , 
yy.‘>  das  Trockene,  Trockenheit ,  y*d>A  Glocke,  hd.y>  Sammt ,  y.‘li  Krankheit,  (D£>  Nach¬ 
richt,  h  ff).  Majestät  uam. 

Diese  beiden  Formen  von  Wurzeln  med.  gutt.  gebildet  fallen  schon  im  Aetli.  zusammen,  c 
ebensowenig  sind  sie  nach  Aufgabe  des  Gutturals  im  Amhar.  auseinanderzuhalten.  Ferner 
fällt  im  Aetli.  wie  im  Amhar.  die  Form  *711  C  von  Wurzeln  ult.  gutt.  gebildet  mit  der  Form 
°?nc  zusammen.  Im  Amhar.  findet  noch  eine  Vermehrung  der  Unsicherheit  statt  indem  nach 
Aufgabe  des  Gutturals  amC,  711 C,  a}i\C,  B  dC,  7QC,  7  HC  von  mittelgutturaligen  Wur¬ 
zeln  gebildet  völlig  zusammenfallen. 

3)  Bildungen  mit  kurzem  Vokal  nach  dem  ersten,  langem  Vokal  nach  dem  zweiten  Radi-  §109a 
kal.  Zunächst  gehört  hierher  die  Form  *7 HC;  ihr  entspricht  im  Arab.  besonders  Jbi.  Eine 
lebendige  Correspondenz  zwischen  dieser  Nominalform  und  dem  einfachen  Intensivstamm  des 
Verbums  wie  im  Arab. ,  besteht  im  Amhar.  ebensowenig  wie  im  Aetli. ;  eine  solche  kann  über¬ 
haupt  gegenwärtig  schon  aus  dem  Grunde  nicht  bestehen  weil  der  Gebrauch  des  einfachen 
Intensivstammes  bereits  im  Aetli.  sehr  abgenommen  hatte.  Jetzt  correspondirt  nur 
Quälerei,  mit  "/‘IW  quälen  (äth.  und  amh.),  und  äth.  ’l'h'l'  Vorzeit  mit  amhar.  d'h’l'  verzö¬ 
gern,  langsam  sein.  Indess  ist  es  wahrscheinlich  dass  die  erwähnte  Correspondenz  früher 
in  weiterem  Umfang  bestanden  hat,  wenigstens  sehen  viele  Nomina  dieser  Form,  die  jetzt 
starre  Substantiva  sind  und  (wie  vielfach  auch  im  Arab.)  mitwirkende  Instrumente  und  Geräte 
bezeichnen,  aus  als  seien  sie  ursprünglich  transitive  Infinitive;  dahin  rechne  ich  A^9”  Zügel, 

Afl’fl  Halfter ,  ihH'ü  Leitriemen,  *t*(i:l'  Gürtel,  Gewand,  ebenso  'fh A  Kob.  12,  11; 

Jud.  16,  13.  14  Nagel  wofür  gewöhnlich  7‘SlA;  auch  A^/Ä*.  Ä‘AA,  ÄVJt7,  ’l'PC,  l)UYl 
lassen  sich  als  bez.  Gewöhnung,  Beschattung,  Verdunkelung ,  Bedrückung ,  Jucken  fassen. 

Indess  mag  diese  Form  auch  von  vornherein  andere  Anwendung  und  Bedeutung  gehabt  haben; 
ich  führe  noch  auf  /ifrC  Trunkenheit,  ih ^9°  Krankheit,  Kfl’fl,  älter  'Hl dl  Schlange,  ’IIGT1 
Regen,  U^*7  der  unten  freigelassene  Rand  einer  beschriebenen  Seite  uam. 

Von  Wurzeln  ult.  w  wird  wie  im  Aeth.  vielfach  mit  Aufgabe  des  letzten  Radikals  gebil¬ 
det,  so  scheint  4*%  a  large  granary  zu  äth.  *1*00)  zu  gehören;  OW  Wasser  erkläre 

ich  aus  T'lO)'  Flüssigkeit ;  auch  äth.  sind  ÖH  Los,  N’P  Fleisch.  Ebenso  ult.  j  Preis, 

Wert,  dag.  Mietslohn,  Quälerei. 

Die  wenigen  Adjektiva  dieser  Bildung  sind  vermutlich  als  Jl*j  aufzufassen.  Es  finden  b 
sich  so  ih yot'  lebendig ,  ziemlich  seltenen  Gebrauchs,  und  'PA  roh,  unvermischt,  ursprünglich 
aus  äth.  T verkürzt.  nackt  ist  nur  noch  in  Nacktheit  erhalten.  Vielleicht 

gehört  hierher  aber  *7Z*  links ,  linke  Hand  was  für  *7Z*U  stehen  kann  (ursprüngliche  Bed.  die 
sanfte ,  schwache  ?  ). 

Die  Form  70C-  Bei  dem  Mangel  eines  äusserlichen  Verdoppelungszeichens  ist  es  schwer,  §110a 

lA) 

diese  Form  stets  richtig  von  der  Form  7HC  mit  verdoppeltem  mittleren  Radikal  zu  unter¬ 
scheiden,  namentlich  bei  den  hierhergehörigen  Worten  rein  adjektivischer  Bedeutung.  Das 
Aeth.  gebraucht  beide  Formen  zur  Bildung  reiner  Adjektiva,  indess  mit  dem  Unterschiede 

19* 
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dass  während  70C,  wie  natürlich  und  ursprünglich,  zunächst  männliche  Bedeutung  hat,  dage¬ 
gen  70 C  nach  einem  ganz  eigentümlichen  Sprachgebrauch  dessen  Anfänge  sich  bereits  im 
Arab.  erkennen  lassen,1  zum  Femininum  der  Adjektivform  70 «C  differenzirt  ist.  Dass  auch 
im  Amhar.  dieser  gleiche  Sprachgebrauch  einst  geherrscht  hat  ist  sehr  wahrscheinlich;  ein 
Rest  desselben  hat  sich  vielleicht  in  dem  natürlichen  Femininum  (wl]’}  unfruchtbar  erhalten 
dessen  Masculin  0°X\/i  naturgemäss  von  Anfang  an  völlig  in  den  Hintergrund  treten  musste  — 

w 

falls  nicht  wie  angegeben  wird  ist.  Da  nun  das  grammatische  Genus  im 

Amhar.  beim  Nomen  früh  ins  Schwanken  geriet  und  auch  die  lebendige  äussere  Kennzeich¬ 
nung  des  Femininums  beim  Nomen  bald  aufhörte ,  so  wurde  auch  die  Differenzirung  zwischen 
den  Formen  7fl.fl  und  70(«  bald  wieder  aufgehoben  und  beide  Formen  sowohl  männlich 

wie  weiblich  gebraucht.  Damit  fällt  aber  für  uns  auch  das  Kriterium  fort  ob  70 C  oder  70C 
vorliegt,  und  nicht  immer  bietet  uns  die  Analogie  des  Aeth.  einen  —  auch  nie  ganz  siche¬ 
ren  —  Anhalt. 

1)  Ich  vermute  dass  folgende  Adjektiva  hierhergehören:  hOJ^'  Gen.  15,  12;  Exod.  19,  16 
schwer ,  daneben  im  Amhar.  öfter  hfU  1’  in  gleicher  Bed.  Ferner  «l’AA  2Kön.  3,  18  leicht 
neben  häufigerem  «|*A«A;  im  Aeth.  beide  Formen  femininisch  bez.  maskulinisch  differenzirt. 
Wahrscheinlich  auch  dJHTf  2  Sam.  2,  18;  Est.  8,  10;  Jes.  30,  16;  Arnos  2,  15  schnell,  AhC 
Hi.  12,  25;  Jes.  24,  20  trunken  wozu  das  parallele  bez.  AVl.C  freilich  weder  im  Aeth. 

noch  im  Amhar  belegt  ist. 

c  Substantiva  die  hierhergehören  sind  Wille,  '/4-A  Wind  welche  Formen  das  Aeth. 

ausschliesslich  hat,  die  aber  im  Amhar.  und  im  Tna  mit  ¥.*»•£■,  yi  ii  wechseln.  Weiter 
Lederriemen ,  Kloster ,  AA1J”  Friede,  htfC  Aufenthalt ,  Vormittag;  von 

Wurzeln  med.  gutt.  OA  Fest ,  Sonne,  neben  welchen  verkürzten  Formen  indess  die 

ursprünglichen  O^A,  noch  häufiger  Vorkommen.  Von  Wurzeln  ult.  j  ausser  0A|JR 

ua.  noch  Abgrund,  Himmel;  die  ult.  w  werfen  hier  wie  im  Aethiop.  stets  den 

letzten  Radikal  ab,  so  ilA  Tiefland ,  (Itf  Wüste,  (t\P  Gnade,  Reichtum.  Im  Harari  läwä 
Bogen  von  derselben  Wurzel  wie  äth.  A^A**- 

§  111  a  Die  Form  *7fl*C ,  Participia  und  Adjektiva  meist  passivischer  und  intransitiver  Bedeu¬ 
tung  ausdrückend,  ist  etwas  seltner  als  im  Aeth.,  aber  doch  immer  noch  recht  häufig.  Der 
Frequenz  dieser  Form  ist  Eintrag  geschehen  durch  die  Entwicklung  der  Form  °?0<5  (§205), 
ferner  durch  die  selbst  im  Verhältniss  zum  Aeth.  noch  sehr  gesteigerte  Vorliebe  für  kurze 
Relativsätze,  und  endlich  sind  einige  grade  der  gebräuchlichsten  Adjektiva  dieser  Form  im 
Amhar.  durch  Bildungen  der  Form  70.C  ersetzt,  so  äth.  S70\P.*  schwer  =  amhar.  hd,.P.% 
äth.  weit,  ausgedehnt  =  arnli.  und  neben  rein  existirt  in  der  Bed. 

weiss  die  dem  Aeth.  unbekannte  Form  aus  Beispiele  sind  vollkommen, 

hfl*£*  wahnsinnig ,  7V«S«A  ermangelnd ,  unvollständig.  Von  mittelgutturaliger  Wurzel  'Vrh-'Th 
demütig,  A0'A  hoch  (im  Amhar.  nur  der  Höchste,  Gott),  beides  theologische  Termini  und 
daher  altertümlich  mit  erhaltenem  Guttural.  Dagegen  die  übrigen  mit  Aufgabe  des  Gutturals 
und  gleichzeitigem  Verlust  des  e:  4 *cl*  entfernt ,  Lef.  rouq,  aus  Crh*4*;  ft*A  geschärft  aus 
Ash«A-  Ursprünglich  gutturalisch  endend  zornig,  ri’A*  schäumend,  UnA*  voll ,  'fllP 

viel,  Yl ft*  Jes.  24,  16  mager  für  ^(Dcb,  ^Avlh,  9”A*?i,  -ntf m'll,  Ylfhth-  Von  einer  Wurzel 

1)  Vgl.  Ewald,  hebr.  Gramm.  (8.  Ausg.)  S.  450  Anm.  Ewalds  Ansicht  dass  hier  eine  wirkliche  interne 
Femininbildung  vorliege  welcher  Ansicht  Dillmann,  Trumpp  (DMZ  XXVIII  541),  Merx  (gramm.  sj'r.  p.  164) 
und  früher  ich  selbst  folgte,  kann  ich  längst  nicht  mehr  für  richtig  halten. 
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med.  j  Yy9°  Beamter ,  Gouverneur  für  Von  Wurzeln  nied.  w  hat  sich  diese  Bildung 

nur  selten  ganz  unverändert  erhalten,  so  fiül.C  Lef.  ewour  aveugle,  Isenberg  führt  gramm. 

S.  27,  lex.  S.  35  auch  tot  an,  lex.  60  auch  ( 10J.C  verborgen ;  weit  gewöhnlicher  sind 

Formen  mit  innerer  Verkürzung  worüber  ich  ganz  auf  §  25  d  verweisen  kann.  Bei  Wurzeln 
ult.  j  wird  der  letzte  Radikal  nur  geschrieben  in  AJP.P*  stolz,  hochmütig  und  P,*ti>*,P«  hranh; 
sonst  ist  das  j  überall  aufgegeben,  so  rein  für  &*<-£».  AP-  getrennt ,  verschieden  für 
ap-G;  über  4*A*  wenig  für  ^*A r£>  vgl.  §  103  a.  ’(\%  Voc.  Aetli.  Dillm.  1344  bereitet.  Vgl. 

§115  cd.  Für  das  sehr  häutige  Al*  findet  sich  Mt.  4,  24  PI.  zweimal  AP*.  Ich  würde  letzte¬ 
res  sicher  nur  für  Druckfehler  halten,  wenn  nicht  die  nah  verwandte,  gleich  zu  erwähnende 
Form  11YC  ebenfalls  eine,  indess  stärkere,  Neigung  zeigte,  sich  in  IOC  umzuformen.  Hier 
könnte  freilich  das  ä  rückwärts  umlautend  im  Spiele  sein. 

Die  seltene  starr  substantivische  Bedeutung  dieser  Form  zeigt  das  schon  erwähnte  ’rt*-?0 
Gouverneur ,  ferner  '/'}*/*’  König. 

Zwei  seltene  Bildungen  sind  jetzt  zu  erwähnen.  Zunächst  die  Form  HYC-  Ich  finde  §lP3a 
sie  in  &fi**n  Süden,  (K*C  Geogr.  47  Hitze,  Donnerstag ,  ?ilJ*P.*  Sonntag ,  ZO*A 

Chr.  13  b  Mittwoch  wofür  oft  röb  gesprochen  (§  64  b),  Isenberg  lex.  47  ungenau  Cfl*iV  In 
A4?  Montag  L.  segno  (Lud.  incorrekt  ft’4?)  das  aus  dem  alten  AV-£  entstanden  ist,  hat  sich 
der  Vokal  der  Ultima  beständig  verändert.  Der  Dialekt  von  Argubba  kennt  noch  den  alten 
Ausdruck  für  Woche  äth.  ftöD*'J,  aber  mit  derselben  Vokaländerung:  Lef.  samön;  auch  im 
Schriftamhar.  davon  ft *7° V  wöchentliche  Reihenfolge  einer  Amtsverwaltung. 

Ferner  die  Form  7fl*C  oder  ‘IfhC-  Es  finden  sich  nur  sehr  wenig  ganz  sichere  Bei-  b 
spiele:  •(\th*C  Land  ist  stark  veraltet;  o°^:Y  Staub ,  Erde  von  ebenfalls  sehr  altertümlicher 
Färbung  ist  unsicher  und  kann  ebensogut  zu  einer  Wurzel  tf°ZP  gezogen  werden; 
scheint  ursprünglich  Quadriliterum  zu  sein  (§118  e).  AA/^  Dattelpalme  gehört  möglicher¬ 
weise  hierher,  ebenso  hi.S:  Mt.  14,  8  a  flat  straw-plate ,  •dfo’}  (§51  c)  Augapfel.  Sicher 
der  innere  Rand  einer  beschriebenen  Seite  von  7Afll  enthüllen,  offen  legen. 

Die  Form  7ft.C  ist  auch  im  Amhar.  sehr  häufig;  sie  hat  sich  indess  oft  in  7*0 C  ver-  §113  a 
ändert,  wie  es  scheint  stets  ein  rein  lautlicher  Vorgang.  Beständig  ist  7fl.C  zu  7-fKI  ver¬ 
kürzt  im  tatwörtlichen  Infinitiv  sämmtlicher  Conjugationen.  Ueber  diesen  ist  an  besonderer 
Stelle  (§  202)  ausführlich  gehandelt.  Man  kann  zweifeln  ob  hier  7-flC  wirklich  aus  70.C 

entstanden  sei,  ob  das  Amhar.  statt  der  äth.  Infinitivform  7ft ,C  welche  sonst  im  Semit, 

ja  weniger  häufig  ist,  nicht  vielmehr  von  Anfang  an  die  im  Semit,  so  sehr  häufige  Infinitiv¬ 
form  Jkjti  parallel  mit  dem  äth.  Jujti  ausgebildet  habe;  aber  die  Bildung  des  tatw.  Infinitivs 

von  den  Verbis  med.  gutt.  spricht  doch  sehr  stark  für  den  Ursprung  aus  7Ü.C-  Denn  wenn 
schon  in  der  altamharischen  Periode  der  tatw.  Infinitiv  7 ’(\C  gelautet  hätte,  so  würde  man 
von  einem  mittelgutturaligen  Verbum  wie  tf*VhA  erwarten  müssen  ^VA  aus  ^rifiA  statt 
tfo/hA;  die  Form  lautet  aber  PnA  was  regelrecht  auf  P*VhA,  P'Vh.A-  '/Drh,A  zurück¬ 
geht.  Ganz  zwingend  ist  freilich  dieser  Beweis  nicht,  da  wir  zur  Not  das  §  36  c  ausge¬ 
führte  seltnere  Lautgesetz  hier  annehmen  könnten,  nach  welchem  auch  zu  P^/hA, 

fA  werden  kann.  Für  ursprüngliches  7 ft.C  scheint  indess  noch  zu  sprechen  dass  auch  in 
ganz  verwandten  Formen  i  in  e  verkürzt  wird,  vgl.  namentlich  N'J'^AA  Ei  aus  N'l^AA/h 
=  tna  ?»'}<lH*AA«/h  (§  123  c),  ferner  das  §  223  näher  zu  erörternde  ?i'}<7£.  auch 

ho^d'Ctl  für  und  neben  h (§  159).  Den  Beginn  dieser  Verkürzung  glaube  ich 
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übrigens  schon  im  Aeth.  erkennen  zu  können  in  den  verlängerten  Formen  der  abgeleiteten 
Stämme  wie  usf.  aus  YAXl ,  h<b*kG  usff. ,  obwohl  man  auch  nichts  Entschei- 

dendes  dagegen  sagen  kann  wenn  Nöldeke,  mand.  Gramm.  S.  143  ’i'l’tH?  mit 
zusammenstellt. 

Tb  In  adjektivischer  Bedeutung  hat  sich  7 fl.C  unverändert  erhalten  falls  es  nicht  durch 
Mouillirung  des  mittleren  Radikals  und  Aufgehen  des  i  in  den  mouillirten  Laut  ebenfalls  in 
741C  umgestaltet  wird.  Beispiele  sind  schwer ,  h$,t I  neu,  bitter,  mO/fl  iveise, 

an.*n  eng ,  dünn ,  Gen.  25,  25  haarig;  ein  arab.  Lehnwort  billig  =  • 

Med.  gutt.  fijl1  Chef,  Aeltester ,  schon  im  Aeth.  aus  A Y. e)’  gekürzt;  fl«  fl  V.  A.  Dillm.  81  hässlich 
für  -fl/t«fl;  ult.  gutt.  h fl,  und  h?f.  mager  für  llA.rh,  i\d,  weit,  ausgedehnt  für  ■  4iP>  rot 

für  cMVh  4'P-A  Mit  mouillirtem  mittleren  Radikal  z.  B.  schwarz  für  äA«9”,  ZCp)" 

lang  für  h^IPC  harz  für  *7JLC  7^  «m'ss  für  7R«/h-  —  Starr  substantivischer 

Bedeutung  sind  das  bereits  erwähnte  A/>,  ferner  das  alte  Fremdwort  7fl,£>;  Hfl/fl  TFem- 
trauben  wohl  dem  Arab.  entlehnt;  auch  das  aus  ‘l»A«A  entstellte  *f?fl  Priester  (§  64  c)  ist 
Fremdwort. 

c  Es  finden  sich  mehrfach  Formen  mit  anlautendem  q  in  denen  das  ä  in  a  verlängert  ist 
(vgl.  §  5  c).  So  schreibt  Isenberg  lex.  68  wiederholt  /**A«A  leicht,  indess  hat  Ludolf  noch 
TA.A  und  auch  ich  habe  in  den  Texten  nur  letztere  Schreibart  gefunden  z.  B.  Mt.  11,  30; 
Jes.  19,  1.  d’A.'fl  Form  in  welche  etwas  gegossen  oder  eingedrückt  wird  (Isenb.,  Lud.)  steht 
aber  wohl  nicht  für  ein  ursprüngliches  4*0.41,  sondern  ist  die  Transscription  des  arab. 
d’A.*/’  °der  fPftdJ"  Pfeifenkopf  (Isenb.)  ist  unsicherer  Herkunft;  <j>A<td  bedeutet  Ball  spie¬ 
len,  aber  auch  färben,  schwärzen,  vielleicht  ist  d*A,Vw  eigentl.  Ball,  Kugel,  Kopf,  vielleicht 
bedeutet  es  geschwärzt.  An  Stelle  des  gewöhnlichen  dünn  (äth.  4vn.'7)  hat  Isenberg 

lex.  169 

Mit  e  dagegen  nach  dem  ersten  Radikal  und  verschiedenartigem  prosthetischen  Lautvor¬ 
satz  sind  h7lA«A  Krone  und  die  Partikel  VH.Ä“  (§  223). 

114a  4)  Bildungen  mit  langem  Vokal  nach  dem  ersten,  kurzem  nach  dem  zweiten  Radikal. 

Hierher  gehört  die  alte  Participialform  P-fl C,  die  im  Amh.  indess  noch  seltner  gewor¬ 

den  ist  als  im  Aeth.  Zur  Bildung  lebendiger  Ordinalzahlen  wird  sie  gar  nicht  mehr  gebraucht, 
Reste  sind  das  von  weitergebildete  PWlavAf  zum  zweiten  Mal  und  das  mit  ange¬ 
hängtem  t  versehene  Woche,  auch  als  Namen  der  Vokale  sind  noch  die  alten  Aus¬ 
drücke  UöAl,  usw.  bekannt.  —  Sonst  finden  sich  noch  *£*4*,  ;Vpx,  Om,  HA  für 

n^A,  pif  für  Phö  (cf.  n;.;N?),  alles  Wörter  die  auch  im  Aeth.  vorhanden  sind  und  zum  Teil 
biblische  Färbung  zeigen.  Dem  Amliar.  allein  gehört  au  0*fl  für  O'fl’fl  Peripherie,  Wall, 
Zaun;  o*}0}*?  Klee  das  indess  vielleicht  nur  scheinbar  hierher  gehört,  ist  ebenfalls  im  Aeth. 
nicht  belegt. 

5)  Bildungen  mit  zwei  langen  Vokalen  nach  den  beiden  ersten  Radikalen  kommen  sogut  wie 
gar  nicht  vor.  Das  alte  Unicurn  *70* 7  lautet  jetzt  *7 ti’i  (§11  c).  PWi  wird  noch  gebraucht. 

115  a  6)  Bildungen  von  innerlich  vermehrter  dreiradikaliger  Wurzel.  Hierher  gehört  zunächst 
die  Form  70 C  mit  verdoppeltem  mittlerem  Radikal.  Ueber  die  Schwierigkeit,  dieselbe  stets 
richtig  von  dem  einfachen  7 flG  zu  trennen  ist  §  110  a  geredet.  Ich  ziehe  hierher  fl<G  kahl 
=  äth.  0Z*/h;  '7JPA  stark  kommt  zwar  nicht  selten  noch  vor,  scheint  aber  doch  nur  der 
gehobenen  Sprache  anzugehören  und  nicht  mehr  recht  volkstümlich  zu  sein  (wird  Voc.  Aeth. 
Dillm.  609  durch  -flC'l1  erklärt).  7flC  das  im  Aeth.  Arbeiter  bedeutet,  bedeutet  jetzt  zins- 
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bar,  tributpflichtig ,  so  Gen.  49,  15;  Jes.  31,  8;  2  Clir.  8,  8;  Chr.  8  a.  1H:i  Chr.  31  a  Verflu- 
cher;  Chr.  41  b  liebend  wenn  nicht  verschrieben  für  t):n:  Est.  8,  10  schnell 

gehört  offenbar  zu  äth.  schreiten  welche  Wurzel  im  Amh.  sonst  mit  ft*. 

I  w 

Eine  allerdings  höchst  zweifelhafte  Spur  von  möchte  icb  in  dem  alten  h°l tl.h 

Herr  sehen.  Ich  kehre  zu  der  alten  von  Gesenius  vorgeschlagenen  Etymologie  zurück  und 

WM 

setze  ha}\luh  einem  ^  gleich.  Die  Verdoppelung  des  zweiten  Radikals  wurde  aufgege¬ 
ben  mit  dem  Schwinden  des  ihm  vorangehenden  kurzen  Vokals.  Ob  amhar.  -jfj  von  ’ixa}\\  }x 
denominativ  ist  oder  nicht,  ist  dabei  ziemlich  gleichgültig. 

Von  dem  alten  Paual  das  einst  bei  der  Nominalbildung  lebendig  neben  dem  Verbalstamm  c 
Päcal  nebenherlief  (§  68  g),  findet  sich  noch  die  Adjektivbildung  gesegnet ,  man  sagt 

aber  auch  von  der  unvermehrten  Wurzel  aus  gebildet;  vgl.  auch  §  17  b.  Von  dem  ver¬ 

mehrten  Reiterativstamm  Pacauala  welcher,  wie  §  68  h  erwähnt,  in  Nominalbildungen  das 
Pacäcala  des  Verbums  vertritt,  finde  ich  folgende  der  unvermehrten  Bildung  *’UVtl  ent¬ 
sprechende  Adjektivbildungen:  harmonisch ,  passend ,  übereinstimmend  für 

nicht  wie  Isenberg  gramrn.  S.  31  will  für  als  Verbum  entspricht  für 

eigentl.  sich  gegenseitig  anhören.  Eine  gleiche  Bildung  ist  ’/-'/■  prächtig ,  herr¬ 
lich  (für  47'/  ’/■#>* )  von  der  §  103  c  erörterten  Wurzel  77©  (Reiterat.  7V7®). 

Es  kommen  aber  auch  Nominalbildungen  vor  welchen  der  unvermehrte  Reiterativstamm  d 
Pa'aala  zu  Grunde  liegt.  Die  Bildung  geschieht  dann  fast  wie  von  einer  vierlautigen  Wurzel 
aus.  Ich  finde  so  (für  47'V/-,P»)  Verbindung,  Vermischung ,  so  angeführt  von  Lud.  lex.  89 

und  Voc.  Aeth.  Dillm.  1320;  Lud.  gr.  35  dagegen  mit  breiterem  Zwischenlaut  von 

der  Wurzel  7  /  —  T/f,  im  Reiterativ  h7fi'7  verbinden ,  tlVY  verbunden  sein.  (ft'CC.V 
Chr.  16  a  Wette  gehört  zu  ©Z-Z&  ivetten.  Gleicher  Bildung  ist  (i9°9°  für  h9n9nö  Har¬ 
monie. ,  Uebereinstimmung ,  L.  semem  alliance ,  von  dem  oben  erwähnten  4'rtff7ff7.  Ebenso 
erkläre  ich  tf»9n9°  Gewürz,  wofür  HL.  3,  6;  Hes.  24,  10  mit  breiterem  Zwischenlaut  4,*/D9°, 
aus  4* 9°9°fh ,  Ableitung  von  einem  als  Verbum  nirgends  belegten  Reiterativstamm  derselben 
Wurzel  zu  der  ^ °t v ;  rwft  gehören. 

Nomina  von  mehrradikaliger  Wurzel  ohne  äussere  Vermehrung. 

1)  Bildungen  mit  kurzen  Vokalen.  Der  dreiradikaligen  Form  "MIC  entspricht  die  vier-  $  110  a 
radikalige  Wie  jene  dient  auch  sie  vornehmlich  zum  Ausdruck  abstrakter  wie  con- 

kreter  Substantiva,  so  4*A4*A  Mischung ,  9°C9nC  Ausforschung ,  4^'3,4H*'3’  Motte ,  l)9°V9n 
Taube,  4*AÄ‘1P*  Mark ,  V.'*J1A‘P  Verwirrung ,  4* 'LP.* 'fl  Augenlid  (äth.  4*041 ),  9°'}HG 
Ehebruch,  tlhllC  Spanne ,  ’P'LfPA  Xis£,'  ult.  gutt.  Anw  für  3fHr£*ft,  faOft  (äth. 

WOft);  sec.  w  ö°*  *7  4*  /SfemY  von  7°7 4‘.  Ebenso  wie  die  dreilautige  Form  ^’flC  häufig 
in  adjektivische  Bedeutung  übergeht,  so  auch  die  entsprechende  mehrlautige;  wir  haben 
4*  7°  TA  Verweichlichung  und  verweichlicht ,  ebenso  ’Y'wY\’m’h  Locke  und  lockig ,  desgl.  4*t4*T 
2  Chr.  9,  15  wahrscheinlich  gehämmert ;  mit  doppeltem  Gutturalverlust  (§  98  d)  tltl  Bünne  und 
dünn. 

Der  zweite  Radikal  ist  ursprünglich  vokallos,  doch  nimmt  er  der  leichteren  Aussprache  b 
wegen  oft  einen  kurzen  Hülfslaut  an,  so  L.  debelleq  melange ,  L.  melekete  marque,  Is. 
möleköt  =  IP’Afa'P.  Aber  in  den  §115d  erwähnten  Bildungen  tl9n9n,  4* 9° 9°,  *fr0D9°, 
ebenso  in  den  §  121  d  zu  erwähnenden  4‘falftA,  4‘AA¥,  welche  Bildungen 

sich  den  in  Rede  stehenden  vierradikaligen  angeähnlicht  haben,  ist  der  Vocal  nach  dem 
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zweiten  Consonanten  weit  intensiver  und  constanter;  er  ist  liier  überhaupt  nicht  als  Hülfslaut 
anzusehn  sondern  als  Ueberrest  des  charakteristischen  Reiterativ  -  ä. 

c  Auch  die  entsprechenden  seltenen  fünf-  und  sechslautigen  Bildungen  scheinen  in  substan¬ 
tivischer  und  adjektivischer  Bedeutung  vorzukommen,  so  fünflautig  AYlhYlil  unstät,  leicht¬ 
sinnig;  schwach  Yrji>'T  Hes.  5,15  Schmach  für  Ti^'TT  von  ’dff’mni  (§  99  a),  nicht  etwa 
°?n*C  von  einem  dreiradikaligen  Sechslautig  J^'nA4*A4*  Verwirrung ,  ‘J^'JTCTC 

gelochtes  Haar;  schwach  Dieb. 

§  117  a  Eine  ächte  mehrlautige  Form  7'fl‘7'f]  welche  am  nächsten  dem  dreilautigen  ’MW.  ent¬ 
sprechen  würde,  lässt  sich  weder  im  Aeth.  noch  im  Amh.  nachweisen.  Das  von  Dillmann 
gramm.  S.  189  Anm.  wohl  nicht  ganz  richtig  erläuterte  steht  für  h“!wTh-  Das  in 

beiden  Sprachen  nicht  ganz  selten  zur  Anwendung  kommende  Ausnahmegesetz,  dass  ein  ä 
namentlich  in  Wurzeln  ult.  gutt.,  um  sich  vor  einem  in  derselben  Silbe  folgenden  Guttural 
nicht  in  ä  dehnen  zu  müssen,  sich  in  e  kürzt,  liegt  in  V)»VfvTh  vor.  In  derselben  Weise  ist 
ursprüngliches  4*4* V  Rebhuhn  nach  beiden  Seiten  hin  zu  4»4*U  und  4*4*11  geworden;  auf 
letztere  Form  stützt  sich  der  amh.  Ausdruck  4*4*.  Formen  wie  (§  68  e)  und  'f‘1 

Vf*A  Epli.  6,  11  List  kann  man  ebenfalls  nicht  als  ursprüngliches  'Ml0?*!!  fassen,  da  ersteres 
erst  sehr  sekundär  mehrradikalig  geworden  ist,  und  in  letzterem  üe  für  ha  stehen  kann 
(§  19  b)  falls  es  nicht  für  4*'}tf*A  verdruckt  ist. 

b  Die  Form  741741  entspricht  am  nächsten  dreilautigem  711C.  Wie  die  dreilautige,  so 
bezeichnet  auch  die  mehrlautige  Form  meist  conkrete  Substantiva,  wie  4 *$P*flG  Joch ,  UJAC 
Lippe ,  ip4*i**4*  Fensterrahmen,  '/ JF* '/ jP*  G-efäss  für  Flüssigkeiten ,  Steinpflaster; 

auch  das  weit  verbreitete  Fremdwort  Lef.  sefnag  Schwamm  hat  sich  dieser  Bildung 

angeschlossen;  Gen.  49,  8;  Jes.  9,  4  Nachen  wechselt  mit  häufigerem  ebenso 

£rnc  Hes.  48,  2;  Chr.  15  a  Gränze  mit  häufigerem  Mit  aufgelöstem  zweiten 

Radikal  falWl  Stern ,  ’l^d’A  Dolch  (äth.  A);  ult.  j  hC wildes  Tier  wofür  gewöhn¬ 
lich  mit  Lautumstellung  Adjektivisch  grün,  frisch.  Im  Hinblick  auf 

des  Tna  und  auf  die  entschieden  conkrete  Bed.  des  Wortes  möchte  ich  auch  4W 7*7  Gau¬ 
men  lieber  aus  ’l'7rUal  erklären,  also  mit  festgewordenem  t ,  als  aus  iM'V/ai  (§  121  a);  über 
die  Wurzel  §  65  a. 

C  Von  sechsradikaliger  Wurzel  mit  aufgelöstem  schwachen  2.  und  5.  Radikal  0*70°? 

a  dappled  horse,  vgl.  §  98  f. 

(1  Die  Bildung  *7A7A  Junges  eines  vierfüssigen  Tieres  (z.  B.  Luc.  19,  30;  Gen.  49,  9), 
welche  auf  den  ersten  Blick  dem  dreilautigen  *7flC  zu  entsprechen  scheint,  ist  wohl  nur 
eine  vereinzelte  aber  mit  grosser  Regelmässigkeit  durchgedrungene  Schwächung  für  7A7A 
wie  Ludolf  lexic.  86  noch  hat;  HL.  2,  9  auch  "JA^A.  Ebenso  C  Chr.  15  a  wohl 

sekundär  für  A'/'flf  was  wir  unter  b  erwähnten.  Ausserdem  finde  ich  noch  bei  Lud.  f£9° 
flX*  Name  eines  Vogels. 

e  Die  auch  im  Aethiop.  sehr  seltene  Bildung  mit  ä  nach  den  drei  ersten  Radikalen  einer 
vierlautigen  Wurzel  kann  ich  bisher  nur  belegen  in  dem  unklaren  Wort  Jer.  14,  6, 

sowie  in  ’DV/W  K.  3,  7  Zaun;  letzteres  Wort  auch  im  Aeth. 

£118a  2)  Bildungen  mit  kurzen  und  langen  Vokalen.  Der  lange  Vokal  folgt  stets  dem  vor¬ 

letzten  Radikal,  der  kurze  dem  ersten  Radikal.  Zunächst  Bildungen  mit  e  und  ä: 

Stirn ,  ’i-’ihC  Nagel,  4***A4’A  Name  eines  Baumes,  4*  *7*7  Hi.  34, 3  Gaumen  statt  des 
gewöhnlichen  hAP’  Nahrung  scheint  nicht  recht  ächt  amharisch  zu  sein.  Fünf¬ 

lautig  £*1P*41AA  Coriander. 
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Bildungen  mit  ä  und  ä:  ha*/,-1  stark,  männlich  für  mit  Lautumstellung  und  1) 

Abfall  des  j  (cf.  ätbiop.  hCdhß  saevus).  Fünflautig  Tropfen  mit  ä  auch  nach 

dem  2.  Radikal,  vielleicht  auch  dt9° flA£  Voc.  Aeth.  Dillm.  994  Orkan  mit  anderem  Voka¬ 
lismus.2  Von  sechsradikaliger  Wurzel  mit  schwachem  2.  und  5.  Radikal  AAA*PA  gefrässiger 
Mensch  (vgl.  §  98  f),  auch  auf  das  gleichgebildete  nur  noch  durch  angehängtes  ä  vermehrte 
fTi/VWPA  einer  der  schnell  geht  sei  hier  hingewiesen;  von  sechsradikaliger  schwacher  Wurzel 
die  aber  zur  vierradikaligen  verkürzt  ist:  Marder  (§  101  f).  Ebenso  AAAA  Ab. 

dict.  155  statt  AAA<PA  von  der  nur  im  zweiten  Gliede  verkürzten  Wurzel  AAAA. 

Bildungen  mit  e  und  ü,  dem  dreilautigen  in  Form  und  Bedeutung  entsprechend,  c 

sind  weit  häufigeren  Vorkommens  als  die  beiden  vorher  erwähnten  Bildungen,  so  R'i'bK 
erschrocken ,  7%'J,-t/-A  castrirt ,  1 fn{]rp’}  gepriesen ,  Yi'J’Y VC  leaking ,  emitting  tlie  contained 
fluid,  ult.  gutt.  'fl C'P  stark.  al’W' ,  aVTVm  mit  schwachem  Rest  des  Reiterativ- ä  nach  dem 
zweiten  Radikal  ist  schon  §  115  d  erwähnt. 

Eine  Bildung  mit  ä  und  i  scheint  vorzuliegen  in  llr ’P/G  Brod  über  welches  Wort  (l 
§  9  e,  47  a.  Fünflautig  an  earthen  jar  for  fluids.  Aehnlich  -flddC  Farrnkraut , 

Most. 

Eine  Bildung  mit  ä  und  e  scheint  vorzuliegen  in  Norden  dessen  ältere  im  Aeth.  e 

noch  ab  und  zu  vorkommende  Form  auf  ursprüngliches  zu  deuten  scheint; 

es  scheint  ein  erstarrtes  Causativ  rtj&OTV  sich  nach  nach  rechts  wenden  zu  Grunde  zu 

liegen.  Zweifelhaft  ist  es  ob  ffi'J’ZA  Betrug  hierhergehört;  gewisse  Nebenformen  scheinen 
auf  anderen  Ursprung  des  e  zu  deuten,  s.  §  63  a. 

3)  Mit  zwei  langen  Vokalen  finde  ich  ganz  vereinzelt  #7 #7  Apoc.  13,  7;  14,  6  Sprache  f 

(Wurzel  s.  §  98  c)  wofür  sonst  immer  Das  Wort  unter  Annahme  der  Plural-  oder 

Nominalbildungsendung  an  auf  ‘M 7 #  zurückzuführen,  scheint  nicht  tunlich.  Möglich  dass 
das  letztere  nach  §  131  g  zu  beurteilende  sehr  häufig  vorkommende  Wort  auf  den  Vokalismus 
des  ersteren  Einfluss  ausgeübt  hat. 

4)  Von  vierradikaliger  innerlich  reiterativ  entfalteter  Wurzel  gebildet  finde  ich  das  eine  §  119  a 
Wort  7AH0T  Umwälzung ,  Revolution.  Die  analoge  Bildung  findet  sich  häufiger  von  drei- 
radikaliger,  innerlich  entweder  intensiv  oder  reiterativ  entfalteter  Wurzel;  aber  sie  ist  dann  noch 

mit  einem  Vorsatz  versehen  (s.  §  120  b  —  e,  121  c,  122).  Dagegen  tna  ÄC  Gr.  §  121,  1. 

Hier  scheint  auch  der  geeignete  Ort,  zwei  eigentümliche  einander  gleichartige  Bildun-  1) 
gen  aufzuführen,  welche  sich  eng  an  den  einfachen  Intensivstamm  vierradikaliger  Verba  sec.  w 
(§  68  g,  198  d)  anzuschliessen  scheinen:  7”<PC'1‘  Hes.  21,  22. 23  Wahrsagung  und  ’fl^A'Th  Spass , 

Spott.  Zu  letzterem  ist  weder  der  entsprechende  Verbalstamm  •OT’A'P  od.  rUPA’f*  belegt, 
noch  sonst  die  Wurzel  nAi*  überhaupt;  sie  scheint  mit  'flUA  reden  verwandt  und  von  die¬ 
sem  weitergebildet  zu  sein.  Vielleicht  tun  wir  indess  besser,  dreiradikalige  Wurzeln  (cf.  o^'C 
Ab.  dict.  61)  und  den  Nominalbildungsnachsatz  t  anzunehmen. 

Nomina  mit  Vorsätzen. 

1)  Bildungen  mit  Vorgesetztem  n-  Von  der  alten  Elativbildung  JJti!  findet  sich  im  Amh.  §120a 
noch  M-  n  Träne  aus  äth.  hlrüö  verkürzt.  Letzteres  steht  grade  so  wie  ätliiop.  Yx'iT'Ö 

1)  Das  gleichbedeutende  ähnlich  lautende  hC*h  des  Tna  ist  mit  £)’  ?  usw.  zusammenzustellen. 

2)  Wenigstens  verhindert  das  gleichbedeutende  ?ijT0»(|A*^'ll*5  äj  als  Bildungsendung  zu  fassen.  Ich 

glaube  dass  die  S.  138  aE.  erwähnte,  nur  durch  Lautzusatz  noch  vermehrte  Wurzel  äili.  *|i»flAP  zu  Grunde 
liegt.  Ab.  dict.  9  auch  wohl  mit  Assimilation  von  m  an  b. 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache. 
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für  die  Grundform  hlrftö  bez.  nach  dem  fakultativen  Gesetz,  dessen  Herrschaft  wir 

oben  §  117  a  gesehen  haben;  bei  Seetzen  enba  mit  Entwickelung  der  Grundform  h'iflö  nach 
der  anderen  Seite  hin  zu  mm  Nur  amharisch  ist  J>7ihc  Knabe  von  tfh/.  kräftig,  stark , 
knorrig  sein.  Hierher  gehört  auch  wohl  hCWi  „a  flight  of  stone  stairs  of  European  con- 
struction,  found  by  tlie  Church  of  Axum,  and  at  the  king’s  palace  at  Gondar.“  Das  Wort 
findet  sich  2Kön.  9,13;  2Chr.  9,  17.19  in  der  Form  hCh'i-  Wurzel  ist  vermutlich  fest , 
gestützt  sein.  Auch  äthiop.  Süden.  Gleichzeitig  noch  mit  Endung  vielleicht 

vier  für  äth.  hcnöfr,  vielleicht  auch  Mfl"l  Heuschrecke. 

Während  diese  Nominalform  wie  im  Aeth.  auf  wenige  Reste  beschränkt  ist ,  hat  das  vor¬ 
geheftete  h  im  Amh.  zu  einer  neuen  Bildung  sehr  kräftigen  Ansatz  genommen:  Es  bildet  von 
dreiradikaligen  Wurzeln  infinitivartige  Substantiva  in  grosser  Menge,  selten  von  mehrradikali- 
gen.  Ich  vermute  dass  die  Intention  des  Vorgesetzten  h  auch  hier  elativisch  ist ;  dafür  scheint 
auch  noch  zu  sprechen  dass  fast  sämmtliche  Nomina  ihre  dreiradikalige  Wurzel  bei  dieser 
Bildung  in  reiterativer  Weise  innerlich  vermehrt  auftreten  lassen,  also  gleichzeitig  auch  auf 
diese  Weise  eine  Begriffsstärkung  anstreben.  Nur  zwei  Nomina  kenne  ich  welche  die  reite- 
rative  Vermehrung  nicht  zeigen,  aber  doch  durch  ä  nach  dem  ersten  Radikal  intensive  Gestal¬ 
tung  annehmen;  es  sind  dies  hU(\C  Bitter  (hhttCi’l'  Rittertum )  und  h V <D C  Beleidigung , 
Schande.  Ersteres  ist  zugleich  das  einzige  Nomen  dieser  Bildung  dessen  Bedeutung  wohl 

von  Anfang  an  conkret  ist,  das  also  auch  in  dieser  Hinsicht  mit  der  Elativbildung  0U_d  über¬ 
einstimmt;  bei  allen  andern  ist  deutlich  die  abstrakte  Bedeutung  das  Ursprüngliche,  wenn 
sie  auch  hie  und  da  in  das  Gebiet  des  Conkreten  hinüberspielt.  Vierradikalig  mit  nur  inten¬ 
siver  Entfaltung  hAntn  Ab.  dict.  135  action  d’asperger. 

Die  übrigen  mir  bekannten  hierhergehörigen  Nomina  haben  sämmtlich  die  innere  reiterative 
Vermehrung  über  welche  bei  der  Verbalstammbildung  ausführlicher  die  Rede  sein  wird  (§  167); 
der  erste  Radikal  hat  ä  welches  sich  zuweilen  in  e  trübt  oder  vielleicht  auch  ganz  übergan¬ 
gen  wird,  dem  letzten  Radikal  geht  ebenfalls  ä  vorher.  Dass  dem  letzten  Radikal  ä  vorher¬ 
geht  findet  sich  nur  in  hP* 00^  (auch  im  Tna;  s.  Gramm.  §  121,  1)  Gang ,  Gasse  von  der 
W.  äth.  &flf;  ausserdem  bei  Lud.  h'iPPC  Bede,  Unterhaltung ,  Sprache  wofür  indess  die 
übrigen  Quellen  h’iPlC  (z.  B.  M.  11  a,  Abbad.  cat.  124)  und  h'iP’lC  (Abb.  cat.  134)  haben. 
Bei  diesem  Wort  finde  ich  einmal  auch  die  intensiv -reiterative  Vermehrung:  hUPlC  N.H.  5  b. 

Beispiele,  zunächst  von  starker  Wurzel:  hft(\l\G  Zerstörung,  Bruchstück;  e/°‘Y 

HL.  7,  2  Wohnung,  Stand;  Handlung;  Zimmermannsarbeit; 

2  Chr.  9,  4  Bekleidung;  hAPl T  Fussspur ,  Gang  z.  B.  Ps.  77,  19;  119,  133;  Jes.  26,  6; 

dagegen  von  Isenberg  in  der  kürzeren  Aussprache  KC.P7T  angeführt.  Ferner 

Fall;  Prov.  30,  29  Bewegung;  fiityÜfC  Schande,  Beleidigung;  ÄIPPßH«  Bad ; 

I  Jes.  30,  13  Zusammensturz.  Vierradikalig  Ab.  dict.  58  aspect. 

Bei  Wurzeln  ult.  gutt.  wird  das  ursprüngliche  ä  der  Ultima  auch  hier  zunächst  in  e 
umgewandelt  welches  dann  mit  dem  Guttural  zusammen  ganz  schwindet,  also  h’l’lll  Unter¬ 
drückung ,  Tyrannei  von  1H  herrschen;  hl( Hl  das  was  jemandem  zukommt,  Angemessenheit 
von  70  eintreten ,  gebühren,  z.  B.  ^A7fl'fl  Hi.  21,  34  für  S’ti  '  N’UWl  unangemessen;  htlt-C 
Arbeit,  Werk  von  A/,*  arbeiten;  Kfli'O'P  Chr.  1  b  Herkunft  von  (Dn]  ausgehen; 

Jer.  30,  14;  Ps.  39,  10  Schlag  von  schlagen.  Isenberg  schreibt  lex.  115  letzteres  Wort 

ämäftät  mit  Doppelung  des  ersten  t  (dag.  ämäföt  Jahre). 

Bei  Wurzeln  prim.  gutt.  müsste  das  Vorgesetzte  h  mit  dem  stammanlautenden  h  ver¬ 
schmelzen  wodurch  die  betr.  Form  stark  an  Durchsichtigkeit  verlieren  würde.  Um  daher 
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einen  festen  consonantisclien  Wurzelanlaut  zu  haben,  zieht  man  das  reflexivische  t  mit  in  die 
Bildung-  hinein  und  bildet  demnach  h’l Aufwachsen  von  hV’l,  Aufenthalt 

von  Dieses  h’M&r.  soll  nach  Isenberg  auch  Spiel,  Scherz  bedeuten  und  dann  zu 

der  Wurzel  PiA  scherzen  (=  äthiop.  bene  precari )  gehören;  ich  glaube  dies  bezwei¬ 

feln  zu  dürfen.  Med.  gutt.  MAA  Ab.  dict.  151  und  das  §  56  c  erwähnte  gafatische  KV970-1 
Von  den  beiden  Wurzeln  med.  iv  bez.  j  $0°  stehen ,  rh»&  gehen ,  über  deren  Reiterativbildung 
§167  c,  bilden  sich  die  Nomina  lKön.  10,  5  Stand,  Haltung  und  hUduV'  Weg,  Reise, 

Benehmen.  Von  den  Wurzeln  ult.  w  bez.  j  Am  geben ,  h?  sehen  von  denen  die  letztere 
gleichzeitig  prim.  gutt.  ist  wird  gebildet  KA'BT  Geschenk,  incorrekt  Est.  2,  18,  und 

Deut.  28,  67  Erscheinung ,  Anblick.  Verschiedenheit  von  i\{*. 

2)  Bildungen  mit  Vorgesetztem  t.  Von  den  hierhergehörigen  ist  im  Amh.  wie  im  Aeth.  §  121  a 

die  Form  ’i'inc  am  häufigsten;  dieselbe  drückt  abstrakte  Substantiva  aus.  Ich  finde  so 

wl'aiflC  Werk,  Arbeit;  tUhC  Gedächtniss;  '1'°/"//»*  Züchtigung;  '/^"VT  eigentl.  Sitzen , 
Sitzung;  wird  als  euphemistischer  Ausdruck  für  Diarrhöe,  Ruhr  gebraucht,  so  Chr.  14  b,  32  b, 

Voc.  Aeth.  Dillm.  1391.  Ferner  Zeph.  2,  14  the  upper  tlireshold  of  a  door  also  mit 

coukret  gewendeter  Bedeutung.  Von  Wurzeln  ult.  w  wie  im  Aeth.  mit  Verlust  des  iv 
Hoffnung,  '!*£* A  Würde,  Vergnügen.  Verdächtig  ist  d'A'/*  gross  wegen  seiner  rein  adjekti¬ 
vischen  Bedeutung  (Wurzel  hM*  §  65  b);  es  liegt  daher  die  Vermutung  nicht  ganz  fern  dass 
;J*Aä"f’  aus  d"A<k  entstanden  sein  möchte,  und  dass  das  %  bei  diesem  häufig  gebrauchten 
Worte  schon  früh  abgefallen  ist. 

Seltner  ist  die  Form  Ich  kenne  so  zunächst  selbst  das  mit  häufigerem  b 

wechselt  z.  B.  S.-fetr.  la;  ferner  ’l'hH’ll  Befehl.  Auch  'P'M-Ti  Atem  ist  zu  erwäh¬ 
nen,  z.  B.  Dan.  5,  23;  Hi.  26,  4;  Ps.  104,  29  AT  II;  bei  diesem  Wort  handelt  es  sich  nur 
noch  darum  ob  'P'Y4-7i  die  reine  Bildung  ist,  oder  ob  in  dem  ’ fi  noch  ein  ange¬ 

hängtes  7  steckt.  Im  Aethiop.  kommt  das  Wort  nicht  vor,  wohl  aber  im  Tigre  und  Tigrina, 
und  zwar  hier  in  der  Form  (s.  Tigrinagr.  S.  182);  ich  setze  daher  amhar. 

formal  =  'Tl  *'H*A 

Vereinzelte  Formen  sind  -  HuZti  Halsband  was  aber  fast  wie  eine  arabische  Form  aus-  c 
sieht  (Plur.  von  =  ^IV?).  Chr.  27  b  steht  ein  Wort  welches  im  Zusammen¬ 

hänge  nur  nominal  infinitivisch  Herabsteigen  aufgefasst  werden  kann  (vgl.  §  119  a).  Eine 
Form  f®?[l.C  habe  ich  nirgends  gefunden;  über  s.  §  127  k. 

Mit  Doppelung  des  mittleren  Radikals  wahrscheinlich  'f'ZB'H  Ferse  (Wurzel  Zh°H,  tl 
v$p);  mit  Quetschung  des  t  Pest  von  der  W.  /Z.Z  ^  aufschwellen,  erhitzt,  entzün¬ 

det  sein  von  den  entzündeten  Geschwüren  so  benannt.  Zu  beiden  Wörtern  vrgl.  äth. 

(Dillm.  Gr.  S.  187).  —  Vom  Reflexiv  des  Reiterativums  der  dreiradikaligen  Wurzeln  prim, 
gutt.  N  A  A  •  NBA  hV  aus  (rl*AAA  überschreiten,  'NlBA  einander  gleich  sein,  einander 

ansehn )  wird  wie  von  einer  vierradikaligen  Wurzel  aus  gebildet  tAA?  Hi.  34,  10  Ueber- 
sch  reitung ,  Unrecht ,  rtiYiA  Gleichheit ,  Ebenmass,  ’l'W  eigentl.  gegenseitiges  Anschauen 
aber  partikelhaft  gegenüber,  angesichts  gebraucht  (§116  b). 


1)  Unklar  hinsichtlich  seiner  Bedeutung  und  daher  auch  seiner  Etymologie  ist  lKön.  18,  21. 

Soll  es  heissen  im  Hinken  oder  im  Truge?  Im  ersteren  Fall  könnte  man  an  J»*-  j *  denken,  im  anderen 

an  ^ThAfl*  —  MV  A«  2 Chr.  6, 18  scheint  zu  bedeuten  seine  Kleinheit  von  der  nicht  umgestellten  Wurzel 
(§  65  b). 
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122  3)  Das  Abzeichen  des  Causativ  -  Reflexivstamms  tritt  nur  sehr  selten  beim  Nomen  auf. 
Am  häufigsten  ist  ftft'V'H'A  Atem  (z.  B.  Hi.  27,  3;  Gen.  2,  7;  Ps.  104,  30),  Lef.  dagegen 
astenfasse  aspiration.  Mit  «als  Anlaut  ferner  ftflMM  Chr.  4  b  Aufwachsen ,  Erziehung 
von  ft£*?  wachsen ,  wohl  auch  hllWlC  a  plant  with  a  spinous  fruit,  containing  stu- 
pefying  seeds  wliich  are  used  in  fishing  (vgl.  §  119  a). 

123  a  4)  Bildungen  mit  Vorgesetztem  ft  Tr/? \Tr,  V ?  Tr-  Diese  vier  Vorsätze,  von  denen  ich  im 

Amhar.  den  letztaufgeführten  nicht  belegen  kann,  sind  im  Aeth. -Amhar.  als  lautliche  Vaiian- 
ten  desVorsatzes  des  sog.  schwächeren  Beflexivstamms  anzusehn,  und  kommen  im  Amh.  auch 
beim  Nomen  häufig  vor;  und  zwar  sowohl  bei  Nominibus  dreiradikaliger  wie  mehnadikaligei 
Wurzel.  Bei  weitem  am  häufigsten  ist  der  Vorsatz  ft*},  seltner  M  \  •/  findet  sich  nur  bei 
einigen  gleichzeitig  auch  äthiop.  Substantiven.  Es  sind  im  Amh.  auffallend  viel  Pflanzen-  und 
Tiernamen  die  zu  dieser  Bildung  gehören;  häufig  existirt  daneben  entweder  im  Amh.  selbst  oder 
im  Aethiop.  dasselbe  Wort  in  derselben  Bedeutung  aber  ohne  den  Vorsatz.  Die  einzelnen  Bil¬ 
dungen  selbst  haben  die  verschiedensten  Gestaltungen.  Die  Wurzeln,  von  denen  diese  Bil¬ 
dungen  abgeleitet  sind,  sind  zum  grossen  Teil  dunkler  Bedeutung  und  besonders  in  Folge  der 
weit  vorgeschrittenen  Consonantenauflösung  überhaupt  ihrem  Lautbestand  nach  nicht  sicher  zu 
bestimmen.  Es  ist  uns  daher  auch  nicht  immer  mit  Sicherheit  möglich,  hier  die  Ableitungen 
einer  dreiradikaligen  Wurzel  von  denen  einer  mehrradikaligen  zu  unterscheiden.  Ebenso  können 
wir  oft  nicht  unterscheiden  ob  gleichzeitig  noch  ein  Nachsatz  vorhanden  ist  oder  nicht.  In 
Rücksicht  auf  diese  Sachlage  erlaube  ich  mir,  um  nicht  später  nochmals  mit  diesen  dunklen 
Gebilden  verhandeln  zu  müssen,  die  Inconsequenz  schon  hier  auch  solche  Bildungen  anzufüh¬ 
ren  die  deutlich  mit  einem  nominalen  Suffix  versehen  sind. 

1)  Mit  mehr  oder  weniger  Wahrscheinlichkeit  von  dreiradikaliger  Wurzel  abgeleitet  sind 
ftTrt,'!*  „a  very  beautiful  gramineous  plant“;  ftT/**£‘  „the  currantlike  fruit  of  a  eertain  shrub, 
wliich,  when  dried  and  ground,  is  used  by  the  Abyssinians  for  the  washing  of  linen,  instead 

of  soap“.  ft’JD.ß'  „a  cherry -like,  acrimonious  fruit“,  es  ist  das  äthiop.  DA  und  wird  auch 
Voc.  Aeth.  Dillm.  860  mit  diesem  gleichgesetzt.  Ludolf  hat  (irrtümlich?)  ft'Jft.W  ft’JDA 
ein  zur  Aufnahme  von  Flüssigkeiten  ausgehöhlter  Kürhiss.  Ferner  ft 'VH TV«  „a  eertain  plant“. 
ft'J'K*^  „bacca  mori  rubi  Idaei.  Hindbeer“  Lud.;  vgl.  Voc.  Aethiop.  Dillm.  1253  ft'KIf^« 
’h’}0}6Bl.  neben  „a  sort  of  grass.“  Aehnlichen  Aussehens  wie  dies  letztere  Wort  ist 

ft^ir6^  Nase  welches  mit  ftTr*B  (das  Isenberg  in  der  Bed.  nostril  anführt)  '-ßjf  usw.  nichts 
zu  tun  hat,  trotzdem  es  der  Verfasser  des  Voc.  Aeth.  bei  Dillm.  781  mit  oder  wenig¬ 

stens  mit  ft^  gern  zusammenbringen  möchte  indem  er  getrennt  schreibt  h&:Tf6bl;  ich 
halte  das  Wort  vielmehr  für  umgestellt  aus  und  erkläre  es  aus  der  Wurzel 

blasen ,  sausen ,  pfeifen;  selten  mit  assimilirtem  n  h^6bl  2 Kön.  19,  28;  Tar.  34  a.  ft'J^A^ 
Voc.  Aeth.  Dillm.  842  Kranz ,  Kreis ,  Versammlung.  Ganz  anderer  Gestalt  ist  ft^'P^fl, 
gleicher  Bedeutung  und  Wurzel  mit  dem  §  124  zu  erwähnenden  (über  die  Wurzel 

§100e);  noch  andrer  Bildung  ist  ft'J'il Masern.  Im  Dialekt  von  Argubba  ewtchoak  L., 
iwkäkjo  S.  Huhn  offenbar  das  schriftamharische  h'Vllll’l'  Spindel  gehört  deutlich 

zu  der  Wurzel  herumgehen ,  es  ist  verkürztes  Femininum  zu  einem  Adjektiv  h’VtUn.C 
herumgehend ,  sich  drehend.  Bildungen  mit  der  Endung  it  sind  ft'H>,'/L^;l’  Frosch ,  weiches 
Tier  offenbar  wegen  seiner  feuchten  Kälte  so  von  der  Wurzel  *&££  benannt  ist;  ferner  ft*> 
TiAA/P  Eidechse. 
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Deutlich  lassen  sich  einige  Bildungen  absondern  welche  von  reiterativ  vermehrter  dreilauti-  c 
ger  Wurzel  gebildet  sind.  Dieselben  haben  die  gleiche  Bildung  *7 O-flC,  aus  h'i'lflfl.C 

verkürzt  wie  sich  noch  deutlich  erkennen  lässt.  Es  gehören  hierher  h'ifl’tU?  ,,a  sort  of 
Abyssinian  wheat-bread  of  a  loose  consistence,  having  three  cakes  baked  together  into  one 
cake“.  Aus  dieser  Beschreibung  Isenbergs  wird  es  deutlich  dass  wir  den  Reiterativstamm 
der  Wurzel  hfl/.,  äthiop.  ’\fl/.  versammeln ,  verbinden ,  vereinigen  vor  uns  haben.  Ferner 
ft^^AA  Ei  dessen  ältere  Form  in  dem  gleichbedeutenden  Tigriiiawort  Jt'i^AA./h  vorliegt; 
die  zu  Grunde  liegende  Wurzel  ist  also  *feArh,  von  der  äthiop.  Blumenkelch,  amhar. 

älter  4»"*A'h  Hoden ,  alles  Wörter  von  der  Vorstellung  des  Länglich -runden.  Der  Pflan¬ 
zenname  K7AAA  „a  certain  plant.  Matt.  XXIII,  23“,  Lud.  h'JAAA  foeniculum  ähnelt  zwar 
auch  einer  solchen  Bildung,  scheint  indess  dem  äth.  AA'J  zu  entsprechen. 

Von  mehrradikaliger  Wurzel  abgeleitet  sind  X'JAA  Tier  für  (zu  hlfl Affl  (1 

gehörig)  schon  aus  dem  Aethiop.  bekannt;  ferner  h'iYlC.fi?:  oder  auch  Voc.  Aeth.  Dillm.  841 
TJnhraut  welcher  Form  im  Aethiop.  das  einfache  gegenübersteht. 

(hwwc  Ex.  8,  13)  Frosch  wechselt  im  Amhar.  selbst  mit  den  einfachen  Formen 
WPYdfC.  und  WM:C  (Voc.  Aeth.  Dillm.  429).  fc'JAAA  Name  einer  zwiebelartigen  Pflanze 
mit  rotem  Saft,  A  od.  X'}  d'd’A  Eidechse.  Gemurre.  h'JTATA  Xum. 

31,  50  kleine  Kette  oder  Haken  zum  Aufhängen ,  Name  einer  Pflanze.  Wahr¬ 

scheinlich  ult.  gutt.  ft'ity/W  Schlaf  von  N'H’A4*  schlafen.  Mit  der  Endung  it  h'}?;C.al 
»VI-  ocl  auch  "«Vh  Wiedehopf.  Hi.  41,  10;  Rätsel  uamm. 

V  findet  sich  nur  bei  W1AHA  Flamme  und  /'b’.V'-IW  Bonner.  e 

5)  Mit  Vorgesetztem  Abzeichen  des  Doppelreflexivs  kommt  vor  oder  'MrlhAll  §  134 

supporter  for  the  head,  Kopfkissen.  Auch  fl  mit  angehängtem  a  gehört  hierher  falls 

die  §  65  a  vorgetragene  Etymologie  des  Wortes  richtig  ist.  Vielleicht  auch  &77T C  Ex.  2,5; 

Est.  2,  9  Magd ,  Voc.  Aeth.  Dillm.  1100  dagegen  A'JTöC,  Wi'lTxC  in  der  Bed.  Beil ;  P.'i’l 
H.C  a  small  red  stripe  in  a  garment,  doch  bin  ich  hier  betreffs  der  Etymologie  ziemlich 
ratlos.  Ueber  &77X  vgl.  §  132  d. 

6)  Bildungen  mit  Vorgesetztem  m.  Die  durch  präfigirtes  m  gebildeten  Nomina  sind  auch  §  125  a 
im  Amh.  sehr  häufig,  indess  treten  im  Verhältnis  zum  Aeth.  manche  dieser  Bildungen  in  weiterer, 
andere  in  beschränkterer  Ausdehnung  auf.  Zunächst  ist  die  Form  l/°a]flC  welche  im  Aeth.  sehr 
häufig  vorkommt  und  den  Ort  der  Handlung,  seltner  die  Handlung  selbst  oder  das  Produkt  oder 
Instrument  der  Handlung  ausdrückt  und  welche  im  Tna  ausserdem  noch  auf  den  Ausdruck 

des  Infinitivs  ausgedehnt  ist,  im  Amhar.  viel  seltener  geworden.  Dafür  ist  meist  ov^flC? 
eingetreten.  Es  kommen  noch  vor  T'N’&'fy  Osten,  9uö£'’fl  Westen ,  lP*AA*h  Kapitel ,  9°C 
4*4» Festmahl,  Mahlzeit,  Tia1flC.  2  Job.  8;  Ruth  3,  11  Handlung,  Tat,  od. 

Gen.  49,  4;  Hes.  23,  41;  Ex.  21,  10;  HL.  3,  1;  2Kön.  6,  12;  Chr.  29  a  jedes  zum  Braufliegen 
ausgebreitete  oder  auf  geschlagene  Gerät,  Bett ,  Teppich  uam.  (nach  Isenberg  auch 
äth.  ,  ferner  Bratpfanne  von  einer  Wurzel  med.  gutt.  brennen, 

erhitzen.  Von  Wurzeln  prim,  w  wie  im  Aeth.  teils  mit  teils  ohne  w,  so  eine  Art  kleiner 

flacher  Strohteller  (äth.  allgemein  Gefäss,  Harari  Bu.  mudäi  basket ),  vielleicht  auch  1/°*PA 
für  fl1»**} A  (s.  §  132  i);  dagegen  0'V*4*  Speichel,  Axt. 

Sehr  selten  ist  die  Form  9na1flC-  Im  Aethiop.  so  vielleicht  Ochsenstecken  für  5 

Dies  wäre  ein  deutliches  Ein  solches  ist  auch  amhar.  </”(?  Meissei, 

Voc.  Aeth.  Dillm.  588.  1386  noch  9°\)C  für  urspr.  Sonst  kenne  ich  nur 

noch  Fieber  z.  B.  Apg.  28,  8  (=  tna  hfl,  s.  Gramm.  S.  195,  §  128)  mit  eingescho- 


benem  n  für  Dass  für  9°G  mit  nur  lautlicher  Verschiedenheit  auch  vor¬ 

kommt  bemerkten  wir  schon  §17c.  Aber  auch  neben  9*’Y(i  findet  sich  gewiss  ebenso  häutig 
so  Apg.  27,  8  PI.,  Mt.  8,  14.  15.  Ich  wage  nicht  zu  entscheiden  ob  hier  ebenfalls 
nur  ein  sekundäre  Hebung  des  e  zu  ä  vorliegt,  oder  ob  etwa  auf  dem  §  9  e  angege¬ 
benen  Wege  aus  ursprünglichem  ö7?i (Form  )  entstanden  ist.  Dann  könnte 

man  andrerseits  auch  als  Sekundärform  für  0°'}T>  betrachten  mit  der  vor  n  häutigen 

Trübung  des  ä  zu  e  (§  5  b). 

Die  Bildung  aktiver  Participia  und  gleichartiger  Substantiva  mit  Vorsatz  von  m,  die 
schon  im  Aeth.  nicht  mehr  sehr  lebendig  ist,  ist  im  Amhar.  noch  weiter  erstarrt.  Von  pas¬ 
siven  Bildungen  (mit  ä  der  letzten  Silbe)  finde  ich  im  Amhar.  das  schon  §  36  c  besprochene 
9n’h<rD'i,  auch  steht  nichts  im  Wege  einzelne  Substantiva  der  Form  ,  wie  hYh 

als  passive  Participia  aufzufassen.  Es  zeigt  sich  im  Aeth.  ein  leichter  Zug ,  das  ursprüngliche 
e  der  Ultima  solcher  aktiver  Formen,  lautlichen  Einwirkungen  nachgebend,  sekundär  in  ä 
übergehen  zu  lassen  (Dillmann,  gramm.  S.  194  Anm.  2);  einen  solchen  Fall  im  Amhar.  sahen 
wir  schon  §  17  c  in  für  und  neben  Sehr  wahrscheinlich  dürfte  es  auch 

sein,  dass  der  äthiop. -amhar.  Monatsname  aus  einer  Aktivform  Regen 

bringend  nur  lautlich  verändert  ist.  Dass  aber  in  Formen  wie  '/0<)’AA,  (Dillm.  gr.  S.  200) 
das  ä  der  Mittelsilbe  rein  lautlich  aus  dem  e  von  gehoben  sein  sollte,  ist  mir  wenig 

annehmbar. 

Ein  grosser  Teil  der  hier  anzuführenden  Worte  ist  übrigens  offenbar  nicht  volkstümliches 
Sprachgut,  sondern  nur  Reminiscenz  aus  der  alten  Bibelsprache.  Dass  diese  Bildung  sein- 
alten  Ursprungs  und  jetzt  unlebendig  ist,  sieht  man  überdies  daraus,  dass  auch  diejenigen 
Formen  welche  zu  einem  mit  h  anlautendem  Verbalstamm  gehören,  nach  alter  Weise  mit  0°, 
nicht  wie  man  bei  einer  lebendigen  amh.  Bildung  erwarten  müsste  mit  "7  beginnen  (§  20  c). 

Wenngleich  in  den  verwandten  Sprachen  die  durch  vorgesetztes  m  gebildeten  Participia 
vom  einfachen  Grundstamm  nicht  beliebt  werden,  so  halte  ich  es  doch  für  gewaltsam  wenn 
Dillmann  gramm.  S.  192  im  Aeth.  diese  Participialbildung  dem  einfachen  Grundstamm  abspre¬ 
chen  will,  sie  scheint  äusserlich  vielmehr  nur  mit  der  des  causativen  Grundstamms  zusam¬ 
menzufallen,  grade  so  wie  sie  vom  einfachen  und  vom  causativen  Steigerungsstamm  aus 
gleichlautend  ausfällt.  So  correspondirt  äth.  0°’}hfl  jung,  Hein  doch  offenbar  mit  /h() 
Mein  sein  und  nicht  mit  hlhfl  Mein  machen.  Diese  Form  Lef.  mans  im  Argubbadialekt 
erhalten  als  gewöhnliches  Wort  für  Kind.  Als  zum  einfachen  Grundstamm  gehörig  betrachte 
ich  ferner  0litltb'h  Richter ,  0°Yl’(\'(\  Kreis,  ‘KKK’i  gläubig  für  0°}\9omi  §  36  c;  auch 
V  Schuft ,  Lump 1  welches  ich  auf  zurückführen  möchte  von  der  Wurzel  ÜJ 7 V  (die 

jetzt  schwimmen  bedeutet)  in  der  alten  Bedeutung  spielen;  die  vermittelnde  Bedeutung  wäre 
dann  etwa  Possenreisser.  Auch  r,7Ä/,h.P/  Sichel  (aus  "Idäfr )  könnte  hierher  gehören.  Unsicher 
ob  0°7rrttC  Ehebrecher.  Zum  einf.  Steigerungsstamm  gehörig  0°9aC  Lehrer,  0n\\n 

Ith  Richter ,  0°UiJnC  Sänger,  0nUYt C  Geschichtsschreiber  eigentl.  Erinneren ,  0°(i£  Zau¬ 
berer.  Zum  einfachen  Intensivstamm  0DUilC  orator  causae  apud  regem  (Lud.), 
Gelähmter,  bettlägerig ,  Ketzer;  auch  wohl  0°P’l'C  (Lud.)  grosses  Zugnetz.  Vom 

Causativ  des  Grundstamms  Anher,  Erretter,  vierradikalig  0l'?/lraUi  K.  1,6 

schrecklich;  vom  Causativ  des  Intensivstamms  vielleicht  r/nd'T1'}  Angelhaken.  Vom  zweiten 


1)  Nacli  Ab.  dict.  nigaud.  Wenn  obige  Ableitung  richtig  ist,  so  sind  die  Wurzeln  Ab.  dict.  94  und 

ry  Ab.  dict.  99  von  7UA  derivativ;  weiter  geht  dann  Ab.  dict.  74  <id« wieder  auf  ry  zurück. 
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Causativum,  eine  Form  wie  das  oben  postulirte  (f°tl YlC9"  ist  Mest.-Qurb.  33  a 

(  tfnft-f.fi/.  eigentl.  der  die  Erde  tributpflichtig  macht,  Erdbebauer).  Vom  Causativ- 

Reflexivum  versöhnlich ,  Tar.  22  b  rächend ,  A4*  Spötter, 

gnädig.  Zum  Reflexiv  mit  ft'}  gehört  ^'JVlöAVf'n  Rad 
Die  Form  tf^flG  hat  im  Amliar.  bedeutend  an  Ausdehnung  gewonnen.  Sie  drückt 
wie  im  Aetli.  Werkzeuge,  Gefässe,  Erzeugnisse  und  Sachen  jeder  Art  aus,  auch  die  reine 
Handlung  oder  Art  und  Weise  der  Handlung  (Dillm.  gramm.  §  116  aA.).  Diese  letztere 
Anwendung,  in  welcher  unsere  Form  im  Aeth.  stets  die  Natur  eines  starren  Substantivs  hat, 
tritt  im  Amliar  in  infinitivischer  Lebendigkeit  auf;  die  Form  fJnaH\C  ist  als  Infinitiv  in  den 
ganzen  Umfang  der  verbalen  Stammbildung  eingetreten.  Wir  werden  daher  die  Form  t/n°n\tl 
soweit  sie  zum  Infinitivausdruck  dient  an  besonderer  Stelle  besprechen  (§  204),  und  sie  hier 
nur  soweit  sie  starres  Nomen  ist  behandeln.  Ueberdies  ist  die  Bildung  dieser  Form  bei 
gewissen  Wurzeln  als  Infinitiv  einen  etwas  anderen  Weg  gegangen,  wie  als  Substantiv.  Auch 
ist  das  m  bei  der  substantivischen  Bildung  zuweilen  in  iv  übergegangen,  aber  nie  bei  der 
infinitivischen. 

Hierher  gehörige  Nomina  von  starker  Wurzel  sind  Geist,  au 4* V. I !  Heiligtum , 

Weg,  und  W'/lMl  Sitz,  Tron ,  Blitz ,  und  ‘fY.W  Feile, 

avRaofr  und  (Dftaof*'  Hetz,  Falle.  Bei  Wurzeln  med.  gern,  ganz  regelrechte  Bildung, 
doch  ist  das  §  64  d  aE.  Bemerkte  zu  beachten.  Prim.  gutt.  z.  B.  Ö7G,1»£*  Sichel  (äthiop. 

a'h)M  iMt.  6,  5  Ecke,  aber  auch  s.  §  9  e.  Von  Wurzeln  med.  guttur. 

Buch  für  9 fl  Zunge  für  ihtr,  dagegen  für  r^AhYl  nur  seltner 

Engel.  Die  hierhergehörigen  Ableitungen  von  Wurzeln  ult.  gutt.  senken  wie  im  Aeth. 
zum  grössten  Teil  das  ä  der  Ultima  zu  e  (§  36  c),  welches  e  dann  gleichzeitig  mit  dem  Gut¬ 
tural  schwindet.  So  entstand  Form,  Figur  aus  ffl,A’iih  f/nd\A  Speise  aus  f/n,!l 

AÖ\  auch  Quelle  das  nach  §  46  a  aus^  entstanden  zu  sein  scheint  würde 

o 

hierher  gehören.  Das  Fremdwort  Kanone  hat  sich  dieser  Bildung  angeschlossen: 

*7DÄ'<h,  älter  av&Qb.  Die  seltnere  aber  regelmässigere  Bildung  mit  Dehnung  des  ä  in  ä 
liegt  vor  in  < Löffel  von  der  Wurzel  Jh  fassen,  berühren ,  tna  ’Hih,  dem  äthiop.  VhP 
entsprechend;  ferner  wahrscheinlich  Abend  welches  ich  zu  einer  Wurzel  ft;>  ,  tigre 

ft'Vft,  entsprechend  dem  äthiop.  h’t’ffl  ziehe,  s.  S.  54  Anm. ;  ferner  Name  einer 

Pflanze;  im  Harari  Bu.  mablä  food  statt  des  schriftamhar.  ^'HA).  Von  Wurzeln 

prim,  iv  wie  im  Aeth.  mit  Zusammenziehung  des  äw  in  ö,  so  ‘I1 11 1 1)  Gnade ,  Woge, 

vgl.  oben  Feile.  Neben  *lv führt  Isenberg  auch  an,  doch  bezweifle  ich 

die  Richtigkeit  dieser  Angabe,  vermute  vielmehr  dass  Infinitiv  zu  fortgehn 

ist.  Von  einer  Wurzel  med.  w  Korb 1  wofür  auch  ‘Ehdl  (s.  §  64  a).  Bei  Wurzeln 

ult.  w  und  j  finde  ich  stets  Vereinfachung  des  äw,  äj  in  ö  bez.  e;  letzteres  schwindet  oft 
ganz  indem  es  einen  vorhergehenden  mouillirungsfähigen  Consonanteu  mouillirt.  Beispiele 
jenseits  für  a'H)P  Wasserleitung ;  grosse  Nadel,  Ahle  steht  für 

von  einer  Wurzel  welche  mit  rt/.P  nähen  gleichbedeutend  sein  muss.  Das  zu  letzterer 

Wurzel  gehörige  Nadel  wird  von  Ludolf  angeführt.  Ueber  das  gleichbedeutende 


1)  Die  Wurzel  ft(Dl\  =  nrd  zurückkehren,  versammeln.  ist  nach  Form  und  Bedeutung 

wjlio  locus  in  quem  homines  disgregati  conveniunt  nur  dass  das  äth.  Wort  auf  Sachen  bezogen  wird.  Von 
derselben  Wurzel  kommt  die  äth.  Conjunction  |^(|  als  eigentl.  bei  der  Rückkehr ,  bei  der  Wendung  zu  einer 
Sache. 
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cn>C60  s.  §  103  f.  Das  alte  Wurfschaufel  ist  mit  Lautzusatz  (§  68  e)  zu 

geworden;  äth.  tf'LVvh.  oberer  Mühlstein  verkürzte  sich  nacli  regelmässigem  Lautgesetz  in 
<7dj£;  den  Formen  und  9°^^  (§  35  b)  unterer  Mühlstein  liegt  wahrscheinlich  ein 

ursprüngliches  zu  Grunde.  Von  mehrlautiger  Wurzel  finde  ich  IT  Trank 

für  ^mTh;  ebenso  wffTi  Flucht;  tf^A'flA'fl  heftiger  Sturm. 

Von  abgeleiteten  Stämmen  finde  ich  ^»WnC  Chr.  24  a  Fernrohr ,  dagegen  das¬ 
selbe  Wort  Chr.  39  b  wie  ein  aktives  Particip;  weiter  avty*i:Y  Gürtel , 

Nasenpflock  (vgl.  §  65  b)  sämmtlich  einfache  Steigerungsstämme.  Einfache  Intensivstämme 
sind  fl)  VA*  Blasebalg  für  und  9n\rTL  Scheermesser  aus  dem  alten  ^AV,  entstan¬ 
den.  Ein  Causativ  des  Grundstamms  ist  "VO-fl  Korh  (neben  für  welches  ebenfalls 

mit  Lautumstellung  auch  ‘P’A'fl;  das  lange  ä  deutet  auf  eine  neuere  specifisch  amharische 
Bildung.  Eine  ältere  Bildung  ist  Num.  31,  50;  Zeph.  3,  10  Gabe  (äthiop.  Eine 

hierher  gehörige  Bildung  vom  Reflexivstamm  glaube  ich  in  Soldat  zu  erkennen,  die 

ältere  Form  (DFU&C  im  Tna;  ich  vermute  dass  oder  0D't'’/r&C  die  Grundform 

ist,  eigentl.  Lager.  Ganz  eigentümliche  Bildungen  zeigt  das  Wort  für  Treppe ,  Stufen ,  näm¬ 
lich  «^AA A,  und  fl°AA>A;  erstere  Form  bei  Lud.,  Ex.  20,26;  die  mittlere  2Kön. 

9,  13;  Gen.  28,  12;  Neli.  3,  15;  die  dritte  von  Isenb.  angeführt.  Es  kann  kein  Zweifel  sein 
dass  diese  Wörter  wurzelidentisch  oder  mindestens  wurzelverwandt  sind  mit  rvrDn ,  dsd  AL*; 
am  wahrscheinlichsten  ist  es  daher  wohl,  eine  Wurzel  AAA  anzusetzen, 1  obwohl  fl^AAA 
und  besonders  ^AfoA^sehr  nach  dem  Reiterativ  - ,  bez.  Intensiv -Reiterativstamm  einer  Wurzel 
AAe  aussehn. 


Nomina  mit  Nachsätzen. 

§126a  l)  Bildungen  mit  nachgesetztem  dt,  t.  Die  Endung  des  natürlichen  wie  des  grammati¬ 
schen  Femininums  ist  auch  im  Amhar.  dt  welches  wie  im  Aethiop.  und  anderen  semitischen 
Sprachen  schon  früh  durch  Aufgabe  des  d  eine  zweite  ungefähr  gleich  häufige  Nebenform  t 
erzeugt  hat.  Bei  der  einen  Nominalform  kommt  vorherrschend  oder  ausschliesslich  die  län¬ 
gere,  bei  der  anderen  die  kürzere  Form  der  Endung  vor;  und  zwar  tritt  die  längere  Form 
meist  an  Bildungen  welche  mit  einer  Doppelconsonanz  enden,  während  die  kürzere  bei  sol¬ 
chen  vorherrscht  die  auf  einen  einfachen  Consonanten  oder  einen  Vokal  ausgehen, 
b  Iu  einem  sehr  charakteristischen  Punkt  ist  der  Gebrauch  dieser  Endung  im  Amharischen 
erloschen:  Sie  findet  sich  nicht  mehr  als  lebendiges  bewusstes  Motionszeichen  des  Femini¬ 
nums.  Nur  starre  oder  veraltete  Ueberbleibsel  des  früheren  kräftigen  Lebens  finden  sich 
noch  in  den  beiden  Fällen  in  welchen  überhaupt  ein  lebendiges  weibliches  Motionszeichen 
beim  Nomen  Vorkommen  kann. 

Zunächst  also  haben  diejenigen  starren  Substantiva  welche  ein  natürliches  Maskulinum 
bezeichnen  die  Fähigkeit  verloren,  durch  Anhängung  der  weiblichen  Endung  dt,  t  ein  natür- 


1)  Zu  dieser  könnte  auch  ipA£  Türmer ,  Wächter  gehören  2  Ivön.  9,  37  ff.  (Massaja  343  explorator  occul- 
tus ),  AAA  spähen ,  spioniren.  —  Sonst  bedeutet  AAA  ausgezehrt ,  elend  sein ,  s.  Is.  lex.  51;  Voc.  Aeth.  Dillra. 

<H  J  oJ 

1334  AAA  =  äthiop.  (iO).l) .  vgl.  J**  phthisi  laboravit ,  aber  auch  aridam  habuit  mcinum  (Mt.  12,  10 
?AAA'f*«*  Afl>-  ein  Mann  dessen  Hand  verdorrt  war)-,  in  doppelzweilautiger  Gestalt  AAAA  Ab.  dict. 

"Ol  oi 

155  devint  etique  ou  maigre  par  maladie.  Das  hebr.  (flechten?)  wovon  8o  Horb,  (441,  J'JL, ;  vgl.  aber 
auch  levi  et  latiore  sutura  consuit)  findet  sich  amhar.  als  ffAA  wieder,  so  Gen.  3,  7  3»niA:flfAA*  sie 
flochten  Blätter. 
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liches  Femininum  zu  bilden.  Es  liegt  liier  nicht  etwa  ein  weitgreifendes  Durchdringen  jener 
Eigentümlichkeit  des  Sprachgebrauchs  vor,  welche  die  beiden  Glieder  eines  natürlichen  Paars 
durch  Ableitungen  von  verschiedenen  Wurzeln  bezeichnet  (wie  inn  und  nYs ,  -in;“  und  itpjn, 

-r:n  und  obwohl  dergleichen  Fälle  auch  dem  Amhar.  durchaus  nicht  fremd  sind,1 

sondern  lediglich  eine  Lähmung  der  Bildungskraft.  Die  Sprache  muss  schwerfällige  syntak¬ 
tische  Mittel  zu  Hülfe  nehmen  um  bestimmt  das  natürliche  Maskulinum  und  bestimmt  das 
natürliche  Femininum  zum  Ausdruck  zu  bringen  (s.  §  240).  Aus  alter  Zeit  ragt  in  das  Amh. 
herein  Königin  lebendig  neben  '>?«/*’  König;  zu  Wl.Jf.  finde  ich  WlJ&'ih  Apoc, 

2,  20  Prophetin  wohl  biblisch -archaistisch.  Ferner  ist  erhalten  N'l*  Schwester  aus  W ih; 
aber  das  Bewusstsein  einer  formalen  Motion  kann  hier  nicht  mehr  vorhanden  sein,  da  das 
formal  zugehörige  Maskulinum  äth.  Wr-  Bruder  im  Amh.  ganz  vergessen  und  an  seine  Stelle 
0)’}£‘9n  getreten  ist.  Zu  h'itl't',  h’ih’t'  Weibchen  (§  240  c)  fehlt  das  formal  entsprechende 
Maskulinum  bereits  im  Aeth. 

Ueber  Substantiva  die  natürliche  Feminina  bezeichnen  mit  der  Endung  Tt  s.  §  128  c  d, 
mit  der  Endung  äwlt  s.  §  129,  mit  der  Endung  et  s.  §  130  b  c. 

Ebenso  sind  die  Adjektiva  zur  Bildung  eines  natürlichen  wie  grammatischen  Femininums  c 
ziemlich  unfähig  geworden.  Bei  denjenigen  Formen  welche  die  Adjektivbedeutung  erst  im 
Amh.  entwickelt  haben  wie  *7 'PC-  und  bei  solchen  die  das  Amhar.  vor  dem  Aeth.  überhaupt 
voraus  hat  wie  die  auf  äm,  äPi  ist  eine  Femininbildung  auch  in  den  ältesten  Texten  durch¬ 
aus  nicht  mehr  möglich.  Bei  denjenigen  Adjektivformen  dagegen  die  das  Amhar.  mit  dem 
Aeth.  gemeinsam  besitzt,  hat  sich  wohl  unter  dem  Einfluss  der  alten  Sprache  die  Möglichkeit 
einer  Femininbildung  länger  erhalten.  Doch  haben  diese  Femininformen  sämmtlich  einen 
archaistisch -biblischen,  wenig  volkstümlichen  Charakter.  Ich  finde  so  d’.Wfl'P  heilig  Mt. 

4,  5;  27,  53;  2  Chr.  3,  8;  verflucht  2Kön.  9,  34;  lebendig  2Kön.  2,  2.  4; 

ü'CYl’l'  •  'J’ÄVTb’P  gepriesen,  gelobt ,  rein  Ms.  58.  Isenberg  grannn.  S.  37:  'flCU'l* 

(A.-Mest.  76  b),  "KAF'A-  Ab.  dict.  105  '?*  mor  tel,  -'/"l*  mortelle. 

At ,  t  ist  somit  im  Amhar.  fast  nur  noch  beim  starren  Substantiv  ungeschlechtlicher  §  127  a 
Notion  gebräuchlich.  Denn  manche  Tierwörter  mit  dieser  Endung  bezeichnen  jetzt  zunächst 
überhaupt  die  Gattung  und  nicht  das  einzelne  weibliche  Individuum.  Die  üblichsten  mit  die¬ 
ser  Endung  versehenen  Nominalformen  sind  folgende: 

i-nAV  und  i-nz*,  den  unvermehrten  einfachsten  Bildungen  'MIC  und  *7'f IC  parallel. 

Beide  Formen  drücken  gewöhnlich  den  abstrakten  Wurzelbegriff  als  starres  Substantivum  aus, 
welche  Abstraktbedeutung  zuweilen  auch  sekundär  zur  Benennung  conkreter  Dinge  angewandt 
wird.  Die  Form  scheint  früher  häufiger  gewesen,  allmählich  indess  mehr  und  mehr 

in  übergegangen  zu  sein,  und  fast  nur  bei  Wurzeln  die  gutturalisch  oder  sonst  mit 

einem  «-liebenden  Consonanten  anlauten  hat  sich  ’MIZ'V  gehalten.  Diesen  Eindruck  empfängt 
man  schon  aus  dem  Aethiop.,  und  das  Amhar.  steht  mit  dem  Aeth.  hierin  noch  auf  ziemlich 
gleicher  Stufe.  Ich  kenne  folgende  Beispiele  ersterer  Form:  Scham  aber  auch  schon 

Ti'P^'Th,  N'J7'P  Hals,  M’P'P  Warte,  wohl  auch  rh'tlf’l'  Eingeweide;  med.  gern. 

7 Garten  (im  Amhar.  nur  vom  Paradies  gebraucht),  ff°0 ih  und  tin°F\'  Zorn  (ganz  ver¬ 
altet);  ult.  j  rhai.:l'  Verläumdung,  Faulheit,  neben  <Üi,7»'P  Freude  (§  6  b), 

Isenberg  bringt  auch  rtdCih  Kat;  ult.  iv  hH**’ 1*  Galle,  ÄA”'!*  Gebet  Auch  bei  einigen  Wur- 


1)  So  QCSl  Hengst,  H  M/-  Stute;  Harari  bara  an  ox,  läm  a  coio ;  vgl.  Dillmann  Gramm.  S.  225.  Aus¬ 
schliesslich  als  natürliche  Feminina  finde  ich  auch  gebraucht  Mädchen ,  7Z£*  Magd. 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  21 
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zeln  med.  w  hat  sich  die  Form  mit  a  erhalten  (vgl.  §  5  a),  so  Milde,  mit  Zusam¬ 
menziehung  des  äw  in  ö  Jer.  49,  2  Geschrei  wofür  indess  f.fckTl'V  (Form  *7*0  Z'l*) 

ungleich  häufiger  ist.  Zu  der  alten  Bildung  (oder  äJLxi?)  mit  mittlerem  a  von  Wurzeln  med. 
w  oder  j  gehört  h^n’T-  Jahr.  —  Das  etymologisch  unklare  £Z'Tf*  oder  Brust 

scheint  auch  hierher  zu  gehören. 

1)  Beispiele  der  häufigeren  Form  ‘7'flZ'l*  sind:  C'PH’lh  Feuchtigkeit,  T^Afl'V  Knie, 

n;i*  Haut,  F^CdVl'  Schneiden  (Leibschneiden);  med.  gern.  ^’A'P  Leichtigkeit ,  tlRi I*  Ver¬ 
treibung,  'HZ'lh  Eisen  (von  Wurzel  flZZ  durchdringen );  med.  guttur.  flA'f*  Schärfe  für 
ArThAV  und  Gelübde  für  AKA'V;  ult.  guttur.  '/nAü-  Fülle  für  9° AK'Th,  ’nH'll*  Menge  für 
'fni’V  V,  ty'H't'  Züchtigung  für  T^’l*  Morgen  für  und  neben  seltenem  T'flrh'h 

(§  32  c),  gewöhnlich  mit  beibehaltenem  Guttural  'PCU'Tf*,  <hC*/'P  Furcht  (vgl.  auch  §  37  a). 
Von  Wurzeln  prim,  w  nach  dieser  Bildung  ü>-V'tI,’T  Fall,  für  ÖHMI'I*  Schönheit, 

für  (l>'a10:l'  Stoss  (dag.  §  106  bc).  Bei  Wurzeln  med.  w  löst  sich  das  w  vokalisch  auf  und  das 
e  schwindet,  so  Gestalt,  Höhe,  U'/.T  Umhergehn,  Müssiggang,  Geschrei, 

Geogr.  16  Wärme;  die  Bildung  ist  hier  also  ganz  so  wie  im  Aetli.  Aber  bei  den 

zugleich  gutturalisch  anlautenden  Wurzeln  kommen  in  Abweichung  vom  Aeth.  auch  Formen 
mit  mittlerem  fl>-  vor.  Was  von  solchen  Schreibungen  vermutlich  zu  halten  ist,  darüber  s. 
§  25  d.  Wir  haben  also  doppelte  Formen  wie  Uö>* hih  und  O'U’t'  Tumult.  In  der  Schrift 
herrschen  erstere  Formen  fast  ausschliesslich ,  in  der  Aussprache  nur  letztere  zu  belegen. 
Weitere  Beispiele  1*  Prov.  30, 2;  Geogr.  37  Kenntniss,  dag.  Ms.  65  (?) ; 

oft  Wahrheit  (für  tiia  j,  L.  ounete.  Von  Wurzeln  ult.  w  und  j  stark 

gebildet  iHW’T  Vergebung,  'V  Feinheit,  für  it'W’t'  Kappe  L.  koufiet,  <bih 

ffl'l*  Gelüst,  ih&fD’t'  Leben,  Lef.  haiuate,  Ab.  dict.  13  lnyot.  9nTl:l'  Abend,  nach  Isenberg 
selten  im  Amhar.  gebräuchlich  (aber  im  Argubbadialekt  Lef.  michet  soir  das  gewöhnliche 
Wort),  kann  sowohl  auf  JP’AP'Th  wie  auf  9°  PA'  basiren.  Dagegen  entschieden  schwach 
Tfl’T  saugendes  Vieh. 

c  Während  die  beiden  eben  besprochenen  Formen  und  den  mittleren  Radi¬ 
kal  vokallos  haben  ( \XÜ ,  )  und  höchstens  besonderer  Laut  Verbindungen  halber  einen 

kürzesten  Hülfslaut  annehmen  können,  so  hat  in  den  Formen  •j-ncl-  und  der  zweite 

Radikal  einen  kurzen  Vokal  älteren  Datums.  'MIC*  ist  als  x.JL.7  aufzufassen,  oft  entschieden 
auch  als  Femininum  zu  'Ifl'C  Es  sind  lauter  Conkreta  die  durch  Wörter  dieser  Bildung 
bezeichnet  werden;  ich  finde  Ud>*A;f*  Obelisk,  ü)a}9":l'  Schröpf  köpf,  hA^’)'  Blutigel, 
Knochen  (§  35  c),  Schüssel  aus  (Dftih't* '■  auch  Wfi’t'  Aehre  das  nach 

§  29  g  aus  äth  entstanden  ist  gehört  demnach  hierher;  hlr A'V  war  schon  §  126  b 

zu  erwähnen. 

d  Die  Form  ‘’MlC'V  kann  ich  mit  folgenden  Wörtern  belegen:  °1.K' Aih  Hos.  4,  2  Mord, 
frcr-T  Schuppe,  Besitz,  Tdl'V  Wenigkeit ,  Hurerei.  Beachtenswert  ist  die 

wahrscheinlich  sekundäre  Abstraktbedeutung  von  A’ll*  und  Uff»”"!'  (äth.  so  noch 

Zerstreuung. 

e  Erstarrte  Feminina  der  Form  P’tUl  sind  P9nTf,"l'  was  Isenberg  in  der  Bedeutung  Woche 
anführt,  eigentl.  die  achte.  Aeusserlich  wenigstens  gehört  auch  hierher  der  etymologisch 
unklare  Tiername  UV'iT  Gans;  vielleicht  auch  Wh  (§  100  b). 
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Die  Form  ‘■MC*  ist  wie  im  Aeth.  nur  selten;  ebenso  arab.  &X*i ,  &JL*i  wenig  gebrauch-  f 

liehe  Collektiva.  Ich  finde  die  beiden  auch  dem  Aeth.  bekannten  Abstrakta  Winter, 

Buhe.  Ein  hierhergehöriges  Conkretum  ist  ?*H’V  Leber  wenn  wir  als  seine  Grund¬ 
form  richtig  frin£*']h  ansetzen. 

Häutiger  ist  die  dem  arabischen  \XxJ  entsprechende  Nominalform.  Vermöge  der  Fähig-  g 
keit  die  weibliche  Endung  in  zwei  verschiedenen  Gestalten  anhängen  zu  können  hat  sicli  im 
Aeth.  und  ebenso  im  Amh.  diese  Form  in  zwei  zerteilt:  und  'MC*  Letztere  ist 

namentlich  Collektivum  (§  149  b  aE.)  kommt  aber  auch  als  Singular  vor,  erstere  ist  nur  Sin¬ 
gular.  Beispiele  1)  «PAft*  Ring,  h'Ml’t'  Anhöhe,  Gewand,  A'lVih  Dach,  ©Z*'* |* 

2Joh.  12  Rapier  (so  auch  im  Tna)  ist  wohl  arabisches  Lehnwort  obgleich  es  sich  dann 
der  Regel  nach  als  ©Z*  darstellen  sollte;  ferner  HAO*  Schnalle,  fr/.WI'  eine  Heilpflanze, 
flZh*  Segen.  2)  OH**  Grube,  Brunnen,  JtA**  Prov.  30,  15  Blutigel  (neben  hA**). 

Ob  £rt,*  Insel  hierhergehört  ist  mir,  trotz  des  äth.  Plurals  &A,?*,  im  Hinblick  auf  §  29  g 
zweifelhaft. 

Starre  Substantiva  die  einem  idLu  entsprächen  kann  ich  mit  Sicherheit  nicht  nach- 

weisen.  Auch  im  Aeth.  ist  das  Vorhandensein  dieser  Bildungen  zweifelhaft,  wenigstens  sind 
sie  von  stark  auslautender  Wurzel  nicht  belegt,  und  bei  schwach  auslautender  ist  eben  die 
Möglichkeit  sekundärer  Lautveränderung  gegeben.  Am  wahrscheinlichsten  ist  es  dass  das 
alte  ?»A*  Feuer  hierher  gehört,  vielleicht  auch  das  alte  rt1}*,  All'  Stunde,  beide  Wörter 
äth.  und  amhar. 

Vereinzelt  steht  Sünde  da.  h 

An  die  vierlautige  Form  a1'(la}'ü  tritt  meist  das  eng  angeschlossene  t,  so  Vf*ftVf*A*  i 
Wassergefäss ,  Augenbraue,  B'VdC’i'  Nabel ;  auch  /*’/*’*  Koh.  10,  17;  Luc. 

21,34  Gefrässigkeit  und  Ti  Ti*  Am.  2,  14;  9,  1  Flucht  gehören  hierher.  Mit  ät  finde  ich 
nur  «P'-A'P^A*  Abgrund.  Zu  der  Form  1»fl7'fl  gehört  A'lAA*  Kette.  Eigentümlich 
'flA'£*  Voc.  Aeth.  Dillm.  994  Orkan:  das  zugehörige  Mask.  s.  §  118  b. 

Nomina  der  Form  **T'OC*  sind  im  Amhar.  nicht  selten ,  sie  haben  indess  sämmtlicli  k 
eine  etwas  archaistische  Färbung,  sowohl  hinsichtlich  ihrer  theologischen  Bedeutung  als  auch 
darin  dass  sie  meist  mit  erhaltenem  Guttural  geschrieben  werden.  Ich  finde  *JP*UC*  Lehre 
(L.  temeurt),  *jP*VlU*  Ruhm,  **t«7/*’*  Geduld,  •Irtll.'l-  Hochmut,  Mfl/V  Prophezeiung, 
*©*A£'  Geschlecht. 

Nomina  der  Form  ©**7’nC*  finde  ich:  ©O® 7/*’*  Königreich,  ©*}<L*  Sieb,  A**  1 
Versuchung ,  ©>11 A«*  Gewicht,  ©’Ah*  Brief,  Botschaft.  Die  Form  ©,aMC*  liegt  vor 
in  ©>*ip¥*  Plage,  av\\&, A*  Teil,  ©»*A{P**  Messer,  ©MIAU*  Licht,  ©Mfa*  Fen¬ 
ster,  ©AlllP**  Voc.  Aeth.  Dillm.  1180  Joch  ist  äthiop.  ©MhJP**-  Von  Wurzeln  med.  gern, 
zum  Teil  ganz  regelmässig  wie  ©’CfMl*  Netz,  zum  Teil  indess  —  und  zwar  bei  denselben 
Worten  wie  im  Aethiop.  —  mit  Lautumstellung  (§  64  d)  und  der  längeren  Endung  ät: 

Z*  1  Cor.  3,  11;  Hi.  28,  9  Grundlage,  ©>ÄA*  Zelt  (wohl  nur  in  fl^A*-©1^*  gebräuch¬ 
lich);  ©MA*  Hi.  22,  9  Wittwe  ist  nur  wenig  gebräuchlich  (Ab.  dict.  86  religieuse,  nonne), 
dafür  OA'f:*. 

2)  Bildungen  mit  der  Endung  %  (it).  Die  Endung  %  bildet  zunächst  wie  im  Aeth.  von  §  128  a 
Nominibus  und  zwar  meist  Substantivis  neue  Beziehungsnomina;  doch  Hst  dieser  Gebrauch 
der  Endung  welcher  schon  im  Aethiop.  nicht  mehr  sehr  häufig  ist,  im  Amhar.  noch  unleben¬ 
diger  geworden  indem  andere  Endungen  hier  erdrückend  aufgetreten  sind.  Hierhergehörige 

21* 
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Nomina  sind  ?»JJ°A«  schlecht  von  Isenberg  als  schoanisch  angeführt,  N7°A  vermutlich  = 
äth.  ArflA;  ferner  hfl«  Umwallung ,  Bollwerk  von  h'fl  rund,  tungebend;  nur  im  Argubba- 
dialekt  L.  miche  -  äthiop.  'fl?»A«-  Nationalitätsnamen  Exod.  2,  12.  14  Aegypter , 

Grieche ,  f.’"1/.  Luc.  23,  38  und  römisch,  Heide,  P-il*-1/.  Apg.  18,  2  PL;  sie  sind 

sehr  beschränkt  worden  durch  den  Gebrauch  des  Genitivs  der  geogr.  Herkunft,  vgl.  auch  §  249  b. 


Ein  arabisches  Lehnwort  ist  offenbar  *7'flA«  „ mountainous ;  also  south  or  south -west“  =  A 
Unklar  sind  einige  mehrläufige  Tiernamen:  0«  Ziegenbock  (von  dem  alten 

Augenlid  abgeleitet,  oder  4 ’CTr  Horn  enthaltend'?),  em  abessinisches  Tier  einem 

Pferde  ähnlich  but  liaving  two  liorns  standing  straighl  upright ,  and  hoofs  like  a  cow ,  *7£‘ 
eine  Beiherart. 

Unentschieden  muss  es  bleiben  ob  71*7^  eine  Handvoll  und  JkS5*,  älter  beule 

Hände  voll  hierhergehören,  d.  h.  ob  sie  aus  71*7^  bez.  fahn%  entstanden  sind,  oder  aus  7 i*7'> 
bez.  fah'J-  Wie  man  bemerkt  haben  wird,  bewirkt  dieses  i,  ausgenommen  bei  miche,  nir¬ 
gends  die  Mouillirung  eines  vorhergehenden  mouillirungsfähigen  Consonanten , 1  ebensowenig 
die  gleich  zu  erwähnende  Endung  Jt,  ausgenommen  wieder  und  das  seltene  A,;|-  Nacht 

für  aus  A>  A.4* ,  und  deshalb  liegt  es  nah,  71*7'^  und  lt\frti  nicht  hierherzuziehn. 

Eben  deshalb  können  wir  nicht  sicher  entscheiden  ob  älter  Schlange ,  dem 

im  Harari  das  einfache  hitin  gegenübersteht,  aus  h'fa’Pl'  oder  aus  ‘hfa’/.’l'  entstanden  ist. 

Dagegen  ist  die  Endung  %  noch  häufiger  als  im  Aeth.  geworden  in  der  Form  70^1*70^) 
welche  im  Amhar.  noch  lebendiger  als  im  Aeth.  in  die  Stammbildung  des  Verbums  eingetre¬ 
ten  ist  und  zum  Ausdruck  participialer  Nomina,  teilweis  völlig  substantivischen  Charakters, 
dient.  Ueber  diese  Form  wird  daher  an  besonderem  Orte  (§  205)  gehandelt  werden. 

Die  durch  das  weibliche  t  vermehrte  Endung  it  bildet  einige  substantivische  natürliche 
Feminina,  nämlich  9°'i Pf*  Gattin  (  dlN A.'f" ) 2  dem  als  natürliches  Maskulinum  das  nur  im 
Argubbadialekt  erhaltene  L.  miche  mari  (*fl?iA«)  gegenübersteht;  im  Schriftamhar.  gehört  als 
natürliches  Maskulinum  mit  ‘/"'Ufa  begrifflich  zusammen  HA  Gatte 3  (äth.  HA A  Herr).  Fer¬ 
ner  &DT‘tt.fa  (aus  Amme.  Dieses  Wort  und  Bettung,  Arznei ,  das 

wir  deshalb  gleich  hier  erwähnen  wollen,  sind  beiläufig  die  einzigen  mir  bekannten  Reste 
der  auch  im  Aeth.  nicht  häufigen  Hintenweiterbildung  und  Umbildung  des  alten  durch  vor¬ 
gesetztes  m  gebildeten  Particips;4  vielleicht  auch  ^I,t7AA«ih  Ab.  dict.  114  couvercle  cTun 
pot  au  feu.  Ferner  7iö7<7A«'Th  1  Timotli.  5,  2  Greisin,  hCTlpl'  Greisin,  T’Wl A,'l* ,  Ludolf 
<7DAYf‘A.']h  Nonne.  Zu  diesen  drei  Wörtern  existirt  das  entsprechende  Maskulinum  auf  i 
nicht,  vielmehr  nur  Formen  auf  e  (aus  ü$>,  ä*H):  A»,  Y\.CPh,  7l>VhA»;  dieser  Meta- 

plasmus  ist  auch  im  Aeth.  sehr  gewöhnlich  (Dillm.  grannn.  S.  223  aE.):  maskul.  und 

femin.  und  Bemerkenswert  aber  ist  das  o  in  der  Femininform 


1)  Ganz  im  Gegensatz  hierzu  bewirkt  dieselbe  Endung  %  (aber  nicht  tt)  Mouillirung  in  der  Form  7f|<L 
mit  sehr  geringer  Ausnahme. 

2)  In  Tar.  steht  statt  7 i'V  immer  (wohl  dreissigmal)  mit  völliger  Umlautung  des  e  der  ersten 

Silbe  zui:  auch  Ab.  dict.  83.  Es  ist  möglich  dass  auch  Chr.  5  b  :  .7/,.  bedeutet  mit  seinem  Weibe; 

sonst  in  Chr.  freilich  nur  rar.  Iler  Zusammenhang  entscheidet  nicht.  Damit  würden  meine  Folgerungen 
über  das  Verbum  beruhigt  sein  (8.  5  aE. ,  S.  116  aA.  u.  Anm.  1)  hinfällig  werden. 

3)  Wenn  aber  f|/\  als  erstes  Glied  einer  alten  status  constructus- Verbindung  auftritt  (§  157  c) ,  so  ist  es 
durchaus  nicht  ausschliesslich  natürliches  Maskulinum;  in  der  Verbindung  flA:flA  Gen.  20  3;  Hes.  19,  7 
Besitzerin  eines  Gatten,  verheiratete  Frau  ist  es  sogar  natürliches  Femininum. 

PP 

4)  Im  Syr.  so  die  Endung  verwandt. 
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hnl-;  in  dem  Maskul.  hC%  ist  dasselbe  begründet  (§  64  b),  aber  in  dem  Femininum 
hn-t'  =  ätli.  h/.-l.'l'  hat  sich  dieser  Laut  offenbar  nur  nach  der  Analogie  des  Maskuli¬ 
nums  ganz  sekundär  gebildet;  im  Harari  mit  Abfall  der  anlautenden  Silbe  mask.  raga,  fern, 
rägit.  In  älteren  Texten  noch  hin  und  wieder  Feminina  auf  7t  von  Nationalitätsnamen. 


Beim  Adjektivum  wird  ein  lebendiges  Femininum  durch  Anhängung  von  it  gebildet  nur 
bei  dem  Zahlwort  hl?:  einer ,  fern.  hl^:V  eine. 

Zur  Zeit  als  die  einfache  Femininendung  ät,  t  als  lebendiges  Motionszeichen  beim  Adjek¬ 
tiv  und  beim  substantivischen  natürlichen  Femininum  zu  erschlaffen  anfing,  machte  die  Sprache 
einen  sehr  energischen  Ansatz,  dafür  die  lautlich  schwerere  weibliche  Adjektivendung  7t  als 
lebendiges  Motionszeichen  eintreten  zu  lassen.  Auch  das  Aramäische  bedient  sich  zuweilen 
der  erweiterten  Femininendung  7t ä  wo  im  Maskul.  kein  7  steht,  so  — änä,  femin.  — anitä. 
Aehnliches  im  Plattdeutschen.  Die  in  dem  7  liegende  eine  Beziehung  ausdrückende  Urbedeu¬ 
tung  ist  natürlich  hier  wie  in  vielen  anderen  Fällen  ganz  geschwunden,  es  dient  lediglich 
zur  Formerweiterung  und  lässt  die  materielle  Bedeutung  der  einfachen  Form  völlig  unverän¬ 
dert,  indem  es  höchstens  auf  den  substantivischen,  adjektivischen  oder  participialen  Wert  der¬ 
selben  leicht  influirt.  Von  den  oben  erwähnten  schriftamharisclien  Formen  dürfte  einzig  und 
allein  hi-l/l-  dieser  Epoche  angehören,  während  alle  anderen  älteren  Ursprungs  sind:  Im 
schriftamh.  Dialekt  scheint  das  ßedürfniss  nach  einem  lebendigen  femininalen  Motionszeichen 
überhaupt  bald  ganz  geschwunden  zu  sein  und  damit  auch  der  Gebrauch  von  7t  als  solches 
früh  wieder  ein  Ende  gefunden  zu  haben.  Nur  mit  der  Endung  des  determinirten  Status  u 
verbunden  hat  sich  7t  im  Schriftamhar.  fest  erhalten  und  ist  mit  diesem  zusammen  zum  ein¬ 
heitlichen  Abzeichen  des  weiblichen  determinirten  Status  erstarrt  ( 7tu ).  In  dieser  Verschmel¬ 
zung  muss  it  eventuell  dann  auch  an  solche  Nomina  treten  bei  denen  es  als  lebendiges  ein¬ 
faches  weibliches  Motionszeichen  ursprünglich  nie  antreten  konnte,  nämlich  an  unnatürliche  nur 
grammatisch  als  weiblich  aufgefasste  Substantiva,  z.  B.  *J"?:6’U  die  Erde  von  9U?:C  Erde. 
Das  Nähere  §  160. 

Aber  im  Hararidialekt  ist  7t  als  weibliches  Motionszeichen  lebendig  erhalten.  Das  Adjek¬ 
tivum  bildet  ganz  volkstümlich  durch  Anhängung  dieser  Endung  ein  Femininum;  ät,  t  scheint 
hier  ganz  veraltet.  Beispiele  Bu.  Jc&yh  red ,  femin.  /cay/dt  (‘K&rTh);  kamyit  right  hand 
düdah  deaf  and  dumb ,  fern,  düdit  {?:%)’■,  hajayr  dwarf,  fern,  hajayrit  (h^Oj  dama  green , 
fern,  damit;  fasik  adulterer ,  fern,  fäsildt  Ebenso  kann  das  Harari  von  starren  Sub- 


stantivis  die  natürliche  Maskulina  bezeichnen,  das  natürliche  Femininum  durch  Anhängung 
von  7t  ableiten;  hier  kommt  ab  und  zu  aber,  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Schriftamhar., 
auch  noch  ät,  t  vor  (z.  B.  gisti  =  '}**!/** iP).  Beispiele  Bu.  arüz  bridegroom  (^v^),  femin. 
arüzit  bride;  wasif  a  slave  boy  ( fern,  wasifit  a  slave  girl;  i h  brotlier ,  fern,  i/dt  sister, 
doch  Beke  ehht  (  M*)’,  ebenso  können  Appellativa  für  Tiergeschlechter  indem  sie  zunächst 
das  Maskulinum  ihrer  Art  ausdrückend  gedacht  werden,  durch  Anhängung  dieser  Endung  das 
Femininum  bestimmt  bezeichnen,  so  gamaylah  camel,  femin.  gamaylit;  atäwäg  fowl,  femin. 
atäwägit;  bushsin  a  dog ,  fern,  bushshit  a  bitch.  —  Wenn  diese  Endung  7t  im  Hararidialekt 
einen  ganzen  Satz  zu  einem  einheitlichen  Femininum  zusammenfasst,  lautet  sie  mit  Verlust 
des  t  blos  7. 


Nicht  wenige  starre  Substantiva  abstrakter  wie  conkreter  Bedeutung  aber  ohne  natürli-  e 
dies  Geschlecht,  auch  Gattungsnamen  von  Tieren,  haben  die  Endung  7t.  Zur  einfachsten 
Form  «’MIC  gehören  if'C&'h  Ps.  77,  18  Wirbelwind,  T.'h  Kampf  für  ,  unsicher 

Koh.  9,  12;  mehrläufig  FussJcnöchel ,  Pincette , 
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Meines  Geschwür ;  als  mag  wer  will  AiA/V  Nacht  auffassen  wofür  auch  verkürzt  A>'Th 

Weiter  und  manche  andere.  Am  häufigsten  ist^  ,  so 

Pauke ,  rnOA.'F  eine  Art  Gebäck,  t/nA(\.:l'  Name  eines  Monats,  Leitung 

nach  alten  Bildungsgesetzen  während  die  neuen  §  205  d  zu  erörternden  erfordern  wür¬ 

den.  Unter  der  Wucht  des  die  Ultima  treffenden  Accentes  verkürzt  sich  bei  dieser  Nominal¬ 
bildung  zuweilen  das  ä  der  Penultima  in  ä.  So  lautet  das  Wort  für  Spinne  welches  Yoc. 
Aeth.  Dillm.J245  noch  7 i/f/Z’l'  (wohl  nur  schlecht  für  ft/*^"l* )  heisst,  jetzt  immer  ft 
so  Hi.  8,  14;  Jes.  59.  5.  ‘FAfll/’lF  Geldbeutel  welche  Form  im  Tna  noch  herrscht  (s.  Gramm. 
S.  101  aA.)  und  auch  von  Isenberg  lex.  S.  74  als  amharisch  angeführt  wird,  lautet  in  den 
Texten  immer  so  Luc.  19,  13.  Das  Wort  hängt  zusammen  entweder  mit  dem 

Fremdwort  ‘k/LT  -hL-ö  kleine  Münze  oder  mit  amhar.  4*  CT  4*CT,  *f*^T  Münze  und 
hat  etymologisch  kaum  etwas  zu  tun  mit  dem  (ganz?)  gleichbedeutenden  und  ähnlich  lau¬ 
tenden  z.  B.  Lev.  11,  32;  Luc.  22,  35.  36;  Jes.  46,  6;  Deut.  25,  13;  bei  Lud.  £9j\r, 

Dillm.  lex.  842  für  welches  ein  älteres  hArtl/V  bisher  nicht  belegt  ist  und  das 

daher  von  Anfang  an  eine  Form  zu  sein  scheint.  —  Auch  ?t'}£*Cö7"7/Th  Wiedehopf ‘ 

Frosch  (§  123)  gehören  hierher. 

§129a  3)  Bildungen  mit  der  Endung  (ä^’t').  Diese  im  Aethiop.  so  häufige  Endung  ist  im 

Amhar.  ganz  geschwunden,  wenigstens  ist  sie  nicht  mehr  volkstümlich.  Nur  die  biblische 
oder  theologische  Sprache  kennt  noch  alte  Formen  wie  2  Sam.  1,8  Amalekiter , 

1  Sam.  28,  1  Philister ,  Einsiedler ,  Jwlö7T  Heide ,  irdisch 

und  dem  entsprechend  auch  natürliche  und  grammatische  Feminina  wie  Heidin , 

AWti’l'  geistige. 

1)  Wie  §  29  g  näher  begründet,  ist  es  nicht  schlechthin  einem  Veralten,  einem  Verdrängt¬ 
werden  durch  eine  andere  Endung,  als  vielmehr  einer  Lautschwächung  zuzuschreiben  dass 
die  unveränderte  Endung  ä^ih  nur  noch  in  biblischen  oder  theologischen  Wörtern  bei¬ 
behalten  ist.  Äw%  fiel  früh  mit  äi  zusammen  und  wurde  dann  gleich  diesem  zu  e  vereinfacht. 
Nur  bei  den  Wörtern  hl°T*  Greis,  M*  Mehl  und  £-A,'lh  Insel  haben  wir, 

wie  aaO.  gezeigt,  bestimmten  Grund  ein  ursprüngliches  äw%,  awit  anzunehmen;  bei  allen  übri¬ 
gen  liegt  ein  solcher  nicht  vor  weshalb  wir  sie  zur  Endung  äi  ziehn. 

§  130  a  4)  Bildungen  mit  der  Endung  äf*.  (ä£'i h).  Ich  finde  diese  Endung  unverkürzt  nur  in 

,WhA*Y>  Hinterteil  des  Sattels  welches  Wort  auch  durch  den  erhaltenen  Guttural  etwas  alter¬ 
tümlicheres  Aussehn  empfängt  (Lef.  S.  243  daharaye  dossier),  ferner  in  h*10*! JK.  Reif  dem  äth. 

entsprechend;  h 7**00^  a  white  horse  (wohl  zu  unterscheiden  von  Ji7uflAV«  Orkan , 
S.  153  aA.)  ist  wohl  von  HiniA  Ab.  dict.  6  cuirasse  pour  un  cheval ,  äth.  abgeleitet, 

bedeutet  eig.  also  Satteltier ;  s.  auch  §135f.  Sonst  überall  Verkürzung  in  e,  so  T'iVlA,,  Lud. 

Mönch  =  äth.  -IIA  und  I1A  Rind  =  äth.  'Oft /LY-,  A'IÄ.  Weizen  =  äth. 

70A  Gen.  9^  20^  )(l^o  Jes.  28^  24  — —  atli.  ^  — 

tna  (äth  In  den  ziemlich  häufigen  Fällen  in  denen  uns  die  entsprechende  Form 

mit  «£»,  im  Aeth.  oder  Tna  nicht  zur  Seite  steht,  ist  es  nicht  immer  möglich,  das  aus 
entstandene  e  von  der  älteren  Abstrakt -Collektivendung  e  (§  133)  sicher  zu  trennen,  da  auch 
Wörter  mit  letzterer  sich  in  conkrete  Bedeutung  wenden  können.  Ich  glaube  indess,  mit 
ziemlicher  Sicherheit  uA.  noch  folgende  Wörter  hierher  ziehen  zu  dürfen:  A“A»  Diener  von 
der  W.  A°A,  äth.  A”A ©  welche  flammen  und  schnell  bewegen  bedeutet,  vgl.  usw. 

und  ferner  Num.  25,  7  Speer  offenbar  eine  Weiterbildung  von  äthiop. 

dünn ,  schlank.  In  Chr.  werden  durch  Anhängung  dieser  Endung  an  geographische 
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Eigennamen  öfters  die  Ausdrücke  für  die  Bevölkerung  gebildet ,  so  flf Ckr.  28  a  Schoancr 
von  Schoa  aus  gebildet,  ferner  •  (tofWiJX**  ■’  :  •  ‘PF.'A* 

Cbr.  43  a  von  ‘PÄ’A  während  ohne  Endung  aber 

offenbar  doch  auch  als  Bevölkerungsausdruck  dazwischen  steht.  Weiter  ft* "75;  neben  Yia 7fc 
Weber,  und  VIA»  gefrässiger  Mensch ,  Yi"7‘VA»  Greis,  Aeltester;  wohl  auch  das  unklare 

Wrt.  einige. 

Im  Dialekt  von  Cfafat  findet  sich  mit  dieser  Endung  noch  tekur««/  neben  tekurem  für 
das  schriftamhar.  einfache  T*fcC  schwarz ,  ebenso  äshkaroi  für  K'fihC  Knabe. 

Ein  natürliches  Femininum  ist  rt.-'l-  Weib,  weiblich  zunächst  für  rtlb'l-  aus  rVn>i£;i*,  i> 
tna  m Das  zu  formal  gehörende  Maskulinum  das  dem  tna  ii'fthF*  ent¬ 

sprechen  würde  habe  ich  weder  in  den  Texten  noch  sonst  irgendwo  gefunden,  nur  das  von 
Massaja  S.  339  gebrachte  könnte  die  gesuchte  Form  sein  wenn  wir  (nach  §  14  a)  als 

correkte  Schreibung  annehmen.  Für  gewöhnlich  gehört  begrifflich  als  Maskulinum  mit 
A.-I-  zusammen  das  aus  der  ursprünglichen  Bedeutung  Sohn  i(D Aß“)  völlig  in  die  Bed. 

Mann,  männlich  ausgewichen  ist.  —  Weiter  im  Dialekt  von  Gafat  mösie£  Kind  (wahr¬ 
scheinlich  bestimmter  Tochter )  aus  <7D'5hAß''T‘  entstanden  ,  vgl.  §  48  c.  Ein  nur  grammati¬ 
sches  Femininum  mit  dieser  Endung  ist  ’h’iGHtf’l'  Holz  (auch  Ti'J'&'Th,  s.  §  63  a),  über  die 
erläuternden  Tigrinaformen  dieses  Wortes  s.  Gr.  S.  192  aA. ;  in  den  Dialekten  noch  Formen  ohne 
Endung  s.  §68  e,  auch  im  Gafatdialekt  inchesh  (über  das  angehängte  esh  s.  §161).  S.  auch  §  134. 

Bei  einigen  natürlichen  Femininis  ist  die  Endung  et  nicht  unmittelbar  an  den  letzten  c 
Radikal  getreten  sondern  an  die  einfache  weibliche  Endung  t.  Im  Schriftamh.  kommt  so  vor 
flA'fcih  Wittwe;  die  gleichbedeutende  Tigrinaform  ’fl'JA'fc  ’t'  weist  eine  Zusammenstellung 
mit  ab  und  deutet  auf  OAA  Herr,  davon  Fern.  HAA ’f*  woran  dann  nochmals  die 

weibliche  Adjektivendung  et  getreten  ist;  OA'fr'l*  bedeutet  somit  eigentlich  Herrin,  und  zu 
dieser  Grundbedeutung  stimmt  ausserordentlich  gut  die  noch  von  Ludolf  zu  flA'fc'f'  ange¬ 
führte  Bedeutung  matrona  nobilis,  viri  nobilis  aut  principis  uxor.  Wittwe  ist  also  erst 
sekundäre  Bedeutung  des  Wortes.  Im  Gafatdialekt  so  noch  mish£7e£  wife  =  schriftamhar. 

Th;  änsi tiet  daughter  (tna  ft'JA’J'ß'fc)  gegenüber  von  änsit  woman. 

5)  Bildungen  mit  der  Endung  ä.  Dass  die  Endung  ä  lautliche  Veränderung  der  Endung  §  131a 
ät  sei  wie  Dillmann  annimmt,  entsprechend  der  Abstumpfung  des  hebr.  n  zu  r:  T  ,  ist  mir 

ebenso  unwahrscheinlich  wie  die  Entstehung  der  arabischen  Endung  ^  welche  dem  äthiop.- 
amharischen  ä  entspricht,1  aus  jj  '  .2  Bedenklich  macht  diese  Annahme  schon  der  Umstand 
dass  wir  im  Aethiop.  weder  ein  einziges  natürliches  Femininum  mit  der  Endung  ä  haben, 
noch  dass  diese  irgendwo  beim  Adjektiv  als  lebendiges  Abzeichen  des  Feminins  vorkommt, 
was  wir  bei  dem  grossen  Umfang  der  Endung  ä  im  Aeth.  doch  dann  erwarten  sollten.  Im 

Arabischen  gestaltet  sich  die  Sache  freilich  anders,  hier  stehen  gewisse  Formen  auf  als 
natürliches  wie  grammatisches  Femininum  in  lebendiger  Correspondenz  zu  gewissen  anders 
gestalteten  männlichen  Bildungen;  schlechthin  als  Femininendung  tritt  aber  auch  im  Arab. 

„!  nirgends  an  männliche  Formen,  und  erst  dies  wäre  für  den  Charakter  als  eigentliches 
weibliches  Abzeichen  entscheidend.  Dietrich  hat  vielmehr  (Abh.  hebr.  Gramm.  S.  158)  richtig 


1)  Dass  ätk.  ä  =  *T  nicht  =  ^  '  ist  (Dillm.  gramra.  S.  216  Anm.  2)  hat  Dillmann  selbst  DMZXV  145 
erkannt. 

2)  Dass  in  arabischen  Lehnwörtern  die  aus  8 '  abgestumpfte  Endung  8 '  durch  ä  wiedergegeben  wird 
(§5e)  wird  man  nicht  als  Einwand  anführen  wollen.  —  Das  arab.  J  kann  im  Amh.  natürlich  erst  recht  Hin¬ 
durch  ä  wiedergegeben  werden. 
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erkannt  dass  im  Arab.  hier  eine  nur  sekundär  zum  weiblichen  Conkretum  differenzirte  Bil¬ 
dung  mit  ursprünglicher  Abstraktbedeutung  vorliegt  und  dass  diese  abstrakte  und  collektive 
Bedeutung  der  Endung  J  ja  noch  unendlich  oft  innewohnt.  Im  Aeth.-Amh.  verhält  sich  die 
Sache  ziemlich  ebenso,  nur  hat  sich  aus  und  neben  der  ursprünglichen  Abstraktbedeutung 
von  ä  nicht  die  Bedeutung  des  weiblichen  Conkretums,  sondern  nur  die  des  Conkretums 
überhaupt,  also  zunächst  die  des  männlichen  entwickelt.  Im  Amhar.  ist  ä  eine  sehr  gewöhn¬ 
liche  Adjektivendung.  Wir  sahen  die  gleiche  Erscheinung  §  107  c  d  bei  den  Nominibus  der 
Form  °H1C  bez.  welche  im  Amh.  wie  im  Arabischen  zahlreich  aus  der  Abstraktbedeu- 

tung  die  adjektivische  entwickelt  haben  und  bei  denen  häufig  beide  Bedeutungen  neben  einan¬ 
der  in  demselben  Worte  vereint  sind;  s.  auch  Philippi,  stat.  constr.  S.  87.  Das  ä  an  zahl¬ 
reichen  Tier-  und  Pflanzennamen  welches  ich  früher  (Tigrinagramm.  S.  193)  mit  Dillmann 
für  ein  erstarrtes  Zeichen  des  nomen  unitatis  ansah,  ist  vielmehr  entweder  als  Collektivum 
(so  wohl  in  h’Jfl'1}  Heuschrecken )  oder  als  adjektivische  Endung  aufzufassen. 

b  Sehr  häufig  ist  die  Form  *7'flA  in  welcher  die  Abstraktbedeutung  noch  vorwiegt,  so 
Majestät ,  Schrecken,  AA-A  Platz,  Ort  eigentl.  Abmessung,  Ä/.bA*A  Feldlager ,  ’ftö H 
a  beautiful  animal  of  the  Dankali  country,  resembling  the  cow  in  size ,  and  the  deer  in  form 
and  stature;  TiA-*7)  Rebell;  von  Wurzeln  med.  gern.  7i;J*  Duft  von  duften,  ft*A  Jes. 

25,  4  Schatten  von  &AA ;  von  Wurzeln  ult.  guttur.  tP‘'rrl  Zorn  für  A^A  Hoden  bei 

Lud.  noch  *I>,*A'R  (Wurzel  s.  §  123  c);  auch  lt\A  Gerät  scheint  hierher  zu  gehören,  die 
Etymologie  ist  indessen  dunkel,  im  Tna  und  für  das  Amhar.  führt  Lud.  eine  Form 

an;  mit  beibehaltenem  Guttural  ’}t)A  Reue. 


Häufig  ist  auch  die  Form  '1'fiA-  In  ihr  ist  die  conkrete  oder  adjektivische  Bedeutung 
ziemlich  zahlreich  vertreten.  hm  eine  Art  Kuchen  (s.  §  33  b);  4»CÖ 7  Hengst  steht  nack¬ 
tem  arabischen  gegenüber;  ferner  ’l'Yf' A  Wolf;  von  W.  med.  gern,  vielleicht  °/iXl  Fisch. 
Von  Wurzeln  med.  gutt.  vermutlich  AA  Lösegeld,  4PA  Gemse  (äth.  fl>*AA  und  0)°/ A),  stets 
mit  beibehaltenem  Guttural  &UA'  sowohl  Gesundheit  wie  rein  adjektivisch  gesund ;  ult.  gutt. 
y.p  hoch ,  Hochland  für  älteres  (§  100  b).  Von  Wurzeln  med.  j  finden  sich  von  dieser 

Bildung  auffallend  viel  Beispiele,  zum  Teil  freilich  nicht  recht  klarer  Herkunft  und  daher  dieser 
Bildung  vielleicht  nur  äusserlicli  gleichend,  so  neben  4, Ti  Spott  von  4,H  spotten,  (IhH 
Reif ,  O) y*/.*  und  *BA  Oelbaum ,  AA  Leichnam,  A»H  Dieb;  völlig  adjektivisch  A»A  ein  ande¬ 
rer  von  der  Wurzel  A»A  nicht  sein,  urspr.  getrennt  sein.  Eine  Vermutung  über  Herr 

s.  §  50  g. 


d  Die  dem  Aeth.  fremde  Form  ‘’JflA  liegt  in  folgenden  Worten  vor:  'PAP  Fussspur, 
Ritte ,  2  Chr.  8,  15  Wacht ,  Hut,  Äfbh<T  2Kön.  10,34;  20,  20  Macht,  Stärke , 

'P'ft«A  Schnelligkeit ,  AUlA  Chr.  7  b,  24  a  Rahmpreisung ,  Ab.  dict.  66  bons  souhaits , 

Ti^A  ein  Raubvogel.  Diese  Nomina  correspondiren  mit  Ausnahme  des  letzten  sämmtlich  mit 
Verbalsteigerungsstämmen  und  bekunden  dadurch  einen  nahen  Zusammenhang  mit  der  Form 
THZ-  die  im  Amh.  wie  im  Aeth.  (Dillm.  Gr.  S.  186)  ebenfalls  sehr  häufig  mit  Verbalsteige¬ 
rungsstämmen  correspondirt.  Ob  dem  entsprechend  vielleicht  auch  in  diesen  Nominalformen 
der  mittlere  Radikal  verdoppelt  ist,  muss  dahingestellt  bleiben;  nach  Trumpp’s  Angaben  (DMZ 
XXVIII  536)  scheint  bei  7flA  in  manchen  Wörtern  Verdoppelung,  in  anderen  keine  statt  zu 
finden.  Bei  *7(1  A  ( r  )  ist  eine  Verdoppelung  wenig  wahrscheinlich. 
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Neben  Tt 1P* ,  9°(Ü.P  auch  mflP1  (Ms.  71),  Ferner  mit  Steigerungsstämmen  corre- 

spondirend  T Volke,  Anklage,1  Plage,  bOH  Blume.  Dagegen  scheint  eine 

solche  Correspondenz  nicht  vorzuliegen  z.  B.  bei  hRZ-  Anempfehlung ,  Amos  4,  6 

Dünne,  H/.4-  Plünderung ,  HAA  Weintraube,  ht"?  Stadt,  YxtxP*  Oberster,  JiflH  Gen.  40,  1 
Bäcker ,  Geschwür,  *PH  Scherz,  Spott  dem  Laut  und  der  Bedeutung  nach  von  dem 

ätliiop.  Jugend  leicht  verschieden,  fl/.'/  Wüste,  f\Xf*P  Sand;  auch  f,b).0)pm  Unter¬ 

haltung.  Wenn  statt  letzterer  Form  öfters  °^(Dpm  vorkommt  (z.  B.  Tar.  21  a),  so  ist  dies 
nicht  nach  §  5  a  aE.  rein  lautlich  zu  erklären,  sondern  aus  dem  Streben  eine  Correspondenz 
mit  dem  entsprechenden  Verbum  herzustellen. 

Eine  Form  *70^*  kann  ich  durch  folgende  Worte  belegen :  A^A7,  nach  Isenb.  auch  QM,  e 
Pfeil ,  7i /*'/*'  Spinngewebe,  QP/!^  After,  tiQP  Nasenpflock;  für  letzteres  auch  unvermehrt  AV*7 
(§  65  b). 

Sehr  häufig  ist  70^-  Sie  bezeichnet  fast  nur  Conkreta;  namentlich  eine  Menge  reiner 
Adjektiva  trägt  diese  Gestalt.  Vielleicht  haben  wir  auch  hier  oft  eine  Verdoppelung  des 
mittleren  Radikals.  Mehr  oder  weniger  starre  Substantiva  dieser  Form  sind  hXiQ  Sand 
häufiger  als  das  eben  erwähnte  hXfQ,  ferner  A0/£-  Stück ,  Fragment,  V-8A  Loch, 

Hes.  26,  10  Staub  (mit  zusammenhängend,  der  vom  Fuss  aufgewühlte ),  CChA0?  Geogr. 

19.  21  Finsterniss  seltener  als  G&tX°!',  Zinsen;  auch  Berg  gleicht  wenigstens 

äusserlich  dieser  Bildung  (mit  “in  zusammenhängend?).  Adjektivischen  Charakters  dagegen 
a° bitter  aber  auch  noch  Bitterkeit ,  (IX0!0!  verderbt,  <fcö7/T)  skrophulös ,  7" 0^1  krumm, 
¥P\°!  müde ,  Lud.  TfiiZ-  asperum,  scabrosum ,  A7V-  Chr.  20  a  verborgen,  tfoQp'  Voc. 
Aeth.  Dillm.  624  verschnitten  (ertötet),  Xi  Pp'  (Voc.  Aeth.  Dillm.  230  wohl  incorrekt  xi  PP) 
faulig. 

Von  den  seltenen  Formen  7ft*C,  7Q.C,  *7  IRC  kommen  einige  Weiterbildungen  durch  ä  f 
vor.  tlTG  1  Chr.  25,  8  wurde  schon  §  112  a  erwähnt;  auffallend  ist  die  Verlängerung  des  a 
der  ersten  Silbe.  Die  Form  7 *70»^«  ist  im  Aeth.  belegt  durch  Schulter  (=  amh. 

PrX\X\  Gen.  49,  15),  ■f'fljA  neben  ■f’tLA  Binde,  auch  YxltftQ  Maus  neben  h’Y&Q  mit  ein¬ 
geschobenem  n;  im  Tna  durch  hh.n  Schule  (s.  Gramm.  S.  193).  Im  Amhar.  schoa- 

nisch  Schiesspulver,  ft  Auf,*  a  certain  carnivorous  animal,  mit  Lautzusatz  aus 

,  vergleichen  kann.  —  Ich  schliesse 

hier  an  das  vereinzelte  Q6K  junges  Rind  und  Fremdling ,  fremd  das  nach  §  223 

auf  ursprüngliches  VT,^  oder  7-7«^  zurückzugehn  scheint. 

Nicht  selten  ist  die  Form  PAMr*,  Substantiva  bezeichnend  von  fast  nur  conkreter  Bedeu-  g 
tung.  Aeth.  so  PC°I  Bissen  Im  Amhar.  uA.  *PCA  Deut.  25,  5.  7,  Voc.  Aeth.  Dillm.  676 
Schwager  (eigentl.  Erbe),  Sprache  (§98c),  *P&P'  Schild  an  Stelle  von  äth.  (Dß\.p' 

getreten,  kleine  Glocke,  Richter  aus  Wi?  (§  65  a);  S*?*?  (§  59  b.  — 

BSt.  139)  unerschrocken,  t\£?P*  Tisch,  WiP*  Holztür ,  p'(\°!  Darm,  *PP  §  63  a.  Mehrere 
Tiernamen:  ‘P/\P  a  certain  beast  of  prey  in  Shoa ,  071**«  Stute,  QCWi  a  black  mule,  Pflan¬ 
zennamen  <P7'H  an  Abyssinian  tree,  ö7’fiA  Mais ,  *Ptla!  Voc.  Aeth.  Dillm.  739  Unkraut  uam. 

Auch  an  einige  durch  vorgesetztes  m  vermehrte  Bildungen  scheint  gleichzeitig  hinten  ä  li 
angetreten  zu  sein.  Eine  Vermutung  über  s.  §  8  b.  Ferner  vermute  ich  dass  av^P 

Heerde  welchem  deutlich  die  Wurzel  äth.  Vll7 ,  hehr,  sns  zu  Grunde  liegt,  für  &D'il)P  steht; 


1)  Das  Verbum  ffl4»A  wird  zwar  im  Aeth.  nirgends,  wohl  aber  (nach  Isenberg  gr.  S.  69,)  im  Amhar.  als 
Steigerungsstamm  gebraucht.  —  L.  waqsa  reproche. 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache. 


Brod  (§47a,  68  b)  zu  dem  man 


22 


170 


ganz  gleicher  Bildung  wäre  im  Grunde  auch  Gelübde  wenn  diese  Form  wegen  der 

Radikalisirung  des  m  und  des  Schwindens  des  Alf  nicht  eher  wie  P’(\6'  aussähe  (s.  §  42  a). 
Das  äth.  ist  aber  nicht  zu  vergleichen  da  es  lediglich  Transscription  von 

ist  (nicht  ‘-is-pq).  Hierher  gehört  ferner  Kinnbacken  von  der  Wurzel  VH77  (§  65  a, 

99  b);  das  Wort  gleicht  ganz  einer  vierlautigen  Form  l-üptl-  (Ab.  dict.  97  auch 
i  Auch  Nomina  von  mehrlautigen  Wurzeln  haben  oft  diese  Endung,  so  Betrug, 

eine  Hülsenfrucht,  'ÜH’ÜH  Plünderung ,  TTd^A  Wahrsagung ,  9°G9aJr‘  Ausfor¬ 
schung ,  auch  tfD*7iZ*  Bräutigam  mit  aufgelöstem  zweiten  Radikal;  über  siehe 

§  101  f.  Viele  Nomina  dieser  Bildung  lassen  sich  gleichzeitig  in  einer  Nebenform  mit  a  nach 
dem  vorletzten  Radikal  belegen,  so  7iT7A  2Kön.  9,  23,  -flTfflH  2Kön.  21,  14,  T'J’teA  1  Sam. 
28,  8,  Hi.  31,  24.  Fernere  Beispiele  letzterer  Form:  Wurf  Tfl>*A.7 

2 Chr.  6,  28  Brand ,  Dürre  (nicht  (fY*f\P  geschrieben  weil  das  Verbum  fn<uA7  lautet;  da¬ 
gegen  nicht  weil  als  Verbum  Die  Schreibung  also  nach  derselben 

Regel  wie  §  25  d),  ^’flTfflH  Rs.  56,  8  AT  II  Umherirren ,  2Kön.  2,  21  Missgeburt; 

für  letzteres  kommt  ausser  (Pred.  6,  3)  auch  6fr’}p4'  vor.  Zu  letzterer  Bildung 

ausserdem  9x,t\Pti  Preis,  7^A °lt\  Jüngling ,  T^AS!^*  kräftig,  7VA-*M-  stammelnd ,  *!**•’} 
■^A  Jud.  16,  14;  HL.  5,  2  Locke ,  sechslautig  mit  schwachen  Radikalen  prq  Dieb.  — 

Mit  ä  nach  dem  ersten  und  dritten  Radikal  MflA  Löwe,  Mm  Heuschrecke. 
k  Sehr  häufig  ist  die  Form  7*11,70  welcher  wie  dem  entsprechenden  dreilautigen  70Z* 
meist  adjektivische  Bedeutung  innewohnt,  so  schielend,  ■)jTAA  stolzirend ,  tnt\? 

gefrässig ,  VTfVH  Beiästiger,  liTAA  lahm  (äth.  thlrUh),  tk9°^al  angefaulte  Zähne  habend. 
Fünfradikalig  7"0T0/O  Ps.  125,  5  AT  II  krumm ,  schwach  Dieb  (§  98  f  Anm.); 

sechsradikalig  mit  lauter  starken  Radikalen  ist  7AnTfl"I  Luc.  9,  41 ;  Deut.  32,  5  verkehrt 
welche  Form  offenbar  verkürzt  ist  aus  TAnTO*1]  wie  Amharic  Spelling-Book  16  noch  steht; 
schwach  fnATTM  schnell  gehend. 

Dem  djeilautigen  ,7'flA  entsprechende  vierlautige  Formen  sind  Tf'ltfvG  Voc.  Aeth.  Dillm. 
1254  Kessel,  ferner  Trinkhorn  (Isenb.  lex.  171  auch  )  für  <P’>Ä*'R  s.  §  57  e. 

Ebenfalls  ult.  gutt,  fx'ip  castrirtes  Tier  für  A*!0?*};  desgleichen  werden  wir  Ai^O  Lunge  im 
Hinblick  auf  äth.  A'J’IPA,  tna  A {>0*flA  aus  AiP*fl^  zu  erklären  haben. 

1  Durch  Anhängung  der  Endung  ä  an  Cardinalzahlen  scheint  das  Harari  Abstrakta  zu  bil¬ 
den  welche,  entsprechend  den  §  140  f  zu  erwähnenden  Abstraktbildungen  auf  V,  nur  als  auf 
die  Zukunft  bezogene  Zeitadverbia  im  Gebrauch  zu  sein  scheinen.  Es  sind  dies  nach  Bu. 
sestä  day  after  to-morrow,  ra’atä  third  day  hence,  zirabe’itä  und  zißurkustä  fourth  bez.  fifth 
day  hence ;  die  beiden  letzten  unklar  und  von  Bu.  selbst  mit  ?  bezeichnet,  in  ersterem  steckt 
vielleicht  das  Zahlwort  für  vier  mit  erhaltenem  b 

§  132  a  6)  Bildungen  mit  der  Endung  ja.  Auch  diese  Endung  ist  sehr  häufig.  Sie  ist  deutlich 
zusammengesetzt  aus  dem  adjektivischen  i  und  dem  eben  erwähnten  a.  Daraus  ergiebt  sich 
auch  ihre  Bedeutung.  Ä  in  adjektivischer  Bedeutung  verbunden  mit  dem  ebenfalls  adjektivi¬ 
schen  %  ergiebt  die  Endung  „P  rein  adjektivischer  Bedeutung,  dagegen  ä  in  abstrakter  oder 
collektiver  Bedeutung  verbunden  mit  dem  adjektivischen  %  ergiebt  die  Endung  $  abstrakter 

oder  collektiver  Bedeutung.  Im  Arabischen  entsprechen  seltene  Formen  wie  pL^.1T.  Im 

Aethiop.  ist  diese  Endung  zwar  auch  vorhanden,  aber  selten:  tb'ty  Künstler ,  rh'PG.P  Apo¬ 
stel ,  T-ihfo?  Betrüger,  Schwein;  collektivisch  mW  Weiber.  Bei  lebendigen 

Adjektiven  ist  das  blosse  P  im  Amhar.  nicht  sehr  häufig;  ganz  besonders  als  Adjektivendung 
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tritt  p  aber  auf  in  nochmaliger  Verbindung  mit  dem  adjektivischen  än:  a?  welche  Endung 
also  drei  adjektivische  Elemente  enthält  und  die  vorherrschende,  eigentliche  Endung  für  Be- 
ziehungsadjektiva  im  Amhar.  ist.  Ueber  den  Antritt  von  P  an  den  consonantischen  Auslaut 
der  nackten  Nominalform  s.  §  28  b;  dass  die  Endung  P  Mouillirung  hervorruft  wurde  gleich¬ 
falls  schon  bemerkt. 


Vielleicht  gehört  hier- 


Ganz  sichere  Beispiele  der  Form  1'flCp  sind  mir  nicht  bekannt, 
her  Pfi  Schild  von  “UlxW  abwenden  (Abwehr).  t\CP  Knecht  bringe  ich  zusammen  mit 
-ryn,  -ÜÖ^P*,  flA,  es  bedeutete  dann  zunächst  einen  beim  Vieh  beschäftigten  Menschen. 
Isenberg  bringt  lexic.  156  119” Krieg  aber  ich  finde  nur  HtwjV,  so  Num.  31,  14;  1  Sam. 
28,  1 ;  Geogr.  33;  Ps.  120,  7. 

Sehr  häufig  dagegen  ist  die  Form  ‘7'fl CP;  so  JVC’LJP  Kehricht,  '>T *kP  Amos  3,  10 
Raub ,  hcti  Ackerland ,  9°il61ih  auserwählt.  Von  Wurzeln  med.  gemin.  finde  ich  nach  dieser 
Bildung  Wette  (=  äth.  Instrument  zum  Ziehen,  Kette,  Voc. 

Aeth.  Dillm.  1175  =  äth.  aH':t *,  Yl’VF  Ernte ,  Kornspeicher ,  also  sämmtliche  Formen  mit  t 
und  mit  Auseinanderhaltung  der  beiden  letzten  Radikale.  Med.  guttur.  (im  Tna  noch 
pheAengja)  Harnblase;  ult.  gutt.  4*9° P  Beute  von  W.  ‘P0?,  O^Xp  Chr.  26  b  Kampf.  Med. 
w  ttCP  Umgegend ,  4 '6Gf.  Lauf,  aber  7\a>-*kP  Jud.  18,  28  Kenntniss  (vgl.  §  131  i);  ult.  w 
hCP  Schwein ,  älter  ihCp,  für  fhC(D*P  (§29  g)  =  äthiop.  Mit  vier  Radikalen 

VC9°(IP  Brustbein  unklarer  Herkunft,  tlTr-ilP*  Koh.  8,  8  Entlassung. 

Eine  Form  1(\CP  liegt  vor  in  ^IN%P  das  Voc.  Aeth.  Dillm.  423  dem  äthiop.  ’lnfy/*'9° 
Aehrenlese  gleichgesetzt  ist.  Auch  das  Wort  1([,P  Markt  gehört  vermutlich  hierher.  Es 
lautet  in  den  älteren  Quellen  (Lud.,  Voc.  Aeth.  Dillm.  266,  auch  lKön.  20,  34)  noch  7fl P 
was  selbst  wieder  aus  V\P  (W  -Ml h)  verkürzt  sein  dürfte;  das  Wort  bedeutet  demnach 
eigentlich  Versammlung.  Dass  ein  ursprüngliches  a  der  unmittelbar  antretenden  Endung  P 
ganz  weicht  sehen  wir  auch  bei  der  eigentümlichen  Form  h^MCP  Ich  finde  dieselbe  in 
drei  Wörtern:  Nähe ,  Abhang,  Y\RdP  Jes.  27,  9;  Luc.  23,  54;  Mt.  28,  1, 

hrdP  Hi.  38,  7  Tagesanbruch;  es  bedarf  wohl  keines  Beweises  dass  letzteres  aus  hKO/liP 
entstanden  ist  obwohl  ich  Mittelformen  nicht  belegen  kann.  Ferner  ist  hier  zu  erwähnen  das 
Wort  für  Stein  welches  in  den  heutigen  Texten  PViXP  lautet,  aber  bei  Lud.  PAilP  (so 
auch  GrCii.  28^  22 j  und  \^oc.  Actli.  Dillm.  1 1^2  so^ur  noch  lm  Hinblick  auf  liebr.  ba, 

talm.  «bbs,  mand.  Nbstba  ist  es  nicht  unwahrscheinlich  als  Grundform  Ä1.5A?  anzusetzen 
mit  Vorsatz  von  aus  wYnt  erweichtem  PP/.  Für  diese  Etymologie  würde  auch  noch  sprechen 
das  von  Isenberg  aufgeführte  a  large  loose  stone  (=  PSi'fy’W)-  Chr.  23  a  findet  sich 

neben  PAXP  auch  P^IrPP*  das  dann  aus  P'*iP A,  entstanden  sein  muss.  Dieses  Pl'iPP* 
scheint  unter  Abfall  des  auslautenden  i  vorzuliegen  in  S.  dingä  (od.  =  PAiXP  nach  §13b?). 
Das  Verbum  PAP  Ex.  15,  8  erstarren,  versteinern  ist  erst  von  PAiXP  denominativ  (für 
PAlP  nach  §  201)  und  hat  etwa  mit  nichts  zu  tun;  vgl.  besonders  Ex.  15,  16  P>P+’VX  ‘ 
MfaP^XP  sie  mögen  erstarren  ivie  Stein.  —  Ursprüngliches  a  vor  dieser  Endung  in  ä 
verkürzt  finde  ich  noch  in  fl°(l\P  Lud.  lex.  18  Wurf  aus  zu  den  gleich  zu  erwäh¬ 

nenden  Ableitungen  vom  Infinitiv  gehörig;  dagegen  lautet  bei  Isenberg  und  in  den  neueren 
Texten  das  Wort  regelmässig  aon\p.  Ab.  dict.  74  tio^hP  u.  aus  "f ip  aus  y/rtA P  - 

Vereinzelte  Formen:  iitWrf  Chr.  25  a  Freundschaftserhaltung  (vgl.  in  den  Sprachproben 
Anmerkung  zu  Chr.  25  a-b);  'Ü&P  Gewächs  aus  'fl^A  P,  bei  Lud.  (IW.  vgl.  §  22  b;  auch 
h 9n(l7i  gesäuertes  Weizenbrod  (§  54  a)  steht  wohl  für  “tlp  oder  "’fiP- 


C 
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f  Am  häufigsten  findet  sich  die  Endung  $  aber  bei  Nominibus  die  vorn  gleichzeitig  durch 
m  vermehrt  sind.  Namentlich  können  die  Infinitive  sämmtlicher  Verbalstämme  durch  An¬ 
hängung  dieser  Endung  in  allergrösstem  Umfange  starre  Substantiva  ableiten  welche  das 
Instrument,  seltner  den  Ort  der  Verbalhandlung,  ab  und  zu  auch  wohl  noch  andere  Be¬ 
ziehungen  zu  derselben  ausdrücken;  zuweilen  wird  durch  diese  Form  auch  nur  die  reine 
Verbalhandlung  als  starres  Substantiv  dargestellt.  Einigemal  sind  solche  Formen  auch  in  die 
Adjektivbedeutung  übergegangen.  Beispiele,  zunächst  vom  einlachen  Grundstamm: 

Kelter,  (W.  A‘|’A)  Pflock,  Nagel  überhaupt  jedes  Gerät  zum  Auf  hängen; 

Wohnung ,  Durchgangsort  aber  auch  rein  adjektivisch  gut ,  vortrefflich  (z.  B.  Luc. 

15,  23;  Hi.  33,  20;  Jes.  28,  18)  „able  to  pass  every  where,  because  of  the  good  qualities  a 
thing  possesses;1“  ovitff  Jes  25,  4  Bettung sort ,  (wyif  Handgriff,  Malergerät ; 

**2  Lauf,  Bad ,  Cylinder,  Amboss;  vierradikalig  (wa)C(DCy  Wurfgeschoss, 

0°a\9nfn9oP  Shawl,  Turban,  0n(l\‘l*t\y  (W.  rtW’AA)  Winde;  virtuell  vierradikalig  auch 
(wirft  <1?  Versteck,  do*p<py  (W.  t+A)  Küche.  Vom  einfachen  Steigerungsstamm  o° 
0°C?  Anfang  aber  auch  vollkommen  adjektivisch  erster,  twft Vorhang,  "Dhflfl.  ? 
2Chr.  26,  6  TJmwallung ,  a°(\ (DC?  Verbergungsort;  die  drei  letzteren  gehören  vielleicht  zum 
reflexiven  Steigerungsstamm.  Ebenso  ist  beim  einfachen  und  reflexiven  Intensivstamm  eine 
sichere  Unterscheidung  nicht  immer  möglich,  0°pW^  Vorhang  scheint  zu  ersterem  zu  gehö¬ 
ren.  Vom  ersten  Causativ  des  Grundstamms  "IV/./i  Instrument  zum  Zerbrechen,  *7Antf 
Ex.  35,  11  Bekleidung ,  a'V}¥*S{  Ofen,  Bad,  Cylinder,  alilKVt  Dreschplatz,  Dresch¬ 
instrument;  mehrradikalig  (aus  ;/A^)  Dienstgerät.  Vom  zweiten  Causativ 

° 1 ?  Erziehungsmittel.  Vom  Reflexiv  des  Grund-  und  Steigerungsstamms  (W;Jmfn().?  Teich, 
Gedächtniss ,  avtyamag,  Sitz.  Vom  reflexiven  Intensivstamm  wahrscheinlich  0°f\ 
Hes. 44, 3,  </du/A4*1?  Gegenstand  des  Spottes;  mehrradikalig  Schmuck,  (w{\ 

Gegenstand  des  Anstosses.  Vom  reflexiven  Reiterativstamm  Durchgangsort 

wofür  ich  Mt.  22,  9  in  beiden  Ausgaben  eigentümlicherweise  (r°pf[f{^y  finde,1  (wao^^fi 
1  Kön.  6,  3  Promenade.  Vom  Causativreflexiv  Lev.  17,  11  Num.  31,  50.  — 

W.  )  Vergebung,  ö7A.'I*Afl«JP  Erinnerungsmittel ,  L.  mastawaqia  tradition  ( 

Vom  Reflexivum  mit  h’i  und  '1*'}(V)  ^^rtlAfllA^  Gerät  zum  Aufhängen,  Kette,  Haken, 
ö?'}7C7'fl^  Fächer;  (W'iP-fofKp  Hi.  28,  10;  38,  25  Strom  (über  die  Wurzel  s.  §  98  f),  0°’} 
+A*  ft  Schütteln. 

g  Zu  beachten  ist,  dass  die  Wurzeln  ult.  gutt.  bei  dieser  Bildung  nicht  die  jetzt  bei  ihnen 
als  lebendiger  Infinitiv  gebräuchliche  Form  mit  nachgesetztem  t  zu  Grunde  legen,  sondern 
die  einfache  Form  <^D<7rt C,  und  zwar  wird  auch  hier  beinah  immer  das  a  dieser  Form  vor 
dem  Guttural  in  e  gesenkt  worauf  nach  weiteren  Lautgesetzen  e  sammt  dem  Guttural  ganz 
schwindet  und  nur  in  dem  etwas  häufiger  als  sonst  stattfindenden  vollvokalischen  Anschluss 
der  Endung  $  (§  28  b)  eine  Spur  hinterlässt.  Beispiele  Ausgang,  0Da*,'lt?  Lanze, 

Gehör,  o°-\ Speise,  Speiseort,  Geschenk,  nc?  Hinterer;  alle  diese  Wör¬ 

ter  gehören  zum  einfachen  Grundstamm  der  hintengutturaligen  Wurzeln  (D0 ),  (Dp ,  A HA, 
h&G  weiter  2  0°R7i\  0°V?:,  od?0?,  an*)! /*  und  0° *73?,  ‘W'V&P,  0DH 

6?  Mit  Dehnung  des  ä  vor  dem  Guttural  in  ä  finde  ich  nur  das  von  Isenberg  lexic.  24 
aufgeführte  0°{i^.y  Werkzeug  (aus  0°tl6-ih? )  und  fl7A<5-^  Von  dem  ganz  veralteten  Oh 


1)  Ebenso  bei  Isenberg  Pflock  für  (W’t'fay. 

2)  Jud.  18,  17  0(,<rl(\?  wohl  nlir  verdruckt,  nicht  aus  ao**} (\y  gekürzt. 
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hineingehen  scheint  zu  kommen  in  der  Verbindung  ?(DC:  Neumond  eigentlich 

Hineingehen  des  Mondes,  so  dass  die  Wurzel  H’f“  durch  welche  Voc.  Mon.  2  ein  äthiopisches 
(DCP>  erklärt  wird,  erst  denominativ  wäre.  Von  dem  vierradikaligen  ausbreiten  ist 

regelmässig  gebildet  Xy  Hes.  26,  5;  47,  10  Ausbreiteort;  dagegen  sind  die  von  Isen- 

berg  lex.  36  angeführten  Formen  IZXy  und  a°)i£**iy  wie  vom  einfachen  Grund-,  bez. 
Steigerungsstamm  einer  dreiradikaligen  Wurzel  aus  gebildet.  Virtuell  vierradikalig  ferner 
r/n^n6,*A  Trinkgefäss.  Zu  anderen  Verbalstämmen  ult.  gutt.  gehörig  0°9&y  Ohrfeige , 

X?  und  Stützpunkt ,  Zufluchtsort,  a^wC^y  Altar,  2  Chr.  4,  20  Lampe  bei 

Isenberg  "7flCJP,  Ex.  35,  16  Werkzeug  zum  Aufheben ,  altUlAl?  Schrecken,  av^^y 

Blasebalg ,  Waffe. 

Ebenso  bilden  diejenigen  ursprünglichen  Verba  ult.  w  und  j  welche  sich  in  ult.  gutt.  umge-  li 
wandelt  haben,  so  Bratpfanne  (W.  *liA  =  äthiop.  4»A<D1.  Aber  auch  die  übrigen 

legen  der  in  Rede  stehenden  Nominalform  nicht  die  gewöhnliche  Infinitivbildung  auf  t  zu 

Grunde,  sondern  eine  hinten  un vermehrte  Form,  so  Instrument  zum  Besprengen , 

L  Brautgeschenk ,  und  Trennung  von  den  Wurzeln  Z6E1,,  AP- 

Die  Form  auf  t  zu  Grunde  gelegt  finde  ich  nur  in  Pfriemen  das  doch  wohl  zu  äth. 

AZ.P  nähen  gehört  (das  bei  Lud.  AZ«  lautet,  bei  Isenberg  dagegen  in  ult.  gutt.  A4-  gewen¬ 
det  ist);  Ex.  21,  6;  Deut.  15,  17  vom  Intensivstamm  ,  bei  Lud.  in  gleicher 

Bedeutung.  —  Eigentümlich  wegen  des  ä  in  der  letzten  Stammsilbe  ist  das  von  Isenberg 
neben  °lTAC.y  aufgeführte  al?\/.y  Reinigungsinstrument  von  ZZ*  rein  sein  —  äthiop.  ÄCf, 
aber  Est.  2,  9  ov'Y&y. 

Die  Wurzeln  prim,  w  verändern  in  der  Form  die  Lautgruppe  äw  ebensowenig  i 

m  ö  wie  im  Infinitiv.  Nur  für  Mörser  finde  ich  bei  Lud.  auch 

und  selbst  auch  bei  Isenberg  Vielleicht  liegt  in  letzterer  Form  eine 

Weiterbildung  der  Form  (§  125  b)  vor.  —  Von  einer  Wurzel  prim,  w  kommt 

offenbar  auch  das  besonders  zu  erwähnende  stark  verkürzte  ry  Lohn.  Wir  finden  dafür 
die  älteren  Formen  Voc.  Aeth.  Dillm.  305.  518  und  bei  Lud.  lexic.  15  tw'hy.  Diese 

Formen  deuten  ziemlich  klar  auf  den  Ursprung:  0°'hy  muss  fast  mit  Notwendigkeit  auf 
W’hfoy  zurückgehn,  und  von  tf°*hA  bis  H °0A  (entsprechend  dem  äth.  <F>0A']h  Tag )  ist 
nur  ein  unbedeutender  Schritt,  möglicherweise  liegt  sogar  eine  Form  A  zu  Grunde. 
ry  bedeutet  demnach  eigentl.  das  tägliche,  die  tägliche  Einnahme ,  Tagelohn.  1 

7)  Bildungen  mit  der  Endung  e.  Diese  Endung  ist  mindestens  nicht  häufiger  als  im  § 
Aeth.  Als  ihre  relativ  ursprünglichste  Bedeutung  ist  die  abstrakt  -  collektivische  anzusehn 
wie  sie  in  den  nordsemitischen  Pluralendungen  (des  Status  constr.)  J  und  in  arabischen 
Formen  H  «  «  klar  vorliegt.  Aber  so  wie  sich  auch  oft  in  ein  singulari- 

sches  Conkretum  wendet  (z.  B.  so  muss  dieser  Umschlag  auch  im  Aeth.- 

Amharischen  angenommen  werden.  Ein  collektivisches  JUL»  liegt  z.  B.  vor  in  A C*f!  Truppen 
(in  dieser  Singularform  im  Amhar.  kaum  mehr  üblich)  während  das  gleichlautende  Wort  für 
Balken  ein  singularisches  Conkretum  ist,  wohl  auch  ilGA»  Myrrhe.  Arabischen  Formen  wie 

9  o 

und  entsprechen  der  äusseren  Form  nach  7.H»  Zeit  vermutlich  von  einer  Wurzel 
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1)  Das  Nomen  JJ0<PA  noch  in  HAl^^A  eigentlich  Herr  des  Tages  d.  i.  der  mit  jemanden  den  Tag 
zubringt,  Freund,  Günstling. 
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7PH  =  vorübergehn ,  jetzt  gewöhnlich  in  der  Bed.  Lebensalter.  7 Schwert, 

(TI (\*ti  Wachtposten ,  mehrlautig  Brief  entsprechen  vielleicht  arabischem  ^Lxi. 

^  Die  Endung  e  findet  sich  weiter  bei  vielen  Pflanzen-  und  Tiernamen  meist  unklaren 
Herkommens,  bei  denen  sie  nicht  immer  mit  Sicherheit  von  dem  erst  in  späterer  Zeit  aus 
af> ,  aP.  verkürzten  e  zu  trennen  ist  (§  130);  so  TIP»  Ente,  *nA»  ausgewachsener  Elephant, 
flJlTlfll»  junger  Ziegenbock  (Tigre  fflniin),  7'°7A  oder  7 "7 Z  Nilpferd,  (/D'J'ThA»  Kaninchen, 
<!>■*’} tp'-Z  Ohrwurm  (§  98  c),  OCHA  Pfeffer. 

c  Durch  die  Form  *70A  werden  infinitivartige  abstrakte  Substantiva  gebildet.  Indess 
sind  diese  Bildungen,  wenigstens  von  dreiradikaliger  Wurzel,  doch  lange  nicht  mehr  so  häu¬ 
fig  und  lebendig  wie  im  Aeth.  (Dillm.  Gr.  S.  203),  zum  Teil  sind  die  noch  erhaltenen  Wörter 
dieser  Art  stark  veraltet  oder  theologisch.  Vgl.  auch  Nöldeke,  mand.  Gr.  §  122.  Mit  Stei- 
gerungsstämmen  correspondiren  ^H°7L  Vollendung ,  9”AA>  Gleichniss,  A0A>  und  AflT?  Ein¬ 
sicht  ,  Frage,  7 1°7A  Gesang,  ’t'htU  Ps.  77,  3  AT  II  Traurigkeit  (bei  Isenb.  ■f'll H.); 

auch  das  alte  UA7?  Existenz  ist  wenigstens  noch  bekannt,  während  sich  das  etwas  abwei¬ 
chend  bildende  nur  in  der  besonderen  Bedeutung  göttliches  Gericht  erhalten  hat.  Von 

mehrlautiger  Wurzel  noch  etwas  häufiger,  so  Ai^A^Z  Grünen,  Blüte,  fl^Tf^H»  Jes.  29,  2 
Erschütterung ,  ’VCPitnL  V eher  Setzung ,  Schrecken ,  P'liWt.  Halsstarrigkeit ,  £*U°AA, 

Vernichtung ,  Erbarmen.  Von  dem  alten  Paual  welches  einst  hei  der  Nominalbil¬ 

dung  lebendig  neben  dem  Verbalstamm  Päcal  nebenherlief  (§  68  g)  finden  sich  noch  7*07». 
Versammlung ,  OrlAi»  Segen,  7-4«  */?  Ketzerei  doch  nach  Isenberg  auch  '>4*4?  7*HH»  Beichte, 

(VH4!,  Tar.  34  b.  Aber  Sonnabend  (auch  ist  wohl  auf  4*-8ö7£  zuriick- 

zuführen. 

§  134  8)  Bildungen  mit  der  Endung  et  und  der  Weiterbildung  etä  sind  sehr  selten.  Ich  kenne 

so  ZPo't'  Hülfe  =  äth.  ZÄ‘K'1’  ;  ferner  >£,>  Zeph.  3,  8  Brand  von  der  W.  7££,  falls 
nicht  =  unter  Annahme  eines  Wurzelwechsels;  endlich  das  von  Lud.  angeführte 

unklare  h-ntä  Modell  wofür  indess  Voc.  Aeth.  Dillm.  798  fc'n'/'V  zu  xifPA  halb  wird 
das  Abstraktum  Hälfte  gebildet. 

§  135  a  9)  Bildungen  mit  der  Endung  ö.  Alte  oder  vielleicht  nur  dem  Aeth.  entlehnte  Infinitiv¬ 

formen  auf  ö  sind  hhrc  Kenntniss ,  hrAfr  G  ottesverehrung ,  Ä.V’A?*  Parteilichkeit,  ■f*tP 
11^-  Vereinigung. 

I)  Ausser  bei  den  eigentlichen  Infinitiven  tritt  aber  diese  Endung  schon  im  Aethiop.  auch 
bei  anderen  Nominalformen  auf  zur  Bildung  von  Abstrakten  die  aber  wie  anderswo  auch  hier 
sehr  leicht  in  Conkreta  Umschlagen.  Dasselbe  ist  auch  im  Arnli.  der  Fall.  In  beiden  Spra¬ 
chen  ist  die  Form  ‘74H?  sehr  häufig,  so  im  Amh.  A^A  noch  ganz  abstrakt  Weinen,  Jam¬ 
mer ,  7*(?  Geogr.  37  Wesen,  Existenz  (von  ‘TZ,  §  274  d),  7 Tagereise  für  T-0  (von 
dem  alten  *7(711  wandern ),  Voc.  Aeth.  Dillm.  509  gekochte  Speise  (W.  7AZ  äthiop. 

aestuare,  effervescere),  T'fl'f*  Weste,  ’fiß  auch  noch  Ti ihO  Draht,  TUA”  Mehlgericht  (§51a), 
CT  und  lt\ CT  Käse  für  C^P,  -Olf*  Teig  (§40  b).  Auch  A.A  und  CO  worüber  §  163  d. 
Vierradikalig  9°Ch  aus  Gefangenschaft ,  Beute,  Gefangener ,  Gebinde  aus 

Stroh  und  Reissholz. 

c  Die  Form  7411?  liegt  vor  in  Voc.  Aeth.  Dillmann  1008  Eimer  aus  0(D* A” 

Sturmwind ,  ‘iP  Garbe  scheint  zu  7&A  brennen,  dörren  zu  gehören,  hty'E  1  Petr.  5,  8  neben 
Muss,  ferner  TlrP'  Trommel,  {\lrT  Ratsversammlung  (§  56  c).  Auch  Ohr,  des¬ 
sen  ältere  Form  W(?  ist,  scheint  hierher  zu  gehören  und  für  zu  stehen;  das  Ohr  wäre 

dann  von  den  kreisähnlichen  Windungen  der  Ohrmuschel  benannt.  Ein  natürliches  Femininum 
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geworden  ist  *^y  oder  ‘feT'fi  Mädchen 1  von  eigentl.  vierlautiger  Wurzel  ätli. 
hüpfen;  der  vierte  Radikal  ist  in  dem  mouillirten  ft  enthalten.  Ich  glaube  dass  dieses  Wort 

o  ^ 

und  die  Wurzel  überhaupt  zusammenzustellen  ist  mit  -na,  v*r-^  Bock  welcher  Stamm 

bisher  im  abessinischen  Semitisch  vermisst  worden  ist.  Ich  halte  also  im  Gegensatz  zu  Dill¬ 
mann  (lex.  449)  nicht  j  sondern  n  für  sekundären  Zusatz  zur  dreiradikaligen  Wurzel.  Die 
Beziehung  einerseits  auf  Tier  andrerseits  auf  Mensch  ist  natürlich  nicht  im  entferntesten  befremd¬ 
lich  (vgl.  den  Wechsel  der  Beziehung  in  rtlA.,  nVü,  UXU  Lebid  Muall.  ed.  Arnold  V.  7 

Schob).  kann  füglich  den  von  D.  H.  Müller,  Kitab  -  al  -  Fark  von  Alasnm!  S.  32  auf¬ 

geführten  Wörtern  angereiht  werden.  Entweder  hierher  oder  zu  70(?  gehören  die  mittel- 
gutturaligen  Wörter  <P’A*  Lügner  (§  106  c)  und  Lef.  tcharö  rayon  von  der  W. 

Voc.  Aeth.  Dillm.  5i6  zu  der  äth.  gehört. 

Die  Form  7  fl liegt  vor  in  7«’£A”  Koh.  1,  15  abstrakt  Mangel ,  Nichtvorhandensein ,  Con-  d 

Q 

kreta  dagegen  7<£.f£  Hülse  (oLs*),  HZ/5*  Hagel  neben  flZ£',  hflC  Trommel ,  Am.  4,11 

Feuerbrand  (W.  rhZZ)-  Hierher,  oder  zu  einer  Form  *7fl(?  gehört  auch  1HVC  > 

Voc.  Aeth.  Dillm.  1157  noch  T-ZC?  Kehle,  das  ö  in  der  Mittelsilbe  der  neueren  Formen 
scheint  sekundär  zu  sein  (§7  b).  Eine  Form  finde  ich  in  Jes.  64,  2  Beissholz 

(?),  coupe  menu ,  hache  menu  Ab.  dict.  88,  Nag.  Haim.  2  a  abstrakter  Infinitiv 

graben.  Vierradikalig  HL.  4,  13  Gewächs.  —  Eigentümlich  #*7(7  HL.  1,  13  Büschel 

von  <fe0Z  knoten ,  \\a° A^A”  Prov.  31,  19  Bocken. 

Auch  bei  einigen  Bildungen  mit  präfigirtem  m  findet  sich  die  Endung  ö.  Dahin  rechne  e 
ich  (D^fF13  Koh.  12,  4;  Thren.  5,  13  Mühlstein  neben  Voc.  Aeth.  Dillm.  90  (vgl.  §  35  b, 

S.  160  aA.).  Ferner  deutet  JP*AA  Stützpfeiler ,  Stütze  (z.  B.  El.  Sab.  3)  vermöge  seiner  Be- 
deutung  sehr  entschieden  auf  iOTöN,  während  die  betreffenden  mit  m  beginnenden  Wur¬ 

zeln  die  Bedeutung  des  amh.  Worts  unerklärt  lassen  würden;  ich  setze  also  9° flfi  — 
(Weiterbildung  von  §  125  b).  Vermutlich  auch  und  fl®*’)’)  Ofen,  Heerd;  die 

diesem  Wort  zu  Grunde  liegende  Wurzel  steckt  offenbar  auch  in  dem  Tigrewort 
lueur  du  feu  ( Jes.  30,  33  Brennholz  und  das  Verbum  "77&  mit  le  bois  au 
feu  Ab.  dict.  117  gehören  wohl  mit  np-1  nah  zusammen. 

Isenberg  erwähnt  lex.  S.  126  drei  Arten  abessinischen  Brods:  (vrgl.  f 

Ab.  dict.  4)  und  Ueber  die  erste  dieser  Formen  s.  §  123  c.  Die  beiden  anderen 

Formen  gehen  deutlich  auf  die  Zahlwörter  li-A'lf*  und  AA^  zurück,  denen  zunächst  die 
unverkürzte  Adjektivendung  aj  dann  ö  angehängt  ist. 

Auch  die  Endung  ö  ist  vielen  Tier-  und  Pflanzennamen  eigentümlich  (vgl.  Tigrinagramm. 

S.  194),  so  n^A»  oder  fl4*A°  Maultier  für  äth.  fl4*A,  Jju;  giftige  Schlange,  faA 

als  Mittel  gegen  Bandwurm  bekannte  Bflanze ,  Huhn  aus  äthiop.  .  •Pl\lV  Schakal, 

ttm*  Bohr ,  hcj?'."  Fidechse  ( ,  P’H*  )• 

Im  Dialekt  von  Gafat  finden  sich  sehr  viele  Nomina  mit  der  Endung  o,  oa,  ua  (wahr-  g- 
scheinlich  nur  verschiedene  Aussprachen  derselben  Endung  ö,  nach  §  12  a),  die  im  Schrift- 
amhar.  ohne  diese  üblich  sind.  Besonders  häufig  hängt  sich  diese  Endung  an  einen  auslau¬ 
tenden  Labial,  aber  auch  sonst  kommt  sie  vor.  Beke  vermutet  in  derselben  eine  Entlehnung 


1)  Vgl.  im  Tigrina  Tante  (Gramm.  §  128,  S.  195). 
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aus  der  Agausprache,  was  mir  wenig  wahrscheinlich  ist.  Beispiele  sind  Afl  Mensch  in  dem 
Vers  bei  Ludolf  (s.  S.  13);  bei  Bruce  scheint  für  h'i'rO)  gelesen  werden  zu  müssen  h'H-ID 
Nase ,  nach  Beke  aunf wa.  Ferner  mebarkwa  Blitz,  wödabo«  Fluss,  Hafen  ((D&4)),  amm oa 
Mutter  (das  alte  Ti 9°),  äbo  Vater,  mencho  Quelle  uam.  Vgl.  S.  83  Anm.  1. 

§  136  a  10)  Bildungen  mit  der  Endung  öt.  Diese  Endung  ist  seltener  als  ö;  sie  hält  die  ihr 
ursprünglich  ebenfalls  innewohnende  Abstraktbedeutung  weit  zäher  fest  als  letztere.  Wie  im 
Tiia  so  findet  sich  öt  auch  im  Amhar.  in  der  eng  verwandten  Collektivbedeutung,  und  zwar 
gradezu  als  Pluralendung;  sie  hat  sich  im  Amhar.  hier  aber  in  ötj  verändert  (§  149  a,  154). 
0  kommt  nur  im  Tna,  nicht  im  Amhar.,  als  Pluralendung  vor.  —  Alte  Infinitivformen  (nach 
Art  von  §  135  a)  sind  P  Verlangen ,  Sehnsucht ,  h9° Ali'iP  Gottesverehrung ,  hlAö/ 

A°4*  2Chr.  8,  14;  IO,  4  Bienst ,  h9°(?’ Th  Vergnügen  (Wurzel  §  100  a). 

b  Andere  infinitivartige  Wörter  mit  der  Endung  öt  deren  Bildung  indess  im  Uebrigen  nicht 
mit  der  alten  äthiopischen  Infinitivbildung  übereinstimmt,  finde  ich  folgende:  tlCft't'  Diebstahl, 
HL.  7,  11;  Hes.  24,  21  Wunsch  von  der  W.  äth.  wünschen;  von  derselben 

Wurzel  das  gleichbedeutende  'TP9n‘?'ih  Jes.  26,  8;  bei  L.  temagnote  souhcdt  könnte  als  ,f,<7®‘?;|p 
gefasst  werden,  also  mit  der  alten  Infinitivbildung  übereinstimmend;  Ab.  dict.  99  auch  tf®*? iP 
Isenb.  Missverständnis,  Irrtum.  Ferner  *'lPA*,'V  Macht  für  '3f*UA‘’'lP :  ebenso  "lli't 
Gefängniss A  Indess  können  'lf*A‘’'lP  und  unter  Berücksichtigung  der  durch  den  mittle¬ 

ren  Guttural  hervorgerufenen  Vokalveränderung  in  der  anlautenden  Silbe,  sowie  des  Umstan¬ 
des  dass  in  den  verwandten  infinitivischen  Formen  für  das  äthiop.  i  der  letzten  Wurzelsilbe 
beständig  e  auftritt,  auch  sehr  wohl  einem  äth.  bez.  also  wirklichen  alten 

Infinitivbildungen  gleichgesetzt  werden.  Von  einem  Keiterativstamm  finde  ich  Ms.  76 

U eher  einst  immung.  Eigentümlich  ist  Gen.  18,  25  Handlung;  vgl.  Formen  wie 

w  §132d.  Ferner  Ms.  72  wahrscheinlich  Brand,  eine  Bildung  wie  äth.  iVAA"^; 

mehrläufig  bei  Lud.  Warze.  Isenberg  führt  an  und  Hure,  ich 

kann  indess  nur  erstere  Form  belegen  welche  von  letzterer  weitergebildet  scheint  (vgl.  zu 
der  Gesammtendung  ötä  das  etä  in  ^VbA»^ )  ;  bedeutet  auch  Hure ,  so  hat  sich  die 

ursprüngliche  Abstraktbedeutung  in  die  Bezeichnung  eines  natürlichen  weiblichen  Conkretums 
gewendet  (wie  §  135  c  4»^^)-  —  Alte  aramäische  Fremdwörter  WttiTh,  ,/£ö7<i’;h 

c  Der  amhar.  Ausdruck  für  Spiegel  kommt  in  sehr  vielen  verschiedenen  und  doch  offenbar 
mit  einander  eng  verwandten  Gestalten  vor.  Ludolf  hat  und  Voc. 

Aeth.  Dillm.  1266  hP*')h  und  Es  liegt  diesen  Formen  deutlich  die  Wurzel 

rhf,  fcf  sehen  zu  Grunde  und  zwar  das  Causativ  -  Reflexiv  derselben  htl'l'f hf,  in 

der  Form  tf®fl't‘1J,P*,iP  der  Reiterativstamm.  Von  diesem  ist  durch  vorgesetztes  m  (noch  auf 
alte  Weise  nicht  a7tl't‘")  und  gleichzeitig  angehängtes  ät  oder  öt  ein  Nomen  gebil¬ 

det  das  also  ein  sehen  lassendes  Instrument  bedeuten  würde.  Die  Formen  wurden  aber  auch 
mit  dem  den  neuen  Gesetzen  entsprechenden  Anlaut  ®7 tl't'"  gebildet,  so  hat  Isenberg  die 
Form  ^ft^P'TP  (entspr.  Lud.  0°tl'l'th? 4*);  es  kommt  aber  Hiob  37,  18  die  Form 
vor  welche  vermutlich  so  zu  erklären  ist,  dass  statt  ät  die  schwerere  Endung  ät  antrat  vor 
welcher  (oder  vor  dem  j,  §  9  c)  sich  das  ä  der  vorhergehenden  Silbe  verkürzte.  Lef.  hat 
mestiate  miroir  einen  JP'lP  entsprechend.  —  Bei  den  Formen  mit  der  Endung  öt  scheint 


1)  tns  Gef.  werfen,  r\'P\\  im  Gef.  sein  scheinen  denominativ.  Wurzel  ist  wohl  das  äth. 

zanken,  streiten,  schmähen.  Diese  Etymologie  ist  wohl  empfehlenswerter  als  die  Tigrinagramm.  S.  195  vor¬ 
geschlagene. 


später  die  Aussprache  dieser  Endung  herrschend  geworden  und  auch  in  der  Schrift 
bezeichnet  worden  zu  sein  (vgl.  §  12  a),  während  welches  Vorgangs  das  j  beständig  schwand. 

Es  entstand  also  zunächst  die  Form  fl'üi’p  oder  Diese  Form  tfnfl/J-fli'l* 

findet  sich  Jak.  1,  23  Pb  Indern  man  hier  das  w  als  radikal  zu  fühlen  anfing  scheint  man 
bald  an  die  Wurzel  t©  lassen ,  speciell  an  das  2.  Causativ  derselben  htl'l'iD  gedacht  und 
die  Vorstellung  des  Durchlassens  des  Lichts,  des  Blicks  mit  dem  Wort  in  Verbindung  gebracht 
zu  haben,  was  um  so  leichter  geschehen  konnte  als  nicht  nur  der  Spiegel  sondern  auch 
every  glass-table  and  glass -window,  not  being  used  to  articles  of  glass  mit  I* 

usw.  bezeichnet  wird.  Auf  diese  Weise  erklären  sich  folgende  Formen  Jak.  1,  23  0.; 

Ex.  38,  8;  a7M'tP:l'  2  Cor.  3,  18  C.;  f^til^P’V  2  Cor.  3,  18  Pb;  II  Cor.  13,  12  C.  Pb  S.  hat 
müstäd. 

11)  Bildungen  mit  der  Endung  u  und  ut.  Ob  diese  Endungen  von  o  bez.  ot  nur  lautlich  §  137 
differiren ,  oder  ob  die  letzteren  ein  Formelement  mehr  umfassen,  mag  dahingestellt  bleiben. 

Beide  Endungen  sind  nur  noch  sehr  selten.  Stade’s  Bemerkung  (Morgen],  Forsch.  193),  dass 
die  Endung  üt  den  südsemitischen  Sprachen  gänzlich  fehle,  bedarf  somit  indess  immerhin 
einer  Einschränkung,  auch  dann  wenn  man  Nöldeke’s  Einwand  gegen  dieselbe  (DMZ  XXIX 
326)  nicht  anerkennen  will.  Ich  finde  folgende  Nomina:  7ii'  Gewürz  von  jft'l'i'  duften ,  fer- 


.  “  c-  ? 

ner  die  Tiernamen  ‘l’Atl1/-  Reh  und  4t9°4'  Taube  (cf.  äjJs,  1^5),  vgl.  Tigrinagr.  S.  194; 

/  \J 

Z*‘fiT  für  und  neben  Ö/^‘UT  Nacktheit;  ö6?.6tb'l*  Kücken  halte  ich  für  eine  Hin¬ 
tenweiterbildung  durch  ut  aus  äth.  lThTh.  Hodenentzündung. 


1 2)  Bildungen  mit  der  Endung  ät.  Diese  Endung  sowie  das  gleich  zu  erwähnende  an  §  138  a 
treten  ausser  in  collektivischer  Bedeutung,  als  Pluralendungen,  häufig  in  abstrakter  Bedeu¬ 
tung  auf.  Ziemlich  ausschliesslich  ist  hier  wie  im  Aethiop.  die  Form  so  ‘py.DT 

Heiligkeit,  Hitze ,  dlWZ-'I*  Jes.  35,4:  Röm.  ll,  35  I ey  gelstung ,  9^ frohe  LTunde 

nur  lautlich  vom  äthiop.  'Of 1Z*'1P  verschieden,  ft*nZ*ih  Bruch ,  Zerfall,  Lev.  13,  24 

Brand,  Brandmal  uam. ;  ganz  conkret  geworden  ist  ‘I’ '/ ^l’T  Samenkorn  (W.  *Pmm,  d’HlV 
Von  Wurzeln  med.  gern,  finde  ich  Schatten  und  T'AA’h  oberster  Teil  einer  Säule  oder 

eines  Zeltes ,  letzteres  bemerkenswert  durch  das  Getrenntbleiben  der  beiden  gleichen  Radikale 
(vgl.  §  132  c).  Vierradikalig  Anstoss,  Skandal,  9°Yl’}y:t'  Vorwand,  Grund ,  ‘P’-d 

T0?’!’  Rheumatismus,  Schneiden;  conkret  entwickelt  hat  sich  PW’P  Gehirn  aus  der 
abstrakteren  Bed.  Windung  (§68  b). 

Nomina  der  Form  sind  N/*’Z*'T  Zehente  und  hin-y’p  Wehgeschrei,  welche  mehr  b 

äthiop.  Worte  indess  Dillmann  Gr.  S.  205  Anm.  2  anders  erklären  will.  Vielleicht  Ö)A0'1‘ 
black  cow. 


13)  Bildungen  mit  der  Endung  an.  Auch  hier  herrscht  die  Form  ‘7'HZ*'}'  ausschliess-  §  139  a 
lieh.  Beispiele  P’  Herrschaft ,  JlG'/T  Licht ,  (P A <rri ’}  Verweichlichung ,  Voc. 

Aetli.  Dillm.  450  Bauchschmerzen ,  und  Husten ,  7\(lalarl'}  Verfluchung,  con¬ 

kret  hCfT}  wohlriechende  Pflanze  eigentl.  Duft  (§67  b),  faflVlr  Vertrag,  conkret  auch 
IP4-T'  Tron  das  vielleicht  zu  äth.  stolz  sein  gehört,  dann  also  eigentl.  etwa  Prunksitz 

bedeutet.  ’}’•’} Wi  Ameise  vielleicht  Lehnwort,  s.  DMZ  XXIV  160,  ebenso  ytlrWi  Hütte 
(§  68  b). 


Als  rein  adjektivische  Endung  findet  sich  an  sehr  häufig  im  Dialekt  von  Gafat,  und  b 
zwar  sowohl  Beziehungsnomina  ableitend,  als  auch  reinen  Adjektiven  angehängt.  Ich  finde 
in  den  Vokabularien  so  tekurem  schwarz  -  schriftamhar.  ‘VlP‘G ,  netsouwem  rein  =  TZ-, 

23 
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nechcm  weiss  =  V6?*?  kaihern  rot  =  ‘pfi,  shemagilecm  alt  —  ’fi'THA.,  baltietdw  alte  Frau 
=  OA'lrV,  sanafo an  töricht  =  A^*fk  Für  h? A»  einige  hat  der  Gafatdialekt  aiyaltm.  Wal- 
batan  rot  ist  offenbar  Ableitung  von  fflAHih  (nach  Isenb.  freilich  Hack  cow )  und  bedeutet 
eigentlich  kuhfarben.  öC.&'i  Ab.  dict.  132  adj.  nu  ist  mir  im  Schriftamhar.  nicht  begegnet. 
Vgl.  §  142  ff.  —  YlCtl’llP'i  ist  zunächst  also  ein  Singular,  kein  Plural  zu  einem  feh¬ 

lenden  Singular,  wenn  das  Wort  auch  sekundär  im  Aeth.  so  aufgefasst  worden  ist;  im  Amh. 
sehr  oft  als  entschiedener  Singular  zu  belegen,  so  &T ■■  AftVH CA M.  110  a  dem 
Christen  in  welchem  eine  Krankheit  stark  ist. 

§140a  14)  Bildungen  mit  der  Endung  nä.  Die  Endungen  *?  und  V'Th  sind  wahrscheinlich  zu¬ 

sammengesetzt  aus  dem  nä  welches  in  den  verschiedensten  semitischen  Sprachen  in  collekti- 
vischer  Bedeutung  lebendig  beim  Nomen  wie  beim  Verbum  pluralbildend  auftritt,  und  den  Ab¬ 
straktendungen  ä  bez.  ät ,  t.  Die  Endung  nät  ist  dem  Aeth.  unbekannt,  dagegen  kommt  hier 
zuweilen  eine  gleichbedeutende  und  aus  den  gleichen  oder  fast  gleichen  Elementen  entstan¬ 
dene  Endung  nät  vor  (Dillm.  Gr.  S.  207),  welche  ihrerseits  wieder  im  Amhar.  bisher  nicht 
belegt  ist.  Beide  Endungen  nä  1  wie  nät  sind  rein  abstrakter  Bedeutung  und  rein  substan¬ 
tivisch.  Namentlich  nät  ist  ein  sehr  bequemes  Bildungsmittel,  um  von  jedem  Adjektiv  und 
jedem  conkreten  Substantiv  jeder  beliebigen  Bildung  ohne  irgend  welche  innere  Verkürzung 
oder  Veränderung  der  letzteren,  sondern  durch  einfache  lose  Anheftung  ein  abstraktes  Sub¬ 
stantiv  abzuleiten. 

b  Die  Endung  *?  bildet  wie  im  Aeth.  vornehmlich  von  Adjektiven  der  Form  *Yfl*C  aus 
Abstrakta.  Das  ü  wird  vor  dieser  Endung  in  e  verkürzt.  Da  demnach  eine  Form  ? 

entsteht,  so  könnte  Zweifel  sein,  ob  hier  wirklich  die  Form  ‘VÜ'C  und  nicht  vielmehr  ‘’J’flC 
zu  Grunde  liegt,  wenn  nicht  im  Aeth.  von  Wurzeln  med.  j  Formen  wie  t7/Z>CrT, 
und  nicht  ^C^^,  vorlägen.  Selbstverständlich  ist  damit  nicht  gesagt,  dass  nicht  auch 

von  einem  urspr.  °?*rtC  aus  diese  Abstraktbildung  Vorkommen  könnte,  wir  vermögen  für 
gewöhnlich  nur  nicht  beide  Fälle  auseinanderzuhalten.  Die  Sprache  selbst  scheint  kein  Be¬ 
wusstsein  vom  Ursprung  dieser  Form  mehr  zu  haben,  denn  sonst  hätte  sie  wohl  die  Aus¬ 
sprache  gebmia  etwas  fester  gehalten  und  nicht,  lautlicher  Bequemlichkeit  schnell  nachgebend, 
dieselbe  so  gern  in  göbreha  übergehen  lassen.  Mehrere  Beispiele  dieser  Nominalform  sahen 
wir  schon  bei  Gelegenheit  dieser  Lautumstellung  §  64  d,  weiter  AAA*?  Höhe,  m.*?  aus  TV 
Gesundheit ,  d>'"^nTri"  Skrophulosität ,  vierlautig  2  Kön.  9,  22;  Hes.  23,  7  Hurerei, 

W A V  Jungfrauschaft,  Cölibat.  —  Demgegenüber  ist  Ah-1fl?  Ab.  dict.  37  auffallend. 

c  Nicht  von  allen  diesen  abgeleiteten  Abstraktis  lässt  sich  ein  zu  Grunde  liegendes  Nomen 
in  der  Form  ‘’UflC  oder  nachweisen,  bei  vielen  ist  es  indess  sehr  wahrscheinlich  dass 

es  in  einer  dieser  Formen  entweder  existirt  hat  oder  vielleicht  noch  vorhanden  und  nur  noch 
nicht  belegt  ist.  Bei  anderen  scheinen  indess  diese  beiden  Möglichkeiten  ausgeschlossen  und 
nur  die  Annahme  statthaft  zu  sein,  dass  von  einem  anders  gestalteten  Conkretum  aus  unter 
sehr  starker  Verkürzung  desselben  die  herrschende  Abstraktbildung  ‘Y-flC*?  zu  Stande  gekom¬ 
men  ist.  Dahin  rechne  ich  z.  B.  ‘YCV/V  Ex.  21,  7  Magdschaft  von  1 Z V*  Magd,  ‘P A  V  Prie¬ 
stertum  von  TA.A  oder  dem  jüngeren  <£A  aus  gebildet;  mehrradikalig  °] A^®*'*!**?  Jes.  23, 
17.  18  Hurerei  von  oder  Hure,  7i‘/5‘7AV  Greisenalter ,  Aeltestenwürde  von 

Yi^A,,  M.  3  a,  Pred.  2,  13  Taubheit,  Dummheit  von  Wf  l  Tim.  5, 9 

Diakonat,  auch  äth.,  von  •’i 


1)  Hebr.  ist  schon  längst  verglichen. 
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Bei  anderen  Worten  ist  die  Verkürzung  des  zu  Grunde  liegenden  Nomens  nicht  völlig  d 
gelungen  sondern  nur  eine  teilweise,  so  hat  Isenberg  für  das  eben  erwähnte 

f'ft'T  Mönchtum  von  H oder  ebenso  findet  sich  von  Greis 

und  Gr  eisenalt  er.  Hierher  würde  auch  das  von  Isenberg  lex.  95  aufgeführte 

ihA'J’ThV  gestern  aus  ;I'A'> ’V  gehören,  dagegen  S.  88  'VA '>'1**1* 

Ganz  ohne  Verkürzung  der  zu  Grunde  liegenden  Nomina  sind  gebildet  die  von  Isenberg  e 
gebrachten  Wörter  Sanftmut,  HAA^”**’  Ewigkeit ,  wie  es  scheint  auch  Dicke, 

Beleibtheit ;  Jl*A'J”W  Ganzheit  hat  sogar  einen  Lautzusatz  (§  68  c).  —  Man  sieht  dass  die 
Formenverhältnisse  dieser  Abstraktbildung  auf  nä  völlig  den  äthiopischen  entsprechend  sind 
(Dillm.  Gr.  S.  207). 

Eigentümlich  und  speciell  amharisch  ist  der  Gebrauch  der  Endung  nä  zur  Bildung  ver-  f‘ 
schiedener  sämmtlich  auf  die  Vergangenheit  bezogener  Zeitadverbien.  Diese  sind  ’VA'}'V<i' 
z.  B.  2  Sam.  5,  2  (wofür,  wie  erwähnt,  Isenb.  auch  'VA'VW)  gestern  von  ’VA'DV  abgeleitet 
und  neben  demselben  gebräuchlich ;  im  Harari  in  Bu.  täjenä  verstümmelt.  Ferner  h 9°*i 
im  vergangenen  Jahr.  w-'A/^W  (Massaja  S.  390)  vorgestern ,  im  Harari  sestinä.  Im  Harari 
ausserdem  noch  rätinä  fourth  day  ago  von  abgeleitet.  Ich  zweifle  nicht  dass  auch 

diese  Wörter  ursprünglich  abstrakte  Substantivbedeutung  Gestrigkeit ,  Jährigkeit  usf.  gehabt 
haben. 

15)  Bildungen  mit  der  Endung  nät.  Weit  häufiger  als  nä  ist  nät.  Es  scheint  an  jedes  §141a 
Wort  treten  zu  können  um  von  demselben  ein  Abstraktum  zu  bilden;  es  lassen  sich  daher 
oft  genug  gleichzeitig  völlig  gleichbedeutende  Abstrakta  auf  nä  und  auf  nät  belegen,  so  neben 
auch  Ä,'Jrö?AV’V,  neben  [fAA^1»*  auch  UAfJA7Uf/;l*  (Pred.  3,  11)  neben  Vä'AS1 
auch  uam. 

Das  zu  Grunde  liegende  Nomen  wird,  ausgenommen  wenn  es  mit  einem  vokalisch  aus-  1) 
lautenden  Nominalbildungsnachsatz  versehen  ist,  nicht  verkürzt.  Beispiele  ?»'fl£*VV  Tollheit , 
MWV  Einheit ,  A V." V / V  M.  7  a  Rechtfertigung ,  V/.ty/’i'  Trockenheit,  Zll,fl/V  Billig¬ 
keit,  *71  f'CVV  Beschneidung ,  fidhC/’T  Blindheit ,  A£VV  Verschiedenheit ,  mm*  Tor¬ 
heit ,  llZ’/’V  Kahlheit ,  ^/n'I  d‘/'V  Ab.  dict.  93  qualite  ou  nature  de  jumeaux  ( 1 , 
j^V'V  Freundschaft ,  A’fihi'Vt"  Knabenalter,  hj^AhiV  Gottheit,  Wahrsager  schaff , 

;j‘A‘M’V  Grösse  (Jes.  63,  12  'PA'V'/V  wohl  nur  Druckfehler),  d‘fi*7i/’V  Kleinheit , 

V'V  Märtyrertum,  NZ-‘h;l*/'V  Nacktheit  mit  doppelter  Abstraktendung,  ^»AJji^VV  Schön¬ 
heit ,  L.  odamenet  intemperance  =  iVWJ^'rV  usf.  Vielleicht  findet  in  der  Vulgäraussprache 
zuweilen  Verkürzung  statt;  darauf  deutet  L.  quelelnet  legerete  was  einer  Schreibung  VAAV'V 
entsprechen  würde,  während  doch  das  zu  Grunde  liegende  Conkretum  d’A.A  ist  (wie  äth. 

VAAV  von  «|»A.f|).  So  ist  es  auch  möglich  dass  Isenberg  lexic.  181,  Jes.  30^  12 

Verkehrtheit  blos  incorrekt  für  steht  wie  in  der  Tat  in  der  von  Isenberg  angezo¬ 

genen  Stelle  Ps.  125,  5  in  meinem  Exemplar  steht,  desgl.  Jes.  29,  16;  das  zu  Grunde  liegende 
Conkretum  ist  wenigstens  mö7tf7.  Doch  mag  erstere  Form  auch  auf  einem  nicht  belegten 
Abstraktum  Tö7iJ°  basiren,  vgl.  T^A <PVV  Isenb.  lex.  70  Unbeschnittenheit ,  Ps.  77, 

10  AT  II  Mühsal. 

Der  Nominalbildungsnachsatz  7,  äm  bleibt  vor  vv  unverändert,  so  AhTM-  Göttlich-  C 
,  A;JvK«V’V  S.  fetr.  3  a  Eigenschaft  als  Erlöser ,  Il'/A.VV  Vermögen,  Macht,  WtU^'WrV 
Einsiedlerleben.  —  Auch  von  h'HJ  eitel  wird  gebildet  h'H-'/'l’  Pred.  1,  2  Eitelkeit. 

Dagegen  wird  die  Bildungsendung  «  vor  nät  abgeworfen,  so  hA‘M'l‘  Rang  eines  hh.d*,  d 
T’Vr’l'  Herrschaft  von  P/'VVV  Armut  von  7vAf,7A'/;l‘  Jugendlichkeit  von  T-A 

23* 


180 


"VA,  O/'-'/’l'  Kahlhäuptigkeit  von  (\’\,  Aufrichtigkeit  von  Aber 

von  bitter  kommt  neben  */D<S*CV’l‘  auch  vor  z.  B.  Amos  5,  7.  0C>* 

Knechtschaft  von  OCJP  zeigt  dass  sogar  die  ganze  Endung  vor  it  schwindet. 

e  Auch  die  Bildungsendung  ö  wird  vor  not  meist  aufgegeben,  so  Mädchenalter 

von  4»1ri£ ;  9°C!i li'ih  Ab.  dict.  68  etcit  cle  prisonnier  von  T'C.U  ferner  ü'V''r’l'  Güte  von 
n->  wo  das  üe  des  Abstraktums  in  der  älteren  Form  iYY'P  begründet  ist  (§  203  a),  Ms.  69 
indess  mit  erhaltenem  ö  ferner  L.  donkorennet  ignorance  von  Mit  Beibe¬ 
haltung  des  o  Prov.  13,  23  Mangel. 

f  Die  Bildungsendung  e  fällt  vor  ’rV  meist  ab,  so  7iö7ö2AV;|-  Greisenalter  L.  chemaguel- 
net  von  7i"7“frt. ,  iw.YM-  gleicher  Bed.  von  hsX  Auch  Ab.  dict.  106  frere  ou 

soeur  de  noces  unklarer  Herkunft  wovon  aaO.  Wenn  die  von  Isenberg  angeführte 

Form  Mönchtum  von  genau  ist,  so  würde  hier  ausser  dem 

Abfall  des  e  noch  eine  leichte  innere  Verkürzung  der  Form  statt  haben.  Aber 
Geogr.  45  Heidentum  mit  beibehaltenem  e,  falls  nicht  für  ’/fi’l'  verdruckt.  z.  B. 

Ohr.  17  b  Statthalterschaft ,  htl‘ll'r’1'  Geogr.  57  Vertierung  sind  nicht  wohl  hier  anzuführen, 
da  das  auslautende  e  der  Grundwörter  nicht  Bildungsendung  ist. 

g  Lautet  das  zu  Grunde  liegende  Wort  entweder  an  sich  schon  oder  erst  nach  Abfall  des 
auslautenden  Vokals  auf  n  aus,  so  fällt  das  anlautende  n  der  Endung  mit  jenem  in  der  Schrift 
nie  zusammen ;  man  muss  daher  annehmen  dass  in  der  sorgfältigeren  Aussprache  beide  Laute 
auseinandergehalten  werden,  so  !h Kindheit ,  U  ’/’f "!'  Unfruchtbarkeit,  Recht¬ 

schaffenheit,  'HA ’U'H’l'  Kindheit  von  'flA'l ■  PäY'i'i'V  Wohlbefinden  von  AUV 

§  14*3  16)  Bildungen  mit  der  Endung  ä\-  ä’i.  Die  Endung  än  welche  im  Arabischen  und 

besonders  im  Aramäischen  lebendig  als  Adjektivendung  vorkommt,  findet  sich  als  solche 
weder  im  Aeth.  noch  im  Schriftamli.  Dagegen  sahen  wir  sie  §  139  b  im  Dialekt  von  Gafat. 
Auch  im  Schriftamhar.  liegen  indess  noch  zahlreiche  Spuren  dieser  Adjektivendung  vor,  näm¬ 
lich  in  Verschmelzungen  mit  den  anderen  adjektivischen  Endungen  i ,  und  besonders  JP;  im 
Argubbadialekt  Verschmelzung  mit  «JP*.  Das  ursprüngliche  lange  ä  von  än  ist  in  allen  diesen 
drei  Fällen  mindestens  zu  ä  verkürzt.  Mit  i  zusammengesetzt  entstellt  so  die  Endung  ä\. 
Sie  ist  sehr  selten.  Isenberg  führt  als  schoanisch  Heide  an  für  das  gewöhnliche 

h£°Z,  vielleicht  ist  fiC? \  2  Kön.  5,  20  Syrer  so  von  ACJP  abgeleitet.  Vielleicht  gehört 
ferner  hierher  riK,D£  Kreide  wenn  dieses  auf  die  Wurzel  (l\9°0  zurückgeht  welche  sekun¬ 
där  die  Bed.  färben  hat.  In  dem  Zahlwort  thwS  neun  (§  162  c)  ist  das  n  durch 

das  folgende  i  mouillirt  worden;  ebenso  in  linkshändig  (Beiname  des  bekannten 

Eroberers,  oft  in  Tar.)  von  linke  Hand  abgeleitet.  Auch  HL.  3,  4;  2  Kön.  6, 12, 

Chr.  5  b  inneres  Zimmer  im  Hause  scheint  hierher  zu  gehören  (cf.  i^äiCo). 

§  143  17)  Bildungen  mit  der  Endung  d*TV>  kommen  in  der  amhar.  Schriftsprache  nicht  vor, 

wohl  aber,  wie  erwähnt,  im  Dialekt  von  Argubba.  So  führt  L.  die  Ordnungszahlen  mit  die¬ 
ser  Endung  an.  Das  ä  wird  durch  den  Einfluss  des  j  mit  Iuiale  gesprochen,  während  das 
ursprüngliche  ä  von  än  schon  bis  zu  e  verkürzt  ist  und  dann  auch  ganz  ausfallen  kann. 1 
Das  übrig  bleibende  nej  entspricht  also  genau  dem  neusyr.  näj,  s.  Nöldeke  nsyr.  Gr.  S.  109. 
Die  von  L.  angeführten  Formen  sind  folgende:  1  ad eneye,  2  et eneye,  3  sost eneye,  4  arseuguer- 
neye,  5  salat neye,  6  seddestwO/e,  7  sähet neye,  8  somountwet/e,  9  zet neye,  10  asserwei/e. 


1)  Aeth.  so  vielleicht  —  H’ÖC  +  s.  Dillm.  lex.  c.  260.  —  Vgl.  auch  das  in  dem 

§  141  f  erwähnten  steckende 
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18)  Bildungen  mit  der  Endung  äna,  ena.  Die  Endung  änä  ist  ausserordentlich  häufig  §  144  a 
(vgl.  §  132  a);  sie  bildet  von  allerlei  Arten  von  Nominibus  neue  Beziehungsnomina,  und  zwar 
drückt  änä  zunächst  nur  die  allgemeinste  unbestimmteste  Beziehung  aus,  indem  es  dem 
Sprachgebrauch  oder  dem  erläuternden  Zusammenhang  des  Satzes  überlassen  bleibt  die  Art 
und  Weise  der  Beziehung  jedesmal  zu  definiren.  Die  Endung  entspricht  hierin  also  dem 
arab.  ,  äth.  äwi,  ist  aber  noch  weit  lebendiger  als  letzteres.  Auch  die  Ordnungszahlen 
werden  durch  äna  von  den  Cardinalzahlen  abgeleitet.  Das  zu  Grunde  liegende  Nomen  wird 
bei  Antritt  von  änä  nicht  verkürzt,  { ausgenommen  dann  wenn  es  mit  einem  vokaliseh  aus¬ 
lautenden  Nominalbildungsnachsatz  versehen  ist.  Zu  beachten  ist  noch,  dass  Nomina  die 
ursprünglich  auf  einen  Guttural  ausgehen  bei  der  Anhängung  von  äna  zuweilen  noch  eine 
Erinnerung  an  den  ursprünglichen  Guttural  dadurch  zeigen  dass  sie  das  ä  der  Endung  nach 
dem  Compensationsgesetz  in  a  dehnen.  So  findet  sich  und  l‘l> °7 Räuber  (letzteres 

z.  B.  Luc.  18,  11;  Ms.  66;  Voc,  Aeth.  Dillm.  1378)  von  äth.  Feldfrüchte  (vgl.  S.7aA.); 

dagegen  finde  ich  nur  gewalttätig  von  *7^.  äth.  abgeleitet.  —  Weitere  Bei¬ 
spiele  seien  KlWi  Fussgänger,  hC.UJ  Hi.  22,  6  nackt,  Bluträcher ,  ll/.’V  Türhüter , 

AZiVf  Reiter ,  hft’Wi  Lügner,  Gih'PV  faul ,  sündhaft,  ftWI'Y  Verbannter , 

(,Id’hV  Gefangner,  Götzendiener ,  an'}'} ?Fi  Reisender ,  Schiffer,  V/iPWl 

angränzend,  (0'i 2Kön.  3,  25  Schleuder  er  uam. 

Wahrscheinlich  gehört  auch  Jüngling ,  Diener  hierher  was  aus  ursprüngliche-  b 

rem  •nA'W  umgelautet  zu  sein  scheint.  Auf  diese  Weise  differenzirte  sich  das  Wort 
äusserlich  von  41 A U’lxii  geschickt,  verständig  mit  dem  es  im  Grunde  dann  identisch  ist. 
Ueberdies  hat  das  Wort  in  letzterer  Bedeutung  den  Guttural  erhalten. 

Besonders  seien  auch  noch  einige  hierher  gehörige  Nomina  erwähnt,  denen  Pluralformen  c 
zu  Grunde  liegen:  Wahrsager  eigentl.  Wortemacher ,  hi)(J7'lmfi'  Beschwörer,  Zaube¬ 
rer  abgeleitet  von  htla 7*1*  (mystische)  Namen  PI.  von  fti?u;  Gärtner;  über 

h'Vrtf  Schmied  s.  §  149  b.  Im  Harari  ist  Bu.  afabinyä  fnger  offenbar  von  dem  Plural 
äth.  h ’A dl Ö  abgeleitet:  ein  zu  den  Fingern  gehöriger  d.  i.  ein  einzelner  Finger.  Bildungen 
desselben  Charakters  auch  im  Tna,  s.  Gramm.  S.  191  f. 

Ist  das  zu  Grunde  liegende  Nomen  mit  einem  vokaliseh  auslautenden  Nominalbildungs-  d 
nachsatz  versehen,  so  wird  von  den  zusammentreffenden  beiden  Vokalen  häufig  bald  der 
eine,  bald  der  andere  ausgestossen.  Zunächst  bei  auslautendem  ä  wird  gewöhnlich  dieses 
ganz  ausgestossen,  so  *P Wvi  Spötter  vor  4*4,  u’/.’lWi'  Wagenlenker  Ex.  14,7  von  u-'ZlA, 

WF'Wi  „ offeiating  minister ,  who  is  in  his  <V/l>Y  or  weekly  turn  of  doing  duties“;  'XiWi 
letzter  von  ’XA,  ungefällig  von  TiF'djF  uam.  Eine  Ausnahme  bilden  die  Ord¬ 
nungszahlen  der  Zehner,  s.  hierüber  §  163  b.  Auch  von  Schiff  kommt  nach  Isen- 

berg  Schiffer  vor  mit  beibehaltenem  langen  ä ,  aber  auch  V  was  nach  §  19  b 

für  'WY{\"Yi  steht,  also  mit  der  regelmässigen  Ausstossung  des  a.  hC?  Schwein  wirft  die 
ganze  Endung  $  ab  und  bildet  "hWYi  Hirt,  ursprünglich  speciell  Schweinehirt. 

Die  Nomina  mit  der  Endung  ö  dagegen  behalten  diese  stets  bei  und  geben  dafür  das  ä  e 
von  äna  auf;  so  wird  von  Ä’C’)  bestimmtes  Jahrgehalt  gebildet  der  ein  Jahrgehalt 

bezieht;  von  IP’Cfa  Kriegsbeute  wird  gebildet  JP’Cfa'f  Est.  2,  6;  Jes.  45,  13.  14  Kriegsge¬ 
fangner,  rWl\F{  Ab.  dict.  68,  Lef.  meurkogna  triomphal,  victorieux.  £BbY  Verlobter,  bei 
Lud.  noch  geht  auf  ein  nicht  vorhandenes  zurück.  Mit  Beibehaltung 
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sowohl  des  ö  wie  des  ä  hat  nur  Massaja  das  seltene  Ordnungszahlwort  hundertster 

von  tw-fr. 

f  Ein  auslautendes  vermutlich  indess  radikales  e  finde  ich  aufgegehen  in  (Dd^i  einer  der 
Kunde  bringt  z.  B.  2  Sam.  l,  6  von  L.  dagegen  waregna  medisant  wie  (Dd,Yi  aussehend. 

Die  von  Abbadie  (s.  Tigrinagr.  §  3  aA.)  angeführte  Form  tögryana,  von  abgeleitet, 

entspricht  einem  geschriebenen  oder  ^**7CPf  mit  Erhaltung  der  beiden  zusam- 

menstossenden  Vokale. 

§'  In  einigen  Worten  ist  änä  in  enä  verkürzt.  Ich  finde  so  hT'^CSi  (aber  Geogr.  41 
)  amharisch  von  tigrisch  die  gewöhnliche  Form  für  das  eben 

erwähnte  tögryana,  von  ’I*‘7A ;  (WftfhKKi  Abb.  cat.  cod.  27,  Lud.  lex.  18  Bücher  spräche; 
ferner  das  adverbialisch  gewordene  9°ri*t  wie?;  9°'}9O0iii  Ab.  dict.  92  paroles  saus  but; 
h’PVC'i  Jud.  17,  4  Schmied  wofür  indess  viel  häufiger  ‘/.‘i.  AV-Y  oberster;  und 

unterster ;  auch  iiy^' ,  N  Ab-V  (§  163  b). 

145  19)  Bildungen  mit  der  Endung  ä9°-  Ein  interessantes  Stück  semitischen  Altertums  hat 

sich  im  Amhar.  erhalten  in  der  lebendigen  Anwendung  der  alten  Adjektivendung  ä9°  die 
in  den  übrigen  verwandten  Sprachen  nur  noch  in  Trümmern  vorhanden  ist;  vgl.  Nöldeke, 
mand.  Gr.  §  120;  Dillmann,  Gramm.  S.  206  a  aE.  Am  leitet  wie  änä  von  Substantiven  Be¬ 
ziehungsnomina  ab,  aber  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Beziehungsnomina  mit  am  stets  ein 
und  dieselbe  bestimmte  Beziehung  zu  dem  Grundnomen  ausdriicken,  nämlich  den  Besitz  die 
Inhärenz  oder  Fülle  desselben,  während  änä  nur  die  Beziehung  überhaupt  andeutet;  überdies 
sind  die  Beziehungsnomina  auf  am  wohl  sämmtlich  reine  Adjektiva  während  die  auf  änä  in 
der  Mehrzahl  Substantiva  sind.  Beispiele  H 4*9™  Numer.  13,  20  baumreich  im  Gegensatz 
stehend  zu  baumlos;  ferner  *P'}tf9°  Gen.  49,  17  bed.  ohne  Zweifel  gehörnt  von  ‘I  ’/ V’ 

Horn ;  lH}d'9"  2  Kön.  4,  8  begütert  Ab.  dict.  9  fortune  von  U'tt't *  Gabe ,  weiter  0DGH9° 
giftig  von  (f^G U  Gift,  ‘ÄD/.9"  2 Kön.  1,  8  haarig  von  J\7 KG  Haar ,  9"  schön  eigentl. 

Gestalt  habend  von  t/uA'ü  Gestatt,  Aussehn,  p;/.^'9n  •  D'lTO  Chr.  15  a  geschwänzter  Stern, 
Comet ,  AO0”  herzhaft ,  fin9t’  Ps.  144,  14  fett ,  hK’i^'9v‘  Gen.  49,  14  knochig,  ‘PA'Y>a19n 
Jes.  25,  6  markig ,  tPMmGT07^m9°  Chr.  24  a  rheumatisch  und  zahllose  andere.  Von  einer  Plu¬ 
ralform  abgeleitet  0b’ü/h‘^m9°  skrophiäös  von  ’P'llU  a  scrofulous  pimple.  Ableitungen  von 
Substantiven  mit  vokalischem  Ausgang:  tl,fa;J'91'  leichtsinnig  von  ‘Pfad' ,  Lcf.  tename  salu- 
taire  von  *£6p9°  2 Chr.  26,  10  fruchtbar  von  (i'A  <fnC&,P9n  Ab.  dict.  148  qui  a 

beaucoup  d'aiguilles  von  a°G6o  ao0yY‘iP9n  Ab.  dict.  92  qui  abonde  en  f  eures  von  /m'FA 


§  146  20)  Bildungen  mit  der  Endung  e°l.  Diese  Endung  scheint  aus  am  weitergebildet  durch 

Anhängung  von  ä.  Das  ä  ersterer  Endung  ist  dabei  beständig  in  e  verkürzt,  wie  wir  die 
gleiche  Verkürzung  bei  dem  mit  anderen  Endungen  zusammengesetzten  an  vor  Kurzem  sahen. 
Vgl.  schon  äth.  mit  ä.  Der  Gebrauch  der  Endung  tya7  ist  selten;  es  werden  durch 

dieselbe  conkrete  Substantiva  ausgedrückt.  Folgendes  sind  die  mir  bekannten  derartigen 
Nomina:  Hes.  6,  6;  Geogr.  44  Einöde ,  Wüste,  auch  Harari  udmä  desert,  geht  wohl 

auf  fflrh£  zurück;  ebenso  ergiebt  sich  in  *nCY)*"7  a  small  leather  cushion ,  durch  Verglei¬ 
chung  mit  den  gleichbedeutenden  von  Lud.  angeführten  Worten  'rtCD'!*  und  'flC’P.fc,  die 
Endung  als  Nominalbildungsnachsatz.  Zu  ’PZfi  (§100  e)  gehört  offenbar  -’l'C’i l°?  Lager¬ 
statt  Voc.  Aetli.  Dillm.  47,  wofür  Voc.  Aeth.  Dillm.  610  7£  mit  fernerer  Weiterbil¬ 
dung.  fornicator,  whoremonger  führt  Isenb.  gramm.  S.  33  auf  dog  zurück,  s. 

indess  über  die  W.  ‘Pff  §  106  c.  Ferner  hP T°7  von  Maus  aus  gebildet  bedeutet 

ein  mausfarbenes  Maultier;  hü)mP'at}  Dreschplatz,  Tenne  von  iitß'P'  Umkreis ,  Platz;  Z*°?ö7 
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Lud.,  Voc.  Aetk.  Dillm.  981  dicke  Milch  von  der  Wurzel  diP,  ätliiop.  Unsicher  ob 

eine  Fieberkrankheit. 


21)  Bildungen  mit  den  Endungen  X  {ßX)i  X  (äX),  't,  ’l%ii  (äX^t)-  Wir  fassen  hier  §  1-47  a 
vier  Endungen  zusammen  welche  entstanden  sind  aus  der  Verbindung  der  Endungen  ä, 
e  (äß>),  ü?i  mit  der  ihnen  Vorgesetzten  weiblichen  Endung;  ähnlich  die  Endung  ■fc'T*  §130c. 

Manche  dieser  vermehrten  Endungen  werden  gern  bei  Wurzeln  und  Wörtern  ult.  glitt,  und 
ult.  w  oder  j  gebraucht,  also  entsprechend  dem  steten  Gebrauch  des  t  beim  Infinitiv  und 
tatw.  Infinitiv  solcher  Wurzeln  (§  202  fh,  204  e  h);  aber  ihr  Gebrauch  erstreckt  sich  auch 
auf  sehr  viele  andere  Fälle. 


A.)  Die  Endung  X  wird  sehr  häufig  gebraucht  um  aus  Interjektionen,  schallnachahmenden  b 
Wörtchen,  Adverbien  und  anderen  starren  partikelhaften  Formen  Abstrakta  zu  bilden.  So 
<P£X  und  (OY'X  Wehgeschrei ,  NAA;P  Jauchzen ,  ‘A‘?X  und  H9°X  Buhe,  i*tlX  Beson¬ 
nenheit  ,  h<£X  Blasen ,  HlXX  Niedrigkeit,  VMX  Freude ,  'fl  A '■/,*’ d*  und  'fl  A'i/,,,A'i/„,’;P 
Glanz ,  (Dfi9°X  Beseitigung ,  (Dl^lX  Hi.  7,  4;  lvoh.  11,  10  Morgendämmerung;  hfUX  Bereit- 
willigkeit,  7\9nütX  Widerwilligkeit,  ftf[9°X  Begrüssung.  Auch  was  Isenb.  lex.  127 

als  part.  of  assertion,  certainly!,  undoubtely!,  0  yes!  anführt,  scheint  von  AT  50  aus  ge¬ 
bildet  zu  sein,  eigentlich  also  Soheit,  Identität ,  Bestimmtheit  zu  bedeuten.  ’(S*3flff,3fl^‘,  ;I'A* 

(§  98  f  aE.),  Ps.  144,  14  AT  II;  Zeph.  1,  16  Klagegeschrei ,  Ps. 

104,16  AT  II  Saftigkeit ,  lBNH°.X  Murren,  Tumult ,  V* ‘’PlP’/'H d‘  Jes.  59,  10;  Hi.  24,  15 
Dunkelheit ,  V'*1}  X  Stampfen,  Yt'CQX  Baserei ,  Wutschnauben  sehen  ebenfalls  aus  wie 

abgeleitet  von  einer  Partikel  der  §  216  zu  beschreibenden  Art.  Von  dem  etwas  partikelhaft 
erstarrten  Subjunktiv  V’Xc  es  möi/e  verziehen  sein  wird  ein  Abstraktum  jLfyCX  Verzeihung 
gebildet  (tiia  SL*t*d>Xi  s.  Gramm.  S.  196). 


Sonst  finde  ich  die  Endung  oder  namentlich  noch  in  folgenden  Nominibus  die 
meist  zu  schwach  auslautenden  Wurzeln  gehören:  Ps.  39,  13  AT  II  Dasein ,  flf^X 

und  tlT(DX  Geschenk,  Ueberrest ,  Leichtsinn  (§  103  a  b);  weiter  <tn'f\X 

Abendaufenthalt ,  iZfiX  Erwartung;  9° ’V,d‘  Gen.  49,  4;  Hes.  23,  17;  Jud.  16,  14  Schlafstätte 
(§  100  e);  fl ,d'  scheint  zu  der  äthiop.  Wurzel  dH  kommen ,  eintreten  zu  gehören; 

Gewinn  von  Wurzel  Z'fl rh,  ebenso  h\VJ\’X  Hülfe.  Von  AoöY«  Citrone  (§  51  c)  ist  abgelei¬ 
tet  Ab.  dict.  20  boule  de  metal  epui  termine  le  fourreau  du  sabre.  Neben  dem  ge¬ 

wöhnlichen  Particip  rtA  Schneider  bringen  Ludolf  wie  Isenberg  in  gleicher  Bedeutung  auch 
bez.  neben  Müller  hat  Isenberg  ebenso  dAfhX  aber  in  der  Bed.  Mülle¬ 

rin.  Endlich  frfrflX  und  hZV-'P  (§  31  c). 


B.)  Die  Endung  X  oder  äX  finde  ich  nur  in  folgenden  Nominibus:  Jic3=  Sattel,  Gen. 
31,  34  auch  hd.X]  das  Wort  ist  deutlich  eine  Weiterbildung  aus  tigre  hC,  auch  Harari 
kor.  Ferner  HcX  Gränze  gebildet  von  HC  Seite,  Küste  und  selbst  Gräme.  X&X  Wahr¬ 
sager,  Zauberer  ebenso  mit  d’A  Wort  zusammenhängend  wie  das  gleichbedeutende  d’A'/’V 
(§  144  c).  IT'CA \aX  Lud.  crumena ,  marsupium  coriaceum  wahrscheinlich  von  ^'ClVl' 
Haut,  Leder  weitergebildet.  A\aJ]9°Xi  h9°X  s.  Ab.  dict.  5. 


c 


C.)  Die  Endung  't  ist  im  Schriftamhar.  sehr  selten.  Ich  finde  bei  Ludolf  lex.  64  hd.  <1 
C’b:(DC*t*  Ophirisches  Gold;  ausserdem  hfl C't  Jes.  3,  3.  5;  9,  15;  Koh.  10, 17  ehrlich;  *fl6I^'k 
Voc.  Aeth.  Dillm.  1096,  ’flCL Vf;  Lud.  lex.  44  rötlich  gelb  gefärbt  ist  Weiterbildung  von  'fl6fcA  rotgelb. 

Ich  glaube  indess  dass  von  diesem  ’l ;  nicht  zu  trennen  sein  wird  eine  in  den  Glossaren  des 
Argubbadialekts  häufig  wiederkehrende  Endung  die  dort  noch  ursprünglicher  wie  XP*  lautet. 
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Nämlich  L.  oueldefow  fdle ,  guemePa?'  chameau,  djemmeta?  chat  (S.  dümmo);  S.  elläm%  Kuh, 
bagl eteg  Maulesel.  Die  Endung  scheint  durchaus  nicht  ausschliesslich  femininisch  zu  sein. 

D.)  Die  Endung  ’i'i ’i  endlich  finde  ich  in  hn’H'7?,  Lef.  azentegna  melancolique ,  nach 
Isenberg  improperly  auch  hlVrl'7?;  ferner  und  Lud.,  dir. 

41  b  krank;  fl/.-'P'i'  Arbeiter  für  flZ-fhTY  (im  Tna  noch  szerracMenje);  Z-iPPY  Ab.  dict. 
134  famelique.  In  allen  diesen  Wörtern  ist  höchst  wahrscheinlich  TV  als  einheitliche  Ablei- 
tuugseudung  an  bez.  ÄII'Tr ,  ,  fl/i*,  Z**fl  angetreten ,  denn  nur  diese  nicht 

durch  t  vermehrten  Formen  sind  zu  belegen  und  zwar  sehr  häufig  zu  belegen.  Anders  natür¬ 
lich  ist  es  mit  Wörtern  wie  Rtl'l'*? ,  ua.  welche  deutlich  aus  £fl;i‘  bez. 

+  a“?  entstanden  sind;  bei  7AA w\'ci  lonely,  noiseless  bin  ich  zweifelhaft. 

Bei  einigen  schwach  auslautenden  Wurzeln  wird  ’l'vi  an  Stelle  des  sonst  üblichen  i  und 
neben  demselben  zur  Participialbildung  (Form  lf\&)  verwandt.  Ich  finde  so  neben  fl 
gleichbedeutend  sehr  oft  rtZ*'Pii'  z.  B.  Pred.  3,  9,  auch  das  gew.  Particip  ist  im  Gebrauch; 
ferner  Ankömmling,  Fremdling,  Part.  f1,u  kommend;  d’V’PV  Apg.  22,  3  PI.  eifrig 

wogegen  ibid.  C. ,  Geogr.  32  vom  Substantiv  abgeleitet  ist;  «PV'Kf  Jes.  25,  11 

Schwimmer ,  Wfi“  Isenb. 


2.  Dualspuren? 

§  14S  Isenberg  führt  lex.  S.  33  (w’ihtl,’}  Kinnlade  an.  Das  Wort  entspricht  dem  äth.  tfß'Dlf}. 
Ich  kann  es  aus  den  Texten  nicht  belegen ,  der  gewöhnliche  Ausdruck  für  Kinnlade  ist  viel¬ 
mehr  ero'i.op  Es  liegt  nah  in  dem  en  die  alte  semitische  Dualendung  zu  sehen. 

In  Zweifel  bin  ich  was  von  einer  Endung  ian ,  ean  zu  halten  ist  welche  sich  in  dem 
Argubbaglossar  L.  bei  folgenden  paarweis  auftretenden  Substantiven  findet:  waguebean  cöte 
(<D7rfl),  berkmn  genou  (äth.  sour ian  calegon  (lV/D;  dementsprechend  ist  die  Doppe¬ 

lung  ingueriugueriou  cuisse  offenbar  verdruckt  für  "r ian,  und  desgleichen  ingrmwtabit  Zehen, 
genau  Fussftnger  (L.  irrig  gras  de  la  jambe )  für  ingrmwtabit.  Vielleicht  ist  die  Endung  dua- 
lischer  Bedeutung. 

3.  Pluralbildung. 


§  149  a  Das  Amhar.  besitzt  die  beiden  alten  Pluralendungen  an  und  cd  sowie  innere  Pluralbil¬ 
dungen.  Dazu  hat  die  Sprache  eine  besondere  dem  inneren  Plural  äusserlich  ähnelnde  Art 
von  Pluralbildung  allem  Anschein  nach  (vielleicht  aus  früheren  schwachen  Ansätzen)  erst  in 
jüngerer  Zeit  ziemlich  reich  entfaltet  (§  150).  Aber  alle  diese  drei  Arten  des  Pluralausdrucks 
treten  doch  völlig  zurück  vor  dem  Auftreten  einer  neuen  Pluralendung  öt .  Diese  ist  wahr¬ 
scheinlich  nur  rein  lautlich  verschieden  von  der  Pluralendung  cSV  des  Tna.  Meine  über  diese 
Endungen  wie  über  das  ö  des  Tna  aufgestellte  Theorie  (Tigrinagr.  §137)  habe  ich  längst  als 
völlig  verfehlt  aufgegeben.  Wie  vielmehr  vielleicht  alle  1  semitische  Pluralendungen  die  nume- 
rale  Bedeutung  erst  sekundär  scharf  herausgesondert  haben  aus  der  Abstraktbedeutung  in 
welcher  sie  lautlich  gewöhnlich  unverändert  meist  in  je  derselben  Sprache  auch  noch  erhalten 
sind,  und  wie  die  inneren  Plurale  des  Südsemitischen  durch  dieselbe  Bedeutungsentwicklung 
zu  dem  was  sie  sind  geworden  sind  —  sicherlich  wenigstens  in  der  grossen  Mehrzahl,  wenn 
auch  bei  einigen  derselben  vielleicht  das  Princip  der  Wortdehnung  von  vornherein  eine  Rolle 
gespielt  hat  —  ebenso  sind  tna  ö,  ö’t',  amhar.  ursprünglich  Abstraktendungen  und  kom- 


1)  Auch  die  assyr.  Pluralendungen  üt,  uti,  et,  eti  sind  mit  den  Endungen  in  bez.  -p 

zusammenzustellen. 
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men  als  solche  ja  noch  oft  genug  vor  (§  136  a).  Im  Tha  sind  ö,  ö'Th  als  Pluralendlingen 
noch  seltner  als  im  Amh.  ö-f*,  und  mit  erst  wenigen  Ausnahmen  auf  ganz  bestimmte  Wort¬ 
formen  beschränkt,  nämlich  auf  solche  die  die  Endungen  i,  äj ,  ä,  jä,  e  haben.  Vor  den 
Pluralendungen  ö,  öt  schwinden  dann  diese  Endungen  ganz.  Es  ist  wohl  möglich  dass  das 
Sprachgefühl  in  der  dunklen  Vorstellung,  dass  in  dem  Misch  vokal  ö  dieser  Endungen  im 
Gegensatz  zu  dem  einfacheren  ä  der  gewöhnlichen  Pluralendungen  etwas  mehr  als  die  blosse 
Pluralendung  stecken  müsse,  öt  und  ö  grade  an  die  Stelle  jener  Singularendungen  treten 
Hess,  gleichsam  als  sei  die  Endung  des  Singulars  in  dem  ö  mitenthalten.  Wir  dürfen  annehmen 
dass  auch  im  Amhar.  ö'j*  zuerst  bei  denselben  bestimmten  Wortformen  aufgetreten  ist;  nicht 
nur  dass  diese  Annahme  durch  die  Analogie  des  Tha  nahliegend  ist,  sondern  wir  finden  auch 
dass  auch  im  Amhar.  die  Endung  ö*f*  eine  noch  ganz  besondere  Vorliebe  für  vokaHsch  aus¬ 
lautende  Nomina  zeigt. 

Innere  Plurale. 

Es  haben  sich  eigentlich  nur  solche  Formen  erhalten  welche  mit  wesentlich  grösserem  b 
Lautumfange  der  betreffenden  Singularform  gegenüberstehn. 

Die  Form  finde  ich  noch  in  folgenden  Fällen:  fhTl'tl  Volk  pl.  htl i»Wl;  9”AA 

Gleichniss  pl.  Pii^’AA  Epli.  4,  24;  ?»Ab-  zehntausend  pl.  Geogr.  31;  flJ'l PC  Saite  pl. 

Ps.  144,  9;  PQ  Vogel  pl.  Ps.  78,  27;  Lev.  11,  46;  14,  4;  09°  P:  Säule  pl. 

hÖ^P.'  HL.  3,  10;  P^-ftC  Berg  (in  dieser  Bed.  stark  veraltet)  pl.  K.  2,  90.  Von 

Haus  findet  sich  diese  Pluralform  noch  in  dem  alten  h(\?’  ti9°  Name 

gebraucht  den  noch  durch  t  vermehrten  Plural  htla7'l'  in  der  Bed.  Zauberei  z.  B.  Jes.  3,  3 , 
weil  die  abessinischen  Amulete  und  Zauberformeln  hauptsächlich  aus  willkürlich  gebildeten 
mystischen  Namen  von  Gott,  Engeln  und  Dämonen  zusammengesetzt  sind. 

Die  Form  h°ia'C  führt  Isenb.  an  in  hlf'hC  Städte;  ausserdem  Juden. 

Die  Form  h*l(\C  finde  ich  in  dem  ersten  Teil  von  KTfTZ'f  Schmied;  ich  halte  das 
Wort  für  abgeleitet  von  K'J'PC  Funken ,  Plur.  zu  äth.  'J’TC,  es  bezeichnet  also  den  Schmied 
als  einen  Menschen  bei  dessen  Beschäftigung  Funken  sprühen;  vgl.  auch  §  62  a. 

Die  Form  IflCih  finde  ich  in  VT/*’'!*  Könige,  Mt.  5,  20  Pl.  Schriftgelehrte. 

Die  Form  0°J2’üC  liegt  vor  in  ll  von  h'JACI  Lippe ,  in  ^<7Ö/A  Est.  2,  2.  19  von  c 
V.'T^/A  Jungfrau ,  ferner  2Kön.  5,  23  von  Centner ,  ooS\ Afl>«  K.  1,  4  von 

f^P'W’l'  Wagschale  (sehr  veraltet). 

Häufiger  ist  so  hWYlW P  von  fth-fl  Stern ,  P*ti*l>^C:lM  Jer.  10,  8  von  P-A 

$£  taub ,  von  Tier,  von  Löwe ,  hPh Ti'l*  von  Itx0} ll.?t 

Herr ,  von  Buch,  von  h^^Yi  Gott,  hti9nC:t  von 

Tieg  er,  hP'i'i’l'  von  P'h’Y  Dämon,  von  ‘bti,  +A.A  Priester,  von 

4M  Geist,  von  0D\\°’Yi  Richter ,  ebenso  von  ^^ihYl’l' 

von  0°&hYl  Engel ,  von  Fenster ,  von  ^nC  Fron, 

A'T  und  Kn+**A;i’  Est.  8,  10;  K.  7,  40.  47  von  n3*A”,  fl^A“  Maultier ,  ^AW'A'V 
K.  7,  13  von  tf»Afnf*A»  Mönch,  ‘PZ-T-'V  Iv.  1,  7  worüber  §  53  b.  Den  Vokal  des  Singulars 
haben  in  der  ersten  Silbe  beibehalten  </t>rTW*A'[*  von  <Zw^Vf*A»  Mönch ,  nach  Isenb.  auch  fi4 * 
TibV’P  von  Augenbraue,  doch  finde  ich  Prov.  30,  13  Ebenso  hat  das 

alte  Fremdwort  ffD'flaV'C  Psalm  sein  u  beibehalten  in  dem  Plural  (in  der 

Zusammensetzung  £4* :  P  Schüler). 

F.  Prätorius,  Die  Amhariscbe  Sprache. 


24 


186 


(1  Dieses  Verzeichniss  der  noch  vorkommenden  Formen  des  inneren  Plurals  Hesse  sich 
namentlich  mit  Hülfe  der  älteren  Texte  wohl  noch  etwas  erweitern,  auch  §  153  werden  wir 
noch  einigen  begegnen ;  indess  muss  bemerkt  werden  dass  ein  grosser  Teil  der  aufgeführten 
Nomina  —  vielleicht  sämmtliche  —  auch  mit  der  Pluralendung  ö*f*  vorkommt,  und  dass 
letztere  Pluralformen  bei  ihnen  in  der  Regel  weit  häufiger  und  moderner  sind  als  die  inneren 
Bildungen.  Ich  führe  so  an  rhTfn-f*  Gen.  28,  3  Völker ,  Pgrf  Mt.  6,  26;  Ps.  78,  27  (AT  II) 
Vögel ,  Ex.  40,  18;  2  Chr.  3,  15  Säulen ;  (Vlh  bildet  für  gewöhnlich  Häuser 

so  Num.  16,  32;  in  der  Bed.  Namen  haben  wir  den  Plural  Apc.  21,  12;  ferner  hl 

C'f  Mt.  11,  20  Städte,  Schriftgelehrte,  h'} I*  Ps.  119,  171;  Koh.  10,  12,  selten 

Ps.  105,  30  Könige,  HhO')*  Hi.  9,  9;  38,7  Sterne,  taube, 

Frone,  hmrt  lies.  19,  2;  Zach.  11,  3  Löwen,  Ps.  77,  4  AT  II  Augenlider,  ft  4* 

‘W'iJ Mt.  5,  1  PI.  Schüler. 

Unvollkommene  Doppelung  als  Pluralausdruck. 

§150a  Im  Neusyrischen,  Tigrina  (Gramm.  §135)  und  Amharischen  tritt  eine  Pluralbildung  in 
ziemlichem  Umfange  auf  zu  der  wir  in  den  älteren  semitischen  Sprachen  höchstens  schwache 
Ansätze  bemerken  (wie  JuLJ  von  Jjj);  Entweder  der  letzte  oder  der  vorletzte  feste  Con- 

sonant  der  fertigen  Singularform  wird  gedoppelt  und  ein  ä  zwischen  die  beiden  gleichen  Con- 
sonanten  eingeschoben.  Wir  bemerkten  Tigrinagr.  S.  204  Anm.  2  dass  dies  dasselbe  formale 
Mittel  ist  welches  bei  der  Reiterativbildung  des  Verbums  zur  Anwendung  kommt  und  dass 
es  in  beiden  Fällen  für  die  Bedeutung  denselben  Erfolg  ergiebt. 

Am  reinsten  tritt  dieses  Pluralbildungsmittel  bei  Adjektiven  auf.  Hier  wird  beständig 
der  vorletzte  Consonant  gedoppelt.  Ich  finde  diese  Pluralbildung  bei  folgenden  Adjektiven: 
^A^*  gross,  klein,  h9°  schön ,  hoch ,  dick,  T 4*^  (das  ich  im 

Singular  nicht  belegen  kann)  klein ,  gering ,  verächtlich:  ^AA^ ,  ;J*  1  SStf 

) $9°,  'TP#'}.  Isenberg  hält  im  lex.  und  gramm.  S.  33  diese  Formen  mit  inne¬ 

rer  Doppelung  und  Dehnung  für  Steigerungsformen  der  Qualität,  nicht  der  Quantität,  und 
übersetzt  very  small,  very  great,  very  beautiful;  aus  den  Texten  ergiebt  sich  indess  dass 
dies  irrig  ist,  dass  diese  Formen  nie  im  Sinne  einer  Steigerung  (im  engeren  Sinne)  sondern 
nur  im  pluralischen  Sinne  gebraucht  werden.  Beispiele  Ci-A'l*  *  ;J*AA4* '  Gen.  1,  16 

zwei  grosse  Lichter,  ;J*AA4'  ’  ShT-'P  Am.  1,  7.  10.  12  grosse  Häuser,  fl'WYiiP’  ■*  (fliChfl’Tm ' 
Mr.  4,36  und  andere  kleine  Schiffe,  :  WiV’l'  Geogr.  44  kleine  Flüsse, 

VYi-'nA'IU."^  2Kön.  2,  23  kleine  Knaben,  hHCT  ■■  0°AhU9° :  A’flft  2  Kön.  5,  5  und  zehn 
schöne  Kleider ,  U’ti't'9a  '  A'flft  2  Kön.  5,  22,  ’  ’l'i'C’l'  Ps.  104,  18  hohe 

Berge,  ft?*’)'  Num.  13,32  grosse  Leute,  HL.  2,  15  und  die 

kleinen  Füchse,  *■  Mt.  5,  19  von  diesen  Gesetzen,  den  kleinen. 

Diese  selben  Adjektiva  bilden  aber  auch  den  Plural  auf  so  f*  Gen.  7, 19,  ^A^'lf* 

Num.  13,  2.  28. 

I)  Weniger  rein  tritt  uns  dieses  Pluralbild ungsmittel  bei  Substantiven  entgegen.  Hier  scheint 
ausserdem  noch  die  Analogie  der  inneren  Pluralformen  umbildend  auf 

die  zu  Grunde  liegende  Singularform  eingewirkt  zu  haben.  Bei  Substantiven  trifft  die  Dop¬ 
pelung  weit  häufiger  den  letzten  festen  Consonanten  als  den  vorletzten.  Auslautender  Vokale 


1)  Isenberg  lex.  18  auch  <w»Ahh?°  was  ich  für  falsch  halte. 
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entledigt  sich  der  Plural  in  beiden  Fällen  stets;  die  Form  scldiesst  aber  doch  nie  mit  dem 
durch  ä  getrennten  Doppelconsonanten  ab,  sondern  fügt  sich  immer  noch  ein  t  an,  seltener 
die  Pluralendung  at  welche  hier  einmal  wie  im  Harari  zu  ätj  gequetscht  wird.  Auch  wenn 

die  Doppelung  den  vorletzten  Consonanten  trifft  wird  bei  einem  Worte  noch  t  angehängt. 

Am  Wortanfang  wird  der  Vokalismus  des  Singulars  öfters  verändert,  und  zwar  teils  ver¬ 
mehrt,  teils  verringert.  Ich  habe  so  folgende  Bildungen  gefunden: 

1)  Mit  Doppelung  des  letzten  Consonanten.  Bruder  bildet  Gen. 

13,  8;  42,  13;  49,  5;  nach  Isenberg  auch  f»'7£'<I?"7;l*.  ff*?"  Präfekt ,  Gouverneur  bildet 

Est.  2,  3;  1,  3;  Hi.  29,  10;  Luc.  21,  12;  Cbr.  29  a;  nach  Isenberg  auch  Ybatftnl:t'. 

■MITI  Jüngling  bildet  7onHTf'Th  Ex.  24,  5;  Jes.  23,  4;  Hi.  29,  8.  A°A»  Diener  bildet  AWA 
A^  2Kön  5,  23;  2  Clir.  8,  9;  das  vereinzelte  A-A^A'I*  Ab.  dict.  18  scheint  nur  eine  ver¬ 
fehlte  Schreibung,  nicht  eine  ältere  Form  zu  sein.  Mädchen  bildet  Jes. 

23,  4;  HL.  1,  3;  6,  8;  Est.  2,  2.  3.  Huhn  (äth.  P*ClF)  bildet  nach  Isenberg  $£/,*C: !h-  — 

Eigentümlich  f,7«H.  Ab.  dict.  106  frerc  ou  soeur  de  noces ,  plur.  f/7«Hlf*'l* 

2)  Mit  Doppelung  des  vorletzten  Consonanten.  Von  dem  'Singular  Yf'K.'t'  Niere  der 
nicht  mehr  vorzukommen  scheint,  ist  auf  ganz  reine  Weise  gebildet  Vf*AA*'T*  Exod.  29,  22. 

(DpßHCi  *6111?  Fürstin  bildet  nach  Isenb.  bez.  Ludolf  0) JK-HTiC,  TJH'H C-  Zu  Mönch 

führt  Isenb.  die  Pluralformen  und  an ;  letztere  hat  sich  offenbar 

schon  nach  der  inneren  Pluralform  gerichtet.  Hierher  gehört  auch  die  ganz  beson¬ 

ders  merkwürdige  Form  &'fl<Pfl',A‘,'i*  Hi.  21,  11  von  JJflA  Junges,  gleichzeitig  mit  äusserer 
Pluralendung,  wo  das  dem  h  folgende  o  auch  dem  ersteren  Doppellaut  fest  inhäriren  geblie¬ 
ben  ist. 

Aber  auch  von  diesen  Substantiven  kommen  viele  daneben  mit  der  Pluralendung  ö'f* 
vor,  so  Hühner ,  Mt.  5,  47;  1  Tim.  5,  1  Brüder,  0  V  *)■  Hes.  23,  6  Jüng¬ 

linge,  *JHA»'f  Ps.  104,  21  AT  II  Junge. 

Die  Endungen  an  und  ät. 

Die  Pluralendung  an  ist  noch  ziemlich  häufig  bei  der  Nominalform  ^rt'C  zum  Plural-  §151a 
ausdruck  des  natürlichen  wie  des  nur  grammatischen  Maskulinums.  Beispiele  Dan. 

5,  11;  Röm.  1,  2;  Lev.  11,44  Heilige ,  Mt.  5,  48  Vollendete,  (HD./,*’}  Joh.  9,  40 

Blinde,  Vlfl '/'Tr  Jes.  23,  8.  9  Geehrte ,  Tote,  CF0!*}  Mt.  25,  41  Verfluchte,  P'O*’?'} 

Joh.  6,  2  Kranke,  CVhA'}  Mt.  10,  1 ;  Lev.  11,  43  Unreine ,  Gal.  2,  7  Beschnittene, 

’t'fh Am.  2,  7  Niedrige,  1  Cbr.  26,  31  Kräftige ,  Gen.  8,  20;  1  Sam.  21,  4 

Beine.  Die  Endung  ö'f*  ist  hier  etwas  seltner,  so  Mt.  9,  27;  Luc.  7,  21;  14,  13; 

Mt.  9,  12;  Lev.  11,  31;  9°tl1  *<J*'f*  2  Clir.  9,  7  Gepriesene ;  CT’H'Z*  und  KC 

Mt.  24,  19;  Hos.  13,  16  Schwangere.  Nur  bei  Bildungen  von  Wurzeln  ult.  gutt.  mit  auf- 
gegebenem  letzten  Radikal  ist  hier  die  Endung  ö'f*  herrschend  (§154  b). 

Stets  tritt  an  ferner  auf  bei  den  alten  nicht  mehr  volkstümlichen  Bildungen  auf  b 
z.  B.  hMa**?0}  Dan.  5,  7  Chaldäer,  2Kön.  3,  21  Moabiter ,  Phari¬ 

säer,  (tv ,  A"? uam. 

Vereinzelte  Formen  mit  an  von  zum  Teil  ebenfalls  wenig  volkstümlichen  Ausselm  sind 
/fl.*}'}  Ps.  9,  5  Gottlose,  mfl.fl'J  Dan.  5,  7 ;  1  Cor.  3,  19  Weise,  Jes.  25,  5  Starke, 

Tar.  21  b  Arme,  WV*}  Mt.  10,  16  Sanftmütige,  ihftp Hi.  28,  13;  30,  23  Lebendige , 

'jTh'}  Mt.  9,  13  Sünder,  Jes.  60,  21,  Kob.  8,  14  Gerechte ,  Lehrer,  ^ 

M.  5  b  Irrgläubige,  0°U9n/,*’}  2  Clir.  5,  12  Sänger. 
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§152a  Die  Endung  at  ist  wohl  noch  häufiger.  Sie  hat  aber  nicht  wie  im  Tigrina  (Gr.  S.  198  ff.) 
ihre  Herrschaft  selbst  auf  das  natürliche  Maskulinum  der  Form  °H\'C  und  ähnlicher  adjekti¬ 
vischer  Formen  ausgedehnt,  sondern  zeigt  bei  Wörtern  die  Personen  bezeichnen  (wofern  sie 
nicht  Amts-  und  Würdenamen  sind)  oder  auf  Personen  bezogen  werden  noch  ihre  femininische 
Bedeutung,  so  HL.  6,  8  Königinnen,  Ms.  57  Nonnen,  heilige 

Frauen ,  fl‘4-h'Th,  '/*'i  J’T,  /h  WPT  uam.,  ‘FhWlD'P’t  ’  rt.'f*']*  Neh.  13,  23  moabitische 
Weiber. 

Ausserdem  kommt  die  Endung  ät  regelmässig  bei  denselben  Amts-  und  Würdenamen 
vor  bei  denen  sie  schon  im  Aetli.  auftritt,  so  iW'l’V  Priester ,  '/lU’T  Propheten ,  rlPPL’Wf 
Apostel,  Diakonen ,  Bischöfe  uam.  Bei  diesen  tritt  o*f*  nur  ganz 

selten  auf,  wie  7fl.P*’7‘  Num.  11,  29. 

1)  Sie  findet  sich  ferner  bei  nicht  wenigen  Substantiven  verschiedener  Bildungen;  meist  — 
vielleicht  überall  —  kommt  daneben  aber  auch  schon  mehr  oder  weniger  häufig  ö'f*  vor.  Die 
gewöhnlichsten  dieser  Worte  sind:  ^A'Th  M.  4  a  Worte;  Hi.  29,  2  Tage  von  4*7?, 

dagegen  t'T-f  Hi.  3,  6;  Neh.  13,  31 ;  Num.  3,  42  Erstgeburten ,  dagegen  ntf’C'7* 

3,  43.  45.  46.  50;  ^A’V  Mt.  14,  2  Wundertaten ;  VA^A'Th  Prov.  14,  25  Seelen.  H*/D'3r  Zeit 
bildet  1*  Hi.  24,  1;  Chr.  1  a;  42  a,  seltener  Ps.  39,  5;  Dan.  7,  25; 

von  «PA9”  Farbe.  /hWih  Mt.  11,  16;  2Chr.  10,  14  Kinder;  /h<PA']h  Apc.  16,  15  PL;  M.  6  b 
Glieder;  tl\a 7tfV'lh  Apg.  1,  3;  Geogr.  31  Leiden;  AAV’V  Sprachen;  'H-A'V,  Am. 4, 13 

Winde  dagegen  W-A'7‘  Mt.  8,  26.27;  A"7  Wp  Jes.  45,  18  Himmel  auch  A"7P**P  Jes.  45, 
8.  12;  Ps.  8,  13;  fl^AiP  2  Chr.  8,  13  .Feste.  gute  Handlungen,  Tugend. 

Col.  1,  16  Mächte;  ’ilCYW’t'  Gen.  1,  14  Lichter.  Auch  Mt.  9,  34;  Lev.  17,  7  Natawe, 

dagegen  A£'I)S°'7*  Mt.  8,  31.  K<7D;P;P  Jahre,  selten  Gen.  41,  27; 

Jes.  23,  11;  HL.  6,  8  Königreiche;  Götzenbilder ,  dagegen  'I)/,'f-'7*  Mi.  1,7;  A'Hl 

;P’Th  Luc.  24,  1 ;  Lev.  26,  2  Sabbate.  Das  £  des  Singulars  im  Plural  nicht  behaltend  finde  ich 
7*  2Kön.  10,  7;  Voc.  Aeth.  Dillm  263  Körbe  von  «7»C6fcl.iP;  Isenberg  führt  auch  an 
Inseln  wie  äth.  —  'PhMH'P  Mt.  5,  19  Befehle ;  T' Geheimnisse;  L.  merbabate 
filets  von  merbab,  ^Gfl’fl- 

Bei  vokalisch  auslautenden  Nominibus  nur  äusserst  selten;  ich  kenne  nur  Wol¬ 
ken  Jes.  45,  8;  Ps.  77,  17  von  viel  häufiger  aber  Ps.  77,  17;  Jes.  5,  30; 

Ä’A'TP  von  fVA  Tafel;  Ps.  104,  19  Zeiten;  ‘/"AAjP'lP  Gleichnisse  von  9”AA»,  aber 

auch  A»Pm'T*. 

c  Im  Harari  ist  dagegen  diese  Endung  ä*7*  in  der  veränderten  Gestalt  ä' -f  und  weiter  a’fi 
(§  61  c  d)  das  wie  es  scheint  ziemlich  ausschliesslich  herrschende  Pluralbildungsmittel  für 
beide  Geschlechter  und  sämmtliche  Nominalformen.  Auslautende  Vokale  schwinden  vor  der¬ 
selben,  so  Bu.  lijjay  Sohn ,  plur.  lijjäsh.  Ein  vereinzelter  innerer  Plural  ist  offenbar  Bu. 
makäto  cooking-pot  =  äth.  ov&tHD',  plur.  von  tfo^fP'P- 

Singularisch  gewordene  Pluralformen. 

>5 153  a  Wir  können  die  bisherigen  Verzeichnisse  von  Pluralformen  noch  durch  mehrere  meist 

sehr  volkstümliche  Wörter  vermehren  aus  denen  indess  die  pluralische  Bedeutung  völlig 
gewichen  ist.  Leicht  begreiflich  ist  dieser  Vorgang  in  den  Fällen  in  welchen  der  Plural  der 
Teile  zum  Ausdruck  für  den  Singular  des  Ganzen  geworden  ist.  Von  Fällen  dieser  Art 
zunächst  finde  ich  folgende: 
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Der  innere  Plural  des  veralteten  -HflA  Pflanze,  h'VWA'V  und  häufiger 
wird  als  singularischer  Begriff  Garten  gebraucht,  L.  atäkeult  jardin;  die  singularische  Be¬ 
handlung  z.  B.  HL.  4,  12  P PtlP  :  hp'Ylßs.'i'  ein  verschlossener  Garten.  Säge  für 

ffvpHÖ  ist  eigentlich  die  Summe  der  Sägezähne.  Ä^JVA,  häufiger  Ä’VÄ'A  Plural  von 
äth.  bedeutet  singularisch  Cymbel  als  Summe  von  Glocken;  die  singularische  Be¬ 
handlung  ersichtlich  Ps.  150,  5  :  Ä'i'K'A  mit  einer  Cymbel  deren  Klang 

schön  ist.  wC*B  Heer  scheint  in  der  Singularform  nicht  mehr  üblich  zu  sein,  vielmehr  immer 
das  Heer  als  die  Summe  der  Heeresabteilungen  aufgefasst;  singularisch  construirt 
z.  B.  2  Chr.  26,  13  PW1Z©*  '•  das  Heer  welches  sich  befand ,  'P&H* 

Chr.  12a  Sein  ganzes  Heer  erstaunte ;  wenn  das  Wort  doch  oft  pluralisch  construirt  wird,  so 
ist  daran  kaum  seine  pluralische  Form  als  vielmehr  seine  eminent  collektivische  Bedeutung 
schuld.  mO^-  Naturanlage ,  natürliche  Beschaffenheit  das  schon  im  Aeth.  UfttWÖ )  als  Sin¬ 
gular  gilt,  darf  wohl  als  Entlehnung  aus  dem  Arab.  betrachtet  werden.  Der  Plural  ©Z« H* 
von  ©C,  äthiop.  ©C'l f  Monat ,  wird  als  sing  ularisches  Nomen  in  der  Bed.  Zeit  gebraucht, 
wogegen  der  Plural  ©(?'}*  z.  B.  Ex.  12,  2  Monate  bedeutet;  Beispiele  ©Aih  *  'PAK©1  Deut. 

34,  8  die  Zeit  wurde  vollendet,  ©Z*’|* : Am.  9,  13  die  Zeit  wird  kommen,  ferner 
1  Sam.  28,  1;  Luc.  21,  23;  23,  7;  24,  18;  Jud.  18,  1;  Jer.  33,  15.  16;  Eph.  5,  16. 

Es  kommen  aber  auch  andersartige  Fälle  vor,  in  denen  lediglich  ein  Vergessen  der  plu-  b 
ralischen  Bedeutung  vorliegt,  nicht  ein  Uebergehen  derselben  zu  einem  collektivischen  Einzel¬ 
begriff.  Aus  dem  Tigrina  kann  man  hierherziehn  den  dialektisch  statthabenden  singularischen 
Gebrauch  des  alten  pluralischen  Relativs  hA,  s.  DMZ  XXVIII  441,  446.  Aethiopisches  s. 
Dillmann  S.  229.  Im  Amhar.  haben  zunächst  die  beiden  Pluralformen  ©’jP'flC  Gräber  und 
’Vhrc  Wunderzeichen  welche  schon  im  Aeth.  singularisch  gebraucht  werden  können,  die 
Singularformen  ©»«PflC'P,  'PX9uC'lh  wie  es  scheint  völlig  verdrängt,  und  werden  selbst 
ausschliesslich  in  singularischem  Sinne  gebraucht;  L.  meqäbeur  tombeau,  P s 0°£*0üC  • 
fk'l’s  hCA'tJP'3'  Geogr.  35  die  Kirche  zum  heiligen  Grabe ,  ft'f'ÄZfh  ©*;P'flC  Luc.  23,  53 
in  ein  ausgehauenes  Grab ,  ferner  Gen.  50,  5;  der  Plural  ^ ‘P’fU*  '/’  Geogr.  35,  Mt.  27,  52 
Gräber.  Plural  zu  Ph 9°C  ist  'f'A»9”A'P,  welcher  aber  selbst  schon  als  Singular 

construirt  und  demnach  wohl  auch  empfunden  wird,  s.  Jes.  29,  14;  Deut.  34,  12;  Hi.  9,  10; 

Ps  77,  11.  Ebenfalls  schon  im  Aeth.  singularisch  geworden  ist  Viper;  ich  finde  das 

Wort  in  amh.  Texten  nicht,  aber  bei  L.  afäot  aspic  durch  welche  Aussprache  Dillmanns  Erklä¬ 
rung  (äth.  Gr.  §136,  S.  241)  des  Wortes  aus  eine  Bestätigung  erhält.  Wie  es  scheint 

ist  auch  an  W-AA.il*  Nieren  (§  150  b)  durchaus  nicht  der  Begriff  einer  Mehrheit,  nicht  ein¬ 
mal  der  der  dualischen  Zweigeteiltheit  haften  geblieben,  sondern  kann  W*AA.ih  auch  für  die 
einzelne  Niere  gebraucht  werden;  der  entschiedene  Plural  lautet  W-AA.’F'f*  Lev.  3,  4.  10. 
Die  Endung  ät  hat  ihre  pluralische  Bedeutung  verloren  in  ‘feHih  aus  äth.  A^Hih,  eigentl. 
Plural  von  Kebsweib  welche  ursprüngliche  Singularform  nicht  mehr  vorhanden  ist; 

so  AAA»A^°  ’  ‘fcO'!*  *  jnZ'T*©*  !  A5*”‘P'3 '  s  :  Pt/^A<P'V  2 Sam.  3,  7  und  Saul  hatte  ein 

Kebsweib  deren  Namen  sie  Bizfa  nennen,  *  9°7i'h  *  h’U\  Jud.  19,  1  er  heiratete  ein 

Kebsweib.  In  der  Stelle  HL.  6,  9  die  Königinnen  und 

Kebsweiber  gaben  ihr  Preis  ist  in  archaistischer  Form  archaistisch  als  Plural  gebraucht, 

während  in  moderner  Redeweise  der  Plural  lautet,  so  2  Sam.  5,  13;  15,16;  HL.  6, 8. 

Auch  h(\  Th  Vater  und  XVih  Mutter  scheinen  vergessene  Plurale  zu  sein;  Plural  h li'f-’r, 

XV'Pif'. 
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c  Sehr  in  Zweifel  bin  ich,  ob  Helfer  und  namentlich  das  sehr  häufige  ÄA'Th  Feind 

(Plural  ÄA-f-'l*  Ps.  119,  157;  Mt.  10,  36)  alte  Plurale  zu  ÄA/»«  sind  deren  Plural¬ 

bedeutung  gewichen  ist  (also  =  /.tfh’l',  ÄAh'Th),  oder  ob  es  eigentlich  Abstrakta  sind  Hülfe, 
Feindschaft  welche  dann,  wie  wir  dergleichen  schon  oft  sahen,  sich  in  conkrete  Bedeutung 
gewendet  haben.  Denn  wenngleich  die  Pluralbedeutung  von  KA?»ih  im  Grunde 

auch  auf  die  Abstraktbedeutung  zurückgeht,  so  ist  es  doch  zweierlei  ob  die  Bedeutung  für 
das  singularische  Conkretum  aus  der  des  pluraliscken  Conkretums  oder  aus  der  des  Ab¬ 
straktums  entstanden  ist.  Im  ersteren  Fall  weicht  die  Pluralbedeutung  aus  dem  Wort,  im 
anderen  Falle  wird  das  Conkretum  durch  die  im  Abstraktum  enthaltene  ganze  Fülle  der  Eigen¬ 
schaft  bezeichnet  (wodurch  oft  eine  Art  Superlativ  entsteht,  vgl.  Ebenso 

verhält  es  sich  mit  i*0'TP  männlich ,  A"7'P  Märtyrer,  Wörtern  die  auch  das  Aethiop.  kennt; 
von  letzterem  der  Plural  (\°1  ÖJ':Y  Ms.  57. 

Die  Endung  o-f1. 

§154a  Sie  tritt  bei  fast  allen  Nominibus  auf,  gleichviel  welcher  Form,  welcher  Bedeutung  und 
welchen  Geschlechts  dieselben  sein  mögen.  Endet  der  Singular  consonantisch ,  so  tritt  o *f* 
an  die  unveränderte  Singularform ;  auch  die  weibliche  Endung  t,  ät  des  Singulars  weicht  nie 
dieser  Pluralendung.  Es  würde  Raum-  und  Zeitvergeudung  sein,  wollte  ich  hier  meine 
Sammlungen  ausschütten  und  für  die  sämmtlichen  Nominalformen  Belege  bringen;  wir  sahen 
schon  §  149  d,  150  a  b,  151  a,  152  ab  genug  Beispiele.  Es  ist  nur  noch  nötig  die  Behand¬ 
lung  vokaliscli  auslautender  Nomina  beim  Antritt  dieser  Endung  zu  besprechen. 

Bei  auslautendem  o  zunächst  fliessen  beide  zusammentreffende  o  naturgemäss  in  eins 
zusammen,  so  HL.  2,  15;  Mt.  8,  19;  Thren.  5,  18  von  ‘PflC  Fuchs ,  'p.G’V  2  Kön. 

21,12;  2Chr.  6,  40;  7,15  von  'frd  Ohr ,  fl’)')*  Mt.  5,  45;  22,10  von  ft”)  gut , 

Luc.  7,  22;  Mt.  11,  5  von  taub;  ferner  Ps.  104,  18  Gemsen,  Prov. 

30,  26  Kaninchen  von 

b  Auslautendes  u  gehört  mit  Ausnahme  der  wenigen  §137  aufgezählten  Wörter,  der  letzten 
Wurzelsilbe  an.  Es  findet  sich  in  der  Ultima  der  Form  von  Wurzeln  ult.  gutt.  wenn 

der  letzte  Radikal  ganz  aufgegeben  ist.  Diese  Formen  bilden  den  Plural  stets  auf  o*f*, 
und  zwar  in  der  Weise  dass  an  die  Stelle  des  auslautenden  u  tritt,  so  frCpf  Ps.  1,  4.5; 
Mt.  5,  45;  Jes.  9,  17  von  Yl4fYl4*1\)  schlecht ;  'flC'F'f*  Jes.  25,  3;  Num.  13,  18  von  'flCi^/fl 
stark;  Est.  4,  3;  Mt.  27,  53  von  'fUPGfltt*'})  viel;  Hes.  21,  31  von 

zornig;  :\'*l '}*  Prov.  13,  4  von  wachend.  Isenberg  führt  auch 

an,  doch  ist  hier  Erhaltung  eines  Gutturalrests  und  demgemäss  der  Plural 
(§  151  a)  viel  gewöhnlicher.  Auch  '1 \'rhVri  neben  ’Y*l’V  kommt  vor.  Wahrscheinlich  wer¬ 
den  auch  diejenigen  Nomina  dieser  Bildung  welche  ein  ursprünglich  auslautendes  j  abgewor¬ 
fen  haben,  den  Plural  auf  gleiche  Weise  bilden,  also  KG’V  von  ä*4*(K*4*J&)  rein,  indess 
kann  ich  diese  Form  nicht  belegen;  A£(AP£)  verschieden  bildet  den  Plural  beständig  durch 
vollkommene  Doppelung,  s.  §  269.  Dagegen  von  hochmütig  mit  erhaltenem  j  plur. 

lin  rn  Ps.  119,  51.  69  u.  PS.  H9,  78;  2  Tim.  3,  2.  -  TPf-'J*  Gen.  50, 3  von  ’fi'P  Gewürz. 

c  Die  zahlreichen  Nomina  mit  der  Endung  ä,  ä'ff  lassen  die  Pluralendung  o; Jb  eben¬ 
falls  stets  an  die  Stelle  des  auslautenden  ä  treten,  so  fcnO'f-  Mt.  6,  28  von  fcflH  Blume, 
h’P'P'f*  1  Chr.  10,  7  von  Stadt,  h'ihfi’l'  Luc.  14,  13;  Mt.  11,  5  von  h'ih A  lahm, 

Jes.  60,  7  von  a**0}?  Heerde,  A^A/M*  Gen.  27,3  von  A^A9  Pfeil;  1  Sam. 
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24,  3  von  P°«S#  Gemse  (vgl.  §  22  a);  H-f*']*  Geogr.  34  von  Ort,  NW*A»*f*'7*  Chr.  3  b 
von  NYl*A»;J‘  Hälfte;  ferner  4,A'1'*<?'7*  1  Chr.  10,  3  Bogenschützen ,  öDChn!?'f  2  Chr.  8,  18 
Schiffer,  2  Chr.  8,  14  Pförtner ,  Mt.  8,  33  Hirten ,  l't(n.h’l'Yi,’i'  Mt.  9,  10 

Sünder  uam.  Radikal  ist  das  ausl.  ä,  vielleicht  in  (§33a)  das  den  Plural 

bildet,  Prov.  30,  17. 

Auch  die  Nomina  mit  der  Endung  y  lassen  die  Pluralendung  ot  meist  an  die  Stelle  des 
auslautenden  ä  treten,  so  a°(DC.(DCW':\'  Ex.  40,  18  von  0°(DC(DC?  Riegel,  ferner 
P*'f*  Ex.  35,  12  Stangen,  Am.  1,  2  Weideplätze,  Ps.  104,  3  Wohn¬ 

sitze,  ö7rt'f’ö7CP*'7‘  Geogr.  19  Schulen,  a7*fl<SPm'7'  2  Chr.  4,  21  Lampen;  mit  mouillirtem 
letzten  Radikal  Exod.  35,  11  Halter,  Exod.  35,  16  Bahren , 

Exod.  35,  17  Vorhänge.  Auch  das  etymologisch  unsichere  JiUJP  Esel  bildet  hl) P**7*  2  Kön. 

7,  7;  Hes.  23,  20.  Aber  bei  0 Cf?  Knecht  tritt  o*7*  an  die  Stelle  der  ganzen  Endung  JP: 

2  Kön.  1,13.  Ebenso  wird  von  >S7em  fast  immer  ,W'/‘  gebildet,  so  Geogr.  21;  Luc. 

19,  40;  Mt.  4,  3;  Apc.  6,  16;  Gen.  28,  11;  31,  46;  Jos.  4,  6,  nur  selten  £77«P*'1i*  Hos.  12,  11; 

Ps.  114,  8  AT  II.  Bei  Pet.  finde  ich  auch  die  Ersten  von  auch  a° 

Jes.  45,  2  Riegel. 

Die  auf  %  ausgehenden  Participia  (70*5,  *70^,  h^ftd  usf. )  bilden  den  Plural  aus-  (I 
schliesslich  auf  0*7*  (abgesehen  von  dem  §  149  b  erwähnten  altertümlichen  In  den 

Fällen  in  welchen  das  l  auf  den  vorhergehenden  Radikal  nicht  mouillirend  einwirken  konnte, 
wird  es  von  o* f*  beinah  immer  verdrängt,  so  hü"wl’  Mt.  9,  3  Schriftgelehrte  von  RA ,  mH 
4»'!*  Mt.  9,  36  PL  Hüter  von  hl i‘R'7*  1  Chr.  14,  1;  22,  15;  2Kön.  12,  11  Baideute  von 

h^  Atffr  1  Chr.  22,  15  Arbeiter  von  ( für  AAri v«,  Pi.P*A7'7‘  Mt.  9,  37  Täter  von 
Pi.P'AT«,  rf*£EW«f»4a  Koh.  4,  1  Gequälte  von  'f'fitW'fc,  Jes.  9,  16  Geführte  von 

Aeusserst  selten  behauptet  sich  hier  i  vor  o -f* ;  ich  habe  so  nur  gefunden  ^rt^P**f* 
Ex.  5,  13  zur  Arbeit  Antreibende  von  h(\&  (W.  rtCrh)  und  hPA'd  P*^f*  Est.  6,  2  Kämme¬ 
rer.  Wenn  aber  das  auslautende  i  im  Singular  den  vorhergehenden  Radikal  mouillirt  hat, 
so  geht  die  Pluralform  immer  auf  die  jüngere  mouillirte,  nicht  auf  die  ältere  unmouillirte 
Singularform  zurück,  so  *f*A£Bb'7‘  Mt.  9, 10  Zöllner  von  ‘f,AfiZP  für  «PAfli.,  HP' Joh.  6,  13 
Essende  von  IIP»  für  HA,,  rtlP*'lf*  2  Kön.  5,  2  Werfende  von  'HP-  aus  rtlAA«,  ÄA<4*A"'7** 

Mt.  9,  23  Weinende  von  PiA.4*7i  für  ÄAj4*A«,  'Hl^'P*')*  Jes.  1,  23  Folgende  von 
für  *Hl;J*A«  uam. 

Die  übrigen  wenigen  Nomina  mit  der  Endung  i,  bilden  teils  mit  Beibehaltung,  teils  mit 
Aufgabe  von  i,  so  Gen.  50,  11;  Ex.  3,  22  von  9°t\6  Aegypter;  ‘P'*C70'7*  Gen.  30, 

35  und  P“’7“  Jes.  14,  9  von  ‘P'-C'JO.  Ziegenbock;  £‘^P *4*  Ex.  28,  14  von  £6  Kette. 

Auch  diejenigen  Nomina  welche  auf  e  ausgehen  bilden  den  Plural  fast  ausnahmslos  e 
(§  152  b  aE.)  auf  o -T*,  gleichviel  ob  das  e  noch  zur  letzten  Wurzelsilbe  gehört,  oder  ob  es 
die  aus  äth.  ä£>  entstandene  Endung  e  oder  die  ältere  Abstraktendung  e  ist.  Ich  finde  das 
e  vor  o*f*  beibehalten  in  P^AA.P-'t-  Hes.  6,  6;  Hos.  12,  10  von  P°AA»  Gleichniss,  ferner  in 

Äfl>*AJp'7*  Lev.  11,  31  von  Tier.  In  i  übergegangen  ist  e  in  4*j£P*'7*  Ps.  137,  3 

AT  II  wofür  in  der  anderen  Ausgabe  4**?  '7*  von  (aus  Gesang ,  ferner  in  7*0 NP”/' 

Geogr.  22,  7* OP* '7'  Koh.  12,  11  von  7*0N»  Versammlung.  Bei  allen  übrigen  Wörtern  finde 

ich  nur  völlige  Aufgabe  des  e  vor  dem  antretenden  o*f*,  so  flCf'7‘  2  Chr.  4,  3;  Jes.  30,24 

von  HA  Rind;  ^7*7A°'t*  Gen.  31,  38;  Ps.  37,  20  von  ^7*70»  Widder;  2  Kön. 

10,  1  von  ■fi®7*7A»  Aeltester;  P'(\  VV,a}£ :i'  2  Chr.  12,  10  von  ßT) #*7  A  Schildträger;  VR'7‘ 
Prov.  30,  25  von  91  Ameise;  flf  9*  *7-  Chr.  3  b  von  TfT?  Chr.  28  a  Schoaner ;  hflC'fW*  Est.  1,  3 
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von  llOC'l:,  Neh.  13,  20  von  VPft,;  TA  rein  (aus  äth.  TA£)  bildet  den  Plural 

T Ctt  Hi.  25, 5  (oder  ist  dies  Plural  zu  Ä*4«  —  Ebenso  setzt  das  aus  urspr.  Oi’ >£•: 

[\f\  A.  stark  verkürzte  «miiR,  Mörder  o-p  an  die  Stelle  von  e  und  bildet  somit 
Mt.  27,  38;  Mr.  15,  27.  Abbadie  dict.  112  rw&ÜP’  nom  d’un  roi  legendaire;  ses  descendants 

sont  appeles  Dagegen  TAP*4*  Ps.  77,  16  von  «f*A£  Abgrund. 

Doppelte  Pluralbildung. 

§  155  Von  diesen  verschiedenen  Mitteln  des  Pluralausdrucks  bringt  das  Ambar.  öfters  zwei 
zusammen  bei  ein  und  derselben  Form  in  Anwendung;  vgl.  Dillm.  Gramm.  §  141. 

1)  Am  häufigsten  ist  es  dass  die  §  150  a  erörterten  unvollkommen  doppelnden  Adjektiva 

nochmals  o p  an  die  Pluralform  hängen,  so  'l' :  Ps.  77,  17  AT  II  dicke 

Wolken ,  'ttft'F* :  A4* -T’* i  :  i'A&l'  Geogr.  37  und  viele  grosse  und  kleine  Berge , 

Ps.  104,  18  AT  II  und  die  hohen  Berge ,  s.  ferner  Hi.  34,  24;  Jes.  24,4; 
Geogr.  35;  Mt.  10,  42;  lCor.  3,  2;  Am.  8,  13.  Auch  die  Substantiva  welche  den  Plural  durch 
unvollkommene  Doppelung  bilden  hängen  zuweilen  nochmals  o-p  an;  ich  finde  so 
Am.  2,  11  Jüngling ,  Beamte  (in  der  Wiirttembergischen  Kinderlehre  62?!);  VPA 

A.'f*  4*  mussten  wir  schon  §  153  b  erwähnen;  über  J^ATfl-A °4*  s.  §  150  b  aE. ;  bei  Ab.  dict. 

95  auch 

2)  Innere  Pluralformen  mit  Anhängung  von  o^f  finde  ich  folgende:  Dan.  5,1; 

6,2  hohe  Beamte,  Hos.  13,  10  Fürsten,  hÖalP'’ll’  Ex.  35,  11. 17  Säulen ,  auch  hü 

^A-f-'P  Maultiere.  Die  Formen  ‘J’-AP.’'/' ,  J\A ■tf-'P  wurden  schon  §  153  bc  erwähnt. 

3)  Von  inneren  Pluralformen  kann  durch  Anhängung  von  ät  gebildet  werden 

Jes.  23,  15;  24,  21;  Luc.  21,  12  Könige;  ftKA'P’P  Num.  31,  5  Zehntausende ,  hKtüA't*  Klöster. 
Auch  JxPP’l'  Ps.  119,  171,  verlängert  aus  ftxlP’t'  Lev.  10,  11  Plural  zu  (Wl  Gesetz.  In 
dem  älteren  Text  Ms.  hKAP’l'  58  Ströme  und  wohl  noch  anderes. 
sind  schon  §  153  b  c  erwähnt. 

4)  Dass  an  die  Endung  ät  nochmals  O'f  tritt,  ist  sehr  häufig  in  Est.  8,  11; 

2Kön.  8,  22;  Hos.  13,  16;  Gen.  31,  43  Kinder,  ferner  Thren.  2,  14;  Jer.  27,  9 

Propheten,  UDG-f-’i'  Chr.  3  b  Priester,  K* AT-'P  2  Chr.  5,  10  Tafeln.  Ueber  hü'f'j’, 

M’ f-'P  s.  §  153  b. 

werden  wir  ebenso  wie  A./Ptw-VP  am  besten  als  rein  äthiopische  Vokabel 
ansehn;  Ab.  dict.  25  auch 

4.  Flexion. 

Reste  alter  Flexion. 

§  156  a  Im  Amhar.  ist  die  alte  Flexionsendung  ä  des  Accusativs  und  des  Status  construktus 
ziemlich  selten  geworden,  aber  sie  ist  doch  nicht  in  dem  Grade  ganz  bez.  fast  ganz  erloschen 
wie  im  Tna.  Namentlich  die  Accusativendung  ä  hat  sich  nicht  nur  in  einzelnen  zerstreuten 
Fällen  erhalten,  sondern  auch  in  bestimmten  Gebrauchskategorien.  Wenn  wir  dennoch  an 
dieser  Stelle  in  der  Formenlehre  den  ganzen  Gebrauchsumfang  der  alten  Flexionsendung  ä 
mitbehandeln,  so  tun  wir  dies  nicht  ganz  ausschliesslich  nur  aus  Opportunitätsgründen,  son¬ 
dern  auch  deshalb  weil  selbst  innerhalb  bestimmter  Gebrauchskategorien  der  Charakter  einer 
Nominalzusammensetzung  dem  Wortgefüge  schon  mehr  oder  weniger  stark  anhaftet,  ganz  abge- 
sehn  davon  dass  es  zweifelhaft  bleiben  muss  ob  die  Sprache  innerhalb  dieser  Kategorien  mit 
dem  alten  Sprachgut  noch  ganz  frei  schalten  kann.  Nur  sehr  selten  ist  das  a  des  Accusativs  in 
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diesen  Kategorien  aufgegeben,  häufiger  freilich  das  des  Status  construktus.  Indess  wurde 
eine  weitere  Ausdehnung  dieser  unmittelbaren  Folge  von  Nomen  rektum  auf  Nomen  regens 
ohne  jeden  lautlichen  Exponenten  des  Abhängigkeitsverhältnisses  dadurch  erschwert,  dass  aus 
einer  jüngeren  lebendigeren  Ausdrucks  weise  des  Genitivs  die  umgekehrte  unmittelbare  Folge 
von  Nomen  regens  auf  Nomen  rektum  ebenfalls  ohne  jeden  lautlichen  Exponenten  zu  erwach¬ 
sen  begann  (§  246).  Beim  Antritt  der  Flexionsendung  ä  an  Nomina  die  ursprünglich  guttu- 
ralisch  enden,  sehen  wir  die  gleichen  beiden  Möglichkeiten  wie  §  144  a  beim  Antritt  von 
s.  unten  und  4»n 

Für  gewöhnlich  sind  die  alten  flektirten  Formen  durch  jüngere  mehr  äussere  und  lose 
Ansätze  ersetzt  worden. 

Die  alte  Aceusativform  ist  erhalten  beim  tatw.  Infinitiv  worüber  schon  §  80  gehandelt  b 
wurde;  ferner  liegt  sie  vielleicht  vor  in  ©ihC?  (§214  d).  Wir  erkannten  sie  auch 

schon  in  den  Pronominalaccusativen  pW ,  JE-UV'5'  (§  92  f),  9 (§  95  b),  aT/'i9n 

(§  96  b);  nachtragen  können  wir  hier  noch,  dass  die  im  Gafatdialekt  belegte  Aceusativform 
9°*!  jetzt  auch  im  Schriftamhar.  belegt  ist,  allerdings  nur  in  Verbindung  mit  7,H»;  Abbadie 
bringt  nämlich  dict.  90  IP’V-’T.H,  tout  de  meine ,  dans  tous  les  cas ,  quand?  Die  alte  Accu- 
sativform  ist  ferner  erhalten  bei  einigen  Cardinalzahlen  und  unbestimmten  Zahlausdrücken 
wenn  dieselben  dem  präpositionslosen  Nomen  7«H»  Zeit  zum  Ausdruck1  von  Zeit-  und  Zahl¬ 
adverbien  beigeordnet  sind.  Diese  Zahladverbien  zeigen  insofern  schon  einen  einheitlichen 
Charakter  als  beide  Bestandteile  meist  als  ein  Wort  geschrieben  werden  und  auch  7.H»  sich 
meist  in  «m  verkürzt.  Es  kommen  so  vor  Chr.  7  a  zu  ein  und  derselben  Zeit, 

auf  einmal,  hlt£S*l H»  2Kön.  6,  10;  Jud.  6,  39;  Nell.  13,  20  einmal ,  |J*A'P°?H,  Hi.  33,  29; 

Ps.  62,  11;  2Kön.  6,  10;  Jud.  13;  Neh.  13,  20  zweimal,  Mt.  26,  31  dreimal ,  ll* A 

*7H»  Eph.  5,  20;  Ps.  34,  1;  2Kön.  4,  9,  Lud.  'P'-A  ■’ *7 H,  allzeit ,  jedesmal,  immer ,  tl'i't' ‘  7, H, 
Mt.  18,  21  und  Mt.  23,  37  wieviel  mal? ,  wie  oft?  Andere  derartige  Verbindungen 

habe  ich  nicht  gefunden;  wir  werden  auch  §  265  b  sehen,  dass  man  in  den  angeführten  Ver¬ 
bindungen  des  Accusativexponenten  auch  entbehren  kann.  —  Wir  haben  der  Analogie  nach 
in  dem  ersteren  Teil  von  (PA0?!!. ,  'V-A s °lli.  den  alten  Accusativ  des  völlig  adjektivisch 
gebrauchten  14* A  ganz ,  alle  gesehen;  möglich  wäre  indess  auch,  (>*A  als  alten  Stat.  constr. 
des  substantivischen  14-A  Gesammtheit  aufzufassen.  Dafür  würde  sehr  entschieden  sprechen 
das  von  Ludolf  lex.  68  gebrachte  mi*A!A»A«']h  in  tota  nocte  wenn  dies  nicht  wider  stark 
wie  ein  Missverständniss  für  nVhA«’  oder  mit  Stat.  constr.  nh-A :  A»  A.Ü*  um  Mitter¬ 

nacht  aussähe. 

Sehr  auffallend  und  hart  tritt  uns  der  Gebrauch  der  alten  Aceusativform  entgegen  in  c 
Abhängigkeit  von  Adjektiven  und  Participien,  und  zwar  sowohl  im  Sinne  einer  engeren  Re¬ 
striktion  wie  als  Bezeichnung  des  direkten  Objekts.  Dergleichen  kommt  zwar  auch 

im  Aeth.  vor  (Dillm.  S.  370),  doch  ist  die  Genitivanziehung  hier  unendlich  häufiger  (aaO.  363). 
Das  Auffallende  an  der  amhar.  Ausdrucksweise  ist,  dass  in  beiden  Fällen  die  alte  stets  völlig 
indeterminirte  Aceusativform  beständig  unmittelbar  und  untrennbar  vor  dem  Adjektiv  oder 
Particip  steht,  welche  Vorsetzung  indess  dem  Geiste  der  arnli.  Wortstellung  überhaupt  ebenso 
entsprechend  ist  wie  sie  vom  Standpunkt  der  altsemitischen  Wortstellung  aus  befremdend 
erscheint.  Der  ganze  Ausdruck  hat  einen  einheitlichen,  compositionsähnlichen  Charakter,  was 
sich  nicht  sowohl  daran  zeigt  dass  einige  kürzere  derartige  Verbindungen  (wie  Afl4*'3r)  auch 
als  ein  Wort  geschrieben  Vorkommen,  auch  nicht  sowohl  daran  dass  man  durch  Anhängung 
von  vv  Abstrakta  von  ihnen  aus  bilden  kann  (wie  Z«A:nZ*i'1l*  Kahlhäuptiglceit) ,  als  vor- 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  25 
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nehmlich  daran  dass  bei  Abhängigkeit  des  Adjektivs  oder  Particips  von  einer  Präposition 
oder  dem  Genitivexponenten  das  regirende  Wörtchen  dem  ganzen  Gefüge  vortritt,  so  Pi 
*hrt 1 1*1  ¥> :  A#  2Kön.  6,32  der  Sohn  des  Seelentöters,  Wl/'l^f.  Mt.  5,  25  PI.  dem  Stadt¬ 
beherrscher.  Ich  will  nicht  verhehlen  dass  mir,  bei  der  Unbeliebtheit  dieser  accusativischen 
Construirungen  im  Aeth.  und  bei  der  noch  ärgeren  Härte  welche  die  Annahme  eines  Accu- 
sativs  in  den  unten  zu  erwähnenden  Fügungen  wie  rt»'P:  lVrt,  'rt ua.  mit  sich  führt, 
der  Gedanke  gekommen  ist  dass  hier  überall  verirrte  Genitivanzielmngen  der  alten  Art  vor¬ 
liegen  möchten  (also  Art:4*'J  —  4*i-'A’rt),  wie  solche  wohl  im  mazenderanischen  Dialekt 
zu  constatiren  sind  (z.  B.  im  Sinne  von  s.  Friedr.  Müller,  Mäzandarä- 

niseher  Dialekt  S.  276);  wir  hätten  dann  im  Mazenderanischen  und  Amharischen  tatsächlich  die 
xiLöf  welche  persisch -türkische  Grammatiker  fälschlich  anderswo  zu  linden  glauben 
(s.  Philippi,  Stat.  constr.  S.  122  Anm.  l). 

d  Vom  alten  Accusativ  des  Tamjlz  sind  mir  folgende  Beispiele  vorgekommen:  L.  djerat« 
katchin  girafe,  ebenso  Isenb.  j^'A'f* ■'  eigentl.  dünn  in  Bezug  auf  den  Schivanz;  nur 

Ludolf  hat  lex.  79  7£A’il*:<l>fijP>'J  mit  Unterdrückung  der  alten  Flexionsendung.  Dagegen 
bringt  Ludolf  lex.  31  hal/.  ’■  4’A.A  velox  pedibus.  Ferner  AH  •'4*'}  aufrichtig  in  Bezug  auf 
das  Herz  z.  B.  Hi.  1,  1;  Plur.  Afl :  Ps.  11,  2;  ebenso  Art  Jes.  46,  12  stör- 

rige  in  Bezug  auf  das  Herz ;  h’il’P  ’■  i  Ex.  32,  9  halsstarrig.  Isenberg  bringt  lex.  167 
All  ■'  herzerschrocken.  Ferner  9°*lf\/. :  ■’  d.'P  Rutil  3,  11  e ti x  1 1 r e d)  j  gut  %m 

Handeln;  Art-'  RA  und  daneben  Art  •'  rtA  2  Kön.  2,  23  kahlhäuptig ;  Art-'rt'A  ( vollständig ) 
kahlhäuptig;  hl°'t' '  Am.  2,  16  galleerfüllt.  So  wird  auch  aufzufassen  sein  °?9”rt^  •' 

a  horse  with  a  ivliite  forehead  wo  mir  aber  die  eigentliche  Bedeutung  von  P  4’  unbe¬ 
kannt  ist.  A.d’.P. :  ?\*l'  ’  hfifl :  ’rtC'l-  BSt.  139  fest  im  Willen ,  stark  im  Henken.  °i$/i  ’  A4° 
Ab.  dict.  19  qui  a  de  petits  yeux  sans  force ,  All  •'  Ab.  dict.  36  beau  de  physio- 

nomie,  9WA Ab.  dict.  66  plein  de  salive. 

Als  Objektsaccusativ  kommt  der  alte  Accusativ  zuweilen  vor  bei  Participien  der  Form 
70A  Am  häufigsten  ist  so  die  Verbindung  V*Brt :  7-S.P»  Mörder  eigentl.  die  Seele  tötend  z.  B. 
Apc.  22,  15;  1  Job.  3,  15;  hierfür  kommt  auch  i^rt-'l-SP*  vor,  Lef.  nefseguedaye  meurtrier, 
der  gewöhnlichen  Rektion  dieser  Participia  gemäss.  Häufig  ist  auch  i'^t] /’•/.’)'  oder  A’V 
Faullenzer  eigentl.  das  Werk  lösend  z.  B.  Mt.  25,  26;  Jud.  11,  3.  Ausserdem  finde  ich  hl/'- 
73C  Gouverneur  eigentl.  die  Stadt  beherrschend  Mt.  5,25  PI.  (auch  genitivisch  ?1C :  l’.Hl  )• 
Bei  Lud.  lex.  102  ooq/i  mel  cons-umens;  formicae  genus. 

e  Noch  weit  härter  tritt  uns  der  alte  Accusativ  in  einigen  anderen  Verbindungen  entgegen. 
Zunächst  und  am  häufigsten  in  Ib'J* :  rt'fl  Gesinde,  Familie ,  Lef.  beit«  sebe  suite.  Durch 
Erhaltung  des  b  in  rt'rt  (§  32  b)  charakterisirt  sich  diese  Verbindung  als  sehr  alt  und  erstarrt ; 
sie  wird  auch  singularisch  gebraucht  „person  belonging  to  a  house  or  family“  so  Lev.  22,  10, 
und  bildet  einen  Plural  rt»'f’rtP4‘  z.  B.  2  Sam.  16,  2;  Gen.  50,  4.  rt»4’:  rt'rt  ist  nicht  etwa  als 

Status  -  construktusverhältniss  zu  erklären  das  Haus  (im  Sinne  von  Familie,  Gesinde )  des 
Mannes ,  sondern  0*4*  scheint  alter  Accusativ  des  Ortes,  rt»'l”  rt'rt  also  eine  sehr  prägnante 
Verbindung  zu  sein:  im  -  Haus  -  der  -  Mensch ,  der  Mensch  welcher -zum  Hause  gehört. 
Gegen  die  Erklärung  als  Status  -  construktusverbindung  ist  entscheidend ,  nicht  sowohl  der 
Plural  rt»'f'rtP4*  oder  das  Suffix  in  rt»4*srt'rt<P  2  Kön.  8,  2  ihr  Gesinde ,  denn  beides  könnte 
aus  der  Erstarrung  erklärt  werden,  als  vielmehr  die  von  L.  angeführte  Parallele  agaraseub 
habitant  =  hl/.  *  rt'fl  welche  sich  durch  das  ebenfalls  erhaltene  b  gleichfalls  als  sehr  alt 
kennzeichnet  und  bei  welcher  eine  entsprechende  Erklärung  nicht  möglich  ist.  hl/.  '  rt’rt 
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ist  vielmehr  auch  zu  erklären  als  in  -  der  -  Stadt  -  der  -  Mensch,  der  Mensch  welcher  zur 
Stadt  gehört,  der  Einwohner.  Auf  dieselbe  Weise  nun  glaube  ich  werden  die  Buchstaben- 
bezeichnungen  'J’T’IA'ia*,  hfl’l'ii  zu  erklären  sein:  Das  h  bez.  s  welches  in  »flH* 

: V>,  bez.  ’i'bH’,  enthalten  ist. 

Abgesehen  von  diesen  bestimmten  Fällen  kommen  alte  Accusativformen  auch  in  den  älte¬ 
sten  Texten  so  gut  wie  gar  nicht  vor;  ich  möchte  dahin  etwa  zählen  'VA*f»’fi'Jr  K.  5/12  wo 
'*A  $  =  äth.  so  dass  ältere  und  jüngere  Accusativbezeicknung  zugleich  vorlägen 

(wie  in  usw.).  Voc.  Mon.  14  wird  äth.  rl'al A*J  erklärt  durch  ?t‘7Z!*7DT7£*!  was 
doch  wohl  nur  heissen  kann  er  ging  einen  Weg  zu  Fuss. 

Der  alte  Status  construktus  findet  sich  noch  bei  Partikeln  nominalen  Ursprungs  wie  AA  §157a 
wegen,  weil,  nach,  £A  ohne  uam.  Bei  manchen  dieser  Partikel  ist  dies  zugleich  der 
Stat.  constr.  des  Accusativs.  Dass  das  ausl.  ä  dieser  Wörtchen  in  gewissen  Zusammensetzun¬ 
gen  und  conjunktionellen  Gebrauchsanwendungen  sich  zunächst  in  e  trübt  und  dann  meist 
ganz  schwindet  sahen  wir  §  6  c. 

Beim  gewöhnlichen  Nomen  hat  sich  der  Status  construktus  erhalten  zunächst  in  einigen  b 
der  alten  biblischen  oder  kirchlichen  Sprache  angeliörigen  Verbindungen  wie  fl»'!'**  YlCtl’kP'} 
und  verkürzt  fh'MlAjP'J  Kirche,  iP’V/Z  ■’  Hfl  Wüste ,  &4ttfrD'Yta°mC  L.  deqa  mezmour  eleve; 
ferner  HA  :  L.  bäk  temqat  epiphanie,  flA  ■■  A&'V  L.  bak  ledet  noel ,  fl*JA  '  4* fuU  : 

fl*}A  «•  Gh’l'V0  Mr.  14,  1  (dagegen  Apg.  12,  3  in  moderner  Ausdrucksweise  P4*A.fl :  fl*JA ); 

Hes.  44,  13  Allerheiligstes  Einem  arckaisirenden  historischen  Styl  gehören 
ferner  an  Verbindungen  wie  flH#1^  •*  A‘J^ft  Chr.  23  b,  fl (DC’P'lxY.,  fl/^C^fs’JT*/*’  Chr.  35  a. 

Zu  bemerken  ferner  Titulaturen  wie  A A,4*  :  Massaja  S.  257  oder  A «4* ! 

Chr.  24  Isenb.  lex.  137  ^  ]\Xo>ss*  236  j  clcs^l«  eilte  Ii^i^erm<iiiien  wie  • 

uam.  Ueberall  ist  hier  auch  die  alte  Form  des  Stat.  constr.  erhalten. 

In  der  lebendigen  Volkssprache  kommt  der  Status  construktus  hauptsächlich  noch  vor  C 
bei  flA  Herr,  Besitzer  welches  Wort  wie  im  Aeth.  (Dillm.  S.  362),  im  Tna  (Gr.  S.  323  f.) 
und  im  Syrischen  (wo  sich  hier  ebenfalls  der  Construktus  vor  dem  jüngeren  Gefüge  behaup¬ 
tet  hat),  so  auch  ganz  besonders  im  Amliar.  zum  umschreibenden  Ausdruck  von  Beziehungs¬ 
nominibus  (gleicher  oder  ähnlicher  Beziehung  wie  mit  der  Endung  am,  §  145)  verwandt  wird. 
Während  aber  das  Tila  •fl'JA  •* ASJ°Ä«,  'fl*JA '?iP  usw.  bildet  mit  Aufgabe  der  Form  des 
Stat.  constr.,  so  hat  das  Amliar.  die  Form  so  gut  wie  immer  erhalten.  Bei  Lef.  allein  kom¬ 
men  ungefähr  25  solche  Ausdrücke  vor,  z.  B.  flA-'h?» 9nC  bak  aernero  intelligent ,  a\P 
bak  tegga  opulent,  flA  •'  r/»  P.'Ajr  ;p  bak  medanit  medecin,  flA  •'  Z bak  tselot  religieux , 
flAi^A  bal«  ferie  productiv,  flA  ■’  ’/TlHl  bak  guenzeb  possesseur,  flA«"ÄT HI  bak  tegour 
poilu,  flA-'7:f:'/;l*  bak  tcherinnet  misericordieux ,  flA :  fD'p'V  bak  watete  laiteux,  flAU0<PA 
bakmoal  courtisan  uam.  Ferner  flA&iP*  2  Sam.  14,  11  Bluträcher,  flA  :  h'fl’l*  Mr.  10,  22 
reich ,  flA'i  Bauer  eigentl.  Landbesitzer  (Neh.  13,  3  wohl  Heide  wie  paganus),  flA  ••  Pi- 
Luc.  18,  3  Widersacher,  flAfl'Th  Luc.  19,  12  edel  eigentl.  Besitzer  eines  Vaters ,  flA/JTf 
Chr.  19  a  Schildträger,  flAfl'Ui*  2Kön.  3,  15  Spielmann  und  viele  andere;  vgl.  auch  Massaja 
S.  303  f.  Ueber  flA  fl A  vgl.  §  128  c  Anm.  3.  Zu  bemerken  auch  das  Pronomen  flAIV'P 
selbst  eigentlich  Hausherr ,  Herr  und  auch  in  dieser  Bedeutung  noch  vorkommend  (Tna 
•n°/ Afl»'!h).  flA  kann  sich  auch  eine  längere  Wortreihe  unterordnen,  so  flA  *'  '•  :I:C/ 

ihV :  h9ni'h  Ex.  34,  6  von  grosser  Güte  und  Treue,  ferner  HL.  1,  11  VOHAV  ’■  :  ?» W/ 

C7A7i :  flA  -  ’flU :  "h’flC  wir  ivollen  dir  eine  goldene  Kette  machen  mit  Blasen  von  Silber  wo 
flA  ganz  präpositioneil  gebraucht  ist  und  die  Aufgabe  des  modernen  Genitivexponenten  P 

25  * 
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vor  'flC  veranlasst  hat.  Nur  sehr  selten  ist  das  ä  von  HA  aufgegeben,  ich  kenne  so  nur 
n  (tna  •’ h'Vbt') ,  Lef.  balindjera  compagnon,  eigentl.  Herr  des  Brodes;  auch 

fl  A£<5*A ,  AAJV.A  (s.  Isenb.  lex.  84)  scheinen  hierher  zu  gehören. 

(I  Ausserdem  kommt  der  alte  Status  construktus  nur  noch  in  vereinzelten  aber  immerhin 
nicht  ganz  wenigen  Verbindungen  vor;  solche  sind  :  S.  kasta  demmena  (neben 

der  modernen  Ausdrucksweise  ?&<7D<i'  :  ‘l’A’P)  Regenbogen ;  N'fl/  '  ebna  berad  L. 

marbre ;  gorabeite  L.  Nachbar ;  °/&  •'  1P*£*C  „a  little  hole  dug  in  the  ground  and 

used  for  a  water- closet  “ ;  KZ//1*'!*  Todesangst ,  L.  thammote  mourant;  m  -  cn-n  HL.  2,  9; 
Hos.  13,3  Taubenauge  (eine  Art  Gitter),  aber  auch  *}£>'}  •*  (1*7*0 ;  rh’flAiH >'0  habela  zenab 
L.  croupiere ;  wechselnd  mit  seltnerem  Nyu0»*f*  Hausmutter  (vornehme  Barne); 

0°*} li.'l1 :  fo/l+’t'  Jud.  16,  3;  Ruth  3,  8  Mitternacht;  •&'}&’• ^"All'V  Jos.  6,  20  c/a.s  Horn  der 
Posaune;  Mr.  14,  15,  Apg.  1, 13,  IVI*:  ?»??«/*',  IR'Ph'J '/*/*’  Ps.  45, 

15;  Mr.  14,  15  PL;  Luc.  22,  12  PL  Königspalast ,  grosser  Saal;  ‘jf’fl'/',7  und  mit  Lautumstel- 
lung  ^Vfl*0?  aus  ‘Ib'flÄ :  T°l  Oel  der  Nugpflanze. 
e  Während  von  den  bisher  erwähnten  Verbindungen  wie  gezeigt  nur  einige,  und  auch  die 
nur  selten,  auch  mit  dem  virtuellen  Status  construktus  Vorkommen,  finde  ich  z.  B.  bei  fol¬ 
genden  nur  den  virtuellen  Status  construktus:  tf./.tl: Satanspferd  (Name  eines  Raub¬ 
vogels);  bente  a'ine  L .  pr  unelle  (äth.  ’tl'i’l' !  0 V*’} ) ;  „äln  taccäze,  the  fountain  of  the 

river  Taccäze“.  Ferner  J'PA*'! \J\’}  Wort  des  Bundes ,  Vertrag  so  Jos.  7,  11;  M.  5  b;  ftfljih 
für  /Vfl :  fl,'Th  Herr  eigentl.  Hausvater;  ’iflC :  „gold  eagle,  a  large  species  of  eagles“; 

Bruder  für  fl>A£* :  ?tiP*  völlig  zu  einer  einheitlichen  Form  verwachsen. 1  Im  Ar- 
gubbadialekt  L.  derret  moalt  midi  (Brust  des  Tages:  frZ’t'  s  TyOA:t')- 

Fälle  in  denen  beim  Stat.  constr.  überhaupt  kein  formales  Abzeichen  statt  haben  kann, 
sind  Jes.  35,  1  Rosenblume;  ferner  gehören  hierher  die  Ausdrücke  h (IhT,,  rhf,1; 

hbEIrT,  (hföl’l),  mit  denen  der  Abessinische  Kaiser,  bez.  die  Kai¬ 

serin,  bez.  das  Haupt  der  abessinischen  Mönche  bezeichnet  werden.  Das  auslautende  1  ist 
hier  überall  der  sonst  etwas  veraltete  Ausdruck  für  Land,  die  obigen  Ausdrücke  bedeuten 
somit  eigentl.  bez.  Kaiser,  Kaiserin ,  Mönchsoberhaupt  des  Landes.  Von  h.CUlr’1  scheint  der 
erstere  Bestandteil  hfitk”  allein  gar  nicht  mehr  üblich  zu  sein,  dagegen  kommen  hm’b  und 
besonders  hflh  ohne  1  noch  häufig  vor. 2  Auch  der  Buchstabenname  rh9°4vh  gehört  hierher. 
Ferner  Eph.  6,  11  Kriegsgerät. 

In  den  älteren  Texten  findet  sich  der  Gebrauch  des  Status  construktus  noch  häufiger,  so 
flXH,:A£'>  Ms.  59  zur  Zeit  der  Geburt ,  ebenso  flT«H,!  A^A'Th  7i  zur  Zeit  der  Kreuzigung. 

Jüngerer  Ersatz  der  Flexion. 

§  158  An  Stelle  der  alten  Nominalflexion  deren  absterbende  Reste  wir  eben  aufgezählt  haben, 
ist  eine  andere  lebendige  Casusbezeichnung  getreten,  und  zwar  für  den  Genitiv  ein  prokliti- 

1)  Aehnliche  Zusammensetzung  für  Schwester  nach  Halevy  im  Berberisclien ;  s.  Journal  asiatique  VII,  3 
Seite  90. 

2)  Die  Etymologie  der  ersteren  Bestandteile  betreffend,  so  gehören  Bfl\,  und  ’hÜA;-  wohl  zusammen, 
letzteres  ist  wahrscheinlich  nur  eine  lautliche  Modifikation  des  ersteren;  Dillmanns  Vergleichung  mit 

(lex.  141)  scheint  mir  sehr  passend.  scheint  Herrin  zu  bedeuten  und  mit  Ä'f*,  was  im  Amh. 

die  gewöhnliche  Höflichkeitsbezeichnung  Herr  ist,  zusammenzuhängen.  Eine  Vermutung  über  die  Herkunft 
§  33  a.  Mit  dem  blossen  werden  auch  sonst  vornehme  Frauen  bezeichnet  (cf.  Ludolf,  histor.  Aethiop.  II. 

cap.  1  ult.). 
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sches  P,1  für  den  Accusativ  ein  enklitisches  P  ist  ans  dem  H  entstanden  welches  auch 
im  Aethiop.  schon  zum  Genitivausdruck  dient;  äth.  Itx'i't'  und  ?iA  sind  im  Amhar.  in  dieser 
Anwendung  ganz  verloren  gegangen.  Das  ~h  des  Accusativs  scheint  aus  dem  äth.  -V,  _2l 
entstanden  zu  sein  (s.  Dillm.  gramm.  S.  296  aE. ,  lex.  c.  630);  dann  wäre  der  amh.  Accusativ 
ursprünglich  ein  rein  lokaler  Casus.  In  den  älteren  Texten  lautet  die  Accusativendung  beim 
Antritt  enklitischer  Wörtchen  noch  vollständiger  V;  s.  Ludolf,  gramm.  S.  53  §3  ihpWYi  1 * 
vivos  mortuosque.  Ludolfs  vorsichtige  Bemerkung  „modo  non  sit  mendosum“ 
können  wir  streichen,  da  sich  noch  andere  Beispiele  finden,  so  Lud.  gr.  S.  59  §  10 
’BVA  seine  Milde  aber,  ferner  Ms.  66;  PMVP”  Ms.  78  für  modernes 

wurde  schon  §  92  f  aE.  erwähnt.  —  Im  Dialekt  von  Gafat  lautet  die  Accusativendung  bei 
Beke  ebenfalls  beständig  n,  aber  in  dem  Verse  bei  Ludolf  (s.  S.  13)  beidemal  n:  A0'$  den 
Menschen ,  "fl A das  Getreide  was  eher  auf  urspr.  deutet. 

Beim  Conkurriren  mit  anderen  enklitischen  Wörtchen  tritt  das  Accusativzeichen  T-  natur- 
gemäss  immer  zunächst  an  das  Nomen,  nur  die  Suffixe  und  selbstverständlich  die  deter- 
minirenden  Endungen  gehen  ihm  vor;  Mr.  5,  5  ist  nur  Druckfehler  für 

Fl. 

5.  Nominalzusammensetzungen. 

1)  Abhängigkeitsverhältnisse.  Sämmtliche  Genitivgefüge  mit  der  Form  oder  auch  nur  §  159  a 
im  Sinne  des  Status  construktus  werden  in  grösserem  oder  geringerem  Grade  als  Einhei¬ 
ten  angesehen.  Bei  einigen  derselben  hat  die  Sprache  überhaupt  wohl  kaum  mehr  das 
Bewusstsein  dass  in  ihnen  zwei  Nomina  enthalten  sind,  eine  Trennung  beider  Bestandteile  ist 
daher  unter  allen  Umständen  unmöglich,  so  bei  nnyyr,  ‘Wiv-%  "vp-'p  welches 

letztere  source  thermale  bedeuten  und  aus  °7P«‘/h£-©iP  entstanden  sein  soll  (Ab.  dict.  108). 

hat  sowohl  die  Bedeutung  Vorratshaus  in  welcher  es  aus  §  246  leicht  seine  Erklä¬ 
rung  findet,  als  auch  die  Bed.  Hausmeister  z.  B.  Gen.  44,  4;  2Kön.  10,  22;  in  letzterer  Bedeu¬ 
tung,  glaube  ich,  ist  es  aus  0^*11» 5  fl»'Th  zusammengeschrumpft.  Bei  der  grossen  Mehrzahl 
indess  haben  sich  die  beiden  nominalen  Bestandteile  der  Form  nach  und  demnach  auch  im 
Sprachbewusstsein  in  grösserer  Getrenntheit  erhalten,  und  es  kommt  sogar  —  freilich  sehr 
selten  —  vor  dass  eine  enklitische  Partikel  sich  dem  ersteren  Gliede  anschliesst,  so  finde  ich 
a  Jes.  26,  20  und  für  einen  Augenblick.  Dagegen  ist  es  absolut  unmöglich 

den  Plural  oder  das  Abstraktum  am  ersteren  Gliede  auszudrücken  (ausgenommen  etwa  das 
alte  5f]CA'k^<T'Th) ,  wenn  sie  auch  logisch  zu  demselben  gehören.  So  nA«‘7l'f‘'i* 

Gen.  50,  3  Einbalsamirungs feste  vom  Singular  HA  •  ’fi’l',  OA*-  Jon.  1,  5  Schiffsleute } 

nAPw<PA°'j f*  Est.  2,  21  Günstlinge ,  HA  ■■  fll/i“  ’T  Mt.  9,  12  Gesunde,  HA  ■■  Gen.  50, 2 

Aerzte,  Geogr.  23.  28  Einwohner,  Mt.  11,  16  Genossen ,  a/Vi :  C^ß’l' 

2  Chr.  4,  12  Taubenaugen  (Gucklöcher),  :  und  P.'l’  Schüler;  HAT” 

«PAV'P  Gunst ,  nAm^V'Th  Ps.  104,  24  AT  II  Reichtum  usff.  Dagegen  OA^hTfc"'?'  Kohel. 

10,  20  ein  Besitzer  von  Flügeln.  Auch  Nominalsuffixe  und  die  Endung  des  determinirten 
Status  können  nur  an  das  hintere  Glied  treten,  ebenso  kann  die  Accusativendung  die  logisch 
zum  Nomen  regens  gehört,  erst  an  das  Nomen  rektum  antreten,  so  nAPw<PA*>;ß  Dan.  1,  7; 


1)  Selbst  einige  neutestamentliche  mit  IVV  zusammengesetzte  Eigennamen  hat  der  amharische  Uebersetzer 

auf  die  moderne  Weise  uingestaltet,  so  :  4*1 :  fl» 'Th  Mr.  11,1  nach  Bethphage ,  O^'D^ :  d)1^  Job.  1,28 

zu  Betliabra  (mit  Aufgabe  des  Genitivexponenten  p  nach  $  246). 


198 


1  Sam.  8,  15  seine  Günstlinge,  OA  :  PCU\-  Jes.  59,  18  seine  Widersacher,  7 Z  •’  n>*f' 2  Kön. 
4,  3  deine  Nachbarn ;  flA^/hA#0*  Gen.  37,  19  der  Träumer;  0A74*  Chr.  17  a  der  Einwoh¬ 
ner,  Gal.  4,  22  die  Hausfrau;  (l,t ■■  Eph.  5,  25  die  Kirche  (Accus.), 

$*i\ '  X\JYhnk  Jos.  7,  11  meinen  Bund,  äVP :  7iaIH.h’()th*C'}  Mt.  26,  61  das  Haus  Gottes,  s. 
auch  in  den  Sprachproben  K.  1,  17;  12,  7.  —  Vgl.  auch  §  223  b;  desgl.  S.  143  Anm.  2  die 
Vermutung  über  das  hintenweitergebildete  afW' 

b  Auch  von  den  modernen  Genitivgefügen  haben  manche  mehr  oder  weniger  den  Charakter 
einer  Nominalzusammensetzung  angenommen,  und  zwar  sowohl  solche  die  sich  des  Genitiv¬ 
exponenten  P  bedienen  wie  namentlich  solche  die  ihn  aufgegeben  haben.  Der  einheitlichere 
Charakter  kann  sich  zeigen  in  der  Zusammenschreibung  als  ein  Wort,  ferner  in  der  Stellung 
der  Suffixe  und  der  determinirenden  Endung;  doch  sind  mir  namentlich  die  beiden  letzteren 
Kriterien  nicht  entscheidend  genug.  Ich  verweise  auf  §  246  ff.  und  zähle  hier  nur  kurz  solche 
moderne  Genitivverbindungen  auf,  welche  an  der  Fügungsstelle  der  beiden  Nomina  enger  ver¬ 
schmolzen  sind,  so  7fA.+  und  PVfA.'f',  l-A MC,  £$¥,  diese  Ausdrücke  werden 

ebenfalls  aaO.  ihre  nähere  Erläuterung  erhalten.  und  wurden  schon 

§  69  b  erklärt,  ich  bemerke  nur  noch  dass  ich  statt  letzterer  Form  bei  Massaja  S.  255  und 
in  Chr.  finde.  Siehe  auch  die  Vermutung  über  die  hintenweitergebildete  Zusammen¬ 
setzung  (S.  93  aE.);  ähnlich  gebildet  wäre  "V'JftW;  Ab.  dict.  93  „enfant  d’un 

asalat  et  d’un  ethiopien  rouge  (fö7'}  ■*  fl» 'Th  :  Vö>*  est  l’etymologie  de  ce  terme).  “ 

Gleichviel  ob  wir  nominale  oder  verbale  Rektion  des  Particips  annehmen,  jedenfalls 
liegt  ein  Abhängigkeitsverhältniss  vor  in  der  eng  verschmolzenen  Zusammensetzung 
über  welche  §  26  c.  Dass  diejenigen  Verbindungen  in  welchen  sich  der  alte  Accusativ  auf  ä 
noch  findet,  schon  sehr  den  Charakter  von  Nominalzusammensetzungen  zeigen,  betonten  wir 
schon  §  156. 

c  2)  Negative  Nomina.  Während  das  Aeth.  wie  das  Aramäische  die  gewöhnliche  negative 
Partikel  K,  bez.  fi  auch  zur  Bildung  negativer  Nomina  gebrauchen,  wendet  das  Amh.  in  die¬ 
sem  Falle  —  wenigstens  zur  Bildung  negativer  Abstrakta,  namentlich  Infinitive  —  ein  beson¬ 
deres  Wort  von  etwas  mehr  nominaler  Natur  an:  hi\,  durch  Abfall  von  b  aus  dem  alten  HA 
entstanden  das  im  äth.  ?i?nA  steckt  und  das  auch  im  Hebr.  (Tibia)  zur  Negirung  des  Infi¬ 
nitivs  dient.  Es  liegt  mithin  auch  hier  im  Grunde  ein  Abhängigkeitsverhältniss  vor.  Auch 
das  Arabische  gebraucht  zur  Negirung  des  Infinitivs  die  Nomina  und  (Jjj.  hh  wird 

mit  dem  folgenden  zu  negirenden  Nomen  als  ein  Wort  geschrieben.  Beispiele 
M.  2  b  Nichttun,  Unglaube,  KA^A^V.*  Ungewohntheit,  ÄA^n;I‘Z/'H  Ungehorsam, 

Unver  Sehnlichkeit  uam.,  cf.  Isenb.  lexic.  S.  111  ff.,  gramm.  S.  153;  bei  Lef.  ala 
metharthar  imprudence  —  hA^mCmC,  ala  eferet  impudicite  =  NAKAV.'i*.  Wenn  die 
Präposition  0  vor  solches  negirtes  Nomen  tritt,  so  wird  missbräuchlich  gar  nicht  selten  HA 
(aus  (1  +  J»A)  getrennt  für  sich  geschrieben,  als  ob  eine  Zusammensetzung  mit  HA  Herr 
vorläge,  so  HA : : f'V'/A  1  Cor.  15,  42  in  Unvergänglichkeit  wird  er  auferstehn, 

OA  Mt.  22,  29  in  Unkenntniss  der  Schrift,  dagegen  nA^fll'H“)*  M.  3  a  aus 

Unachtsamkeit ,  HA^ymc  1  Cor.  15,  43  in  Unehre.  S.  über  die  sonstige  Anwendung  von 
M  §  222  c.  Nur  Irrtum  ist  es  wohl  wenn  Ludolf  lex.  80  als  injustitia  erklärt, 

es  liegt  vielmehr  ein  ganzer  Satz  vor  Justitia  deest. 


d  Die  Versuchung  liegt  sehr  nah,  >»A 6bl.  ungesalzen  z.  B.  Mt.  5,  13  aus  hA zu  erklä¬ 
ren,  d.  h.  aus  der  gewöhnlichen  negativen  Partikel  Salz  und  der  Adjektivendung 

ä;  das  Schwinden  des  w  wäre  ganz  unbedenklich.  In  der  Tat  schien  mir  diese  Etymologie 
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sehr  wahrscheinlich,  bis  ich  noch  rechtzeitig  die  ältere  Form  rhA^i  bei  Ludolf  lex.  4  fand; 
man  wird  hierbei  an  ein  umgestelltes  Aftrh  unter  Berücksichtigung  von  §56c  zu  denken  haben 
(s.  auch  Voc.  Aeth.  Dillm.  38;  Yoc.  Mon.  1).  —  Dagegen  kann  ich  NAB  nicht  besitzend 
nur  aus  dem  alten  ftAH  erklären  dessen  auslautendes  ö  dann  dem  adjektivischen  ä  gewichen 
wäre ;  ich  finde  NAH  in  A£:fcAn  Gen.  42,  36  hinderlos ,  h'if’r'l' :  ft  AH  Hi.  22,  9  nichts 
besitzend.  Ferner  soll  KAO  vorliegen  in  AOAH  pantalons  de  femme  (compose  de  A'fl 
et  de  hM  sans;  comme  qui  dirait  un  sans-souci )  Ab.  clict  30;  obwohl  in  der  Tat  auch 
die  Schreibungen  ATDAiAO,  AH'^AO  und  AO  :  ^iA0  für  dieses  Wort  Vorkommen,  so 
ist  mir  doch  eine  andere  Etymologie  wahrscheinlicher  (s.  §  268). 

3)  Gleichordnungen.  Eine  Zusammensetzung,  ähnlich  den  sanskritischen  Dvandvacompo-  e 
sitis,  entsteht  dadurch,  dass  zwei  begrifflich  nah  verwandte  und  eng  zusammengehörige  Sub- 
stantiva  im  Sinne  der  Addirung  asyndetisch  so  eng  an  einander  treten  können  dass  nur  das 
letztere  Substantiv  fähig  ist  Suffixe,  Accusativendung  usw.  anzunehmen.  Doch  kommt  der¬ 
gleichen  nur  selten  vor;  ich  habe  gefunden:  Ruth  2,  11  :  NV’l'Yi'}’  deinen  Vater  und 

deine  Mutter ,  Chr.  42  a  NH’I' ••  ihren  Vater  und  ihre  Mutter;  ferner  Chr.  Ha; 

31  a-b  hf: : : IZCflUD*  indem  Er  ihre  Hände  und  ihre  Füsse  abschnitt;  desglei¬ 
chen  Mt.  22,  5  zu  seinem  Handel  und  Wandel.  Vergleiche  dagegen 

die  gewöhnliche  losere  Anreihung  dieser  Worte  z.  B.  Ex.  21,  15;  Gen.  2,  24;  Job.  6,  42;  Mt. 

15,  4;  Est.  2,  7.  —  Job.  11,  44;  Mt.  18,  8.  —  Gen.  23,  16.  Ygl.  auch  §  218  b. 

Für  eine  Zusammensetzung  aus  Adjektiv  und  Substantiv  halte  ich  hß+’/fd  in  dem  mili-  f 
tärischen  Titel  <L:l'  z.  B.  Jud.  3,  27.  Hier  ist  meines  Erachtens  nicht,  wie 

Isenberg  lex.  130  will,  Particip  des  Causativs  von  plündern ,  also  nicht 

zu  erklären  der  zuerst  zum  Plündern  anführt ,  sondern  ist  =  der  wilde 

männliche  Krieger.  t\\&  durch  einfaches  t  abgeleitet,  während  äthiop.  Ueber  die 

besondere  Bedeutung  des  Aih  hier,  s.  Lud.  hist.  Aeth.  II,  13,  3.  Ich  bin  zu  der  Ansicht  dass 
hOfr't'd  aus  :  (hd  zusammengezogen  ist,  geführt  worden  als  ich  1  Chr.  11,  10  las 

P NA/fi  *  li,;f :fl>-  und  die  Vornehmsten  der  Helden  Davids  sind 
diese  wo  das  alleinstehende  von  Kriegern  gebraucht  ist.  Ebenso  ist  oder 

hfl>-ACA  Phinoceros  zusammengewachsen  aus  h (vgl.  §  240  c)  und  rhdtl  welches  letz¬ 
tere  der  eigentliche  alte  Name  des  Tieres  ist.  Ueber  s.  §  9  e;  107  c.  Auch  fAC 

mag  man  hierherziehn  =  0°  Ti  +  MC  Ab.  dict.  82  passant  qui  s’arrete  pour  une  nuit. 

Auch  einige  andere  Verbindungen  von  Substantiv  mit  attributivem  Adjektiv  die  äusserlich 
noch  grössere  Trennung  behauptet  haben,  fangen  bereits  an  als  einheitliche  Formen  zu  gelten 
wie  sich  dies  namentlich  an  der  Stellung  der  determinirenden  Endung  kund  tut,  so  besonders 
hW'&V/PA;  hierüber  s.  §  253. 

Unentschieden  ob  Gleichordnung  oder  Unterordnung  vorliegt  muss  ich  es  lassen  bei  g 
4,ö7*l*  Ururgrossvater  (§58  a),  ebenso  bei  den  etymologisch  unklareren  Wör¬ 
tern  ähnlicher  Bedeutung  l^'HA.Pih  (§  29  f).  Auch  bei  AAm.'J,  AAm.  Lanze ,  in 

welchem  Wort  ich  eine  Zusammensetzung  aus  ArhA,  AA  scharf  sein  und  'VK.'J  Eisen 
vermute. 

6.  Determinirter  Status. 

Der  determinirte  Status  hat  seinen  Ursprung  in  der  Anwendung  der  Genitivsuffixe  im  §  160  a 
Sinne  der  ^LyJ!  kiLol.  Im  Aeth.  richtet  sich  Geschlecht  und  Zahl  des  Suffixes  noch  lebendig 
nach  Geschlecht  und  Zahl  des  zu  determinirenden  Nomens;  indess  scheinen  pluralische  Suffixe 
in  dieser  Anwendung  nur  wenig  beliebt  gewesen  zu  sein.  Wir  haben  zwar  (D&d.ty'- 


200 


Job.  6,  10  ävLceoav  olv  0/  avÖQsg,  indess  bei  Dillmann  gramm.  S.  334  b  ‘feA'fc  Hen.  26,  5  mit 
männlichem  singularischem  Suffix  am  weiblichen  Plural,  und  überhaupt  scheint  das  Aethiop. 
Pluralformen  des  Nomens  nicht  gern  auf  diesem  Wege  determinirt  zu  haben.  Das  Aethiop. 
wendet  diese  Art  der  Determination  meist  nur  dann  an  wenn  ein  indeterminirt  in  die  Rede 
eingeführter  Gegenstand,  der  nach  der  allgemeinen  Sprachlogik  nun  fortan  als  determinirt 
gilt,  bald  nachher  mit  demselben  oder  einem  anderen1  Nomen  wieder  genannt  wird.  Selten 
in  anderem  Fall;  dahin  rechne  ich  das  adverbialisch  gebrauchte  das  Erste ,  zum 

Ersten,  zuerst  z.  B.  Joh.  1,  1. 

Das  Amli.  hat  der  Anwendung  dieser  Determination  einen  bedeutend  erweiterten  Umfang 
gegeben,  gleichzeitig  aber  hat  die  Sprache,  die  ursprüngliche  Bedeutung  und  Beziehung  der 
Suffixe  vergessend,  das  Suffix  der  3.  Pers.  mask.  sing,  soweit  überwiegen  lassen,  dass  es 
das  weibliche  und  das  Pluralsuffix  völlig  verdrängt  hat  und  an  ihre  Stelle  getreten  ist. 

C.*P  Num.  13,  28  ist  der  einzige  mir  bekannte  Fall  in  dem  das  weibliche  Suffix  als  reine 
Determination  aufzutreten  scheint,  doch  liegt  bei  der  völligen  Vereinzelung  dieses  Beispiels 
der  Gedanke  an  irgend  welches  Missverständniss  oder  an  eine  ungeschickte  Wendung  nah. 
Während  auf  diese  Weise  die  besonderen  determinirenden  Endungen  für  das  Femininum  und 
den  Plural  geschwunden  sind,  hat  die  Sprache  auf  andere  Weise  Sorge  getragen,  im  Singular 
wenigstens  eine  besondere  determinirende  Femininendung  neu  entstehen  zu  lassen.  Wir 
mussten  diese  Neubildung  itu  schon  §  128  d  berühren  gelegentlich  der  früh  geschwundenen 
weiblichen  Motionsendung  U  und  können  jetzt  ganz  auf  jenen  Paragraphen  verweisen, 
b  Gemäss  der  beständig  schwankenden  Auffassung  des  unnatürlichen  Geschlechts  schwankt 
auch  der  Gebrauch  der  beiden  Endungen  u  und  itu  je  nach  der  jedesmaligen  Auffassung  als 
männlich  oder  weiblich,  z.  B.  :  ihp(D* :  Gen.  1,24  die  Erde  bringe  her¬ 
vor  lebendige  Wesen ,  dagegen  1,  26  und  die  ganze  Erde,  s 

Chr.  20  a  die  Erde  auf  grabend;  2Chr.  5,  4  die  Lade  dagegen  jt'fl’P  2Chr.  5,  8; 

ferner  \ 2 Sam.  20,  16  aus  der  Stadt ,  dagegen  Jos.  8,  13;  ferner 

Jon.  1,  4  das  Schiff ,  dagegen  hfl“  1,  5;  Dan.  5,  16  FiV.'/rB  die  Schrift,  dagegen 
17  ÄV.'li  —  Bei  Nominibus  natürlichen  Geschlechts  sind  auch  die  beiden  Endungen  des 
determinirten  Status  scharf  gesondert,  also  nur  2  Tim.  1,  5  die  Grossmutter , 

’ll'P'i  2  Sam.  20,  19  die  Mutter  (Acc.).  Danach  erscheint  es  auf  den  ersten  Blick  auffallend 
wenn  sich  Chr.  1  b,  7  a,  43  a  von  rt,'Th  Weib  findet  ik'fc  an  Stelle  des  erwarteten 
indess  schwindet  das  Auffallende  dieser  Wahrnehmung  wenn  wir  weiter  finden  dass  an  allen 
diesen  Stellen  die  Singularform  rt.'V  in  pluralischem  Sinne  steht  (§243),  und  Plurale  werden 
nur  durch  u  determinirt  auch  wenn  sie  natürliche  Feminina  bezeichnen.  Beispiele 
2 Sam.  13,  18;  Thren.  5,  11  die  Mädchen ,  £*^*7 A*  Est.  2,  17  die  Jungfrauen;  Beispiele  des 
Maskulinums  2»£AV-  Am.  2,  16,  Neh.  13,  5  die  Priester,  und  Jon. 

3,  5.  Wenn  von  einem  einzelnen  bestimmten  Weibe  die  Rede  ist  so  finde  ich  auch  in  Chr. 
die  regelmässige  Form  rt.'fc'fc  z.  B.  Chr.  9a;2  daher  spricht  es  auch  für  die  singularische 
Auffassung  von  I*  (§  153  b)  wenn  Deut.  34,  12  steht  ^‘Adpfc  wo  nach 

fester  syntaktischer  Regel  die  determinirende  Endung  zum  attributiven  Adjektiv  tritt. 

Die  Zahlwörter  von  Zwei  an  aufwärts  werden  gewöhnlich,  ihrem  Begriff  gemäss,  als 
Plurale  behandelt  und  mit  dem  determinirenden  u,  nicht  mit  itu,  versehen  auch  dann  wenn 


1)  So  ist  Job.  6,  10  vorher  indeterminirt  als  A'R?»  eingeführt. 

2)  Unerklärlich  und  nirgends  vorgekommen  ist  mir  das  von  Massaja  S.  339  angeführte  A/hP-. 
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sie  auf  natürliche  Feminina  bezogen  sind,  so  Mt.  25,  2  (bis)  fünf  auf  die  im  vorher¬ 
gehenden  Verse  erwähnten  sehn  Jungfrauen  bezüglich,  l),iirP9n  :  AT.W :  (h.S- 

Ruth  l,  19  und  die  Zwei  (Weiber)  gingen  zusammen.  Wenn  aber  das  adjektivische  Zahlwort 
einem  singularischen  Substantiv  beigeordnet  ist  (§  252  e)  so  wird  auch  das  Zahlwort  als  Sin¬ 
gular  angesehn  und  kann  event.  mit  der  Endung  des  weiblichen  determin.  Status  versehen 
werden;  so  finde  ich  wenigstens  '•  rtA'L’fc •  Apc.  1,  20  die  sieben  Leuchter 

welche  du  gesehen  hast ,  dagegen  kurz  vorher 

Diejenigen  Nomina  welche  schon  im  indeterminirten  Status  auf  it  ausgehen,  nehmen  zur  c 
Bildung  des  determinirten  Status  nur  u  an;  so  Massaja  339  tfDiYWk.’fr  die  Nonne  von  dem 
indeterminirten  ebenso  rV'V'7/B  HL.  7,  1,  kurz  vorher  indeterminirt 

Isenberg  führt  lex.  24  an  die  Aegypterin;  eine  bildet  ebenfalls  nur 

z.  B.  2 Sam.  17,  13;  Luc.  17,  22;  Mt.  5,  18.  Auch  von  Nacht  habe  ich  nie 

wohl  aber  oft  genug  A»A,'3»  gefunden;  <D*7.i:  lKön.  20,  14  vor  0>*7«'f*  Kampf  Nur 

Hi.  16,  22  habe  ich  gefunden  NHP  :  ;  \\o°h  :  siehe  die  wenige  Zeit  geht 

vorüber  von  —  Auch  auf  das  weibliche  Demonstrativum  und  das  weiblich  bezogene 

Relativum  hat  sich  der  Gebrauch  der  Endung  Uu  nicht  ausgedehnt,  vielmehr  werden  beide 
nur  durch  u  determinirt. 

Der  Antritt  der  determinirenden  Endung  u  an  vokalisch  auslautende  Nomina  findet  auf  (l 
ganz  dieselbe  Weise  statt  wie  der  des  gleichen  genitivischen  Suffixes,  also  ’fllf*fl>* 

von  hi’°7  Stadt,  »AH *  viel ,  iP*A‘fl>*  1  Chr.  21,  24  der  volle  uam.  Die  Endung  ft*  tritt  an 
einen  vokalischen  Auslaut  an  ohne  dass  bei  diesem  Zusammenstoss  zweier  Vokale  auslauten¬ 
des  a  e  o  u  oder  das  anlautende  %  irgend  welche  Veränderung  erlitten.  Das  7  kann  durch 
den  Vokalbuchstaben  ausgedrückt  werden  oder  durch  das  dritte  Vokalzeichen,  welches 
letztere  dann  stets  durch  ein  j,  das  wahrscheinlich  nicht  lautet  sondern  nur  graphischer  Not¬ 
behelf  für  den  Ausdruck  unmittelbarer  Vokalfolge  ist  (§  28  a),  dem  auslautenden  Vokal  des 
Nomens  angeschlossen  werden  muss.  Diese  letztere  Art  und  Weise  ist  gewöhnlicher,  während 
die  Schreibung  durch  besonders  bei  PL  häufig  ist.  Beispiele  sind:  die  Stadt , 

Mr.  5,  12  die  Saulieerde ,  Chr.  22  a  die  Schaale;  7,HW*.'f:  Mr.  4,  41  die 

Zeit,  'ACAjP-.'R  Chr.  22  b  das  Glas ,  h.CNh$A'  1  Job.  2,  7  die  alte  (von  dem  Maskulinum 
aus  gebildet,  nicht  von  der  besonderen  weiblichen  Form  hCTjt'),  tf’V&f*. i3  Joh.  3,  19  das 
Gericht;  Tliren.  1,  15,  iZ'j'iEfi.’U  Est.  2,  13  die  Jungfrau ,  avWfi f-.'fc  Mt.  8,  15 

das  Fieber;  Yht'ß'fc  Deut.  28,  56  die  stolze ,  ’tlC’Pfi.’fc  Num.  24,  9  die  starhe , 

2  Kön.  18,  8  die  feste ,  'AH*f*.'|J  Eph.  3,  19  PL,  Hes.  34,  25.  —  Bei  auslautendem  i 

finde  ich  ganz  ebenso  Hi.  26,  13  die  fliegende ,  rtAP'.'fc  Isenb.  lexic.  62  die  ausge¬ 

dehnte  ,  hrMLW'B  2 Chr.  24,  7  die  gottlose;  indess  bringt  Isenberg  auch  zwei  Formen  in 
denen  die  beiden  zusammenstossenden  %  in  eins  zusammengeflossen  sind,  nämlich  lexic.  152 
ffflT  ••  die  Köchin  eigentlich  die  Bereiterin  der  Brühe,  desgl.  lexic.  179  die 

Bäckerin  statt  des  erwarteten  (tef-.'fc  bez. 

Ueber  den  Antritt  von  i'P  an  Nomina  die  mit  einem  mouillirten  Laut  enden  s.  §  13  c. 
Auf  einen  mouillirbaren  Auslaut  des  Nomens  hat  die  Endung  Uu  ebensowenig  wie  it  mouilli- 
renden  Einfluss  (vgl.  §  128  b  c),  also  nur  Formen  wie  Num.  8,  2.  3.  4  von 

Leuchter. 

Nur  ein  einziges  Mal  habe  ich  gefunden  dass  die  Form  des  determinirten  Status  bei  Annahme  e 
von  Genitivsuffixen  zu  Grunde  gelegt  worden  ist,  nämlich  2  Tim.  1,  5  C.  in  deiner 

Grossmutter  wo  Pl.  mit  einem  anderen  Ausdruck 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache. 
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§  161  a  In  den  Sprachproben  des  Gafatdialekts  fällt  sofort  eine  Endung  ish  auf,  welche  wenn 
nicht  alles  täuscht  den  Sinn  eines  Determinativartikels  hat.  Sie  findet  sich  in  dem  Text  bei 
Bruce  z.  B.  in  ‘p'JffVpf  am  Mittag  (amhar.  hYl*A : ‘P'J ).  Wenn  das  Nomen  im  Accusativ 
steht,  so  steht  sh  dem  Nomen  zunächst,  dann  erst  folgt  die  Accusativendung,  so  bei  Beke 
mangad.s/mn  asäio  zeige  den  Weg!  (amh.  e/n'yj  .<£.'}  '-hfl?  ö>* ) ,  äbrats/dn  äbru  zünde  das  Licht 
an!;  so  ist  auch  bün shen  Kaffee  im  Verhältniss  zu  dem  amh.  [Y’i  aufzufassen.  Die  eigentliche 
Endung  scheint  nur  sh  zu  sein;  i  ist  wohl  blosser  Hülfsvokal.  Weitere  Beispiele  afifemÄ 
Erde  amh.  Bd.C  ,  nefäsfsA  Wind  amh.  'Wi-tl ,  kanfar ish  Lippe  amh.  WiAAl  ,  kitäbfsA  Talis¬ 
man  amh.  Yiff-n  uam.  Auslautende  Vokale  des  Nomens  fallen  vor  dieser  Endung  so  gut 
wie  immer  ab,  so  a  z.  B.  dämamsA  Wolke  von  äibabish  Blume  von  fcnn,  doch  hier 

nach  Bruce  abab ash;  makofensÄ  Hacke  von  an‘l’.AAiy  gebeish  Markt  von  */n„e,  katambs/i 
Stadt  von  U’l’a7,  gwetish  Herr  von  ;  ferner  e  z.  B.  negad ish  Kaufmann  von  J.’Jf,, 
gorad ish  Schwert  von  muXish  Weizen  von  äro gish  alt  von  hCTL ,  auffallend 

kabihisA  Butter  von  mit  o  z.  B.  godj ish  Hütte  von  köss ish  Kussobaum  von  frA, 

donkons/i  taub  von  aber  tambähos/i  Taback  von  Krim.  Wenn  das  Nomen  mit 

einem  Lippenlaut  schliesst,  so  scheint  zuweilen  u  als  Hülfslaut  einzutreten,  so  galabwsh  Stroh 
von  7A0,  zenäbttsh  Regen  von  Indess  wissen  wir  nicht  ob  nicht  hier  mit  der  Endung 

u,  o  zu  rechnen  ist,  wenigstens  führt  Bruce  letzteres  Wort  auch  ohne  sh  als  zinnabw  an; 
ferner  sgbiish  Mensch  was  Ludolf  in  der  Form  An  anführt  (vgl.  §135g). 

\)  Wenn  diese  Endung  wirklich  einen  bestimmten  Artikel  darstellt  woran  kaum  zu  zweifeln 
ist  (man  vergleiche  noch  den  Satz  zenabush  zenaba  der  Regen  regnet),  so  liegt  es  nach  Ana¬ 
logie  der  Entwicklung  des  schriftamharischen  Artikels  nah,  in  diesem  sh  das  alte  Suffix  der 
3.  Pers.  mask.  sing,  su  zu  sehn  welches  sich  dialektisch  auch  im  Himjarischen  findet.  Dass 
dasselbe  in  den  äthiopischen  Sprachen  bisher  nicht  belegt  ist,  kann  kein  Grund  sein  diese 
Erklärung  von  vornherein  zu  beanstanden.  Ich  möchte  übrigens  glauben,  dass  einmal  sh  als 
Objektivsuffix  in  den  Proben  des  Gafatdialekts  vorkommt,  nämlich  in  zi ggish  was  Beke  als 
Aequivalent  von  shut  it  anführt.  Amharisch  würde  es  lauten  wir  würden  dann  also 

hier  auch  beim  Verbum  den  Verlust  eines  auslautenden  ä  vor  diesem  Anhängsel  sehen.  Nach 
alledem  scheint  mir  die  Erklärung  welche  ich  mir  früher  von  dieser  Erscheinung  machte,  dass 
nämlich  dieses  sh  aus  dem  suffigirten  Demonstrativum  Ai  entstanden  sei  (worüber  zu  verglei¬ 
chen  Abbadie,  catalogue  N0,  49  aE.),  weniger  wahrscheinlich. 

C  Ausser  beim  eigentlichen  Nomen  findet  sich  dieses  ish  noch  bei  einigen  adverbial  gebrauch¬ 
ten  Nominibus,  nämlich  za  rish  heute  von  UZ. ■  na  gish  morgen  von  >1,  /  p .  sahst  ish  übermor¬ 
gen  von  einem  (§131  1),  teläntems/i  gestern  von  tantisÄ  früher  von  T'J’ih 

7.  Zahlwort. 

§162a  Die  Cardinal  zahl  für  Eins  ist  ft  *}.£*,  älter  rhT.£*  Lud.,  Ms.  76.  Ueber  die  Entwick¬ 
lung  aus  der  Grundform  ft<h£*  welche  das  Harari  unverändert  erhalten  hat,  ist  §  9  e  gehan¬ 
delt.  Die  Mittelstufe,  langes  ä  und  noch  kein  Consonantenzusatz ,  liegt  vermutlich  vor  im 
Argubbadialekt:  L.  ad,  S.  hat;  vgl.  tna  «+»&,.  Es  existirt  auch  ein  Femininum  r'w.i-  über 
welches  §  128  c  d.  Eine  Spur  des  alten  Femininums  ftrh'fc  finde  ich  noch  in  der  zusam¬ 
mengesetzten  Wurzel  h'W  §  102  c.  Die  von  Ludolf  angeführte  Femininform  (Gr.S.  39, 

lex.  c.  6)  ist  keine  solche,  sondern  ist  die  ältere  Form  des  §  96  e  erörterten  Indefinitums. 

b  Für  die  Zahlen  von  Zwei  bis  Acht  sind  wie  im  Tna  nur  Formen  vorhanden  mit  ange¬ 
fügtem  t;  indess  führt  Scholz  aus  Samen  folgende  nackte  Formen  an:  5  ames,  6sedis,  7  taba 
(gewiss  für  saba  verschrieben).  Weitere  Anhängsel  an  die  Formen  finden  sich  nirgends  welche, 
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weder  u  wie  im  Aeth.  noch  e  wie  im  Tna.  Zwei  IJ-A'?',  älter  l'Al-,  s.  über  die  Entwick¬ 
lung  §  15  a,  19  e.  Drei  AA'lP,  s.  §48  c;  ausser  in  dem  aaO.  erwähnten  alten  i*» AA'P  ist 
das  l  noch  erhalten  in  den  Ableitungen  it»A /*''P V  §  140  f,  salistish  §  161  c.  Vier  KZ-'lP, 
s.  §  33  a.  Fünf  K^A’Th  Sechs  A£*A’P-  Sieben  AAi P-  Acht  tl9nTr’l'  mit  anderen 
Vokalen  als  das  äth.  rt<7D'Tri^. 

In  dem  folgenden  Zahlwort  Neun  überrascht  uns  statt  des  erwarteten  'lPA'P  eine  ganz 
neue  seltsame  Form,  nämlich  zu  welcher  wir  uns  in  den  verwandten  Sprachen  ver¬ 

geblich  nach  einem  Anklang  umselin,  denn  was  ich  selbst  Tigrinagr.  S.  216  Anm.  2  gebracht 
habe  wird  Niemanden  befriedigen.  Die  von  Ludolf  mitgeteilte  ältere  Form  1 und  die 
heut  noch  mit  dieser  übereinstimmend  lautende  Harariform  Bu.  zehtayn  führen  uns  indess  auf 
die  richtige  Spur.  Dass  H  proklitiseher  Vorsatz  und  nicht  radikal  ist,  geht  aus  dem  kurzen 
a  hervor,  da  wir  andernfalls  Hrtl  7  erwarten  müssten.  Es  ist  demnach  kaum  eine 

andere  Möglichkeit  als  in  If  die  alte  Form  des  Relativs  zu  sehn.  erkläre  ich  als  das 

Geringere,  Wenigere  von  der  Wurzel  ehsVA  (verw.  mit  'linitn)  welche  im  Aeth.  uA.  vom 
Subtrahiren  beim  Rechnen  gebraucht  wird  (s.  Dillm.  lex.  c.  135);  an  eine  Form  dieser 

Wurzel  hing  sich  die  Adjektivendung  ä Urhfn’i,  fffll’V  bedeutet  also  „das  was  geringer, 
weniger  ist,  nämlich  als  eine  volle  Dekade“.  Das  kann  nun  an  sich  freilich  jede  beliebige 
Zahl  von  1 — 9  sein,  aber  die  Sprache  denkt  ferner  hinzu  „aber  der  vollen  Dekade  doch 
ganz  nahekommend“  und  das  ist  Neun.  Ebenso,  nur  etwas  bestimmter  sagt  der  Eskimo 
qulit - iluat  der  Zehn  Inneres ,  also  was  noch  innerhalb  (unter)  der  Zehn  bleibt,  obgleich  ihr 
ganz  nahekommend,  d.  i.  Neun.  S.  Pott,  Sprachverschiedenheit  in  Europa  S.  20. 

Zehn  K/>’C  ;  hier  beständig  die  ganz  nackte  Form. 


Die  Zehner  enden  wie  im  Aeth.  auf  d  was  wahrscheinlich  aus  an  in  derselben  Weise  d 
entstanden  ist  wie  das  Zehnerbildende  i  im  Himj.  und  in  neuaramäischen  Dialekten  aus  -,\ 
Das  Zahlwort  für  Zwanzig  welches  die  semitischen  Sprachen  sonst  sämmtlich  von  der  Zehn 
aus  bilden  (wohl  deshalb  weil  die  Zwei  schon  mit  der  Dualendung  belastet  war),  wird  im 
Amhar.  viel  folgerichtiger  von  der  Zwei  aus  gebildet;  diese  consequentere  Bildung  ist  indess 
als  sekundär  anzusehn  im  Hinblick  sowohl  auf  das  nordabessinische  wie  auf  den  Aus¬ 

druck  für  Zwei  im  Abessinischen  überhaupt.  Die  Form  lautet  ’B.W  UJ?,  zunächst  für  A  ? 
also  noch  auf  das  alte  ?flAK>  zurückgehend,  nicht  auf  das  moderne  ll'A'Th,  dessen  sekundä¬ 
res  u  in  der  ersten  Silbe  der  Zehner  ebenfalls  nicht  aufweist.  Wir  müssen  indess  zu  §  19  e 
hier  ergänzend  bemerken,  dass  relativ  ursprüngliches  nach  §  22  b  auch  erst  sekun¬ 

där  wieder  zu  V?  werden  konnte.  Tftf,  V?  ist  die  gewöhnlichste  Form,  so  auch  S.  heia, 
Sch.  lieja;  seltnere  Formen  Lud.  ’fi ,  Ab.  dict.  13  VjP,  L.  aä,  Pet.  rh  (§  17  c,  29  f),  Mas- 
saja  bringt  sogar  das  ganz  seltsame  '/'/,<?.  Die  folgenden  Zehner  sind  von  den  äth.  Formen 
nur  wenig  abweichend:  Dreissig  ipAA;  vierzig  Ken,  seltener  hC'ü0/ ;  fünfzig  hrw 
sechzig  A£‘A  und  AA;  die  ältere  Form  A£*A  HL.  6,  8  Sch.  se^sa,  Sa.  sBsa  hat  das 
Amh.  im  Vorzug  vor  dem  Aeth.  erhalten.  Gesprochen  wird  dieses  Zahlwort  gewöhnlich  se/sa, 
so  L.  C.,  auch  in  den  Dialekten  von  Galat  und  Argubba  (§  68  f;  vgl.  Ab.  dict.  199),  ohne  dass  sich 
in  den  Texten  eine  Spur  dieser  Aussprache  fände.  Siebzig  rtO,  seltner  noch  ;  acht¬ 
zig  HL.  6,  8  und  MT  <P  Luc.  16,  7.  Hier  haben  mehrere  Glossare  offenbar  unter 

Einwirkung  des  arab.  ^  yd  yi-  Formen  mit  anlautendem  t,  so  L.  femania,  S.  tfmänia,  Sch. 
temania;  für  dreissig  hat  S.  gradezu  tlättn.  Für  Neunzig  hat  der  samenische  Dialekt  das 
alte  'PA*}  bewahrt,  Sch.  tessaa,  auch  Pet.  r  PAK;  aber  sonst  findet  sich  nur  Iffll*»'  L.  zetena, 
Lud.  HflunV,  von  dem  neuen  Ausdruck  für  den  entsprechenden  Einer  abgeleitet  (§  52  g). 
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Für  Hundert  hat  Ludolf  von  dem  alten  9n^i:t'  nur  durch  Antritt  von  o  abwei¬ 

chend;1  in  den  Texten  dagegen  beständig  avJfr  mit  unregelmässiger  Contraktion  (§  20  b). 
Die  mehrfachen  Hunderte  werden  regelmässig  gebildet  durch  adjektivischen  Vortritt  der 
Einer,  so  U-Aih  •  200,  tl9n'}:t' :  800;  und  so  kann  auch  Tausend  durch  hH’C  * 

ausgedrückt  werden  (HL.  8,  12).  Doch  ist  für  diese  Zahl  auch  ein  besonderes  Wort 
ausgebildet  das  sich  sonst  nirgends  im  Semitischen  findet  und  dem  ich  daher  früher  (Tigrina- 
gramm.  S.  219)  hamitischen  Ursprung  zuzuschreiben  geneigt  war:  7£U,  'Hin,  ’fil),  rf«,  H 
(Tar.  55  b),  L.  cliih.  ln  äth.  Texten  ist  dieses  Wort  erst  sehr  selten,  Dillmann  führt  lexic. 
c.  393  ein  Beispiel  der  Form  YiJh  an,  und  Fab.  Keg.  Sab.  25  findet  sich  Letzteres 

sehe  ich  als  die  ursprünglichste  Gestalt  des  Wortes  an  das  ich  jetzt  für  ächt  semitisch  halte 
und  mit  dem  äth.  fUh  identificire  welches  eigentlich  Fitessen ,  Wasser  bedeutet,  im  Aethiop. 
aber  speciell  Name  einer  Krankheit  geworden  ist.  rtfrh,  Lu<  bedeutet  im  Grunde  f Hessen , 
1 1 f.  aqua  fluens,  und  äth.  tlfäi  Becher ,  Schale  ist  so  wohl  im  Hinblick  auf  seinen  Inhalt 
benannt.  Das  Amharische  drückt  also  den  Begriff  einer  grossen  Vielheit  die  später  auf  Tau¬ 
send  festgesetzt  wurde,  durch  ein  Wort  aus  das  Fliessen,  Wasser  bedeutet,  sei  es  nun  dass 
als  tertium  comparationis  der  zeitliche  Begriff  des  unaufhörlichen  Fliessens  des  Flusses  genom¬ 
men  wurde,  sei  es  dass  das  räumliche  Moment  der  weiten  Ausdehnung  des  Meer-,  See- 
oder  Flusswassers  der  Vergleichung  zu  Grunde  lag,  sei  es  dass  die  arithmetische  Erwägung 
statt  fand  dass  das  Wasser  aus  unendlich  vielen  Tropfen  besteht.  Aehnlich  wird  im  Othomi 
der  Plural  durch  ein  nachgesetztes  ya  gebildet  das  Regen  bedeuten  soll  (Naxera,  ling.  Othom. 
p.  20);  auch  europäische  Ausdrücke  für  unbestimmte  Vielheiten  wie  liebe r/7mss,  abww^antia, 
Flut,  sind  vom  Wasser  genommen;  vgl.  Pott,  Ungleichheit  d.  menschl.  Racen  S.  254.  Aehn¬ 
lich  bezeichnen  andere  Völker  grosse  Zahlausdrücke  durch  Sand ,  Haare,  Gras  u.  dgl.,  s.  Pott, 
Sprachverschiedenheit  S.  68,  Zählmethode  S.  5;  Steinthal,  Mandeneger  §  141.  Ich  möchte 
vermuten  dass  der  gemeinsemitische  Ausdruck  iü.r  Hundert  rm?: ,  rm?: ,  äjLc.  9nh:l'  ursprüng¬ 
lich  ähnlicher  Bedeutung  ist:  Der  Anklang  an  epu,  ^Lo,  ist  vielleicht  nicht  zufällig, 

eine  Wurzel  nei  neben  nie  würde  jene  Formen  erklären;  vgl.  §  106  b. 

bedeutet  wie  im  Aeth.  Zehntausend ;  ■'  7 Vh  2  Kön.  3,  4  Hunderttausend , 

'•  l  Chr.  21,  5  elf hunderttausend ;  Deut.  1,  11,  Apoc.  9,  16 

zehntausend  mal  zehntausende. 


f  Die  zweite  Dekade  wird  gebildet  indem  hH’C  vorangestellt  und  die  kleinere  Zahl  ver¬ 
mittelst  eines  an  hH’C  sich  hängenden  ä  an  hF’C  angeknüpft  wird,  so  ■’  hTrF.' 

(Massaja  hF’6'’Y£‘)  L.  assera  and,  S.  assra  and  elf ,  \\F' U*Aih  zwölf ,  Aft’V 

dreizehn ,  hF’A'htSi'  vierzehn  usf.  In  dem  verknüpfenden  a  sehe  ich  den  Rest  der  Prä¬ 
position  fh  (§  218)  welche  in  dieser  Anwendung  beständig  und  schon  in  den  ältesten  Texten 
ihren  Guttural  schwinden  liess  und  dann  an  das  vorhergehende  Wort  sich  anheftend,  be¬ 
kanntem  Lautgesetz  zufolge,  sich  als  langes  a  darstellteJ  1  fünfzehn  heisst 

also  eigentlich  zehn  hei  fünf  oder  zehn  zu  fünf 

Zu  den  Zehnern  von  Zwanzig  an  aufwärts  werden  die  Einer  durch  unmittelbare  Nach¬ 
stellung  addirt,  also  V P  21,  hCt\  ’  U-Aih  42,  UmG :  Hdrf  99  usf.  Unmöglich  ist  es 


1)  Von  A£*ft'Th  ebenso  gebildet  AÄ'A'f',  aber  in  der  speciellen  Bedeutung  das  Sechsgestirn  (!),  die  Plejaden 
(Ab.  dict.  199). 
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allerdings  nicht,  dass  in  dem  auslautenden  a  des  Zehners  auch  noch  das  anknüpfende  rli 
enthalten  ist.  Bei  S.  mit  ausgestossenem  ä:  hei  ant  21,  hei  hulät  22. 

Ebenso  werden  zu  einhundert  kleinere  Zahlen  durch  unmittelbare  Nachsetzung  g 

addirt,  so  oo. 120  (Deut.  31,  2;  lKön.  10,  10),  : ’fijP : A0'*l*  1 27  (Bst.  1, 1 ), 

113  (Chr.  41a),  weiter  Est.  1,  4;  Neh.  7,  27.  31.  32  uamm.  Etwas  seltener  wird  an 
einhundert  die  kleinere  Zahl  durch  tl,  mundartlich  auch  durch  'I*  angeknüpft,  so  ■ 
tl/^.sU-A^  112  (Neh.  7,  24)  ebenso  Neh.  7,  26.  44.  45;  160  (Isenb.  gr.  S.  42). 

Umgekehrt  ist  es  aber  wenn  durch  ein  adjektivisch  vorangestelltes  Zahlwort  multiplicirt 
ist,  dann  wird  die  nachgesetzte  kleinere  Zahl  vorherrschend  durch  tl  oder  'I*  angeknüpft,  so 
r?*ilA£:A  360  (Chr.  8a),  tl £■ 0 T '  W'f' ■■  tl 0 £* A •*  fl P: tl ’T  (lKön.  10,  14)  666,  dsgl.  2  Chr.  8,  10; 

Hes.  48,  17;  Neh.  7,  67;  Apg.  13,  20;  Gal.  3,  17  uamm.;  tJ-A’Tl 210  (Chr.8ab). 

In  diesem  Falle  ist  unvermittelte  Nachsetzung  der  kleineren  Zahl  weit  seltener,  so  * 

450  (2  Chr.  8,  18),  in  gleicher  Weise  Neh.  7,  18.  23.  37.  60;  Chr.  42  b.  In  dem 
besonderen  Falle  indess,  dass  die  Hunderte  selbst  schon  durch  tl,  ’t  zu  einer  vorhergehen¬ 
den  noch  grösseren  Zahl  addirt  sind,  ist  es  Kegel  die  kleinere  Zahl  den  Hunderten  unvermit¬ 
telt  nachzusetzen,  so  %7C*  fafitl'i'  •*  r/n-f- :  •///;  7345  (Chr.  20  b),  hCfl  '  Ü'ti’i'  ’  fi  ’i)  tl  AA'lh  aoJfri 
42360  (Neh.  7,  66),  desgl.  Neh.  7,  11.12.34.38.41;  Num.  1,  25.  46;  2,32;  Chr.  1  a, 

21a;  42  a  uamm.  Sehr  ausnahmsweise  sind  Neh.  7,  67  auch  die  Zehner  durch  tl  angeknüpft: 

••  tli*»AA  ■■  AQ’I“  7337,  ebenso  Num.  2,15  hC(\  h9°tl’V  •*  TlU  ••  tlAÄ’ 

A't**  45650;  in  der  Unterschrift  von  Br.  sind  die  Hunderte  durch  '!*,  die  Zehner 

durch  tl  angeknüpft:  1735. 

Aus  diesen  Beispielen  sehen  wir  also  zugleich  dass  die  Anknüpfung  der  Hunderte  an 
die  Tausende  durch  tl  oder  f  statt  findet;  fernere  Beispiele  (ohne  Zehner):  tilJ '  tD/DT-  1100 
(Jud.  16,  5);  dieselbe  Zahl  Tar.  54  b,  Thtl^®#  Tar.  55  b;  weiter  1  Chr.  26, 

30.  32;  2  Chr.  26,  12.  13;  1  Kön.  10,  26;  Hes.  48,  16.  Die  Hunderte  unvermittelt  antretend 
habe  ich  gefunden  Neh.  7,  69  ti.V'tl’T  •"  ’tifl  -  AO’T ■■  00^ :  \Tfip  6720  wo  dagegen  die  Zehner 
durch  tl  angeknüpft  sind  (statt  des  gewöhnlichen  tl.K'tl’t' :  YTtJ :  tlfVUl*  =  :  'fif  Wenn 

keine  Hunderte  da  sind,  so  treten  die  Zehner  entweder  unvermittelt  oder  häufiger  durch  tl 
angeknüpft  den  Tausenden  nach,  z.  B.  li'tx’T  =  Yl’Vl  •'  ft  WA  ■’  dUl'T  2067  (Neh.  7,  19),  dagegen 
Yi’V'l  tlS>°A :  Il-Ail*  1052  (Neh.  7,  40),  An;l‘  1017  (Neh  7,42). 

Die  Ordnungszahlen  werden  von  den  Cardinalzahlen  aus  durch  Anhängung  der  allge-§163a 
meinen  Relationsendung  cdf  gebildet,  und  zwar  von  zusammengesetzten  Cardinalzahlen  aus 
durch  nur  einmalige  Anhängung  der  Endung  an  das  Ende  der  Gesammtzahl,  wie  (1* 

A'I'  V  der  zivölfte,  t**AA  •'  Ptl’S'V  der  dreiunddreissigste.  Aber  wie  in  vielen  anderen  Spra¬ 
chen  so  wird  auch  im  Amhar.  die  Ordnungszahl  der  erste  von  anderer  Wurzel  gebildet  als 
die  entsprechende  Cardinalzahl,  sie  lautet  nämlich  ;  über  eine  auffallende  Eigentümlich¬ 
keit  derselben  §  249  c.  Ein  anderer  gleichbedeutender  Ausdruck  ist  {0°1, 

von  der  W.  anfangen.  Beide  wechseln  ab  Gen.  8,  13 

Cfahs+T,  im  ersten  Monat  und  vom  Monat  am  ersten  Tage.  Indess  existirt  das  von  der  Cardi¬ 
nalzahl  gebildete  auch,  kommt  aber  nur  in  Zusammensetzungen  mit  Zehnern  (Hunderten, 

Tausenden?)  vor,  wie  lChr.  25, 18;  Hes.  26, 1  der  elfte,  1  Chr.  25,  28 

der  einundzwanzigste  usf.  Neben  U-A'U'f  der  zweite  ist  auch  vorhanden  das  indess 

nur  adverbialisch  gebraucht  wird  (§  265  c)  und  schon  bei  Ludolf  lex.  85  durch  A>A-'7.H.  erklärt 
wird;  Isenberg  schreibt  lex.  168  wohl  ungenau  RAtm'"?.  Der  neunte  lautet  mit  erleichterter 
Aussprache  Hrtll?;  vgl.  hierüber  sowie  über  vereinzelte  andere  Formen  §  52  g.  Sonst  ist 
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in  der  ersten  Dekade  alles  regelmässig:  Art'!*1?,  KZ*’/*1?,  h9ntl’t'}f,  rt.R'rt'f’*?  ,  flfW,,i?, 
h rtf.  Bei  Ludolf  lex.  24  aucli  Art'!*  tertius  (?). 

1>  Die  Zehner  behalten  beim  Antritt  der  Endung  a*? ,  der  gewöhnlichen  Regel  zuwider,  das 
auslautende  ä  hei,  wenigstens  bei  Ludolf,  Isenberg  und  in  den  Texten,  so  ’fi.e?  1  Chr.  25, 
27  der  zwanzigste ,  HrtlVf  Isenb.  lex.  159  der  neunzigste ,  i*!A*VV  Lud.  trigesimus,  hC(\yi 
quadragesimus.  Auch  Ab.  dict.  182  rt'fl®}1?.  Massaja  dagegen  schreibt  S.  295  ia'Alm*?,  Y\C 
n*?,  hrtrf  usf.  beständig  mit  Aufgabe  des  a.  Bei  Pet.  fl  Art*?,  flÄ-A*?,  fl-nh*?,  dagegen 

/iG’v.  hcn*?,  ’/rflv.  fl*7v?>  Hm?*? 

Wenn  die  Ordnungszahlen  der  Zehner  schon  sehr  selten  gebraucht  werden,  so  sind  die 
von  Hundert,  Tausend  und  Zehntausend  fast  ganz  ungebräuchlich.  Massaja  hat  das  eigen¬ 
tümliche  der  hundertste ,  während  bei  Pet.  :  V  (determ.  Stat.)  in  regelmässi¬ 

ger  Form  aber  schlechter  Schreibung.  Weiter  Massaja:  Ti#«*??  ÖA&Zi  für  welches  letztere 
Pet.  KA<£*? 

c  'Wenn  man  die  Cardinalzahlen  von  2  —  8  mit  Zitfern  schreibt,  so  fügen  manche  Hand¬ 
schriften  der  Ziffer  gern  noch  das  auslautende  ;l‘  an,  so  '•  M.  2  a  durch  drei  Dinge. 
Ebenso  beim  Ausdruck  der  Ordinalzahl  durch  Ziffern  **?  oder  auch  blos  *? ,  so  £**? 
M.  110  a  der  fünfte ,  e1?  M.  2  a  der  zweite.  Noch  eine  andere  phonetische  Ergänzung  z.  B. 
M.  111  b  JZ* : d'I  V  der  vierzehnte;  auch  QTfc  Tar.  52  b. 
d  Für  die  Bruchzahlen  1 /2 ,  V3,  1li  finde  ich  besondere  Ausdrücke  verschiedener  Form,  nämlich 
bez.  hYl*A,  fl.fl  (§  50  g)  und  flfl’i*?  (Ab.  dict.  173),  Von  hYPA  welches  rein  adjekti¬ 

visch  ist  wird  ein  substantivisches  Abstraktum  Ns!*rt»;P  die  Hälfte  abgeleitet  welches  aber  auch 
adjektivische  Bedeutung  annehmen  kann.  Isenberg  bringt  lex.  47  auch  Cfl'ö  ein  Viertel,  indess 
scheint  dieser  Ausdruck  lediglich  als  bestimmter  conventioneller  Massbegriff  gebraucht  zu  wer¬ 
den  ^  bei  Ab  dict.  134  UH  s.  gua)  t  wohl  aus  Abbadie  biingt  auch  noch  Art«'f* 

s.  espace  de  ternps  egale  ä  }/60  du  AN.’I*  ou  0  ■  4  seconde ,  desgl.  zwiVh 
§164  Im  Dialekt  von  Gafat  lautet  nach  Beke  die  erste  Dekade  folgendermassen :  1  edje, 

2  helitta,  3  sösta,  4  arbätta,  5  hämista,  6  sedista,  7  sebätta,  8  seminta,  9  zatena,  10  ässer. 
Also  mit  Ausnahme  der  Zehn  sämmtliclie  Zahlen  mit  vokalischem  Auslaut,  vielleicht  wie  im 
Tna.  Edje  scheint  bei  Bruce  zu  sein;  der  Nasal  ist  hier  ebensowenig  eingedrungen  wie 
im  Argubbadialekt,  indess  scheint  das  ä  nichtsdestoweniger  durchaus  verkürzt  zu  sein.  In 
hehtta  scheint  der  ursprüngliche  e-Laut  der  Grundform  FlAlfa’V  treuer  erhalten  als  in  fWVf* 
auch  hat  das  Je  hier  nicht  den  u- haltigen  Laut  erzeugt  aus  dem  dann  schliesslich  reines  u 
geworden  ist.  Ebenso  ist  in  ar&ätta  das  h  im  Vorzug  vor  dem  Schriftamliarischen  geblieben. 
In  der  zweiten  Dekade  findet  im  Gafatdialekt  die  Anknüpfung  durch  a  nicht  statt,  vielmehr 
11  asseredje,  12  asserhelitta.  Die  Zehner  lauten  20  käia  mit  ungeschwächtem  Je,  dagegen 
30  sasa  mit  Aufgabe  des  l;  weiter  40  ärba,  50  hämsa,  60  silsa,  70  säba,  80  semänie, 
90  zetana.  Für  100  findet  sich  bakkala  ein  Lehnwort  aus  dem  Hamitischen;  1000  shih. 

§165  Im  Dialekt  von  Argubba  lautet  nach  Lef.  die  erste  Dekade  folgendermassen:  1  ad,  2  et, 

3  sost,  4  arseuguer,  5  salat,  6  seddest,  7  sabet,  8  soumont,  9  zeteine,  10  asser.  Bei  S. 
lauten  die  ersten  sechs  Zahlen:  1  hat,  2  het,  3  szost,  4  arrät,  5  amst,  6  sziddist.  Ueber 
das  Zahlwort  für  Eins  s.  oben  §  162  a.  Das  folgende  Zahlwort  het,  et  ist  aus  YlAfu’l', 

Urt»'Th  zunächst  durch  Mouillirung  des  l  entstanden:  daraus  konnte  dann  leicht  *Z*V 

werden.  Spasshaft  ist  der  Ausdruck  für  Vier  bei  L.  arseuguer.  Als  letzter  Bestandteil  ist  h**lC 

Fuss  unverkennbar,  der  erste  Bestandteil  ars  scheint  =  (cf.  äth.  (JZ/*’);  der  ganze  Aus¬ 
druck  bedeutet  also  etwa  Stuhlbein  (deren  vier  sind)  und  erinnert  sofort  an  unsre  Zahlbezeich- 
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innigen  beim  Kegelspiel.  Demnach  ist  wahrscheinlich  die  vom  Gewöhnlichen  ebenfalls  abwei¬ 
chende  Bezeichnung  der  Fünf  bei  L.  salat  ein  Ausdruck  desselben  Genres;  doch  wage  ich  über 
ihre  eigentliche  Bedeutung’  nichts  zu  vermuten.  —  Wenn  die  Aussprache  zeteine  für  Hfll Y 
genau  ist,  so  liegt  hier  schon  die  erleichterte  Aussprache  vor  welche  sonst  erst  in  Hrtl?  und 
tin  lV’f  eintritt.  In  der  zweiten  Dekade  scheint  die  Anknüpfung  durch  a  hier  ebensowenig  statt 
zu  finden  wie  im  Dialekt  von  Gafat,  wenigstens  hat  L.  11  asser  ad.  Die  weiteren  Zahlausdrücke 
beiL.  sind  20  ha,  30  selassa,  40  arba,  50  amsa,  60  silsa,  70  selse  (?),  80  semania,  90  zetena, 

100  meto,  1000  chih.  Ueber  die  Ordnungszahl,  des  Argubbad.  mussten  wir  schon  §  143  handeln. 

Im  Harari  lautet  die  erste  Dekade  nach  Bu.  1  ahad,  2  kot  (§  48  d),  3  sliishti  (§  50  g),  $  166 
4  harad,  5  hamisti,  6  saddisti,  7  sati,  8  sot  oder  süt  (§  51  c),  9  sehtan  oder  zehtayn  (Be. 
zetein),  10  assir.  Die  Componirung  der  zweiten  Dekade  geschieht  zunächst  nach  der  im 
Schriftamhar.  gewöhnlichen  Weise  durch  Vermittelung  von  ä,  also  Be.  12  assirakot.  Man 
findet  aber  auch  mit  Voranstellung  der  kleineren  Zahl  Bu.  11  ahad  assir,  auch  mit  Ver¬ 
knüpfung  durch  wä:  Bu.  12  kot  wä  assir.  Die  Zehner  haben  nach  arabischer  Weise  zuwei¬ 
len  die  Endung  ln,  so  Bu.  40  arbain;  weit  gewöhnlicher  ist  aber  ä,  so  Bu.  20  koyah  (§19e), 

Be.  30  sasa  (§  48  d),  Sa.  40  erbah,  Be.  50  hemsa,  Be.  60  sissa,  Be.  90  zehetana,  Bu.  zehtanä 
oder  sehtanä.  Dazu  kommt  noch  eine  dritte  Art,  nämlich  die  multiplikative,  so  bei  Bu. 

50  hamisti  assir,  60  siddistl  assir,  70  sät  assir,  80  süt  assir.  Be.  hat  bei  den  beiden  letzte¬ 
ren  Zehnern  noch  ursprünglichere  Formen  der  kleineren  Zahl,  nämlich  70  sebatässir,  80  se- 
mintässir.  Für  100  und  1000  sind  die  beiden  Somaliwörter  baklä  bez.  küm  eingedrungen, 
doch  ist  für  1000  auch  noch  das  semitische  alf,  alfl  vorhanden.  Die  Ordnungszahlen  bilden 
sich  nach  Bu.  durch  Anhängung  von  khä:  ahadkhä,  kotkhä,  slnshtikhä  usf. 


IV.  Yerfoum. 

1.  Stammbildung. 

Verbalstämme  hinsichtlich  ihrer  inneren  Entfaltung. 

Zu  den  zwei  innerlich  erweiterten  Verbalstämmen  die  das  dreiradikalige  Verbum  des  §167a 
Aethiop.  dem  Grundstamm  zufügt,  sind  im  Amhar.  noch  zwei  andere  hinzugekommen  welche 
wir  als  Reiterativstamm  und  Intensiv  -  Reiterativstamm  bezeichnen  wollen.  Ersterer  ist  im 
Aethiop.  zwar  nicht  ganz  unerhört  (s.  Dillm.  gramm.  S.  118  Anm. ;  Tigrinagramm.  §  174),  er 
kommt  dort  aber  immerhin  selten  genug  (und  auch  in  wunderbaren,  wohl  irrtümlichen  Ver¬ 
änderungen  wie  das  'f^On A  im  Hermas)  und  namentlich  nur  in  gewissen  Texten  vor,  so 
dass  wir,  besonders  im  Hinblick  auf  seine  reiche  Entfaltung  im  Amhar.,  keine  zu  grosse 
Ungenauigkeit  begehen,  wenn  wir  diesen  Stamm  als  dem  Aethiop.  fremd  bezeichnen.  Beide 
Stämme  wiederholen  den  mittleren  Radikal  und  trennen  den  Doppellaut  durch  ein  ä;  der 
Intensiv  -  Reiterativstamm  lässt  ausserdem  noch  dem  ersten  Radikal  ein  a  folgen.  Letzteren 
Stamm  habe  ich  übrigens  ohne  gleichzeitigen  äusseren  Stammbildungsvorsatz  nicht  gefunden, 
und  auch  so  ist  er  ungleich  seltener  als  der  blosse  Reiterativstamm.  Dieser,  von  dem  wir 
zunächst  reden,  drückt  das  wiederholte  Geschehen  der  Verbalhandlung  oder  auch  die  mehr¬ 
fache  Wirkung  der  einmaligen  Verbalhandlung  aus,  so  rtOflZ  wiederholt  zerbrechen  d.  h.  in 
viele  Stücke  zerbrechen  von  rtflZ  brechen,  ‘feZ-Zfll  in  Stücke  zerschneiden  von  ‘foZm  schnei¬ 
den,  (1;1*'I,J  völlig  zerstreuen,  n^'Hl  Chr.  32  a  in  viele  Stücke  zerreissen,  für 

sehr  gering  halten  (wahrscheinlich  von  umgestellter  Wurzel,  s.  §  65  d),  f ganz  genau 
passend  sein  (für  rt $**t*0)  von  (1^*  genügen,  passen  (äth.  ti^O),  Ab.  dict.  44  von 

A ©Zft  herabsteigen  bildet  mit  veränderter  Bed.  wetten  uarnrn. 
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1)  Einige  ursprünglich  dreiradikalige  Verbalklassen,  die  indess  den  Bestand  ihrer  festen 
Laute  in  Folge  lautlicher  Zersetzung  herabgemindert  haben ,  bei  denen  also  ein  mittlerer  Radi¬ 
kal  nicht  existirt,  können  den  Reiterativstamm  —  oft  auch  andere  Stämme  —  nicht  ohne 
Weiteres  auf  gewöhnlichem  Wege  bilden.  So  zunächst  die  ursprünglichen  Verba  med.  gutt. 
Da  bei  ihnen  der  Guttural  stets  geschwunden  ist,  so  muss  bei  dieser  Verbalklasse  Grund-, 
Steigerungs-  und  Intensivstamm  vollständig  zusammenfallen.  Auch  die  alten  Bildungen  der 
beiden  Reiterativstämme  konnten  sich  nicht  mehr  erhalten ,  auch  sie  mussten  den  Lautgesetzen 
folgend  mit  den  übrigen  Stämmen  zusammenfallen.  Doch  hat  hier  die  Sprache  ein  neues 
Reiterativum  gebildet  indem  sie  statt  des  verlornen  mittleren  Radikals  den  ersten  wiederholt 
und  den  Doppellaut  auch  hier  durch  ä  trennt.  Ohne  Stammbildungsvorsätze  kommt  das  Rei- 
terativum  der  med.  gutt.  nur  selten  vor,  mit  solchen  dagegen  ist  es  recht  häufig;  bei  den 
vorn  vermehrten  Stämmen  wurde  es  der  Sprache  jedenfalls  auch  leichter,  den  ersten  Radikal 
als  zweiten  zu  behandeln.  Ohne  Stammbildungsvorsatz  ö?ö7rt,  Abb.  dict.  73  als  Frequenta- 
tivum  zu  °1(\  graben ,  hacken  angeführt.  Ferner  bei  Lefebvre  S.  360  unter  degeler:  berad 
mamma,  b.  mammoual,  b.  mammeto;  vgl.  dazu  S.  361  unter  dissouclre  den  reflexiven  Reite¬ 
rativstamm  temamma,  imamoual,  temannno.  Ich  glaube  dass  das  äthiop.  9°V(D  liquescere 
zu  Grunde  liegt.  Nach  amhar.  Lautgesetzen  musste  9°VOi  sich  zunächst  als  darstellen, 
davon  der  Reiterativstamm  mit  Abfall  des  w  ö7ff7.  Daraus  werden  sich  sämmtliche 

von  L.  angeführte  Formen  leicht  erklären  wenn  man  beachtet  dass  sich  der  tatw.  Infin.  der 
Verba  ult.  gutt.,  ult.  w  und  j  bei  L.  auch  ohne  den  Zusatz  des  t  bilden  kann  (§  202  h),  so  mam- 
mou(-al),  temammo  gegenüber  mammefo.  Auffallend  ist  zunächst  nur  imamowal  wegen  des 
ou,  man  sollte  erwarten  imamal  7A);  doch  findet  auch  diese  Form  ihre  Erklärung  wenn 

wir  bei  Abbadie  dict.  60  lesen  se  fondit  wo  nicht  nur  das  zweite  sondern  auch  das 

erste  m  ein  inhärirendes  (wohl  von  dein  aufgegebenen  dritten  Radikal  herrührendes)  u  zeigt.  — 
Beispiele  mit  dem  Vorsatz  des  1.  Causativs  h'H'AA  durch  Looswerfen  verteilen  von  'RAlfTI 
rhA)  werfen ,  htitifl  Voc.  Mon.  5  sorgfältig  verbessern  (Wurzel  §  48  d),  ftAArt  Ab.  dict.  24 
caus.  freq.  von  Art  lecha;  mit  dem  Vorsatz  des  Reflexivs  vielfach  gequält  sein  von 

(äth.  ‘A'Ö/. )  Qual  empfinden,  ’t '(\t\av  sich  untereinander  küssen  von  A •  ■f’JPjPH  gefan¬ 
gen  werden  von  „Pff  (äth.  h'lill  I  greifen ,  '/*;!• /f*A  einander  ertragen,  duldsam  sein  von  ,'I:A 
(äth.  hUA  )  vermögen ,  'l*fl7"7A  unter  einander  schwören  von  a7A ;  statt  letzterer  Form  die 
in  den  modernen  Texten  häufig  und  ausschliesslich  belegt  ist,  steht  Voc.  Aeth.  Dillm.  381 
'f*tfDff7A‘,  und  auch  Ab.  dict.  52  'l,^D9nth A*;  auch  Ab.  dict.  211  ausdrücklich  m rn/i  —  Eine 
Trennung  des  Reiterativstamms  vom  Intensiv  -  Reiterativstamm  kann  bei  diesen  Verben  nicht 
statt  finden. 

Nur  das  durch  seine  althergebrachte  dogmatische  Bedeutung  in  archaistischer  Form  erhaltene 
vereint,  eins  sein  ist  im  Stande,  nicht  nur  als  Intensivstamm  aufzutreten,  sondern 
auch  einen  Intensiv -Reiterativstamm  auf  regelmässige  Weise  zu  bilden:  Ff‘<Prhrh&  (genauer 
'f‘<PA*rh&  )  völlig  eins  sein;  Beispiele  beider  Stämme  Nag.-Haim.  24  b. 
c  Auf  sehr  ähnliche  Weise  bilden  mehrere  Verba  med.  j  und  w  einen  Reiterativstamm. 
rh.&  gehen  zunächst  hat  schon  zu  der  Zeit  als  es  noch  ih&  lautete  nicht  mehr  das  in  e  auf¬ 
gelöste  consonantische  j  zur  Bildung  des  Reiterativs  benutzt;  es  doppelte  vielmehr 

ganz  wie  die  Verba  med.  gutt.  den  ersten  Radikal  und  trennte  den  Doppellaut  durch  den 
charakteristischen  Vokal  des  Reiterativs,  durch  a:  Später  wurde  dann  das  zweite  k 

zur  Spirans  geschwächt  während  das  erste  unverändert  blieb:  Dieses  Reiterativum 

liegt  vor  in  dem  bereits  §  120  e  erwähnten  Nomen  (im  Tna  aber  noch 


209 


ganz  regelmässig  gebildet).  Isenberg  führt  lex.  139  auch  das  Verbum  hrh,£  (also  mit  zu  ä 
verkürztem  ä)  an  togo,  to  walk,  doch  steht  in  meinem  Exemplar  an  der  angezogenen  Beleg¬ 
stelle  Lev.  26,  21  das  einfache  th,R.  Ferner  wird  Voc.  Mon.  30  ein  äthiopisches  mir  unbe¬ 
kanntes  TPV/.'A  durch  amliar.  T%?1?A  erklärt;  das  kann  wohl  nur  bedeuten  sich  gegen¬ 
seitig  schmücken  von  dem  sehr  gewöhnlichen  2,  ft  Der  erste  Radikal  ist  gedoppelt  und  der 
Doppellaut  durch  ä  auseinandergehalten;  aber  das  dem  ersten  Radikal  folgende  e  ist  demsel¬ 
ben  hier  bei  der  Doppelung  inhäriren  geblieben  und  stellt  sich  vor  dem  trennenden  ä  nach 
bekannten  Lautgesetzen  als  i  dar.  Das  lange  ä  ist  aber,  ebenfalls  im  Gegensatz  zu 
auch  in  die  eigentliche  Wurzelsilbe  gedrungen,  sei  es  dass  die  Sprache  einen  besonderen 
stärkeren  Intensiv  -  Reiterativstamm  zu  bilden  beabsichtigte ,  sei  es  dass  sie  den  Klang  der 
analog  bildenden  Verba  med.  gutt.  nachahmen  wollte.  (Ich  glaube  übrigens,  ist 

nur  eine  etwas  ungewöhnliche  Schreibung  für  'l'T.JP'I.JPft  oder  '1*2.  P^/Pft.)  —  Von  Wur¬ 
zeln  med.  w  gehört  namentlich  stehen  hierher;  es  bildet  den  Reiterativstamm  $4 

mit  bei  der  Doppelung  inhärirendem  o,  wir  sahen  denselben  schon  bei  dem  §  120  e  erwähnten 
Nomen  Als  Verbum  finde  ich  nur  das  Reflexiv  Tflih#0  (in  allen  mir  bekannten 

Stellen  so  geschrieben,  nicht  heftigen  Widerstand  leisten.  Aber  neben 

kommt  auch  eine  Form  vor  mit  a  in  der  eigentlichen  Wurzelsilbe:  so 

2  Chr.  26,  18  sie  leisteten  ihm  Widerstand.  Abbadie  führt  dict.  10  an  N'JW :  'KV*/0  7  fut 
uni  ensemble ,  fut  accouple  wo  2 '^V7°V  von  IF7  aus  ebenso  gebildet  ist  wie  von 

$0°  aus;  ferner  dict.  11  h'wX’i  maniere  d’etre,  essence ,  eine  Bildung  wie  hh 

rh.W  und  besonders  letzterem  ähnlich  hinsichtlich  der  am  Anfang  erhaltenen  Muta;  zu  dem 
langen  ä  der  Ultima  stimmen  h’iPPC  (§  120  b  aE.).  Weiter  bringt  Abbadie 

dict.  84  und  ’l von  2°  4*  wann  sein  gebildet,  wie  von 

Ganz  eigentümlich  ist  aber  das  gleichfalls  von  Abbadie  dict.  139  gebrachte  courut 

ensemble  von  tTfll  laufen  das  daneben  auch  vollständig  regelmässig  TATOim  bildet. 

Die  ursprünglich  dreiradikaligen  Verba  ult.  gutt.  sowie  ult.  w  und  j  die  jetzt  des  dritten  (l 
Radikals  verlustig  gegangen  sind,  bilden  den  Reiterativstamm  ganz  regelmässig  als  wenn  sie 
den  dritten  Radikal  noch  hätten;  so  bemerkten  wir  schon  oben  von  n.*;  ebenso 

I  einander  verraten  reflexivischer  Reiterativstamm  von  Afll  (aus  rtfllffl)  geben.  Wenn 
durch  das  j  die  Mouillirung  des  zweiten  Radikals  hervorgerufen  ist,  so  bildet  sich  der  Rei¬ 
terativstamm  bei  einigen  Verben  von  der  veränderten,  bei  anderen  von  der  ursprünglichen 
Gestalt  der  Wurzel  spec.  des  zweiten  Radikals  aus.  So  bildet  hP  sehen  das  aus  *7AP  ent¬ 
standen  ist  das  Reiterativum  *»„PP,  ebenso  wird  von  A.CLh  angeführt  Voc.  Mon.  27 ; 

desgl.  finde  ich  Voc.  Mon.  31  ätliiop.  ft^ft*?.  durch  erklärt  wo  das  freilich  sehr 

ursprünglich  ist  falls  ich  mit  meiner  Vermutung  §  102  b  Recht  habe;  ferner  Abbadie  dict.  82 
caus.  freq.  von  0°Tl  aus  ^°AP;  Ab.  dict.  47  Intensiv -Reiterativstamm  von 

AfiCl,  =  ätliiop.  AftP-  Dagegen  wird  von  7’7‘  (aus  UP)  finden,  treffen  nicht  etwa  ’l'fY 

gebildet,  sondern  (aus  7<i,7P);  desgl.  Ab.  dict.  194;  und  ebenso  wird  Voc. 

Mon.  3  ätliiop.  'M’ftA  durch  ein  mir  sonst  nicht  bekanntes  erklärt. 

Die  Verba  med.  gern,  lieben  den  Reiterativstamm  aus  leicht  ersichtlichem  Grunde  nicht,  e 
nur  Ab.  dict.  200  finde  ich  emigra  ga  et  la;  ausgenommen  solche  Verba  die  zugleich 

ult.  w  oder  j  sind,  denn  bei  diesen  wird  durch  das  regelrechte  Schwinden  des  dritten  Radikals 
das  Charakteristische  der  med.  gern,  gänzlich  aufgehoben,  beim  Reiterativstamm  findet  daher 
bei  ihnen  auch  ganz  von  selbst  nicht  die  unschöne  dreimalige  Folge  des  gleichen  Consonanten 
statt  (vgl.  auch  §  169  c).  Wir  haben  so  von  AP  trennen  (für  APP)  das  Reiterativum  APP 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  27 


210 


(für  AjPPP).  Ganz  abweichend  bildet  Ad’1!'  gähnen  das  für  gewöhnlich  im  1.  Causativ  des 
Intensivstamms  gebräuchlich  ist  ( Md*#)  einen  Intensiv  -Reiterativstamm,  nämlich  durch  Dop¬ 
pelung  nicht  des  zweiten,  sondern  des  ersten  Radikals  J%AAd*d*  Voc.  Mon.  24;  solche  Dop¬ 
pelung  des  ersten  Radikals  beim  starken  Verbum  sonst  nur  noch  bei  ’t'tPtP£P*  (§171  a). 

§  168  Die  übrigen  äusserlich  unvermehrten  Stämme  des  ursprünglich  dreiradikaligen  Verbums 
betreffend,  so  wurde  schon  oben  bemerkt,  dass  die  Verba  med.  gutt.  nicht  mehr  im  Stande 
sind,  einen  Steigerungs-  und  Intensivstamm  zu  bilden  Sonst  ist  kaum  etwas  vom  Aethiop. 
Abweichendes  zu  bemerken.  Dass  manches  Verbum  welches  das  Aethiop.  im  Grundstamm 
gebraucht  im  Amhar.  im  Steigerungsstamm  üblich  ist  und  umgekehrt,  kann  nicht  auffallen. 
Beispielsweise  finde  ich  \\0°6  singen  welches  im  Aeth.  nur  Steigerungsstamm  ist,  im  Amh. 
als  Grund-  wie  als  Steigerungsstamm  gebraucht,  so  Imperat.  H0°4-  Ps.  9, 11 ;  68,4,  dag. 

AT  II  an  beiden  Stellen.  Fernei;  ist  hUU  befehlen  im  Aeth.  beständig  Steigerungsstamm,  im 
Amh.  dag.  ebenso  beständig  Grundstamm,  z.  B.  Imperat.  hUl 1  Jes.  45,  11;  Mt.  8,  21.  31.  Aeth. 
thM  denken  Grundstamm,  dagegen  amh.  hiiü  Steigerungsstamm;  ebenso  äth.  */’(/  opfern 
im  Amhar.  Steigerungsstamm  ii'W',  Est.  8,  8  siegelt!  Steigerungsstamm,  während  äth. 

Grundstamm.  Ich  muss  hier  bemerken  dass  die  Angaben  Isenbergs  gramm.  S.  68  f. 
über  das  Vorhandensein  und  Nichtvorhandensein  des  Subjunktivs,  d.  h.  wenn  wir  auf  den 
Grund  gehn  über  den  Gebrauch  der  einzelnen  Verba  im  Grund-  bez.  Steigerungsstamm,  oft 
unrichtig  sind  oder  mindestens  oft  sehr  der  Einschränkung  bedürfen.  So  wird  6.‘A(,n  beenden 
nach  Isenb.  im  Grundstamm  gebraucht,  und  so  finde  ich  in  der  Tat  2  Tim.  4,  5  den  zum 
Grundstamm  gehörigen  Imperativ  häufiger  aber  ist  der  Imperativ  A.RT'  (z.  B.  Gen. 

29,  27;  2  Chr.  6,  6)  welcher  klar  auf  den  Gebrauch  als  Steigerungsstamm  deutet  was  ganz 
mit  dem  Aeth.  in  Uebereinstimmung  ist.  Umgekehrt  wird  nach  Isenberg  AA(\  zimmern  im 
Steigerungsstamm  gebraucht,  dagegen  zeigt  der  Imperativ  A'A’Ü  Exod.  34,  1  dass  A£l\  im 
Amh.  ebenso  wie  im  Aeth.  als  Grundstamm  vorkommt. 

§169a  Das  vierradikalige  starke  Verbum  bildet  ausser  den  Grundstamm  noch  den  Intensivstamm 
und  beide  Reiterativstämme.  Das  charakteristische  a  des  Inteiisivstamms  tritt  hinter  den 
zweiten  Radikal,  so  (n  6-4*0°  vollstopfen.  Diejenigen  im  übrigen  starken  vierradikaligen 
Verba  deren  letzter  Radikal  durch  irgend  welchen  lautlichen  Vorgang  latent  geworden  ist, 
ändern  für  gewöhnlich  die  Stelle  des  intensiven  ä  nicht,  so  ttptf  vorbereiten  aus 
ft°16-  weiden  über  dessen  vermutliche  Herkunft  §  101  c.  Dagegen  findet  sich  auch  Apg.  26, 
24  C.  PI.  hH'rPl)  er  hat  dich  verivirrt  gemacht ,  Causativ  von  HVJ3,  äthiop.  wo  also 

das  intensive  a  wie  bei  einem  dreilautigen  Verbum  dem  ersten  Radikal  folgt;  wir  sollten 
erwarten  hti^PV  Von  dem  erwähnten  t \a16 -  finde  ich  sogar  einige  Formen  in  denen  das 
intensive  ä  gleichzeitig  hinter  den  ersten  und  zweiten  Radikal  getreten  ist,  so  Hos. 

13,  6  sie  sind  geweidet  worden ,  ;J*Aö7^*A*Vl  HL.  1,  7  du  weidest.  Sogar  bei  einem  durchweg 
starken  vierradikaligen  Verbum  findet  sich  das  intensive  ä  zuweilen  nach  dem  ersten  Radikal, 
so  61ii,6.tl4*  Voc.  Aeth.  Dillm.  1089.  1276  zerstampfen  (Grundstamm  Am.  6,  11),  ferner  bei 
dem  Causativum  KAAArt  Ab.  dict.  24  divisa  en  sillons. 
b  Der  Reiterativstamm  des  vierradikaligen  starken  Verbums  wird  gebildet  durch  Wieder¬ 
holung  des  dritten  Radikals  und  Trennung  des  Doppellautes  vermittelst  ä;  so  lAHOrn  alles 
durcheinander  iverfen,  4*hn\(l\0°  2Kön.  18,  4  vollständig  zerbrechen.  Der  Intensiv -Reite¬ 
rativstamm  den  ich  ohne  gleichzeitige  Stammbildungsvorsätze  nicht  nachweisen  kann,  versieht 
ausserdem  noch  den  zweiten  Radikal  mit  dem  intensiven  a. 
c  Bei  solchen  ursprünglich  vierradikaligen  Verben  welche  durch  verschiedenartige  lautliche 
Vorgänge  (s.  z.  B.  §  98  cl)  die  äussere  Gestalt  dreiradikaliger  Steigerungs-  oder  Intensiv- 
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Stämme  angenommen  haben,  ist  innere  Stammveränderung  nicht  sehr  häufig;  ich  finde  von  m*1) 
trinken  einen  reflex.  Intensivstamm  mit  einander  trinken;  von  ft'ft'7  verbergen  einen 

Reiterativstamm  ffffff7  Ab.  dict.  221;  von  ft  ft  fliehen  einen  causativen  Reiterativstamm  h  Ci 
V fft*  Ab.  dict.  220. 

Bei  fünfradikaligen  Verben  kommt  von  inneren  Stammerweiterungen  wohl  nur  der  Inten- 
sivstamm  vor,  gebildet  durch  ä  nach  dem  drittletzten  Radikal;  so  das  Causativum  hwfi 
7Z  die  Hände  falten  (zur  Etymologie  §  68  b).  Von  dem  sechsradikaligen  zweifach  schwachen 
7°rtl7°fTI  führt  Abbadie  dict.  120  den  Intensivstamm  7°/Il<rD<n  an. 
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Stammbildungsvorsätze. 

Durch  Vorsetzung  von  h  und  htl  werden  Causativa  gebildet.  Beide  Vorsätze  sind  auch  §170a 
dem  Aeth.  bekannt,  letzterer  freilich  daselbst  nur  in  grösster  Vereinzelung.  Die  ältere  Form 
von  ist  ft,  hierüber  s.  §  100  c  d.  Ueber  seltene  Veränderung  in  h’fi  s.  §  55  d;  über 
Assimilation  dieses  s  an  unmittelbar  folgende  verwandte  Laute  §  56  a.  Wir  bezeichnen  das 
durch  h  gebildete  Causativum  als  erstes,  das  durch  gebildete  als  zweites  Causativum. 

Nicht  selten  kommen  von  ein  und  demselben  Verbum  beide  Causativa  neben  einander  vor 
ohne  einen  wahrnehmbaren  Unterschied  in  der  Bedeutung,  so  hi 10^  und  htlh(\£  geehrt 
machen,  ehren  von  h(\£  geehrt  sein,  hm  und  h  h  7 fl  hineinführen  von  70  hineingehen , 
h°  7A  und  &MA  schwören  lassen  von  °’ih  schwören ,  K-H1A  und  Jifl-NIA  empfangen 
machen  d.  i  geben ,  schenken,  h'lb?  und  hM’W  warten  lassen  uam. ;  zuweilen  ist  aber  auch 
die  Bedeutung  der  beiden  Causativa  eine  verschiedene,  so  bedeutet  7  eigentl.  machen 
dass  sich  etwas  zusammenfügt  von  äth.  £C7  connexum  esse  (äth.  hy.'£ 7  connectere )  dann 
allgemein  machen,  hingegen  hfl&£ 7  ist  der  Bedeutung  nach  Causativ  nicht  ebenfalls  zu 
£Z7  sondern  zu  hK/. 7  veranlassen  dass  jemand  macht.  Ebenso  ist  htl 7A7A  dienen  las¬ 
sen  der  Bedeutung  nach  Causativ  zu  K7A7A  dienen,  ferner  h fl A ‘f’ ft  Weinen  verursachen 
Caus.  zu  h  A+rt  weinen ,  ebenso  sind  die  zweiten  Causativa  Sil  (TO  ff,  htlUX  der  Be¬ 
deutung  nach  die  Causativa  zu  den  ersten  Causativis  hWff,  hSM.Z  uam.  Das  Amhar.  hat 
somit  einem  Mangel  abgeholfen  der  sich  im  Arab.  fühlbar  macht  wenn  von  Verbis  wie 
vf,  die  Admirativformel  gebildet  werden  soll;  die  Sprache  kann  dann  nur  dieselben 

causativen  Formen  wiedergebrauchen,  muss  ihnen  aber  die  Bedeutung  ihrer  eigenen  Cau¬ 
sativa  unterlegen.  In  noch  anderer  Weise  unterscheiden  sich  die  beiden  Causativa  von  ft* A 
scheeren  von  einander;  s.  Ab.  dict.  213.  —  Bei  den  Verbis  prim.  gutt.  ist  htl  aus  lautlichen 
Gründen  als  alleiniges  Zeichen  des  Causativums  im  Gebrauch,  denn  h  würde  mit  dem  radi¬ 
kalen  h  Zusammenflüssen  müssen ,  und  das  Causativum  somit  jedes  äusseren  Erkennungs¬ 
zeichens  verlustig  gehn. 

Einige  zweite  Causativa  haben  intransitiven  Sinn.  ;H7Z  bedeutet  elend ,  bekümmert  sein;  ^ 
davon  das  2.  Causativum  hwa.  transitiv  elend ,  bekümmert  machen ,  aber  auch  intransitiv 
schwierig  sein;  in  dieser  letzteren  Bedeutung  halte  ich  htl:l;  1/.  für  ein  inneres  Transitivum, 
denominativ  von  ’l'PC.  Mühe,  Not,  also  eigentlich  Mühe  verursachen.  Solche  innerlichen 
Transitiva  beim  ersten  Causativum  sind  namentlich  aus  dem  Arabischen  bekannt,  finden  sich 
aber  auch  im  Aeth.  und  im  Amharischen  selbst  (s.  Fleischer,  Btrge.  1863,  S.  153  ff.,  Dillmann, 
äth.  Gr.  S.  122).  Beispiele.  Wn’M-  ’  JP * tHKr  *  hVHWUVr  ••  \lYW,:V  :  h’Wjl  • 

ftV.’J*  ■'  Vi  Luc.  16,  17  und  dass  Himmel  und  Erde  vergehen  ist  nicht  sch  wieriger  als 

dass  ein  Buchstabe  aus  dem  Gesetze  falle;  ferner  Luc.  18,  25;  Mt.  19,  24;  Mr.  10,  25.  Einige 
zweite  Causativa  transitiver  Verba  scheinen  dagegen  ihren  intransitiven  Sinn  durch  äusser- 
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liehe  Unterdrückung  des  reflexiven  Rektums  gewonnen  zu  haben;  zu  solcher  Unterdrückung  des 
Reflexivs  würden  wir  vielleicht  vergleichen  können  deutsches  ich  hehre  um  mit  unterdrücktem 
mich ,  während  ich  helire  mich  um  mit  äusserlicher  Markirung  des  reflexiven  Rektums  daneben 
in  leicht  ntiancirter  Bedeutung  besteht;  ob  vielleicht  auch  il  meurt  aus  dem  daneben  in  etwas 
anderer  Bedeutung  vorkommenden  il  se  meurt  welches  letztere  noch  dieselbe  Anschauungs¬ 
weise  wie  moritur  zeigt,  durch  Unterdrückung  des  Reflexivs  differenzirt  ist,  mag  dahinge¬ 
stellt  bleiben.  Aus  dem  Amhar.  ziehe  ich  hierher  zunächst  hflAAl,  von  Isenberg  nur  in 
der  Bed.  to  cause  or  Order  seehing  angeführt,  aber  auch  im  intransitiven  .Sinn  erforderlich 
sein:  hCfh9°  :  ■  11  "7.70  ■  KW  ./..KT'  ■  (U'l*  :  '/IC.  *  JPA  AArPA  M.  4  b  und  damit  er 

das  Sakrament  geziemend  vollziehe  sind  ihm  zivei  Dinge  erforderlich,  Ü-A+’f  9° :  f 
70*  ibid.  und  das  zweite  welches  ihm  erforderlich  ist ,  lJ" /*’ (D.H  «*  i\(/n£dA‘J'  ■’  V°l1  S l\\A°‘YC<  «* 
A.+yr  lViyr  ytlAMDfr  M.  5  a  um  ein  Sakrament  zu  vollzieht  ist  eine  nicht  Zweifel  erre¬ 
gende  Intention  erforderlich.  Ueberall  hier  ist  das  reflexivische  Rektum  unterdrückt;  die  zu 
Grunde  liegende  Anschauung  und  Construktion  scheint:  Ein  Ding  veranlasst  Jemanden ,  es 
( das  Ding)  zu  suchen ,  d.  i.  ein  Ding  ist  ihm  erforderlich.  Genau  ebenso  ist  es  mit  }\i\ 
erforderlich  sein  eigentl.  wünschen  lassen  was  möglicherweise  erstes  Causativum  ist,  z.  B. 

’  /IC :  ;UVY’dA/’  Mr.  10,  21  ein  Ding  ist  dir  erforderlich ,  ^  “1.  $  ’S  \  '> :  h  '>  £  A .  Prov. 
30,  8  das  Brod  (Acc.)  ivelches  mir  nötig  ist,  S.-fetr.  lb  Buhe  ist  ihm  erfor¬ 
derlich.  Vgl.  äth.  Aufgefallen  ist  mir  auch  Chr.  26  b  (V'l.y ■’  7\  $¥* :  ii\‘i  •  OG ■■  7.1  f.  •’ 

'i’blt*:  5  JlAAtf*:  A  *  TIP  als  der  König  sah  dass  der  Kampf  hart 

war ,  begab  Kr  sich,  zu  Pferde  gestiegen  seiend,  mitten  in  das  Getümmel  wo  hilf  fl  ’l'  (D* 
mit  Unterdrückung  des  reflexivischen  Objekts  zu  stehn  scheint  (sich)  aufheben  lassend;  aber 
sonst  habe  ich  Äfiw  nie  so  gefunden.  —  Uebrigens  glaube  ich  dass  es  durchaus  nicht 
immer  mit  einiger  Sicherheit  zu  entscheiden  ist,  auf  welchem  von  beiden  Wegen  eine  causa- 
tive  Verbalform  zu  ihrer  intransitiven  Bedeutung  gelangt  ist;  ich  sehe  z.  B.  keinen  zwingenden 
Grund  weshalb  äth.  schiceigen  (selten  auch  schweigen  heissen )  mit  Buhe  halten , 

Silentium  agere  zusammengestellt  werden  müsste  und  nicht  mit  taire  (in  faire  taire  schweigen 
heissen )  mit  unterdrücktem  Reflexiv  statt  se  taire.  Bei  dem  ersten  Causativum  amh.  h£1U 
concipiren ,  schwanger  werden  scheint  die  in  dem  äth.  £111  erhaltene  ältere  Bedeutung  durch- 
stossen  mit  ziemlicher  Entschiedenheit  auf  ein  unterdrücktes  Reflexiv  bei  h£1U  zu  deuten: 
Sie  Hess  (sich)  durchstossen.  Vgl.  hierzu  §  294  a. 

Das  erste  Causativum  lässt  sich  von  allen  fünf  Stämmen  des  dreiradikaligen  Verbums 


nachweisen,  1.  J.JV.7  tun;  2.  hl 1ÄZ  leihen;  3.  Mit  reden  lassen ;  4.  h^A£  1  verrich¬ 
ten,  ausführen,  h£.6-£‘ll  Voc.  Aetli.  Dillm.  507;  5.  h ‘A ‘f V  (für  hAti‘/U •  Isenb.  gramm.  57, 
lex.  189)  trösten.  Das  zweite  Causativum  scheint  vom  Grundstamm  nur  bei  den  Verbis  med. 
w  und  j  vorzukommen  (§  197  e),  bei  den  übrigen  Verbalklassen  dagegen  scheint  mindestens 
der  Steigerungsstamm  gebraucht  werden  zu  müssen  (§  180  a);  der  Intensivstamm  ist  belegt 
durch  }\f\obVit\t  Ps.  18,  38  plagen,  fatlAJEl,  Voc.  Aeth.  Dillm.  388  begiessen ;  der  Reiterativ- 
stamm  durch  das  von  Isenberg  lex.  176  angeführte  htll^y  (=  hfll^i?),  hfl£.£-£*  Chr. 
25  b  er  verursachte  grosse  Furcht;  der  Intensiv -Reiterativstamm  durch  htl*\6hlG LL  Ab.  dict.  47. 
d  Beim  vierradikaligen  Verbum  finde  ich  das  erste  Causativum  ausser  vom  Grundstamm 
auch  vom  Intensivstamm  und  Reiterativstamm  gebildet,  so  Erfolg  geben ,  KrtVfl  1* 

entlassen;  MAflflrn  Voc.  Mon.  2.  9,  Ab.  dict.  57.  Das  zweite  Causativum 

kommt  fast  nur  vom  Grundstamm  vor;  ich  finde  ausserdem  noch  hfl^^l il£  Ab.  dict.  79. 
Auch  beim  fünf-  und  mehrradikaligen  Verbum  werden  beide  Causativa  gebildet,  das  erstere 
jedenfalls  auch  vom  Intensivstamm. 
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Von  sämmtlichen  fünf  Stämmen  des  dreiradikaligen  Verbums  werden  durch  vorgesetztes  §  171  a 
*t*  Reflexiva  gebildet.  Wie  im  Aetb.  ist  das  Reflexiv  vom  Intensivstamm  ausserordentlich 
häufig ,  nicht  minder)  häufig  aber  auch  das  der  beiden  Reiterativstämme.  Beispiele  vom 
blossen  Reiterativstamm  sind :  ■ifinm  in  viele  Stücke  zerbrochen  werden ,  'l'Affflni  mit 
einander  abwechseln,  veränderlich  sein,  wiederholt  umkehren ,  auf  und  nieder  gehn , 

einander  wiederholt  zuvorkommen ,  rivalisiren,  T**.Z*ZV*  mit  einander  viel  rechten, 
einander  viel  fragen ,  L.  tewararede  gager.  Beispiele  vom  Intensiv -Reiterativstamm 
sind:  ’l' fi'. ’*’!/.  oft  mit  einander  reden ,  ’l'6G)ApOJ,l'  sich  viel  mit  einander  unterhalten.  Wir 
sollten  demnach  auch  erwarten  von  herabsteigen ,  finden  aber  hier  (nach 

Isenberg)  ganz  merkwürdigerweise  mit  Wiederholung  des  ersten  Radikals  statt  des  zweiten 
’l'1 P*P£&  vollständig  gedemütigt  sein  (vgl.  §  167  e);  vielleicht  hat  die  Sprache  diese  Abwei¬ 
chung  beliebt  zur  stärkeren  Unterscheidung  von  tewararede  gager. 

Auch  das  vierradikalige  Verbum  bildet  von  seinen  sämmtlichen  vier  Stämmen  Reflexiva,  b 
so  vom  Intensivstamm  '  i-iwni-  entlassen  werden ,  vom  Reiterativstamm  flAOfini  völlig 
durcheinander  geworfen  werden,  vom  Intensiv-Reiterativstamm  0  fH*  von  einander  Abschied 
nehmen.  Auch  beim  fünf-  und  mehrradikaligen  Verbum  sind  wenigstens  vom  Grund  stamm 
Reflexiva  zu  belegen. 

Das  Amh.  besitzt  auch  das  durch  vorgesetztes  fatl'l'  gebildete  Causativ-Reflexivum,  aber  §  172  a 
nur  in  sehr  beschränktem  Umfang.  Dass  es  indess  früher  wie  im  Aethiop.  in  grösserer  Aus¬ 
dehnung  gebraucht  wurde,  darauf  weisen  deutliche  Spuren.  Es  wird  mir  schwer  zu  glauben 
dass  das  Causativ-Reflexivum  eine  dem  äthiopischen  Zweig  des  Semitischen  allein  eigentüm¬ 
liche  Stammbildung  sei  welche  mit  der  10.  Conjugation  des  Arabischen  und  gleichartigen 
aramäischen  Formen  nur  zufällig  äusserlich  Zusammenfalle,  im  Ursprung  aber  von  diesen 
Bildungen  völlig  verschieden  sei.  Wie  man  sich  indess  auch  gegen  diese  Sonderung  sträuben 
mag,  mindestens  muss  man  eine  stark  durchgedrungene  Umdeutung  dieser  Bildung  im  Aeth. 
zugestehn.  Wie  dem  auch  sei,  jedenfalls  wurde  es  im  Amhar.,  bei  der  Ueberordnung  des 
causativen  Exponenten  über  den  reflexiven  in  hil’t,  leicht  möglich,  an  Stelle  dieses  schweren 
Stammbildungsvorsatzes  das  ähnlich  lautende  aber  leichtere  einfach  causative  hfl  durchdrin¬ 
gen  zu  lassen.  Die  beide  Stämme  eigentlich  scheidende  leichte  Niiance  in  der  Bedeutung 
(wie  ähnlich  im  Tna  ThVhP'Yk,  und  h, ;  s.  Gramm.  §  173)  konnte  als  unwesentlich 

bei  Seite  gelassen  werden.  Von  stark  anlautenden  dreiradikaligen  Verben  finde  ich  im  Cau- 
sativ- Reflexiv  nur  hüihtr  vermieten ,  hflTrtZV  um  Vergehung  bitten ,  htl’tild  sprechen 
lassen,  atmen  und  die  mittelgutturaligen  hil’l'(Pti  verstehen,  lehren. 

Dagegen  hat  sich  bei  den  dreiradikaligen  Verben  prim.  gutt.  das  Causativ- Reflexiv  ausser¬ 
ordentlich  häufig  gehalten.  Durch  die  Schwäche  des  ersten  Radikals  und  seine  im  Lauf  der 
Zeit  notwendig  werdende  völlige  Aufgabe  wurde  bei  solchen  Formen,  grade  so  wie  bei 
den  zwei  zuletzt  erwähnten  Verben  med.  gutt.,  die  Schwere  des  Bildungsvorsatzes  minder 
fühlbar;  überdies  war  hier  der  Bildungsvorsatz  durch  die  Aufgabe  des  ersten  Radikals  und 
durch  das  Zusammenfliessen  der  beiden  teils  zur  Wurzel  teils  zum  Vorsatz  gehörigen  Vokale, 
mit  der  Wurzel  eng  verwachsen.  Es  kommt  hier  auch  nicht  selten  der  Reiterativstamm  vor. 

Das  Nähere  bei  den  Verbis  prim.  gutt.  (§  193  c.) 

Von  vierradikaligen  Verbis  finde  ich  ein  Causativ -Reflexiv  nur  in  dem  alten  Texte  K.  1,  b 
htl’l'MlO  in  Schrecken  setzen  welche  Form  im  Aeth.  nicht  belegt  ist. 

Das  durch  vorgesetztes  gebildete  Reflexivum  welches  sich  im  Aeth.  nur  von  mehr- §  173a 
radikaligen  Verben  bildet,  findet  sich  im  Amhar.  auch  bei  dreiradikaligen,  freilich  hier  ziem- 
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licli  selten.  Dagegen  stimmt  der  amliar.  Sprachgebrauch  darin  mit  dem  äthiopischen  überein, 
dass  dieser  Stammbildungsvorsatz  auch  im  Amhar.  fast  nur  bei  solchen  Verben  vorkommt 
welche  irgend  eine  Hinundherbewegung  ausdriicken.  Die  Bedeutung  dieses  Reflexivs  scheint 
nie  in  ein  Passivuni  überzugehn,  sie  bleibt  vielmehr  reflexiv,  wenn  sie  nicht  gar  vermöge 
des  von  Dillmann,  äthiop.  Grammatik  S.  135  §  87  geschilderten  Herganges  gradezu  in  ein 
transitives  Aktivum  umschlägt.  Dass  h'i  sowie  das  gleich  zu  erwähnende  ’i'lr  vor  Wurzeln 
die  mit  einem  Lippenlaut  beginnen  in  h‘J"  bez.  verändert  werden  können,  wurde  schon 
§  51  b  bemerkt.  Von  dreiradikaligen  Verben  finde  ich  mit  diesem  Stammbildungsvorsatz 
h9°(\‘ H’  gähnen  (über  die  Wurzel  vgl.  §  103  g),  ungewiss  ob  Grund-  oder  Steigerungs¬ 
stamm.  Ein  Intensivstamm  ist  ftTTf'P'P  auf  den  Hintern  fallen,  vielleicht  von  rrd ,  deno- 

minativ.  Reiterativstämme  finde  ich  mit  diesem  Bildungsvorsatz  als  Verba  nicht,  wohl  dagegen 
als  Nomina,  s.  §  123  c. 

I)  Häufiger  wie  gesagt  ist  dieser  Stammbildungsvorsatz  bei  vierradikaligen  Verben.  Dahin 
gehört  auch  h7r'l'‘P(\  schön  sein  (vgl.  §  100  e).  Grundstämme  sind  rauh  wer¬ 
den ,  h’i&ÜS.d*  glänzen,  Voc.  Aeth.  Dillm.  258  zittern  machen,  i’iTrnAfllA 

aufhängen ,  schlagen ,  erschüttern  ua,  Intensivstämme  HTSUIAA  sich  rund  um¬ 
drehen,  anregen,  auch  h’i’i' AhA  Ab.  dict.  37  fut  oisif,  vagabonda  wo  das  ’f* 

freilich  gleichen  Ursprungs  ist  wie  in  wahrscheinlich  auch  K'H’A 4'  schlafen  dessen 

Etymologie  dunkel  ist. 

§174a  Her  doppelreflexivische  Stammbildungsvorsatz  "PT  ist  beim  amhar.  Verbum  weit  häufiger 
geworden  als  beim  äthiopischen.  Derselbe  tritt  sowohl  vor  das  dreiradikalige  wie  (häufiger) 
vor  das  mehrradikalige  Verbum.  Die  Bedeutung  welche  durch  dieses  Doppelpräfix  erzielt 
wird  ist  ebenfalls  reflexiv -intransitiv,  aber  auch,  namentlich  wenn  die  Form  mit  hh  auch 
im  Gebrauch  ist,  im  Gegensatz  zu  dieser  passiv.  Beispiele  vom  dreiradikaligen  Verbum 
sind:  Im  Grundstamm  (Steigerungsstamm?)  oder  ’irnf.  ti  Luc.  22,  41  knien,  i'l 6. 

4*4*  hinfallen;  im  Intensivstamm  d'TVrf’!  auf  den  Hintern  gesetzt  werden,  PT/MA  huren 
(vgl.  §  97  a),  4'Tr^l6.6.  wodurch  Voc.  Mon.  4  äth.ÄAA  (schweben,  schwimmen)  erklärt  wird. 
Reiterativstamm  nicht  belegt. 

f)  Beispiele  vom  Grundstamm  vierradikaliger  Verba  4'7f4*fn4*n\  zittern,  UlfllAtnA  auf¬ 
gehängt  werden ;  auch  'f’T'PZ-A ,  4,'}4'&(i  das  Haupt  stützen  (§100e).  Vom  Intensivstamm 
'LTP  Ad’ A  angeregt  werden,  T'HiOAA  rund  umgedreht  werden,  ’I'T’DPH/  stammeln ;  'PTA 
6*4'  Ab.  dict.  171  etendit  ses  ailes  (offenbar  zu  A*i -rh  gehörig  mit  eingeschobenem  r).  Reite¬ 
rativstamm  auch  hier  nicht  belegt.  Betreffs  einiger  sechsradikaliger  Wurzeln  mit  aufgelöstem 
2.  und  5.  Radikal  die  mit  Vorgesetztem  hi  und  'PT  Vorkommen,  sei  auf  §  98  f  verwiesen. 

Dass  das  zu  diesem  Verbalstamm  gehörige  Imperfektum  einen  anderen  Stammbildungs¬ 
vorsatz  hat,  werden  wir  §  183  c  sehen. 

§175  Zu  bemerken  ist  nur  noch  dass  das  Amhar.  auch  noch  ein  zweites  Causativ-Reflexivum 
kennt,  gebildet  durch  Vorsetzung  von  h(\  vor  hT,  also  ftAT  Ich  finde  dieses  indess  nur 
in  den  beiden  Intensivstämmen  ftA'VPAd’A  machen  dass  sich  etwas  bewegt ,  d.  i.  bewegen, 
anregen,  und  N  A'DPAd-  einschläfern. 

2.  Aeussere  Flexionszusätze. 

§176a  Die  Flexionszusätze  sind  aus  den  alten  äthiopischen  meist  nur  lautlich  verändert.  Eine 
formale  Aenderung  ist  nur  bei  der  Flexionsendung  der  2.  Pers.  plur.  Perf.  eingetreten  woselbst 
sich  die  nominale  Pluralendung  ä’f  vor  das  dem  äth.  1)0®*  entsprechende  Ti-,  ib  eingedrängt 
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hat;  vgl.  §  74  c  Anm.  Das  Harari  ist  nach  dem  §  74  a  Gesagten  natürlich  auch  hier  von 
dieser  sekundären  Zutat  frei  und  hat  einfach  khü.  Dass  in  der  2.  und  3.  Person  plur.  die 
besondere  Form  für  das  Femininum  aufgegeben  ist  und  dass  demzufolge  der  Gebrauch  der 
ursprünglich  nur  männlichen  Form  sich  auch  auf  das  andere  Geschlecht  miterstreckt  hat, 
wurde  auch  schon  §  75  bemerkt.  Die  Anfänge  dazu  auch  im  Tna;  s.  Gramm.  S.  317  f.  — 
Die  beiden  Flexionsendungen  U*  und  U  der  1.  bez.  2.  Pers.  mask.  sing.  Perf.  betreffend,  so  kön¬ 
nen  wir  hier  zu  §  42  b  ergänzend  bemerken,  dass  in  einigen  sehr  südlichen  Texten  der  unge¬ 
schwächte  Palatal  noch  zuweilen  vorkommt;  auch  im  Harari  selten  noch  ko.  Ich  habe  fol¬ 
gende  Beispiele  gefunden:  hAVb  BrTIar.  17.  26  ich  habe  gesagt ,  WlCll*  Tar.  52  b  ich  war, 
Tar.  55  a  ich  sprach  zu  ihnen ,  ’lP.Ah 'V  Tar.  53  a  du  hast  mich  getötet.  Irgend 
welche  Assimilation  finde  ich  hier  nirgends,  also  nur  Formen  wie  l)m  Ps.  77,  1;  120,  1 
ich  habe  gerufen. 

Von  den  Formen  des  Perfektums  welche  ursprünglich  auf  a  auslauteten,  ist  das  ä  bestän-  b 
dig  abgefallen  in  Ti,  v  für  das  alte  h;  beim  Antritt  enklitischer  Wörtchen  darf  das  ä  indessen 
beibehalten  werden ,  so  KAlWfiT  2Kön.  19,  25  hast  da  nicht  gehört?  Im  Harari  kb,  khi 
und  wie  es  scheint  auch  kha  s.  DMZ  XXIII  460. 

Das  alte  ’i  der  1.  Pers.  plur.  dagegen  hat  seinen  vokalischen  Auslaut  für  gewöhnlich  c 
erhalten;  beständig  abgefallen  ist  derselbe  nur  in  hä"i  wir  sind  im  zusammengesetzten  Im¬ 
perfektum,  sonst  aber  hä "/  so  Ex.  14,  12;  1  Job.  2,  5;  das  von  Isenberg  grarnm.  S.  64  in  das 
Paradigma  gesetzte  hä’}  ist  in  hä"/  zu  verändern  wie  Massaja  S.  46  richtig  hat.  Sonst 
finden  sich  in  den  modernen  Texten  nur  ganz  vereinzelte  Beispiele  mit  abgefallenem  ä,  am 
häufigsten  noch  in  den  südlichen  Texten;  so  (]¥*6\.’}9°  2Chr.  6,  37  und  wir  haben  gesündigt, 
hä^nr  Chr.  10  a  wir  haben  nicht  gesehn,  p'H’i  Chr.  42  a  wir  haben  gefangen ,  n\’} 

Tar.  21  b,  53  b  wir  sind  gekommen,  Y\H'’}  Tar.  52  b  wir  haben  geherrscht.  Aber  bei 
Ludolf  (also  ebenfalls  südlich)  kommen  ausschliesslich  diese  kürzeren  Formen  vor,  wie  }(\ 

C’}  wir  waren ,  hdä0}  wir  haben  gesündigt ,  h¥*/TT}  ■  usf. ;  auch  in  dem  mit 

Lud.  nah  verwandten  Text  Ms.  57  (ICäW ■’ ^77 T •  hTK’i ■’  ¥(/r,ä‘V’}  durch  welche 

wir  Heil  gefunden  haben  und  dem  Tode  entflohen  sind.  Das  Harari  zeigt  hier  Erhaltung  des 
Auslautes,  meist  wie  es  scheint  sogar  mit  reiner  Aussprache  des  ä,  so  Bu.  närnä  =  K1CV 
wir  waren ,  seltener  mit  Trübung  wie  halna  =  hM  wir  sind ,  während  im  Schriftamhar. 
bei  L.  die  getrübte  Aussprache  unendlich  überwiegt  und  Formen  wie  ai ena  nous  avons  vu — 
h<Ti  nur  selten  sind.  Bei  den  Verbis  ult.  n  wird  das  anlautende  n  der  Flexionsendung  } 
mit  dem  unmittelbar  vorhergehenden  letzten  Radikal  als  eins  geschrieben  (wie  im  Aethiop.  s. 
Dillm.  gr.  S.  165),  so  IPV  Jes.  64,  6;  1  Job.  1,  6;  Thren.  5,  3;  Num.  13,  33;  Ps.  103,  14  wir 
sind  geworden ,  Mt.  11,  17  wir  haben  euch  Musik  gemacht ,  Mr.  10,  35 

was  wir  von  dir  gebeten  haben ,  ho**"/  1  Tim.  4,  10;  Gal.  2,  16  PI.  wir  haben  geglaubt;  ht,l),Yi 
Gal.  2,  16  C.  ist  offenbar  nur  irrtümliche  Doppelschreibung,  aber  Jes.  26,  17  finde  ich  wirk¬ 
lich  U’T>,  und  Pet.  schreibt  stets  <£,’!''}"/  u.  ähnl. 

Das  auslautende  a  der  3.  Pers.  mask.  sing.  Perf.,  über  dessen  getrübte  Aussprache  §  6  a,  d 
kann  in  Gedichten  ganz  aufgegeben  werden;  ausserdem  in  VflC  er  war  das  mit  JflZ  belie¬ 
big  wechselt,  ersteres  z.  B.  Num.  25,  9;  HL.  2,4;  Luc.  17,  16;  2Kön.  5,  1;  Chr.  1  a,  2  a;  auch 
im  Harari  wechselt  narä  mit  när;  seltener  wird  er  hat  begonnen  gesagt  für 

so  Tar.  53  b.  Ferner  muss  sich  hä  er  ist  in  h(\  verkürzen  als  letztes  Glied  der  zusam¬ 
mengesetzten  Tempora,  desgl.  bei  Lud.  A  ivo  ist  er?;  auch  5^’S’An'lh  vielleicht  scheint 
ein  verkürztes  hä  zu  enthalten,  wenn  ich  das  Wort  nämlich  richtig  aus  9t>'i:häf\’l'  was 
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liegt  daran  d.  i.  es  ist  gleichgültig ,  möglicherweise,  vielleicht  erkläre.  Im  Harari  ist  hal  die 
gewöhnliche  Form  auch  ausserhalb  von  Zusammensetzungen.  endlich  wenn  es  ge¬ 
schieht  wird  zu  verkürzt  was  leicht  ganz  einheitlichen  und  partikelhaften  Charakter 

wenn,  ob  annimmt. 

Dass  das  t  der  3.  Pers.  fern.  sing.  Perf.  beständig  gequetscht  wird,  bemerkten  wir  §61c. 
Ueber  die  seltneren  Varianten  T:  und  ;f:  s.  §  23  b.  Das  Harari  hat  ausser  der  ebenfalls  dort 
erwähnten  Endung  ti  auch  das  blosse  t,  so  tuldümayt  sie  gebiert  nicht  wo  ayt  =  schrift- 
amliar.  PA  t- 

Diejenigen  Flexionsendungen  welche  jetzt  auf  einen  einzigen  Consonanten  reducirt  sind, 
also  7)  und  besonders  ’Yl  können  jetzt  nicht  mehr  wie  früher  sich  dem  letzten  Radikal  stets 
unmittelbar  ansckliessen,  sondern  müssen  zur  Erleichterung  der  Aussprache  sich  sehr  häutig 
eines  kurzen  Hülfsbindelauts  bedienen.  Ich  lasse  hier  ein  Paradigma  des  Perfektums  aus  L. 
folgen : 


Singular. 

3.  P.  m.  nabbare  il  etait  /HZ 
3.  P.  f.  nabbarefcAe  VflZ')"- 
2.  P.  m.  nabbereA  >11  CU- 
2.  P.  f.  nabbercAe  VUCTi- 
1.  P.  nabbarowA  ’rftClh- 


Plural. 

j 

j  nabbaron 

j  nabberafcAowA  70Z*’]*lK 
nabberne  vnc7. 


In  nabbereA  ist  e  der  Hitlfsbindelaut.  Ueber  nabbarowA,  nabberatchowA  und  Verwandtes  ist  §64b 
aA.  zu  vergleichen.  Ausdrücklich  bemerkt  sei  noch  dass  die  Verba  welche  als  letzten  Radikal 
einen  Zischlaut  haben,  denselben  von  der  Flexionsendung  Ti  stets  getrennt  halten;  ich  finde  we¬ 
nigstens  in  der  Schrift  nirgends  eine  Assimilation  ausgedrückt,  sondern  nur  Formen  wie  ZhftTi 
Jer.  2,  22;  Hes.  23,  30  du  bist  beschmutzt,  AHATi  Jer.  4,  30;  Ruth  3,  15  du  bist  bekleidet , 
KinüfS  Ruth  3,  5  du  hast  mir  befohlen ,  ’l'SilUl’lfti  Jer.  4,  30  du  bist  geplündert.  iY  selbst 
kommt  als  wirklich  letzter  Radikal  nicht  vor. 

§  177  a  Hoch  näher  stehen  die  Flexionszusätze  des  Imperfekts  den  äthiopischen  Formen.  Von 
den  Vorsätzen  sind  £>,  'Th,  K  unverändert  erhalten,  dagegen  hat  meist  einen  prostheti¬ 
schen  Vorschlag  angenommen,  worüber  das  Nähere  §67  c.  Ueber  die  Auflösung  des 
in  i  s.  §  25  a  c,  über  Assimilation  von  H'  an  den  ersten  Radikal  §  60  d.  Da  sich  die  Gele¬ 
genheit  bietet  sei  ein  später  gefundenes  Beispiel  der  Assimilation  an  J\  hier  nachgetragen: 
’HäV*  Joh.  8,  31  PI.  für  »fl 'I*  ft  7-  C.  Mit  dem  anlautenden  ’ct  alter  Verba  prim.  gutt.  oder 
der  Stammbildungsvorsätze  h,  h ft,  h ft'P,  K'J  haben  sich  die  Flexionsvorsätze  des  Imper¬ 
fekts  beständig  zu  JP,  KV  verbunden,  s.  §20c;  aber  das  K  welches  aus  der  Verschmel¬ 

zung  von  Kh  hervorgehen  sollte  verkürzt  sich  nach  §  36  f  in  h ■  Der  anlautende  Halbvokal 
von  y  schliesst  sich  gewöhnlich  als  voller  Vokal  i  vortretenden  proklitiscken  Wörtchen  an, 
s.  §28a.  Das  Hamza  der  Präformative  K  und  K  wird  beim  Vortritt  proklitischer  Wörtchen  was- 
lirt  und  geht  in  der  Schrift  verloren. 


1)  Die  Flexionsendungen  sind  sowohl  im  Imperfektum  wie  im  Imperativ  dieselben  wie  im 
Aeth.,  abgesehen  natürlich  davon  dass  die  weibliche  Pluralendung  ä  nicht  mehr  existirt. 
Durch  die  ■weibliche  Endung  i  wird  der  letzte  Radikal,  event.  der  letzte  noch  vorhandene, 
wenn  er  einer  der  Laute  A,  7,  w,  rt,  11,  ft,  0 ■  fll  ist  beständig  mouillirt,  wobei 

das  i  meist  in  den  jedesmaligen  mouillirten  Laut  ganz  aufgeht,  also  äusserlich  verschwindet. 
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Wir  haben  alle  diese  Erscheinungen  in  den  betreffenden  Abschnitten  der  Lautlehre  ausführ¬ 
lich  erwähnt  und  reichlich  durch  Beispiele  belegt,  so  dass  wir  in  der  folgenden  Besprechung 
der  Verbalformen  nicht  weiter  auf  dieselben  Rücksicht  nehmen  werden. 

3.  Bildung  des  Perfekts  Imperfekts  Subjunktivs  und  Imperativs. 

Starkes  dreiradikaliges  Verbum. 

I.  Aeusserlicli  unverinehrte  Stämme.  Im  einfachen  Grundstamm  sind  die  alten  §  178  a 
intransitiven  Perfektformen  dem  amliar.  Verbum  ganz  verloren  gegangen  und  überall  durch 
Formen  mit  transitiver  Aussprache  ersetzt  worden.  Für  äthiop.  &Yl0°  müde  sein,  Ä°?fl  satt 
sein,  gerecht  sein,  König  sein  usf.  ist  im  Amliar.  also  beständig  Ä'Hl, 

R&dL  ’/luJ  eingetreten.  Nur  bei  L.  finde  ich  einmal  thebse  rötir  für  mflA*  Ganz  im 
Gegensatz  hierzu  haben  im  Subjunktiv  und  Imperativ  des  einfachen  Grundstammes  die  For¬ 
men  mit  ä  des  zweiten  Radikals,  welche  im  Aeth.  noch  mehr  mit  den  intransitiven  Perfekt¬ 
formen  correspondiren,  die  ausschliessliche  Herrschaft  erlangt  und  die  Formen  mit  e  vollstän¬ 
dig  verdrängt.  Wir  haben  also  &Q{I\C  Gen.  1,26;  2,  18  er  möge  schaffen,  Ex.  20,  5 

er  möge  anbeten,  Ex.  20,  15  er  möge  stehlen;  ’i’ldfi  Exod.  20,  19  sage  uns!, 

Num.  25,  4  hänge  auf!  für  äth.  C,  tl1)1  A  usf.  Die  Bildung 

des  Imperfekts  unterscheidet  sich  nicht  von  der  äth.  Bildung. 

Der  einfache  Steigerungsstamm  zeigt  im  Indikat.  Imperfekti  nirgends  eine  Spur  von  den  b 
Paf  albildungen  welche  hier  das  Aethiopische  beständig  hat  und  welche  auch  im  Tigrina  noch 
zu  erkennen  sind  in  dem  aus  e  verkürzten  e  des  ersten  Radikals.  Wahrscheinlich  hat  das 
Amharische  diese  Eigentümlichkeit  überhaupt  nie  gehabt.  Der  Indikativ  hat  daher,  völlig 
gleich  dem  Subjunktiv  Imperfekti,  ä  nach  dem  ersten  Radikal.  Ebenso  hat  der  Imperativ 
nach  dem  ersten  Radikal  ä  wie  im  Aeth.  Nur  am  Subjunktiv  und  Imperativ  können  wir 
also  unterscheiden  ob  wir  einen  Grundstamm  oder  einen  Steigerungsstamm  vor  uns  haben, 
denn  der  Indikativ  Imperfekti  sowie  das  Perfektum  sehen  äusserlich  in  beiden  Fällen  gleich 
aus.  Imperfektum  z.  B.  £>nvn4*  Ex.  21,  29  er  behütet,  dieselbe  Form  aber  Br.  20  Subjunktiv. 

Fernere  Subjunktive  N'J’PVf'f!  Gen.  11,  3  lasst  uns  brennen! ,  Job.  8,  11  du  mögest 

sündigen  für  'Vfl£*A.-  Imperative  Ps.  17,  8  behüte  mich! ,  Ps.  144,  6  zer¬ 
streue! ,  Jer.  7,  21  füget  zu!  (Luc.  17,  5),  AA7*  lSam.  28,  7  suchet!,  Mi-  Gen. 

18,  5  stärket!  (Gen.  21,  18),  ^A Ti  HL.  6,  5  wende! 

Der  wie  im  Aeth.  nicht  häufige  äusserlich  unvermehrte  Intensivstamm  bildet  Perfektum  c 
Imperfektum  Subjunktiv  und  Imperativ  wie  im  Aeth.,  also  Perf.  O^h  er  hat  gesegnet,  Imperf. 
und  Subj.  £nCh,  Imperat.  t\CYl  Ps.  103,  1.  2.  Ebenso  die  im  Grunde  jedenfalls  vierradi- 
kaligen  Verba  wie  backen  (Gen.  18,  6;  Ex.  16,  23). 

Den  äusserlich  unvermehrten  Reiterativstamm  betreffend,  so  lautet  das  Perfektum  z.  B.  d 
ftlUlt  in  Stücke  zerbrechen,  fiflOA*  Mr.  15,  11  sie  überredeten ,  L.  ababele  seduire  (tromper), 
rhMlA  Voc.  Aeth.  Dillm.  409.  Diese  zuletzt  angeführte  altertümliche  Perfektform  beweist 
zugleich  entscheidend,  dass  ^HflA  nicht  zu  ÄA,  OA  sagen  gehört  womit  es  Isenberg  Gram¬ 
matik  S.  59  u.  138  wie  Lexikon  S.  111  zusammenstellt  (und  man  könnte  es  in  der  Tat  sowohl 
nach  Form  wie  Bedeutung  zurückführen  auf  das  als  dreiradikaliger  einfacher  Grundstamm 
aufgefasste  Causativum  äth.  ^tOA?  aus  h-(W A,  in  der  speciellen  Bedeutung  von  MTshfiA), 
sondern  zu  äth.  diHA  überlisten ,  täuschen  welche  Wurzel  Isenberg  aaOO.  mehrfach  mit  der 
Wurzel  *fU/A  verwechselt.  Imperfekt  PH'flA  Apc.  18,  13,  hO'flA  2  Cor.  9,  5,  L.  im  zusam¬ 
mengesetzten  Tempus  iababelal.  Subjunktiv  nach  Isenberg  (Gr.  S.  88  f.)  £An*nC,  Impera- 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  28 
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tiv  ftO'flC-  —  Dass  der  Intensiv -Reiterativstamm  äusserlich  unvermehrt  noch  nicht  belegt 
ist,  wurde  schon  oben  bemerkt. 

II.  Erstes  Causativuui.  Das  erste  Causativum  des  Grundstammes  lautet  im  Perfektum 
abweichend  vom  Aeth.  mit  a  nach  dem  ersten  Radikal,  also  nicht  sondern  mm/. 

Nur  bei  L.  finde  ich  einmal  adreque  fletrir  für  Man  darf  Winz  aber  nicht  für 

ursprünglicher  halten  als  TtfoOiL  joci'f,  usw.  (wenigstens  ist  Min/.  gewiss  das  rela¬ 

tiv  ursprünglichere,  mag  als  ursemitische  Grundform  immerhin  hh(\6  anzunehmen  sein), 
vielmehr  ist  das  ä  nach  dem  ersten  Radikal  'nur  aus  dem  allgemeinen  Streben  des  amhar. 
Verbums  entstanden,  sämmtliche  Radikale  im  Perfektum  mit  ä  zu  sprechen  (wenn  nicht  die 
Stammeseigentümlichkeiten  gar  ein  unveränderliches  ä  verlangen),  welches  Streben,  wie  wir 
bereits  sahen,  den  Verlust  der  intransitiven  Aussprache  im  einfachen  Grundstamm  herbeiführte 
und  welches  wir  auch  noch  ferner  wiederholt  sehen  werden.  Beispiele  sind  ÄAZrt  L.  afer- 
resse  zerstören  =  ätliiop.  ft£Z7  L.  aderregue  tun  =  äth.  h£*Z7,  M*7  L.  anassa 

aufheben  =  äth.  h^/^h  uam.  Das  Perfektum  des  Grundstammes  ist  also  auch  hier  äusser¬ 
lich  dem  des  Steigerungsstammes  ganz  gleich.  Das  Imperfektum  bildet  sich  wie  im  Aethiop., 
also  z.  B.  ^&C*7  Ex.  21,  11  er  wird  tun,  JP+C'fl  Num.  15,  4  er  wird  darbringen,  PU’t\ C 
er  wird  ehren ,  L.  iadergue,  tadergue,  adergue,  iadergou,  tadergou,  nadergue.  Auch  Sub- 
junktiv  und  Imperativ  lauten  genau  wie  im  Aeth.  mit  e  nach  dem  zweiten  Radikal,  nämlich 
ersterer  z.  B.  Num.  15,  4;  Ex.  21,  6  er  möge  nähern,  Ex.  20,  5  du  mögest 

göttlich  verehren,  i'p.E'A  Ex.  21,  10  er  möge  verringern ,  ;i“7'°  V'A*  Ex.  5,  8,  ’P  V/T ä  Koh. 
5,  8,  ;P£’C*7  Jerem.  7,  16,  ,e£*C7*  Exod.  21,  31,  Jesaias  25,  9.  Beispiele  des 

Imperativs  htl’üC  Exod.  12,  20  ehre!,  fl  Mr.  1,  44  bringe  dar!,  hf'iCdl  Ps.  144,  5; 

Exod.  21,  1,  Jer.  7,  29,  &£'C7-  Mr.  1,  3,  ÄA Jer.  51,  8,  h’(lC‘)>  Ps.  144,  6, 

Ps.  17,  1  uamm. 

Sichere  Beispiele  des  ersten  Causativs  vom  Steigerungsstamm  finden  sich  in  den  Texten 
nur  selten,  denn  in  Ermanglung  eines  Verdoppelungszeichens  sind  (abgesehen  von  den  Infini¬ 
tiven  und  tatw.  Infinitiven)  auch  hier  nur  die  Subjunktive  und  Imperative  an  der  Vokalisa- 
tion  sicher  als  Steigerungs-  oder  als  Grundstämme  zu  unterscheiden.  Beständig  als  Steige¬ 
rungsstamm  üblich  zu  sein  scheint  h(\P*£  verleihen ,  so  Imperativ  Luc.  11,  5  leihe 

mir!  (vgl.  Lud.  gr.  S.  54  §  5),  Deut.  23,  20  leihe  ihm! ,  Subjunktiv  ;Pfl£*C  Deut. 

23,  19.  20.  Das  Imperfektum  p'’(\R?C  Ex.  22,  25  welches  wie  eine  Tigrinaform  aussieht,  ist 
wohl  bloss  Druckfehler  für  ;Pfl£*C  (so  Deut.  15,  6).  Zum  Steigerungsstamm  gehört  ferner 
der  Subj.  ;P'/fl>*C  Jer.  14,  21  du  mögest  beflecken ,  ibid.  du  mögest  zerstören  (dageg. 

Lev.  14,  45  Snbj.  und  Job.  2,  19;  Deut.  7,  5;  Ex.  23,  24  Imp  erat.  hT-Cti,  alles  vom 

Causativ  des  Grundstamms);  ft‘I*'flA  2Kön.  4,  6  gieb !,  h+Cfl,  Ruth  3,  15  bringe  nah! 

Der  Intensivstamm  bildet  im  ersten  Causativ  ganz  wie  im  Aeth.,  also  Perfektum  M*7Z 
er  hat  reden  lassen ,  Imperfektum  ^<PC£*  Jes.  25,  11.  12  er  wird  erniedrigen ,  p'p'Yl’P  Mt. 
26,  10  ihr  stört,  haltet  ab.  Subjunktiv  ebenso,  z.  B.  ^J’TA  Lev.  17,  6  er  möge  verbrennen. 
Imperativ  Ps.  105,  2  erzählet! 


d  Das  erste  Causativum  des  Reiterativstamms  hat  im  Perfektum  meist  ä  nach  dem  ersten 
Radikal,  so  nach  Isenb.  Ji£AZ7  he  performed  great  works,  ebenso  nach  Pet. 
welche  Form  auch  Voc.  Mon.  8  (=  äth.  K^°hZ).  Neben  vielen  gleichgebildeten  Formen 
wie  h/.Uhii  9.  32,  h'/tP(Dil\  10,  h&P?  26,  hii0!0!  28  ua.  bringt  das  Münchener  Vokabu¬ 
lar  aber  auch  viele  Formen  in  denen  der  erste  Radikal  mit  dem  Zeichen  der  sechsten  Ordnung 
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versehen  ist,  so  1  Erfolg  geben  (dagegen  Isenb.  lex.  76  K4*AA  2  rötlich 

machen ,  hWUU.  27  zerreiben.  Imperfektum  übereinstimmend  Isenb.  JP&Z*C*7,  Pet.  JPA 
;H  '>,  W?  Mr.  9,  12.  Dagegen  kommen  beim  Subjunktiv  und  Imperativ  wieder  Schwan¬ 
kungen  vor,  nach  Isenb.  bez.  dagegen  bei  Pet.  bez. 

'TT ;  während  Isenberg  lex.  176  schreibt  hat  Ab.  dict.  186  fl&'W  * 

qyCil  (Dien)  nous  fasse  rencontrer  ensemble  en  securite;  im  Imperativ  Ps.  118,  25 

lass  gelingen! 

Das  erste  Causativum  vom  Intensiv -Reiterativstamm  wird  vermutlich  im  Perf. 
im  Imperf.  und  Subj.  im  Imperat.  h^i^C0!  lauten. 

III.  Zweites  Causativum.  Dass  das  zweite  Causativum  vom  Grundstamm  starker  §  ISO  a 
Verba  gar  nicht  gebildet  zu  werden  scheint,  wurde  schon  §  170  c  bemerkt.  Desto  häufiger 

sind  hier  Steigerungsstämme.  Dafür  spricht  wenigstens  die  äussere  Form  der  Tempora  und 
Modi.  Da  wir  über  die  Verdoppelung  des  mittleren  Radikals  indess  nichts  Bestimmtes  wis¬ 
sen,  so  kann  freilich  die  Möglichkeit  nicht  völlig  ausgeschlossen  werden,  dass  die  Sprache, 
um  einer  unbequemen  Consonantenhäufung  zu  begegnen,  Imperativ  und  Subjunktiv  hier  auch 
von  Grundstämmen  nach  Art  der  Steigerungsstämme  vokaüsirt  haben  könnte;  doch  ist  dies 
weniger  wahrscheinlich,  namentlich  deuten  die  Verba  med.  gemin.  welche  im  zweiten  Cau¬ 
sativum  ihren  durch  e  getrennten  Doppellaut  nicht  zusammenfallen  lassen,  auf  einen  wirk¬ 
lichen  Steigerungsstamm.  Ebensowenig  bilden  die  Verba  prim,  gutt.,  bei  denen  keine  unbe¬ 
queme  Consonantenhäufung  entstehen  würde,  das  zweite  Causativ  vom  Grundstamm.  —  Die 
Zeiten  und  Modi  sehen  innerhalb  der  Wurzel  jedenfalls  genau  so  aus  wie  beim  einfachen 
Steigerungsstamm,  so  im  Perf.  er  Hess  geehrt  sein.  Imperf.  z.  B.  IYH.I.I.TT  Jes. 

23,  10  er  wird  drücken ,  während  Dan.  5,  10  dieselbe  Form  Subjunktiv  ist;  ferner  Imperf. 

1  Job.  3,  5  er  wird  wegnehmen.  Subj.  ¥ 0 t,n 01- T  Deut.  25,  8  sie  sollen  ihn  kom¬ 
men  lassen ,  Eph.  6,  4  ihr  sollt  erzürnen ,  ¥tl‘lI9n'P  Est.  2,  3  er  möge  setzen ,  „Pfth 

rt*A*T  Deut.  22,  19  sie  sollen  ihn  bezahlen  lassen.  Beispiele  des  Imperativs  Nft  ATT  Mr.  1, 

44;  Luc.  17,  14  lass  versuchen ! ,  htM’iTr  Psalm  56,  8;  HL.  2,  5 ;  2Kön.  10,  3  setze!,  htl 
Num.  25,  17  plaget ! 

Eigentümliche  Vokalisation  zeigt  Perf.  betrügen ,  sich  verstellen.  Ich  erkläre  b 

dieselbe  daraus,  dass  das  Verbum  denominativ  ist  von  9nt\ A»  Bild ,  Gleichniss,  so  dass  es 
also  eigentlich  bedeuten  würde  jemandem  Bilder ,  Vorspiegelungen  machen,  und  dass  die  Vo¬ 
kalisation  des  zu  Grunde  liegenden  Nomens  im  Verbum  zum  Teil  beibelialten  ist.  Nach  Isen- 
bergs  Angabe  (gramm.  S.  86)  behält  dieses  Verbum  sein  charakteristisches  nominales  ä  auch 
im  Imperf.  Subj.  und  Imperativ  bei,  bildet  also  A-  Ueber  einige  andere 

Fälle  von  Beibehaltung  nominaler  Vokalisation  beim  Verbum  s.  §  181  d,  182,  202  a.  Aus 
dem  Aeth.  könnte  hierher  gehören  vielleicht  blind  sein  neben  welche  erstere 

Form  dann  von  dem  Adjektiv  denominativ  wäre;  doch  können  solche  vereinzelte  For¬ 

men  leicht  Schreibfehler  sein  (noch  andere  Erklärung  solcher  Formen  s.  bei  König,  Neue 
Studien  S.  162).  Das  Amhar.  konnte  derartige  Formen  um  so  leichter  dulden,  als  sie  Inten¬ 
sivstämmen  vierlautiger  Verba  mit  latentem  vierten  Radikal,  oder  Grundstämmen  vierlau tiger 
Verba  tert.  gutt.  gleichen.  Aus  dem  Arabischen  gehört  hierher  wohl  die  9tc  und  llte  Conju- 
gation  deren  Gestalt  sich  der  Form  j.*if  der  entsprechenden  Nomina  angebildet  zu  haben 
scheint  (vgl.  M.  Hartmann,  Pluriliteralbildungen  S.  4  Anm.  l). 

IV.  Reflexivum.  Auch  das  Reflexivum  hat  im  Grundstamm  die  intransitive  Aussprache  §181a 
des  Perfekts,  die  das  Aeth.  noch  neben  der  transitiven  kennt,  ganz  und  gar  aufgegeben. 

28* 
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Aeth.  'PA'flrt  sich  bekleiden,  'Prt'fl^  zerbrochen  werden  uam.  können  im  Amhar.  nur  lauten 
'PAHA,  'P AflZ-  Da  nun  das  Amhar.  die  äth.  Paialformen  im  Imperf.  des  Steigerungsstam¬ 
mes  nicht  hat  eintreten  lassen,  so  fehlt  mithin  im  Reflexivum  absolut  jeder  äussere  Unter¬ 
schied  zwischen  dem  Grund-  und  dem  Steigerungsstamm.  Wir  können  nur  nach  Analogie 
anderer  Conjugationen  desselben  Verbums  einen  Schluss  wagen  ob  im  Reflexiv  Grundstamm 
oder  Steigerungsstamm  vorliegt.  Bei  den  Verbis  med.  w  und  j  deutet  jedoch  der  consonan- 
tisch  erhaltene  mittlere  Radikal  auf  den  Steigerungsstamm.  Nach  Ludolfs  Angabe  (gramm. 
S.  5),  deren  Richtigkeit  ich  indess  bezweifle,  würde  der  Grundstamm  im  Reflexivum  gar  nicht 

nt 

üblich  sein  „media  radicalis  verborum  passivorum  tertiae  conjugationis  geminatur,  ut  wY&Ak'i 

u» 

tafattana  probatus  fuit,  ’f'&flA  takabbala  accepit  et  ita  porro“.  Beispiele  des  Perf.  sind 

1.  Irt£fl  er  ist  geschmäht  worden ,  'P&Z7  Jes.  25,  7  er  ist  getan  worden  Lef.  tederregue; 

2.  'PAflHn  er  ist  geändert  worden.  Der  Imperativ  lautet  ganz  wie  im  Aeth.  'p 'PA 
a)Tj  rf*^n AA*  Jes.  31,  6  kehrt  zurück!  ist  nur  Druckfehler  für  'ptf°AA.  Im  Imperfekt  und 
Subjunktiv  wurde  ehemals  in  allen  Stämmen  des  Reflexivums  der  charakteristische  Bildungs¬ 
vorsatz  t  wie  im  Aeth.  unmittelbar  vor  dem  ersten  Radikal  gesprochen,  jetzt  ist  er  indess 

«■> 

überall  verschwunden,  nicht  nur  vor  Zahn-  und  Zischlauten  wie  im  Aethiop.  Nach  Ludolfs 
Angabe  (gramm.  S.  16)  „characteristicam  '1 P«*  a  servilibus  praefixis  elidi,  et  primam  radicalem 
ut  et  secundam  [vgl.  das  eben  gegebene  Excerpt]  per  omnes  personas  pronunciando  gemi- 
nari“  würde  Assimilation  vorliegen.  Das  Imperf.  lautet  also  1.  £rt£'fl;  2.  £AfflT,  'PflV.G 
Deut.  15,  6  dir  wird  geliehen  iverden ,  und  die  Subjunktive  genau  ebenso,  z.  B.  1. 

Ex.  21,  28  er  soll  gesteinigt  werden,  Lev.  11,  32  es  soll  getan  werden;  2.  P-A^T  Dan. 

5,  10  er  möge  sich  ändern,  NrtflJC  S.-fetr.  1  a  ich  will  mich  verbergen.  Fernere  Subjunktive 
•Hl 'PA*  Luc.  17,  23  ihr  möget  folgen ,  '"f’d’zmT  2  Chr.  8,  11  du  mögest  dich  setzen. 
b  Beim  Reflexiv  des  Intensivstammes,  welches  wie  im  Aeth.  sehr  häufig  ist,  besteht  die 
einzige  Abweichung  von  der  äth.  Bildung  in  der  eben  erwähnten  Assimilation  des  t  im  Imperf. 
und  Subjunktiv.  Beispiele  des  Perf.  'P*77£  er  redete ,  Jes.  25,  7  er  ist  gedeckt  wor¬ 

den;  Imperf.  P«riV/P  Ps.  17,  12  er  begehrt,  ¥’PS.¥,'  Jes.  25,  5  er  wird  bedeckt  werden;  Sub¬ 
junktiv  ;PV7C  Mr.  1,  44  du  mögest  reden,  P-flAA*  Ex.  21,  35  sie  mögen  teilen;  Imperativ 
1  '?il£  Jes.  23,  12  fahre  über!,  'P?f74-  Jes.  23,  6,  'PV7C  Hi.  34,  33. 

c  Das  Reflexiv  des  Reiterativstammes  lautet  im  Perf.  z.  B.  'P^AArt  hin  und  her  gehn ,  L. 
temelallesse  promener,  rl'0Dhh£  mit  einander  beraten.  Imperfekt  und  Subjunktiv  auch  hier 
und  im  Intensiv  -  Reiterativstamm  stets  mit  assimilirtem  t;  so  Imperf.  £tf»AAA  Ps.  39,  6; 
Joh.  11,  54  (L.  imelalessal  =  p.</»AAAA),  P-rnPf«p  Luc.  22,  23  sie  fragen  sich  unter  einan¬ 
der,  'PA.’P'P*/-  Ex.  17,  2;  Luc.  20,  23  ihr  führt  in  Versuchung,  2  Tim.  3,  6,  ¥-’/ 

.374-  Tar.  22  b;  ebenso  der  Subjunktiv  z.  B.  Chr.  41  a,  '<PA;P'P'J  Mt.  4,  7;  Luc. 

4,  12  PI.  Imperativ  'ptf*> AAA*  Joh.  12,  35;  Eph.  5,  2  wandelt! 

Das  Reflexiv  des  Intensiv -Reiterativstamms  lautet  im  Perf.  Eph.  5,  19  mit  einan¬ 
der  viel  reden,  im  Imperfekt  z.  B.  3  Joh.  15  C,  Nag.-Haim.  19  b;  der  Subjunktiv 

ebenso  z.  B.  Jak.  4,  11  C.  Der  Imperativ  wird  ohne  Zweifel  ’Y^PlC  lauten, 
d  Die  eigentümliche  Vokalisation  von  'PhAP  mieten,  Perf.  Jud.  18,  4,  Imperf.  P»hAJ& 
Ex  22,15,  ist  offenbar  durch  den  Einfluss  der  Vokalisation  des  Nomens  Miete  von  dem 

PSlAf  denominativ  ist,  veranlasst  worden. 

§182  V.  Causativ  -  Reflexivum.  Dass  das  Causativ- Reflexiv  vom  dreiradikaligen  starken 

Verbum  sehr  selten  vorkommt  wurde  schon  §  172  a  bemerkt  Es  liegt  kein  Grund  vor,  die 
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wenigen  vorkommenden  Beispiele  als  Steigerungsstämme  anzusehn,  wenn  auch  im  Perfektum 
der  erste  Radikal  mit  ä  gesprochen  wird:  Im  Causativ- Reflexiv  hat  ja  auch  das  Aethiopische 
schon  das  Perfekt  des  Grundstamms  hei  mehreren  Verben  durch  ä  nach  dem  ersten  Radikal 
gedehnt.  Perfekta  sind  hfl'tVlfL  sprechen  lassen ,  hfl'i'flf.V  um  Verzeihung  hüten  (äthiop. 
htl’t'tUZf),  htll'iiZ.fl  atmen ,  L.  astenefesse  respirer  (äthiop.  <Z.fl ) ,  und  htli't 1AP 

vermieten  über  dessen  Vokalisation  §  181  d.  Imperf.  yfl’i'flCf^  Lev.  10,  17;  14,  29;  17,  11 
er  wird  um  Verzeihung  hüten;  Subjunktiv  Ex.  30,  10;  Lev.  14,  18;  4,  20;  Impe¬ 

rativ  hh't'flCP*  'Lev.  9,  7. 

VI.  VII.  Die  durch  Vorsetzung  von  hlr  und  '!*'}( ,  rl'9°)  gebildeten  Reflexiva  bez.  §183a 
Doppelreflexiva  betreffend,  welche  vom  dreiradikaligen  Verbum  selten  Vorkommen,  sind  wir 
fast  allein  auf  das  von  Isenberg  gramm.  S.  100  f.  mitgeteilte  Material  beschränkt.  Perfektum 
eines  Grund-  oder  Steigerungsstammes  ist  gähnen ,  eines  Intensivstamms 

auf  den  Hintern  fallen.  Von  letzterem  führt  Isenberg  Imperf.  und  Subjunktiv  , V’Yfi’l'  für 
jP'JTpih'V  an;  Imperativ  fern.  NFVf'h'lf* •  pl. 

Vom  Doppelreflexiv  sind  Perfekta  des  Grundstammes  wahrscheinlich  Icnien  und  b 

VIA.**  hinfallen ,  des  Intensivstamms  'P'VA'P'P  auf  den  Hintern  gesetzt  werden  und  •/*'> 

Ptifa  huren.  Ein  Imperf.  Jer.  2,  20  du  hurst  aus  Der  Subjunktiv  ist 

wahrscheinlich  mit  dem  Imperf.  gleichlautend,  während  der  Imperativ  vermutlich  'PTif'l*'!*, 
P7PAA  lauten  wird. 

Auffallend  ist  die  Imperfektbildung.  Auf  den  ersten  Blick  scheint  es  als  ob  die  Sprache,  c 
in  dem  doppelreflexivischen  Bildungsvorsatz  •l'’}  nur  das  ri*  als  reflexivischen  Vorsatz,  das 
’i  dagegen  schon  als  ersten  Radikal  einer  vierradikaligen  Wurzel  fühlend,  demgemäss  im 
Imperf.  das  t  zunächst  unmittelbar  vor  n  hätte  treten  lassen  und  dann  die  im  Imperf.  Reflexivi 
regelmässige  Assimilirung  des  ersteren  Lauts  an  den  letzteren  vollzogen  hätte.  Gegen  die 
Annahme  einer  solchen  falschen  Analogie  würde  indess  sowohl  beim  drei-  wie  beim  mehr- 
radikaligen  Verbum  mannigfache  Vokalisationsverschiedenheiten  sprechen.  Was  aber  mit 
noch  grösserer  Entschiedenheit  zu  anderer  Erklärung  drängt,  ist  die  schon  im  Aetli.  belegte 
Imperfektform  zum  Perf.  ■p'IrfnA 0  gehörig,  welche  Dillmann  ehrest.  XV  freilich 

aus  £'M*nAA  erklären  will,  wobei  er  indess  ganz  aus  dem  Auge  lässt,  dass  im  Aethiopi- 
schen  das  reflexivische  t  des  Imperfektums  einem  folgenden  n  sonst  nicht  assimilirt  wird. 

Aus  diesen  Gründen  scheint  es  mir  ziemlich  sicher,  dass  die  mit  dem  doppelreflexivischen 
durch  vorgesetztes  t')  gebildeten  Perfektum  correspondireiule  Imperfektbildung  (sowie  die 
des  Subjunktivs  und  Infinitivs),  sich  formal  gar  nicht  auf  jenes  ’V’i  stützt,  dass  sie  vielmehr 
formal  zu  einer  sehr  ursprünglichen  als  Perfektum  nicht  mehr  existirenden  (wohl  aber  in 
Nominalform  noch  vorhandenen,  s.  §  123)  einfachen  Nifalform  gehört.  Der  ursprüngliche 
Bildungsvorsatz  des  Nifals  war  >;  und  in  der  abgezweigten  Sekundärform  h'i ,  welche  zu  V 
in  demselben  Verhältniss  steht  wie  der  Causativvorsatz  hfl  zu  dem  veralteten  A-  hat  sich 
dieses  Nifal  ja  im  Aeth.  wie  im  Amh.  ziemlich  lebendig  erhalten  und  bildet  ein  sich  auf  die 
Sekundärform  stützendes  Imperfektum  „O.  Ich  glaube  nun  dass  in  unserem  £’}  diejenige 
Imperfektform  vorliegt  welche  formal  zu  der  alten  Nifalform  ’t  gehört,  denn  ebenso  wie  die 
im  Perfektum  ursprünglich  erhaltene  Form  p  des  Reflexivvorsatzes  mit  dem  Imperfektprä- 
for'mativ  zusammen  sekundärer  als  r-i-  auftritt,  ebenso  ist  anzunehmen  dass  das  ursprüng¬ 
liche  V  in  gleicher  Lage  wurde.  Vgl.  über  diese  Verhältnisse  Philippi  in  Morgenländische 
Forschungen  S.  72  f. 
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Starkes  vier-  und  mehrradikaliges  Verbum. 

§184a  I.  Aeusserlich  imverinehrte  Stämme.  Das  Streben  welches  wir  beim  dreiradikaligen 
Verbum  bemerkten,  im  Perfektum  jeden  Radikal  mit  ä  zu  versehen  wo  nicht  gar  ä  als 
Stamm charakteristicum  verlangt  wird,  dieses  gleiche  Streben  finden  wir  auch  beim  mehrradi- 
kaligen  Verbum.  Wir  haben  also  im  einfachen  Grundstamm  1  sich  erschrecken  für  äth. 

P/>70 ,  Luc.  21,  30  grünen  für  äthiop.  A^0Ac/n ,  ‘PAH  AIS  heftig  ivüten  uam.  So 

wenigstens  stets  in  der  Schrift.  Dagegen  finden  wir  in  der  Aussprache  bei  L.  noch  ausser¬ 
ordentlich  häufig  Beispiele  von  alten  kürzeren  Formen,  so  sebsebe  additionner  —  AülAfL 
nckneke  chanceler  =  kalkele  defendre  =  hAllA  (aber  kalakkele  prohiber ),  tliar- 

there  douter  =  warwoure  jeter  =  (D£(l)£  (aber  waraware  projeter ),  qatqete  mar- 

teler  =  d’ind’fl  1  (aber  qataqete  forger )  uam.;  hingegen  theqelele  plier  —  flld’AA ,  melek- 
kete  viser  =  f/ntihwl'  uam.  Das  Imperfektum  der  vierradikaligen  Verba  bildet  sich  ganz 
wie  im  Aetli.  mit  ä  nach  dem  ersten  und  zweiten  Radikal,  so  P-A^AjP*  Hi.  29,  20, 

Yld*  Ex.  21,  29,  P>flIMlH‘  Hes.  26,  5  uam.  Ebenso  bei  L.  (im  zusammengesetzten  Tempus): 
isebesebal  rassembler  =  i’rtllfW),  ifelewfelal  suinter  =  P»AA*i-A ,  isanatteqal  fendre  =  P*rt 
Indess  linden  sich  bei  L.  viel  mehr  Formen  die  wie  im  Tigrina  (s.  Gramm.  §  178  aA.) 
das  Imperf.  mit  vokallosem  zweiten  Radikal  bilden  zusammenfallend  mit  dem  Subjunktiv,  so 
neben  dem  angeführten  isebesebal  auch  isebsebal  additionner ,  ikalkelal  defendre  von  SlAhA 
ithartlieral  doiäer  von  (l\£(i\£,  itchenkeral  dotier  von  uam.;  solche  Formen  sind 

jedenfalls  als  die  absolut  ursprünglicheren  anzusehn,  ob  aber  auch  als  die  relativ  ursprüng¬ 
licheren  ist  zweifelhaft.  In  den  Texten  kommen  derartige  Formen  sehr  vereinzelt  vor  bei 
Verben  ult.  gutt.  indem  dieselben  das  Gefühl  für  ihren  vierten  Radikal  zu  verlieren  und  nach 
Art  dreiradikaliger  Verba  zu  bilden  beginnen  (vgl.  §  169  a),  so  hl] Cd'  Jes.  63,  1  für  hfl 
(dies  z .  B.  lSam.  28,  22;  Mr.  1,  7)  von  stark  sein  ult.  gutt.  für  ferner 

drHCP  Ps.  68,  31  in  beiden  Ausgg.,  dagegen  regelmässig  fit Gen.  3,  22;  Jes.  25,  11.  Sub¬ 
junktiv  und  Imperativ  haben  vom  vierradikaligen  Verbum  genau  dieselbe  Bildung  wie  im 
Aetli.,  also  Subj.  z.  B.  P>A9°Atf°"  Gen.  48,  16  sie  mögen  grünen ,  Jer.  7,  16  du 

mögest  belästigen,  fifi’i^fü*  Jes.  64,  2  sie  mögen  erschrecken ,  ^\Ttl  AD  A*  Luc.  18,  16  ver¬ 
hindert  nicht!;  Imperativ  z.  B.  t\C’U  Jes.  35,  4  seid  stark!  (für  ,  WCP  Ex.  8,  16 

strecke  aus!;  ArflAO°  Mt.  13,  30  C.  PI.  wird  nur  Druckfehler  sein,  ebenso  Deut.  17, 4. 

b  Zu  dem  fünfradikaligen  Perfektum  A'PA'PA  he  rubbed  thin  between  his  fingers  lautet 
nach  Isenberg  gr.  S.  92  das  Imperf.  P-A'f*A'f*A,  Subj.  P¥FA1*A,  Imperat.  b*’J*ATA 
Dem  gegenüber  müssen  wir  auf  die  §  100  d  erwähnte  Imperfektform  P»7ihZDC  verweisen, 
auch  auf  das  schwache  '1*7  A ö°*;p  (§  198  e). 

c  Die  Bildung  der  Zeiten  und  Modi  des  einfachen  Intensivstamms  betreffend,  s.  das§198e 
zu  bringende  ‘PAfflril-  Von  dem  einfachen  Reiterativstamm  Perf.  lAnilül  Gen.  19,  25  völlig 
umkehren  führt  Is.  gr.  S.  135  das  Imperf.  P^AH'flT ,  Subj.  .V’/APdlT  Imperat.  'JAO'flT  an. 

§185a  II.  Erstes  Causativum.  Das  erste  Causativ  vom  Grundstamm  des  vierradikaligen  Ver¬ 
bums  bewegt  im  Perf.  ebenfalls  alle  vier  Radikale  mit  a,  so  K7A7A  dienen  L.  agalaguele, 
h tl  7  /  preisen  L.  amassagguene ,  hA^A**"  grünen  machen.  Imperfektum,  Subjunktiv  und 
Imperativ  unterscheiden  sich  durch  nichts  von  der  äthiop.  Bildung,  also  Imperf.  ^‘lA^A 
Mr.  1,  31,  Jer.  7,  9,  Luc,  18,  11;  Jes.  24,  14;  25,  1,  .-J-’I-A^A-  1  Cor. 

6,  8  ihr  peinigt;  P^A^JT  Jes.  25,  3  wohl  nur  Druckfehler  für  P^A",  bei  Lef.  allerdings 
iamasguenal  vanter.  Subj.  z.B .  dmf/D,rillC  Ex. 20, 14,  P7A*7A  Ex.  21, 2,  PtMATTr  1  Chr.  22, 12. 
Imperativ  z.  B.  Jes.  24,  15;  26,  19,  h(\C’P  Jes.  35,  3,  MA*7A  Luc.  17,  8. 
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Im  ersten  Causativ  des  Grundstamms  fünfradikaliger  Verba  sind  die  vier  letzten  Radi-  b 
kale  im  Perfektum  beständig  mit  a  versehen ,  während  der  erste  vokallos  ist,  so  NTrrtlfl fllfl 
Jiul.  5,  4,  Ps.  68,  8  tröpfeln  (trans.),  Num.  14,  2  murren ,  htyfllUlH  umherirren 

lassen ,  N'P,Z*7DZ<7D  Ms.  74,  Chr.  6  a,  Num.  14,  35  murren ,  sicA  empören;  dagegen  hat  Isen- 
berg  gramm.  S.  131  und  lex.  S.  172  hl"^00^00 ,  ebenso  lex.  10  frAiirthrt  zerstreut  sein , 

Formen  deren  Richtigkeit  ich  bezweifle.  Imperfekta  finde  ich  y4*nH' fTH  Hi.  12,  25  er  macht 
irre ,  ;J*'PA4*A4*  Am.  8,  8;  9,  5  sfe  wird  überschwemmt ,  ,^'J'nirtT'fl  Koh.  10,  18;  HL.  4,  10; 

5,13  er  tröpfelt,  L.  iängoragour  preluder  =  y'FF’Z/H«-  yif’ZACA-  Koh.  10,  1  er  macht  stin¬ 
ken,  also  ganz  wie  die  äth.  Bildung  (Dillmann  §  99  aE.).  Diesen  Belegen  gegenüber  erscheint 
auch  das  von  Isenberg  gramm.  131  als  Paradigma  angeführte  Imperfektum  ,P7°^/ynC^°  sein- 
verdächtig;  und  auch  yffhZftC  Lev.  11,43  wird  man  nicht  zu  Gunsten  solcher  Form  anfüh¬ 
ren  können  da  es  wohl  nur  für  das  §  100  d  erwähnte  ym/.iic  verdruckt  ist  welches  im 
Grunde  zu  §  186  gehört.  Subjunktiv  und  Imperativ  lauten  nach  Isenberg  bez. 

hT,d9°£9n'}  dagegen  hlrtl'flTfl*  Jes.  45,  8.  —  Sechsradikaliges  Perfektum  K'fc'VfllZrnZ 
Isenb.  lex.  77  to  curl  the  hair. 

Vom  Intensivstamm  vierlautiger  Verba  lautet  das  erste  Causativum  im  Perf.  z.  B.  WiA*  c 

Mt.  27,  39;  Thren.  2,  15  schütteln,  hrtVO'f'  entlassen ,  MVilA  Anstoss  erregen,  MlV 
Wi  anordnen ;  über  N  Art  Art  vgl.  §  169  a.  Imperfektum  ^lW’fl'1*  Mt.  14,  22  er  entlässt,  d'rt 
VftA  Röm.  14,  21  du  beleidigst  desgleichen  Psalm  121,  3  AT  II;  Hes.  33,  12.  Subjunktiv 
,e«W3riA  Rom.  i4, 21  pi.,  „ehVm-7  1  Chr.  22,  11  er  möge  gelingen  lassen;  also  Subjunktiv 
und  Imperfektum  gleicher  Bildung,  während  Isenberg  gramm.  S.  129  den  Subj.  wohl  irrig 
P’iA’T'ty  angiebt  und  gramm.  S.  132  gar  ^37*7 flO.  Ebenso  lautet  nach  Isenb.  der  Impera¬ 
tiv  dementsprechend  hJA1’}*!*,  hYl^'fD' }  (dagegen  S.  134  richtig  frlW’fl'l'L  während  in 
allen  Textbelegen  der  erste  Radikal  ä  hat,  so  AklW’fl’l’  Ms.  62;  Mt.  14,  15;  Mr.  6,  36;  Luc. 

9,  12  entlasse!,  auch  htt?%  Jer.  51,  12  bereitet!  (von  hHP&?) 

Ueber  die  Bildung  der  Zeiten  und  Modi  des  fünfradikaligen  Intensivstamms  hffl’tiMZ  d 
die  Hände  falten  giebt  Isenberg  gr.  91  nichts  an;  nach  den  sonstigen  Angaben  ist  der  erste 
Radikal  im  Perf.  vokallos,  so  NAhrthrt  Ab.  dict.  38,  auch  Ktmmai  §  198  d. 

III.  Zweites  Causativum.  Lässt  sich  wie  erwähnt  fast  nur  vom  Grundstamm  vierradi-  §  186 
kaliger  Verba  nachweisen.  Perfekta  sind  Nft’lA’/A  dienen  lassen,  i\l\<IDC\Ti  preisen,  hi) 

A4* A4*  beschmieren  lassen,  htl't'ZI0*70  übersetzen ,  übersetzen  lassen  wo  indess  L.  den  zwei¬ 
ten  Radikal  vokallos  hat  astergoume  traduire,  Ärt^rtftZ  Neh.  13,  15.  21;  Imperfekta  jPfl O) 

A  Voc.  Aeth.  Dillm.  955  er  ist  treulos,  yftflfMHf  Am.  5,  9;  Hes.  25,  7  er  lässt  plündern, 
hh^fiYlC  Deut.  4,  26  ich  lasse  Zeugniss  oblegen;  Subjunktiv  JPrtA4*A4*,  V £\ o» f\ °} ;  Impe¬ 
rativ  h rtA4*A4*,  Ärt<yDrt°?'}'-  Ein  schwaches  sechslautiges  Perfektum  Kftf’Af’A  Abbadie 
dict.  54. 

IV.  Reflexivum.  Beim  Vorsatz  des  reflexivischen  f  bewegt  das  vierradikalige  Ver-  §187a 
bum  im  Perfektum  des  Grundstamms  alle  vier  Radikale  mit  ä,  so  4*A4*A4*  beschmiert  wer- 

den,  4*£tf®rtrt  zerstört  teer  den,  4*  7-Jfirt  Jes.  46,  1  gebeugt  werden.  Im  Imperfektum  und 
Subjunktiv  schwindet  das  reflexive  t  beim  mehrradikaligen  Verbum  in  derselben  Weise  wie 
beim  dreiradikaligen.  Das  Imperf.  des  vierradikaligen  Verbums  vokalisirt  wie  im  Aeth.  die 
drei  ersten  Radikale  mit  d,  so  HL.  2,  8  er  wird  geworfen,  ’l'tltlfl’ll  Je s.  24,  3 

sie  ivird  geplündert,  ’Tl*V4,V4*  Jes.  24,  20  sie  ivird  geschüttelt,  y^Ah’l  Hi.  17,  15;  Jes.  31, 1 
er  blickt ,  2  Sam.  3,  29  er  stützt  sich,  J&7AHT  Est.  8,  5;  Prov.  26,  27  er  ivird 

umgestürzt  uam.  Im  Subj.  ist  der  zweite  Radikal  vokallos  ebenfalls  in  Uebereinstimmung 
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mit  der  ätb.  Bildung,  so  Prov.  14,  10  er  möge  vermischt  werden ,  ¥• f/u fl  1  T  Mt.  6r 

9  PI.;  2Chr.  6,  4  er  werde  gepriesen,  Ji^All'P  1  Cor.  3,  10;  Jes.  30,  10.  Der  Imperativ 
lautet  sowohl  nach  Ludolf  (gr.  S.  20)  wie  nach  Isenberg  (gr.  S.  129  und  134)  mit  Bewegung 
des  zweiten  Radikals  'i ich  habe  indess  nur  Formen  gefunden 

welche  wie  im  Aetli.  den  zweiten  Radikal  vokallos  sprechen,  so  'p*70 Ah'lP  Chr.  27  a;  Hi. 
22,  12;  25,  5;  Jes.  63,  15;  64,  9  blicke /,  fern.  HL.  4,  8,  plur.  'P*71* Ah'P  Am.  3,  9; 

Jer.  7,  12;  2Kön.  5,  7;  2  Kön.  6,  9  hüte  dich!,  plur.  'Prtl'J'P'fi  Mt.  6,  1;  Luc.  21,  34; 

'l'rt'drtn*  Am.  3,  9;  Jes.  45,  20;  Jer.  8,  14  versammelt  euch! 

b  Fünfradikalige  Verba  haben  im  Perfektum  den  ersten  Radikal  vokallos,  die  folgenden 
mit  ä,  so  'P7IZAZA  HL.  5,  11  gelockt  sein,  i'tylUMH  Ps.  77,  3;  Jer.  8,  9;  14,  9;  Voc.  Aeth. 
Dillm.  384;  Voc.  Mon.  28  umherirren,  Voc.  Aeth.  Dillm.  563  hingleiten,  'l'ffl* A 

flArt  Voc.  Mon.  24.  Isenberg  dagegen:  'PA'PA'PA,  'PTAflAn  mit  a  auch  nach  dem  ersten 
Radikal.  Imperfektum  Deut.  28,  32;  Am.  8,  12;  Ms.  64  er  irrt  umher,  wahrschein¬ 
lich  Zach.  9,  15,  Wmttm'd  Lev.  15,  2;  22,  4;  2 Sam.  21,  10  er  tröpfelt  (intrans.). 

Ein  Subjunktiv  htyflll'ÜTl  HL.  1,  7.  Ein  Imperativ  ist  vielleicht  ■p‘3f*niffllP  Jes.  29,  9.  Ein 
seclisradikaliges  Perfektum  ist  ■rPj£C7&7&  Jes.  2,  2  eilen  (?). 

c  Das  Reflexiv  des  Intensivstamms  vierradikaliger  Verba  lautet  im  Perf.  z.  B.  TAVhA 
Jer.  46,  6  er  zst  gestrauchelt ,  rPA^^flrP  er  ist  entlassezz  zvorden .  Imperf.  jViVhA  Jes.  31,  3 ; 
Ps.  9,  3;  Subjunktiv  gleichlautend,  z.  B.  'ThmAin^  Br.  9  du  mögest  zweifeln ;  Imperativ  'Ph 
"(Dir  Ps.  45,  4  habe  Erfolg!  Fünfradikalige  Perfekta  'PAll Ah A  Ab.  dict.  37;  'P’fiOAflA 
Ab.  dict.  223. 

d  Das  Reflexiv  des  Reiterativums  im  Perf.  'PlAHrtrtl  völlig  durch  einander  geworfen  wer¬ 
den,  Qäla-Haim.  4  a  sich  gegenseitig  preisen;  Imperf.  ibid. ;  ferner 

Acm.  Mest.  74  b  sie  besitzen  gemeinsam;  Subj.  wahrscheinlich  ebenso;  Imperativ 
nach  Isenberg  FlAnflT,  'PrtlVhhC  Hes.  21,  16  sei  stark!  Isenberg  führt  gramm.  S.  135 
als  Beispiel  eines  Reflexivs  des  Intensiv -Reiterativums  an:  Perfektum  'PAVHfl’P  von  einander 
Abschied  nehmen,  Imperf.  und  Subj.  ,ß>rt Vflfl'TP,  Imperat.  'PrtVflft'V- 
§  188  V.  Die  einzige  mir  nachweisbare  Form  eines  Causativ- Reflexivs  ist  das  Imperf.  ^‘A'P&V 
Iti  K.  1,  20.  26.  30  du  erregst  Schrecken. 

$189a  VI.  Ileflexivuni  mit  Y\i.  Perfekta  des  Grundstamms  sind  h’i flftflA  schlagen,  Pi'JT 
( nTrtl  Voc.  Aeth.  Dillm.  258  zittern  machen,  1(\  rauh  werden,  KlmAmA  auf  hän¬ 

gen,  PiTftflZ^P  Prov.  23,  31  glänzen.  Als  Imperfektum  führt  Isenberg  gr.  S.  130 
an,  ebenso  C'jf*  Hes.  21,  10.  15;  Esra  8,  27;  Ps.  68,  13  AT  II;  Subj.  ^'IniATA  Dan. 

5,  7  er  möge  aufhängen ;  Imperativ  h"i(l lATA  Ex.  25,  12.  Man  sieht  dass  diese  Formen 
ersten  Causativis  fünfradikaliger  Verba  gleichen,  und  in  der  Tat  hat  uns  mehrmals  nur  die 
Wurzelvergleichung  mit  dem  Aeth.  und  den  übrigen  semitischen  Sprachen  ein  nicht  immer 
über  jeden  Zweifel  erhabenes  Kriterium  gegeben ,  ob  wir  in  anlautendem  Yx’i  das  n  als  wur¬ 
zelhaft  oder  als  zum  Stammbildungsvorsatz  gehörig  betrachten  müssen.  Noch  eine  andere 
Frage  ist  es,  ob  die  Sprache  selbst  stets  unserer  Entscheidung  gemäss  lülilt,  sollte  letztere 
auch  überall  richtig  sein. 

I)  Perfekta  des  Intensivstamms  sind  ft'JmAfllA  hängen,  h ’’/ T A «p A  1  Chr.  21,  1  anregen, 
VttlOAA  Luc.  9,  42  rund  umdrehen.  Imperfekta  Hi.  41,  10  er  glänzt,  JPTrnA 

TA  Luc.  17,  2  PI.  er  hängt,  ^‘PA'f-  Ps.  121,  4  (ult.  guttur.)  er  schläft.  Einen  Subjunktiv 
finde  ich  nirgends;  der  Imperativ  lautet  nach  Isenberg  ,  Pi'J'VinAA. 
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VH.  Doppelreflexivum  mit  •f **>.  Perfekta  des  Grundstamms  sind  ■p'H’flvFrtl  lSam.  §190a 
28,  5;  Ps.  77,  16.  18  zittern ,  'P^fTlAniA  Ex.  13,  16;  Tliren.  5,  12  aufgehängt  werden,  'l'Jt 1 
£fl£  Jes.  21,  4  erschüttert  werden.  Imperfekta  £/>4’fll4*T  Hi.  26,  5;  9,6;  Hes.  26,  16;  Dan. 

5,  19;  Ps.  104,  32  er  zittert ,  £'3'fl£fl£*  Dan.  5,  6  er  wird  erschüttert ,  /A'}’ rtlAmA  Hi.  28,4; 

Luc.  17,  2  er  aufgehängt ,  ^'J’hflAA*  Hi.  30,  14  sie  werden  umgedreht ,  JAiP’flAflA  Hes. 

21,  28  er  flammt,  lti9n(\£hYl  Eph.  3,  14  ?c7i  &?ne.  Der  Subjunktiv  bat  den  zweiten  Radikal 
vokallos,  z.  B.  Cbr.  17  b  tfw  mögest i  zittern ,  Deut.  13,  17  er  möge 

hängen.  Der  Imperativ  den  ich  aus  den  Texten  nicht  belegen  kann  lautet  nach  Isenberg 
'P74»ni4»T. 

Perfekta  des  Intensivstamms  sind  '  A  sic/i  regen,  ’I*’R) flAA  umgedreht  werden ,  b 

stammeln.  Imperfektum  Gen.  1,  26.  28;  Ps.  104,  20;  Apg.  17,  28;  Lev. 

11,  31.  Subjunktiv  vermutlich  ebenso.  Imperativ  'P'J'hflAA’  Mi.  1,  10  dreht  euch  um! 

VIII.  Von  dem  §  175  erörterten  zweiten  Causativ- Reflexiv  des  Intensivstamms  führt  §191 
Isenberg  gramm.  S.  130  folgendes  Beispiel  an:  Perf.  he  stirred ,  moved;  Imperf. 

•  Subj.  J?A Imperativ  hil'itytlfytl 

Verba  med.  gemin. 

Während  im  Perfektum  des  dreiradikaligen  Verbums  med.  gern,  den  amharischen  Bil-  §  192  a 
dungsgesetzen  gemäss  Formen  wie  ätliiop.  i\\0°,  Vft,  'PAR  unmöglich  sind,  wir  vielmehr 
immer  mit  Auseinanderhaltung  beider  Radikale  Yionav,  V££,  'Prt££  finden,  so  ist  dage¬ 
gen  der  Zusammenfall  der  beiden  getrennten  gleichen  Consonanten  in  einen  Doppellaut  in 
andern  Fällen  eingetreten  in  denen  die  alte  Sprache  noch  beide  Laute  auseinanderhielt. 

Wenn  nämlich  die  beiden  gleichen  Laute  ursprünglich  durch  e  getrennt  sind,  so  kann  event. 
muss  dieses  e  auch  dann  ausgestossen  und  dadurch  der  Zusammenfall  der  beiden  gleichen 
Laute  veranlasst  werden  wenn  der  zweite  Doppellaut  das  Wort  schliesst  (§16b).  Während 
man  also  im  Aeth.  wohl  sagt  für  „tV/V/-1#« ,  aber  nicht  £'/£*  für  so  ist  im 

Amhar.  auch  im  letzteren  Fall  die  kürzere  Form  notwendig.  Wenn  der  zweite  Gleichlaut 
durch  das  weibliche  i  mouillirt  wird  so  scheint  dadurch  die  Contraktion  nirgends  gehindert 
zu  werden;  doch  habe  ich  nicht  genügend  Beispiele  um  dies  mit  einiger  Sicherheit  allgemein 
behaupten  zu  können;  beispielsweise  Jud.  16,  5  betrüge  ihn!  =  hfl' AP-.fl>* , 

AA«fl>*.  Vgl.  dagegen  §  202  d.  Nach  Isenbergs  Angabe  (Gr.  S.  96)  scheint  diejenige  Silbe 
welche  durch  den  Doppelconsonanten  geschlossen  wird  den  Hauptton  zu  haben  (also  auch 
nicht  das  ä  des  eng  angeschlossenen  Hülfsverbs  cd?). 

Im  Einzelnen  gestaltet  sich  diese  Regel  so:  Im  Imperfekt  des  einfachen  Grundstamms  b 
dreiradikaliger  Verba  findet  die  Zusammenziehung  der  beiden  gleichen  Laute  in  einen  Dop¬ 
pellaut  in  den  modernen  Texten  wenigstens  notwendig  unter  allen  Umständen  statt,  so  £flC 
Jes.  31,  5  er  fliegt  von  flZZ,  A.HA  HL.  2,  8  indem  er  hüpft  von  I/AA,  Ivoh.  1,  7  er 

fliesst  von  hAß)£mi*u  Ex.  21,  5  ich  wünsche  nicht  von  <ö££,  J&h*fl‘P^*A  Ps.  17,  9 

sie  umzingeln  sie  von  hfl  fl  uam.  Ist  das  Verbum  zugleich  prim.  Alf  so  entstehen  solche 
ganz  kurze  Formen  wie  Mr.  1,  27  er  befiehlt,  „CIF  Chr.  25  a,  flIJfl)*  2  Chr.  7,  13  wenn 
ich  es  befehle  von  htltl ;  JG/n'i'A  Jer.  4,  19  es  schmerzt  mich  von  ho^or».  Ebenso  im  Im¬ 
perf.  des  1.  Causativs  vom  Grundstamm,  so  JP&4*  Dan.  2,  40  er  wird  zermalmen  von 
fl'i-ft  Dan.  .5,  16  du  wirst  lesen,  J*V'fl  Apc.  1,  3  von  >flfl;  Jes.  27,  4  ich  tverde  ihn 

verbrennen  von  U.fi&  Tliren.  1,  16  er  lässt  fliessen  von  AAA?  ,P<*«AA  V  Hi.  29,  6 

er  lässt  mir  fliessen.  —  Hiernach  werden  auch  die  Tigrinaformen  V-’rt  'l* ,  £4’A  (Gr.  S.  289) 
als  amharisirend  aufzufassen  sein. 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache. 
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Anders  beim  vierradikaligen  Verbum  med.  gern.  Zusammenfall  der  gleichen  Radikale  habe 
ich  hier  nur  gefunden  in  £h»IM-  Ps.  104,  7  sie  fliehen  für  JP>il“nAAA*  von  h°nAA,  dage¬ 
gen  £h*»flAA  Jon.  1,  3,  JP-h“flAAA  Hi.  14,  2;  S.-fetr.  13  a  er  verwischt  ihn , 

F’&vntifrWaf*  Est.  8,  ii,  £&</®AA  Hebr.  10,  4;  f<ül,l’AAfl>‘  S.-fetr.  1  a  er  umschlingt  ihn. 
Isenberg  führt  freilich  nur  £h°nA  als  Paradigma  des  Imperf.  an  (gr.  S.  133),  aber  die  Rich¬ 
tigkeit  seines  Paradigmas  scheint  überhaupt  beanstandet  werden  zu  müssen,  so  führt  er  als 
Subjunktiv  des  einf.  Grundstamms  die  Form  „C-tWlAA  an,  dagegen  Jer.  18,  23 

clu  mögest  vernichten;  noch  verdächtiger  ist  die  von  Isenberg  angeführte  Imperativform  Yt'-Ü 
AA  im  Widerspruch  mit  welcher  regelrecht  Ay°AA  Ps.  51,  1  vernichte!,  h^HAA*  Zach.  2,  6 
fliehet! 

c  Vom  einfachen  Steigerungsstamm  sind  Beispiele  selten  (denn  das  häufige  JtHH  welches 
im  Aeth.  im  Steigerungsstamm  üblich  ist,  wird  im  Amhar.  im  Grundstamm  gebraucht).  Man 
darf  von  vornherein  annehmen  dass  ein  Zusammenfall  der  gleichen  Radikale  hier  nicht  statt 
finden  wird,  da  ja  der  mittlere  an  sich  schon  verdoppelt  ist;  so  finde  ich  von  h(\(\  blühen 
stets  jp-noA  Jes.  27,  6;  Ps.  103,  15,  ;J*’nnA'7*  Koh.  12,  5;  Prov.  14,  11;  ferner  von  AAA 
spioniren  stets  JP-AAA*  Numer.  32,  8;  Jud.  18,  2.  14.  17,  AAA*  Jud.  18,  2;  ferner  A.A'lh'if* 
Ms.  63  indem  er  auseinandersetzte ;  1.  Causativ  PhAATi  Ps.  103,  4  er  krönt  dich.  Mit 
getrennten  Radikalen  finde  ich  bei  L.  imethethsd  aciduler  von  igofc/al  mener  von 

dag.  A /l’\-  Ms.  68,  Ji^'A*  2  Tim.  3,  6;  es  muss  unentschieden  bleiben  ob  bei  L.  wirklich 
Behandlung  als  Steigerungsstamm  oder  ob  Beibehaltung  der  älteren  Aussprache  vorliegt.  Ferner 
L.  im  1.  Causativum  (od.  im  2.  Causat.?)  iasegegnl  inquieter  von  AtM’,  i&seddedal  proscrire  von 
A££  Im  2.  Causat.  welches  wie  schon  früher  (§180a)  vermutet  nur  vom  Steigerungsstamm 
gebildet  wird,  finde  ich  sämmtliche  Formen  nur  mit  getrennten  gleichen  Radikalen,  so  hfl#1* 
TiHAU*  Lev.  26,  33  ich  iverde  das  Schwert  ziehen  lassen  (dagegen  einfacher  Grundstamm 

H  1  Chr.  10,  4,  Hes.  5,  2),  Nag.-Haim.  5  a  sie  lassen  lesen ,  /J‘A^.P„m 

frt'  1  Sam.  1,  6  sie  lässt  sie  brennen,  ftlÜCC  K.  12,  7  er  erkältet,  ferner  Isenberg  lex.  143 
yAho'J^'A  causes  divine  judgement.  Ein  vierradikaliges  zweites  Causativum  ^A 
Hi.  6,  7. 

d  Nach  dem  langen  ä  des  Intensivstamms  ist  der  Zusammenfall  der  beiden  gleichen  durch 
e  getrennten  Radikale  etwas  häufiger  als  das  Getrenntbleiben  derselben,  und  zwar  gleichviel 
ob  der  letzte  Radikal  das  Wort  schliesst  oder  nicht.  Formen  mit  getrennten  Radikalen  sind 
JP^AA  Jes.  23,  9  er  macht  verächtlich ,  Chr.  7  a;  28  b  sie  verfolgen,  JPA£*£fp  Tar. 

52  a,  JP-'J-T’VA  Prov.  29,  18  (?),  fl>*  Ps.  101,  5  er  verläumdet  ihn,  L.  idassessal  tou- 

cher  von  *iAA  Dagegen  Formen  mit  zusammengefallenen  Radikalen  ;pfl>*  Ps.  37,  22 
er  verachtet  sie ,  ^j^A  Prov.  13,  13  ;  JPA«*J*  Mt.  5,  44;  Luc.  21,  12;  Jer.  20,  11;  ÄA£*  Dal. 
1,  13  ich  verfolge ,  desgl.  Lev.  26,  6.  7;  £»J?A  Ps.  104,  32;  Deut.  28,  29  er  berührt ,  J*A  Ps. 
144,5  berühre!,  Luc.  24,  39  berührt  mich! ,  N^iATfl  Gen.  27,21,  ,6^A;Pfl>-  Luc.  18,15.  1 

Von  Ji;J*AA  betrügen  das  wie  *5AA  einem  Intensivstamm  nur  äusserlich  gleicht  (§  33  a, 
100  e)  finde  ich  Formen  mit  Zusammenfall  der  beiden  l  2Kön.  18,  29;  2  Chr.  32,  11;  Jer.  23, 
16;  Deut.  17,  17;  Eph.  5,  6;  dagegen  ^J*AA V  Chr.  31  a. 

Von  dem  vierradikaligen  Intensivstamm  h-JhriAA  rollen  führt  Isenb.  gr.  S.  133  das  Imperf. 
„PThOA,  aber  den  Imperativ  KTfaHAA  an.  Ich  finde  dagegen  Imperf.  Ms.  68  P’ih OAA*. 


1)  Durch  derartige  Formen  verleitet  setzt  Isenberg  lex.  164  auch  für  das  Perfektum  ein  Thema  *SA  an. 
Ueber  die  Herkunft  dieses  virtuell  vierradikaligen  Verbums  s.  §  100  f. 
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Der  Zusammenfall  der  beiden  durch  e  getrennten  gleichen  Radikale  hat  zur  Voraus-  e 
Setzung  dass  dem  ersteren  eine  offene  Silbe  vorangeht.  Sehr  vereinzelte  Ausnahmen  s.  §  64 
aEnde.  Ich  habe  seitdem  noch  gefunden  h'ift’l'  1  Tim.  4;  15  C.  PI.  lies  sie!  aus  h'i'flfl’l", 
siehe  auch  §202d.  —  Im  Uebrigen  sind  sämmtliche  Formen  dieser  Verba  vollkommen  regel¬ 
mässig. 

Verba  prim,  guttur. 

Bei  den  Verben  mit  Gutturalen  sind  durch  die  beständige  Aufgabe  jedes  Gutturalen  oft  §  193  a 
grosse  Verkürzungen  entstanden.  Die  wirklich  formalen  Abweichungen  von  der  Bildungs¬ 
weise  der  starken  Verba  sind  teihveis  dem  Streben  entsprungen,  zu  starke  Verkürzungen  zu 
ersetzen,  teilweis  finden  sie  in  der  sonstigen  Eigentümlichkeit  der  Gutturallaute  ihre  Erklä¬ 
rung.  Ueber  die  durch  das  Schwinden  der  Gutturale  veranlassten  Veränderungen  in  der 
Vokalisation  vgl.  besonders  §  20  und  37. 

Die  Verba  prim.  gutt.  im  Besonderen  betreffend,  so  wurde  schon  §  170  a  bemerkt,  dass  b 
und  weshalb  bei  ihnen  das  erste  Causativum  vollständig  durch  das  zweite  verdrängt 
worden  ist.  Wir  haben  also  im  Perfektum  des  Causativs  nur  Formen  wie  hfl#0}  glau¬ 
ben  machen ,  ruhen  lassen ,  MJV.  die  Nacht  verbringen  lassen  aus  htih#0}, 

hl\0&6,,  gleichzeitig  med.  gemin.  ist  Y\t\o°ao  krank  machen  (z.  B. 

Hos.  7,  5)  aus  htlfh#0#0;  gleichzeitig  med.  w  ist  hft(D£  blind  machen  (z.  B.  Joh.  12,  40, 

Ma)  Gen.  19,  11  sie  machten  sie  blind )  aus  hhO(D£-  Imperfekt,  Subjunktiv  und 

Imperativ  ganz  regelmässig,  so  Imperf.  hfiC^  Mt.  11,  28  ich  lasse  ruhen  desgl.  Hi.  34,  29, 

Mt.  15,  22  er  macht  toll  für  ptilia  Hes.  21,  23  er  lässt  gedenken , 

®*C  Ex.  23,  8;  Deut.  16,  19  sie  macht  blind ;  Subj.  Jes.  36,  15  er  möge  glauben 

machen ,  Eph.  4,  30  ihr  möget  betrüben,  Lev.  22,  22,  Hes.  44,  20; 

ferner  in  der  gewöhnlichen  Redensart  fl&U1»'  •'  ptl&'CV  gute  Nacht !  eigentl.  (Gott)  möge  dich 
die  Nacht  gut  verbringen  lassen.  Ein  Imperativ  hftt Jes.  43,  26  lass  mich  gedenken ,  fer¬ 
ner  Niun.  31,  23;  Eph.  6,  4.  Wir  dürfen  indess  annehmen,  dass  bei  dieser  Verbalklasse  die 
Doppelung  des  mittleren  Radikals  im  zweiten  Causativ  gleichzeitig  mit  der  Verflüchtigung 
des  ersten  Radikals  und  der  Dehnung  des  ihm  folgenden  a  geschwunden  ist,  und  dass  da¬ 
durch  diese  zweiten  Causativa  des  Steigerungsstamms  ganz  in  die  Bahn  eines  ersten  Causa¬ 
tivs  vom  Intensivstamm  gelenkt  worden  sind.  Dieser  von  vornherein  nahliegende  Lautvor¬ 
gang  empfängt  eine  Bestätigung  durch  Isenbergs  Angabe  (gramm.  S.  103)  dass  bei  hfl#0*10 
Schwanken  herrscht  zwischen  Trennung  und  Zusammenfall  der  beiden  gleichen  (durch  e 
getrennten)  Radikale,  also  ganz  wie  beim  Intensivstamm,  während  ein  Zusammenfall  unstatt¬ 
haft  wäre  wenn  man  den  mittleren  Radikal  noch  verdoppelt  spräche. 

Ob  die  Verdoppelung  des  mittleren  Radikals  eines  Steigerungsstannnes  prim.  gutt.  auch 
in  anderen  Fällen  aufgehoben  wird  in  denen  durch  Schwinden  des  Gutturals  ein  a  vor  dem 
Doppellaut  zu  stehen  kommt,  muss  dahingestellt  bleiben;  z.  B.  Jes.  64,  9;  Mt.  6,  25.34 

du  mögest  gedenken  (Subj.  des  Steigerungsstammes ;  Imperat.  hh'il  2Chr.  6,  42;  äth.  Jirtrt 
Grundstamm). 

Bei  dieser  Verbalklasse  hat  sich  das  alte  schwere  Causativ -Reflexiv,  welches  sonst  fast  c 
verschwunden  ist,  ganz  gewöhnlich  erhalten,  hauptsächlich  wohl  wegen  der  sonstigen  Erleich¬ 
terung  der  Form  (§172).  Ich  finde  so  uA.  folgende  Formen,  zunächst  Perfekta:  hh^'ftl} 
gedenken  lassen ,  hl);)'(/n'/  bezeugen ,  als  glaubwürdig  hinstellen ,  hlX’J'frl*  versöhnen,  beruhi¬ 
gen  (äth.  htl'l'0/^,  hh’l'Ot't1),  hl umgürten  von  äth.  hlt^'f^ero  Kranke 

29* 
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warten j  (bei  welchem  nach  Isenbergs  Angabe,  Gr.  S.  104,  im  Imperf.  Subj.  und  Imperativ 
kein  Zusammenfall  der  gleichen  Radikale  stattfindet),  hochmütig  machen  von  ätliiop. 

htl^'/M  Voc.  Aetb.  Dillm.  249  zu „ Abend  essen  von  ätb.  O/M,  ht\^'¥  sehen  lassen 
von  h¥‘,  gleichzeitig  med.  w  Geogr.  38  bekannt  machen  von  ätb.  P «P; 

hh^’tDU  Apg.  17,  8  Unruhe  erregen  von  t\(Oh,  ätb.  Ifll-  In  allen  diesen  Beispielen  sind 
vermutlich  Grund-,  Steigerungs-  und  Intensivstamm  in  eine  einzige  Klasse  zusammengefallen. 
Daneben  kommen  aber  noch  einige  Reiterativstämme  vor,  nämlich  h A'PAA<£.  verschiedene 
Wege  gehen  lassen  von  ätb.  hW\'PuY&.  einander  umarmen  von  äth.  fh‘Y/*.,  fifl'Ph 

JlA  einander  gleichmachen  von  PiilA-  Die  ursprünglich  durch  den  Guttural  getrennten  bei¬ 
den  ä  werden  hier  nach  §  20  b  ausnahmsweise  in  ä  statt  in  ci  zusammengezogen;  wir  dürfen 
annehmen  dass  wenn  vielleicht  auch  ein  ursprünglicher  Inten siv-Reiterativstamm  Vorkommen 
sollte,  hier  auch  ä  +  ä  in  ä  contrahirt  werden  müsste.  Nur  von  dem  kurzen  sehen 
bringt  Isenberg  in  lex.  wie  gramm.  (S.  113)  (aus  )  einander  sehen  las¬ 

sen  mit  langem  ä,  in  den  Texten  finde  ich  indess  auch  hier  nur  htl’l'P?  —  Imperfekta 
Ps.  18,  39  du  umgürtest ,  JPA Mt.  26,  73;  lCor.  11,  14  er  macht  bekannt , 
;J ■  fl Mt.  6,  3,  Ps.  78,  5.  Der  Subjunktiv  lautet  ohne  Zweifel  ebenso.  Im¬ 

perativ  ht\ Ps.  39,  4;  Hes.  23,  36  mache  kund!  Imperfekta  des  Reiterativs  Ptl’t'PP» 
Chr.  30  a  er  lässt  einander  sehen;  Subjunktiv  vermutlich  nicht  anders.  Imperativ  N  fl 'Hl  ft  A* 
Mt.  3,  3  macht  gleich!  Wenn  Isenberg  gr.  S.  113  dagegen  von  den  Imperativ  htl 

w  angiebt,  so  wird  diese  Form  lediglich  nach  §  6  c  als  geschwächt  aus  htli'Pfi'  aufzu¬ 
fassen  sein. 

(1  Auch  beim  Reflexivum  der  Verba  prim.  gutt.  sind  vermutlich  Grund-,  Steigerungs-  und 
Intensivstamm ,  und  zwar  nicht  nur  äusserlich ,  in  eins  zusammengefallen.  Im  Reiterativstamm 
fiiessen  die  beiden  hinter  dem  reflexivischen  t  zusammenstossenden  a- Laute  ebenfalls  unregel¬ 
mässig  in  a  zusammen,  so  Perf.  'PAA<£.  2  Tim.  3,  6  überschreiten  aus  ’P  'YAA£,  'HlhA  Voc. 
Mon.  27  gleich  sein  aus  ’YhU\ lA,  *P 00/  gesellt  sein  aus  'P'YOflZ  Ms.  76  noch  altertümlich 
’!'*}/•/&■  Imperativ  ebenso  'PAA1?  aus  'P'YAAfp-  Isenberg  führt  lex.  S.  30  ein  Perfektum 
;i*<p 014*  an  aus  'P(ltP©<P,  dagegen  S.  130  rp<pöJ<P;  desgl.  hat  Isenberg  in  Lexikon  und 
Grammatik  f  einander  ansehn ,  aber  auch  an  der  von  ihm  citirten  Stelle  Ex.  25,  20  hat 
mein  Text  nicht  wie  bei  Isenb.;  dsgl.  z.  B.  2  Chr.  25,  21.  Weiter  hat  sich  bei  den 

Verben  pr.  gutt.  das  präfigirte  reflexiv,  t  im  Imperf.  und  Subj.  stets  gehalten,  denn  die  Schwäche 
des  unmittelbar  folgenden  Gutturals  gestattete  dem  t  nicht  sich  ihm  zu  assimiliren  und  ihn  so 
zu  verdoppeln.  Beispiele  £;P£A  Hi.  29,  20  er  wird  erneuert,  Luc.  22,  7  er  ivird 

geschlachtet,  NV'„'P'IH’>  2  Chron.  6,  16  er  wird  nicht  fehlen  aus  fa’i’ihF* ft,  ¥’’l’th/.¥,', 
je.;P'}*n h.  2Kön.4, 16  du  wirst  umarmen,  für  aus  ;P;PrM'<L  ist  schon  wie 

von  einem  einfachen  Intensivstamm  aus  gebildet.  Von  Wurzeln  die  zugleich  med.  w  sind 

z.  B.  ’TP^PfflVl.  Ps.  42,  11  du  bist  erregt  (f.),  Ps.  39,  6  er  wird  erschüttert,  £;Pfl)4- 

Joh.  9,  39  sie  werden  geblendet ,  ¥>$'(D*Y  K.  1,  48  er  ist  bekannt.  Im  Imperfekt  und  Sub¬ 
junktiv  des  Reiterativstamms  wird,  wie  schon  §  37  c  durch  die  Beispiele  ¥•’ PAAAL  ¥>'l'hU A 
belegt,  der  schwindende  Guttural  durch  Verlängerung  des  ihm  folgenden  ä  in  ä  ausnahms¬ 
weise  nicht  compensirt.  Eigentümlich  ist  Ms.  72  sie  sehen  sich  gegenseitig  an 

wofür  wir  correkt  erwarten  sollten  J&'VrhJPft  oder  in  moderner  Aussprache  ;  jene 

alte  Form  würde  für  Isenbergs  modernes  sprechen  (aus  Ruth  3,  14 ;  in  meinem  Text 

steht  indess  an  dieser  Stelle  der  Infinitiv  0°*  w-i-  mit  dem  gewöhnlichen  kurzen  ä). 
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Sonst  sind  alle  Formen  der  Verba  prim.  gutt.  unter  Beobachtung  der  Lautgesetze  völlig 
regelmässig,  also  h'l'0nY  Job.  10,  37  ihr  sollt  nicht  glauben  für  h’l'h ^/n*/-,  Jes. 

26,  4  vertrauet!  aus  1  Kön.  18,  21  ihr, hinkt  aus  'l’hUflfr  oder  ’l'fh"  usf. 

Verba  med.  guttur. 

Ueber  die  formalen  Eigentümlichkeiten  welche  in  Folge  der  Aufgabe  des  Gutturals  bei  §  194  a 
der  Stammbildung  dieser  Verbalklasse  auftreten  ist  §  167  b  berichtet.  Sonst  sind  die  Abwei¬ 
chungen  dieser  Verbalklasse  fast  ausschliesslich  lautlichen  Charakters:  Aus  0°tl\ A  er  hat 
geschworen  musste  Ö7A  werden;  aus  oder  /.ihfy  sei  fern!  wurde  ^-3*  Hiob  22,  17; 

aus  er  verachtet  wurde  Jes.  23,  9;  TrhA«  oder  fllrhA«  wirf!  (fern.)  wurde  zu 

'HfL  oder  Jer.  7,  29;  aus  du  (f.)  bist  schön  wurde  'I*rP’fi7i  HL.  1,  8;  der 

in  Chr.  häufig  wiederkekrende  Namen  der  Kaiserin  '!*< PfH*  ist  aus  'pfflUfl'f*  sie  ist  schön 
entstanden;  Jes.  26,  10  er  lernt ,  Luc.  17,  25  er  wird  verhöhnt  gehen  auf  fh:\'an 

UC  bez.  zurück;  aus  YvPyY1/  errette!,  hC/h‘1*  entferne!  muss  hR1’}  Ps.  144,  7 

bez.  Am.  5,  23  werden  usf.  Die  Bemerkung  Isenbergs  (gr.  S.  117),  es  gebe  im  ein¬ 
fachen  Grundstamm  keinen  Subjunktiv,  ist  unrichtig,  denn  HL.  1,  2  er  möge  mich 

küssen  ist  ein  solcher,  und  ist  ganz  wie  zu  erwarten  aus  jRftOT”  entstanden;  auch 

Hi.  27,  5  es  möge  fern  sein  ist  hierher  zu  zählen.  Auch  über  das  zweite  Causativum 
scheinen  mir  Isenbergs  Angaben  recht  bedenklich  zu  sein;  das  Perfektum  h(la 7A  he  made 
swear  ist  unverdächtig  (so  Ex.  15,  22  er  liess  marschiren) ,  ebenso  das  Irnperf.  JPft 

y°A,  dagegen  würde  der  Imperativ  NAÖ7A  auf  eine  Grundform  oder  hfttf'bhA 

führen,  also  auf  einen  Grundstamm  und  nicht  wie  wir  nach  §  180  a  erwarten  auf  einen  Stei¬ 
gerungsstamm.  Und  in  der  Tat  finde  ich  in  den  Texten  ganz  unserer  Erwartung  gemäss 
ÄATA'^  Ps.  144,  7  befreie  mich!,  Tar.  46  b,  35  a  wirke  Gnade  für  mich  aus!  Wir 

haben  demnach  vermutlich  auch  für  den  Subjunktiv  eine  Form  JPA^A  anzusetzen  aus 
Vgl.  §  196  d. 

Den  Tempus-  und  Modusbildungen  der  neuentstandenen  Keiterativstämme  liegen,  wie  b 
aus  der  Entstehungsgeschichte  dieser  Stämme  hervorzugehen  scheint,  keine  älteren  Bildungen 
direkt  zu  Grunde;  ihnen  konnten  höchstens  andere  Bildungen  vorschweben  nach  denen  sie 
sich  richteten.  Die  Bildungen  des  Reflexivs  des  Reiterativstamms  sind  nach  sehr  naheliegen¬ 
dem  Muster,  wir  könnten  sie  kaum  anders  erwarten.  Die  Formen  lauten  bei  Isenberg:  Perf. 

Irnperf.  und  Subj.  JR^f^A,  Imperat.  'I*Ö7°7A.  In  Bestätigung  dessen  finde  ich 
Irnperf.  ’Th^^A*  Eph.  4,  2  ihr  ertragt  einander ;  Subj.  Job.  19,  24  wir  tvollen 

unter  einander  das  Loos  werfen,  J&^:^:A  Gal.  6,  2  PI.  er  möge  ertragen  welche  Stelle  bei 
Isenb.  lex.  101  in  den  Imperativ  ■j*;I*;i:A*  ertraget  einander!  verbessert  ist.  Das  1.  Causativ 
desselben  Stammes  bildet  nach  Isenberg  Perf.  hmm  a  durch  Losen  verteilen ,  Imperat. 

^JA,  Irnperf.  JP^ITA-  Textbelege  fehlen  mir  hier  ganz. 

Von  den  beiden  mittelgutturaligen  Causativ -Reflexivis  Perf.  Koh.  12,  9  lehren  c 

und  J»A'P<PA  verstehen  finde  ich  Irnperf.  HL.  8,  2  du  lehrst ,  ,PA'PlP*C  Ex.  35,  34, 

^A'f*fl>*A  Ps.  14,  2;  Jes.  29,  16  er  versteht;  Imperativ  Mt.  10,7  lehret !,  hh’l'Ob1  A* 

Eph.  5,  17;  2  Tim.  2,  7. 

Ueber  vulgäre  Trübungen  und  Kürzungen  s.  §  9  b.  Vgl.  auch  §  294  c. 

Besondere  Erwähnung  verlangt  das  Verbum  äth.  dlUA  sagen  welches  der  allgemeinen  d 
Regel  nach  im  Amh.  zu  HA  werden  sollte.  Dieses  Thema  liegt  auch  in  dem  Reflexiv  '1’flA 
gesagt,  genannt  werden  vor,  Irnperf.  regelm.  J&flA  (ältere  Formen  §  36  d  aE.)  und  Imperativ 
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vermutlich  ebenfalls  regelmässig  'l*fl A-  Ebenso  im  Reiterativstamm  des  Reflexivums  Perf. 
'/‘OH A  Gen.  42,  28  unter  einander  reden ,  Imperf.  ,  Imperat.  'WIOA  Im  einfachen 

Grundstamm  dagegen  hat  eine  teilweise  Aufgabe  auch  des  ersten  Radikals  stattgefunden  (§  33  a), 
nämlich  im  Perfektum  und  Imperfektum;  im  Subj.  und  Imperativ  dagegen  ist  das  b  erhalten. 
Der  Subj.  lautet  wie  im  Aeth.  £flA  z.  13.  Jes.  25,  9,  ebenso  der  Imperativ  flA  z.  13.  Num. 
15,  2;  Jer.  7,  2;  plur.  OA*  Jes.  23,  2;  35,  4;  fern.  flJR  («flP.  §  6  c).  Ueber  diese  in  alter  Zeit 
entstandenen  Formen  vgl.  §20c,  37  b.  Das  Imperfekt  lautet  mit  stetem  Ausfall  des  b  /Z-A 
z.  B.  Hi.  27,  1,  ihA,  ,  ?»A  usw.  für  jR-flA,  'TNlA,  '1 h'flA«,  h'flA  usw.,  beim  Vor  tritt 
proklitiseber  Wörtchen  A.A  usw.  für  A£A.  Das  Perfektum  lautet  ebenfalls  mit  Aufgabe  des 
b  ht\  ,  so  hfolh  HL.  7,  9  ich  habe  gesagt.  In  diesem  Falle  bin  ich  unentschieden  ob  die 
Kürze  des  ä  statt  der  erwarteten  Länge  auch  schon  in  einer  alten  Form  HA  begründet  ist 
(wie  ätb.  MlA  aus  Ä*fl(M),  oder  ob  nach  §  36  f  für  JiA  aus  HA  stellt.  Letztere  Mög¬ 
lichkeit  scheint  näher  liegend  zu  sein.  —  Ein  Causativum  wird  von  ÄA  wie  es  scheint  nicht 
gebildet. 

Wenn  Isenberg  gr.  S.  136  neben  JRA  auch  .fcflA  als  Indikat.  Imperf.  anfübrt,  so  ist 
dies  lediglich  eine  Verwechslung  mit  dem  Subjunktiv;  ebenso  ist  Ludolfs  h'fU^AA'V-  dico  gr. 
pag.  33  ein  Irrtum  für  dicor,  entsprungen  der  falschen  Aulfassung  der  Phrase  9°Tr  ■■  P>*HfMA  • 
Wv/nc  als  que  veut  dire  cela?  pag.  32.  Dagegen  kommt  in  den  Texten  bei  Ludolf  wie¬ 
derholt  eine  Imperfektform  vor  welche  sich  olfenbar  auf  das  neue  Perfektum  h(\  stützt,  so 
pag.  54,  7  ?f,,I.h(UDuJn  dicens  eique  (nach  moderner  Schreibweise  P^JPA (D^9°  s.  §  28  a 
Anm.  1),  ebenso  8.  9  KA*P t'AA'V-  dico  vobis.  Die  einfachen  Imperfektformen  herausgelöst 
würden  also  PA,  ;J-A  usw.  lauten. 

Verba  ult.  gutt. 

£l‘J5a  Hie  Verba  ult.  gutt.  zeigen  die  formale  Eigentümlichkeit,  dass  in  allen  Formen  welche 
in  der  ursprünglichen  Bildung  mit  dem  Guttural  schliessen  und  gleichzeitig  e  in  der  letzten 
Silbe  haben,  bei  denen  also  den  neuen  Lautgesetzen  (§  16  c)  gemäss  Abfall  des  e  und  des 
Gutturals  stattfinden  musste ,  das  charakteristische  Schluss  -  ä  des  Perfektums  an  die  Stelle  der 
abfallenden  Schlusslaute  eindringt,  und  dass  so  die  starke  Verkürzung  vermieden  wird.  Ich 
finde  nur  sehr  wenige  Formen  welche  sich  dieses  sekundären  Zusatzes  enthalten  haben  und 
lediglich  auf  die  alte  Form  zurückgehn;  so  hat  L.  iress  als  Imperf.  zu  ressa  oublier  genau 
auf  äth.  £ZAA  zurückgehend  während  die  gewöhnliche  Bildung  jRZA  ist.  Aus  dem  Argubba- 
dialekt  ferner  L.  sinneg  matin  =  aus  für  gewöhnliches  indem  es  tagt. 

Aus  älteren  Texten  A «Wft*  K.  1,  21  indem  er  herausgeht  aus  fi.Oi'A'h  für  gewöhnliches  A.ÖJ 
S{;  Voc.  Aeth.  Dillm.  1208  ist  äth.  durch  amh.  yy^.c  welcher  sich  nicht  fürchtet 

erklärt,  und  ebenso  führt  Ludolf  gramm.  S.  24,  lex.  99  an  hfrlLCIf0  non  timet ,  ebenso 
gramm.  S.  51  y AACTfiA  terret  te.  Bei  den  Beispielen  vom  letzteren  Verbum  ist  indess  zu 

beachten,  dass  in  den  älteren  Texten  auch  im  Perf.  für  <£.<5*  vorkommt  (§  9  d).  Auch 

y<i°  rt’n-  Lev.  11,  4.  26  er  haut  wieder  geht  vielleicht  direkt  auf  yoD(\\t‘{i  zurück,  während 
das  häufigere  yan(\\\  l  ev.  11,  3.  4.  6;  Deut.  14,  6.  7.  8  den  modernen  amharischen  Bildungs¬ 
gesetzen  völlig  gemäss  ist;  indess  lässt  sich  auch  bei  das  von  Isenberg  angeführte 

Thema  ult.  w  */DAI  (§  9  d)  zu  Grunde  legen.  Die  ganz  alte  Bildung  mit  erhaltenem  Gut¬ 
tural  liegt  noch  vor  in  K.  11,  59;  eigentümlich  zwitterhaft  erscheint 

Lud.  lex.  51  und  welcher  löst  wofür  man  entweder  oder  erwartet. 

Uebrigens  sind  schon  bei  Ludolf  die  Formen  auf  ä  an  Stelle  der  abgefallenen  alten  Endsilbe 

durchaus  vorherrschend,  s.  Lud.  gramm.  S.  26  ff. 
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Beispiele  für  dieses  Gesetz  aus  verschiedenen  Yerbalstämmen  sind:  &(Dp  Ex.  21,  28  er  b 
stösst  (äth.  Jes.  23,  11  er  vernichtet;  Subj.  ;J*°?fl  Luc.  11,  4  du  mögest  ein- 

treten  lassen  (äth.  ?9°*n  2  Kön.  6,  2  er  möge  kommen  lassen ,  Gal.  6,  2  er 

möge  aufnehmen;  Imperat.  Ps.  17,  5  stärke!  (äth.  h?\'iÖ  ) ,  JWlA  Chr.  10  a  lass  essen!; 

Imperf.  des  causat.  Reiterativstamms  Hi.  29,  25  er  tröstet.  Vom  zweiten  Causativ 

Subjunktive  Luc.  20,  28  er  möge  erwecken,  Mt.  6,  2  du  mögest  llasen  lassen, 

Gen.  11,  4  ivir  wollen  rufen  lassen;  Imperative  Luc.  23,  18  liehe  fort!, 

fitiaon]  Est.  5?  14  lass  kommen !  Aus  diesen  Beispielen  (und  vielen  anderen,  wie  Röm.  6, 

12;  1  Cor.  15,34)  geht  hervor  dass  Isenberg  gramm.  S.  115  irrtümlich  ^fl^fl  und 
als  Paradigmen  des  Subjunktivs  bez.  Imperativs  anführt,  dass  vielmehr  auch  bei  den  Verbis 
tert.  gutt.  das  2.  Causativum  nicht  vom  Grundstamm  gebildet  wird.  Ebenso  werden  wir  mit 
Recht  daran  Anstoss  nehmen  wenn  Isenberg  gr.  126  von  dem  doppelgutturaligen  nicht 
finden ,  entbehren  das  zweite  Causativ  im  Subj.  und  Imperat.  bez  angiebt.  Indi¬ 
kativ  Imperf.  z.  B.  ptlTt]  A  ro.  Mcst.  76  b ^  77  <\>  ßy*  lasst  ßxyvty ßtßyt  ^  HL.  6,  10  sie 

fösst  Furcht  ein.  —  Von  mehrradikaligen  Verben  z.  B.  *f*Z*Z*  Jes.  26,  10  du  bemitleidest 
(=  ’t'tlC'l),  . s.  unter  a,  S’-IU.I-  Hi.  18,  9  er  ist  stark  (=  mt’i'ö) 

Die  übrigen  Formen  dieser  Verbalklasse  unterwerfen  sich  nur  den  gewöhnlichen  Laut-  c 
gesetzen;  so  fl  All*  HL.  5,  1  ich  habe  gegessen  für  äth.  flAAYl*,  Jes.  23,  15  sie  ist  ver¬ 
gessen  für  ’hS.tlO’t',  Chr.  3  a  er  ivar  nicht  vorhanden  für  'I*'Vi‘b,  lCor.  3,  21 

er  möge  sich  rühmen  für  fl  13*  Ps.  17,  14  sie  sind  viel  für  fl'll'V*,  ’l'iu’«  Jes.  26, 19 

stehet  auf!  für  *i*V/*’h«,  Nag.-H.  2  b  sie  fügen  zusammen  für  jf(\a'lTylb  ;J*Äri'7- 

Hi.  21,  34  ihr  tröstet  für  ‘Vif  Gen.  19,  34  tritt  ein!  (f.)  für  '’MlK.,  h(\a 7«  (2.  Caus.) 

HL.  2,  14;  8,13  lass  hören!  für  2 Kön.  6,  28  bringe!  für  h9° TÄ«  usf. 

Vgl.  auch  §  9  d. 

Das  nach  Abfall  seines  dritten  Radikals  nunmehr  gutturalisch  auslautende,  eigentlich  <1 
mittelgutturalige  Verbum  ’A*  ?*A  wollen,  suchen,  sowie  sein  Causativum  hVi  nötig  sein 
schliessen  sich  völlig  der  Bildungsweise  der  Verba  ult.  guttur.  an,  so  K’rt*  Koh.  2,  10;  Geogr. 

32  sie  suchten,  KAll*  Ps.  77,  2  ich  habe  gesucht;  Imperf.  .  ’Vf).  du  (f.)  suchst,  JlVA* 

Mr.  1,  37  sie  suchen ,  Impeiat.  Ps.  119,  176,  KA*  Ps.  105,  4;  Zeph.  2,  3.  In  Ergänzung 
zu  §  48  d  sei  bemerkt  dass  sich  auch  ein  Reflexivum  ’l'fi  nötig  sein ,  gewollt  werden  findet; 
dahin  gehört  Ab.  dict.  209  je  ne  veux  pas. 

Durch  einen  anderen  Lautvorgang  ist  das  ursprünglich  an  zweitletzter  Stelle  gutturalige 
't'iU?  sich  ausruhen  hintengutturalig  geworden;  hierüber  §  200  f. 

Verba  prim,  w  oder  j. 

Die  Verba  prim,  w  werden  hinsichtlich  ihres  ersten  Radikals  durchaus  als  starke  Verba  £196a 
behandelt,  insofern  derselbe  weder  im  Subjunktiv  noch  im  Imperativ  des  einfachen  Grund¬ 
stamms  jemals  aufgegeben  wird.  Wir  haben  nur  Subjunktive  wie  fiw}Ob£Jb  Gen.  11,7, 

Mb  2 Sam.  1,  21;  HL.  4,  16;  A'Th‘fl>*/Tl  Ex.  20,  26  du  sollst  nicht  ausgehn ,  Tx’itD'f1}  HL.  7,  12; 

Jud.  20,  28,  Ex.  21,  2,  '1 t'übrq  Ex.  21,  3,  Job.  8,  7  er  möge  sie  steinigen; 

£fl>*rt£*  Ex.  21,  6  er  möge  nehmen  uam.  Ebenso  nur  Imperative  wie  Gen.  50,  6;  Mr. 

1,  25  gehe  aus!,  fern.  HL.  1,  18;  Ob&fb  Ps.  144,  5;  üb&ty  2Sam.  1,  15;  (D'ftfb  Ex. 

21,  14,  fern.  Obftjfc  Jes.  23,  16. 
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Auf  die  sehr  vereinzelt  vorkommenden  Auflösungen  in  u  und  ö  denen  ein  erstradikaliges 
w  dieser  Verba  unterliegen  kann,  ist  bereits  §  25  d  aE.  und  §  27  a  hingewiesen  worden, 
b  Nur  von  finde  ich  im  Dialekt  von  Gafat,  in  welchem  es  sich  noch  in  der  alten 

Bed.  geben  erhalten  hat,  einige  alte  Formen  mit  Aufgabe  des  w,  nämlich  äbo  give  me  (genau 
glcb  es!)  und  egziher  yabeha  I  thank  you  (eigentlich  Gott  möge  dir  geben!). 
c  Ein  Verbum  prim,  j  ist  ?ll  fassen ,  ergreifen;  über  sein  Verhältniss  zu  s.  §  40  a. 

Unter  Berücksichtigung  seiner  gleichzeitig  mittelgutturaligen  Qualität  sind  alle  Formen  dieses 
Verbs  ganz  regelmässig,  so  Imperat.  f?11  Ps.  35,  2  ergreife ! ,  plur.  ,P11‘  HL.  2,  15;  Subjunktiv 
Luc.  10,  4  ihr  möget  nehmen.  Reflexiv  Perf.  ’l'pll  er  wurde  ergriffen ,  Imperf.  ’l'PH 
Adf'll*  Hes.  21,  24  ihr  iverdet  gefangen  werden ,  y>ytt*  Hes.  21,  23,  ?atLt$r\\  Pred.  5,  15  ivel- 
cher  genommen  wird.  Die  Lautgesetze  welche  bei  diesem  Verbum  Anwendung  finden  und 
durch  welche  teilweis  die  Formen  eine  leicht  veränderte  Gestaltung  erhalten  sind  früher 
erwähnt  worden,  vgl.  besonders  §  25  b  c  und  §  28  a;  zu  ersterer  Stelle  habe  ich  hier  nach¬ 
zutragen,  dass  ich  ein  einziges  Mal,  nämlich  Ms.  67-68,  gefunden  habe  hflF*'*! M- 
d  Isenbergs  Angaben  über  das  2.  Causativ  dieses  Verbums  (gr.  S.  128)  stehen  ganz  im  Ein¬ 
klang  mit  seinen  Angaben  über  das  2.  Causativ  der  mittelgutturaligen  Verba  überhaupt  (s.  §194a): 
Der  Imperativ  soll  htlf’Jl  lauten,  der  Subj.  ytipH- 1  Indess  steht  Jud.  16,  26  der  Impe¬ 
rativ  hii.H  lass  ergreifen  ganz  wie  wir  erwarten  aus  hh&Tl  entstanden;  dementsprechend 
wird  auch  der  Subj.  JPrt.'H  lauten,  ganz  wie  das  Imperfektum  von  welchem  Beispiele  §25b. 
Dagegen  scheint  Ex.  28,  37  in  der  Tat  der  Imperativ  Ti  vorzukommeu  fasse  ein!  hefte 
an!;  vielleicht  dass  hier  in  gesonderter  Bedeutung  verschiedene  Formen  neben  einander 
bestehen.  —  Auch  im  1.  Causativum  bringt  Isenberg  für  Subjunktiv  und  Imperativ  die  ver¬ 
dächtigen  Formen  bez.  hyv  während  wir  yy>v  und  erwarten.  Ich  kann 

hier  aus  den  Texten  nichts  für  oder  wider  Isenbergs  Aufstellungen  beibringen. 

Verba  mit  innerem  w  oder  j. 

§  197  a  Wir  betrachten  zunächst  die  dreiradikaligen  Verba  med.  w  und  j.  Alle  hierhergehörigen 
Verba,  soweit  sie  nicht  einen  ursprünglichen  Guttural  an  erster  Stelle  haben,  zeigen  im  Per¬ 
fektum  des  einfachen  Grundstamms  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Aethiop.  ausschliesslich  die 
Bildung  mit  innerem  ö  bez.  e  so  M Cf)*  Hi.  1,  7  ich  ging  umher,  4,f/n  er  stand ,  £(I\  er  lief, 
TI'  er  starb ,  fiBbn  er  rief ,  l/’V  er  war ,  ifi er  setzte  ein,  Vii  er  war  geschärft  (Uber 
diese  beiden  vgl.  §  101  g);  flkrt  er  rauchte,  rh»&  er  ging,  ftm  er  verkaufte  und  nach 
§  15  b  auch  ?fm,  Uf  er  harnte.  Aber  auch  im  Perfektum  des  Causativs  des  Grundstamms 
ist  im  Arnli.  diese  Bildung  die  einzig  zulässige,  z.  B.  Ps.  78,  5,  er  Hess 

umgehen ,  K’A‘A,  h<Ll I  er  verlachte,  Krh.P. :  Bildungen  mit  consonantisch  erhaltenem  w  oder 
mit  völliger  Ausstossung  desselben  wie  solche  im  Aeth.  daneben  Vorkommen,  finde  ich  im 
Amhar.  nicht.  Ebenso  kennt  das  Perfektum  des  Reflexivs  des  Grundstamms,  in  ziemlich 
gradem  Gegensatz  zum  Aeth.,  im  Amhar.  nur  mittleres  ö  bez.  e,  z.  B.  'P4»*7D,  Geogr. 

43, 

1)  Im  Imperfektum  des  einfachen  wie  des  causativen  Grundstamms  fliessen  äw,  aj,  welche 
Lautgruppen  hier  im  Aeth.  beständig  erhalten  bleiben,  regelmässig  in  ö  bez.  e  zusammen. 
Das  Tha  steht  hier  in  der  Mitte  zwischen  Aeth.  und  Amh.  (s.  Gramm.  S.  79  f.,  281  f.).  Bei¬ 
spiele  'VC7TlA'i*U*  Jes.  57,  5  ihr  lauft,  J&flLft  Ex.  19,  18  er  raucht ,  J&rtLlV  Jes.  1,  4, 


1)  ytipn  Luc.  16,  16  C.  ist  natürlich  in  ytiyn  zu  verändern. 
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a°'  HL.  3,  5;  8,  4  ihr  lasst  auf  stehn,  „PRC  2Chr.  4,  2  er  lässt  herumgehn,  Luc.  18,32 

sie  verlachen,  „ff/H  Gen.  19,  14  usf.  Für  er  harnt  steht  nach  oben  angezogenem 

Lautgesetz  P»fV'J  2Kön.  9,  8;  ebenso  für  P-iV.T  er  verkauft  oft  JE.flf T  z.  B.  Exod.  21,  7.  8, 
Jes.  23,8.  In  noch  stärkerer  Abweichung  vom  Aetli.  bildet  aber  auch  das  Reflexiv 
des  Grundstamms  sein  Imperfektum  mit  mittlerem  ö  und  e,  so  £4*5*°  er  ivird  aufgestellt 
entsprechend  äthiopischem  er  wird  verkauft  entsprechend  äthiopischem 

für  oft  wieder  filfT  z.  B.  2  Kön.  6,  25. 

Subjunktiv  und  Imperativ  des  einfachen  wie  causativen  Grundstamms  bilden  stets  mit  c 
innerem  u  und  i,  also  hTfT  HL.  1,  4  wir  wollen  laufen ,  Ex.  21,  29  er  soll  sterben , 

4-T  2  Tim.  2,  22  laufe!,  Jes.  23,  16  gehe  umher!,  Mr.  1,  38  wir  ivollen  gehen, 

rh.£'  Jes.  26,  20  gehe!;  Jer.  51,  12  richtet  auf! ,  Jes.  28,  22  ihr  möget  ver¬ 

lachen;  für  J&ÜT,  YTl T  meist  f.Ti'J1,  7iT  z.  B.  Luc,  22,  36;  Hes.  48,  14;  Mr.  10,  21;  Luc. 
18,22;  2 Kön.  4,  7.  Als  Ausnahme  führt  Ludolf  gramm.  S.  25  (vgl.  lexic.  51)  an  *TC,  <5 
mane,  sede,  plur.  •  Im  reflexiven  Grundstamm  werden  Subjunktiv  und  Imperativ  wie 
das  Imperfektum  mit  mittlerem  5  und  e  gebildet;  Beispiele  selten;  T  Ex.  21,  35  er  möge 
verkauft  iverden  für 

Diejenigen  Verba  indess  welche  gleichzeitig  einen  ursprünglichen  Guttural  an  erster  Stelle  <1 
haben,  lassen  den  mittleren  Radikal  auch  in  den  Grundstämmen  überall  beständig  conso- 
nantisch  auftreten  und  schliessen  sich  völlig  den  Eigentümlichkeiten  der  Verba  prim.  gutt.  an. 

Sie  bilden  somit  auch  kein  erstes  sondern  nur  ein  zweites  Causativum,  ferner  findet  sich  bei 
ihnen  ein  Causativ  -  Reflexivum ,  endlich  wird  das  reflexivische  t  nirgends  aufgegeben.  Hin¬ 
sichtlich  dieser  drei  Eigentümlichkeiten  haben  wir  die  hierhergehörigen  Verba  daher  schon 
§193  abhandeln  können.  Wir  haben  hier  also  nur  noch  Belege  zu  geben  für  die  Formen 
des  einfachen  Grundstamms  und  für  einige  des  reflexiven  Grundstamms.  Zunächst  der  erstere. 
Perfektum  L.  awaqe  savoir  =  äth.  /,4*,  Luc.  19,  22  du  wusstest,  h(D\ 1* 

2  Tim.  2,  18  sie  haben  er  schütte)  t  =  äth.  l/’Yv,  blind  sein  —  äth.  P& ;  Imperfektum 

L.  iawouqal  —  A,  1  Cor.  13,  11;  Mr.  14,  71;  Ps.  39,  4  ich  erkenne, 

Hi.  34,  29,  'V  Luc.  18,  5  sie  stört  mich,  HL.  2,  7  ihr  stört;  Subjunktiv 

2  Kön.  5,  8;  Mt.  9,  30  er  möge  wissen;  Imperativ  00*4»  1  Sam.  28,  1,  Jud.  16,  5, 

Hi.  19,  6;  Mt.  9,  13.  Vom  reflexiven  Grundstamm  lautet  das  Perf.  z.  B.  ;J’0)U  HL.  5,  4;  Job. 

6,  18  er  war  erregt,  Gen.  41,  8,  Ps.  77,  4  AT  II,  Jes.  19,  21  er  ist 

bekannt;  Imperat.  Jes.  29,  9  werdet  blind! 

Dass  bei  den  Steigerungsstämmen  das  mittlere  w  oder  j  nirgends  einer  vokalischen  Auf-  e 
lösung  unterworfen  ist,  ist  selbstverständlich,  z.  B.  w(D.  Ex.  32,  8  sie  opferten,  ’t'wH*  Exod. 

20,  24  du  wirst  opfern,  Subj.  Tx'iwH*  Ex.  5,  8  wir  wollen  opfern !,  Imperativ  ip*P  Gen.  22,  2; 

Ps.  50,  14,  IP£D.  Ps.  4,  5;  2 Kön.  17,  36;  Hi.  34,  29,  £Aa>4-  Hi.  34,  22; 

Prov.  14,  34  sie  befleckt,  1  Petr.  3,  16;  Am.  5,  21  ich  hielt  für  unrein, 

Pf  Lev.  11,  47  ihr  haltet  für  unrein,  Hi.  38,  3  ich  'frage  (L.  ithai'qal  consulter  — 

uamm. 

Sehr  bemerkenswert  aber  ist  dass  von  den  sonst  im  Grundstamm  gebräuchlichen  Verben 
med.  w  und  j  auch  ein  zweites  Causativ  gebildet  wird  ohne  Erhebung  der  Wurzel  in  den 
Steigerungsstamm.  Ich  finde  so  2Kön.  9,  30  sie  schmückte ,  Mt.  23,  29 

ihr  schmückt,  .ms/v  Geogr.  47  sie  schmücken  HL.  5,  14  geschmückt  sein);  ferner 

bringt  Isenberg  lex.  14  den  Satz  „f-U *  hlYfi !  „P flrh».P*'/A  „this  road  will  take 

thee  to  Abyssinia“  wo  das  2.  Causativ  htlth*?*  mit  dem  einfachen  Grundstamm  corre- 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  30 
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spondirt.  Ferner  bildet  man  laut  Isenbergs  Lexicon  htlflhf)  rauchen  lassen  zu  fltA, 
fasten  lassen  zu  dagegen  hM(D£  Gen.  34,  2  er  schändete  zu  unrein 

machen  zu  &?<£,.  Subjunktiv  und  Imperativ  eines  solchen  zweiten  Causativs  vom  Grund¬ 
stamm  lauten  nach  Isenberg  gramm.  120  ?(lih bez.  htltKR 

Den  Imperativ  frage! ,  welcher  Tigrinagrammatik  S.  284  unser  Befremden  erregte, 

linden  wir  auch  im  Amhar.  einmal  wieder  Geogr.  3;  die  regelmässige  Form  dagegen  Jer. 
18,  13;  Jes.  45,  11;  Jud.  18,  5. 

Von  den  eigentümlich  gebildeten  reflexiven  Reiterativstämmen  und 

(§  167  c)  sind  die  Imperfekta  bez.  £##9”  belegt  Eph.  6,  11;  Prov.  21,  29;  Num. 

22,  22.  32;  Jes.  1,  24. 

f  Abweichend  bildet  das  Harari  das  Perfektum  des  Grundstamms  der  Verba  raed.  w  mit 

mittlerem  ä  wie  im  Arabischen;  dieses  ä  tritt  aber  in  Abweichung  vom  Arabischen  und  in 

Uebereinstimmung  mit  dem  ö  des  Aeth.-Amharischen  auch  da  auf  wo  durch  Antritt  einer 
Flexionsendung  eine  geschlossene  Silbe  entsteht,  so  härä  er  ist  gekommen  =  äthiop. 

2.  Pers.  härkhi,  1.  Pers.  härkho;  kliana  er  wurde  =  äth.  Vi>,  amhar.  IPV-  Nach  diesen 
Analogien  wird  es  geratener  sein,  das  häufige  Hiilfsverbum:  Singular  3.  Pers.  närä,  2.  Pers. 
närkhi,  1.  Pers.  narklio,  Plural  3.  Pers.  närü,  2.  Pers.  narkhü,  1.  Pers.  narnä  mit  S°Z  usw. 
zu  identificiren,  als  Ausfall  von  h  anzunehmen  und  es  mit  VHZ  gleichzusetzen.  Dieselbe  dia¬ 
lektische  Eigentümlichkeit  liegt  auch  wohl  vor  in  den  beiden  Formen  und 

Voc.  Aeth.  Dillm.  1220.  Im  Imperfekt  sprechen  die  med.  w  das  aus  äthiop.  äw  entstandene 
amharische  ö  wie  u,  Beispiele  §  26  c  aE.  Von  äth.  /**!»,  amh.  wissen  liegen  folgende 

Imperfektformen  vor:  to/väkhi  und  tukäkh  du  weisst,  yük  er  weiss,  ükumekh  ich  weiss  nicht ; 
hier  liegt  es  freilich  am  nächsten  ein  anzu nehmen,  aber  bei  der  argen 

Verkürzung  der  im  Harari  auch  die  Lautgruppen  äw,  äj  unterworfen  sind  ist  es  ebensogut 
möglich,  jene  Formen  der  amharischen  Bildung  ? 0 h gleichzusetzen. 

Ebenso  gestatten  die  §  27  a  aE.  erörterten  dialektischen  Lautgesetze,  den  Imperativ  ük  wisse! 
sowohl  dem  amh.  ö(D&  wie  dem  äth.  gleichzusetzen.  Von  hära  liegen  Subjunktiv  und 
Imperativ  vor,  beide  merkwürdigerweise  mit  a:  tliar  bez.  har. 

Das  unklare  leta  gehen  welches  med.  j  zu  sein  scheint  (Bu.  schreibt  es  auch  hat 

im  Perfektum,  Imperfektum  und  Imperativ  nur  mittleres  e.  Dagegen  tasimakh  Bu.  532  ver¬ 
mutlich  Imperfekt  von  äth.  u/»*/D ,  also  mit  i. 

§198a  Bei  mehrlautigen  Verben  mit  innerem  w  und  j  ist  zu  unterscheiden  an  welcher  Stelle 
dieser  Vokal  steht.  Zunächst  betrachten  wir  den  Fall  dass  w  und  j  zweiter  Radikal  ist.  Mit 
j  kenne  ich  nur  n$,  bei  Lud.  noch  (VIT  freikaufen,  befreien  =  äth.  und  das  aus 

A»AP  entstandene  negative  Hülfsverbum  A»A,  A»A  nicht  sein. 
b  Weit  häufiger  sind  mehrradikalige  Verba  mit  iv  als  zweitem  Radikal.  Von  diesen  ist 
soviel  ich  sehe  fortfahren  das  einzige  in  welchem  das  w  als  ursprünglich  fest  conso- 

nantisch  sicher  in  der  Etymologie  (§  102  a)  begründet  ist.  Daher  wird  das  w  auch  völlig 
wie  ein  starker  Radikal  behandelt.  Das  Verb  ist  im  Causativ  gebräuchlich,  Perf. 

Voc.  Mon.  8,  L.  azaotere  perpetuer;  Iinperf.  ^‘HOJ ih<«  Col.  4,2,  L.  iazaoteral  = 

Subj.  Prov.  25,  17;  Imperativ  1  Timoth.  4,  15.  Auch  im  tatwörtlichen 

Infinitiv  Eph.  6,  18  (o  bei  Lef.  gesprochen  für  (D ,  oder  Bildung  mit  vokal- 

losem  Ob?). 

c  Bei  allen  übrigen  ist  der  zweite  Radikal,  am  relativ  ursprünglichsten  wenigstens,  in  einem 
schon  in  mehr  oder  weniger  zurückgelegener  Zeit  aus  äw  entstandenen  o  enthalten.  Indess 
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schon  bei  der  Bildung  des  Perfekts  vom  Grundstamm  lag  es  dem  Amkar.  nah,  das  in  die¬ 
sem  o  enthaltene  w  wieder  selbstständig  consonantisch  auftreten  zu  lassen,  um  dem  Drange 
nach  innerlich  gedehnten  Perfektformen  nachkommen  zu  können,  und  so  finden  wir  in  der 
Tat  das  ursprüngliche  ö  im  Perfektum  des  Grundstamms  häufiger  in  äwä  umgebildet  als 
unverändert  beibehalten.  Bei  manchen  Verben  lassen  sich  beiderlei  Formen  belegen.  —  Es 
gehören  hierher  zunächst  einige  Verba  die  von  Nominibus  der  Form  wiflC, 
dreiradikaliger  Wurzeln  prim,  w  denominativ  sind  (vgl.  §  101  a  d):  Bräutigam  sein 

wird  von  Isenberg  nur  in  dieser  Form  angeführt;  bei  Lef.  finde  ich  morede  linier  von 
Feile  abgeleitet;  streiten,  disputiren  kann  ich  im  Perfekt  des  Grundstamms  nicht  bele¬ 

gen.  Häufiger  sind  ursprünglich  dreiradikalige  Verba  die  durch  Lautzusatz  von  w  vor  dem 
zweiten  Radikal  vierradikalig  geworden  sind  (§  68  g):  rht  versuchen ,  prüfen  wird  von 
Isenberg  auch  in  der  Form  o »flrf lZ,  Reflexiv  ’t'0DO)\\£  aufgeführt.  Abbadie  führt  dict.  52 
auch  ein  Verbum  an  se  remplit,  abonda  von  dem  ich  zweifle  ob  es  von  dem  §  17  b 

erörterten  <n>*A*  (Br.Har.  6,  Tar.  19  b)  denominativ  ist,  oder  ob  es  den  Schlüssel  zur  Erklä¬ 
rung  des  letzteren  bietet.  Von  £A7  dürr  sein  kann  ich  die  Form  mit  ö  nur  belegen  im 
Perfekt  des  reflexiven  Reiterativstamms  'f’£AA7  Voc.  Aeth.  Dillm.  1270,  im  Perfekt  des 
Grundstamms  finde  ich  nur  Ä©A7,  so  Jer.  14,  6,  Voc.  Mon.  3.  26.  Isenberg  führt  an  0°(D 
Z'f*  wahrsagen ,  dagegen  hüpfen.  Welcher  Etymologie  ftV»ZZ  schielen  ist  muss  dahin 

gestellt  bleiben.  Zu  diesen  Perfektis  des  einfachen  Grundstamms  kann  ich  folgende  Imper¬ 
fekta  belegen:  L.  imoredal  JK-Ä©A.?A*  Mt.  6,  16;  ferner  den  Subjunktiv 

A7*  Mt.  6,  16. 

Nicht  selten  kommt  von  diesen  mehrradikaligen  Verbis  bei  denen  w  an  drittletzter  Stelle  d 
steht  der  einfache,  causative  und  namentlich  der  reflexive  Intensivstamm  vor.  Das  charakteri¬ 
stische  ä  des  Intensivums  tritt  regelrecht  hinter  den  drittletzten  Radikal,  also  hinter  das  w  oder 
hinter  das  den  drittletzten  Radikal  enthaltende  ö.  Letzteres  muss  nach  §  12  b  zu  u  werden  und 
sich  dem  vorangehenden  Radikal  entweder  durch  das  Consonantzeichen  w  oder  vermittelst  einer 
Ligatur  anschliessen.  Es  scheint  als  ob  weit  mehr  solche  Formen  vorliegen  welche  auf  die  unauf¬ 
gelöste  Gestalt  der  Wurzel  mit  ö  zurückgehn,  als  solche  in  denen  sich  w  aus  dem  5  schon  zur 
Selbstständigkeit  entwickelt  hat.  Indess  ist  es  doch  sehr  wohl  möglich  dass  Formen  der  letz¬ 
teren  Art  in  grösserer  Anzahl  vorhanden  waren  (und  virtuell  noch  sind)  und  dass  sie  nur 
vermöge  des  §  26  b  aE.  ausgeführten  fakultativen  Lautgesetzes  mit  den  Formen  der  ersteren 
Art  zusammenfielen.  Der  einfache  Intensivstamm  liegt  vor  in  dem  Perfektum  Voc. 

Aeth.  Dillm.  409  durchspiessen ;  über  die  Wurzel  vgl.  §  68  c.  Ferner  w  Ab.  dict.  83  se 
fendit,  se  gerga  comme  le  dhff’fi  (?);  unsicherer  Herkunft  <^AA  Ab.  dict.  76  graissa ,  salit 
avec  un  liquide,  Ab.  dict.  113  salit,  en  passant ,  avec  un  corps  gras.  Unklar  ist  mir 

auch  Ab.  dict.  123  brossa  les  dents ,  doch  gehört  zu  jedenfalls  das  Causativum 

durch  welches  Voc.  Mon.  30  ein  mir  unbekanntes  aber  jedenfalls  wurzelgleiches  äthio¬ 
pisches  Ä  erklärt  wird.  Den  causativen  Intensivstamm  belege  ich  weiter  durch  die  Imper¬ 
fekta  Jes.  34,  14  sie  zischen  (das  Imperfektum  ausgelöst:  Voc. 

Aeth.  Dillm.  1390  von  (§  68  g),  und  JP^C'lh  Ab.  dict.  67,  ^9°*^ C'fc  Voc.  Aeth.  Dillm. 

284  sie  sagen  wahr  (Grundstamm  das  Perfektum  des  ersteren  führt  Isenberg 

‘Pö.l.  an,  Voc.  Mon.  27.  28;  das  Perfektum  des  andern  Voc. 

Mon.  4.  5.  —  Voc.  Mon.  29.  32  wie  Ab.  dict.  217  findet  sich  ferner  das  Perfektum  hTity 
mm  verhöhnen,  schmähen  von  der  fünfradikaligen  Wurzel  ft  7°mm-  Der  reflexive  Intensiv¬ 
stamm  ist  im  Perf.  bezeugt  durch  das  von  Isenberg  mehrfach  (besonders  Gramm.  S.  48)  auf- 

30* 
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geführte  wl'9ntPlu^  er  prüfte  und  ’l'9n*p *H*  er  disputirte ;  für  letzteres  auch  «p’H*  mp 
selbstständigem  zweiten  Radikal;  Imperfektum  F>9°‘PUC,  Subjunktiv  ebenso,  Imperativ  i'9t* 
<PhC-  Abbadie  führt  dict.  116  auch  den  reflexiven  Reiterativstamm  an. 

e  Bei  einigen  vier-  und  fünfradikaligen  Yerbis  steht  w  an  vorletzter  Stelle.  Es  tritt  als 
selbstständiger  Consonant  auf  in  folgenden  Perfekten  des  Grundstamms:  f^ft^'P  Voe.Mon.  12 
Almosen  geben  (äth.  </»ft*flW*);  nach  Isenberg  lex.  70  ferner  «PAffifTI  to  obtrude  oneself  to  a 
dinner  or  to  any  good  meal  unklarer  Herkunft.  Ich  finde  letzteres  Verb  indess  nur  im  Inten¬ 
sivstamm  gebraucht  und  in  der  Bed.  umherirren ,  nämlich  Perf.  ‘I*  AflUll  Voc.  Aeth.  Dillm. 
571,  Imperf.  ft‘|»Afl>*T  ibid.  553,  Part.  <PA<PÄ£*  Psalm  39,  12  AT II.  Vgl.  ferner 
§  185  c,  187  c.  Nach  Isenberg  auch  (§  18  d).  Dagegen  finde  ich  ’?A<fl>'P'P  Gen. 

38,  24  sie  hat  gehurt  wo  das  ö  des  zu  Grunde  liegenden  Nomens  (§  101  c)  nicht  zur  Gestal¬ 
tung  eines  selbstständigen  Radikals  benutzt  worden  ist.  Von  Imperfektis  kann  ich  belegen 
y.aoftoh'l:  Mt.  5,  7  PI.  sie  geben  A.,  desgl.  Tar.  19  b;  Eph.  6,  3  PL,  A’lA^'V  Jes.  23,  17 
sie  hurt. 

Ein  unverändertes  e,  über  dessen  vermutlichen  Ursprung  §  63  a,  zeigt  an  vorletzter  Stelle 

öF/T-A  i treulos  sein. 

Diejenigen  durch  Doppelung  entstandenen  Verba  welche  an  mehreren  Stellen  ein  ö  haben, 
entwickeln  aus  demselben  nie  ein  selbstständiges  io]  es  kommt  im  Gegenteil  sogar  vor  dass 
sie  an  einer  Stelle  das  ö  dissimilirend  in  ä  erleichtern,  so  Abbad.  dict.  110  fit  la 

moue  dagegen  das  Adjektiv  noch  ö»- VvViyX} .  ferner  neben  AA-AA  auch  AArtA  dict.  155.  — 
Die  mir  aus  den  Texten  zu  Gebote  stehenden  Belegstellen  sind  bereits  §  98  f  angeführt  wor¬ 
den.  Die  Flexion  von  giebt  Isenberg  gramm.  S.  131  f.,  auf  welche  Stelle  zu  ver¬ 

weisen  hier  genügen  mag. 


Verba  ult.  w  oder  j. 

§  199  a  Verba  ult.  w  oder  j  mit  fest  erhaltenem  letzten  Radikal  hat  die  Sprache  nur  noch  wenige. 
Von  ult.  w  kenne  ich  nur1  ’1'(D  lassen,  verlassen ,  aufgeben  das  wie  schon  öfters  erwähnt 
aus  altem  gehen  lassen  verstümmelt  zu  sein  scheint.  Das  w  behauptet  sich  hier 

überall  selbstständig,  in  der  Schrift  wenigstens  erscheint  es  nie  in  vokalischer  Auflösung;  nur 
der  tatw.  Infinitiv  bildet  im  Anschluss  an  andere  Verba  mit  Aufgabe  des  w  (§202  h).  Dem¬ 
nach  im  Perf.  1.  Pers.  sing.  'l'dbib  lCor.  13,  11;  HL.  3,4;  Mt.  18,32;  3.  Pers.  fern.  sing, 
■pfi)')*  Jer.  14,  5;  Deut.  28,  20  verdruckt  für  ’l'Ob".  Imperf.  j&'pfl**,  ebenso  der 

Subj.  z.  B.  h'l'Ob  Gen.  33,  15;  Luc.  23,  22,  ft'p'pfll'}  Lud.  gr.  54,  4  ne  sinas  nos ,  Impe¬ 
rativ  ’l'Ob  Jud.  11,  17;  ’I'OJ.  Ruth  2,  16;  Ex.  10,  24.  Reflexivum:  Perf  ■p'pfi D  Neh.  13,  li; 
Imperfekt  iP'PflF  Jes.  27,  10  sie  wird  gelassen.  Nur  vor  der  weiblichen  Flexionsendung  i 
schwindet  w,  so  *PP.  Mr.  7,  27  aus  rp^ß  (vgl.  §  29  g). 

1)  Verba  ult.  j  mit  erhaltenem  letzten  Radikal  kenne  ich  folgende:  ft  AP  beten,  "/«pf  cguä- 
len,  vergeben ,  3(1?  ehren,  llAP  mieten,  ^llf  hüpfen.  Auch  bei  diesen  erleidet 

das  j  nirgends  eine  vokalische  Auflösung,  z.  B.  von  ftAf  Perfekt.  3.  Pers.  fern.  sing.  ftAf’-f- 
1  Sam.  1,  10.  21;  1.  Pers.  sing.  ftA.P.U-  lSam.  1,  27;  Jer.  32,  16;  2.  Pers.  m.  sing.  ftAjMi 
Mt.  6,  5.  6;  2.  Pers.  plur.  ftA P’l'lb  Mt.  6,  7.  Imperfektum  und  Subjunktiv  £ftAJ&  Mr  1,  35,, 
'PftA.P-  Jer.  7,  16,  £ftAP  Mt.  6,  5.  Imperativ  ftA£A>  Num.  21,  7,  ft  AP  Luc.  21,  36. 


1)  Isenberg  führt  zwar  lex.  59  neben  rtV*i  an,  doch  bezweifle  ich  die  Richtigkeit  dieser  Angabe. 
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Formen  von  den  andern  Verben  sind:  A^£  Luc.  23,  34  vergieb!,  £rt^£  Mt.  12,  31;  1  Sam. 

3,  14  es  wird  vergeben ,  £rt^^A  Jes.  27,  9,  £A^£A^  2  Kön.  5,  18  er  vergebe  mir ,  ’l'rt/. 

P-]*  l  Job.  2,  12  sie  is£  vergeben  worden  (vgl.  §  182  aE.);  ^'MP*.  Nah.  1,  15  ehre!  (fern.),  ;i* 
fl?  Dan.  5,  20;  2Chr.  26,  16  er  war  hochmütig ,  Ä'l'.’J'fll*  Jer.  13,  15  seid  nicht  hochmütig !, 

Rom.  11,  20  mache  nicht  stolz!.  Ueber  h<i«P  s.  §  181  d,  182.  —  Eine  ver¬ 
einzelte  Form  ist  *7>P  Ps.  33,  2  verehret!  von  dem  äth.,  im  Amhar.  sonst  weder  in  dieser 
Gestalt  noch  in  dieser  Bedeutung  belegten  7'/P.  Vielmehr  liegt  äth.  7VP  sonst  im  Amh.  als 
hrv  vor  unter  Entwicklung  der  Bed.  finden  aus  der  Bed.  sich  beugen. 

Isenberg  führt  lex.  S.  105  auch  noch  'PJflP  to  prophesy  an,  so  in  der  Tat  Geogr.  30 
(sonst  dafür  immer  gebräuchlich);  indess  sahen  wir  bereits  §  100  e  dass  bei 

L.  dieses  Verbum  wie  die  meisten  Verben  ult.  j  seinen  letzten  Radikal  nicht  testgehalten  hat. 

Die  beiden  Wege  welche  die  Mehrzahl  der  Verba  ult.  iv  und  j  gegangen  sind,  haben  §200a 
wir  schon  §  29  b  c  in  ihren  lautlichen  Ursprüngen  kurz  skizzirt.  Am  häufigsten  geschah  es 
dass  das  wurzelauslautende  äwä,  äw ,  ajä ,  äj  des  Perfekts  durch  Vermittelung  von  ö  bez.  e 
bis  zu  ä  abgeschwächt  wurde  und  dass  dadurch  das  Sprachgefühl  in  die  Versuchung  geriet, 
in  der  3.  Pers.  mask.  und  fern.  sing.  Perf.  das  ä  als  den  gewöhnlichen  Perfektauslaut  zu  fas¬ 
sen,  den  in  ihm  enthaltenen  letzten  Radikal  zu  vergessen  und  dieses  verkürzte  Thema  wei¬ 
teren  Formenbildungen  zu  Grunde  zu  legen.  Und  zwar  trat  dieses  Vergessen  selbst  dann  ein 
wenn  das  ursprüngliche  äjä,  e  eine  Spur  seines  Daseins  in  der  Mouillirung  eines  mouillirungs- 
fähigen  vorletzten  Radikals  hinterlassen  hatte.  Bei  den  sehr  häufig  vorkommenden  Verbis 
der  letzteren  Art  könnte  man  freilich  die  Existenz  eines  neuen  um  den  letzten  Radikal  ver¬ 
kürzten  Themas  leugnen  und  sämmtliche  Formen  der  Verbalflexion  auf  das  alte  vollständige 
Thema  zurückführen  wollen,  wir  könnten  z.  B  £7'$  Ex.  21,  16  er  wird  gefunden ,  statt  auf 
das  neue  Thema  7  V  zurückzuführen,  auch  von  dem  alten  7>P  ableiten  =  £7k  aus  fi-i’l') 

7V£;  in  dem  mouillirten  \  könnten  wir  das  auslautende  e  wiederfinden  wollen;  ebenso  könn¬ 
ten  wir  1  Sam.  28,  10  er  findet  aus  PlTrP*  erklären.  Gegen  solche  Erklärung 

würde  indess  nicht  nur  die  Analogie  derjenigen  Verba  ult.  w  und  j  sprechen  bei  denen  keine 
Mouillirung  des  vorletzten  Radikals  statt  gefunden  hat,  sondern  auch  das  ausnahmslose  völ¬ 
lige  Aufgehen  des  mouillirenden  e,  t  in  den  mouillirten  Consonanten  würde  in  der  Sprache 
einzig  dastehn.  Wir  würden  für  auch  die  Nebenform  m  erwarten,  und  nament¬ 

lich  £7^  würde  nach  allen  sonstigen  Analogien  nur  als  seltnere  Form  neben  £77,  £77 
stehen,  aber  weder  m  noch  £77  noch  £77  kommen  jemals  vor. 

Folgende  ursprünglich  dreiradikalige  Verba  ult.  w  gehören  hierher:  sein  =  äthiop. 

UiUD  (negativ  PAi*”),  Am  geben  —  äth.  AnitfU  über  7>  prächtig  sein  für  7 s.  §  103  c. 

Ferner  folgende  ursprünglich  dreiradikalige  Verba  ult.  j  ohne  Mouillirung  des  mittleren  Radi¬ 
kals:  gesund  werden  =  äth.  ia»<1P;  über  ‘|*<£  bleiben  für  4*^P  s.  §  103  b;  AP  trennen 

ist  ursprünglich  APP-  Mit  Mouillirung  des  mittleren  Radikals:  77  begleiten  (eigentl.  der 
zweite  sein )  aus  AVP  ^Ij,  Yxil'V  (Causat.)  machen  =  äth.  Nu’VP  schön  machen,  d’7  singen 
=  äth.  4*JP,  hTV  (Causat.)  finden  =  äth.  Ä*7VP  beugen,  T^'V  Joh.  8,  56  (Reflexivum) 
begehren  =  äth.  f\'V  richten  aus  ^J'/P  (s.  §  65  a),  <P7  schwimmen  =  äth.  'I*7J,/P 

spielen;  hP  sehen  =  äth.  'VAP  denken:  hYl  zerreiben  =  äth.  rhrtP,  tin(\  Abend  werden 
=  äth.  0°ti P;  beenden,  vernichten  =  äth.  (f.f.P ;  h{,LL  sich  verloben  =  äth.  /Ii0 P, 

AtCk  Jud.  16,  19  abschaben,  rasiren  =  äthiop.  AftP,  HD,  ausraufen  =  äthiop.  VftP, 
besprengen  deutet  auf  älteres  ^rtlP,  *D\P,  ^0 P,  oder  auf  äth.  ^d»P  mit  dem  es  in  der 
Tat  Voc.  Aeth.  Üillm.  284,  Voc.  Mon.  27  gleichgesetzt  ist;  im  letzteren  Fall  hätten  wir  hier 
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ein  neues  Beispiel  der  Mouillirung  des  q  (§  46  a).  Ebenso  ist  bei  zerreiben  die  Annahme 
verschiedener  Grundformen  möglich.  Ueber  die  lautlichen  Veränderungen  in  *feP  warten 
s.  §  29  h. 

Beispiele  der  3.  Fers.  fern.  sing.  Perf.  ’t'fln iT  Dan.  5,  28  sie  ist  gegeben  aus 
Ex.  22,  16  sie  ist  verlobt  aus  Kr/T  Est.  2,  9  sie  hat  gefunden. 

Das  neue  aus  der  missverstandenen  3.  Pers.  sing.  Perf.  resultirende  zweiradikalige  Thema 
liegt  jetzt  sämmtlichen  Flexionsformen  der  ursprünglich  dreiradikaligen  Verba  ult.  w  und  j  zu 
Grunde,  ausgenommen  die  1.  Pers.  sing,  und  plur.  Perfekti  sowie  die  2.  Pers.  mask.  und 
fern.  sing.  Perfekti,  vor  deren  consonantisch  anlautenden  Flexionsendungen  ll«,  V,  ’fi,  Ti  sich 
das  aus  «w,  aj  herabgekommene  ä  im  Schriftamharischen  wenigstens  stets  gehalten  hat.  Im 
Harari  ist  aber  das  zweiradikalige  Thema  auch  bei  diesen  Personen  schon  durchgedrungen, 
desgleichen  bei  der  2.  Pers.  plur.  Perf.  die  im  Harari  ebenfalls  eine  consonantisch  anlautende 
Flexionsendung  hat;  wenigstens  finden  wir  hier  überall  das  zweiradikalige  Thema  in  den 
beiden  von  Burton  wiederholt  durchflektirten  Hülfsverben  hal  und  elum  (=  schriftamhar.  KA 
und  PA?1*)  ausser  welchen  uns  leider  keine  Paradigmen  zu  Gebote  stehn.  Uebrigens  hat 
auch  L.  beim  Hiilfsverbum  KA  (sonst  aber  bei  keinem  anderen  hierhergehörigen  Verbum)  in 
der  1.  Pers.  sing,  immer  eine  auf  das  zweiradikalige  Thema  basirende  Form. 

Die  auf  das  alte  Thema  zurückgehenden  Formen  lauten  also  im  Schriftamhar.  z.  B.  von 
KA  sein : 

Perfektum. 


Singular.  Plural. 

2.  Pers.  mask.  KA'Vi  (aus  I/Afl** il ).  — 

2.  Pers.  fern.  KATi  (aus  (Mfl>*tl«).  — 

J.  Pers.  KAU*  (aus  IMO-Vp).  hA>  (aus  (Mfl>-V). 

Dagegen  im  Harari  sing,  halkhi,  halkho,  plur.  halkhu,  lialna.  Von  elum:  sing,  elkhim,  elkhüm, 
plur.  elkhüm,  elnam,  also  überall  ohne  das  den  dritten  Radikal  enthaltende  ä.  Dass  bei 
beiden  Verben  im  Harari  unter  Umständen  auch  der  mittlere  Radikal  schwindet,  sahen  wir 
schon  §  48  d.  —  Bei  Lef.  für  KAlP  immer  allouh,  übereinstimmend  mit  dem  halkho  des 
Harari. 

Belege  aus  den  Texten  sind:  AfllP*  Gen.  1,  29,  Br.  7  ich  habe  gegeben ;  zu  4*60*,  htl 

vgl.  §  103  b.  KAYü*  Hi.  29,  13  ich  habe  gemacht ,  KlTTl  Jes.  57,  10  du 
hast  gefunden ,  U*  Jes.  65,  1  ich  bin  gefunden  worden ,  KAPTfj  Ps.  77,  14  du  hast  sehen 
lassen ,  K6DAW  2  Sam.  3,  14  ich  habe  mich  ihr  verlobt ,  iA^PV  Gen.  31,  49  wir  haben  uns 
von  einander  getrennt  ^  Jes.  25^  9  wir  haben  erwartet  ^  Mtpfi  1  Kön.  3,  6  du  hast 

erwarten  lassen. 

Von  dem  zweiradikaligen  Thema  aus  bildet  sich  im  Perfektum  die  3.  Pers.  plur.  z.  B. 
MT  Jei.  14,  3  sie  landen .  f^eiden  Iliemen  lässt  sich  die  2.  Peis.  plin.  anpassen,  da  das 
anlautende  d  der  Flexionsendung  ein  etwaiges  den  letzten  Radikal  enthaltendes  ä  aus  laut¬ 
lichen  Gründen  in  sich  aufnehmen  müsste.  —  Diesen  Aufstellungen  gemäss  finden  wir  z.  B. 
bei  Lef.  S.  324  folgende  Flexion  des  Perfekts  von  KP  sehen : 

Singular.  Plural. 

3.  Pers.  mask.  aie  (  KP). 

3.  Pers.  fern,  aietche  (  KP'f). 

2.  Pers.  mask.  aieh  (  KPTü ). 

2.  Pers.  fern,  aieche  (  KPTi  )• 

1.  Pers.  aieouli  (KPU\).  aiena  (KP>). 


|  aiou  (  KP* ). 

!  aiatchouh  (  K_p'lhiJ« ). 
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Imperfektum,  Subjunktiv  und  Imperativ  bilden  sich  überall  von  dem  zweiradikaligen 
Thema  aus.  Die  Wurzelsilbe  zeigt  stets  denselben  Vokal  der  ihr  bei  der  entsprechenden 
Bildung  vom  dreiradikaligen  Thema  aus  zukommen  würde.  Also  Imperfektum  vom  ein¬ 
fachen  Grundstamm  'IhrtT  Ps.  144,  10;  Jes.  26,  12  du  giebst ,  PF*  Jes.  26,  10  er  sieht,  Tx^F* 
HL.  7,  1,  hF>  Luc.  18,41;  Est.  8,  6;  vom  einfachen  Intensivstamm  Hes.  5, 1  du  scheerst 

ab,  auch  F*<?*t  Jes.  25,  11  er  schwimmt;  von  den  entsprechenden  einfachen  und  reflexiven 
Stämmen  müssen  bei  dieser  Verbalklasse  die  Imperfekta  gleich  aussehen  da  die  sie  unterschei¬ 
dende  zweite  Wurzelsilbe  nicht  vorhanden  ist.  Vom  causativen  Grundstamm  lautet  das  Im¬ 
perfekt  z.  B.  F’F't'  Job.  8,  6  sie  finden,  Luc.  21,  34  ich  finde ;  vom  reflexiven  Grund¬ 
stamm  Luc.  1 9^  26  es  xvtT'cl  gegeben  ^  Tl  *1^  Hcs.  26^  21  cltc  /tvi/F,st  gejnnclen  j  F*tf  Jes. 

35,  9;  vom  reflexiven  Steigerungsstamm  vermutlich  F*00^  Luc.  23,  8  er  wünscht, 

Luc.  17,22  ihr  wünscht;  vom  reflexiven  Reiterativstamm  F*ltf  Gen.  19,31  er  kommt  zusam¬ 
men,  M-t-FF*  Br.  14  wir  sehen  einander.  Vom  2.  Causativum  z.  B.  Pt\F*  Hi.  33,  26  er 
zeigt.  Subjunktiv  vom  einfachen  Grundstamm  Ex.  21,  30.  32;  2 Tim.  1,16  er  möge 

geben,  entsprechend  der  Imperativ  flT  2  Chr.  25,  18;  Dan.  5,  17;  die  von  Isenberg  gramm. 

S.  106  daneben  angeführte  Form  rt T  ist  mir  sehr  verdächtig.  Ferner  F*F*  Gen.  31,  49;  Lev. 

13,  39  er  möge  sehen,  ItxF’  Gen.  21,  16  ich  möge  sehen,  HL.  1,6,  Itx'iF*  HL.  7,  13;  Impe¬ 
rativ  Luc.  18,  42,  JlP  HL.  3,  11;  Ps.  137,  3  singet!  Subjunktiv  vom  einfachen  Stei- 

gerungsstamm  't“kFt  2  Kön.  9,  3  du  mögest  warten,  entsprechend  der  Imperativ  Num. 

31,  19,  Tar.  55  b,  ‘feJK,  Ps.  37,  34  AT  II,  dagegen  in  der  anderen  Ausgabe  ,t>M'F’  vom 
einfachen  Grundstamm.  Subjunktiv  vom  causativen  Grundstamm  Jer.  5,  13  sie  möge 

finden,  vom  causativen  Reiterativstamm  (nach  Isenberg  lex.  176  a)  p*^1 i*t  er  möge  vereinigen, 
vom  reflexiven  Steigerungsstamm  ’Yao^  Ex.  20,  17  du  mögest  begehren,  vom  reflexiven  Rei¬ 
terativstamm  h  ’YYFF*  2  Chr.  25,  17.  Für  den  Subjunktiv  und  Imperativ  des  zweiten  Causa- 
tivs  führt  Isenberg  gramm.  S.  111  u.  122  die  verdächtigen  Formen  ptlp*,  Pti^F*  bez.  htlF*, 
htx^F*  an;  ich  kann  nur  Subjunktiv  und  Imperativ  des  ersteren  Paradigmas  belegen,  und 
die  lauten  ganz  wie  zu  erwarten  pf\F*  bez.  Y\t\F*,  so  Chr.  38  a;  Hes.  44,  23;  Luc.  12,  5; 

Mt.  8,  4;  Luc.  20,  24;  HL.  2,  14;  auch  im  Gafatdialekt  asäio  zeige  ihn!  =  Indess 

mag  hier  a  mundartlich  durch  das  j  bis  zu  e  gekürzt  und  getrübt  werden  können,  wenigstens 
linde  ich  bei  Dillmann,  cat.  mus.  brit.  22  selbst  im  Indik.  Imperf.  P(ip6\.- 

Von  den  hierher  gehörigen  eigentlich  vierradikaligen  Verbis  ist  die  ursprüngliche  Form  d 
meist  weder  im  Aeth.  vorhanden,  noch  ist  die  Etymologie  sonst  überall  ohne  Weiteres  klar. 
Für  das  häufige  U1F  säumen ,  zögern  fanden  wir  §  40  c  eine  Anknüpfung.  Die  Flexion  ist 
genau  so  wie  wir  sie  nach  Analogie  der  entsprechenden  dreiradikaligen  Verba  zu  erwarten 
haben.  Also  das  vierradikalige  Thema  vor  den  consonantisch  anlautenden  Flexionsendungen 
des  Perfektums,  z.  B.  HiFi)*  Gen.  32,  14;  lTim.  3,  15  ich  säumte ;  Imperfekt,  Subjunktiv  und 
Imperativ  bilden  sich  dagegen  vom  dreiradikaligen  Thema  aus,  und  zwar  zeigen  die  beiden 
Wurzelsilben  dieselben  Vokale  die  den  beiden  ersten  Wurzelsilben  bei  der  entsprechenden 
Bildung  vom  vierradikaligen  Thema  aus  zukommen  würden,  also  Imperf.  F*UlF*  Deut.  7,  10; 
Jes.  46,  13;  Hebr.  10,  37;  2 Petr.  3,  9,  ^HlP*  Prov.  13,  12;  Hab.  2,  3,  htllF-  Philip.  1,  15; 

Subjunktiv  h’t'U^F*  Koli.  5,  4  säume  nicht! ,  2 Kön.  4,  24  verzögere  nicht!  Vier- 

radikalig  ist  im  Grunde  auch  ffff  fliehen  (§  98  d),  Perf.  ffffTi  Ps.  114,  5  du  bist  geflohen , 
ffff  Jes.  22,  3  sie  flohen;  Imperf.  £ff ’fi  Ex.  21,  13;  Subj.  TtTffTi  2  Kön.  7,  4,  £ffff  Ps. 

68,  1;  Imperat.  ff'fi  2  Kön.  9,  3.  ffff  sinkt  übrigens  auch  zum  einfachen  Grundstamm  hinab 
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und  bildet  Subj.  Ps.  68,  1  AT  II;  Imperat.  TiTi  Mt.  2,  13,  Ti'rf-  Mt.  10, 23;  lCor.  6, 18; 

fein.  Ifjtf.  dir.  25  b  (§  23  b). 

Aber  bei  den  vierradikaligen  Verbis  dieser  Klasse  beobachten  wir  aucli  im  Schriftamhari- 
sclien  dass  die  Analogie  des  dreiradikaligen  Themas  nicht  selten  in  derselben  Weise  weiter 
tibergreift,  wie  wir  oben  bei  den  dreiradikaligen  Verbis  dialektisch  das  weitere  Uebergreifen 
des  zweiradikaligen  Themas  beobachteten.  H7P  betreffend,  so  s.  den  §  204  h  zu  erwähnen¬ 
den  Infinitiv  £>.  Zugleich  wollen  wir  aber  darüber  klar  werden,  dass  bei  einem  Teil 

derjenigen  Verba  welche  den  Weg  vierradikaliger  Verba  ult.  j  mit  latentem  vierten  und  mouil- 
lirtem  dritten  Radikal  gegangen  sind,  in  Wirklichkeit  gar  kein  vierter  Radikal  vorhanden 
war,  dass  vielmehr  nur  der  äussere  Schein  dem  Sprachgefühl  diese  Empfindung  verursachte,1 
und  dass  man  daher  vielleicht  einiges  Recht  hat  wenn  man  das  was  wir  eben  „Hinübergreifen 
des  dreiradikaligen  Themas“  nannten,  bei  diesen  als  die  ursprüngliche  Flexion  auffasst.  Verba 
die  wirklich  einen  vierten  Radikal  j  besassen  konnten  dann  umgekehrt  noch  um  so  leichter 
in  die  Analogie  dieser  hineingezogen  werden.  So  w'iG LL  entspringen  ist  deutlich  denomina- 
tiv  von  9n’ie,Vt  Quelle  über  dessen  Herkunft  wir  §  46  a  handelten.  Als  Verbum  ist  offenbar 
gleich  die  Form  ins  Leben  getreten,  ein  ^WnP,  ao'/tp^  oder  ähnl.  hat  nie  exi- 

stirt;  nichts  destoweniger  construirte  sich  die  Sprache  aus  dem  mouillirten  dritten  Radikal 
einen  latenten  vierten  Radikal  und  bildete  das  Imperfektum  nicht  sondern 

Geogr.  43,  ebenso  Y\0°'i6bl, All*  Ps.  78,  2  AT  II  ich  lasse  entspringen  statt  Wenig 

Wahrscheinlichkeit  hat  es  ferner  für  sich  dass  das  Verbum  alt  sein  aus  einem  älteren 

ÄZ7P  oder  ÄZ£P  entstanden  sein  sollte,  vielmehr  haben  wir  es  §  47  a  für  wahrscheinlich 
erachtet,  dass  das  Verbum  aus  den  Nominibus  ua.  denominativ  sei.  Nichts 

destoweniger  lautet  das  Imperfektum  JPZjP.'  Luc.  12,  33  er  wird  alt,  Perfektum  vor  conso- 
nantisch  anlautender  Flexionsendung  ÄZ£*U,‘  Ps.  37,  25;  Gen.  27,  2  ich  hin  alt  geworden ; 
hier  finde  ich  aber  auch  völlig  dreiradikalig  gebildet  ÄZ Genes.  18,  12.  13, 

Jos.  13,  1  du  hist  alt  geworden.  Hass  X\°T’l'  versammeln,  vereinigen  (§  102  c)  als  es  sich 
zum  Verb  ausbildete  das  ti,  aus  dem  sein  dritter  Radikal  entstanden  ist,  zunächst  in  'PP 
zerdehnte,  ist  kaum  wahrscheinlich;  aber  Ähö7:PU*  Pred.  2,  8  ich  sammelte  zeigt  dass  ein 
latenter  vierter  Radikal  gefühlt  wird.  Hinsichtlich  der  Etymologie  des  häufig  gebrauchten 
>n7  besuchen ,  hinhlichen,  spähen  möchte  ich  die  Vermutung  wagen  dass  es  denominativ 
von  'Ml1?*,  PO?  Besucher ,  Späher  sei,  und  dass  letzteres  selbst  von  äth.  70  oder  ähnl. 
abgeleitet  ist,  also  einen  hei  Seite ,  event.  im  Verborgenen  Befindlichen  bezeichnet.  Es  bildet 
vor  consonantisch  anlautender  Flexionsendung  des  Perfekts  vierradikalig  7°fnnü  Ps.  17,  3; 
Jes.  26,  14  du  besuchtest ,  7,,n7V  Num.  13,  32,  dementsprechend  Imperfektum  £7 HL. 
2,  9;  Jes.  26,  21;  24,  22,  h'i’b’frf  Gal.  2,  10,  HL.  6,  10,  £  Ml  7  Num.  13, 2.  16. 17. 

Isenbergj  citirt  lex.  99  die  Stelle  Deut.  11,  12  und  bringt  in  ihr  das  Imperfektum  jK-7°,n*'V* 
welches  wie  von  einem  ächten  dreiradikaligen  Verbum  gebildet  wäre,  indess  steht  in  meinem 
Exemplar  an  dieser  Stelle  P*7"0:V  in  Uebereinstimmung  mit  den  oben  citirten  Imperfektfor¬ 
men.  Subjunktiv  K'}7,'’fi'V  2Kön.  7,13;  Imperativ  7*" 0’^  Jes.  63,  15.  Von  dem  unklaren 
r\P%  bereiten  das  im  Aetli.  als  H^P»P  vorkommt  finden  sich  beiderlei  Arten  von  Formen, 
sowohl  ÄH /PP*!!*  lChr.  22,  14;  Mt.  22,  4,  ÄH.7jOl  Ps.  8,  2;  68,10;  Jes.  64,  4,  wie  auch 


1)  Diese  selbe  Empfindung  nahm  das  Tiia  mit  herüber  als  es  solche  amharischen  Verba  in  seinen  Sprach¬ 
schatz  aufnahm ,  und  in  der  Folge  Hess  es  öfters  wirklich  ein  j  oder  w  selbstständig  als  letzten  Radikal  erschei¬ 
nen  was  seine  Formengesetze  gestatteten. 
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httX&Tl  Gen.  24,  14,  'PH.’JjPylP  Luc.  22,  23.  Imperf.  Hi.  27,  16,  2 Sara. 

13,5,  Mt.  26,  17;  Imperat.  f\UPp:  2Kön.  20,  1.  Ursprünglich  vierraclikalig  ist 

auch  das  Reflexivnm  rpflj£  befreien ,  erlösen ,  bei  Lud.  noch  ’Hh’lf  aus  äth.  ■HlHtD  ent¬ 
standen;  ich  linde  '  HlEA'Ffl»-  Jes.  63,  4  ich  habe  sie  erlöst  mit  dem  ä  das  den  letzten  Radi¬ 
kal  enthält,  dagegen  auch  ohne  dasselbe  ’  Wljflii  Jes.  63,  16  du  hast  uns  erlöst.  Völlig 
unklar  ist  mir  die  Etymologie  von  AA;P  lässig ,  verdrossen  sein  und  SlAft*  Koh.  12,  4  elend , 
beschädigt  sein  (tna  OAflföJ);  ich  finde  AfrPB  Apc  2,  3  du  warst  lässig ,  J&rtA  ;l‘  \l  Prov. 

25,  17  er  wird  deiner  überdrüssig  werden,  ’P  AAY'A  p  Hi.  33,  20  sie  ist  überdrüssig ;  d’!l AYi 
Jes.  51,  25  du  beschädigst.  Wenn  die  §  102  b  vorgetragene  Vermutung  über  den  Ursprung 
von  nE  richtig  ist,  so  würde  %  von  Anfang  an  der  letzte  Radikal  gewesen  sein;  ich  finde 
indess  Mn?>sr  2Kön.  18,  14;  Hi.  33,  27;  34,  31  ich  habe  nicht  recht  getan ,  Imperfekt 
hi\?;  Br. Harr.  33  ich  mache  recht ,  Imperat.  plur.  }\’f\  f].  Ps.  68,  4  AT  II. 

Besonders  zu  erwähnen  ist  LY  schlafen  (§  100  e).  Aus  der  Grundform  'P/?W  schwand  f 
der  Guttural  früher  ehe  das  j  völlig  aufgegeben  war.  Aus  I  V P  mit  fest  erhaltenem  /  wurde 
nach  §  52  d  'I* V ;  das  durch  Schwinden  des  vorletzten  Radikals  entstandene  ä  stand  nun 
völlig  im  Auslaut,  das  Verbum  war  in  die  Bahn  der  Verba  ult.  guttur.  hinübergezogen  (vgl. 

§  195  d).  Vielleicht  ist  das  §  9  d  erörterte  LY  nur  sekundär  aus  diesem  f5!"  verkürzt,  doch 
bietet  sich  auch  die  Möglichkeit  rPY  als  selbstständigere  Form  aufzufassen.  Wenn  wir 
nämlich  annehmen  dass  einst  mit  tVf,  'l'Uß?  eine  Form  YYh  parallel  ging  in  welcher 
der  Guttural  noch  erhalten  aber  äjä  bereits  in  e  aufgelöst  war,  so  musste  letztere  Form  bei 
dem  schliesslich  notwendig  werdenden  Schwinden  des  Gutturals  nach  dem  Lautgesetz  §  8  b 
zu  ’l'i>  werden  was  sich  regelmässig  in  '1*7  weiterentwickeln  musste.  In  den  Texten  finde 
ich  das  Thema  rp*f  ausschliesslich  herrschend,  so  Perfektum  ’l'fi ’V  Ruth  3,  14;  Gen.  19, 

33.  35,  TÜ  Eph.  5,  14,  'P^'lP  Gen.  19,  34,  ’ fr  Jud.  16,  19;  Imperfekt  Jes. 

35,7;  Ruth  3,  4;  Pred.  2,  23,  hTrt'ri  1  Cor.  15,  51,  Pred.  5,  12  er  lässt  schlafen. 

Die  Bildung  des  Subjunktivs  und  Imperativs  zeigt  uns  dass  ’I’V  als  Steigerungsstamm  gilt: 

Gen.  19,  32  wir  wollen  schlafen /;  ’PY  Gen.  39,  12;  Luc.  17,  7  PI.  schlaf!,  fern.  »PY 
Gen.  19,  34;  Ruth  3,  13,  plur.  '1*7  Mr.  14,  41. 

Folgende  dreiradikalige  Verba  tert.  w  sind  ult.  gutt.  geworden:  Aeth.  fllflflJ  saugen  =  §  201  a 
amh.  mH  so  HL.  8,  1,  ÄmO  Luc.  23,  29  er  hat  saugen  lassen,  Imperf.  3.  Pers.  plur.  £rtlfl* 

Joel  2,  16,  JPmfl*  Luc.  21,  23;  Ps.  78,  71.  Das  alte  Causativum  h.V'fV»  parteiisch  sein  ist 
zu  Ji&A  geworden,1  so  Voc.  Mon.  24,  ferner  Hi.  34,  19;  Gal.  2,  6  (äth.  Ä„e£A*> 

er  ist  nicht  parteiisch,  A.'PP.AiP’  Luc.  20,  21  (äthiopisch  P^.’P&A*).  Den  einfachen  Stamm 
P.A  werden  wir  in  einer  Anmerkung  zu  den  Sprachproben  nachweisen,  er  scheint  =  £Aö* 
zu  sein  mit  allerdings  stark  veränderter  Bedeutung;  über  die  Doppelung  &A&A  s.  §  98  e. 

*feA  rösten  ist  das  äth.  «PA ©  (verwandt  4*Af);  vielleicht  ist  auch  ‘fcA  wedeln  aus  ‘feAö* 
oder  ‘feAf  entstanden  (vgl.  zu  beiden  Verbis  §  98  c  d).  Ich  vermute  auch  dass  'P A4*  wel¬ 
ches  1  Sam.  4,  2;  2  Chr.  14,  10  bedeutet  sie  rüsteten  sich  zum  Kampf  und  welches  Isenberg 


1)  Dagegen  sclieint  Ä&A  in  der  Bed.  passend  machen ,  bereiten  zu  verkürzt  zu  sein  und  unter 

Radikalisirung  des  Y\  als  dreiradikalig  betrachtet  zu  werden.  So  Yoc.  Mon.  6  wo  es  das  äth.  "7,A  erklärt; 
davon  Refl.  £A  Est.  1,  7  ebenfalls  vom  Wein  gesagt.  Isenberg  schreibt  lex.  133  •)  *£A  was  aber  deshalb 
irrig  ist  weil  der  tatw.  Infinitiv  von  lauten  müsste  und  nicht  wie  Apg.  1,  17  steht. 

Zu  h£A  wird  auch  das  Nomen  gebührender  Anteil  gehören.  Ich  würde  dies  Alles  bereits  §  100  b 

vorgetragen  haben  wenn  ich  nicht  auch  die  leise  Möglichkeit  sähe,  J.ÄA  gleich  Jj-ä  zu  setzen. 

F.  Prato  rius,  Die  Amharische  Sprache.  31 
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lex.  54  (3.  Fers.  sing.  perf.  'FA*G)  wohl  weniger  genau  als  to  encamp  angiebt  zu  derselben 
Wurzel  gehört  zu  der  ( Heer ;  vielleicht  ist  das  Verb  von  letzterem  denominativ.  Sehr 
häufig  ist  in  Chr.  rl'(l6:hl H  das  Heer  (das  gerüstete)  einrücken  lassen,  einquartiren.  Fol¬ 
gende  dreiradikalige  Verba  tert.  j  sind  ult.  gutt.  geworden:  Aetli.  7hP  beschädigen  hat  sich 
im  Amhar.  nach  Laut  wie  Bedeutung  zu  "tU  berühren  abgeschwächt,  so  tfl'il)  Gen.  26,  29 
wir  haken  dich  berührt ,  h'P’ih  Col.  2,  21  berühre  nicht!  Aus  äth.  tho° P  schmähen  ist  Y\°l 
geworden,  L.  am«  calomnier ,  ;L"7  Tit.  1,  7  er  ist  berüchtigt ,  plur.  ;Lrn>*  l,  6.  Aeth.  /./.? 
Frucht  bringen  ist  zu  /./*  geworden  (im  Causativ  gebräuchlich),  so  h/./.  Mt.  13,  26  er 
hat  Frucht  gebracht ,  Imperfektformen  $  /./-  Gen.  1,  11;  2Kön.  3,  19;  Hes.  17,  8;  ’J'/./*  Mt. 
3,  10;  "h^/./-  Köm.  7,  4;  Subj.  Gen.  28,  3.  Aeth.  5\CP  rein  sein  ist  &/•  geworden, 

so  HL.  10  siß  ist  cuij  1  iov.  2i  o y  4  ßy*  isi  Mal.  3,  3  er  wird  reini¬ 

gen  Das  Causativum  hä)/..  verkünden ,  Reflex.  ' l’(0 /.  verkündet  werden  geht  auf  eine  Wur¬ 
zel  (B/W  zurück  (von  der  noch  das  Nonien  W/.  Kunde )  -  äth.  W/Jl) .  hebr.  rrr  (rmn), 
z„B.  hä)/,-  Jes.  61,  2  ich  verkünde ,  fl^fO/.  2Kön.  7,  9  wenn  wir  nicht  verkünden , 

Jer.  4,  5  verkündet !,  ’I'OJ/-  Apg.  21,  26;  2  Chr.  9,  6;  Est.  8,  13  es  is£  verkündet  ivorclen.  Aeth. 
fl/.?  nähen ,  7£P  sieben  sind  nach  Isenberg  zu  A4*  bez.  >4«  geworden.  Als  ursprüngliche 
Gestalt  der  Wurzel  (l\fP  wenig ,  gering,  verächtlich  sein  (z.  B.  ’Fm  ,‘F  Jes.  3,  5;  Fs.  18,  27  er 
verachtet)  lässt  das  Nomen  T4j'1 F  Wenigkeit  die  Form  m4*P  vermuten  (im  Aethiop.  von 
den  bedeutungsverwandten  Wurzeln  med.  gern.  m4*4*,  m*J 4*4*?  4* mm  refiektirt.) 

1)  Trotz  des  Uebergangs  in  Hamza  hat  das  ursprüngliche  j  indess  zuweilen  auch  hier  noch 
eine  Spur  hinterlassen  indem  es  die  Mouillirung  eines  mouillirungsfähigen  vorletzten  Radikals 
bewirkt  hat.  Dies  ist  der  Fall  bei  kaufen ,  mieten  —  äth  *PAP  (eigentl.  eGcas  belegen), 
indess  deutet  die  von  Ludolf  lex.  73  gebrachte  Form  V'l.Vy:  qui  emit  auch  auf  ein  Thema 
An  Stelle  des  §  200  a  erwähnten  hhU.  sich  verloben  bringt  Isenberg  lexic.  136  h6Gh 
to  give  in  marriage.  Ferner  führt  Isenberg  auch  die  Form  /Z’b).  neben  /.(.LI.  an,  aber  sie 
ist  unbelegt;  alle  entscheidenden  Formen  sprechen  vielmehr  für  /.LU..  Auch  Ludolf  nur 
/.LU.:  desgl.  Jud.  16,  21,  ferner  /.LLlü)-  Ex.  32,  20  er  zerrieb  es;  TC-Wi  ■■  fli  :  Ar-  M- 
'V  Hi.  16,  9  er  hat  zvide )  mich  mit  seinen  Zähnen  gekna seht ,  "i  Ivoli.  12,  6,  dem¬ 

entsprechend  auch  der  lnfin.  al4'LU>:l'  Mt.  8,  12;  13,42;  Luc.  13,  28.  Ferner  bringt  Isenb. 
lex.  34  das  Thema  aiuf  wünschen  an  Stelle  des  aus  den  Texten  belegten  (r°y ;  in  der  Tat 
deutet  der  Infinitiv  eroao^: 204  i)  auf  ersteres  Thema.  Für  4‘ '/  schwimmen  haben 
Isenberg  und  Voc.  Aeth.  Dillm.  1281  *P4;-  Hi.  22,  3  du  machst  und  der  Infinitiv 

"VfVV’F  (§  204  i)  deuten  auf  ein  Thema  h i) V  neben  dem  weitaus  gewöhnlicheren  hiii 
An  Stelle  von  '/./.•  rein  sein,  A'i-  nähen ,  sieben  hat  Ludolf  ‘A/, .  (\/+l  *l/.'  also 
mit  der  anderen  Veränderung  des  alten  j.  Isenberg  führt  lex.  155  Htf7  huren  an  das  dem 
äth.  Urf°a)  entsprechen  soll;  vielleicht  ist  indess  das  Wort  ganz  zu  streichen  und  nur  der 
missverstandenen  und  als  Beleg  angeführten  Stelle  1  Cor.  7,  4  entsprungen.  Isenberg  hat  fer¬ 
ner  /.’f{  to  consume  =  äth.  ££P  während  wir  §  200  a  in  Uebereinstimnmng  mit  Ludolf, 
Voc.  Aeth.  Dillm.  933  sowie  mit  sämmtlichen  zu  Gebote  stehenden  Textstellen  (CGr.  1;  Ms.  58’ 
Koh.  10,  10;  Luc.  14,  28;  Jes.  28,  22)  als  Thema  /.‘£  angesetzt  haben. 

a  Folgende  mehrradikalige  Verba  gehören  hierher:  \  (Causat.)  bereiten  aus 

so  1  Chr.  22,  14  ich  habe  bereitet ,  Luc.  12,  20  du  hast  bereitet ;  Imperf. 

PWi**  Fs.  78,  19,  Mr.  14,  12;  Luc.  22,  9;  Imperat.  Luc.  17,  8.  Ferner  nach 

Isenb.  4’4£V*i  hüpfen  aus  äth.  F4iVP.P.  Ueber  4* HA  getäuscht  werden,  ( \°'U •  weiden 
§  101  c;  Beispiele  von  letzterem  Ffl0 7 <£•*'?•  HL.  4,  5,  Mt.  8,  30.  Das  §200e  erwähnte 
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IL'JjE  kommt  auch  als  vor,  so  falljl’tf  Luc.  22,  29  er  hat  bereitet ,  ’l'liptf  2 Tim.  2,22; 

3,  17.  Das  ebenda  erwähnte  'Wlj£  befreien ,  erlösen  ist  als  "  l'(\$  häufiger,  so  '  HKO'i 
Ex.  15,  16;  Deut.  21,  8  du  hast  erlöst,  ihfiTf  Num.  18,  15  du  wirst  lösen,  J&flTT  Ps.  103,4. 

Aus  dem  äth.  A>AP  trennen  ist  im  Amhar.  ein  defektives  Hülfsverbum  A»A  und  auch  A>A 
nicht  sein  geworden;  letztere  Form  ist  häufiger,  erstere  z.  B.  Lud.,  Mt.  12,  43  PI.  Isenberg 
erwähnt  neben  (Mir  auch  nAif.  Ueber  s.  §  132  d.  Statt  äth.  sagt  man 

im  Amh.  nach  Ab.  dict.  104  Y\0°h'i  und  Koo'P\iei  \  nur  erstere  Form  bei  Isenb.  lexic.  213 
und  Voc.  Mon.  27. 

4.  Bildung  der  Infinitive  und  Participien. 

Tat  w  ö  r  1 1  i  c- h  e  r  I  n f i  n  i  t  i  v. 1 

Der  tatwörtliche  Infinitiv,  ursprünglich  eine  wohl  nur  mit  dem  einfachen  Grundstamm  §  202 . 
correspondirende  Nominalbildung,  ist  im  Aetb.  wie  im  Amb.  lebendig  in  die  Stammbildung 
des  Verbums  eingetreten.  Dass  an  Stelle  des  charakteristischen  T  der  äth.  Formen  im  Amh. 
ein  e  in  der  letzten  Wurzelsilbe  steht,  wurde  bereits  früher  erörtert.  Ich  finde  den  tatwörtl 
Infinitiv  im  Amh.  ausschliesslich  mit  genitivischen  Suffixen,  während  er  im  Aeth.  freilich  sel¬ 
ten  auch  ohne  solche  vorkommt  (s.  Dillm.  grannn.  S.  353  §181;  auch  wohl  ft\,A  Hermas 
10  a  ZI.  12  für  fth.Ah);  der  tatw.  Infinitiv  selbst  steht  im  Accusativ  der  Zeit  oder  des  Zu¬ 
standes;  über  die  Form  des  Accusativs  und  der  Suffixe  hier  s.  §  80.  Um  daher  nur  solche 
Formen  aufzuführen  die  in  der  Sprache  wirklich  existiren,  werden  wir  den  tatw.  Infinitiv  nie 
nackt,  sondern  immer  mit  dem  Suffix  der  3.  Pers.  mask.  sing,  aufführen,  wofern  nicht  durch 
andere  Rücksichten  ein  anderes  Suffix  gefordert  wird. 

Vom  dreiradikaligen  starken  Verbum  wird  der  tatw.  Infinitiv  in  den  einfachen  und  den 
Reflexivstämmen  ganz  so  gebildet  wie,  unter  Berücksichtigung  der  Kürzung  des  i  in  e ,  nach 
Analogie  der  äth.  Formen  zu  erwarten  ist.  Also  einfacher  Grundstamm:  L.  guedelo  assassiner 
=  7 P'  A“  •  derso  arriver  =  P(1P  :  einf.  Steigerungsstamm  lemmeno  demander  = 
fallego  chercher  =  AA’)-  Den  tatw.  Infinitiv  von  A^V  finde  ich  indess  Mt.  18,  32  0.  PI. 
in  der  auffallenden  Gestalt  A^V’li  indem  du  bittest  an  welcher  eigentümlichen  Gestalt  gewiss 
der  Einfluss  des  Substantivs  A</D'i‘  Bitte  schuld  ist,  wie  wir  ähnl.  Einflüsse  von  Nominalbildun¬ 
gen  auf  die  Vokalisation  von  Verbalformen  schon  früher  wiederholt  (§180b)  beobachteten.  Einf. 
Intensivstamm  gardo  cacher  =  PCP' ;  einf.  Reiterativstamm  ababelo  seduire  =  hn-fiA“, 

3.  Pers.  plur.  Kn-flAo**  Chr.  6  b.  Reflexiver  Grundstamm  z.  B.  'I*7£*AW  getötet  seiend ;  refl. 
Steigerungsstamm  vermutlich  Lef.  tekabbelo  accepter  =  'P4’*n A°  tedeguefo  s'appuyer  = 
refl  Intensivstamm  z.  B.  redend;  refl.  Reiterativstamm  tewararedo  gager  - 

'hOJ/.’CP',  temelallesso  promener  =  "l’^AAA,  'I'AO'lUf  2  Chr.  14,  13  völlig  zerbrochen 
seiend,  TIWTP  Est.  G,  12. 

Auch  das  2.  Causativum  bildet  wie  zu  erwarten,  also  z.  B.  askamto  asseoir  —  htli3 
iTtn,  aswafero  engraisser  =  asmasselo  fcindre ,  imiter  =  h A (,n tl A*‘  uamm. 


1)  Obwohl  icli  den  „Lateinischen  plunder“  der  grammatischen  Terminologie  sonst  überall  beibehalten 
und  nicht  durch  Ewalds  „Deutsche  kunstausdrücke “  ersetzt  habe  (aus  den  von  Pott  in  DMZ  XII  466  Anm. 
und  Anti -Kaulen  221  f. ,  ferner  von  Steinthal  in  seiner  Ztsehrft.  II  389  ff.  ausgeführten  Gründen),  so  mache 
ich  mich  doch  keiner  Inconsequenz  schuldig  wenn  ich  „tatwörtlicher  Iuünitiv1'  nicht  in  „Verbalinfinitiv“  oder 
ähnl.  zurückübersetze,  vielmehr  handle  ich  ganz  folgerecht  indem  ich  den  einmal  von  Dillmann  gegebenen 
und  von  den  Deutschen  Semitisten  allgemein  recipirteu  und  allgemein  verständlichen  Ausdruck  für  eine  gram¬ 
matische  Form  welche  früher  nie  eine  besondere  Benennung  gehabt  hat,  unverändert  beibehalte. 

31* 
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Das  Verbum  denominativum  (s.  §  180  b)  bildet  nach  Isenb.  den  tatwörtl.  Infinitiv 

ebenfalls  htl0°tl tl" 

Vom  Causativ-  Reflexiv  nach  Isenb.  gr.  S.  87  he  causing  to  speak ;  bei  Lei. 

astenfesso  respirer. 

b  Vom  ersten  Causativum  bildet  der  Grundstamm  in  den  Texten  unsrer  Erwartung  gemäss 
wie  Jes.  31,  6  indem  ihr  tief  macht,  hR.'CP’f'l)*  2Kön.  10,  8  indem  ihr  macht 

uam.  Aber  bei  L.  findet  sich  eine  grosse  Anzahl  von  Formen  in  denen  der  erste  Radikal 
bewegt  wird  durch  einen  Vokal  der  ersten  Ordnung  welchen  das  Streben  nach  gedehnten 
Formen  hier  sekundär  eingedrängt  hat;  so  beständig  (wohl  sechsmal)  akebero  honorer  für 
faYl’t U?  der  Texte,  ferner  amelto  fuir  für  f\9n AA*  der  Texte,  alaqso  pleurer  für  Y\ A i* 0 
adekemo  harceler  für  h V/ Yl '/1‘  •  awadeqo  abattre  für  h  0*'?.'$  Demnach  haben  wir  auch 
durchaus  nicht  nötig  zur  Erklärung  von  Formen  wie  adergo  neben  adrego  tuend  =  h V.' C ’l 
aferso  abolir  =  hVCfl  Jud.  6,  30,  akerbo  offrir ,  presenter  =  aderko  desseclier  = 


c 


h?:CA*  awardo  abaisser  =  das  §  64  d  ausgeführte  fakultative  Umstellungsgesetz 

von  r  herbeizuziehn  und  event.  noch  Hebung  des  e  zu  ä  vor  r  anzunehmen,  sondern  wir 
können  diese  Formen  auf  die  erwähnte  Weise  als  wirklich  formale  Varianten  uyx/l .  tuLCfl 
usw.  erklären.  Es  ist  bemerkenswert  dass  hier  grade  Lef.  sekundär  gedehnte  Formen  liebt, 
während  es  sonst  grade  L.  ist  der  ursprüngliche  kürzere  Formen  beibehält  (s.  besond.  §  184  a). 
In  den  Texten  habe  ich  solche  Formen  des  tatw.  Infinitivs  bisher  nur  gefunden  bei  dem  häu¬ 
figen  MV.’I  tun,  z.  B.  Jer.  20,  11;  2Kön.  10,  7;  23,  30  indem  sie  tun.  Ganz 

sicher  sind  wir  freilich  nicht  ob  wir  nicht  hier  oder  da  einen  causativen  Steigerungsstamm 
fälschlich  als  causativen  Grundstamm  angeselm  haben  (so  haben  wir  selbst  ja  hS.SM*  hi* 
SM  belegt  als  vereinzelt  im  Steigerungsstamm  vorkommend,  s.  §  179  b),  aber  das  wäre 
immerhin  nur  ein  einzelnes  Verselm.  Ein  unbezweifelt  sicherer  tatw.  Infinitiv  vom  causativen 
Steigerungsstamm  ist  L.  abeddeuro  preter  —  hflRtl?,  ferner  das  von  Isenberg  lexic.  S.  11 
angeführte  ÄA'HO  indem  er  glättet,  L.  alezzebo  adoucir,  amollir,  flechir.  Vom  caus.  Inten¬ 
sivstamm  aqatelo  allumer  =  ^.^TA*’;  vom  causat.  Reiterativstamm  bringt  Isenberg  gramm. 
S.  90  hy^S>'VA-  —  Ein  vereinzeltes  Causativ -Reflexiv  hft'FCP*  Tar.  19  b  =  äthiopischem 


htli'ChS' 

Das  starke  vierlautige  Verbum  bildet  den  tatw.  Infinitiv  ganz  wie  nach  dem  Aethiop.  zu 
erwarten;  der  zweite  Radikal  ist  also  vokallos  wofern  ihm  nicht  im  Intensivum  die  Stammes¬ 
eigentümlichkeit,  das  lange  ä  folgt.  Nur  bei  Lef.  fällt  wieder  auf  adebelleko  melanger  mit 
bewegtem  zweiten  Radikal  für  A4»,  dagegen  amasgueno  remercier,  vanter  =  h</i}tl 

**0*.  Beispiele  sind  (die  Formen  ohne  Textverweisung  nach  Isenbergs  Autorität): 

2Sam.  1,  2  streuend,  7  AfWlA1  durcheinander  werfend;  Lef.  azaotero  perpetuer ,  hUO^i'SM^ 
2  lvön.  21,  15,  iKrtV'R'f*  2  Kön.  5,  24  verabschiedend;  1  Sam.  28,  4  sich  versam¬ 

melnd,  ’t'troC’ttM  2  Sam.  1,  6  sich  stützend ,  Lef.  tegombesso  baisser,  incliner  = 

4vn"7T"7.  HL.  3,  4  indem  ich  mich  anschmiege;  'R'JniATA*’  2  Sam.  18,  14;  HL.  4,  4; 
Est.  1,6  aufgehängt  seiend,  i'^i*T i*mO>m  2  Kön.  19,  26;  Hos.  11,  10  erbebend, 

Geogr.  58  kniend.  —  Fünflautig  nach  Isenberg  A  LA'kA*’  zerreibend,  hT-SSJ^CH0  mur¬ 
rend;  L.  angoragouro  prehider  wohl  =  Ä'V?*’A T-d- 


d  Beim  dreiradikaligen  Verbum  med.  gern,  fallen  im  tatw.  Infin.  die  beiden  gleichen  Radi¬ 
kale  zusammen  in  den  Grundstämmen,  vorausgesetzt  natürlich  dass  dem  ersteren  eine  offene 
Silbe  vorhergeht.  Ueber  Zusammenfall  ohne  diese  Bedingung  s.  §  64  d  aE.;  dazu  hTM  Je  s. 
29,  10  aus  Ich  belege  so  folgende  Formen:  Einfacher  Grundstamm  hO  Jer.  6,  25; 
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‘PP-  2 Sam.  1,  2;  ‘l'R®*  2Kön.  18,  37;  htl  2Kön.  18,  36;  2  Chr.  8,  14;  7Afl)-  Chr.  3  b;  A4* 
Chr.  5  b,  36  a;1  4'A’fi  Dan.  5,  27;  1  Sam.  31,  4;  (l)P,  HL.  2,  7;  Ex.  35,  29; 

fl(T  Hi.  24,  18;  £]/£•  Jer.  48,  9;  HZ#*1  Hos.  7,  13;  reflexiver  Grundstamm  ’Yao\\  Num.  22,  25; 

1  Chr.  21,16;  'HlO  Luc.  21,  20;  'f*A-S  2  Kön.  8,  2;  Hes.  27,  30;  auch  dann  wenn 

die  dem  ersteren  Radikal  vorhergehende  offene  Silbe  durch  Schwinden  eines  Gutturals  lang 
geworden  ist,  wie  Apg.  28,  8;  2  Kön.  8,  2;  ;J‘Ö7  Luc.  4,  38;  Chr.  12  b  (Wurz. 

dagegen  finde  ich  auch  Neh.  13,  13.  Wenn  aber  der  letzte  Radikal 

mouillirt  ist,  so  schreibt  Isenberg  gramm.  S.  102  zwar  auch  hm  I  commanding  mit  Ausfall 
des  trennenden  e  und  Assimilirung  des  nicht  mouillirten  an  den  mouillirten  Radikal;  ich  finde 
indess  nur  Formen  in  denen  beide,  der  veränderte  wie  der  unveränderte  Radikal  selbststän¬ 
dig  erhalten  sind,  so  Mt.  8,  3  aus  ff) MW,  hfilt’  ich  hin  wollend,  Luc. 

23,  15  indem  ich  euch  sende ,  ÄÄ*  Pet.L.  3  indem  ich  sende ,  I-  fflÄ-jt  Est.  8,  5  indem  ich 
geliebt  hin ,  vielleicht  auch  ATäi7.A(J*  Zach.  9,  3  aus  A4V./.1;’  ]-huW-  ich  hin  spannend,  doch 
weiss  ich  nicht  ob  letzteres  Verbum  nicht  vielleicht  als  Steigerungsstamm  gebräuchlich  ist. 
Auffallend  ist  aber  weiter  dass  auch  in  allen  mir  zu  Gebote  stehenden  Beispielen  der  1.  Fers, 
sing,  in  denen  das  e  seine  mouillirende  Kraft  auf  den  letzten  Radikal  nicht  zu  äussern  ver¬ 
mag,  dennoch  die  Trennung  der  beiden  gleichen  Radikale  beliebt  ist,  so  Fs.  55,  6 

indem  ich  fliege ,  d'//nC.P.t  Ruth  1,  13  indem  ich  bekümmert  hin ,  i\th  2  Sam.  13,  5 

und  selbst  AfF  HL.  2,  5  ich  hin  krank  seiend.  —  Bei  Lef.  der  Sprache  der  Texte 

gemäss  waddo  aimer ,  neddo  consumer ,  seddo  depecher  ua.  mit  Zusammenfall  der  beiden  glei¬ 
chen  Radikale;  dagegen  finden  wir  auch  hier  wie  beim  Verbum  finitum  ($  192  c)  Formen 
in  denen  L.  die  beiden  gleichen  Radikale  durch  das  ursprüngliche  e  auseinanderhält,  obwohl 
die  Formen  wahrscheinlich  Grund-  und  nicht  Steigerungsstämme  sind,  so  azzezo  ordonner , 
commander,  fassesso  couler ,  takeko  gratter  (Reflexivum  von  hhh),  gotteto  mener,  mathetho 
aciduler. 

Die  Steigerungsstämme  haben  natürlich  auch  hier  stets  Trennung,  so  h’()fl  HL.  6,  11 
blühend ,  T.A  A*’  Chr.  2  a  aufhäufend ,  'FJ.’.A  A‘*  Jos.  3,  16  aufgehäuft.  Zweite  Causativa 
htl'/n(U?  Hos.  12,  14,  h(lh:l'’i'tlb‘  Chr.  21a,  44  a,  £iftA4*4»  Chr.  17a;  vielleicht  ^tAAAfl>* 
Chr.  6  a,  vielleicht  auch  L.  asseddedo  proscrire. 

In  den  Intensivstämmen  finde  ich  sowohl  beim  drei-  wie  beim  mehrradikaligen  Verbum 
fast  nur  Zusammenfall  der  gleichen  Radikale,  so  -SA  Luc.  22,  51  berührend,  Am.  1,  ll, 

Chr.  8  a;  Mt.  5, 12  verfolgend,  ft'J’hnA'Hi*  1  Sam.  14,  33  indem  ihr  rollt ,  'F'JhOA” 
Jes.  9,  18,  ’IKJ-hflA  Jud.  7,  13  sich  rollend,  wl'$' A°  Hi.  31,  27  betrogen  werdend.  Dagegen 
getrennt  ■SAA  2  Kön.  5,  11,  L.  dassesso  toucher. 

Von  Verbis  prim.  gutt.  führe  ich  nur  Beispiele  vom  reflexiven  und  causativ- reflexiven  e 
Reiterativstannn  an  um  zu  zeigen  dass  auch  beim  tatw.  Infinitiv  hier  nach  Aufgabe  des  Gut¬ 
turals  ein  kurzes,  kein  langes  a  entsteht:  'FAAAfl**  Jes.  24,  5,  Jes.  30,  12, 

'I* AAA’fi  Zephan.  3,  11;  'f'H'flA  Apg.  22,  20,  'l’O-nZö^  Apg.  18,  12;  '1*04 1A7  Chr.  7  b 
getäuscht  seiend;  ÄA'HlhA’fi  Num.  31,  27,  ^tA'HlhAfl**  Ex.  21,  35;  1  Chr.  25,  8;  htl'1'4* 
4*6"  2  Chr.  3,  5 ;  fcA'l'O'M?  N.-Haim.  3  b,  Qala-Haim.  2  a;  hfli-W A  Mest.-Q.  38  a  klein 
machend.  Vom  causativ -reflexiven  Grundstamm  dagegen  z.  B.  L.  astareqo  pacifier  =  ht\$' 
C4* ,  astawouqo  prevenir  =  (ht\’l'ß*“t,0)'  Mt.  3,  6  falsch).  Auch  die  Verba  med. 

gutt.  bilden  ohne  jede  formale  Abweichung,  so  Ah»  Jer.  7,  25  sendend,  hC4*U  Jes.  26,  15, 


1)  Isenb.  führt  als  Paradigma  S.  97  auf  A4*  he  dismissing  mit  e;  ich  habe  Formen  mit  e  nie  gefunden. 
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TAT*  Hebr.  10,4  unmöglich  seiend  von  Ah,  AT,  tVi-  L.  astemero  enseigner  = 
für  hh't‘9°l)(?-  Die  Reiterativstäuime  nach  Isenberg  im  1.  Causativ  ;  im  Reflex. 

'i'a19°no  Cbr.  16  a.  Bei  hti  sagen  wird  überall  von  dem  ursprünglichen  Thema  ’flUA  aus 
gebildet,  also  *0Ao  sagend ,  gesagt  werdend.  Sehr  bedenklich  sehen  aus  die  von 

Ludolf  gramm.  S.  32  §  11  gebrachten  Formen  des  tatw.  Infinitivs  vom  letzteren  Verbum, 
f*  Die  Verba  ult.  gutt.  dagegen  zeigen  in  der  Bildung  des  tatw.  Infinitivs  eine  wirklich 
formale  Abweichung.  Ans  den  ursprünglichen  ätli.  Formen  wie  { \tnl.P  hörend  müsste  zunächst 
topp,  dann  är  werden.  Solche  Formen  kommen  in  der  Tat  bei  Lef.  vor,  nämlich  beko 
suffire  von  bakka  (\,*P  =  äth.  flT'TL  wouzo  suer  von  wazza  (VH  für  öHfR.  guesso  mugir  von 
guessa  TT  =  äth.  7*’/,sR  theffo  cracher  von  theffa  ’1'4°  =  äth.  In  den  Texten 

habe  ich  einmal  gefunden  tfoAAT  Köln  9,  3  sie  ist  gefüllt  aus  tf«A  -f  hii-f";  sonst  ist  in  der 
Sprache  der  Texte  die  Form  vielmehr  beständig  durch  angehängtes  t  vermehrt,  und  auch 
bei  Lef.  sind  diese  Formen  in  der  Mehrzahl,  also  aus  iV/’A  V.  Lef.  semeto  entendre. 

Beispiele  HL.  8,  2  leitend  von  r/o  p.f.  Ex.  21,  3  kommend  von  mui\ ;  hft'J'tlfl 

Jes.  64,  12  heftig  machend  von  ‘Ä V ;  Gen.  21,  16  hören  lassend ,  Lef.  assemto  expli¬ 
quer  von  (\°1  *  asferto  cffrayer  von  AZ«;  2Chr.  7,  10  sich  tröstend  von  ÄV ; 

mehrradikalig  Lef.  berrteto  aguerrir  von  tl/.d’  1  Chr.  21,  16  incorrekt  für  T HC 

Von  Vf  suchen  7l*f*  Mt.  8,  5;  2  Chr.  9,  8;  2Kön.  7,  7.  Bei  Lef.  wieder  viele  Beispiele 
vom  ersten  causativen  Grundstamm  mit  bewegtem  ersten  Radikal,  so  aberto  illuminer,  abelto 
nourrir ,  atafto  aneantir,  aqanto  rectifier  von  OA,  RA .  mT,  TT 

Wenn  der  vorletzte  Radikal  ein  t  ist  so  finde  ich  im  Grundstamm  zuweilen  Ausfall 
des  ihm  folgenden  e  und  Zusammenfall  des  radikalen  t  mit  dem  Bildungs-tf;  so  d.’l'Ob 
Mt.  20,  3.  6  lösend  für  d.’l'TOb  welche  letztere  Form  z.  B.  Chr.  3  a,  ebenso  Luc. 

19,  30;  Mt.  20,  6  für  TATYi  Luc.  13,  12  für  'S  d.’l  'l'  ti  (dagegen 

Est.  9,  5,  Chr.  24  a).  Demgemäss  wird  man  das  in  h TfAV  Röm.  3,  23  enthaltene 

h(V  indem  er  nicht  hat  von  h ■  äthiop.  "hTh ,  nicht  für  eine  ursprünglichere  Bildung  zu 
halten  haben ,  sondern  wir  werden  es  mit  ziemlicher  Sicherheit  durch  regressive  Assimilation 
aus  h'P'f*  erklären  (dagegen  Tfl>*  Jud.  18,  17,  2Chr.  26,  15).  Vielleicht  soll 

auch  die  von  Isenberg  lex.  78  gebrachte  Form  indem  ich  schöpfe ,  von  T*T  eigentlich 

heissen  aus  T£*7.:;  indess  ist  andrerseits  4*]P0  ebenso  bedenklich  wie  das  S.  245  Anm. 
erwähnte  A4»  und  das  von  Isenberg  gramm.  S.  106  gebrachte 
g  Bei  den  prim,  w  und  j  kommen  nur  geringe  lautliche  Veränderungen  in  Betracht  über 
welche  s.  §  27  a;  §  25  b  auch  §  36  g.  Dass  die  med.  w  und  j  im  tatw.  Infinitiv  der  Grund¬ 
stämme  aus  aw,  aj  (soweit  nicht  durch  einen  ursprünglichen  Guttural  an  erster  Stelle  w  und  j 
überhaupt  vor  Auflösung  geschützt  sind  wie  faabhüb  HL.  6,  5,  h(V*tf*  Mt.  12,  15;  2  Chr. 
6,  29;  M.  3  a,  Luc.  20,  19;  vgl.  S  197  d),  ü  bez.  i  entstehen  lassen  wurde  auch 

schon  §  26  b  erwähnt.  An  folgenden  Stellen  habe  ich  noch  Formen  mit  ö  bemerkt:  '7*7* 
Mt.  5,  36;  26,  13;  Mr.  5,  11  (überall  nur  PL)  seiend  für  das  gewöhnliche  (J-7*,  auch  Nag.- 
Haim.  23  b  ITT*;  4f,ö7  Ms.  69  stehend ,  $trv(lb  Jos.  8,  33,  H°,f‘  Geogr.  37  sterbend.  Nur 

in  Tar  sind  Formen  mit  ö  und  auch  mit  e  mindestens  noch  ebenso  häufig  wie  mit  u  und  i,  so 
ITT*  34  a,  Mdb  51  b,  53  a,  7l,7;  53  a,  59  b,  */.T-  19  b,  */-T.U  18  a.  Auch 

bei  Lef.  findet  sich  selten  noch  o  und  e,  wie  tclioo  aboyer ,  edo  aller ,  cheno  pisser  von 
rh,T.  Yi’f  doch  dürfte  hierauf  Aveniger  Gewicht  zu  legen  sein.  Für  Ylju  verkaufend  ge- 
wöhnlich  TlA1 ,  so  Mt.  19,  21;  Gen.  31,  15;  Am.  2,  6.  Abbadie  hat  dict.  14  sogar  iTT*  indem 
ich  gehe  statt  Y„j£.  Im  ersten  Causativ  des  Grundstamms  lösen  sich  we  und  je  stets  völlig 
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vokaiisch  auf,  so  Hi.  10,  8,  MT  Apg.  17,  31,  Luc.  21,  5  PI.  wo  M(n  C. 

wohl  nur  Druckfehler  ist. 

Diejenigen  Verba  ult.  j  welche  das  j  sonst  erhalten,  erhalten  es  auch  im  tatw.  Infinitiv ;  h 
ich  finde  so  'PACP*  Luc.  7,  47  vergeben  seiend ,  hhTftC?'  Num.  25,  13  um  Verzeihung  bit¬ 
tend,  Pfl**  Zeph.  2,  8;  T’i’ft?'  B.St.  138.  Dagegen  hat  ’I’ÜJ  sein  w  im  tatw.  Infinitiv 
nicht  behauptet,  sondern  bildet  in  Uebereinstimmung  mit  der  weit  überwiegenden  Mehrheit 
derjenigen  Verba,  welche  ihr  letztradikaliges  j  und  w  auf  einem  der  beiden  früher  beschrie¬ 
benen  Wege  haben  schwinden  lassen. 

Diese  bilden  nämlich  den  tatw.  Infinitiv  wie  die  ult.  glitt,  mit  Anhängung  von  td  Man 
kann  mit  dieser  erweiterten  Bildung  der  schwachauslautenden  Verba  vergleichen  aus  dem 

G  o  ^  G  ^  o  ^ 


Aral),  den  Wechsel  zwischen  J LocäS  und  und  auch  im  Syr.  sind  ja  von  Wurzeln  ult.  j 

Formen  wie  unendlich  viel  häufiger  als  Formen  wie  L  (Dietrich,  Abh.  hebr.  Gr.  160). 

Beispiele  sind  h.V’f-  2  Sam.  1,  7  sehend  L.  a'ito  voir;  L.  leyeto  analyser,  separer,  Kob. 

3,  21,  A Ex.  28,  1;  L.  qwoyito  patienter,  Luc.  22,  58;  L.  wagnito  nag  er ,  <P  '*/  V* 

Apg.  27,  42;  L.  tegneto  dormir ,  Ruth  3,  8;  Gen.  18,  11  alt  seiend ,  AA'1* 

’l *0>*  Ex.  5,  8  müssig  seiend ,  L.  zegueyito  tarder  hVC-f'  HL.  6,  11  Frucht  brin¬ 

gend,  h €il  V Apc.  2,  4  indem  ich  finde  L.  aguigneto,  aber  auch  agagneto  mit  ä  des  ersten 
Radikals,  ebenso  aterto  nettoyer,  awarto  informer  von  Mr.  1,24;  2  Kön. 

3,13  vereinigend,  Gen.  27,  4,  htlpfc't'ü**  2 Kön.  10,  25  bereitend ;  TAfiTÜ 

Gen.  3,  14  abgesondert  seiend,  'PAj^'Pfö*  Luc.  12,  52  uneins  seiend ,  tflX'Mi  Psalm  31,  5 
erlösend,  Mt.  19,  21;  Mr.  1,33  versammelt  seiend  uam.  So  wird  nun  auch  von 

’l'Oi  gebildet  'Th#,  L.  teto  laisser,  TTTr  Mt.  19,  27;  Luc.  18,  2;  2.  Causat.  asteto  döbarrasser 
=  hfl’K*  —  Wenn  der  vorletzte  Radikal  ein  Dental  ist,  so  kann  auch  hier  nach  Ausfall 
des  trennenden  e  das  Bildungs - 1  jenem  regressiv  assimilirt  werden,  so  'IrtT'PrAA  Mt.  13, 

11  C.  PI.  euch  ist  gegeben  wo  das  erste  Glied  ’prtfn  aus  'PrtT'f-  entstanden  ist. 

Grade  wie  bei  den  Verbis  ult.  gutt.,  so  finden  sich  auch  hier  bei  L.  einige  tatw.  Infini¬ 
tive  ohne  die  Vermehrung  durch  t,  so  amo  calomnier ,  medire  von  htlli ,  äth.  ;  assayo 

desabuser  neben  assayito  demontrer  von  {sehen  lassen );  chero  cicatriser  von  flfZ,  äth. 

ia’ZP;  assegno  contenter  neben  assegnito  enchanter  von  ,  äth.  huJ'/¥ 

Einige  Nomina  adjektivischer  und  conkret- substantivischer  Bedeutung  auf  o  und  ä  aus-  §203a 
gehend,  scheinen  mir  erstarrte  tatw.  Infinitive  der  3.  Pers.  sing,  zu  sein:  Das  auf  ein  Con- 
kretum  und  gleichzeitig  auf  Zeit  oder  Zustand  bezogene  Abstraktum  ist  in  die  Bedeutung  des 
auf  das  Abstraktum  bezogenen  Conkretums  übergegangen  während  die  Beziehung  auf  Zeit 
oder  Zustand  völlig  geschwunden  ist.  Dahin  rechne  ich  fl)  gut  für  aus  (\T'E  eigentl. 

bei  seinem  nützlich  sein.  Ferner  ydVPl'J  taub  scheint  eigentl. 

ZIT'G  bei  seinem  taub  sein  zu  sein.  nv-  leer  ist  vielleicht  aus  0  ÖF-  bei  seinem  fern  sein 
entstanden,  vielleicht  ursprüngliches  Abstraktum.  h0°’ill6'  Ehebrecher,  Ehebrecherin  scheint 
eigentlich  bei  ihrem  ehebrechen  zu  bedeuten,  ursprünglich  also  ausdrücklich  Femininum  zu 
sein,  dann  aber  sobald  es  als  Nomen  gefühlt  wurde  anstandslos  zunächst  maskulinisch  gebraucht 
zu  sein.  Die  Pluralbildung  ist  überall  völlig  nominal. 


Mit  einigem  Zweifel  führe  ich  noch  eine  andere  Form  an  welche  ebenfalls  ein  in  anderer 


b 


Richtung  hin  erstarrter  tatw.  Infinitiv  zu  sein  scheint. 


Isenberg  führt  lexic.  133  an 


1)  Bei  stark  auslautenden  Verbis  findet  sich  dieses  t  nirgends;  wenigstens  ist  tiyuvit  und 

dgata  fuit  bei  Massaja  S.  162  sehr  verdächtig. 
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mask.  hr-nti  fern,  be  not  dismayed!  be  of  good  cheerl ,  respectfully  hP>HPiu.  Gen.  35,  17 
hj&U’fi.  In  Chr.  finde  ich  diesen  Ausdruck  in  etwas  anderer  Gestalt,  nämlich  hP’UU  6  a, 
24  a,  41  a,  hpdl'fi  18  b,  hßU?1  1 1  h.  Ich  vermute  dass  das  alte  rh®H  angenehm  sein, 
Gefallen  finden  zn  Grunde  liegt.  Aus  rh'C'H  konnte  nach  §  29  g  leicht  »h  G'll  und  dann 
mit  Aufgabe  des  Gutturals  hP’ll  werden.  hP’tW  wäre  eigentl.  unpersönlich  indem  es  dir 
angenehm  ist ,  faPdW  persönlich  indem  du  Gefallen  findest  doch  Hessen  sich  die  Formen  der 
letzteren  Art  auch  noch  anders  erklären.  Sollte  diese  Ableitung  von  d\0)11  richtig  sein,  so 
hat  die  Sprache  wohl  kaum  noch  ein  Gefühl  für  dieselbe;  wahrscheinlich  fasst  sie  die  Formen 
vielmehr  als  negirte  Subjunktive  auf  nicht  sei  dir  Trostlosigkeit  oder  älml.  indem  sie  (ebenso 
wie  bei  §  208)  in  dem  anl.  «'■  die  Negation  zu  erkennen  glaubt. 

Infinitiv. 

§204a  Das  Amh.  hat  die  Nominalform  IC,  abgesehen  von  anderem  Gebrauch  (§  125  d), 
auch  als  Infinitiv  verwendet,  und  in  dieser  Anwendung  und  Bedeutung  ist  dann 

vollkommen  lebendig  in  die  Stammbildung  des  Verbums  eingetreten,  nicht  so  zögernd  wie 
das  entsprechende  9nol(\tl  des  Tigrina  (Gramm.  S.  186).  Natürlich  können  diese  Formen 
auch  als  starre  Substantiva  gebraucht  werden,  bei  manchen  ist  sogar  diese  Anwendung  vor¬ 
herrschend.  lieber  die  Quantität  der  anlautenden  Silbe  bei  den  mit  h  anlautenden  Verbal¬ 
stämmen  s.  §  20  c;  über  das  Schwinden  des  reflexivischen  t  s.  §  60  c.  Dass  die  Verba 
prim,  iv  den  Infinitiv  ohne  Auflösung  des  ersten  Radikals  bilden  bemerkten  wir  auch  schon 
§  26  b  aE. 

Die  Infinitive  lauten  demnach,  zunächst  vom  starken  dreiradikaligen  Verbum:  Einfacher 
Grundstamm  (^O^äP:  A.-Mest.  78  a  zeugen,  ^'WFl’A  Jes.  35, 2  sprossen,  Lef.  maouded 
affection  -  W“  Fred.  3,  8;  Steigerungsstamm  A/V7  Fred.  3,  6  wünschen, 

Jes.  26,  16  züchtigen,  Mr.  3,  15,  0°fnPjP  Joh.  8,  7;  2  Kön.  1,16;  Intensivstamm 

twflP’ü  Isenb.  gr.  77  to  scold,  A.-Mest.  73  a  backen.  Vom  Reiterativstamm  nach 

Isenberg  0°h(\(\C,  vom  Intensiv -Reiterativstamm  vermutlich  o°p fl f|CT-  Causativer  Grund¬ 
stamm  ^A 4*fl  Fred.  3,  4  klagen,  "77vVA  M.  3  b,  Lef.  madregue  action  =  i§lP:/.a]  Luc. 

24,  19;  Steigerungsstamm  "V'HIA  Neh.  13,  31  darbringen;  Intensivstamm  alflP*.P?  Chr.  4  b 
verfolgen,  ^V^VllA  Lev.  10,  6.  Vom  2.  Causativ  ff7fl7& A  1  Sam.  28,  9  töten  lassen, 

Apg.  22,  25  peitschen  lassen,  ®?IlhFA  2 Tim.  2,  26.  Reflexiver  Grundstamm  tm 0) 
tlP'  Fred.  3,  2;  A.-Mest.  78  a  gezeugt  werden,  Hes.  5,  2  belagert  werden ;  Steige¬ 

rungsstamm  äusserlich  ebenso  z.  B.  (n>*ptn>‘ p  Mt.  23,  7 ;  2 Kön.  2,  19  sitzen,  r>nG LkW*  Jes. 

25,  4  gequält  werden;  Intensivstamm  f/lUP/.Pi  Chr.  18  a  Demütigung ,  ?/n‘PP*P.'  Br.  11  sich 

gegenseitig  lieben,  Mt.  24,  7  erschüttert  werden;  Reiterativstamm  f/ntl‘P(HC  Ps. 56,  8 

umhergehn,  (mfrpdi']'  Fs.  77,  10,  ^niflfl^  Luc.  17,  20.  Vom  Causativ-Reflexiv  führt 
Isenberg  an  °ltl’P’yiC  reden  lassen,  ebenso  "VfH'TAfl  2  Cor.  14,  13  atmen. 

1)  Vom  starken  mehrradikaligen  Verbum  lauten  die  Infinitive:  Einfacher  Grundstamm 
onfflCaiC  2  Sam.  1,  18  werfen,  fVfi  Pred.  3,  5,  o^P^PK A4*  Geogr.  32;  fünfradikalig 

nach  Isenberg  ^"bW'A'FA  zerreiben;  Reiterativstamm  nach  Isenberg  ^lAflfiT  durcheinan¬ 
derwerfen.  Causativer  Grundstamm  fl?7  A7  A  Luc.  1,  23  dienen ;  Intensivstamm  "VhVlOT 
Köln  10,  10.  Reflexiver  Grundstamm  äusserlich  mit  dem  einfachen  Grundstamm  gleichlau¬ 
tend,  so  onon All;f*  Luc.  21,  26  blicken,  ('»PdJn(ltl  Est.  7,  4  vernichtet  werden , 

M.  3  a  acht  geben;  fünflautig  '/n‘MPlJlPll  Fred.  6,  9;  Deut.  28,  28  umherirren;  Intensivstamm 
<n>(\nu\<r  Luc.  21,  25  heftig  bewegt  sein,  ^n7”T7'V  Jes.  3,  13  streiten  (§  198  d);  Reiterativ- 
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stamm  eroaoftp’}'}  S.  -fetr.  2  a  sich  gegenseitig  preisen.  Vom  Reflexiv  mit  h'h  Intensiv¬ 
stamm  a7Tr7%’I‘,C  murren ,  aYil6*lC  BSt.  139.  Vom  Doppelreflexiv  mit  'l'J  Gruncl- 
stamm  Lef.  menqatqat  tremblement  =  Jes.  28,  19;  Intensivstamm 

bewegt  werden. 

Ab  und  zu  kommen  Formen  vor  in  denen  das  ä  der  Ultima  in  e  gesenkt  ist:  c 

Jud.  16,  5  uberwinden  (für  r,7iVV*B  1  Cor.  15,  55;  lJoli.  5,  4),  a'M'CS:  ibid.  erniedrigen , 
0°pmT’fl  2Kön.  5,  12  sich  waschen,  (,0’i TAd’ft  Jes.  63,  15  erschüttert  werden. 

Von  Wurzeln  prim.  gutt.  im  Reflexiv  mit  beibelialtenem  t:  tf°;JmA'fl  Luc.  22,  19  Gedacht-  d 
niss;  im  Reiterativstamm  mit  ä  statt  ä  (nach  §  37  c)  Pred.  3,  5  sich  umarmen , 

S.-fetr.  2  a  sich  einander  kennen  uam.,  bei  Isenberg  lex.  30  wohl  weniger  richtig 
(v g*l.  §  193  d).  Vom  Causativ -Reflexiv  1  Cor.  6,  5  versöhnen.  Eine 

unregelmässige  Bildung  starr  substantivischer  Bedeutung  ist  tfD'fihA  Mitte  von  der  Wurzel 
MlA;  ziehen  wir  zum  einfachen  Reiterativstamm  so  müssen  wir  erwarten, 

wie  Isenberg  gr.  S.  138  und  B.St.  139  in  der  Tat  "7011 A  als  Infinitiv  zu  AOHA  steht; 
zum  reflexiven  Reiterativstamm  bezogen  sollten  wir  ^'l'TihA  erwarten  (//»’WlIlA  Philip. 

2,  6  PI.  einander  gleich  sein),  und  selbst  dann  wenn  die  Sprache  'pTihA  etwa  irrtümlich 
als  einfachen  Reiterativstamm  aufgefasst  haben  sollte  so  hätte  der  Regel  nach  ^'ThTjilA 
gebildet  werden  müssen. 

Von  mittelgutturaligen  Wurzeln  sind  Infinitive  des  Causativ -Reflexivs  ^A'PT’A  Jes. 

29,  14;  Dan.  5,  12;  Hi.  28,  20.  28  verstehen ,  Ö7A'I*Ö7C  Mt.  12,  41;  Gal.  2,  7;  Geogr.  45  beleh¬ 
ren.  Vom  reflexiven  Reiterativstamm  aoa\a\{^  ps.  73?  4  Qual  von  4'frln)£-  &A  sagen  für 
HA  =  äth.  'flf/A  bildet  den  Infinitiv  unregelmässig  hinten  vermehrt  ^A'Th,  dagegen  regel¬ 
mässig  tfoOA  genannt  werden ,  oo([ OA  unter  einander  reden. 

Die  Verba  ult.  gutt.  bilden  den  Infinitiv  gradeso  wie  den  tatw.  Infinitiv  hinten  vermehrt  e 
durch  t,  so  2  Sam.  1,  1  bekämpfen ,  Est.  7,  3;  1  Sam.  23,  28  begehren,  °'lh 

Mt.  3,  9;  Apg.  17,  31  aufstehen  lassen ;  vom  reflexiven  Reiterativstamm  &nh4'4':l'  Apg. 

15,  39  zanken,  Ps.  77,  2;  Mt.  2,  18  getröstet  werden ;  das  von  Isenberg  lex.  42  ange¬ 
führte  :p  muss  vielmehr  zum  einfachen  Reiterativstamm  gehören;  zum  causat.  Reite- 

rativstamm  Jer.  8,  18.  Ein  Missverständniss  der  Sprache  scheint  das  von  Isenberg 

lex.  40  angeführte  ^D'T*<y7ö7']fm  perversity,  welche  Infinitivform  von  dem  Adjektiv  dl0!01]  aus 
gebildet  sein  muss  als  ob  dieses  ein  einfacher  Reiterativstamm  einer  Wurzel  ult.  guttur.  wäre 
während  es  in  Wirklichkeit  zu  der  Wurzel  nu/D*/D  gehört  (Infin.  e/n'paoy1*  Lud.  lexic.  91, 
'pr/O’l'  Clir.  3  a  Verkehrtheit).  L.  messemamat  accommodement  =  <TDAa7fl7'Th  vom  reflexiven 
Reiterativstamm;  vom  2.  caus.  Reiterativstamm  ,*7fV'7"7T  Pred.  12,  12  in  Uebereinstimmung 
bringen ,  dagegen  Isenb.  lex.  52  ö7Ar,7"7'!‘  vom  1.  causativen  Reiterativstamm.  Eine  ältere 
Form  Lud.  lex.  51  erwachen ,  s.  auch  Lud.  grannn.  pag.  26  §  29.  Von  dem  vier- 

lautigen  U/.P  ausbreiten  bringt  Isenb.  lex.  157  den  Infinitiv  statt  des  regelmässigen 

(vgl.  §  169  a,  184  a).  —  Von  HA  essen  und  (WtJ\  trinken  werden  zwar  auch  die 
Infinitive  und  0Dmr7l:l'  gebildet  (so  Geogr.  58;  Ms.  67;  Jes.  5,  22;  22,  13);  aber 

die  nicht  verlängerten  Formen  <w**nA  Speise  und  Trank  haben  neben  ihrer  substanti¬ 

vischen  Bedeutung  auch  infinitivische  Anwendung  so  Mt.  12,  4;  Est.  7,  7;  Chr.  22  a. 

Von  Verbis  med.  w  und  j  im  einfachen  Grundstamm  2Kön.  6,  18  sein ,  f 

Jer.  14,  10  umhergehn ,  Luc.  21,  36  stehn ,  Br.  5.  6;  Luc.  20/46  gehn.  Mit 

diesen  Formen  ist  der  Infinitiv  des  reflexivischen  Grundstamms  äusserlich  gleich,  z.  B.  <*Dfi‘'P 
Geogr.  38  für  tfw’rt/P  verkauft  werden.  Vom  causativen  Grundstamm  "74'*7°,  aTl*$'  uam. 

F.  Prätorius,  Die  Amharisclie  Sprache.  32 
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Dagegen  gleichzeitig  prim,  guttnr.  **7 ©4*  Mr.  1,  34;  Mt.  13,  11  ivissen.  Von  und. 

(§  167  c)  finde  ich  Luc.  21,  15;  Eph.  6,  13,  bez.  tf®## T  Isenb.  gr.  122. 

g  Diejenigen  Verba  ult.  w  und  j  welche  in  den  Temporibus  finitis  ihren  letzten  Radikal 
fest  erhalten  (s.  §  199),  behaupten  denselben  auch  im  Infinitiv,  also  M.  3  b  lassen  L. 

metäo  abandon ,  die  von  Isenberg  gr.  140  angeführte  verlängerte  Form  (f°' l'W’l'  habe  ich 
nirgends  gefunden;  vom  2.  Causativ  Apg.  19,  36.  Luc.  24, 47  vergeben. 

li  Diejenigen  Verba  ult.  tv  und  j  indess  welche  den  letzten  Radikal  verloren  haben  (§  200) 
vermehren  die  Infinitivform  hinten  durch  dt ,  so  Gen.  3,  6;  Hi.  32,  1  geben , 

Gern  3,  6  sehen ,  älter  Ms.  70;  Hi.  27,  22  fliehen ;  2  Kön.  18,  23; 

Proverb.  14,  6;  Chron.  4  a  finden;  Br.  15  einander  sehn ,  2 Kön.  8,8; 

1  Sam.  23,  28;  Luc.  14,  31  einander  begegnen ,  Pred.  3,  5;  1  Cor.  1,  10;  3,  3  sich 

von  einander  trennen.  et  Ab.  dict.  47  action  de  raser.  Von  H7P  zögern 

bringt  Lud.  lex.  79  den  Infinit.  tfDH‘7P'T h  also  ganz  correkt,  dagegen  Isenberg  lex.  37  ov’yy 
wie  von  einer  dreiradikaligen  Wurzel  tll¥-  Ausserdem  finde  ich  nur  noch  eine  nicht 
verlängerte  Form,  nämlich  Lud.  lex.  30  ^7] tfC  heilen. 
i  Diejenigen  Verba  ult.  w  und  j  welche  in  Verba  ult.  gutt.  übergegangen  sind  bilden  dem¬ 
entsprechend  auch  den  Infinitiv,  also  Gen.  21,  8  saugen ,  Ö7V.*A'1*  2  Chr.  19,  7  par¬ 

teiisch  sein ,  ö7ö7'1h ‘  Prov.  25,  10  verläumden ,  "VO'/  ’P  Mt.  7,  18  Frucht  tragen ,  0000^^ 
1  Job.  2,  16  begehren ,  Ps.  8,  2  machen ,  0Dfi4'’l'  Pred.  3,  7;  Apg.  18,  3  nähen ,  dage¬ 
gen  bei  Lud.  der  das  Thema  aufstellt  Bei  L.  metherate  proprete ,  messanadate 

preparation  = 


Participium. 

§205a  Schon  im  Aeth.  ist  die  Nomina  agentis  ausdruckende  Form  1  ziemlich  lebendig  in 
die  Stammbildung  des  Verbums  eingetreten  (s.  Dillmann  S.  199).  Im  Amhar.  ist  dies  noch 
weit  mehr  der  Fall.  Die  Form  hat  sehr  häufig  substantivischen  Charakter.  Das  Amhar.  hat 
aber  ausser  dieser  Form  aktiven  Sinnes  noch  eine  entsprechende  passive  ausgebildet  welche 
dem  Aeth.  fehlt  und  die  auch  jüngeren  Ursprungs  zu  sein  scheint;  sie  lautet  ganz  ähnlich 
*70*1  und  diese  Aehnlichkeit  scheint  auch  dafür  zu  sprechen,  dass  sie  sich  erst  sekundär 
von  der  aktiven  Form  durch  leichte  Differenzirung  abgezweigt  hat.  Soviel  ich  sehe  ist  ihre 
Anwendung  auch  nur  auf  den  einfachen  Grundstamm  des  drei-  und  mehrlau tigen  Verbums 
beschränkt.  Wir  haben  demnach  Mörder  für  Md.  und  **}*)¥*  Ermordeter ,  d.fI)6 

Schöpfer  und  Creatur,  Erbe  und  Ti  Erbschaft ,  ZAME  Chr.  2  a  Zerspalter 

und  Splitter,  Erzeuger  und  Jer.  2,  14  Erzeugter ;  mehrlautig  lif°PaTM 

einer  der  den  Preis  festsetzt  und  ä7 9° P tnf  1  Kön.  21,  2  festgesetzter  Preis ,  Zweifler 

und  T Verdacht ,  hAhJP»  Verhinderer  und  fiAilß  Verbotenes ,  und  so  scheint  man 
von  jedem  einfachen  Grundstamm  beide  Participien  bilden  zu  können.  Auffallend  ist  das  von 


1)  Nach  dieser  Form  finden  wir  irn  Amhar.  auch  das  alte  dunkle  Wort  nhz  Wahrsager  wieder,  s.  Isen¬ 
berg  lex.  69  sub  Im  Aeth.  ist  das  Wort  nicht  belegt,  nichts  destoweniger  ist  es  wohl  möglich  dass 

wir  eins  der  alten  aramäischen  Lehnwörter  vor  uns  haben;  es  würde  dann  die  seltnere  Form  '\LL\  zu  Grunde 
liegen  (s.  Eödiger,  ehrest,  gloss.  S.  43  Anm.).  Aber  da  man  im  Amhar.  sonst  gewöhnlich  einen  Wahrsager 
durch  fiAT'V  d.  h.  ein  Wortemacher,  Erzähler  bezeichnet,  so  wäre  es  auch  gut  möglich  dass  man  |jl)^ 
Erinnere)',  Emcähner  in  dieser  Bedeutung  gebrauchen  könnte.  Zur  Aufklärung  der  Etymologie  des  dunklen 
Wortes  scheint  also  das  Wiederfinden  desselben  im  Amharischen  nichts  beizutragen.  Vgl.  Nöldeke  in  DMZ 
XXVIII  667. 
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Isenberg  gebrachte  (V'iP¥>  Betrüger  wofür  man  (D (aus  (D'iPd .)  erwartet,  und  so 
wird  in  der  Tat  besser  zu  schreiben  sein,  ebenso  wie  an  Stelle  des  gleichfalls  von  Isenberg 
gebrachten  Flüchtling  vielmehr  Gen.  4,  12;  2Kön.  9,  15  VWIAJ?«,  steht. 

Dass  von  Wurzeln  med.  j  und  w  das  aktive  Participium  auf  lautlichem  Wege  die  Gestalt  b 
des  passiven  erhalten  kann,  sahen  wir  §  6  c  und  §  26  b.  Also  Tf*?*  Mr.  11,  15  Verkäufer 
aus  iY.V'T?*  aus  Yi¥ri.h ;  wenn  aber  Abbadie  dict.  14  neben  F  und  UJPj£  allem t  als 
gleichbedeutende  Nebenform  auch  rh3f,  rhjf  anführt,  so  ist  in  letzterer  Form  das  schliesslich 
völlige  Schwinden  des  j  nicht  genau  so  wie  in  Vf6!*»  zu  erklären,  sondern  dürfte  zu  §  29  f  gehö¬ 
ren.  Mit  w  Hes.  24,  17  tot,  Jer.  48,  45  rufende ,  Ab.  dict.  299  qui  se 

tient  debout,  dagegen  (WPd  Est.  2,  20.  Aber  fi' /•'  (*;  Am.  2,  3  Richter  ist  nur  Fehler  für  djFfc. 
d.dtl  das  jetzt  im  einfachen  Grundstamm  nur  die  intransitive  Bedeutung  in  sich  zusammen¬ 
fallen,  zerstört  sein  hat,  bildet  demnach  das  Particip  d.d-ti  zerstört ,  Ruine ,  aber  auch  A'Z«7i 
Neli.  6,  1;  Ps.  144,  14  als  ob  der  einfache  Grundstamm  transitive  Bedeutung  habe. 

Mittelgutturalige  Verba  können  selbstverständlich  ein  passives  und  aktives  Participium 
nicht  unterscheiden,  beide  Formen  müssen  vielmehr  zusammenfallen,  wenn  hier  überhaupt 
ein  virtuelles  passives  Particip  vorhanden  sein  sollte.  Beispiele  einer  der  schwört  aus 

'/n'BA.  -  Ad,  Schreiber,  Schrift  gelehrter,  Ergreifer  (§  40  a);  zu  sagen  gehört  Qfi> 

aus  (l’/A. 

Beispiele  des  Particips  der  übrigen  Verbalstämme  sind:  Einfache  Stämme  A^V'V  Bettler,  c 
[ Beleidiger  (fl&,  §  26  c);  ^4*^  süss,  mehrlautig  TJmstür zer,  Revolutionär , 

‘PA<P6I?’  Ps.  39,  12  AT  II  Wanderer;  A Ab.  dict.  27.  Erstes  Causativum 
Luc.  22,  25;  Ps.  77,  14  AT  II  Täter ,  mehrl.  BltKPfA  2  Kön.  10,  19  Diener;  h(Wd  Verleiher; 

Ver süsser,  Koch ,  Verteiler,  auch  htfd'Ti  Chr.  17  a;  Am.  9,  6;  2  Chr.  9,  16 

Gemach  (nicht  wie  Isenb.);  hd.p'p'^i  Pet.  Zweites  Causativ  htl^Pd  2 Kön. 

2,  10  belästigend,  h ftGLWAi  Jes.  9,  4  Reiniger.  Reflexivum  p'Kfi  klein,  wahrscheinlich 
auch  gross  mit  abgeworfenem  i,  p'in\a\  Mt  6,  23  leidend,  S.-fetr.  1  b  hung¬ 
rig,  mehrl.  2  Kön.  17,  13  Seher,  ’pfylMUV.lC  Gen.  4,  12  umherirrend; 

Empfänger,  ’pr,LLri 4l  Pred.  4,  1  gequälter,  Lll^  Entleiher;  WPd  beredt;  Rd.p'p'^i  Pet. 
Causativ -Reflexiv  hM'^d  2Tim.  1,  11  Lehrer,  verständig.  Doppelreflexi¬ 
vuni  sich  regend. 

Von  Verbis  ult.  gutt.  finden  sich  so  nur  einige  alte  biblische  Wörter  wie  ‘PA'K«  eifrig,  d 
(wt'ih.’P  Leitung.  Moderne  Participia  werden  hier  vielmehr  so  gebildet:  d.d  furchtsam, 

Md  Sämann,  (\<%  hörend,  Cid  Arbeiter,  d.fi:  Helfer,  VJH  Käufer,  Besitzer,  4,;V  rechte 
Seite,  d. ’p  Auflöser  (auch  dJP  §  61  d).  Passiva  A* ’T  gelöst ,  *70«  das  worin  eingetreten 
wird,  Inneres,  'Td*  vernichtet.  Von  anderen  Verbalstämmen  z.  B.  h  Td*  Vernichter ,  UCid 
Ex.  5,  13  Arbeitsaufseher,  ¥•  Luc.  21,  9  Ankläger,  Aufreizer  (W.  ÄA h)’,  ’f’d’P."  dem  ge¬ 
holfen  ivird,  ’P‘AolL  durstig,  ’l'Cld  Jes.  29,  16  gemacht ,  hochmütig,  ’P*P%  stossend. 

Ich  bin  nicht  ganz  sicher  wie  diese  Formen  in  ihrem  Ursprung  aufzufassen  sind.  Da  Ludolf 
für  d.d  beständig  d.d>  hat  (lex.  99,  gr.  35),  so  Hesse  sich  letzteres  sehr  gut  als  Mittelform 
zwischen  d.d  und  d.d'¥>  (—  d.dAL)  fassen,  so  dass  d.d,  Md  usf.  direkt  aus  d.d'*L,  Hd'hu 
usf.  auf  rein  lautlichem  Wege  entstanden  wären.  Aber  nahliegender  scheint  doch  zu  sein, 
dass  vereinzelte  äth.  Formen  ult.  gutt.  wie  K'3’4*'/«,  h'tt’M'i.,  hCl’f’P’MK.  anzuziehen  sind, 
bei  denen  die  Nominalform  iMd  als  lebendiges  Participium  nicht  vollständig  umbildend  in 
die  Stammbildung  eingetreten  ist;  vgl.  Triimpp  in  DMZ  XXVIII  539. 
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e  Aehnliche  Zweifel  drängen  sieb  auf  wenn  man  die  Participbildung  der  Verba  ult.  w 
und  j  betrachtet.  leb  kenne  hier  nur  wenig  Beispiele:  d/TT  Kob.  12,  3  Müller ,  Afi V3  Ps. 
103,  8  AT  II  Geber,  Lud.  lexic.  102  consumptor,  AA  Schneider,  Barbier.  Liegt 

hier  von  vornherein  das  verkürzte  Thema  zu  Grunde,  oder  ist  z.  B.  A6#*  auf  rein  lautlichem 
Wege  aus  Am«,  AflL,  A'MjW  entstanden?  Ludolf  bat  lexic.  28  iiflh  dans,  tribuens 

was  wieder  für  letztere  Möglichkeit  sprechen  würde;  vgl.  auch  '/A.t j  §  29  g.  —  Gleichviel 
übrigens  wie  dem  auch  sein  mag,  nach  den  von  Isenberg  im  lexic.  zerstreut  angeführten  Bei¬ 
spielen  scheint  es  als  ob  bei  diesen  kürzer  gestalteten  Formen  der  Verba  ult.  gutt.  wie  ult.  w 
und  j  sich  ein  sekundäres  Bestreben  zeigt,  der  starken  Form  l(\d  ähnlicher  zu  werden.  Das 
ä  der  Wurzelsilbe  dehnt  sich  nämlich  nicht  selten  zu  ä  bei  Formen  die  nicht  zum  Intensiv¬ 
stamm  gehören,  so  neben  A6/?*  auch  A'*/.1*  Geber ,  Trinker  ( Jes.  24,  9), 

neben  ’J.IC  Käufer ,  Besitzer ,  wohl  auch  /Ml«  eintretend ,  gäng  und  gebe  im  Handel. 

5.  Zusammengesetzte  Zeitformen. 

§206a  Von  den  Verbindungen  des  Imperfekts  und  des  tatw.  Infinitivs  mit  Hülfsverben,  deren 
Beschreibung  im  Aeth.  noch  ganz,  im  Tna  ebenfalls  noch  fast  ganz,  im  Amhar.  aber  nur 
noch  teilweis  in  die  Syntax  gehört,  sind  im  Amhar.  zwei  dergestalt  zusammengewachsen  und 
haben  dabei  solche  Verkürzungen  erlitten  dass  sie  eine  Besprechung  in  der  Formenlehre 
verlangen. 

Zusammengesetztes  Imperfektum. 

1)  Mit  diesem  Namen  bezeichnen  wir  diejenige  Verbalform  welche  aus  der  Verschmelzung 
des  Hülfsverbums  ht\.  mit  dem  unmittelbar  Vorgesetzten  von  ihm  abhängigen  Imperfektum 
entstanden  ist.  Ueber  die  äth.  Anfänge  s.  Dillmann  gr.  S.  138.  Im  Amh.  ist  diese  Zusam¬ 
mensetzung  ausserordentlich  häufig  geworden  und  hat  den  Gebrauch  des  einfachen  Imperfekts 
wesentlich  beschränkt.  Das  anlautende  Hamza  von  hA  wird  fast  immer  aufgegeben  worauf 
das  ä  einem  vorhergehenden  Consonanten  oder  ungleichartigen  Vokal  sich  als  ü  unmittelbar 
anschliessen,  mit  einem  gleichartigen  Vokal  aber  Zusammenflüssen  muss.  Ausnahmsweise 
Beibehaltung  des  Hamza  z.  B.  }\0Dn}h All*  Tar.  18  a  ich  werde  kommen ,  ferner  2  Br.Pet. 
10.  12.  Indem  so  die  beiden  Formen  sich  zu  einer  verschmelzen,  gestatten  sie  sich  gleich¬ 
zeitig  einige  lautliche  Erleichterung  durch  Abstreifung  oder  Verkürzung  der  Flexionsendungen 
entweder  am  ersten  oder  am  zweiten  Gliede.  Undeutlichkeiten  entstehen  dadurch  nicht,  da 
ja  Geschlecht,  Zahl  und  Person  immer  wenigstens  an  einem  Gliede  deutlich  ausgedrückt  ist. 
Das  erste  Glied  erleidet  folgende  Verkürzungen:  1)  die  pluraliscke  Flexionsendung  u  schwin¬ 
det  stets  (§  11  e),  so  ^AllAHA*  Jer.  7,  18  sie  sammeln ,  A*  Hes.  26,  4  sie  vernichten ; 

Gen.  18,  5  ihr  geht  vorüber ,  2  Kön.  9,  11  ihr  wisst;  2)  das  Flexions-i 

der  2.  Pers.  fern.  sing,  schwindet  stets  bei  Lef.  (§13  b),  auch  bei  Massaja  finde  ich  S.  161 
^*AZ-A7l  ligas,  ’)'„'J‘AZ*A7i  ligaris  für  bez.  W-rtcrATi;  aber  sonst  finde  ich 

sowohl  bei  Massaja  (S.  52.  57.  61.  71  uam.)  wie  bei  den  anderen  Grammatikern  und  in  allen 
Texten  beständig  Erhaltung  des  i,  so  ^vM’AJPATf  2 Kön.  4,  16  du  umarmst,  mit  mouillir- 
tem  letzten  Radikal  '1  -mcSATi  Mt.  11,  23  du  steigst  herab ,  ferner  Hes.  26,  14;  HL.  6,  4.  — 
Das  zweite  Glied  erleidet  folgende  Verkürzungen:  1)  die  3.  Pers.  mask.  sing.  ÄA  verkürzt 
sich  beständig  in  öA,  so  Mr.  1,  3  er  ruft ,  JPA4«A  Ps.  144,  4  er  geht  vorüber, 

£AA  Jer.  7,  3  er  spricht ,  A  Mr.  1,  7  er  ist  stark ;  2)  die  1.  Pers.  plur.  hfä  ver¬ 
kürzt  sich  beständig  in  dfi'i,  so  hT£**i,A'J'  Jer.  7,  10  wir  sind  gerettet ,  Br.  17 

wir  gehen. 


c 


Das  Paradigma  dieses  Tempus  ist  demnach  von  flrtZ  geehrt  sein  folgendes: 


Singular. 

3.  P.  m.  nz*A. 

3.  P.  f.  TiWlAAd- 
2.  P.  m.  '’MmIAAU. 

2.  p.  f.  ’HincjrAYi 
i.  p.  Nh-nAAu* 


Plural. 

j  £h*nz«A* 

j  ’’Ml -flAA-pU* 
N'Hi'ftAAT 


Indess  sind  die  beiden  Bestandteile  aus  denen  diese  Zeitform  entstanden  ist,  doch  noch  d 
nicht  so  fest  miteinander  verwachsen  dass  sie  unter  allen  Umständen  untrennbar  wären. 
Vielmehr  zeigt  dieselbe  Zeitform  einen  viel  lockereren  Charakter  sobald  Objektivsuffixe  von 
ihr  abhängen,  'sowohl  unmittelbare  wie  mittelbare.  Diese  treten  nämlich  nie  an  das  Ende 
der  Gesammtform  an,  sondern  unter  richtiger  Erkenntniss  des  ursprünglichen  Formenverhält¬ 
nisses,  immer  an  das  voranstehende  Hauptverbum  dessen  Flexionsendungen  u  und  i  durch 
diesen  Antritt  der  Suffixe  nunmehr  vor  Abfall  geschlitzt  sind.  Da  somit  nun  die  3.  Pers.  pl. 
durch  die  Flexionsendung  u  des  Hauptverbums  kenntlich  ist,  kann  sich  die  entsprechende 
Form  des  Hülfsverbums  «A*  unbeschadet  der  Deutlichkeit  für  die  Gesammtform  in  «A  ver¬ 
kürzen,  und  das  tut  sie  denn  auch  beständig,  so  A  Mr.  1,  27  sie  gehorchen  ihm , 

JUMA  Mr.  37  11.  sic  such cu  (lieh  y  fenv  i  /»V  J01.  7^  19  sic  uiachcu  ym/icIi  zütucu^ 
fHHPP.’PA  Hes.  26,  5  sie  werden  sie  plündern,  PV.U7- A’AA  Hes.  26,  17  sie  werden  für 
dich  machen,  JPoM!fl;J*A  A.-Mest.  74  b  sie  leennen  an  ihm  uam.  Nur  bei  Massaja  habe  ich 
gefunden  S.  206  docebunt  nos ,  und  S.  214  sogar  JP&ClA’ffA*  facient  tibi, 

.P&ClA^A*  (sic)  facient  pro  illa  welche  beide  Arten  von  Formen  der  Textbelege  völlig 
ermangeln.  Beispiel  der  2.  Pers.  plur.  'PlfP'i'A'PU*  ihr  seid  mir .  Die  Verkürzung  von  öA, 
«A>  in  «A  bez.  aATr  findet  auch  bei  der  Infigirung  von  Suffixen  beständig  statt,  so 
^'i'ÄA  Mr.  1,  8  er  tauft  euch ,  J&lOfM’A  M.  3  a  es  ist  wider  ihn,  2Kön. 

2,  16  wir  bitten  dich,  1  Joh.  1,  3  wir  vo  künden  euch . 

Auch  darin  zeigt  sich  bei  Infigirung  von  Suffixen  ein  loserer  Charakter  dieser  Zeitform,  e 

dass  das  anlautende  Hamza  des  Hülfsverbs  sich  nicht  selten  behauptet,  so  bei  L.  tadergoime 
«llatchouh  vous  nous  ferez  •"  NA'HJ* ■  taderguene  «lieh  tu  nous  feras  NAfr 

taiewe  «lletche  eile  nous  voit  ;J*PV:NA'1 h;  fä^CDhiW*  Chr.  24  a  ich  sage  dir,  hlFG’l'U* : 
hAlh  Jer.  7,  23  ich  bin  euch ,  namentlich  in  Pl.  ist  dergleichen  häufig,  so  ’t'tLp’i '\^t  ’  NA 
’if'lh  Luc.  20,  23  Pl.  ihr  versucht  mich  wogegen  C.  'V 6. d*  P V  A  '/*  lb .  Aber  das  abgekürzte 

«A  kann  mit  Beibehaltung  des  Hamza  nie  als  N A  auftreten,  sondern  muss  dann  die  volle 

Form  NA  zeigen,  so  Ju>fil»l.tfDCA :fmlh ■  NA  Mt.  6,  33  Pl.  euch  wird  zugefügt  werden, 

U'py* :  NAV  Mt.  7,2  Pl.  denn  wider  euch  wird  gerichtet  iverden;  auch  NA*  und  NAV  wer¬ 
den  als  selbstständige  Worte  voraussichtlich  unverkürzt  auftreten  müssen. 

Auch  einige  enklitische  Adverbien  und  Conjunktionen  können  durch  Infigirung  den  Zu-  f 
sammenhang  der  Gesammtform  lockern  oder  auch  ganz  aufheben.  Indess  ist  im  Gegensatz 
zu  den  Objektivsuffixen  bei  keiner  dieser  Partikeln  die  Infigirung  notwendig,  alle  können  sich 
vielmehr  auch  der  Gesammtform  anheften.  Tritt  aber  Infigirung  ein,  so  ist  hinsichtlich  der 
formalen  Verhältnisse  der  Verbalzusammensetzung  genau  dasselbe  zu  bemerken  wie  beim 
Antritt  der  Objektivsuffixe.  Zunächst  die  Conjunktion  9n  und  wird  viel  häufiger  dem  ersten 
Gliede  als  der  Gesammtform  angehängt;  demnach  lautet  die  3.  Pers.  plur.  sowohl  ^A^-^A 
Jes.  26,  11  und  sie  schämen  sich,  Jes.  46,  6  und  sie  beten  an,  wie 

Mt.  8,  11  Pl.  und  sie  lagern.  Ob  gleichzeitig  noch  ein  Objektivsuffix  abhängt,  ist  für  die 
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Stellung’  des  9°  ganz  gleichgültig,  wir  haben  sowohl  J&A’Ti^VA  Hes.  26,  17  und  sie  sagen  zu 
dir ,  Jer.  13,  12,  wie  £»4'£*h^'6\.9°  Mt.  12,  41  und  sie  rechten  mit  ihm ,  JE-TAhA 

Mt.  12,  45  sie  treten  in  ihn  ein.  Ferner  lautet  die  2.  Pers.  Plur.  mit  Infigirung 
2Kön.  19,  29  und  ihr  ärntet,  a‘7‘o«  Mt.  7,  7  und  ihr  findet  desgl. 

Lev.  26,  5.  6.  Die  3.  Pers.  m.  sing.  JPfTl'L’P^A  Jes.  24,  1  und  er  vernichtet  sie ,  ebenso  mit 
Suffix  und  gleichzeitig  infigirtem  9°  Jes.  35,  4;  25,  9,  dagegen  JE-A*1! 'PA  A9”  Mt.  7,  7,  „&Jl 
A’I'A  i  \i\9"  ibid.  und  euch  wird  gegeben ,  geöffnet  werden.  Die  1.  Pers.  sing.  hü’l'O^ülb 
Luc.  12,4  und  ich  sage  euch,  dagegen  PI.  NAPAAfh?0.  Beispiele  mit  beibehaltenem  Hamza 
:i'rn’(l‘l’(it'911  hü:i-  Geogr.  18  und  sie  bewahrt  es,  NAPlMP*  •  hülb  Mt.  6,29  PI.  Nach 
Ab.  dict.  50  soll  übrigens  die  Infigirung  des  9 °  gegen  den  bon  goüt  sein.  —  Das  fragende  *}  tritt 
dagegen  sehr  vorwiegend  an  das  Ende  der  Gesammtform;  ein  Beispiel  der  selteneren  Infigi¬ 
rung  N'/’A*}  *•  hül)a  Num.  22,  38  vermag  ich?.  —  Das  meist  fragend -conj unk tionell  gebrauchte 
tl  finde  ich  dem  ersten  Glied  angehängt  h’fih^’l'O'tl  ’  h(Wm  Luc.  9,  41,  •’  hü’f 

Ü-’i  Mr.  10,  38. 

Der  zusammengesetzte  tatwörtliche  Infinitiv  und  das  negative  Hiilfsverbum 

§  207  a  Auch  der  tatw.  Infinitiv  ist  mit  dem  unmittelbar  folgenden  Hülfsverbum  hü  eine  sehr 
enge  Verbindung  eingegangen.  Das  Hamza  von  hü  wird  auch  hier  fast  stets  aufgegeben, 
aber  doch  nicht  ganz  so  häufig  wie  beim  zusammengesetzten  Imperfektum.  Man  fühlt  aber  auch 
dann  wenn  das  Hamza  erhalten  wird,  beide  Glieder  als  eine  aneinandergewachsene  Zusam¬ 
mensetzung  und  schreibt  sehr  vorherrschend  beide  Glieder  als  ein  Wort.  Der  tatwörtliche 
Infinitiv  selbst  erleidet  keine  Veränderungen,  abgesehen  von  denjenigen  lautlichen  tvelche 
durch  den  unmittelbaren  Anschluss  von  ä  bedingt  sind,  s.  §12b,  14  c,  15c,  auch  26  b  S.  51. 
Das  Hülfsverb  betreffend,  so  verliert  die  3.  Pers.  mask.  sing,  auch  in  dieser  Zusammensetzung- 
beständig  das  auslautende  ä,  so  TA*PAV  Jer.  7,  29  denn  er  hat  verworfen,  'PAA^PA'»' 
1  Chr.  10,  13  denn  er  hat  überschritten,  und  zwar  (im  Gegensatz  zum  zusammengesetzten 
Imperf.,  s.  §  206  e)  auch  dann  wenn  das  Hamza  beibehalten  ist,  wie  tlAJnA'-ÄA?  2  Sam. 
18,  16  denn  er  hatte  zurückgehalten,  ‘PP’hA  Est.  7,  9  er  steht,  Est.  9,  4  denn  er 

war  gegangen ,  desgl.  2Kön.  3,  7;  19,  28  uam.  Beispiele  der  völlig  regelmässig  gebildeten 
3.  Pers.  fern.  sing,  und  der  1.  Pers.  sing,  sind  ACA AP*»*  Hes.  26,  2  denn  sie  ist  zerstört, 
Jes.  26,  3  denn  sie  hat  vertraut;  1  h'n’(\‘k?äU'‘i'  Jer.  13,  11  denn  ich  habe  umge¬ 
schlungen ,  'P*i,<7CJEAlf*<*'  Hes.  26,  5  denn  ich  habe  geredet,  tialdo$ All*  Jes.  46,  10  ich  habe 
gesagt,  mit  beibehaltenem  Hamza  ’i'0DC<Z>hül)'ft  Ruth  1,  13,  hff'C’hhülh^  Ps.  25,  21, 
'l'‘l’9'(AA,:hülb  2  Br.Pet.  7  ich  habe  gesessen. 

b  Auch  die  3.  Pers.  plur.  lautet  bei  Ludolf  gramm.  p.  31  ganz  regelmässig  rl'<f*9uT<PA‘ 
sie  setzen  sich,  'PA/*’P*PA‘  hilares  sunt  (nach  §  26  b  für  'M’^'VlPPA*,  'p <£./*’ 'f*< PA‘), 
dazu  p.  54  i*IV’p<PA‘  Luc.  11,  7  sie  schlafen;  dementsprechend  ^A'PPA*  A. -Mest.  77  a  sie 
sind  in  Fülle.  Aber  der  herrschende  moderne  Schriftdialekt  kennt  nur  Formen  wie  J»A*P<P 
AV  2 Sam.  1,  12  denn  sie  sind  umgekommen,  'PAAAPA'T  Jes.  24,  5  denn  sie  haben  über¬ 
treten.  Hier  kann  man  freilich  einen  rein  lautlichen  Abfall  des  u  annehmen;  unstatthaft  ist 
dagegen  diese  Annahme  in  der  2.  Pers.  mask.  und  fern,  sing.,  sowie  in  der  1.  und  2.  Pers. 


1)  Von  Reflexiv  von  ho Ich  wähle  absichtlich  dieses  Beispiel  weil  es  zufällig  sowohl  der 

Form  wie  der  Bedeutung  nach  auch  als  zusammengesetztes  Imperfekt  von  hoo^f  aufgefasst  werden  kann. 
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plur.  wo  wir  das  Hülfsverb  ebenfalls  nur  in  der  Form  hA  finden  was  nicht  aus  bez.  fcA'fi, 
JtATi,  KM,  hA'f’U*  gleichmässig  lautlich  geschwächt  sein  kann.  Vielmehr  ist  anzunehmen 
dass  das  Hülfsverb  hier  überall  starr  in  der  3.  Pers.  mask.  sing,  stehen  geblieben  ist;  vgl. 
Nöldeke,  mand.  Gr.  §  281.  Beispiele  'P’JV'V'KfiA  Jes.  64,  5  du  bist  begegnet ,  O'i A'TA? 
Jes.  26,  18  denn  ivir  sind  geschwängert ,  ^'f’Vr'AA  Jer.  7,  8  ihr  habt  vertraut. 

Das  Paradigma  des  zusammengesetzten  tatwörtlichen  Infinitivs  ist  demnach  von  hn<£  c 
geehrt  sein  folgendes: 


Singular. 

3.  Pers  m.  fHUPPA 
3.  Pers.  f.  ll'rtAA')*. 
2.  Pers.  m.  iPflrtA 
2.  Pers.  f.  hn/.VfA. 
1.  Pers.  fpflC^Aü* 


Plural. 

}ihii<pa. 

j  hnrf'AA 
hn/.VA. 


Die  beiden  Bestandteile  dieser  Zeitform  müssen  beim  Zutritt  mittelbarer  wie  unmittelbarer  d 
Suffixe  durch  diese  von  einander  getrennt  werden;  indess  erleidet  der  einheitliche  Charakter  der 
Zusammensetzung  hierdurch  kaum  eine  Einbusse,  da  sämmtlicke  Formverhältnisse  genau  so 
bleiben  wie  sie  vor  der  Infigirung  waren,  also  'l*ÄC'f*'fl^‘A  Jer.  14,  9  er  ist  über  uns  geru¬ 
fen ,  •flAVAF  Tar.  19  b  sie  hat  uns  gesagt ,  *1  fl  i  1  s.  17,  6  denn  du  hast  mtch  gehört , 

ATi^AV  HL.  5,  9  eZeww  du  hast  uns  beschworen ,  A'fAV  1  Chr.  11,  19  denn 

sie  haben  mir  gebracht.  Völlig  zerrissene  Formen  wie  ‘  /iA'7'-  M.  5  b  ich  habe  dir 

Absolution  gegeben  sind  selten.  Ebenso  kann  und  zwischen  beide  Glieder  treten  ohne  den 
einheitlichen  Charakter  derselben  aufzuheben,  so  ^T'P'^'VAV  Mt.  2,  2  wwe?  weil  wir  gelcom- 
men  sind,  KrittCl i"7AV  Gen.  32,  28  wwc?  cZw  überwunden  hast;  gleichzeitig  mit  einem 
Suffix  infigirt  Ä  ff  •  */■  A "7  A  1  Joh.  4,  4  ihr  habt  sie  überwunden ,  K't)‘j4'flh:l' 

°7A  PI.;  doch  kann  auch  an  das  Ende  der  Gesammtform  treten,  so  Joh.  6,  69 

«mcZ  wnV  wissen ,  K‘J°  Ah<P  A5^ :  A00?  2  Chr.  7,  22  und  weil  sie  verehrt  und 

sie  angebetet  haben. 

Die  anderen  enklitischen  Partikeln  finde  ich  der  Gesammtform  angehängt,  so  namentlich 
stets  das  begründende  **■  denn,  weil  in  Verbindung  mit  welchem  der  zusammengesetzte  tatw. 

Infinitiv  ganz  ausserordentlich  häufig  vorkommt  wie  man  schon  aus  den  oben  angeführten 
Beispielen  ersehen  kann;  ferner  das  fragende  n  z.  B.  1  Cor.  3,  16  PI.  wisst 

ihr?,  doch  steht  Num.  13, 19  n  auch  am  Ende  des  ersten  Gliedes  wodurch  indess,  ebenso  wie 
bei  der  Negirung,  der  einheitliche  Charakter  der  Zusammensetzung  vollständig  aufgehoben 
wird.  Auch  von  übergeordneten  Conjunktionen,  namentlich  A,  KA/?*,  und  von  dem  Belativ  P 
kann  der  zusammengesetzte  tatw.  Infinitiv  abhängen.  Diese  Wörtchen  treten  stets  vor  das 
Hülfsverbum  wodurch  ebenfalls  der  einheitliche  Charakter  vollständig  schwindet;  das  Nähere 
daher  erst  in  der  Syntax  §  280  b. 

Schon  lange  bevor  sich  der  zusammengesetzte  tatw.  Infinitiv  in  der  eben  beschriebenen  §  208  a 
Weise  als  besondere  lebendige  Zeitform  ausbildete,  hatte  sich  der  tatw.  Infinitiv  von  gehn 
mit  dem  Hülfsverbum  verschmolzen  und  war  in  dieser  Verschmelzung  der  Form  wie 
der  Bedeutung  nach  ganz  erstarrt.  Damals  herrschten  noch  andere  Lautgesetze,  daher  sieht 
dieser  in  einer  früheren  Periode  erstarrte  zusammengesetzte  tatw.  Infinitiv  von  ganz 
anders  aus  als  der  moderne  lebendige  zusammengesetzte  tatwörtl.  Infinitiv  desselben  Verbs. 

Später  bildete  sich  jene  alte  Verschmelzung  nach  falscher  Analogie  noch  weiter  um,  so  dass 
ihr  Ursprung  jetzt  nicht  leicht  zu  erkennen  ist.  —  Der  tatw.  Infinitiv  von  der  jetzt  mit 
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der  regelmässigen  Verkürzung  (§  26  b)  7.^*  lautet,  lautete  früher  ursprünglicher  UF’F',  der 
Grundform  noch  ziemlich  nahstehend.  Diese  ältere  Form  Uf^F*  verschmolz  nun 

mit  unmittelbar  folgendem  h(\  nicht  etwa  zu  U wie  die  neueren  Lautgesetze  erhei¬ 
schen  würden,1  sondern  zu  in  Uebereinstimmung  mit  einem  älteren  Gesetz  das  noch 

jetzt  im  Tiia  herrscht  (s.  Gramm.  §  48,  S.  69)  und  dem  wir  folglich  auch]  für  eine  ältere 
Periode  der  amh.  Sprache  eine  wenigstens  fakultative  Gültigkeit  zusprechen  müssen.  UfaF-fl 
liiess  also  er  ist  gegangen  d.  h.  er  ist  fort ,  nicht  vorhanden.  Indem  man  die  ursprüngliche 
Verbalbedeutung  gehen  immer  mehr  vergass  und  indem  die  Bedeutung  des  bloss  negirenden 
Hülfsverbs  immer  mehr  in  den  Vordergrund  trat,  glaubte  man  auch  in  dem  anlautenden  l)F* 
etwas  wie  eine  Negation  zu  haben  und  schwächte  nach  der  sehr  nah  liegenden  Analogie  des 
Anlauts  des  negativen  Imperfekts  das  anlautende  l)F*  zu  h¥>  und  tilgte  endlich  in  weiterer 
Consequenz  dessen  an  das  Ende  der  Form  die  begleitende  Negation  9™  an  (§  210  b):  hFF* 
A 7”  er  ist  nicht.  Ganz  ähnlichen  Ursprungs  ist  das  ÄP-4* A  des  Tigrina  und  Tigre  in  wel¬ 
chem  h?-  jetzt  als  Negation,  4* A  als  Nomen  gilt;  s.  DMZ  XXVIII,  446  Anm. 
b  Indem  das  erste  Glied  hy-r-  durch  diese  Umdeutung  im  Sprachbewusstsein  seinen 
ursprünglichen  Charakter  als  tatw.  Infinitiv  verlor,  musste  es  gleichzeitig  das  Vermögen  ver¬ 
lieren,  dem  jedesmaligen  Subjekt  entsprechend  das  Suffix  zu  wechseln;  das  erste  Glied 
erstarrte  vielmehr  in  der  3.  Pers.  mask.  sing.  So  sah  denn  hFF-  A^w  fast  aus  wie  das 
negative  Imperfektum  einer  Wurzel  F' A,  nur  das  auslautende  ä  gewährte  noch  einen  per- 
fektischen  Charakter;  und  indem  sich  am  Ende  der  Form  wirklich  die  perfektische  Flexion 
für  alle  Personen  und  Zahlen  lebendig  behauptete  wurde  verhindert  dass  durch  die  3.  Pers. 
plur.  M'-P-A*'/’  welche  genau  wie  ein  negatives  Imperfektum  aussieht,  die  ganze  Flexion 
unsrer  Zusammensetzung  völlig  in  die  Bahn  des  Imperfektums  geleitet  wurde,  wozu  wegen 
der  erwähnten  Umdeutung  des  anlautenden  UF*  in  von  Anfang  an  viel  Neigung  vorlag. 

Auch  der  Umstand  dass  man  bei  Vortritt  des  Belativs  FFF'ti  welcher  nicht  ist  sagt,  und 
nicht  WW^-A,  zeigt  klar  dass  man  die  Gesammtform  doch  als  Perfektum  betrachtet.  So 
flektirt  denn  dieser  alte  zusammengesetzte  tatw.  Infinitiv  auf  etwas  zwitterhafte  Weise,  hinten 
vollständig  perfektisch,  vorn  wie  eine  negative  3.  Pers.  Imperfekti  aussehend,  nämlich  so: 

Singular.  Plural. 


3.  Pers.  m. 
3.  Pers.  f. 
2.  Pers.  m. 
2.  Pers.  f. 
1.  Pers. 


hFF~  A7°. 

MV*A'/J>W. 
h^A  V9°. 

M'«^A7ir. 

hF’F-tlV-r-  h£F-Mr 

Alle  diese  Formen  sind  aus  den  Texten  überreichlich  zu  belegen.  F^F’F'fä"  M.-Qurb.  35  b 
ist  wohl  nur  Schreibfehler;  nicht  anders  wird  hF-  Aur  Ant.  5  zu  qualificiren  sein.  Nur 
sehr  selten  ist  hf.F-M"  in  das  vollständig  imperfektisch  aussehende  hFF' A7W  verkürzt, 
so  2Kön.  6,  10  (bis).  Für  hF^F* M9°  (z.  B.  Job.  10,  33)  seltner  hF*F'tl'i9° ,  so  Mt.  7,  22 
PL ;  1  Thess.  4,  9  PI.  —  Diese  Zusammensetzung  ist  im  Gegensätze  zu  dem  gewöhnlichen 
zusammengesetzten  tatw.  Infinitiv,  unter  keinen  Umständen  mehr  fähig,  Infixe  anzunehmen 
oder  gar  ganz  in  ihre  Teile  zu  zerfallen. 

Diese  Zwitterformen  haben  aber  wieder  neue  Missverständnisse  der  Sprache  im  Gefolge 
gehabt.  Nämlich  die  Formen  hFF'^’l‘Um9n ,  hF*F'M9n  (nahezu  auch  h¥*F'hV9n,  hf^F* 


1)  Wenn  Massaja  S.  48  schreibt,  so  ist  dies  nicht  etwa  als  eine  neueren  Gesetzen  mehr 

entsprechende  Bildung  aufzufassen,  sondern  aus  der  §  12  a  geschilderten  sekundären  Aussprache  zu  erklären. 
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Afir)  lassen  sich  nicht  blos  als  die  eben  erörterten  Zwitterformen  auffasseu  welche  sie  in 
Wirklichkeit  sind,  sondern  die  Sprache  konnte  sie  leicht  als  reine  Imperfekta  der  3.  Person 
mask.  sing,  mit  unmittelbaren  Objektivsuffixen  umdeuten  und  ihnen  Sinn  und  Construktion 
unterlegen  wie  cs  ist  euch,  uns  (dir)  nicht  bestimmt ,  zuerteilt  zu  sein.  Nach  dieser  total 
falschen  Analogie  finde  ich  in  der  Tat  gar  nicht  selten  weitergebildet  [mit  den  Suffixen  der 
3.  Pers.  mask.  und  fern.  sing.  j\P>F'f\(D^90  und  hP>F'/l't'9w ,  so  hTÄ*' 

CihP’F-hay-lT  A.-Mest.  75  b  aber  ihre  Feinheit  ist  nicht  wie  die  einer  Creatur ,  £TOiiCfi 
•f-ft  =  Aio-iO  Job.  4,  29  ist  dieser  nicht  Christus ?,  ferner  Joh.  4,  18;  Luc.  20,  38;  Apg. 

12,  18;  p  ’i' :  9°P?C  ■■  hjfc‘7  {VMCl  i'  MV-A;py'’1r  Jer.  3,  1  ist  dieses  Land  nicht  sehr  ver¬ 
unreinigt  ? ,  rh'VlJx  lhluC :  :  \Y"IW :  S  Jes.  59,  l  die  Hand  des  Herrn 

ist  nicht  kurz  zu  helfen ,  ferner  Gen.  20,  12;  19,  20;  Hebr.  10,  1;  Jes.  30,  1.  hP^F'i\:f:0>'9x* 

statt  finde  ich  Wright,  cat.  eth.  man.  brit.  mus.  pag.  74  aA. ,  während  ich  ein  für 

hy-y-tw-r  zu  erwartendes  hy-y-irtr  bisher  nicht  belegen  kann.  Und  weiter  hat  die 
Sprache  wirklich  Ansatz  gemacht,  zunächst  ein  lebendiges  Reflexivum  ’l'F* A  zuerteilt ,  gesetzt 
sein  und  dann  auch  den  entsprechenden  einfachen  Grundstamm  F'fi  aus  diesen  missverstan¬ 
denen  Formen  erstehen  zu  lassen.  Voc.  Aeth.  Dillm.  934  ist  äth.  (Dp*?  durch  amhar.  £-A 
erklärt,  Ludolf  hat  lex.  81  F' A  imposuit.  „Vox  fere  obsoleta“.  Infin.  Isenberg 

endlich  führt  lex.  162  £-A  to  put,  rtF- A  to  be  put  up  als  schoanisch  an.  Kräftiges  Leben 

hat  sich  diese  parasitische  Wurzel,  obwohl  früh  entstanden,  also  nicht  errungen.  In  Texten 
•  •  •  •  m 
ist  sie  mir  nie  begegnet. 

Ludolf  hat  lex.  64  J.J5RA r,  vgl.  81  sub  P* A ,  dementspi ecliend  bei  Let.  inelkam  aidel-  cl 
lern  disgracieux  —  ^AhS*11  *)\P*F'h9n  und  noch  verschiedene  Male  immer  mit  e.  Wahr* 
scheinlich  ist  hyr.hr  rein  lautliche  Verkürzung  aus  hP>F't\9x*  (§  12  c);  vgl.  übrigens  das 
Tigrinagr.  §48,  S.  69  über  — F'ihti°  Gesagte. 


6.  Verbalähnliche  Demonstrativstämme. 


Der  Demonstrativstamm  V  dessen  ursprüngliche  Bedeutung  vermutlich  allgemein  hindeu-  §  209  a 
tend  da!,  siehe  da!  ist,  wird  in  Folge  seiner  verbalähnlichen  Bedeutung  auch  wie  ein  Verbum 
behandelt  insofern  er  Verbalsuffixe  accusativischen  Sinns  zu  sich  nehmen  kann.  Das  Aeth. 
zeigt  bekanntlich  schon  starke  Ansätze  zu  dieser  Bildung  (s.  Dillm.  §  160)  welche  im  Amhar. 
noch  weiter  ausgebildet  und  häufiger  angewendet  ist.  Im  Amhar.  kommt  dieses  V  mit  den 
Suffixen  aller  Personen  und  Zahlen  vor,  also: 


Singularische  Suffixe. 

3.  Pers.  m.  VflK 
3.  Pers.  f. 

2.  Pers;  m.  VU- 
2.  Pers.  f.  yfi- 
1.  Pers.  V^- 


Pluralische  Suffixe. 

j 

j  ‘t  ’t  'lh- 

vv,  vt. 


In  älteren  Texten  mit  der  älteren  Form  der  pluralischen  Objektivsuffixe  zweiter  und  drit¬ 
ter  Person  (§  74  e):  sie  sind,  ihr  seid ,  so  Lud.  gramm.  S.  33;  in  dem  ersten 

Stück  bei  Dillmann  cat.  mus.  brit.  pag.  22  VT^öi*  sie  sind.  Von  den  beiden  Formen  VV 
und  VT  ist  erstere  unendlich  häufiger,  Lef.  nenne;  letztere  bei  Lud.  gramm.  S.  33,  Tar.  21  b; 
aber  des  Wohlklangs  wegen  sagt  man  häufiger  VT**“  denn  wir  sind  (Mr.  5,  10  C.  PI.;  Apg. 
17,28  C.  PL;  Eph.  5,  30  C.  PI.)  als  VW  (Eph.  4,  25  PL).  Mit  dem  Höflichkeitssuffix  V^ 

F.  Prätori us,  Die  Amharische  Sprache.  33 
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Tar.  59  b;  2  Br.Pet.  3.  Die  stark  hinweisende  Bedeutung  welche  den  im  Aeth.  correspondi- 
renden  Formen  noch  innewohnt,  haben  obige  amhar.  Formen  aber  vollkommen  abgeschwächt: 
>fl>*  usw.  sind  zum  inhaltlosesten  Hülfsverbum  geworden,  zur  Copula  zwischen  Subjekt  und 
Prädikat  des  Nominalsatzes. 

Für  fi’lm  kommt  auch  vor.  Hier  ist  die  Abwandlung  also  unzweideutig  in  die  Per¬ 
fektflexion  eingelenkt.  Isenberg  erklärt  V'P  für  schoanisch,  aber  es  findet  sich  auch  bei  Lef. 
netche.  Desgl.  bei  Lud.  gr.  33  und  öfters  bei  PI.  z.  B.  Mt.  7,  14;  Job.  15,  12. 

b  Im  Harari  entspricht  intä.  Ich  vermute  dass  es  sich  zu  dem  schriftamhar.  V  verhält  wie 
‘Pih  hCfh'l'  und  andere  §  81  erwähnte  pronominale  Gebilde  zu  dem  einfacheren  *P,  fiCfh 
Es  verkürzt  sich,  namentlich  bei  unmittelbar  vorhergehendem  n,  leicht  zu  tä.  Intä  gilt  ohne 
weitere  Vermehrung  als  3.  Pers.  m.  sing.,  so  yi  gal  intä  this  is  dear  ( P-Il  «■  ^Lc.),  düf  bärid 
intä  the  air  is  colcl.  Ob  intä  überhaupt  in  dem  Sinne  wie  V  objektivische  Suffixe  annehmen 
kann  ist  zweifelhaft,  wir  haben  zwar  mehrfach  Beispiele  wie  amän  intanä  wir  sind  ivoh !, 
aber  es  ist  nicht]  unmöglich  dass  dies  eigentlich  zu  construiren  ist  Wohlsein  ist  uns ,  also 
intanä  dann  nicht  =  schriftamhariscliem  Yi ,  sondern  entsprechend  einem  im  Schriftamhar. 
nicht  üblichen  Das  Material  ist  gerade  in  diesem  Punkt  zu  unsicher  als  dass  eine 

sichere  Entscheidung  möglich  wäre.  Namentlich  auch  das  DMZ  XXIII  471  beigebrachte 
intäy  ist  doch  zu  vereinzelt  um  einen  sicheren  Schluss  zu  gestatten. 

e  Die  stark  hinweisende  Bedeutung  siehe  da /,  in  den  erwähnten  Formen  stark  abge- 

♦ 

blasst,  hat  sich  hingegen  erhalten  in  MlF  eigentl.  siehe  da  ihn!  dann  aber  allgemein  blos 
siehe!.  ist  in  seinem  Ursprung  mit  MlP  identisch;  letztere  Form  hat  auf  älterer  Stufe 

stehen  bleibend  das  pronominale  h  erhalten,  o  scheint  aus  u  entstanden,  }\  wohl  nur  Laut¬ 
zusatz.  Der  pronominale  Ursprung  und  die  Bedeutung  von  IP  ist  aber  völlig  vergessen, 
hilf  wird  vielmehr  (anders  als  das  entsprechende  hXlF  des  Tila,  s.  Gramm.  §  148)  als 
einheitliche  Form  angesehen  an  welche  das  Objekt  wenn  es  ein  Pronomen  ist  als  Verbalsuffix 

antritt,  so  finde  ich  Mi  r*  Job.  19,  27  siehe  ihn!,  m-v  ibid. ,  Luc.  23,  29  siehe  sie!,  M 

iP’fi  HL.  1,  15  siehe  dich  (fern.)!,  MlF^  Luc.  1,  38;  Jes.  65,  1;  2 Sam.  1,  7  siehe  mich!  Aber 
geradeso  wie  in  der  3.  Pers.  fern.  sing,  in  die  Perfektflexion  einlenken  kann,  so  auch 
Ml V  das  neben  MA*  auch  Mir*  mit  ganz  derselben  Bedeutung  bildet,  Beispiele  Luc. 
1,  36;  Mr.  11,  21;  1  Sam.  28,  7. 

d  Der  Imperativ  von  aoa\  kommen  scheint  ungebräuchlich  zu  sein;  er  wird  ersetzt  im 
Singular  durch  (i  mask.  aus  äthiop.  X  oder  *}£•  fern,  aus  ’Y\  ;  im  Plural  Y  aus  ’ifh. 
Für  X:  welche  Formen  Isenberg  ausschliesslich  bringt,  finde  ich  in  den  Texten  weit 

häufiger  HL  so  Gen.  19,  32;  HL.  2,  10;  Joh.  4,  16;  Tar.  18  b;  über  den  Ursprung  dieser 
Form  §  36  c.  Ob  usw.  übrigens  wirklich  demonstrativischer  Herkunft  sind,  ist  mir  nicht 
recht  sicher;  sollte  vielleicht  an  V0Ö)  zu  denken  sein? 

V.  Partikel. 

1.  Adverbien. 

Negation. 

^  -vlO  r  welches  im  Aeth.  nui  in  und  vielleicht  in  Mi  steckt,  ist  im  Amli.  die  gewöhn¬ 

liche  Negation.  hA  tritt  immer  proklitisch  vor  eine  Verbalform,  ist  diese  ein  Imperfektum 
so  wird  bei  den  meisten  Personen  hA  auf  lautlichem  Wege  zu  h  (§  50  a),  ausserdem  vrgl. 
§  3  b  1 ,  §16  fl,  §49a.  Tritt  ausser  hA  noch  ein  proklitisches  Wörtchen  zu  der  Verbal- 
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form  so  stellt  PiA,  h  in  jedem  Falle  der  Verbalform  zunächst,  so  Clir.  4  a  wel¬ 
cher  nicht  lieht,  AAfli^Q  2Kön.  2,  9  ehe  ich  weggehe,  Luc.  23,  2  dass  nicht  gegeben 

werde ;  die  umgekehrte  Stellung  die  im  Tigrina  in  einem  gewissen  Falle  vorkommt  (Gramm. 

§  160  aE.)  findet  sich  im  Amliar.  nicht. 

In  den  meisten  Fällen  tritt  hA  nicht  allein  auf,  sondern  in  Begleitung  einer  zweiten,  b 
stets  enklitischen  Negation  9".  Dieselbe  ist  natürlich  ebenso  identisch  mit  dem  indefiniten 
9°  (§  96  b),  wie  das  negative  Lo  mit  dem  indefiniten  Lx>,  rien  mit  rem,  ^  mit  uam. 

Beim  Coucurriren  mit  anderen  enklit.  Wörtchen  tritt  auch  9 ”  immer  am  nächsten  an  das 
Hauptwort,  meist  eine  Verbalform,  an,  so  h*\‘liC'(\9ntt  2Kön.  5,  17  denn  ich  opfere  nicht, 

PiA/AH Mr.  2,  25  habt  ihr  nicht  gelesen ?,  in  hfUD^I’l'9t*9n  Mt.  1,  25  und  er  erkannte 
sie  nicht  ist  demnach  das  zweite  9 w  die  Conjunktion  und;  mittelbare  Suffixe  gelten  natürlich 
auch  hier  als  integrirender  Bestandteil  der  Verbalform,  so  KA^ZA^O'iP*  Jos.  5,  1  ihnen 
blieb  nicht. 

Indern  ich  zu  meiner  früheren  Ansicht  zurückkehre  (s.  Tigrinagr.  S.  243  Anm.  2)  sehe  c 
ich  einen  Rest  der  äth.  Negation  h,  in  der  Negirung  des  Hülfsverbs  ÄA  welche  PA  lautet, 
meist  ebenfalls  mit  gleichzeitiger  zweiter  Negation  {*A5P*  Auch  lautlich  dokumentirt  sich  diese 
Form  als  aus  älterer  Zeit  stammend  (§37  b). 

Die  dem  hebr.  -jw,  arab.  formal  entsprechende  Negation  h'J  findet  sich  auch  im  d 
Amh.  nur  in  Trümmern,  mit  anderen  Worten  zusammengewachsen.  Zunächst  nein! 

wo  der  zweite  Bestandteil  wohl  die  Wurzel  HV  sein  ist,  Isenberg  schreibt  lexic.  II  139  auch 
MW  F  erner  hm  und  über  welche  Worte  schon  §  106  a  gehandelt  ist.  Endlich 

N'Hl«,  gewöhnlicher  h9"(\,  ich  mag  nicht ;  während  letzterer  Ausdruck  im  Aeth.  auch  mit 
anderen  Suffixen  belegt  ist,  scheint  er  im  Amhar.  nur  mit  diesem  verstümmelten  Suffix  der 
1.  Pers.  sing,  vorzukommen. 

Im  Dialekt  von  Gafat  kommt  zwar  auch  die  Negation  PiA— 9°  vor,  z.  B.  bei  Bruce  e 
PiA^'I UbiP*  ich  habe  nicht  gehütet ,  auch  alettmmm  bei  Beke  it  is  not  ready  gehört  wohl 
hierher.  Aber  viel  häufiger  gebraucht  man  als  Negation  rf*A  —  9°-  Wie  das  anlautende  t 
aufzufassen  ist,  ist  mir  völlig  unklar.  Zwei  Beispiele  dieser  Negation  in  dem  S.  13  mitge¬ 
teilten  Vers  'I* AäAIP1  ich  hasse  nicht,  'PAflA 9°  ich  esse  nicht;  aber  auch  bei  Beke  tulw&- 
sham  I  do  not  want  it  und  ^e/shiläm  I  clo  not  Jcnow. 

Bejahender  und  hervorhebender  Bedeutung. 

Aus  äth.  wahrlich!  ist  im  Amhar.  das  gewöhnliche  Bejahungsadverb  hP’i ,  ho'i  §211a 

und  h<P  ja!  geschwächt  (s.  §  9  c);  die  erste  Form  z.  B.  Gen.  30,  34. 

Dem  Hervorhebungspronomen  ähnlich  ist  das  Hervorhebungsadverb  N'JV*,,  Wäh-  b 

rend  das  Hervorhebungspronomen  ein  Pronomen  oder  Substantiv  aus  anderen  genannten  oder 
nicht  genannten  Pronominibus  oder  Substantivis  hervorhebt  ohne  notwendig  eine  Gegenüber¬ 
setzung  zu  bezwecken,  so  hebt  in  derselben  Weise  das  Hervorhebungsadverb  einen  nicht 
pronominalen  und  nicht  substantivischen  Satzteil  aus  anderen  derselben  Kategorie  hervor,  ohne 
dass  indess  sein  Gebrauch  zur  Hervorhebung  pronominaler  und  substantivischer  Satzteile  unstatt¬ 
haft  wäre.  Ebenso  hebt  es  einen  ganzen  Satz  aus  anderen  angeführten  oder  nicht  ange¬ 
führten  Sätzen  hervor.  In  vielen  Sprachen  sind  daher  Hervorhebungspronomen  und  Hervor¬ 
hebungsadverb  identisch  oder  wenigstens  wurzelidentisch  (so  im  Deutschen  selbst  Pronomen 
und  Adverb  =  sogar).  —  Wir  werden  §  296  g  sehen  dass  diese  Wörtchen  auch  zu  bloss 

33* 
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verknüpfendem  noch ,  negativem  und  abblassen  können.  Tt'JV*.  ist  unsicherer,  vielleicht 
pronominaler  Herkunft.  Im  Tna  lautet  das  Wort  ebenso  und  hV*,,  s.  Gramm.  S.  246  (Voc. 
Aeth.  Dillm.  1224  auch  ft^A).  —  und  sind  an  eine  bestimmte  Stelle  im  Satz 

gebunden.  Hierüber  würde  erst  in  der  Syntax  der  Ort  sein  zu  reden,  wenn  nicht  schon  die 
Form  ihr  Entstehen  jener  festen  syntaktischen  Stellung  mit  zu  verdanken  hätte.  h'JV», 

steht  wie  im  Tna  (indess  im  Arnhar.  ohne  Waslirung  des  anlautenden  Hamzas)  hinter  dem 
hervorzuhebenden  Satzteil,  und  zwar  für  gewöhnlich  unmittelbar  hinter  demselben,  höchstens 
durch  ein  enklitisches  9°  oder  ähnl.  getrennt,  so  C+fl)*  Jes.  22,  3 

sie  wurden  gefangen  als  sie  sogar  fernhin  geflohen  waren,  :  hYl*A»;J‘  ••  h’ib, :  fl.lPT 

Est.  7,  2  sogar  wenn  es  die  Hälfte  meines  Reiches  ist ,  dsgl.  Ps.  39,  2;  68,  8;  ist  aber  das  einem 
Substantiv  vorangestellten  Adjektiv  oder  ein  solcher  Genitiv  hervorzuheben,  so  genügt  es, 
erst  hinter  das  Substantiv  zu  setzen,  so  fl^'V  :  ft’ AU"  ‘  (D’il 1 :  h’ }bi  ’  ’ftrh»£*  Ps.  23,  4  und 
wenn  ich  sogar  in  des  Todesschattens  Tal  gehe  auch  wohl  Koh.  10,  20.  Ausserdem  kann  der 
hervorzuhebende  Satzteil  noch  durch  Anhängung  von  ft  Nachdruck  empfangen,  so  rtA‘*<fw'Jft  * 
^AHrtU"  Mt.  6,  29  Salomo  sogar  ivar  nicht  bekleidet, 

•nftO'i'J^.  Num.  6, 3  und  iveder  die  Weintraube  soll  er  essen,  noch  Rosinen.  Diese  Verbindung 
— fts?VJt^  ist  sehr  häufig;  daraus  erklärt  sich  denn  auch  dass  —  ft  '•  sich  schliesslich 

als  ein  Wort  ft'jV1,  abgelöst  hat;  und  dieses  A-n*.  ist  weit  häufigeren  Gebrauchs  als  das 
einfache  dessen  feste  Stellung  übrigens  auch  ftT1?.  beibehalten  hat.  Beispiele  * 

VlC.-ftTVn.ATi  2Kön.  5,  13  sogar  wenn  er  dir  ein  hartes  Ding  gesagt  hätte,  : 

ft^^.:  ftATih '  Joh.  13,  37  sogar  meine  Seele  will  ich  für  dich  geben, 

0*9°  *  ftT^,  Mt.  21,  32  ihr  habt  nicht  einmal  Basse  getan,  weiter  Joh.  8,  52;  Luc.  12,27; 
Gen.  24,  55;  2 Sam.  17,  12.  13;  Apg.  19,  2;  Mr.  3,  20;  Lud.  gr.  pag.  55  ZI.  1. 

c  Die  hervorhebende  Bedeutung  scheint  bei  aus  der  einfach  asserirenden  fürwahr! 

entstanden  zu  sein,  wie  ja  auch  dieses  deutsche  Wort  zur  Not  schon  als  Hervorhebungsadverb 
gebraucht  werden  kann.  Rein  asserirend  kommt  JUJV»,  aber  nicht  vor,  sondern  grade  so  wie 
unser  fürwahr  und  namentlich  wahrhaftig  den  Sinn  aufrichtiger  freudiger  Ueberraschung 
haben  können,  daneben  aber  auch  in  ironischem  und  höhnischem  Sinne  gebraucht  werden, 
so  hat  sich  ausserhalb  seiner  Sphäre  als  Hervorhebungsadverb  beständig  einem  dieser 

beiden  Gefühlsmomente  zugewandt.  Als  höhnischer  Ausruf  trifft  es  zufällig  dem  Laut  nach 
ungefähr  mit  äth.  Tx'i^ö  zusammen  als  dessen  amhar.  Aequivalent  es  auch  Voc.  Aeth.  Dillm. 
772  angeführt  ist  (einmal  daselbst  aber  geschrieben!);  in  den  Texten  finde  ich  es  so 

Ps.  35,  21;  70,  3;  40,  15.  Im  Sinne  freudiger  Ueberraschung  finde  ich  es  in  den  Texten  gar 
nicht,  dagegen  Massaja  S.  473  ff.  und  489  ft'J’V»,  vel  est  vox  quae  nullo  modo  traduci 

potest  in  linguas  nostras  .  .  .  exprimit  potius  gaudium  internum  de  aliquo  eventu  .  .  .  Quod 

« 

utinam  nostrum  de  futuro,  hoc  de  praeterito.  Massaja  bringt  S.  473  ff.  sehr  viele 

Beispiele  mit  so  h70'7*l)*  Dominus  fauste  vos  redire  fecit;  bei  Ludolf 

ft'TrVh'Kti  bene  venisti  uam. 

Indess  findet  sich  in  den  Texten  ein  welches  vielleicht  das  mit  dem  fragenden  T 

versehene  fürwahr,  wahrhaftig  ist.  Ich  finde  dieses  ’h'Ybt'i  an  folgenden  Stellen: 

MM  •  e'H‘A :  A> :  :  ?iih  G’I'V’Y  Air* :  ? w  ay :  ht\  Chr.  22  a  giebt  es  fürwahr  einen 

der  dein  und  unser,  deiner  Diener  Antlitz  anselin  kann?,  ht*l\l,hw(\  rh»C  s 

Chr.  39  a  ists  nicht  fürwahr  Gott,  der  mir  eure  Seele  erhalten  hat?,  h'yb,’} : 
£ V'i :  <t>-'C‘raW'90 :  ö)  pay’y  *  u*  Chr.  24  a  ists  nicht  fürwahr, 

wenn  ich  diesen  rheumatischen  Wallo  geschlagen  habe,  iverde  ich  den  König  von  Sclioa  fan- 
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gen?  Doch  sind  mir  diese  drei  Stellen  zu  sicherer  Entscheidung  doch  nicht  genügend.  Mit 
diesem  hT^-Vi  auf  gleicher  Stufe  zu  stehn  scheint  mir  tlTr^Tr  Ab.  dict.  189  oui,  bien,  dem 
äth.  fragenden  ^  gleichgesetzt. 

M»  führt  Isenberg  gramm.  S.  148  als  schoanisch  und  vulgär  gleichbedeutend  mit  h'Yw  d 
f\T\  an;  vgl.  Gramm.  S.  160  und  lex.  S.  129.  Ich  finde  das  Wort  nur  Jer.  5,  7  h'Jft/Th: 

Ml  •  hß-C’fc :  A '>'](* *  fcAAAU-  wie  denn  fürwahr  tuend,  soll  ich  dir  gnädig  sein? 

Frageadverbia. 

Allgemeine.  Das  allgemeinste  und  häufigste  Frageadverb  ist  T  Es  ist  vermutlich  durch  §212a 
Abfall  des  u  aus  dem  alten  ’p  entstanden  und  wird  wie  dieses  enklitisch  gebraucht.  Con- 
kurrirt  Tr  mit  der  Copula  9°  und  so  steht  es  gewöhnlich  hinter  dieser,  so  9°T 

Luc.  18,  7  und  hat  er  Geduld  mit  ihnen  ?,  hw-ri.  h n'i  Job.  8,  57  und  du  hast  gesehn ?, 
hii90T-  ■  W  Job.  9,  40  und  sind  wir?  Vor  9°  steht  es  dagegen  z.  B.  Mt.  3,  14  hT'1'T9°! 

©&&  •  und  du  kommst  zu  mir?  Mit  dem  accusativischen  '}  zusammentreffend 

steht  das  fragende  T  ohne  Zweifel  an  zweiter  Stelle,  so  h’(]CY9aTT 5  h?V  Job.  8,  57  PI. 
du  hast  Abraham  gesehn?  Die  Copula  G  steht  indess  noch  hinter  dem  fragenden  Ir,  so  fol¬ 
gen  in  (D&^aPTT*!  *  Y(D&lhT  >0^  2  Kön.  5,26  den  Oelbaum  und  den  Weinberg?  erst  das 
accusativische,  dann  das  fragende  Tr,  endlich  die  Copula  tf. 

Das  fragende  äth.  ll*  findet  sich  im  Amh.  auch  noch  als  u ,  aber  nicht  mehr  in  lebendi-  b 
ger  Anwendung  sondern  an  gewisse  Ausdrücke  gebunden  und  auch  hier  meist  noch  durch 
folgendes  T  verstärkt.  Diese  Ausdrücke  sind  1)  HüM-  wirklich?,  'in  der  Tat?  aus  iYhT'T 
oder  flM,I>*'/-  auch  2)  J^A^  und  häufiger  £A ‘hT  von  /Z-A^*  mehr  gebildet,  bedeu¬ 

tet  nicht  mehr? ,  um  wieviel  mehr  nicht?,  ist  aber  schon  stark  im  Begriff  die  fragende  Bedeu¬ 
tung  abzulegen  und  als  zunächst  affirmatives  Adverb  besonders,  vornehmlich  zu  gelten.  3)  h  l?: 

*bT  von  ?>£“»  sehr  gebildet,  wird  soviel  ich  sehe  jetzt  ausschliesslich  in  höflichen  Erkun¬ 
digungsfragen  gebraucht  wie  Isenberg  gr.  180  befinden  Sie  sich  recht 

ivolü?,  viele  Beispiele  bei  Massaja  S.  474  f.  Im  modernen  Conversations  -  und  Briefstyl  wird 
hfc’bT  gradezu  als  Abkürzung  im  Sinne  von  h^’bT'  £U*r  oder  hfc’bT '  gebraucht, 

so  Br.Pet.  5-6  ’•  hTPo'lh  ’  hib'h^’bT  ivie  befinden  Sie  sich  mein  Herr?  Recht  wohl?, 

desgl.  2.  Br.Pet.  3,  Ant.  3.  Aber  C.Gr.  7  steht  hj?:rhT  noch  in  andrer  Gebrauchsanwen¬ 
dung.  4)  ’Tb'PT  ubinam?  von  Ludolf  angeführt  neben  dem  einfachen  'VTh;  ebenso  bringt 
Isenberg  gr.  S.  47  neben  Y'l'  auch  Y’i'-  5)  **1%+”}  necessario  von  Ludolf  lex.  91  angeführt 

ohne  indess  ausdrücklich  als  fragend  gekennzeichnet  zu  sein.  6)  Sehr  selten  hTPo’P  wie? 
z.  B.  2  Sam.  4,  11  für  das  gewöhnliche  hTS^o'l'  7)  Von  dem  zum  Frageadjektiv  gewordenen 
flT't'  Abgränzung  (§  106  b)  kommt  wie  es  scheint  nur  in  den  älteren  Texten  (Voc.  Aethiop. 

Dillm.  406,  C.Gr.  1,  Ms.  58,  K.  6,  7.  12)  ein  Frageadverb  flT'PT  vor  ivie  viel? ,  wie  oft?, 
ivie  lange? 

Das  proklitische  f5  r;  des  Asiatischen  scheint  sich  als  enklitisches  ä  im  Amhar.  wieder-  c 
zufinden.  Es  ist  nur  seltenen  Gebrauchs  und  kehrt  wie  das  eben  erwähnte  u,  un  namentlich 
in  bestimmten  Verbindungen  wieder,  wird  im  ganzen  aber  doch  moch  freier  und  lebendiger 
geliandhabt.  Es  verbindet  sich  häufig  mit  den  auch  enklitischen  Partikeln  fl  und  9°  zu 
ebenfalls  enklitischem  A  bez.  °T  welche  Wörtchen  in  ihrer  Zusammensetzung  bisher  nicht 
erkannt  worden  sind. 

Isenberg  giebt  gramm.  S.  65  (vgl.  S.  153)  an,  dass  man  für  das  fragende  idPT  ist  er?  (j 
im  Dialekt  von  Schoa  sage,  und  in  der  Tat  steht  in  dem  schoanischen  Text  Br.  ZI.  2 
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M; «* ftfKi* >  A\P«  ZJstf  t/w  wohl?  wo  aus  77ifl)ft  entstanden  sein  muss  (§  27  a).  Ebenso 

tindet  sich  Ludolf  gr.  p.  59,  10  hi\ Atf77ifl)ft  hast  du  nicht  gehört?  Dieses  fl)ft  ist  wohl 
dasselbe,  welches  im  gewöhnlichen  Amharischen  oder  bedeutet. 

§  213  a  Speeielle.  Mehrere  specielle  Frageadverbia  sind  zusammengewachsen  aus  einer  Präpo¬ 
sition  und  dem  früh  veralteten  weiblichen  Fragepronomen  hf'-’l*  welches  schon  in  dem  äth. 
Adverb  MV|;  wo?  enthalten  ist  (nicht  Jift  +  't ).  Im  Amh.  ist  dieses  hfi’t'  immer  zu  h»'Th 
geworden.  Mit  der  Präposition  th  zusammen  verschmolz  zu  Ji.’l’  was  in  den  älteren 
Texten  das  gewöhnliche  Wort  für  wo?  wohin?  ist.  Beide  Bestandteile  sind  völlig  zu  einer 
einheitlichen  Form  verwachsen,  man  setzt  daher  zum  Ausdruck  von  woher?  die  Präposition 
tl  nicht  an  die  Stelle  der  Präposition  rh  sondern  vor  die  Gesammtform:  II  Ji.'l’  In  den 
neueren  Texten  findet  sich  <hA'  nicht  mehr,  dafür  P>  Es  ist  möglich  dass  dieses  p^ 
nur  lautliche  Schwächung  des  alten  rh. 'V  ist:  Bei  Aufgabe  des  anlautenden  Gutturals  blieb 
hA'  zurück  und  daraus  konnte  nach  §  14  a  P'Th  werden  (vgl.  P»’I*  §  15  b).  Ebensowohl  ist 
es  aber  auch  möglich,  dass  von  Anfang  an  nur  das  einfache  h.’l'  der  Form  P*  zu  Grunde 
liegt.  Isenberg  giebt  diesem  P'Th  die  Bedeutungen  who? ,  what?,  which?,  wliere ? ;  ich  habe 
indess  P'Th  fast  nur  in  der  letzten  Bedeutung  ivo?  gefunden,  und  zwar  ausschliesslich  oder 
beinah  ausschliesslich  mit  dem  Hülfsverbum  ÄA  verbunden  (§38  c).  Nur  finde  ich  in  Tar. 
folgende  zwei  Stellen  in  denen  P'Th  die  ersteren  Bedeutungen  zu  haben  scheint:  h&ft  •’  P'Th  ! 
hie :  N^'Alb :  :  P'Th  ■  WT  A*  35  a  in  welchem  Lande  werde  ich  sterben,  und  wo 

werden  meine  Kinder  herrschen?,  PP'h  ’  hlC ■'  Afl>* :  '/fl>*  55  a  ivelches  Landes  Mann  ist  er?; 
doch  Hesse  sich  letzteres  Beispiel  auch  nach  §  250  b  erklären  unter  Beibehaltung  der  Bedeu¬ 
tung  ivo?  Isenberg  führt  lex.  161,  gr.  152  noch  hP'Th  whencc?  und  flP'Th  ivhere?  an,  welche 
Formen  ich  indess  durch  Textbelege  nicht  bestätigen  kann, 
b  In  Verschmelzung  mit  der  Präposition  fl) ft  ist  h,’t‘  (entweder  das  ursprüngliche  ein¬ 
fache  oder  das  aus  Jn'Th  geschwächte)  nicht  in  Pih  verändert,  vielmehr  haben  wir  flJftj'h 
ivo?,  wohin?  Dieser  Ausdruck  ist  unendlich  häufiger  als  P'Th,  er  ist  wie  das  alte  rh*'h 
vollkommen  zu  einer  einheitlichen  Form  verwachsen  und  verträgt  daher  sehr  wohl  andere 
Präpositionen  vor  sich,  so  \ Höft.'b  Jos.  2,  4;  9,  8  ivoher?,  auch  nfl)ft>;P  Mt.  2,  4. 
c  Das  unveränderte  R.’P,  welches  hier  wohl  der  Bedeutung  wegen  nicht  =  rh.’P  sein 
kann,  liegt  ebenfalls  vor  in  mm-  wie?,  was  schon  bei  Ludolf,  aus  wie  ivas? 

Selten  NTft,'l*  Ruth  3,  16;  über  s.  §  14  a. 

d  Wann?  ist  0°^,  oder  auch  av-X'.  Das  Wort  hat  mit  Ö7NH>,  9°hlU  des  Aeth. 

und  Tna  nichts  zu  tun,  sondern  ist  genau  'ryo,  Ludolf  hat  lex.  13  noch  eine  ältere 

Form  ohne  Quetschung  fl**'!;. 

Adverbia  der  Zeit  des  Orts  der  Art  und  Weise. 

§ 214 a  Y\ l)*T  jetzt,  bei  Ludolt  h'r-’i  Vermutungsweise  deute  ich  die  Form  aus  einem  älteren 
thWi  oder  flYh'J  im  Zustand.  In  lfi  noch  glaube  ich  die  alte  Wurzel  'P'TftP  dauern  zu 
erkennen.  Eine  sehr  alte  Bildung  mit  gleichzeitig  vor  -  und  nachgesetztem  t  ist  'T(*A'>'1*  gestern 
zunächst  für  V^A'V  stehend  =  äth.  'jpff7A9°,  Virn .  Lebermorgen  heisst  nach  Ab.  dict. 
115  «nA-Th  a70/A'V;  ich  glaube  nicht  fehl  zu  gehen  wenn  ich  in  dem  zweiten  Teil  des 
Wortes  das  äth.  lAi)”  morgen  erkenne  mit  zur  Wurzel  zugesetztem  t  statt  des  dm,  in  dem 
ersten  Teil  ist  das  tnla)  schwer  zu  verkennen  welches  wir  §  9  c  erörterten, 

b  heute  erkläre  ich  vermutungsweise  aus  einem  äth.  HN'flA'P  hae  vices;  selten  mit 

kurzem  a  HA,  so  Voc.  Aeth.  Dillm.  1073.  1075;  Geogr.  48;  Deut.  26,  16.  Ein  besonderer 
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adverbialischer  Ausdruck  existirt  für  dieses  Jahr,  im  laufenden  Jahre ,  nämlich  H'JÄ'G’-  Der 
Begriff  des  Jahres  scheint  erst  sekundär  in  dieses  Wort  hineingetragen  zu  sein;  ich  möchte 
nämlich  den  Ursprung  desselben  in  dieses  Verweilen ,  Wohnen,  gegenwärtiger  Zustand 

vermuten.  Daraus  musste  zunächst  notwendig  HK'C  werden,  was  sich  nach  §  9  e  leicht  in 
uniformen  konnte. 

Während  in  den  erwähnten  beiden  Adverbien,  falls  wir  sie  richtig  erklärt  haben,  das  c 

alte  Demonstrativ  7f,  H  steckt,  so  hat  sich  das  alte  Relativ  H  erhalten  in  HAA 9n  eivig,  zu- 

sammengewachsen  aus  HA*}A9”  was  für  die  Ewigkeit.  Als  Adverb  wird  der  Begriff  ewig 
im  Amhar.  soviel  ich  sehe  nie  als  eine  Ruhe,  sondern  stets  als  eine  Hin-  oder  Herbewegung 
aufgefasst  und  dementsprechend  immer  mit  einer  Präposition  versehen,  meist  mit  A  welche 
demnach  in  AHAAlJ”  zweimal  enthalten  ist,  so  ‘  AHAA^11  >fl>*  Ps.  100,  5  und 

seine  Gnade  ist  eivig  ferner  2Kön.  21,  7;  Zeph.  2,  9;  Joh.  8,  35;  mit  h  und  NAh  z.  B.  Ps.  90, 

2;  93,  2;  Jes.  59,  21;  Jer.  25,  5.  Ohne  Vorsatz  einer  Präposition  finde  ich  HAAl*”  nur  wenn 
es  nominal,  als  Genitiv,  behandelt  ist,  s.  §  250  b.  Dass  in  dieser  erstarrten  adverbialischen 
Zusammensetzung  das  Substantiv  ^A9”  steckt  ist  indess  dem  Sprachbewusstsein  nicht  ent¬ 
schwunden,  wie  man  daraus  sieht  dass  °/Mn  hier  nicht  ganz  selten  die  Endung  des  deter- 

minirten  Status  annimmt,  so  e  rV/^  •■AHAAtf»*:  h&nfiv0  Pred.  2,  16  des  Narren 

Gedäclitniss  ivird  nicht  eivig  gefunden  desgl.  Jes.  30,  8.  Ebenso  ist  II  erhalten  in  dem  völlig 
erstarrten  tUD’l'C  immer,  beständig  Hos.  12,  6;  Jes.  65,  3;  Jer.  20,  17;  dass  z  hier  als  erster 
Radikal  gilt  sahen  wir  §  102  a.  Wir  tun  indess  hier  vielleicht  besser  tUD’l'C  in  seinem 
Ursprung  nicht  als  einen  kürzesten  Relativsatz  sondern  als  einen  absoluten  Genitiv  anzusehn, 
wie  solche  absolute  Genitive  ja  auch  in  moderner  Gestalt  in  adverbialischer  Anwendung  Vor¬ 
kommen;  s.  §  260  c. 

Ein  zum  Adverb  erstarrter  ganzer  Satz  ist  1*°'}  ÄAH’lh.  Zeph.  2,  3, 

fl'Th,  zuweilen  z.  B.  Jon.  1,  6  auch  KAO'I*  vielleicht,  s.  §  176  d. 

Das  Aetli.  hatte  einen  nicht  sehr  starken  Ansatz  gemacht  das  Pronominalsuffix  u  als  d 
Ableitungsendung  für  Adverbien  von  Nominibus  aus  zu  verwenden  s.  Dillm.  gr.  S.  303;  vgl. 
Tigrinagr.  §  165.  Auch  im  Amhar.  scheint  Vereinzeltes  der  Art  vorzukommen,  so  'ThJiP 
angesichts ,  gegenüber  (über  die  Bildung  des  zu  Grunde  liegenden  Nomens  't'W  s.  §  121  d), 
z.  B.  2  Kön.  10,  33  von  Aroer  an  welche 

gegenüber  am  Arnonflusse  liegt.  Freilich  scheint  es  mir  jetzt  nicht  ganz  unmöglich,  'TfijRP- 
ähnlich  wie  (§  115  d)  aufzufassen.  Ferner  finde  ich  Geogr.  37  folgenden  Satz:  fHA'I 

c:'1- :  -•  hcnm-  ••  h^(D^9°  die  Zahl  der  Eimvohner  ist  nicht  genau  bekannt ; 

Massaja  bringt  das  nackte  C°l T  S.  386  als  Adverb  certe  et  vere,  Jes.  14,  24  es  ist 

sicher;  es  ist  indess  auch  wohl  möglich  dass  das  u  von  appositionelles  Suffix  zum 

Genitiv  ist.  Die  Grundbedeutung  ist  offenbar  eingestampft ,  d.  i.  dann  weiter  fest,  sicher  usf. 
von  der  Wurzel  stampfen,  treten.  Hierher  gehört  wohl  auch  mehr  Conjunktion  als 

Adverb,  indess,  aber,  jedoch  Geogr.  33.  37;  Ps.  120,  7;  ebenso  im  Tiia;  ich  glaube  dass  es  von 

Gränze ,  Seite  abgeleitet  ist,  so  dass  es  wie  ‘’J'J  (§  106  a)  unserem  -seits  entspräche. 
Für  -84*  hat  Isenberg  auch  die  Nebenform  welche  gleichzeitig  ein  alter  Accusativ  ist. 
Ebenso  glaube  ich  immer  auffassen  zu  müssen,  z.  B.  Jes.  9,  1;  C.Gr.  6;  Ps.  103,  9;  Ex. 

5,  7,  nach  Isenberg  auch  fD'Th4*  welches  letztere  ich  aber  nur  im  Tna  finde.  —  Nur  bei  Lud. 
finde  ich  lex.  63  in  sempiternum,  vgl.  S.  137  Anm.  1. 

Im  Dialekt  von  Gafat  kommen  mehrere  Ortsadverbien  mit  der  Endung  fin,  fanna  vor,  e 
nämlich  efdnna  ivo?  in  efänna  örish  wo  bist  du?,  efänna  bra  wo  ist  er?,  efänna  woretta  wo 
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gehst  du  hin?  bei  Beke;  bei  Bruce  kommt  es  vor  in  den  beiden  Formen  £>4*1  und  y.4*i 
Ferner  bei  Beke  emeafan  (in  emeafan  seläha  woher  kommst  du?)  dasselbe  Wort  mit  der  Vor¬ 
gesetzten  alten  Präposition  7x9°  ■  Weiter  findet  sich  bei  Beke  (nach  Bruce)  malfin  hinter 
und  shetefin  vorn;  ersteres  kommt  in  dem  Text  bei  Bruce  vor,  nämlich  in  (wA&Grhl  wo 
der  Schluss  des  Wortes  ein  mir  nicht  bestimmbares  Anhängsel  ist;  letzteres  findet  sich  noch 
bei  Beke  in  der  Form  shitfanna  in  der  Bedeutung  Gesicht.  Ich  glaube  dass  wir  in  fin,  fanna 
die  Wurzel  wenden ,  richten  vor  uns  haben  (vgl.  äth.  W).  In  dem  Vorgesetzten 

e,  ,P*  von  efänna,  ist  die  alte  Fragewurzel  äj  nicht  zu  verkennen;  betreffs  der  beiden 

anderen  Vorsätze  will  ich  meine  unbestimmten  Vermutungen  lieber  zurückhalten. 

Isenberg  führt  lex.  S.  115  ein  schoanisches  Adverb  7x9°  "ÜH  very  much,  exceedingly  an; 
es  scheint  in  diesem  die  alte  Präposition  7x9°  zu  stecken,  doch  könnte  das  7x  auch  wohl  als 
Lautzusatz  aufgefasst  werden.  Wurzel  ist  natürlich  H'II'V 

Im  Gafatdialekt  mehr  von  derselben  Wurzel  von  der  das  im  Schriftamharischen 

entsprechende  „C-A^3  (§  277  c);  s.  Bruce  Zeile  3;  auch  Zeile  13  ist  in  zu 

verbessern. 

§  215  a  Die  Zusammensetzung  der  jüngeren  erleichterten  Form  der  männlichen  Demonstrativa 
und  y  mit  Präpositionen  ist  im  gewöhnlichen  nordamharischen  Schriftdialekt  nur  dann 
gestattet  wenn  diese  Zusammensetzungen  adverbialischen  Sinn  haben;  vgl.  §  91  d,  92  c.  Die 
lautlichen  Verkürzungen  welche  bei  diesen  Zusammensetzungen  eintreten  sind  ebenfalls  schon 
früher  besprochen.  Die  so  entstandenen  Adverbien  sind  folgende: 

7xlZ,V  und  7xl*i.V  so,  oft  auch  mit  dem  determinirenden  u  7x1  PaU*,  Txl^Ü*  In  der 
Anwendung  unterscheiden  sich  beide  Formen  so,  dass  Txl  £>1),  7x1  ^,1)  auf  etwas  Folgendes, 
7x1  Pol)',  7x1  ■1,0'  auf  etwas  Vorhergehendes  hinweist;  so  unendlich  häufig  ?»'}&,U:A«A  so 
redend  die  oratio  recta  einleitend,  dagegen  h'JJsoU*  •  fl, A  dieselbe  beschliessend  und  ein 
neues  Faktum  anknüpfend.  Ganz  streng  freilich  ist  dieser  Unterschied  nicht,  Abweichungen 
z.  B.  Luc.  12,  43;  Mt.  5,  37;  Est.  2,  23;  durch  7x1^0  s  yti,  wie  es  scheint  nie  7x1  y.O'-y  A, 
wird  solcher  ausgedrückt,  z.  B.  Jer.  13,  22;  Mt.  9,  8.  33;  M.  3  a;  Geogr.  3. 

Aus  der  Zusammensetzung  derselben  Präposition  mit  dem  entfernteren  Demonstrativ  y 
entsteht  MW  das  ich  immer  mit  dem  determinirenden  u  als  7x11,. Pfl>-  finde.  Seiner 
Entstehung  gemäss  bedeutet  Txll.yoO'  eigentlich  wie  7x1^1)  auch  so,  aber  es  hat  die  rein 
hinzeigende  Bedeutung  verlassen  und  ist  in  andere  Bedeutungen  übergegangen  welche  wir 
unsrem  deutschen  so  auch  beilegen  können.  7xl!,yo>'  bedeutet  nämlich  von  selbst,  so  nrt 
(l>* :  Txfc :  (Dy.fl :  Txll.yab' :  ?°%Wn} :  V*IC  Geogr.  16  ein  Ding  das  durch  Menschenhand  oder 
so  (:von  selbst)  hervorgeht ,  ferner  yatt,4?C9°  '  II* A*  ’  7x1 l.ya*'  1  A  'P'A  A  Geogr.  19 

[ sucht  vor  allem  das  Deich  Gottes]  und  edles  Uebrige  wird  euch  so  (:  von  selbst)  zu  Teil  wer¬ 
den;  leicht  verschieden  ist  die  Nüancirung  TxH.ytG'^^^’ül^lf^  l  Sam.  6,  9  [wir  iver- 
den  erkennen  dass  nicht  Gottes  Hand  uns  geschlagen  hat]  sondern  dass  es  so  (:  von  ungefähr) 
über  uns  gekommen  ist.  Der  ursprünglichen  hinweisenden  Bedeutung  noch  ziemlich  nahstehend 
Ui. :  ££* :  &CA^U* :  7x1  Wd* :  7x1  '  WXtöu*  Chr.  8  b  da  ihr  zu  meiner  Tür  gekommen 

seid,  wie  werdet  ihr  so  (:  in  demselben  Zustand,  unverrichteter  Sache  oder  ähnlich)  fortgehn? 
b  Ferner  und  (Dl^l)  hierher  Jos.  18,  6;  Mt.  14,  18.  Entsprechend  (Dl^P  dorthin 

Gen.  19,  9.  Beide  Adverbia  oft  aneinander  gereiht  fl)£ 0U<T  oder  (OFoU  **  (Dl^y9° 

hierhin  und  dorthin  =  überallhin  lKön.  2,  36;  Jos.  8,  20;  Apc.  22,  2,  in  umgekehrter  Reihen¬ 
folge  Chr.  28  b.  Mit  dem  determinirenden  u  versehen  finde  ich  im  zeitlichen  Sinne 

darauf  Chr.  17  b,  22  a,  wofür  sonst  viel  häufiger  die  Verbindung  UH,y :  (Ol,y. 
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verkürzt  bedeutet  ursprünglich  beim  fortgehn  von  hier  und  hat  die 

zeitliche  Bedeutung  fortan ,  in  Zukunft  entwickelt,  so  :  OC,^  •*  hAhA* 

Chr.  9  b  und  Er  verlöt,  dass  hinfort  Sklaven  verkauft  würden  ebenso  Ps.  77,  7;  Gen.  35,  10. 
Häufig  blasst  sich  die  Bedeutung  zu  dem  schwach  folgernden  nun,  also  ab,  so  Job.  8, 5;  Luc. 
21,  36.  Das  entsprechende  ’h'iW? ,  Tx'i0]^,^  finde  ich  nur  in  diesem  schwach  folgernden 
Sinne,  so  Mt.  7,  11,  mit  dem  determinirenden  u  h'}0]^t? Ob  Chr.  33  a. 

Ebenfalls  folgernder  Bedeutung,  aber  etwas  stärker  als  7\'}1.¥nV,  ist  hTfrl«,?,  C 

oft  noch  durch  das  enklitische  A  verstärkt:  VHl^A.  Es  ist  entstanden  aus  dem  präposi¬ 
tioneil  gebrauchten  h'ih  +  P,  welches  erstere  im  Aethiop.  in  derselben  folgernden  Bedeutung- 
rein  adverbial  gebraucht  wird.  Beispiele  Mt.  9,  38;  Luc.  18,  7;  12,  42;  Mr.  2,  28;  Rom,  11,  6. 

Tar.  52  b.  Die  entsprechende  Verschmelzung  mit  dem  näheren  Demonstrativ 
kommt  hier  nicht  vor. 

Auch  mit  fltl'I'  verschmolzen  kommt  nur  f  vor:  HA'RJP  dortwärts,  jenseits. 


Das  Amharische  hat  von  einer  grossen  Anzahl  von  Wurzeln  den  Wurzelbegriff  in  einer  §  216 
nominalen  kurzen  Form  dargestellt,  welche  fast  ausschliesslich  dazu  bestimmt  scheint  ,  in 
Verbindung  mit  den  Verbis  J»A  sagen,  hfl*?  und  machen  das  Verbum  der  betreffen¬ 

den  Wurzel  zu  umschreiben,  obwohl  dieses  sehr  häufig  auch  vorhanden  ist.  Wir  reihen  diese 
Wörtchen  an  dieser  Stelle  den  Partikeln  ein,  obwohl  wir  nicht  genau  wissen  können,  wie 
die  Sprache  sie  fühlt;  auch  sind  wir  vor  Vermischung  mit  den  Interjektionen  nicht  immer 
sicher.  Das  Nähere  in  der  Syntax  gelegentlich  der  Direkten  Rede.  Nur  selten  lassen  sich 
einzelne  dieser  Wörtchen  für  sich  allein  gebraucht  nachweisen,  teils  in  imperativischem  teils  in 
einfach  aussagendem  Sinn,  so  ■tf*A*’  schnell!  eile!,  hü.  gern,  ich  ivill  es  gern  tun.  Es  sind 
nur  oder  fast  nur  die  einfachsten  Formen  ‘’f-flC,  7'fiC,  7flC  in  denen  diese  Wörtchen  auf- 
treten.  Die  Form  liegt  vor  ua.  in  folgenden  Wörtchen:  •nAÄJ?’  von  HAß»),  glimmern, 

funkeln ,  •fl’t'T'  von  fpf"/  zerstreuen ;  i rc  von  bitter  sein,  (mit  Trennung  der 

beiden  letzten  gleichen  Radikale)  von  füllen,  vollenden ;  (tna  ’PG)  von  -PA  (äth. 

Pb-N)  speien.  Auch  ft  7t,  Tar.  21  b  h  ti  gern,  vermute  ich,  geht  auf  ein  altes  sich 

freuen  zurück.  Unklarer  Herkunft  114*.  Voc.  Aetli.  Dillm.  587,  Koh.  12,  4  11 0],  niedrig  sein. 

Die  entsprechende  vierlautige  Form  0]’fl0Hl  liegt  vor  ua.  in  von  IivIuj  eilen, 

q\tS]^na]  von  <£.7#7I>7  ausgleiten ;  fünflautig  ua.  PA 'p’A'p*  Ps.  68,  13  gleichbedeutend  mit 
PA6?»,  4»P7iP7L  P'PATA  1  Sam.  11,7.  Nach  der  Form  7PC  scheint  gebildet  ua.  PA 
vernachlässigen ,  gering  schätzen.  Etymologie  dunkel;  das  von  Isenb.  angeführte  PAH.C«  neglc- 
cter  setzt  eine  Nebenform  PA  voraus.  Ferner  hP  hoch  sein  vielleicht  von  der  Wurzel  qso 
krümmen,  wölben?  springen  von  unbekannter  Wurzel.  Aeusserlich  wenigstens  auch  gleicht 
ftA  sich  freuen;  ich  vermute  dass  dieser  stark  verkürzten  Form  das  alte  Prhi*W  zu  Grunde 
liegt.  Unklar  auch  6V).  voll,  ganz  sein.  Nach  der  Form  7flC  sind  gebildet  ua.  AAP  von 
AAA  schweben,  ffp' P  von  Ji^TfPP  hinfallen,  HAp  (bei  Isenberg  gramm.  S.  149,  1  Chr. 

25,  5;  Dan.  3,  4  HA0?)  von  H AP  aufrecht  stehn ,  APP  (tigre  AP )  fortgehn  von  einer  in 
dieser  Bedeutung  als  Verbum  wie  es  scheint  nicht  gebräuchlichen  Wurzel,  S\b  (=  7PC?) 
von  f\0  (äth.  £*^0)  ausgleiten,  weiter  (Dl0].  (D A9”,  H®C  uam.  Die  entsprechende  mehr- 
lautige  Form  7P7P  z.  B.  in  PArnA*  HL.  8,  14  geschwind,  behend  sein  von  PArtlA-  Ferner 
PA0  schnell,  wie  es  scheint  für  Pfl>*Afl>*  vom  Reflexiv  einer  Wurzel  (DtUD  =  äth.  fl)A 
fl>A:  doch  haben  grade  die  älteren  Texte  auch  PA°. 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache. 
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2.  Präpositionen. 

§217a  Pas  Amli.  kennt  folgende  zum  Teil  sehr  fremdartig  aussekende  dreizehn1  Präpositionen: 
fl  in;  A  zu;  th  ,  Ü  zu;  ll  von,  zu;  mit ,  von;  hi,  SiA;  l  >  mit ;  htiii;  hAP  bis; 
AA  wegen;  zu;  ohne;  ivie.  Von  diesen  ist  nur  AA  ein  noch  einigermassen 

kenntliches  Nomen,  ©&  und  £A  sind  freilich  auch  nominalen  Ursprungs  aber  längst  unkennt¬ 
lich  geworden;  alle  übrigen  —  ausgenommen  etwa  die  uralten  fl?  A  —  scheinen  pronomina¬ 
len  Ursprungs.  Es  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  das  Amkarische  in  früherer  Zeit,  gradeso 
wie  andere  semitische  Sprachen  und  namentlich  auch  das  Aeth.,  viele  andere  Präpositionen 
nominaler  Natur  besessen  hat  die  im  Status  construktus  stehend  ihrer  Dependenz  vorangingen. 
Aber  indem  sich  eben  die  Sprache  der  nominalen  Natur  dieser  Wörter  klar  bewusst  war, 
behandelte  sie  dieselben  auch  ganz  wie  Nomina  und  liess,  als  der  Status  construktus  immer 
mehr  schwand  und  der  vorgestellte  Genitiv  sich  immer  mehr  ausbreitete,  auch  die  als  nominal 
erkannten  Präpositionen  diese  Richtung  verfolgen.  Ueber  diese  Art  des  „präpositionellen 
Ausdrucks“  wird  in  der  Syntax  der  Ort  sein  zu  reden;  s.  §  304  ff. 

I)  Die  fünf  einsilbigen  Präpositionen  treten  stets  proklitisck  vor  ihre  Dependenz  (resp.  vor 
den  zu  dieser  gehörigen  und  vorgestellten  genitiviscken  oder  relativiscken  Zusatz);  auch 
hA,  'PV  finde  ich  nur  so  gebraucht.  Die  sechs  übrigen  dagegen  werden  weit  häufiger 
selbstständig  geschrieben,  als  proklitisck  vorgesetzt.  Letzteres  ist  meist  nur  dann  der  Fall 
wenn  das  folgende  Wort  mit  Hamza  anlautet  und  diesen  Anlaut  aufgiebt,  in  welchem  Falle 
die  nun  zusammenstossenden  Vokale  in  einen  Zusammenflüssen,  wie  (D% IC  Apg.  12,  10  nach 
der  Stadt,  Gen.  3,  22  wie  einer ,  Hab.  3,  13  bis  an  den  Hals.  Auch 

einem  imperfektischen,  durch  eingeführten  Relativsatz  (dessen  f  hier  nach  fester  syn¬ 
taktischer  Regel  schwindet)  heften  sie  sich  meist  proklitisch  vor,  z.  B.  Dan.  6,  25 

zu  denen  welche  wohnen  ebenso  Gen.  7,  23;  Micha  5,  3.  7  (dagegen  Luc.  17,24 

PI.  ivie  der  welcher  blitzt).  Sonst  proklitiscke  Vorheftung  z.  B.  K.  12,  16.  24;  Luc.  20,  28; 
Br.  8.  15.  17  uam. 

§  218  a  Einige  dieser  Wörtchen  erfordern  eine  Erklärung  ihrer  Form,  wobei  sich  eine  gleich¬ 
zeitige  Erörterung  ihres  Gebrauchs  nicht  immer  ganz  umgehen  lässt. 

Ludolf  führt  die  Präposition  ’h,  rh  an  in  der  Bedeutung  in  (Ruhe  wie  Bewegung),  ad , 
apud,  z.  B.  •  VflC'V'-  ich  war  auf  dem  Markte ,  'V/nT  A*'P  in  Versuchung ,  ANUA* 

zu  ihm ,  zur  Hölle,  vgl.  'Ik'P  §  213  a.  In  anderen  Texten  als  den  Ludolfscken  habe 

ich  diese  Präposition  nicht  getroffen,  sie  kommt  indess  nach  Isenberg  noch  jetzt  in  der  Vul¬ 
gärsprache  vor;  s.  gramm.  S.  156:  'V  or  U  are  frequently  used  in  vulgär,  but  not  in  good  lan- 
guage;  ferner  lex.  1:  U  —  •  prep.,  is  often,  in  common  life  inaccurately  used  instead  of 
to ,  unto,  towards.  Doch  führt  Isenberg  gr.  151  als  schoanische,  nicht  als  vulgäre  For¬ 
men  an  Utl,l)  hitlier,  und  UH  there.  Vgl.  Ab.  dict.  2  —  3.  Ludolf  wie  Roediger  vergleichen 

*1i  mit  äth.  und  im  Gebrauch  entspricht  es  letzterem  ja  auch  genau;  aber  ich  glaube 

nicht  dass  lautlicher  Verlust  des  b  vorliegt,  sondern,  indem  ich  jetzt  *^fl  mit  Dillmann  als 
aus  '’i  und  f|  zusammengesetzt  annehme,  glaube  ich  dass  in  dem  amhar.  nur  das  erstere 
rein  pronominale  Element  der  äth.  Zusammensetzung  vorliegt.  An  eine  nominale  Herkunft,  etwa 


1)  Bei  P.  findet  sich  häufig  noch  fl^AT'j  z-  B-  10  woster  hudhu  =  28  woster  bateho  = 

ö>-A'Pj(V!u  30  woster  Galilee  =  ö>-A'p!’lA<A;  auch  mit  andern  Präpositionen  verbunden ,  so  7  ker 
woster  dimmaner  =  htP-A'psßtfoV,  33  ber  woster  bäte  —  (lt/>*A'f* :  n.  'lv 


aus  rh£-  (Wurzel  fflrhf,  nach  §  106  a)  wage  ich  nicht  zu  denken,  trotz  der  von  Ludolf 
angeführten  Aussprache  hä  (§  5  b). 

Wir  müssen  indess  ergänzend  bemerken  dass  in  einigen  wenigen  besonderen  Fällen  und  b 
auch  in  besonderer  Gestalt  und  Bedeutung  die  Präposition  rh  auch  im  heutigen  Schriftamha- 
rischen  noch  gebraucht  wird.  Die  Besonderheit  der  Gestalt  besteht  darin,  dass  der  Guttural 
ganz  geschwunden  ist  und  der  übrigbleibende  ä  -  Laut  sich  als  ä  dem  vorhergehenden  Worte 
anhängt,  die  Besonderheit  der  Bedeutung  darin  dass  aus  dem  präpositioneilen  bei,  zu  rein 
copulatives  und  geworden  ist  (wie  ähnlich  im  Rhätoromanischen  ad,  a  zu  und  geworden  ist, 
auch  bei  Zahlen:  veing  a  dus  22).  Den  einen  dieser  beiden  Fälle  sahen  wir  bereits  §  162  f 
bei  Erörterung  der  zweiten  Dekade  deren  beide  Glieder  durch  ä  verknüpft  werden;  ein  zwei¬ 
ter  umfasst  die  beiden  Selbstanreihungen  **  U*A  und  9ogi‘9u'}  über  welche  §  268.  273. 

Es  kommen  ferner  einige  Nominalverbindungen  vor  welche  auf  den  ersten  Blick  alte  Status - 
construktus- Verbindungen  zu  sein  scheinen,  bei  denen  indess  die  Bedeutung  dazu  drängt 
eine  gleichgeordnete  Anreihung  anzunehmen.  Das  auslautende  ä  des  ersten  Gliedes  wird 
hier  mithin  ziemlich  sicher  als  Verkürzung  des  aus  rh  entstandenen  ä  gelten  können.  Beide 
Glieder  sind  compositionsgleick  eng  miteinander  verbunden.  Dahin  rechne  ich  zunächst 
(D'J 1  Lolin  eigentl.  Blut  und  Sclnveiss  z.  B.  Gen.  30,  33;  Mal.  3,  5;  die  von  Lef.  angeführte 
Form  domoze  gage  scheint  =  P+T'tD  11  zu  sein  mit  asyndetischer  Zusammenstellung; 

(D H,  Isenb.  lex.  I  163,  II  212  ist  wohl  irrig.  Davon  abgeleitet  Lev.  22,  10  Lohn¬ 

arbeiter.  Für  eine  solche  Verbindung  halte  ich  auch  das  in  Tar.  sehr  häufige  UVG'i"  ‘  ^*11 
■fY-  die  Priester  und  Dabtaras,  meist  determinirt  hVG’l'  '  Wfl’IV*’d>m ,  im  Accus.  huV'l*  ■ 

2  Kön.  8,  8;  17,3  Geschenk  eigentl.  Segen  und  Gesicht ,  nach 
Isenberg  lex.  88  auch  in  umgekehrter  Stellung  ’  HZll'Th  Auch  licht- 

braun,  helldunbel  (§  5  d)  lässt  sich  sehr  wohl  als  Nacht  und  Tag  auffassen;  dann  wäre  er- 
stere  Form  aus  letzterer  verkürzt;  Ab.  dict.  34  auch  asyndetiseh  A»'lh<P'L 

Isenberg  fügt  lex.  1  hinzu:  It  seems  to  originate  from  h  with  which  it  is  sometimes  con-  c 
founded.  Diese  Andeutung  hätte  etwas  weiter  ausgeführt  werden  sollen.  Sie  bezieht  sich 
darauf  dass  l)  die  Präp.  tl  von,  aus  wie  wir  sehen  werden  dialektisch  auch  bei,  zu  bedeu¬ 
tet,  und  dass  2)  in  der  Tat,  wie  es  scheint  sehr  vulgär,  im  Sinne  von  von,  aus  gebraucht 

wird.  Hierzu  finde  ich  nur  das  eine  Beispiel  S.  Mnnekbestja  übermorgen ,  wörtlich  von 

morgen  aus  jenseits,  im  Schriftamhar.  W/P  ’•  flft'fc/L  Vgl.  noch  Isenb.  gr.  154  or  l)  -; 
vulgär,  instead  of  ll  =  and  of  Vgl.  auch  in  den  Sprachproben  K.  5,  7. 

Ludolfs  Angabe  dass  die  Präpos.  rh  wie  hä  gesprochen  wird,  empfängt  eine  Bestätigung  d 
durch  die  geschwächte  Form  h  in  welcher  die  in  Rede  stehende  Präposition  beständig  in 

Tar.  auftritt.  Dass  dieses  Itx  identisch  mit  dem  rh  Ludolfs  ist,  geht  aus  der  Uebereinstim- 

mung  der  Bedeutungen  klar  hervor.  Beispiele  s 

hZg ■ hfc  Tar.  49  b  sie  sagten:  Weshalb  sind  Ew.  Majestät  sieben  volle  Tage  ohne  aus¬ 
zugehen  an  der  Tür  zurückgeblieben? ,  h&rt.’t':  OrhZ1  TJ<P£5  Tar.  61  a  auf  eine 

Insel  des  Sees  Sucij  legten  sie  es  nieder,  9U/V‘P :  NO/hG :  Art.'l* :  :  Tar.  52  a 

nach  Massowah  gelangend,  einer  Tnsel  im  Meere,  blieb  Er  daselbst.  Ausser  in  Tar.  finde  ich 
dieses  h  noch  2  Br.Pet.  3  Ihre  Söhne  und  Töchter  also  rein 

copulativ;  auch  Dillm.  cat.  mus.  brit.  22  wenn  er  in  ein  Haus  eintritt. 

In  der  Präposition  h  vereinigen  sich  die  zum  Teil  ganz  verschiedenen  und  einander  §219 
gradezu  widersprechenden  Bedeutungen  von,  aus;  bei,  mit;  hin,  zu.  Ludolf,  Massaja  und 
Isenberg  (bei  letzterem  abgesehen  von  der  §  218  c  erwähnten  unbestimmten  Notiz)  führen 
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für  h  nur  die  erste  Bedeutungsgruppe  ex,  a,  ab  an,  und  in  der  Tat  ist  in  der  Sprache  der 
Bibelübersetzungen,  einige  sehr  wenige  Stellen  und  einige  ganz  bestimmte  Verbindungen 
indessen  ausgenommen,  diese  Bedeutung  allein  herrschend;  dagegen  kommt  h  in  Chr.  Ms. 
Tar.  2  Br.Pet.  daneben  ungemein  häufig  in  den  Bedeutungen  bei ,  zu  vor.  Nur  der  Zusam¬ 
menhang  kann  hier  entscheiden  welche  Bedeutung  vorliegt.  So  steht  in  der  Aufschrift  von 
2  Br.Pet.  :  l‘C<7D'>  es  möge  gelangen  zu  meinem  Herrn  Dr.  Peter¬ 
mann  ,  während  in  der  Unterschrift  desselben  Briefes  f'PAh:hA0A>J,>  gesandt 

von  Ihrem  Diener  K.-M. 

1)  Ich  halte  ll  für  rein  pronominal,  identisch  mit  dem  h  in  der  äth.  Zusammensetzung  hrh 
dort  welches  Adverbium  auch  im  Aethiop.  beginnt  als  Präposition  gebraucht  zu  werden.  1 
Darüber  bin  ich  jedoch  in  Zweifel,  ob  sich  aus  der  ursprünglichen  demonstrativ -lokalen  Be¬ 
deutung  der  Wurzel  die  verschiedenen  Bedeutungsgruppen  der  Präposition  gleichmässig  ent¬ 
wickelt  haben,  oder  ob  die  herrschende  Bedeutung  ex,  ab  auch  die  ursprüngliche  ist  und 
die  daneben  bestehenden  sich  aus  dieser  entwickelt  haben.  Ich  möchte  mich  zu  letzterer  Ansicht 
neigen  für  die  sich  einige  Analogien  anführen  Hessen.  Die  Bedeutung  von ,  aus  im  partitiven 
Sinne  genommen,  berührt  sich  sehr  nah  mit  der  Bed.  mit,  bei  (welche  im  Neusyr.  und  Mand. 
■p  offenbar  auf  diese  Weise  entwickelt  hat),  und  von  da  ist  es  nur  ein  sehr  kurzer  Schritt 
bis  zu  der  Bed.  hin ,  nach,  zu.  Ausserdem  scheint  eine  genauere  Betrachtung  derjenigen 
bestimmten  Verbindungen  in  denen  auch  die  Bibelübersetzungen  schon  h  in  der  Bed.  bei,  hin T 
zu  kennen,  darauf  hinzuweisen  dass  hier  von  dem  erwähnten  Bedeutungsübergang  noch  die 
ursprünglichsten  und  nächstliegenden  Fälle  vorliegen.  Diese  bestimmten  Verbindungen  sind 
und  mit,  in  Gesellschaft,  eigentlich  von  der  Gesellschaft  (§  308).  Hier  hätten 

wir  dann  ursprünglich  ein  partitives  tl-  Ausserdem  zuweilen  wenn  h  in  Verbindung  steht  mit 
Ausdrücken  für  allgemeine  lokale  Verhältnisse  wie  h  —  dj’l'  vor,  h  —  A£  auf  (§  305  a  c),  tiH.U 
hier ,  hnj  dort  (§  237  c);  in  dergleichen  allgemeinen  Ortsangaben  lassen  auch  andere  Spra¬ 
chen  die  Vorstellung  eines  unbestimmten  Abstandes  am  leichtesten  in  die  Vorstellung  einer 
unbestimmten  Nähe  übergehen;  vgl.  Dillmann,  Gramm.  §  164  aE.,  Caspari- Müller  S.  245  aE. ; 
Nöldeke,  mand.  Gr.  S.  359  Anm. 

c  Sonst  finde  ich  in  den  Bibelübersetzungen  h  nur  an  sehr  wenigen  Stellen  in  denen  es 
nicht  die  Bed.  von,  aus  hat:  tu  i^F.-^ch-fum  Jon.  1,  3  er  trat  ein  in  dieses  Schiff,  PV 

AUU :  :  ll’?.' :  IPT  Jon.  2,  2  und  Jonas  im  Bauch  des  Fisches  seiend , 

2Kün.  21,  18  im  Garten  des  TJsa  (dagegen  V.  26  •*  tlAho^O* :  Gen. 

49,  17  er  wird  das  Pferd  an  der  Ferse  beissen;  zweifelhaft  Ruth  4,  5;  vielleicht  hyjV/7T'i*: 

JPA*  Gal.  3,  9  C.  welche  im  Glauben  sind  (oder  vom  G.?),  PI.  (l'/fi"- 
§320a  ’Y  bedeutet  von,  aus;  mit,  bei  (Gesellschaft  oder  Begleitung)  und  hat  dann  in  gewissen 
Fällen  auch  nur  copulativen  Sinn  und.  In  den  Bibelübersetzungen  und  im  nördlichen  Arnha- 
rischen  findet  sich  f  nur  in  ganz  versprengten  Stellen.  Massaja  scheint  P  gar  nicht  zu 
kennen;  Isenberg  führt  P  zwar  in  der  Liste  der  Präpositionen  „witli  (company)“  auf,  aber 
ohne  wie  bei  den  übrigen  Präpositionen  ihre  Anwendung  durch  ein  Beispiel  zu  veranschauli¬ 
chen;  dagegen  bemerkt  er  frequently  used  in  vulgär,  but  not  in  good  language.  Im  Lexikon 
S.  94  kennt  er  'I*  nur  als  „inseparable  conjunction,  connecting  numerals  togetlier,  like  h : 


1)  Das  k  in  tna  ist  mit  diesem  arnli.  J|  identisch.  geht  nicht  auf  zurück, 

sondern  ist  =  hr+lnPh  n  Dieser  Grundirrtum  meiner  Auffassung  hat  auch  das  wahre  Verhältniss  der 
Formen  h-n,  hJYi  usf.  zu  einander  völlig  verkennen  lassen. 
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with  which  it  interchanges“.  Vrgl.  Isenberg  gramm.  S.  42.  Indess  ist  der  Gebrauch  von  'I* 
auch  bei  der  Zahlenaddirung  in  den  Bibelübersetzungen  mindestens  äusserst  selten,  wenn 
überhaupt  vorkommend.  Ich  finde  'l'9nH9°'}1:0)CtlP  2Chr.  4,21  aus  reinem  Golde,  dagegen 
im  folgenden  V.  regelmässig  ferner  A*V)P*A  Apg.  13,  1  C.  Lucius  aus 

Cyrene,  dagegen  PI.  regelmässig  M.  7  b  wechselt  ■t'  mit  h :  'l'faUV'Thb'  :ll ‘tiCH'}  von 

der  Priesterweihe  und  dem  Abendmahl.  Sonst  gehört  ■f*  durchaus  der  südlichen  Sprache  an.1 

Ich  glaube  nicht  dass  Roediger  Recht  hat  wenn  er  f  mit  ns  vergleicht.  Dagegen  scheint  mir  b 
zu  sprechen  nicht  sowohl  dass  wir  dann  auch  äth.  h'H*  in,  ad,  versus  gleichsetzen  müssen, 
als  vielmehr  der  lebendige  Wechsel  von  Mundart  zu  Mundart  zwischen  Je  und  t  in  den  gleich 
zu  erörternden  Präpositionen  X\\ ,  hAll>  htl’i'  Da  ich  lautlichen  Uebergang  von  Je  zu 
t  sonst  nicht  kenne,  so  halte  ich  vl'  für  einen  mit  h  parallel  gehenden  Pronominalstamm. 

M  und  ’PV  bedeuten  mit,  sammt.  Sie  sind  aus  dem  eben  erwähnten  tl  bez.  i”  ent- §  221a 
standen  wohl  durch  Anhängung  desselben  pronominalen  >  welches  wir  im  Aeth.  häufig  an 
h  suffigirt  sehen  in  der  weiteren  Zusammensetzung  TiAhV  und  welches  auch  im  Amhar.  in 
Demonstrativis  wie  P"i  vorliegt,  i'i  gehört  nur  der  südlichen  Sprache  an,  z.  B.  Chr.  16  a, 
aber  auch  hier  ist  viel  häufiger.  In  der  Sprache  der  Bibelübersetzungen,  auch  in  Geogr. 
geht  das  n  von  sehr  oft  in  l  über:  JlA;  z.  B.  !  ^ !  !  hACl! ! ^‘T'P  ! 

VfIZ  2  Sam.  20,  8  und  über  seinem  Gewände  war  ein  Schwert  sammt  seiner  ScJieide  gegürtet. 

h  und  i'  wechseln  ferner  in  KAh  und  htl’t  bis.  Beide  Formen  kommen  nebeneinan-  1) 
der  ungefähr  gleich  häufig  vor  in  Chr.  und  anderen  südlichen  Texten;  die  Bibelübersetzungen 
kennen  nur  ?»Ah  welche  Form  auch  das  Aeth.  nur  kennt.  Der  Wechsel  in  der  amh.  Form 
spricht  sehr  gegen  die  Annahme  einer  rein  nominalen  Herkunft  welche  sich  sonst  für  XAh 
leicht  vermuten  und  finden  liesse;  aber  auch  Dillmanns  Erklärung  aus  -er  +  h  ist  aus  laut¬ 
lichen  Rücksichten  unannehmbar.  Wahrscheinlicher  ist  mir  dass  in  hfl  das  arab.  zu 

suchen  ist. 

AA  über,  wegen,  für  steht  für  AhA;  es  ist  ursprünglich  Substantiv  mit  der  Bed.  Frage  S  222  a 
die  sich  dann  in  leicht  begreiflichem  und  öfters  wiederkehrendem  Uebergang  zunächst  zu 
Angelegenheit ,  Sache  verallgemeinert  hat. 

Das  im  Aeth.  nicht  grade  häufige  (Vh&  neben,  längs,  entlang  (S.  66  Anm.)  ist  im  Amh.  b 
ausserordentlich  häufig  geworden,  es  hat  aber  als  lebendige  Präposition  durchaus  die 
Bedeutung  der  Richtung  nach  einem  Ziele  hin  angenommen.  Die  Bedeutung  der  Ruhe  finde 
ich  indess  noch  in  dem  fest  gewordenen  Frageadverb  wo?  (§213b),  auch  dann  wenn 

fl>£  mit  folgendem  latenten  Relativ  das  Relativadverb  wo  ausdrückt. 

„PA  ohne  besteht  aus  dem  Relativ  P  und  aus  ÄA;  dieses  letztere  ist  nur  lautlich  ver-  c 
schieden  (§  33  a)  von  dem  äthiopischen  (1A  welches  im  Aethiopischen  stets  "Kit  vor  sich 
hat.  „PA  entspricht  also  dem  gleichbedeutenden  äthiopischen  Hh'HlA,  nur  dass  der  amha- 
rischen  Form  das  mittlere  Glied  Itx’i  fehlt.  Das  einfache  fcA  dient  zur  Bildung  negativer 
Abstrakta  wie  wir  §  159  c  sahen.  Nur  in  Tar.  und  dreimal  bei  Lef.  finde  ich  h  A  im 
Sinne  von  ■FA;  und  zwar  bei  Lef.  «Zafekad ,  «Zasera,  «Zaserate  bez.  involontaire ,  oisif,  tumul- 
tueux  (  h A*h ***£•,  bAA/f* ,  ÄA/^'Z«'!*)-  In  Tar.  54b  ic/i  entsinne 

mich  nicht  ihn  ausser  heute  gesehen  zu  haben,  ?»&•*  hAAöJ£*?u * ÄA  «*  IVI*  YlCtl’l:?'}  ’  hA')* 

fl>*.h.S.C-fl^AT:hJ&inr.N^C:^A7J^:ANAZ.A,A:A£.^A:nl'p.hCA^:n*?»Ji-e?iA 


1)  P.  28  ter  minder  =  ’f'9n'}R‘G  aus  ivas?  d.  i.  weshalb ? 
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AJuA-’  18  b  „Ich  bete  nicht  an  ohne  Kirche 11  sprach  sie  zu  ihm ,  „im  Walde  ge¬ 

ziemt  sich  das  Anbeten  nicht  für  ein  Kind  Israels ,  im  Walde  ohne  Kirche;  denn  ich  bin  ein 
Kind  Israels11,  desgl.  NA  '  7*0°/,  51  a  ohne  Versammlung. 

(1  wie  entspricht  formal  wohl  dem  h ’} ,0  des  Tna,  aber  schwerlich  dem  äth.  I) 

welches  ich  Tigrinagramm.  S.  237  verglichen  habe.  ziehe  ich  vielmehr  zu  der  Wur¬ 

zel  (DU?  gehen,  wandeln;  davon  ist  V?’l'  eine  völlig  regelmässige  Nominalbildung  etwa 
Gang,  Weg  (vgl.  ivegen),  vielleicht  auch  Ort ,  Stelle.  Diese  ältere  Form  U?I'  kommt  auch 
in  der  Tat  bekanntlich  noch  im  Aeth.  vor,  das  n  von  UPTrJ*  ist  späterer  Lautzusatz.  In 
h'ifh  dagegen  möchte  ich  jetzt  das  alte  weibliche  Relativ  ft'i'P  erkennen  mit  dem  nicht 
ganz  seltenen  Uebergang  von  t  in  d  (§  60  a).  Man  sagt  bekanntlich  im  Aeth.  an  Stelle  des 
einfachen  X\ao  oft  h*70  '•Txlrl'-  Dementsprechend  scheint  man  früher  auch  im  Tha 

und  Amh.  gesagt  zu  haben,  nur  dass  hier  auch  noch  ein  einfaches  h,  Yl  wie  in  Gebrauch 
war.  Das  Yllr.?'  des  Tha  erklärt  sich  somit  aus  Yl'Wi’i",  im  Amh.  dagegen  scheint  sich 
die  ganze  vergleichende  Kraft  sekundär  in  das  angetretene  Relativ  gedrängt  zu  haben,  und 
so  die  Aufgabe  des  eigentlich  vergleichenden  Elements  Ic  ermöglicht  worden  zu  sein.  Ganz 
unmöglich  wäre  es  übrigens  auch  nicht,  eine  rein  lautliche  Schwächung  von  t\7rP*  in  N'JA 
anzunehmen,  aber  doch  weniger  wahrscheinlich. 

§  223  a  Spuren  anderer  Präpositionen.  Ludolf  kennt  das  äth.  dasselbe  findet  sich 

auch  Ms.  65  iYh'Vl'Wi  :  wegen  unsrer  Sünde.  Ludolf  kennt  ferner  das  äth.  N'HIA, 

dasselbe  findet  sich  auch  Ms.  59  WidiX' hd’t'  ohne  Vater. 

Tb  Eine  Spur  der  Präposition  9°AA,  und  zwar  wie  es  scheint  nicht  in  der  äth.  Bed .mit  son¬ 
dern  in  der  älteren  wie,  liegt  vor  in  dem  häufig  vorkommenden  Statthalter,  Stellver¬ 

treter  =  911  AA : ?t&  wie  ich ,  davon  auch  ein  Abstraktum  ‘/’ftAo/’J*  Chr.  17  b  Statthalter¬ 
schaft  (Isenb.  ^AAfc).  Isenberg  führt  auch  die  Form  WifhZ,  an  mit  der  modernen 

Präposition  dieselbe  habe  ich  indess  nirgends  getroffen.  —  Eine  Spur  der  Präp.  h*70 

wie  liegt  vermutlich  vor  in  der  Wurzel  versammeln ,  s.  §  102  c.  Die  Präposition  selbst 

findet  sich  in  dem  alten  Text  K.  1,  4. 

e  Ein  präpositionelles  Element  von  dem  sich  sonst  weder  im  Aethiopischen  noch  im  Am- 
harischen  eine  Spur  findet,  ist  enthalten  in  den  beiden  Adverbien  h'JT.&U  fortan  und 
nun ,  also,  beide  auch  verkürzt  Das  in  beiden  steckende 

präpositionelle  Element  ist  beide  bedeuten  eigentlich  ivegreisend  von  da.  Wurzel 

der  Präposition  ist  das  aus  dem  Aethiopischen  bekannte  */7&  reisen ,  wandern.  Ich 
glaubte  zuerst  N'F/.P.  aus  einem  ?i'T’/7.V  =  -np.  erklären  zu  müssen;  aber  die  Er¬ 
wägung  dass  wir  im  Aethiopischen  und  Amharischen  von  derselben  Wurzel  Fremd¬ 

ling  haben  wo  diese  Erklärung  der  anlautenden  Silbe  unmöglich  ist,  macht  jene  Erklärung 
nicht  statthaft,  denn  diese  beiden  so  eigentümlich  und  einander  so  ähnlich  gestalteten  Ablei¬ 
tungen  von  derselben  Wurzel  auf  zwei  verschiedene  Weisen  erklären  zu  wollen  ist  von  vornherein 

sehr  bedenklich.  Ich  halte  für  eine  entweder  ursprüngliche  oder  aus  herabge¬ 
kommene  Form  mit  Vorschlag  des  7;  die  Bedeutung  ist  infinitivisch  wie  VT«£‘  gehen, 

reisen. 1  Bei  der  Anhängung  des  abstrakt -collektivischen  ä  verkürzte  sich  das  i  beständig, 


1)  Sollte  vielleicht  auch  wngwä  Weg  im  Argubbadialekt  zu  derselben  Wurzel  gehören  (=  N*J7^l  IV 
Schwinden  von  d  ist  häufig,  und  in  dem  umgestellten  (§  65  e)  zeigt  sich  klar  das  u  -  haltig  entwickelte 

g.  Vgl.  auch  uga  §  58  b. 
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ebenso  wie  es  sich  später  bei  der  Verschmelzung  mit  den  Demonstrativen  £«U  und  ?  verkür¬ 
zen  konnte. 

Das  alte  gemeinsemitische  hiP’Y,  h?° ,  das  wir  unter  den  arnh.  Präpositionen  ver-  d 

geblich  suchen,  an  dessen  Stelle  vielmehr  h  getreten  ist,  hat  nur  wenige  Spuren  hinterlassen. 

S.  DMZ  XX11I  470.  Im  Gafatdial.  haben  wir  B.  meafan  woher,  vgl.  §  214  e.  Sehr  zweifelhaft 
ist  es  ob  in  dem  von  Isenb.  angeführten  sclioanischen  Adverb  hi^-flH  very  much  genannte 
Präposition  steckt.  K.  3, 12  steht  in  mir  nicht  ganz  verständlichem  Zusammenhänge  h 
also  das  alte  hiP*  zusammen  mit  dem  modernen  Yl.  Die  umgekehrte  Zusammensetzung  scheint 
vorzuliegen  in  äth.  hTrll  welches  im  Amh.  einmal  präpositioneil  gebraucht  erscheint  (§  215  c). 

Zusammensetzungen  der  aufgeführten  Präpositionen  mit  einander  sind  nicht  häufig,  g  224  a 
hfl  von  bei  ist  zu  belegen  vor  partikelhaft  gewordenen  Nominibus,  so  h(UL'\'n9°  1  filTl 

Ps.  9,  3  von  bei  deinem  Antlitz  kommen  sie  um,  d.i.  sie  kommen  um  vor  dir.  Ferner  ’l'Oi&t 
AAP.  Chr.  27  b  welche  Verbindung  im  Zusammenhang  sowohl  bedeuten  kann  hinter  mir  wie 
von  hinter  mir  wie  nach  hinter  mir.  Fälle  wie  woher?  gehören  indess  nicht  hier¬ 
her  da  festes  Adverb  geworden  ist.  —  Nur  eine  Zusammensetzung  kommt  häutig 

vor  und  hat  einen  eigentümlichen  selbstständigen  Charakter  erlangt,  nämlich  fifth  und  fäfl'P 
aus  fi  +  Txtih  bez.  hflP  Diese  Zusammensetzung  drückt  im  Gegensatz  zu  dem  einfachen 
hfth,  hfil*  nicht  die  Bewegung  nach  einem  bestimmten  Ziele  hin  aus,  sondern  die  Bewegung 
nach  einer  allgemeinen  Richtung  hin  und  auch  die  Ruhe  welche  auf  einem  in  diese  allge¬ 
meine  Richtung  fallenden  Punkt  statt  findet;  die  gleichzeitig  in  hflYl  und  hfl'P  liegende 
Nebenbedeutung  des  Erreichens,  Ankommens  am  Ziele  ist  somit  bei  flAYl,  nfH*  von  selbst 
ausgeschlossen.  Deutsch  entspricht  -seits,  -wärts.  Während  sich  das  einfache  htli',  wie 
bemerkt,  in  der  Sprache  der  Bibelübersetzungen  nicht  findet,  so  ist  flft'P  daselbst  gar  nicht 
selten,  namentlich  adverbialisch  mit  Demonstrativis  verbunden,  linde  ich  in  sämmtlichen  Texten 
nur  ,  nie  flflh:  flfl'Ml.U  diesseits ,  und  flfl'fc^  jenseits.  flflYl  und  namentlich 

flfl'P  sind  oft  proklitisch. 

Mit  Pronomiiialsuffixen  werden  die  amh.  Präpositionen  nicht  verbunden,  abgesehen  1» 
von  einigen  zum  Teil  etwas  umgeformten  Resten  unter  denen  zunächst  die  mittelbaren  Suffixe 
(§  83  und  84)  zu  nennen  sind.  Ferner  hTfl«,  hJP*fl«  worüber  §  210  d.  Endlich  glaube  ich 
dass  hflYl«  hierher  gehört,  bittend  und  auifordernd  doch,  wohl,  z.  B.  hflYl«  ’  P1 1  h9° 

Tar.  19  a  verkünde  uns  doch,  die  Gottesverehrung  unsrer  Mutter!  desgl.  2 Sam. 

1,4;  Mal.  1,  8;  Tar.  51  b;  Ab.  c.  221 ;  eine  Vermutung  nüancirend  Mr.  12,  6.  Dafür  steht  Chr.  13  a, 

42  b  hfl’U’  Diese  Variante  deutet  darauf  dass  die  Präposition  hf)h7  hfl'P  vorliegt,  das 
Wort  wird  also  im  Grunde  etwa  bedeuten  her  zu  mir!  Auch  das  im  Aetli.  entsprechende 
hfl  Yb  empfängt  hierdurch  Licht,  es  wird  eigentlich  heissen  hin  zu  ihm!,  wohlan!  —  Dage¬ 
gen  ist  das  von  Ludolf  aus  Luc.  11,  7  angeführte  'p'^  mecum  ein  Irrtum;  es  ist  vielmehr  mit 
dem  Folgenden  zusammenzulesen  T’V'PTA'  sie  schlafen. 

3.  Conjunktionen. 

Und  wird  ausgedrückt  entweder  durch  iT*  oder  durch  *j.  Beide  Wörtchen  finde  ich  in  §  225  a 
den  Texten  nur  enklitisch  gebraucht,  dagegen  schreibt  Abbadie  dict.  41  bez.  86  ^ :  rm 

Af’V  mort  et  Separation,  ’flZ’V :  7  ■’  :  fl.,Pö7'l-'P  si  Von  frappe  Vun  contre  Vautre  du 

fer  et  de  la  pierre.  Auch  Massaja  S.  410  ff.  schreibt  stets  selbstständig  (z.  B.  •  V  ' 

coelum  et  terra )  und  bemerkt:  **■  nunquam  affixa  est;  nam  separatim  pronunciari 
solet,  et  fere  semper  sic  scriptam  expertus  sum  in  omnibus  epistolis.  Ich  habe  wie  gesagt  9 
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nie  getrennt  geschrieben  gefunden;  indess  scheint  Massajas  Angabe  „separatim  pronunciari 
seiet“  jedenfalls  begründet  zu  sein,  sie  wird  dadurch  bestätigt  dass  wenn  an  ein  auf  n 
auslautendes  Wort  tritt,  die  beiden  n  nie  einfach  geschrieben  werden.  Man  scheint  also  einen 
Absatz  in  der  Aussprache  zu  machen.  Beispiele:  M’t'luTffi  Luc.  18,  20,  Luc.  18,  7, 

Jes.  63,  11,  i'Pft^'W  M.  1  b,  h’üCV 9°!^  Geogr.  29  uamm.;  demgegenüber  cha- 
rakterisirt  sich  MW  Jos.  2,  13  wohl  nur  als  Fehler  statt  MlW  Während  sich  dem 
Satzteil  oder  Satz  enklitisch  anhängt  an  welchen  angereiht  werden  soll,  so  suffigirt  sich  9° 
dem  anzureihenden  Satzteil  oder  Satz.  Beide  Wörtchen  scheinen  pronominalen  Ursprungs  zu 
sein ;  9°  im  besondern  scheint  völlig  identisch  und  nur  durch  lautliche  Schwächung  unter¬ 
schieden  zu  sein  von  dem  äth.  0°  welches  im  Aethiop.  ebenfalls  enklitisch  jedem  beliebigen 
Worte  zur  Hervorhebung  angehängt  werden  kann.  Diese  leicht  hervorhebende,  nicht  ver¬ 
knüpfende  Bedeutung  hat  9°  auch  im  Amh.  noch  zuweilen,  so  RU*!  !hk9° : 

RUV’i'-f  Br.  2  Du  bist  du  wohl?  Ich  bin  wohl  wo  h‘/,  durch  das  angehängte  9°  dem  durch 
Doppelsetzung  hervorgehobenen  hF  gegenüber  ebenfalls  hervorgehoben  wird.  9 ”  wird  auch 
in  der  Bedeutung  auch  gebraucht,  so  M.  1  a  (wenn 

der  Mensch  nur  aus  Seele  bestände  usw.)  aber  der  Mensch  besteht  vielmehr  auch  aus  Fleisch , 
ebenso  FK-'Y  ■  M9°  *  :  MlWAF  ■  MW  Mt.  2,  8  saget  es  mir  damit  auch  ich  Irmi- 

mend  es  anbete;  vergl.  auch  Luc.  12,  8  wo  9 u  zusammensteht  mit  &7 lI°  dem  eigentlichen 
Ausdruck  für  auch. 

fl)  als  Ausdruck  für  und  finde  ich  erhalten  im  Harari,  s.  §  166;  desgl.  Bu.  mablä  wä 
mashjä  eatables  and  drinkables. 

1)  Mit  (i  und  ist  im  Grunde  vielleicht  identisch  denn,  weil,  selten  auch  in  der  Bedeut. 
dass  Aussagesätze  kennzeichnend.  Auch  dieses  V  ist  beständig  enklitisch;  wenn  es  an  aus¬ 
lautendes  n  antritt,  so  werden  die  beiden  n  auch  hier  auseinander  gehalten,  so  h^ni'fl^A 

1  Joh.  3,  22.  Conkurrirend  tritt  dieses  **■  sowTohl  hinter  das  negirende  wie 
hinter  das  knüpfende  9°  (mit  welchem  letzteren  zusammen  es  an  ein  und  dasselbe  Wort  treten 
kann,  im  Gesensatz  zu  *T  und  s.  §  296  c),  so  hWeiI},W9v,9x>ci  Luc.  12,  24  und  iveil  sie  nicht 
ärntet.  Nur  Massaja  S.  420  f.  schreibt  auch  dieses  *T  wieder  als  selbstständig  nachgesetztes 
Wörtchen. 

c  Ebenfalls  enklitisch  ist  ft,  aus  äth.  ft  entstanden.  Das  Wörtchen  hat  allerdings  auch 
noch  schwach  adversative  und  leicht  hervorhebende  Bedeutung  (Apg.  19,  4.  15),  meist  aber 
wird  es  als  knüpfendes  und  in  der  Frage  gebraucht  (§  296  h).  ft  verschmilzt  mehrfach  mit 
anderen  Partikeln,  so  tlJb,  §  211  b,  MtU. Pft  §  215  c,  ft  §  212  c,  fl>£ft  was  gleich  zu 
erörtern. 

d  Oder  ist  fl)£,  vielleicht  nur  ein  durch  Y«  verstärktes  fl)  und  {(D 9.  )■  Aber  diese  nackte 
Form  ist  ausserordentlich  selten;  fast  immer  ist  sie  vielmehr  noch  durch  ein  angehängtes  9 ° 
oder  ft  vermehrt:  0)W9n  bez.  fl>£ft.  Ueber  den  Unterschied  im  Gebrauch  beider  Formen 
s.  §  297  a. 

e  Aber  ist  ö|'5' ;  über  die  vermutliche  Etymologie  §  106  a.  Sehr  häufig  wird  mit  >7C 
Wort,  Ding  verbunden  zu  7'ICj‘Y'I r  welcher  Zusammensetzung  ebenfalls  lediglich  nur  die 
Bedeutung  einer  adversativen  Conjunktion  innewohnt;  seltener  wird  es  mit  -84-  (§  214  d)  zu 
verbunden. 

g2*2Ga  Uebergeordnete  Coujunktionen  sind  ft,  M  oder  1U  A,  rh,  h,  i',  ftA,  MW 
Mh  MF;  MW,  W0],  watf.  Zum  Teil  sind  diese  Wörter  gleichzeitig  Präpositionen. 
Man  wolle  sich  erinnern  dass  nach  §  6  d  aus  lautlichen  Gründen  die  Conjunktionen  auf  ä 
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auslauten  wenn  das  Perfektum  folgt ,  auf  e  dagegen  wenn  das  Imperf.  folgt.  —  Auch  das  Rela- 
tivum  ?9°  wird  als  satzzusammenfassende  Conjunktion  im  engeren  Sinne  gebraucht. 

tl  Conjunktion  der  Zeit  indem ,  während ,  dem  stets  folgenden  Imperfektum  stets  pro-  b 
klitisch  vorgesetzt.  Ich  kann  nicht  sicher  entscheiden  ob  es  aus  dem  äth.  A fl  (über  dessen 
Etymologie  S.  159  Anm.)  entstanden  ist,  ob  es  vielleicht  ein  verkürztes  A0  zur  Stunde  da 
ist,  oder  ob  es  etwa  gar  pronominaler  Herkunft  ist;  indess  scheint  mir  seine  Ableitung  von 
Aö  das  Wahrscheinlichste. 

hf,  moderner  Ä„f,  gleichbedeutend  mit  fl,  entspricht  formal  dem  äth.  TxJU  ,  s.  §  54  g, 

28  c.  Es  wird  dem  stets  folgenden  Perfektum  ebenfalls  stets  proklitisch  vorgesetzt. 

H  mit  dem  Perf.,  'fl  mit  dem  Imperf.  ist  Zeitconjunktion  als ,  auch  begründend  da,  fer-  C 
ner  Bedingungspartikel  wenn  und  steht  endlich  auch  in  Wunschsätzen.  Beide  Formen  sind 
stets  proklitisch.  Ich  glaube  dass  dieses  f] ,  *11  identisch  ist  mit  der  Präposition  fl ,  wiewohl 
es  bei  der  grossen  lautlichen  Verwandtschaft  von  h  und  m  auch  nicht  ganz  unmöglich  ist 
dass  wir  hier  ein  verkürztes  und  verändertes  7x0™,  7x0°  vor  uns  haben.  Mit  unveränder¬ 
tem  m  liegt  7x0°  aber  noch  vor  in  dem  §  227  zu  erörternden  Falle.  Dagegen  werden  wir 
nicht  umhin  können  in  demjenigen  rt  welches  den  Nachsatz  hypothetischer  Sätze  einführt 
das  alte  7x0°  zu  erkennen;  ein  ursprüngliches  fl  würde  sich  hier  schwerlich  erklären  lassen. 

Im  Tna  sehen  wir  hier  gewöhnlich  noch  9°,  dialektisch  aber  auch  schon  '0,  s.  Grammatik 
S.  260  f. 

A  mit  folgendem  Indik.  Imperf.  ist  Conjunktion  der  Richtung,  gleichviel  der  beabsich¬ 
tigten  und  der  unbeabsichtigten.  Mit  folgender  affirmativer  1.  Pers.  sing.  Subj.  Imperf.  bildet 
es  einen  Voluntativ.  A  ist  natürlich  stets  proklitisch. 

th  dein  Perfektum  proklitisch  vorgeheftet,  finde  ich  in  dem  alten  Texte  K.  als  Zeit¬ 
conjunktion  während,  indem ,  wann ,  so  Iv  1,  18;  2,  94;  3,  5. 

ll  proklitisch  zum  Perfektum  tretend  wird  zunächst  in  rein  zeitlichem  Sinne  gebraucht, 
ein  vorhergegangenes  Ereigniss  einführend.  Ausserdem  entwickelt  X\  schwach  causale  Be¬ 
deutung  da,  so  nun;  ferner  bedingende  Bedeutung.  —  Yl  proklitisch  vor  das  Imperfektum 
tretend  ist  Conjunktion  der  comparativischen  Vergleichung  als  dass.  Mundartlich  wird  i‘ 
statt  fl  gebraucht;  'Th  statt  Yl  kann  ich  noch  nicht  belegen. 

flA  mit  dem  Perf.  bedeutet  weil.  Es  wird  dem  folgenden  Perfekt  gewöhnlich  nur  daun  d 
proklitisch  vorgesetzt  wenn  dasselbe  mit  Alf  anlautet;  die  beiden  zusammentretfenden  Vokale 
fliessen  dann  in  einen  zusammen,  so  Job.  14,  28  weil  ich  euch  gesagt  habe,  flA 

ZhflTi  Hes.  5,  11  weil  du  verunreinigt  hast ,  ferner  Hes.  34,  5.  Sonst  pflegt  fl A  als  selbst¬ 
ständiges  Wort  vor  seinem  Perfektum  zu  stehen. 

mit  folgendem  Perfekt,  Tx'iP:  mit  folgendem  Imperfekt  ist  zunächst  identisch  mit  der 
Präposition  TxTrP*  und  führt  gleichsetzende  Vergleichungssätze  ein.  Dann  scheint  Tx"}^,  Tx’Y.K' 
aber  auch  lediglich  das  alte  weibliche  Relativ  Tx'i’l'  (im  Tna  noch  mit  t  erhalten)  zu  sein,  und 
dient  als  solches  zur  Einführung  von  Aussagesätzen,  indirekten  Fragesätzen,  Absichtssätzen, 
Bedingungssätzen  und  Folgesätzen.  In  Zeitsätzen  ist  es  sehr  selten  während  das  entsprechende 
Tx’i’l'  des  Tna  hier  sehr  häufig  ist.  hiP-  ist  fast  immer  proklitisch,!  nicht  proklitisch  z.  B. 

Iv.  1,  5.  14.  19;  bei  7\nt9^  schwankt  der  Gebrauch,  mit  Regelmässigkeit  ist  es  auch  nur  dann 
proklitisch  wenn  ein  zu  waslirendes  Hamza  folgt.  Mit  dem  Hülfsverbum  ITY  verbindet  sich 
gern  zu  einer  einheitlicheren  Form  Tx'i^AV’Y  Aus  diesem  Tx'i&lV’}  ist  vielleicht  das 
schoanische  YxIP-  wenn  verstümmelt  welches  Isenberg  anführt,  das  ich  indess  nirgends  ge¬ 
funden  habe. 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache. 
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hhln,  mundartlich  auch  fcft-V  bis,  so  dass  dem  Imperfektum  ziemlich  beständig  pro- 
klitisch  vorgeheftet,  leitet  Zeit-  und  Folgesätze  ein;  ausserordentlich  selten  hflh-  htl'l'  mit 
dem  Perfektum. 

e  Conjunktion  intentioneller  Bedeutung  ist  eigentlich  Nähe,  Gesellschaft,  dasselbe 

Wort  welches  wir  (§  219  b)  gelegentlich  der  Präpositionen  kennen  lernten.  Es  wird  dem  ein¬ 
fachen  Imperfektum  unmittelbar  aber  selbstständig  nach  gestellt;  seiner  Grundbedeutung  Nähe 
entsprechend  das  Nach,  die  Richtung  Hin  bezeichnend.  Ludoll  hat  1(1**!  für  dieses  H’J’Äb 
ebenso  der  Text  Ms.  wird  dem  Imperf.  meist  enklitisch  angeschlossen.  Wahrscheinlich 

ist  ii:ai  nur  eine  frühe  dialektische  lautliche  Verstümmelung  von  H'LP’  Eigentümlich  und 
mir  unverständlich  ist  der  Gebrauch  von  Ludolf  gramm.  S.  54  §  3  '•  P«  * 

voluntas  tua  quoque  fiat,  in  coelo  sicuti  fit  utique,  in  terra 

quoque. 

Bei  Ludolf  tindet  sich  einmal  auch  0°{lY}  in  intentioneller  Bedeutung  wie  HT.P*  dem 
Imperfektum  nachgesetzt:  «‘  TlO  *■  twfll'i  :  gramm.  S.  54  §  4  lasse  uns 

nicht  in  Versuchung  geraten. 

1‘  Ausserdem  führt  Ludolf  gramm.  S.  48  noch  an:  'ICiF  excepto ,  ftCVlA  praeter,  AP-flA, 
flaflA,  'flflA  derselben  Bedeutung;  quoniam.  Zu  letzterem  mir  unverständlichem  Wort 

ein  Beispid  Lud.  gramm.  S.  54  §  8  t quoniam  amicus  eins  est. 

237  Schliesslich  müssen  wir  noch  einer  ganz  erstarrten  und  völlig  unkenntlich  gewordenen 
Conjunktion  erwähnen,  nämlich  des  alten  7\0° ,  möglicherweise  eigentlich  Y\Vn  aber  jeden¬ 
falls  schon  früh  in  ’hf/°  getrübt.  Diese  Conjunktion  wird  mit  dem  Imperf.  verbunden  dem 
sie  sich  stets  proklitisch  präfigirt  und  vor  dem  sie  der  allgemeinen  Regel  nach  ihr  auslauten¬ 
des  a  in  e  trübt,  so  wann,  indem  er  tötet ,  usf. 

Solche  Formen  haben  aber,  vielleicht  durch  Vermittelung  der  participialen  Bedeutung  tötend , 
ganz  den  Wert  und  Charakter  pronominaler  Relativsätze  welcher  tötet  erlangt,  und  man  scheint 
auch  K9”  als  relatives  Pronomen  zu  empfinden,  z.  B. 

pr c  ’■  n-ncn  iH-7  *  wie  Tar.  53  a  eine  rötliche  Fürstin  welche  schöner  war 

als  alle  Creatur ,  hatte  sich  auf  einen  Lichttron  gesetzt;  noch  entscheidendere  Beispiele  bereits 
§  93  a  wo  auch  schon  gesagt  dass  diese  Erscheinung  nur  in  Br.Har.  und  Tar.  vorkommt. 
Es  bietet  sich  indess  noch  eine  andere  Möglichkeit  der  Erklärung.  Wir  könnten  nämlich 
auch  annehmen,  dass  in  (wohl  in  derselben  Weise  wie  in  neuarabischem 

‘)  die  Bedeutung  der  Vorgesetzten  Conjunktion  geschwunden  und  nur  der  Sinn  des 
unabhängigen  Verbum  finitums  übrig  geblieben  ist;  allerdings  müsste  dann  weiter  angenommen 
werden  dass  der  Gebrauch  dieser  vorn  vermehrten  Imperfektform  nur  in  relativischen  Sätzen 
beliebt  worden  wäre,  und  zwar  in  Br.Har.  und  Tar.  auch  unter  Fortlassung  des  Relativpro¬ 
nomens  P •  —  Indess  wird  in  allen  übrigen  Texten  —  und  auch  in  Br.Har.  und  Tar.  ist  dies 
häufiger  —  den  Imperfektformen  mit  9°  das  Relativum  P  noch  ausdrücklich  vorgesetzt, 
so  wird  Voc.  Aeth.  Dillm.  104  äth.  HPrh-flP-  erklärt  durch  amli.  P?i ivelchc  bewa¬ 
chen.  Dies  ist  aber  die  einzige  Stelle  an  der  ich  das  unveränderte  P?»?”  gefunden  habe, 
sonst  immer  verkürzt  P^°. 


1)  Und  wie  im  Tna  der  tatw.  Infinitiv  sehr  stark  im  Begriff  steht,  unabhängiges  Verbum  finitum  zu  wer¬ 
den;  s.  Gramm.  §  216. 
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4.  Interjektionen  und  schallnachahmende  Wörtchen. 

Eigentliche  Interjektionen.  Es  ist  nicht  ganz  leicht,  die  eigentlichen  Interjektionen,  §  228 a 
die  ursprünglichen  Empfindungswörter  von  solchen  interjektionell  gebrauchten  Ausdrücken 
auszusondern  welche  auf  Begriffs-  oder  Pronominalwurzeln  zurückzuführen  sind.  Wir  wollen 
indess  so  gut  es  geht  zwischen  beiden  Arten  zu  unterscheiden  versuchen. 

Allgemeine  Interjektion  der  Verwunderung  des  Erstaunens,  sowohl  über  etwas  Angeneh¬ 
mes  wie  über  etwas  Unangenehmes  ist  Vermutlich  haben  wir  es  hier  mit  einer  ursprüng¬ 

lichen  Interjektion  zu  tun  o!  ei!,  obwohl  ,es  andrerseits  auch  möglich  ist  dass  ein  mit 
Emphase  ausgerufenes  Pronomen  KP«  was  für  ein!  vorliegt.  KP«  wird  dem  Nomen  über  das 
Erstaunen  ausgedrückt  werden  soll  unmittelbar  vorgesetzt,  und  das  Nomen  selbst  wird  zum 
stärkeren  Ausdruck  des  Staunens  oft  ein  oder  mehrmals  wiederholt,  so 

1  o  Wunder!  eigentlich  o  Geschichte!,  V\ P« :  r‘fKi 4* r,]YY 4*  o  Elend!,  KP« : A'J'Po  o  (was 
für  schönes)  Getreide!. —  Selten  ist  K ,  so  K *■  PA'}"/* :  fäW/iO'I'  Jes.  29,  16  o  über  eure  Ver¬ 
kehrtheit!;  aber  K°?  H„K  ist  noch  sehr  gebräuchlich  z.  B.  dir.  30  b.  Dem  äthiop.  K  wird 
Voc.  Aeth.  Dillm.  716  9*9*  gleichgesetzt. 

Mehr  im  Sinne  des  Abscheus  wird  gebraucht  P,  so  P :  o  (verabscheuter)  Teufel!  b 

P:fl);J*p.C  o  (verabscheuter)  Soldat!  Dieses  ,P  wird  aber  auch  als  Interjektion  im  Sinne 
einer  seufzenden  dringenden  Bitte  gebraucht:  P : Ny0/\Vl»  0  mein  Gott!,  P ■ o  meine 
Mutter!.  In  diesem  Sinne  steht  auch  K ,  so  o  mein  Herr!.  P  wird  ferner  als 

Interjektion  der  Klage  besonders  um  Tote  gebraucht,  so  p  ■*  AP* -■  P  ■■  Aj£  o  mein  Kind,  mein 
Kind! ,  p  ••  uny:‘"k  ■■  un?;*,‘L  o  mein  Bruder,  mein  Bruder! ,  P  :  'J*A4*P*>  ■’  P  •*  P.ftpW*  o  meine 
Hoffnung ,  meine  Freude!  usw.  (Massaja  S.  433,  437  f. ,  443  ff). 

Interjektionen  des  Schmerzes  sind  *99*  wehe!  ach!  au!  z.  B.  Jes.  23,  14;  Hesek.  30,  2.  c 
Gleichbedeutend  sind  folgende:  z.  B.  Num.  24,  23;  El.  Sah.  1.  3;  ferner  Jer.  1,  6 

(selten);  K fl)p*  Jos.  7,  7;  Jud.  11,  35;  1  Kön.  13,  30;  KP  Mr.  1,  24;  Koh.  2,  16;  HL.  8,  1; 
gedoppelt  KP^KP  2  Kön.  3,  10.  Diese  Ausdrücke  sind  reine  durch  Schmerz  entlockte  Aus¬ 
rufe,  ohne  jede  Beziehung  auf  eine  Person  oder  einen  Gegenstand.  Ebenso  kann  gebraucht 
werden  fl)P‘  was  aus  den  beiden  alten  Schmerzinterjektionen  fl>P*  und  P-  zusammenge¬ 
setzt  zu  sein  scheint,  so  Jer.  4,  10;  Hes.  4,  14;  21,  15;  gedoppelt  £Dp*s mp- 2Kön.  6,  5.  Doch 
wird  fl)p*  sehr  gewöhnlich  auch  schon  substantivisch  gebraucht  und  vermittelst  der  Präposi¬ 
tion  A  auf  Personen  oder  Sachen  bezogen,  so  <DP* :  A‘/*T  Hes.  30,  2;  Joel  1,  15  wehe  dem 
Tage!,  s.  ferner  §  83  d. 

Interjektion  der  Freude  ist  KAA  Lev.  9,  24;  Ps.  68,  3  AT  II,  doppelt  KAA  ••  KAA  (I 
Chr.  14  b;  wird  oft  lange  fortgesetzt  Öllellellell . . .  (Isenb.  lex.  112).  Höhnisch  ist  KV  Hes. 

36,  2,  vielleicht  auch  Kfl>*6U,  Voc.  Aeth.  Dillm.  772.  Interjektion  des  freudigen  Mutes  ist 
ll,fP  Hi.  39,  25  etwa  hurrah! 

Durch  Lärm  hervorgelockt  wird  die  gleichzeitig  zur  Ruhe  auffordernde  Interjektion  ÄT 
pst!  ‘I’tl  (tna  A4*)  wird  gesagt  bei  heftiger  hastiger  Bewegung,  Hinundherlaufen ,  unbeson¬ 
nenem  Tun  und  bedeutet  demnach  ungefähr  ruhig!  sachte!  Der  Laut  ?\rf-  entsteht  sobald 


1)  Massaja  S.  432:  signitieat  historicim  et  miraculum ;  quurn  tarnen  ad  interjectionem  assumitur 

non  eodem  modo  pronunciatur ,  sed  secunda  syllaba  £  adeo  prolongatur,  ut  duplex,  imo  triplex  i  appareat“. 
Cf.  S.  433  „noraen  cui  praeponitur  particula  interjectiva  di  verso  modo  pronunciatur;  ultima  syllaba  enim  valde 
longa  semper  erit“. 
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man  sich  durch  Ausblasen  der  Luft  von  irgend  einer  geistigen  oder  körperlichen  Beschwerde 
zu  erleichtern  sucht. 

e  Uneigentliclie  Interjektionen  scheinen  zu  sein  hw$*  ei!,  Interjektion  der  Freude 
z.  B.  Jes.  44,  16  hflß>  :  hi »  T&1)-  ei  ich  hin  warm  geworden!  Ich  glaube  hier  die  alte 
Wurzel  rhi**P  sich  freuen  zu  erkennen,  hwf?*  mag  also  ursprünglich  ein  Nonien  etwa  rh 
Freude  sein;  gedoppelt  hii£>*h(iP*  Hes.  25,3;  26,  2.  Doch  gehört  mit  hw$*  vielleicht  hfl 
zusammen  Voc.  Aeth.  Dillrn.  772.  —  ht.0}  fern  sei  es!  pfui!  hängt  vielleicht  mit  Crh# 

zusammen.  —  H9°  pst!  gleichbedeutend  mit  ÄT  scheint  von  der  Wurzel  eut  gebildet  zu 

sein,  deren  Grundbedeutung  summen ,  leise  reden  ist. 

Endlich  ist  hier  die  Vokativinterjektion  I/\P»  zu  erwähnen;  sie  wird  dem  angerufenen 
Nomen  stets  unmittelbar  nachgestellt,  so  tro^VC'  U’ß  Luc.  3,  12  o  Lehrer !;  ist  das  Ange¬ 
rufene  durch  einen  Satz  dargestellt,  so  folgt  sie  diesem,  so  P'/'fp'flYj :  l/’£,  HL.  6,  1  o  Du  die 
du  schön  hist!  Dieses  U\P>,  bei  Lud.  ,  entspricht  also  genau  dem  V),  des  Tiia  (abge¬ 
sehen  von  der  enklitischen  Schreibung  des  letzteren),  und  zwar  nicht  nur  in  Gebrauch  und 
Bedeutung  sondern  auch  dem  Laut  nach,  s.  §  22  c.  Dass  in  dieser  Interjektion  der  Prono¬ 
minalstamm  h  der  2.  Person  steckt,  haben  wir  schon  früher  vermutet  (s.  Tigrinagr.  S.  225). 

f  Wir  scliliessen  mit  Erwähnung  einiger  unentwickelter  schalliiacliakmender  Wörtchen. 

ahmt  das  Krachen  nach.  Wir  haben  hier  zwar  im  Aeth.  wenigstens  die  entwickelte 
Wurzel  lA’MUH  zerreissen,  zerbrechen ;  da  aber  eine  Form  '1,11.6  sonst  unerhört  ist  so  halte 
ich  rt.rn.T  nicht  für  ein  Derivat  dieser  Wurzel  sondern  für  ein  ursprüngliches  schallnach- 
ahmendes  Wörtchen.  Uebrigens  kann  man  wohl  nicht  verkennen  dass  die  Gestalt  schon  vor¬ 
handener  entwickelter  Wurzeln  von  Einfluss  ist  auf  die  in  der  Sprache  beständig  lebendige 
Bildung  neuer  schallnachahmender  Wörtchen.  Vgl.  Ab.  dict.  206  ftfll.'P;  dict.  205  cri 

de  la  souris  effrayee.  ahmt  nach  das  Geräusch  of  spitting  tlirough  the  teetli.  —  Wir 

übergehen  solche  schallnachahmende  Wörtchen  welche  sich  später  zur  dreiradikaligen  Wurzel 
entwickelt  haben,  wie  z.  B.  ■f‘4-,  äth.  ’l'fhh  speien  aus  dem  schallnachalnnenden  tef.  Wir  sind 
hier  zuweilen  im  Zweifel  ob  ein  Wörtchen  ein  noch  unentwickeltes  sckallnackakmendes  ist 
oder  ein  Derivat  einer  aus  einem  solchen  entwickelten  dreiradikaligen  Wurzel. 


DRITTER  TEIL. 


Syntax. 

I.  Die  Satzteile. 

1.  Pronomen. 

Gebrauch  des  selbstständigen  persönlichen  Pronomens  und  das 

Hervorhebungspronomen. 

Die  Flexionszusätze  des  Verbums  sind  bedeutungsvoll  genug  um  in  der  1.  und  2.  Person  §  229  a 
und,  beim  Fehlen  eines  besonders  zugefügten  nominalen  Subjekts,  auch  in  der  3.  Person  eines 
selbstständigen  subjektischen  Pronomens  entbehren  zu  können.  Indess  werden  dennoch  die 
Pronomina  der  3.  Person  und  namentlich  die  der  1.  und  2.  nicht  ganz  selten  der  Verbalform 
beigefügt,  ohne  dass  irgend  welcher  Nachdruck  auf  dem  Pronomen  ruht,  so  hCfrthflC.?: 

tlrMUuA  •'  .’!/>  ■'  IP/'T/J :  7«!l.  2  Kön.  8,  29  als  er  mit  Hasael  dem  König  von  Syrien 
kämpfte ,  A9WT  «*  NATT ■■  fl AO 'Eli« „’PfinVPfJ*  Mt.  9,  4  warum  denkt  ihr  Böses  in  eurem 
Herzen?  vgl.  ferner  Gen.  23,  4,  6;  24,  3  uamm. 

Einem  Nomen  welches  in  der  Anrede  gebraucht  wird ,  wird  gern  das  entsprechende  Pro¬ 
nomen  der  2.  Pers.  vorgesetzt,  so  h&: :  h’i’l"- Mt.  4,  10  weiche  von  mir  Satan!, 
h’}  i'  ‘  ■flA'fc*? :  ’tYfi.  Luc.  8,  54  Mädchen  stehe  auf!,  Y\i '/■ :  rt.'T :  Luc.  22,  57 

Weib  ich  kenne  ihn  nicht!,  WH'  ■  :  h>.  S  lUb*r  Luc.  22,  58  Mensch  ich  hin  es  nicht!, 

hY’i'  rt/T  ? atL$tioWfi  •  f  Joh.  8,  10  Weih  wo  sind  die  dich  der  Sünde  zeihen  ?,  hlWi 
9°  •*  h0*>tlalrt  *  h*H'  *  *  l/’V-  Joh.  17,  5  und  nun  o  Vater  verkläre  mich!  Auch  dem 

Aeth.  und  Tna  ist  dieser  Gebrauch  des  persönlichen  Pronomens  nicht  fremd. 

Notwendig  ist  die  Zufügung  des  subjektischen  selbstständigen  Pronomens  zur  Verbal-  b 
form,  wenn  auf  ihm  Nachdruck  ruht.  Die  nachdrückliche  Betonung  eines  Pronomens  und 
eines  Substantivs  (sowie  anderer  Redeteile,  bei  denen  indess  der  sprachliche  Ausdruck  ein 
anderer  ist;  s.  §211  b)  kann  in  zweifacher  Nüancirung  stattfinden,  entweder  in  ausdrück¬ 
licher  Gegenüberstellung  zu  anderen  Pronominibus  oder  Substantivis,  wenn  diese  auch  nicht 
besonders  genannt  sind,  oder  bloss  zur  Hervorhebung  aus  anderen  solchen,  in  welchem  letz¬ 
teren  Falle  es  dem  jedesmaligen  Zusammenhänge  überlassen  bleibt  ausserdem  noch  einen 
Gegensatz  herauszufühlen  oder  nicht.  Der  letztere  Fall  den  unsere  Sprachen  durch  Zufügung 
von  seihst,  ipse  ua.  zu  dem  hervorzuhebenden  Pronomen  oder  Substantiv  markiren,  findet 
im  Amhar.  nicht  sehr  oft  eine  derartige  eigentümliche  Bezeichnung.  Zwar  stehen  der  Sprache 
die  beiden  §  88  a  b  erwähnten  Wörter  OAIL-1-  und  Z-ft  zum  Ausdruck  eines  Hervorhebungs¬ 
pronomens  zu  Gebote,  aber  sie  macht  von  diesem  Hülfsmittel  nur  selten  Gebrauch.  HAfb'lh 
das  immer  mit  persönlichen  Suffixen  im  Sinne  einer  xiLiJ  versehen  wird,  ist  nach 

Isenberg  gramm.  47  in  dieser  Anwendung  in  Slioa  gar  nicht  gebräuchlich  (or  at  least  very 
seldom.  Dict.  83),  aber  ich  finde  es  überhaupt  auch  in  den  nichtschoanischen  Texten  nur 
einigemal.  Wenn  dann  das  hervorzuhebende  Wort  ein  persönliches  Pronomen  ist,  so  wird 
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dieses  nach  Isenberg  in  der  selbstständigen  Form  vor  flAiVf*  gesetzt:  AlVt  „I  myselt“, 

h'i’l *  •'  flAd’ThU  etc.;  ich  finde  indess  nur  ohne  Vorsetzung  des  persönl.  Pronomens  flAlL’Ii : 
WW’y !  Lev.  13,  1(J  er  selbst  soll  vom  Priester  besehen  iverden ,  HAIL'I5?” :  "■ 

fH//B  ■"  Uhyl'‘t’P.'t/£S  S.-fetr.  1  b  und  er  selbst  hat  gesagt:  Sein  Reich  ist 

herrschend  vor  der  Welt.  Ein  Substantiv  hervorhebend  finde  ich  HARM*  Geogr.  57  Ir  1%1>1 
T-a>‘  *  nAibi--  *  Vt’hiHi' :  w<rvc  ■  m  ihr  König  selbst  ist  seines  Volkes  Lehrer  geworden.  Ein 
klein  wenig  häufiger  wird  /LA  angewendet,  ebenfalls  stets  mit  Suffixen  versehn ,  die  hier 
rein  possessiv  sind;  ich  finde  hier  das  selbstständige  persönliche  Pronomen  im  gegebenen 
Fall  vor  Z-A  gestellt,  so  hi,  :  /LA,  .■  hhCA-VA  *  hhV*'  U'iV:  Rom.  9,  3  dass  ich  selbst  von 
Christus  getrennt  würde,  hCA'P  •'  <!■  A? :  !  Hebr.  10,  1  PI.  sie  selbst  ist  die 

grosse  nicht,  aber  auch  /MV  allein  er  selbst  S.-fetr.  lb;  andere  Beispiele  PA*A  *  Z*A‘ :  (D&C 
A:Vß>* :  Luc.  24,  15  Jesus  selbst  nahte  sich  ihnen  weiter  Luc.  20,  42;  Joli.  4,  2. 

Meist  begnügt  sich  aber  die  Sprache  auch  für  diese  Nüance  der  Betonung  mit  der  blossen 
Zufügung  des  subjektischen  persönlichen  Pronomens  zur  Verbalform,  welche  ebensowohl  in 
rein  gegensätzlicher  Intention  statt  haben  kann,  so  K*? htf-* Luc.  22,  71  denn 
wir  selbst  haben  aus  seinem  Munde  gehört;  dagegen  hidM •  fl7^  ■'  hC'H'4/"  ■'  dir.  6  a 

sowohl  wenn  ich  (etwas)  finde  wie  wenn  ihr  (etivas)  findet,  Chr.  1  b 

setz  Du  dich  auf  den  Tron!,  h:l; ■’  h:l;  ’■  V.llV  •'  VJV  :  hh9° : p.|P/ :  /  V  Br.  2  Du  bist  D  u 
wohl ?  Ich  bin  wohl. 

c  Die  regelmässige  Stellung  des  subjektischen  Pronomens  ist  wie  die  des  Subjekts  über¬ 
haupt  vor  dem  Verbum,  mittelbar  oder  unmittelbar;  in  demselben  Grade  selten  wie  das  Sub¬ 
jekt  überhaupt  hinter  das  Verb  gestellt  wird,  ebenso  selten,  oder  noch  seltener  folgt  auch 
das  subjektische  Pronomen  dem  Verbum,  so  htfflU’V :  hi,  Mr.  9,  25  PI.  ich  befehle  dir, 
dagegen  hb  ■  hC. 

§230a  Die  selbstständigen  Formen  des  persönlichen  Pronomens  werden  im  Amhar.  ganz  wie 
Substantive  behandelt  indem  sie  in  Abhängigkeit  treten  können,  und  zwar  in  alle  Arten  der¬ 
selben,  in  Abhängigkeit  sowohl  vom  Nomen  wie  vom  Verbum.  Sie  bilden  daher  durch  Vor¬ 
setzung  von  P  einen  Genitiv,  durch  Anhängung  von  ’}  einen  Accusativ  und  bequemen  sich 
anderweitiger  Verbalrektion  durch]  Vorsetzung  der  betr.  Präposition  an,  z.  B.  von  mir , 
mein,  h’YWi  dich,  h  CA’l'O)'  von  ihnen  usf. 

Diesen  neuen,  im  Amb.  kräftig  aufgekommenen  Ausdrucksarten  des  Abhängigkeitsverhält¬ 
nisses  stehen  nur  zum  Teil  noch  die  alten  gemeinsemitischen  Ausdrucksarten  durch  Suffixe  zur 
Seite:  Die  Anhängung  von  Suffixen  an  Präpositionen  ist  völlig  erloschen  mit  Ausnahme  jener 
erstarrten  Formen,  welche  wir  (§83  f.)  als  mittelbare  Suffixe  kennen  gelernt  haben. 

In  Folge  dieser  Fähigkeit  des  selbstständigen  Pronomens  scheint  ferner  die  altsemitische 
starre  Nachsetzung  einer  selbstständigen  Pronominalform  hinter  ein  Suffix  zum  Zweck  des 
grösseren  Nachdrucks  (wie  aa  ■’arna,  UöjO,  welche  sich  auch  im  Aeth.  noch  findet 
(Dillm.  gr.  S.  396),  im  Amh.  ganz  geschwunden  zu  sein. 

1)  Das  Amhar.  hat  somit  die  Wahl,  ob  es  ein  persönliches  Pronomen  das  in  Abhängigkeit 
vom  Nomen,  oder  in  direkter  Abhängigkeit  vom  Verbum  steht,  auf  die  alte  Weise  durch 
ein  Suffix  oder  auf  die  neue  Weise  durch  die  wie  ein  vollkommenes  Substantiv  behandelte 
selbstständige  Form  ausdrücken  will.  Letztere  neue  Ausdrucksweise  kann  beidemal  eine  dop¬ 
pelte  sein,  nämlich  mit  gleichzeitiger  Anwendung  eines  Suffixes  oder  ohne  dieselbe;  vergl. 
§  245  b,  290  d.  Es  liegt  nah  dass  die  Sprache  die  alte  kürzere  Ausdrucksweise  bei  nack¬ 
drucklosem  Pronomen  benutzt,  während  die  neue  gewichtigere,  bei  betontem  Pronomen  zur 
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Anwendung  kommt.  Indess  kann  die  letztere  anstandslos  auch  ohne  jeden  Nachdruck  gebraucht 
werden,  besonders  bei  direkter  Abhängigkeit  vom  Verbum.  Namentlich  liebt  man  es  nicht, 
zwei  Suffixe  einer  Verbalform  anzuhängen  (obwohl  dies  nicht  unerhört  ist,  s.  §  82  g;  vergl. 

§  84  c  aE.),  sondern  setzt  an  Stelle  des  einen  lieber  die  selbstständige  Form. 

Beispiele  der  neuen  Ausdrucksweise  sind:  1)  Bei  Abhängigkeit  vom  Nomen:  Uh'i’l'  © 

TJ  ihrt/V-'P'l*®  Aft  dir.  2  a  einer  der  aus  deinem  Geschleckte  vom  Weihe  geboren  ist  (nach 
§  246  b  für  P1?* ' A  ••  h&F-ti*/0  dir.  30  b  unser  Wort  ist  es  nicht ,  P ‘/,  ■ 

=  Bl.  11  mein  Herz  ist  zur  Freundschaft  und 

Liebe  geneigt  zu  Dir  und  Heiner  Stadt.  So  lässt  sich  das  genitivische  Pronomen  auch  bequem 
einem  genitivischen  Substantiv  anschliessen,  was  nicht  in  allen  anderen  verwandten  Sprachen 
so  ohne  Weiteres  möglich  ist,  z.  B.  ••  'JAG  Chr.  8  a  ihrer  Väter 

und  ihr  Vasall;  und  beim  Fehlen  des  Nomen  regens  haben  wir  einen  absoluten  Genitiv,  d.  i. 
in  diesem  Falle  ein  selbstständiges  substantivisches  Possessivum,  so  f 

Ps.  60,  7  mein  ist  Gilead,  und  Manasse  ist  mein  desgl.  Mt.  6,  13;  Joli.  16,  14.  15.  — 

2)  Bei  direkter  Abhängigkeit  vom  Verbum:  hCfrPJ1  ¥’tuiv\  Gen.  23,  9  er  möge  sie  mir 
geben  (äthiop.  IHV/.P  mit  doppeltem  Suffix),  ■■ÄGA7,7'*’;Ml<hAA:l:iPATl  Deut.  31,  7 

und  du  wirst  sie  ihnen  austeilen,  KV 'b J ! f ® A ! Jer.  20,  14  der  Tag  an  dem 
mich  meine  Matter  geboren  hat,  hV'I3  *  hCfr'J' !  f  1  Wfl 'f* fi'l* !  Prov.  31,  1  die  Lehre 

mit  welcher  ihn  seine  Mutter  ermahnt  hat;  hCfr1}  ■*  /i.f'l’fll'Iqn  Luc.  9,  39  indem  er  ihn 
reisst ,  :  fl  Mt.  18,  17  und  wenn  er  sie  nicht  hört,  h’i ’i  ■  fi"7>  Gen.  23,  6 

höre  uns!,  hwv'n  ■  :  h’&i  ■  i“HiA:v  Mt.  10, 40  wer  euch  aufnimmt ,  hat  mich 

auf  genommen ,  htt’i  '■  ’  ^AAAillflJ*  *  WIE  Chr.  2  a  auch  ihn  Hess  er  zerspalten, 

Num.  22,  23;  HL.  1,  4  uamm. 

Bei  indirekter  Abhängigkeit  eines  persönlichen  Pronomens  vom  Verbum  mittelst  einer  c 
wirklichen  Präposition  stehen  der  Sprache  wie  schon  oben  erwähnt  nur  die  selbstständigen 
Pronominalformen  zu  Gebote,  ausgenommen  bei  den  Präpositionen  (1  und  A.  Aber  auch  ohne 
dass  dadurch  der  Nachdruck  notwendig  verstärkt  würde,  werden  0  und  A  ausserordentlich 
häufig  mit  den  selbstständigen  Pronominalformen  verbunden;  nach  Massgabe  von  §  315  kann 
endlich  auch  ein  vermittelst  einer  wirklichen  Präposition  oder  eines  präpositionellen  Ausdrucks 
abhängiges  persönliches  Pronomen  gebraucht  werden ,  während  die  regirende  Verbalform 
gleichzeitig  mit  einem  mittelbaren  oder  unmittelbaren  Suffix  gleicher  Beziehung  versehen  ist; 
so  (\ri  :  P’MP'fi'J  Gal.  2,  4  tvelche  zu  uns  eingetreten  sind  desgl.  Ex.  35,  35 ;  Ofe  :  A£  *7«|j 
•n'A  Hi.  30,  1  sie  haben  über  mich  gespottet ,  flAJ?  (pT  ■■  Deut.  26,  6  sie  legten  uns  auf 

desgl.  Neh.  13,  21;  Gen.  31,  34;  A^-’Am'^  Gal.  2,  8  er  hat  mir  gegeben;  NAT’P : hCAT2®* 

:  h'l'ti Mt.  6,  27  seid  ihr  nicht  viel  besser  als  sie?;  AAT'I“  •  ‘AH  ■’  V-lPTA 
’plb  Apc.  1,  4  euch  sei  Gnade  desgl.  Zach.  7,  5;  AACA^AttV-Aih  Hi.  42,  11  sie  kümmerten 
sich  um  ihn. 

Beispiele  in  denen  das  vom  Nomen  oder  Verbum  abhängige  zur  Hervorhebung  betonte  (l 
Pronomen  auf  besondere  Weise  ausgedrückt  ist,  sind  sehr  selten;  ich  finde  so  in  indirekter 
Verbalabhängigkeit  ■■  ••  AJ^-'l^^AAA  Ps.  94,  23  und  ihre  Gewalttaten 

wird  er  auf  sie  selbst  zurückwenden,  t\/.T\Tlb  plh  Jer.  7,  6  damit  euch 

seihst  nichts  Böses  geschehe. 

Ausdruck  des  reflexiven  Verhältnisses. 

Wenn  jedoch  das  pronominale  Objekt,  oder  das  vom  nominalen  Objekt  abhängige  Pro- §  231a 
nomen  mit  dem  Subjekt  identisch  ist,  wenn  also  nach  unserer  recipirten  Terminologie  ein 
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Reflexivverhältniss  vor  liegt,  so  begnügt  sich  das  Amhar.  ebensowenig  wie  andere  Sprachen 
mit  dem  Gebrauch  der  gewöhnlichen  Pronominalform,  sondern  hebt  die,  jeden  andern  gleich¬ 
artigen  Begriff  excludirende  Identität  des  reflexivischen  Pronomens  mit  dem  Subjekt  durch 
Zufügung  oder  auch  alleinigen  Gebrauch  des  Hervorhebungspronomens  Z-A  hervor.  Dass 
man  im  reflexiven  Yerhältniss  neben  AA  auch  zur  Hervorhebung  gebraucht,  wurde 

schon  §  89  bemerkt. 

Während  das  Hervorhebungspronomen,  wie  wir  gesehen  haben,  ausserhalb  des  reflexiven 
Verhältnisses  nicht  häufig  gebraucht  wird,  so  ist  seine  Anwendung  innerhalb  desselben  sehr 
häufig  und  greift  hier  auch  in  die  Fälle  hinüber  in  denen  es  weniger  darauf  ankommt,  das 
reflexive  Pronomen  aus  anderen  gleichartigen  Begriffen  als  identisch  mit  dem  Subjekt  her¬ 
vorzuheben,  als  darauf,  es  denselben  ausdrücklich  gegenüberzustellen, 
b  Je  näher  das  reflexive  Pronomen  dem  Subjekt  steht  (nicht  nach  der  äusserlichen  Stel¬ 
lung,  sondern  nach  der  inneren  grammatischen  Abhängigkeit),  um  so  regelmässiger  und  not¬ 
wendiger  ist  der  Gebrauch  der  Reflexivpronomina  Z«A  und  während  der  Gebrauch 

unseres  selbst  willkürlicher  ist.  Das  Nähere  verhält  sich  folgendermassen: 

Wenn  ein  persönl.  Pronomen  sich  einem  Verbum  in  reflexivischer  Beziehung  nicht  nur 
direkt  sondern  auch  gleichzeitig  in  accusativischem  Sinn  unterordnet,  so  muss  notwendig 
Z*A  oder  Afl>*7'l‘  gebraucht  werden,  beide  mit  bezüglichen  Suffixen  versehn.  Und  zwar 
werden  Z*A  und  Afl>*7;l*  fast  immer  an  Stelle  des  unmittelbaren  Objektivsuffixes  gesetzt, 
nicht  appositionell  zu  einem  solchen.  Beispiele  mit  dem  häufigeren  Z-A  sind:  AAUA^fl^i 
Z-rt/J  :  Nd’V.'AAlJ*  Joli.  17,  19  für  sie  heilige  ich  mich,  /,-tl  'ü'}  ■  :  „’UV.U.^AAj 

Joh.  10,  33  du  machst  dich  zum  Gott,  l  iv’YF  :  Luc.  23,  35  er  möge  auch  sich 

selbst  retten,  ’  (IVfl'U  Josua  6,  18  hütet  euch!,  weiter  Luc.  14,  11;  Proverb.  14,  16; 

30,  12;  Koh.  8,  9;  Hebr.  9,28;  2Chr.  36,  12;  Gal.  1,  4;  Joh.  21,  1;  1  Joh.  1,  8.  Beispiele  mit  dem 
selteneren  sind:  a w’ry-inr  .•  A"m  . .  h&wi  Jos.  9,  24  und  uns  zu  retten  haben 

wir  getan,  ftot’i’l:’} :  hAii>(nCU’90  Luc.  7,  7  ich  habe  mich  nicht  geachtet,  weiter  Mr.  5,  5; 
Jos.  2,  14;  2Chr.  32,  5.  Das  reflexive  Wort  einem  unmittelbaren  Objektivsuffix  appositionell 
habeich  nur  einmal  gefunden,  nämlich  JwUAVfr  ■■  flZ-A*--  S.-fetr.  1  b  er  offenbart 

sich  durch  sich  selbst.  —  Wenn  aber  die  Unterordnung  in  dativischem  Sinne  stattfindet,  so 
kann  das  unmittelbare  Objektivsuffix  sehr  wohl  in  reflexivischer  Beziehung  stehen;  s.  §  232  b  c. 

Die  mittelbaren  Suffixe  werden  jedenfalls  nur  selten  in  reflexivischer  Beziehung  gebraucht. 
Mir  steht  nur  ein  Beispiel  zu  Gebote:  N’flA.A  :  *t  A'’0./'pn;J‘ :  h’H!  ’■  Jes.  23,  8  über  die 
Stadt  welche  sich  eine  Krone  hat  aufsetzen  lassen. 
c  Wenn  das  pers.  Pronomen  in  reflexivischer  Beziehung  von  einer  Präposition  abhängt,  so 
gebraucht  man  ungefähr  gleich  häufig  AA  oder  seltner  einerseits,  und  die  gewöhn¬ 

lichen  selbstständigen  Pronominalformen  andrerseits.  Beispiele  der  ersteren  Art:  hZ-A« '  HA 
A* :  ,ß>A©AA  S.-fetr.  1  b  er  selbst  verbirgt  sich  durch  sich  selbst,  }\C(b9°  ‘  AAA'  :  • 

K^r :  A  AA ‘1*7  ■  «K7A7  Chr.  6  a  er  möge  für  sich  rauben,  und  wir  ivollen  für  uns  rau¬ 

ben,  AAA;Pfl>*y”s  A'J4>5JP1P  Jos.  9,  4  und  sie  nahmen  Beisekost  für  sich,  9**’}  s  ’l'AA’lfD  AA : 
AA'fi  Joh.  1,  22  was  sagst  du  über  dich  selbst?  ferner  2  Joh.  8;  Gen.  22,  16;  Sach.  7,  6; 
Jes.  63,  14;  Hebr.  1,  3,  indirekt  reflexiv  Philp.  2,  3;  mit  Afl>*V'l‘  Luc.  17,  3;  21,  30.  Dem 
Sinne  nach  ebenfalls  reflexiv  ist  HAA*  Apg.  17,  16  sein  Gemüt  ergrimmte 

in  ihm  wo  die  appositioneile  Stellung  des  Reflexivausdrucks  zu  dem  mittelbaren  Suffix  auf¬ 
fällt.  —  Beispiele  der  anderen  Weise:  '  AA'V’P :  Lev.  26,  1  machet  euch 

keinen  Götzen!,  *' Z  A:f:fl>*  Gen.  41,  8  und  er  rief  sie  zu  sich,  ACA*  •  t/DCi\Ynl.P  : 
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HL.  3,  9  er  Hess  eine  Sänfte  für  sich  machen ,  9nR:6‘P  ••  Jl GA*P  •  ri«A  ’ 

Mr.  4,  28  die  Erde  bringt  aus  sich  selbst  Frucht  hervor ,  ferner  Deut.  31,  19;  Gen.  31,  32; 

1  Sam.  8,  18;  Mt.  10,  1;  27,  60;  Job.  14,  10  uam.  Job.  5,  30  bat  C.  h&C°l  : 
dass  ich  aus  mir  selbst  tue ,  dagegen  PI.  hfc* 

Das  von  einem  (direkt  oder  indirekt  abhängigen)  nominalen  Objekt  abhängige  reflexive  d 
Pronomen  wird  für  gewöhnlich  nicht  durch  AA  oder  Afl^'l*  ausgedrückt,  sondern  entweder 
durch  die  gewöhnlichen  Possessivsuffixe  oder  durch  die  genitivischen  selbstständigen  Prono¬ 
minalformen  ;  so  M :  aoi\ao-c  M  Luc.  17,  1  und  er  sprach  zu  seinen  Jüngern ,  h  A 

Pfl-i-h-}"!  Mr.  2,  11  nimm  dein  Bett  auf;  PCA*'}  ■■  *PA*  . . .  N'J’-^.Am'V  Gen.  23,  9  dass  er 
mir  seine  Höhle  gebe.  Nur  dann  wenn  das  reflexivische  Pronomen  gleichzeitig  in  scharfem 
Gegensatz  zu  anderen  Begriffen  steht,  wird  es  durch  *J«A,  seltner  Afl>‘>'f*  ausgedrückt, 
so  A !  (\tf/DfTi  !  fM-A«  ‘  t\9a  Joh.  5,  43  wenn  ein  anderer  in  seinem  eigenen  Namen 
kommen  ivird,  W-A-T :  Ifi’üC  ••  WAA  Joh.  7,  18  er  sucht  seinen  eigenen  Ruhm ,  Wfl’t’i 

*  n/.-'Vl-Nl)- :  A.d’W  2  Petr.  3,  5  denn  dieses  wissen  sie  nicht  nach  ihrem  eignen  Willen , 

•  HAffl-'/.’P'/'il* :  A.d’V.’  Num.  15,  3  wema  opfert  nach  eurem  eignen  Willen. 

AA  und  Afl^V’V  haben  neben  der  pronominalen  Bedeutung  die  ursprüngliche  substan-  e 
tivische  Bedeutung  Kopf  bez.  Menschheit  ganz  lebendig  erhalten.  Namentlich  bei  dem  letz¬ 
teren  Worte  das  substantivisch  gern  im  Sinne  einer  der  natürlichen  Hälften  seiner  Grund¬ 
bedeutung,  also  Körper  und  Seele,  Gemüt  gebraucht  wird,  mag  die  Gränze  zwischen  der 
ursprünglichen  substantivischen  und  der  sekundären  pronominalen  Anwendung  nicht  ganz 
scharf  sein.  Substantivisch  scheint  stets  als  Subjekt  zu  sein,  so  A s  jJ'flJh']' 

n  n-  Genes.  41,  8  sein  Gemüt  war  in  ihm  erregt ,  :  :  h’t'0}!]  Gen.  49,  6 

meine  Seele  möge  nicht  eintreten  in  ihren  Rat;  ferner  Gen.  27,  19;  Kok.  7,  28.  In  der  Ab¬ 
hängigkeit  ferner  wird  Afl^V’T1  ausserhalb  des  reflexiviscken  Verhältnisses  vermutlich  sub¬ 
stantivisch  gefühlt,  wenn  ein  für  Afl^V'T*  substituirtes  Pronomen  völlig  des  Nachdrucks  ent¬ 
behren  würde,  wie  fhu-"}  Marc.  9,  50  in  eurer  Seele  möge  Salz  sein , 

ferner  Jos.  2, 13.  Evident  ist  diese  Auffassung  als  Substantiv  wenn  das  regirende  Verbum  ein 
auf  Aö)*>'V  bezogenes  Suffix  der  3.  Pers.  sing,  annimmt,  während  Afl>*V’’P  ein  anderes  suf- 
figirt  hat,  so  Afl>*'/'I.'T  :  V'A’fPP.’PA  Ps.  17,  9  sie  umzingeln  meine  Seele ,  Atf>*V'l:T  NV/V'I* 

Ps.  17,  13  rette  meine  Seele !  Schon  zweifelhafter  sind  Fälle  wie  A abWrfi'} :  ;J‘Af.!,i/DI»V 
ATi  Joh.  10,  24  und  AAfl>*H:5  Koh.  6,  2.  Innerhalb  eines  reflexiviscken  Ver¬ 
hältnisses  ist  Afl>Vl*  deutlich  Substantiv:  Afl>*Vih?,'}*'tJ*A‘  '  Chr.  7  b  Er  durch¬ 

nässte  Sich  Seinen  ganzen  Körper ,  auch  Pred.  2,  3. 

Gebrauch  der  Suffixe. 

Durch  Entwicklung  und  Ausbildung  der  mittelbaren  Suffixe  hat  das  Amk.  einen  bequemen  §232a 
Ausdruck  für  das  dativische  Pronomen  gewonnen;  aber  der  alte  dativische  Gebrauch  der 
unmittelbaren  Suffixe  ist  dadurch  nur  beschränkt,  durchaus  nicht  aufgehoben  worden.  Bei 
vielen  Verben  kommen  beiderlei  Suffixe  im  gleichen  dativischen  Sinne  vor,  bei  anderen  wie 
es  scheint  nur  eine  Art.  So  wird  Am  geben  zwar  stets  mit  A  der  Person  construirt  wenn 
diese  durch  ein  selbstständiges  Wort  ausgedrückt  ist  (so  Genes.  12,  7;  Matth.  5,  42);  ist  sie 
indess  nur  durch  ein  Suffix  ausgedrückt,  so  finde  ich  in  den  Texten  ebenso  beständig 
hier  das  unmittelbare  Suffix,  so  Am’lhA  Gen.  3,  12  sie  hat  mir  gegeben ,  'PAm'/'’V  Gal.  2,  9 
sie  ist  mir  gegeben  worden,  V-A^T'i-'A.A  Mt.  7,  7  euch  ivird  gegeben  werden ,  Am-V  Mt.  25,  8 
gebt  uns! ,  j^-Am^A  Mt.  25,  29,  weiter  Chr.  4  b,  K.  5,  3.  4.  Abbadie  bemerkt  diction.  204 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  36 
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„A'PA'V  ou7  plus  communement,  ftfll'V  donne-moi Dagegen  sind  mir  von  X\6A'  öffnen 
nur  Beispiele  mit  mittelbaren  Suffixen  zur  Hand,  so  YldJt'M  Mt.  25,  11  öffne  uns!, 

’I‘"X A  Mt.  7,  7  ewcÄ  wird  geöffnet  werden  ebenso  Luc.  11,  9.  Beiderlei  Suffixe  z.  B.  bei  I PJ, 
so  mn^  '  P'irWtuPA  Hes.  34,  23  er  wird  ihnen  ein  Hirt  sein,  dagegen  im  folgenden 
Verse  Au-  ich  will  ihnen  Gott  sein. 


1)  Wenn  Subjekt  oder  namentlich  Objekt  eines  Satzes  Teil  oder  Eigentum  einer  Person 
ist,  so  wird,  freilich  lange  nicht  so  häufig  wie  im  Aeth.,  aber  doch  immer  noch  oft  genug 
dem  verbalen  Prädikat  ein  unmittelbares  auf  die  betr.  Person  bezogenes  Suffix  dativischen 
Sinnes  angehängt;  meist  ist  überdies  das  Objekt  noch  mit  einem  genitivischen  Pronomen 
gleicher  Beziehung  versehen.  Anders  ausgedrückt:  Das  Verbum  übt  in  diesem  Falle  eine 
doppelte  Rektion  aus,  eine  accusativische  und  eine  dativische.  Vgl.  Dillmann  Gramm.  S.  341 
und  348.  Beispiele:  Chr.  9  a  Blut  floss  ihr,  desgl.  A.-Mest.  89  b; 

P '/, T :  h A  •'  h  P  ’i’O'  A  Br.  Har.  9  ihr  habt  mir  meinen  Zustand  gesehn,  haiCPt‘J  1  hCh0 fl: 
‘/fl’f'P1  ■’  /(KPf  Chr.  38  a  weil  Ihm  der  Steigbügel  Seinen  Fuss  verletzt  hatte,  t.M:  W’U’yj"  ■’  f) 
Ps.  40,  1  und  er  hat  mir  mein  Geschrei  gehört  ferner  Ps.  31,  22;  Gal.  1,  22;  Apg.  17, 34. 
Ich  glaube  nicht,  dass  in  Fällen  wie  die  letzteren  das  Suffix  direktes  Objekt,  und  der  Accu- 
sativ  des  Nomens  engere  Restriktion  ist  (also  nicht  ihr  habt  mich  gesehn  in  Betreff  meines 
Zustandes );  dagegen  sprechen  Fälle  wie  :  U*A* :  Chr.  7  b  Er  durchnässte 

Sich  Seinen  ganzen  Körper  in  welchem  Satze  das  Höflichkeitssuffix  reflexivisck  steht;  die 
unmittelbaren  Verbalsuffixe  kommen  aber  als  direktes  Objekt  reflexivisck  nicht  vor,  während 
sie  als  indirektes  Objekt  reflexiviscli  nachweisbar  sind. 


c 


Nämlich  bei  intransitiven  und  reflexiven  Verbis  kann  ein  reflexiv  zu  beziehendes  unmit¬ 
telbares  Suffix  im  Sinne  eines  ethischen  Dativs  antreten.  Mittelbare  Suffixe  kommen  als  rein 
ethische  Dative  nicht  vor,  bei  ihnen  ist  vielmehr  stets  mindestens  ein  Commodum  oder  Incom- 
modum  fühlbar.  Wie  im  Nordsemitischen  (und  auch  in  anderen  nichtsemitischen  Sprachen), 
so  sind  es  auch  im  Amkar.  besonders  Verba  der  Bewegung  bei  denen  der  ethische  Dativ 
sich  findet.  Derselbe  scheint  indess  vorzugsweise  nur  der  gesprochenen  Umgangssprache 
anzugehören.  In  dem  Conversationsstück  bei  Isenberg  gramm.  S.  180  ff.  finden  sich  so  du. Pi 
(J“  V  ich  ging,  fhS.tl Ib'Si  ich  kam  an,  ich  kehrte  zurück,  ’HlfKV  ich  trat 

ein.  Isenberg  erwähnt  dieser  Erscheinung  gramm.  S.  174  „the  suffix  of  the  first  pronoun 
in  the  singulär  is  sometimes  used  pleonastically;  e.  g.  rh»£*(KV  I  am  gone11.  Es  scheinen 
indess  auch  Suffixe  anderer  Personen  und  auch  bei  Verben  anderer  Bedeutung  in  dieser  An¬ 
wendung  vorzukommen,  wenigstens  finde  ich  in  den  Texten  folgende  Stellen  in  denen  ich  die 
Suffixe  nicht  wohl  anders  zu  erklären  wüsste:  Chr.  4  b  die  welche  lernten, 

'J’’f  AT(KV  1  Sam.  2,  27  ich  habe  mich  offenbart.  Vgl.  auch  §  343  d  aE. 


d  Die  Anwendbarkeit  der  unmittelbaren  Verbalsuffixe  erstreckt  sich  aber  über  die  Sphäre 
des  Dativs  noch  hinaus,  namentlich  auf  Fälle  in  denen  ein  statt  des  Suffixes  stehendes  selbst¬ 
ständiges  Wort  sich  die  Präposition  h  von,  aus  vorheften  müsste.  Dahin  gehört  namentlich 
die  Anwendung  unmittelbarer  Suffixe  bei  Verben  comparativischen  Begriffs,  z.  B.  ’Thif  AV’Pfl** 
Mt.  6,  27  ihr  seid  besser  als  sie  wo  dem  Suffix  appositionell  vorhergeht,  J&(lAm 

*PA  Mt.  11,  11  er  ist  grösser  cds  er;  über  die  gleiche  Erscheinung  im  Aethiop.  s.  Dillmann, 
Gramm.  S.  342  d.  Ferner  gehört  hierher  die  Erscheinung  dass  manche  Verba  mit  zwei 
Objekten,  das  eine  entweder  als  unmittelbares  Suffix  zu  sich  nehmen  oder  als  selbstständiges 
Wort  mit  Hülfe  der  Präposition  tl ,  so  AfJfl>*'i,AV  Tar.  53  a  denn  sie  haben  von  mir 
Krieg  erbeten,  rh :  A^V’lf]  Ps.  21,4  er  hat  das  Leben  von  dir  erbeten,  desgl.  Mt.  7, 
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9.10;  Jud.  8,  24;  dagegen  hh‘7fl.fvflrh>C  !  iP’Ah'Th  *  A9n'J'  Jes.  7,  11  erbitte  von  Gott  ein 
Zeichen  desgl.  Ps.  104,  21;  ebenso  sagt  man  ganz  kurz  tl0J>x'} :  (nF‘fc’1'  Clir.  5  b  Er  erfragte 
von  ihm  seinen  Namen,  h’wji  ■  yn:  ■  Mt.  21,  24  ein  Ding  will  ich  von  euch 

erfragen  desgl.  Gen.  43,  27;  :?CJAöy  f)A7  Apg.  17,  32  dies  wollen  wir  wieder 

von  dir  hören;  Ohr.  23  b  Ihre  Festung  sollen  Sie  von  mir  in  Empfang 

nehmen.  —  Dieser  übergreifende  Gebrauch  der  ursprünglich  nur  accusativischen  Suffixe  steht 
in  andern  Sprachen  nicht  ohne  Parallelen  da,  vgl.  illud  te  admoneo  aber  alicujus  rei  te  ad- 
moneo,  desgl.  illud  laetor,  aliquid  tibi  succenseo  uamm.;  auch  in  den  romanischen  Sprachen 
unterscheiden  die  unbetonten  persönlichen  Pronomina  meist  Dativ  und  Accusativ  auch  auf 
moderne  Weise  nicht,  lassen  es  vielmehr  dabei  bewenden  dass  teils  die  alte  Accusativform 
den  Dativ  mitumspannt,  teils  umgekehrt  die  alte  Dativform  den  Accusativ.  Vgl.  auch  Nöl- 
deke,  mand.  Gramm.  S.  397  Anm.  1. 

Die  Bedeutung  der  mittelbaren  Suffixe  betreffend,  so  können  dieselben  in  allen  denjeni-  e 
gen  Bedeutungen  und  Anwendungen  Vorkommen  in  denen  die  beiden  Präpositionen  A  und  fl 
überhaupt  üblich  sind.  So  ist  auch  die  Bedeutung  der  Bewegung  nach  einem  Ort  hin  welche 
fl  sonst  nicht  häufig  hat  (§298a),  bei  den  entsprechenden  mittelbaren  Suffixen  recht  gewöhn¬ 
lich;  z.  B.  AYl*fl:I:fl>*  Chr.  18  a  Sie  sandte  zu  Ihm,  h '/ ‘1  :  q* -f-  »fl  <’/ ^ V  Chr.  18  b  denn 
ein  Fremdling  ist  zu  mir  gekommen.  Namentlich  aber  hat  fl  bei  den  mittelbaren  Suffixen 
die  Bedeutung  des  feindlichen  oder  ungünstigen  Dativs  ausgebildet  und  steht  so  im  Gegensatz 
zu  den  mittelbaren  Suffixen  mit  A  die  dem  freundlichen  oder  günstigen  Dativ  angehören. 
Nur  selten  steht  ein  mittelbares  Suffix  mit  A  im  ungünstigen  Sinne,  so  AA*‘fl')--^l 
A*A?A  Ps.  35,  12  Gutes  vergelten  sie  mir  mit  Bösem;  aber  (D p*  wehe!  nimmt  immer  mit¬ 
telbare  Suffixe  mit  A  an.  Den  gewöhnlichen  Gebrauch  beider  Arten  der  mittelbaren  Suffixe 
zeigen  dagegen  folgende  Beispiele:  ,PAfl>*  :  1J*A* :  J&Artl'PA'T  Mt.  25,  29 

denn  jeder  der  hat  dem  ivird  gegeben  und  zugefügt  werden,  dagegen  7\°] llhdhh.C :  (Ul)'D’l: ' 

:  ttP/’fMlVAV  Jer.  45,  3  denn  Gott  hat  mir  zu  meinem  Schlage  Kummer  zuge¬ 
fügt,  ebenso  JK-Tfl  -*  ’■  j  AJ&  :  Ms.  G3  dieser  Kummer  tvurde  ihr  zu 

ihrem  Kummer  zugefügt;  Ms.  74  er  zeugte  wider  ihn,  dagegen  AJK-A'I*  Ms. 77 

sie  zeugten  für  ihn.  Fernere  Beispiele  dieses  feindlichen  oder  ungünstigen  Sinns  sind  'l'A-fl 
ftfltn-fl'i'AV  Jos.  10,6  denn  sie  haben  sich  wider  uns  versammelt ,  f*Ö>"flV  AV  Ps.  142,  6 

denn  sie  sind  stark  wider  mich ,  ✓ü-rh.A :  ‘EI  j'fS’V  Gen.  48,  7  Bahel  ist  mir  gestorben ,  (t*C! 

Chr.  19  a  Sie  sandte  ein  Heer  gegen  Ihn ,  siehe  ferner  Gen.  50,  15;  Jer.  13,  22; 

Mt.  6,  12;  Mr.  15,4.  Beispiele  der  andern  Art:  hfiun- A’V  Tar.  55  a  gebt  mir  (ihnen)  zu 
trinken !,  hKfl.rtAö7:j?.^V.dJA>  Chr.  35  a  Sie  mögen  sich  uns  zu  Gefallen  mit  dem  Aba 
Salama  versöhnen ! 

Mittelbare  Suffixe  mit  fl  können  dann  im  ungünstigen  Sinne  auch  bei  den  Verben  des  f 
Fortnehmens,  Plünderns  ua.  stehen,  wo  wir  eigentlich  die  Präposition  ll  von,  aus  erwarten 
sollten.  Beispiele :  ?7r  *•  hT'JZ'  ••  fl>*  A-'Ml’P  Mt.  25,  28  nehmet  ihm  den  einen  Centner!, 

noch  auffallender  im  folgenden  Verse  JGo*  •  ‘/’A* :  p/UD* :  V«  Ji.V/fl;J‘A  jenes  wenige  ivelches 
er  besitzt  wird  von  ihm  gehen,  :  A.-Mest.  87  a  indem  die  ihnen 

gegebene  Gnade  von  ihnen  wich,  2  Cor.  11,  20.  Diesem  Gebrauch  ähnlich,  aber  nicht  mit  ihm 
zusammenhängend,  ist  es  wenn  mittelbare  Suffixe  mit  fl  in  Relativsätzen  nach  Verbis  des  Fort¬ 
gehens  im  Sinne  von  von,  aus  gebraucht  werden  können.  Bis  zur  Stunde  habe  ich  fl  mit  selbst¬ 
ständigen  Wörtern  so  nicht  gefunden.  Vgl.  auch  im  Aeth.  'Vfl  nach  Verbis  des  Fortgehens 
im  Sinne  von  Dillm.  lexic.  c.  595.  Ich  finde  so  -■  *’  fl»’l;  A'^Aft 

36* 
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Mt.  12,44  ich  will  zurückkehren  nach  meinem  Hause  aus  welchem  ich  gegangen  hin,  ’fiil  ’■ 
: hlC  Am.  5,  3  von  der  Stadt  aus  welcher  tausend  ziehen ,  tro<f> : 
ibid.  die  aus  welcher  hundert  ziehn,  ferner  Jos.  20,  6,  Koh.  1,  7;  vgl.  §  340  a  aE. 
g  Für  gewöhnlich  wird  ein  Substantiv  durch  Anhängung  eines  Suffixes  determinirt.  Nur 
beim  Vortritt  des  Zahlworts  Eins  kann  das  mit  einem  Suffix  versehene  Substantiv  indetermi- 
nirten  Sinnes  sein.  Ebenso  im  Neusyrischen,  s.  Nöldeke,  neusyr.  Gr.  §  136;  ganz  entspre¬ 
chende  Ausdrucksweisen  im  Italienischen  und  Altfranzösischen,  während  das  Neufranzösische 
dieselben  nicht  mehr  erträgt,  und  auch  deutsche  Wendungen  wie  mein  einer  Schuh  nicht  hierher 
gehören,  vielmehr  determinirt  sind.  Beispiele  :  n'J.P* :  :  tlÄbt  ’  JW'VSfh'ThjJ” 

Chr.  4  a  ihr  berührt  ihn  nicht  einmal  mit  einem  einzigen  eurer  Finger,  A  fl/}  ■'  °'l /. Yi ’ti ’  fl '} 
JP* :  <}£'}7i  HL.  4,  9  du  hast  mein  Herz  gefangen  mit  einem  deiner  Augen,  ebenso  }»'}£■  ■*  'fl 
A'TMÜ  Mt.  5,  29.  30  eins  deiner  Glieder.  Auch  dann  wenn  MR  distributiv  gedoppelt  vor 
einem  Substantiv  mit  Suffix  steht,  kann  das  Substantiv  indeterminirt  aufzufassen  sein,  s.  die 
Beispiele  §  270.  Nicht  dagegen  gehören  hierher  Fälle  wie  Jes.  2,  6;  Deut.  17,  2;  Chr.  42  a 
welche  im  Lauf  von  §  244  e  zu  erörtern  sein  werden. 

Sehr  begreiflich  werden  wir  es  auch  finden,  wenn  das  alte  }»fl*}  (§76  b)  zunächst  als 
indeterminirt  gilt,  daher  Chr.  3  b,  36  b  den  Äbuna  Salctma ,  p  >»n*>  r  'HnA  •• 

Tar.  50  b  welcher  das  Leben  des  Äbuna  Takla  Haimanot  beschrie¬ 
ben  hat,  wofür  bei  determinirter  Auffassung  nach  §  256  zu  erwarten  wäre  Jltm  :  Mm 
bez. 

Ueber  das  Vorkommen  von  Nominalsuffixen  im  Sinne  einer  Identitätsbeziehung  siehe 
§  229  b,  259  d,  267  d.  —  Nominalsuffixe  im  partitiven  Sinn  s.  §  95  e,  96  e,  255  a,  viel¬ 
leicht  auch  94  b. 

h  Auf  ein  in  nominaler,  präpositioneller  oder  unmittelbar  verbaler  Abhängigkeit  stehendes 
Nomen  kann  auch  im  Amhar.  gleichzeitig  noch  durch  ein  dem  Regens  angehängtes  Suffix 
gedeutet  werden.  Ueber  das  Nähere  s.  die  betreffenden  Stellen  §  245  b,  290  d,  315.  Diese 
Eigentümlichkeit  teilt  das  Amh.  mit  dem  Aeth.  und  den  aramäischen  Dialekten;  das  Arabische 


bietet  eine  Parallele  in  dem 


welches  auf  einen  folgenden  ganzen  Satz  deutet. 


Ich  zweifle  nicht  dass  dieser  Gebrauch  des  Pronomens  im  Aramäischen  wie  im  Aethiopisclien 
im  Grunde  ein  reiner  Pleonasmus  ist,  aber  das  Syrische  und  Aethiopische  haben  dann  diesen 
Pleonasmus 1  bekanntermassen  sehr  geschickt  verwendet  als  Ersatz  für  das  verloren  gegan¬ 
gene  bez.  nicht  ausgebildete  Determinationszeichen,  wenigstens  beim  abhängigen  Nomen. 
Durch  diese  Seite  der  Erscheinung  erfährt  Nöldeke’s  Bemerkung  (mand.  Gr.  S.  390  Anm.  3) 
einige  Einschränkung.  Auch  später  als  im  Aeth.  die  (auch  den  aramäischen  Dialekten  nicht 
ganz  fremd  gebliebene)  Vorsetzung  abhängiger  Satzteile  vor  das  Regens  anfing,  scheint 
die  Sprache  den  gleichzeitigen  Gebrauch  eines  auf  das  vorgestellte  abhängige  Nomen  deu¬ 
tenden  Suffixes  am  Regens  auf  diejenigen  Fälle  eingeschränkt  zu  haben,  in  denen  das  ab¬ 
hängige  Nomen  schon  bei  seiner  Aussprache  als  determinirt  gelten  sollte  (s.  Dillm.  Gramm. 
§172  aE.;  vgl.  Nöldeke,  mand.  Gr.  S.  390);  denn  da  nach  allgemeiner  Sprachlogik  jedes 
indetenninirte  Nomen  durch  die  blosse  Erwähnung  fortan  als  determinirt  gilt,  so  könnte  es 
an  sich  sehr  wohl  durch  ein  gleich  folgendes  Suffix  aufgenommen  werden. 2 *  Auch  im  Amh. 


1)  Welcher  auch  im  Biblisch -Aramäischen  noch  reiner  Pleonasmus  ist,  da  dieser  Dialekt  den  Status  em- 

phaticus  noch  als  Determination  besitzt;  s.  z  B.  ’H  Dan.  3,  8. 

2)  Caspari- Müller,  arab.  Gr.  §  502  „da  das  Suffix,  seiner  Natur  nach  selbst  bestimmt,  erfordert,  dass 

auch  das  Nomen,  auf  das  es  sich  zurückbezieht,  bestimmt  sei4'  ist  grundfalsch. 
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kann  ick,  obwohl  hier  die  Vorsetzling  des  abhängigen  Nomens  herrschend  ist,  lind  obwohl 
die  Sprache  ein  besonderes  Determinationszeichen  ausgebildet  hat,  bisher  keine  absolut  sicheren 
Fälle  finden  in  welchen  ein  nach  Form  wie  Beziehung  völlig  indeterminirtes  abhängiges  Nomen 
einem  Suffix  am  Regens  oppositionell  stände. 

» 

Höfliche  Wendungen  und  Höflichkeitspronomen. 

Wenn  man  von  einer  gleich  oder  höher  gestellten  Person  mit  Achtung  reden  will,  so  §  233  a 
bedient  man  sich  in  der  gebildeten  Umgangssprache  der  3.  Person  plur.  sowohl  des  Verbs 
wie  des  tatw.  Infinitivs  wie  endlich  aller  auf  jene  Person  bezogenen  suffigirten  Pronomina, 
ob  auch  des  selbstständigen  persönlichen  Pronomens  muss  dahingestellt  bleiben. 

In  die  Sprache  der  Bibelübersetzung  ist  selbstverständlich  weder  diese  noch  eine  andere  der 
hier  zu  erwähnenden  Ausdrucksweisen  der  Höflichkeit  aufgenommen,  auch  in  Br.  ist  der 
höfliche  Styl  gemieden;  dagegen  findet  sich  derselbe  in  den  Gesprächen  bei  Isenberg,  in 
Chr.,  Tar.  und  in  anderen  Briefen  beobachtet.  Vergl.  Dillmann,  chrestom.  33  adn.  3,  auch 
Lefebvre  226.  Beispiele  J&'kl*  htt.tD'JAJPD  0°X\i'  '  Chr.  13  b  die  Kaiserin 

Tawäbatj  ruhte  aus  von  der  Plage  dieser  Welt ,  ’ipN’  ’■  :  Chr.  43  b  der  König 

Theodor  ist  es,  •'  hl/** ’P’i'i  *  Tar.  17  a  denn  der  Mönchsoberste 

Philippus  verfluchte  unser  Land,  Nil*'/  :  AA°7  ■’  ’(]’!' (P:l:  Ob  ■’ :  T '?*/*’  ’!:?*?,'(?{!  •*  'W1A* 

Chr.  24  b  nachdem  Abuna  Salama  Ihn  gesalbt  hatte  wurde  Kr  „  König  Theodor “  genannt , 
h £ 7 :  .•  *  II (^(t\WPOb :  Chr.  18  a  als  viel  Kränkung ,  Demütigung 

und  Verachtung  über  Ihn  gekommen  war,  h’f"  **  A'J  V«  A  .  .  .  hA*  Chr.  38  b  Herr  Zander  sagte, 
fh0!  "WOb :  9nr}£-C  ■  iOb  Isenb.  gr.  182  was  ist  ihre  (=  3.  Pers.  fern,  sing.)  Krankheit? 

Als  ein  noch  höherer  Grad  der  Ehrerbietung  gilt  es  wenn  man  sich  beim  Reden  von  b 
einer  Person  des  Höflichkeitspronomens  bedient.  Da  in  die  Flexion  des  Verbums  (ausgen. 

W  und  des  tatw.  Infinitivs  entsprechende  Formen  bisher  nicht  eingedrungen  sind,  so  muss 
hier  die  3.  Pers.  plur.  correspondiren.  Indess  kommt  der  Gebrauch  des  Höflichkeitsprono¬ 
mens,  in  Chr.  wenigstens,  kaum  anders  vor  als  wenn  man  von  einer  höchstgestellten  Person 
spricht,  wie  vom  abessinischen  Kaiser,  dem  König  von  Slioa  oder  dem  abessiniscken  Kir¬ 
chenoberhaupt.  Isenberg  hat  diesen  Gebrauch  des  Höflichkeitspronomens  in  der  Rede  von 
Jemandem  ganz  übersehen  und  führt  die  Formen  nur  im  Sinne  einer  2.  Person  an;  indess 
ist  der  Gebrauch  im  Sinne  einer  3.  Person  durch  zahlreiche  Stellen  in  Chr.  belegt,  ganz 
abgesehn  davon  dass  der  Ursprung  des  Höfliclikeitspronomens  zunächst  auf  die  3.  Person 
deutet.  Beispiele  aus  Chr.  sind  hZt :  ItxCft?*  Chr.  7  a  den  einen  trug  Er  ( der 

König  Theodor),  13  b  und  Sein  Nachtlager  war 

in  der  Kirche ,  P.’t'?1 : 1/-A*  12  a  Sein  ganzes  Heer  verwunderte  sich ,  A££A?’ 

37  a  er  sandte  zu  Ihm  (dem  König  Theodor),  'Pl-n9- ■■  flAd.Ob WAS-  ■' 7.11,  "  ' 

m  Wl  AA^AiW*  ■  OWAP1  ■  fl)& *  AA :  "'»AAm* :  A ■  fl/Fp’T  s  (PK-  •  7.11,  7*A Ob/.ab  usf. 

41  a  b  als  der  König  kampfbereit  marschirte  flohen  die  Gallas ;  als  Er  Sein  gerüstetes  Heer 
zurücksendend  allein  verborgen  blieb  usf. 

In  Chr.  kommt  in  der  Rede  vom  abessinischen  Kaiser  der  Vokativ  ,  wie  es  e 

scheint,  mehrmals  erstarrt  im  Sinne  einer  dritten  Person  vor,  so  «*  :  JPA7  ■' 

Chr.  9  b  und  zu  der  Zeit 

schenkte 1  Se.  Majestät  Seinem  Heere  die  in  Godjam  befindlichen  sämmtlichen  Pferde  und 


D  0°^  kann  hier  kaum  einen  anderen  Sinn  haben. 
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§  234  a 


Maultiere,  Schilde  und  Lausen ,  ftA:<P4*C:  AYl*V  Chr.  37  a  Se.  Majestät  hat  uns 

der  Freundschaft  halber  gesandt ;  schwerlich  soll  im  letzteren  Beispiel  Anrede  au 

ft  PW;  - Wh  von  Aegypten  sein. 

(I  Zuweilen  wechselt  ein  Höflichkeitssuffix  mit  einem  Suffix  der  3.  Fers,  plur.,  so  hft  ’■  flA 
°,liF  •'  *JUi* :  IU'!>’i '  HWiP1  ■'  ’ljl :  UfFi'l* :  OttV  ■■  Chr.  3  a  und  als  dem  Aba  Salama 

viele  Zeit  vergangen  war,  standen  alle  Priester  wider  Ihn  auf.  Auch  kommt  es  vor  dass 
die  Erzählung  im  höflichen  Styl  beginnt  und  dann  in  die  schlichte  3.  Pers.  singul.  übergeht, 
so  Chr.  2  a,  4  b,  29  a. 

Wenn  man  zu  Jemandem  in  höflicher  Weise  reden  will,  so  gebraucht  man  die  2.  Pers. 
plur.  des  Verbums,  einschliesslich  des  tatw.  Infinitivs ;  dem  entsprechend  auch  die  Possessiv  - 
und  Objektivsuffixe  der  2.  Pers.  plur.,  und  (nach  Isenberg)  als  selbstständiges  Pronomen  der 
Anrede  das  alte  h'i’P,  doch  kommt  auch  hft’i’l'  so  vor.  Indess  finde  ich  diese  ganze 
Ausdrucksweise  nur  selten:  /VkJftK-'J]  A  Chr.  41  a  tragen  Sie  mir  es  nicht  nach!  (zum  König- 
Theodor  gesprochen),  :  :  hft'U’i  •'  A-’B  A  A  Majestät,  Majestät,  befreien  Sie  mir 

meinen  Vater!  (Flad,  Zwölf  Jahre  in  Abessinien,  S.  65),  ‘Flft  ■■JP'lT'V'*  KAV'7°'> --SlMA-il* 
Lud.  gr.  58  si  gratiam  reperero  a  vobis.  Br.Har.  gehört  nicht  hierher,  da  dieser  Brief  zugleich 
auch  an  die  Begleiter  des  Harris  gerichtet  ist. 

b  Weit  häufiger  setzt  man  das  Verbum  sowie  den  tatw.  Infinitiv  in  die  3.  Pers.  plur.;  ein 
etwaiges  als  Anrede  dienen  sollendes  Nomen  braucht  dann  nicht  vokativisch  aus  dem  engeren 
Satzgefüge  ausgelöst  zu  werden,  sondern  kann  als  Subjekt  oder  sonstwie  dem  ruhigen  Satzbau  ein¬ 
gereiht  werden.  So  1’)'?  '  h’iP„:l’  ■■  hfv  Pet.Br.  5  wie  befinden  Sich  mein  Herr?,  VlVi  :  ftiü’l- 

1  •  ’Ld'ffl'  Isenberg  gramm.  180  haben  der  Herr  die  Zeit  wohl  verlebt?,  hV  :  SCI?)  •'  Vfi-o1»- 

Chr.  16  a  setzen  Sie  Ato  Darge  als  Statthalter  ein!,  V*  A 1. ? G^’i :  V A* ;f  *  Chr.  23  a  werfen 
Sie  den  Stein  fort!,  9°id^ '  :  %E’i :  Tfc  ■  ftVd)  Al*  :  HV4-  :  hPff  Tar.  49  b  weshalb 

sind  Ew.  Majestät  sieben  volle  Tage  ohne  auszugehen  an  der  Tür  zurückgeblieben? .  Die  ent¬ 
sprechende  Suffixform  scheint  indess  im  Sinn  der  2.  Pers.  nicht  angewendet  zu  wer¬ 

den,  sondern  dafür  nur  das  Höflichkeitssuffix  P1;  selbstständige  Pronominalform  ist  hC 
ftp*.  Beispielein  reicher  Fülle,  so  hlVlF  :  h’iPol)  *fllf  hlb’i  hiTi  •*  fhtf 

:  am  Tl  ■  OVZ/A  ■  S :  Wf ;  ^9° :  h”/V,V  •*  hfr :  hCftPi’i  s  ’DVUP* :  tV'JV’V  : 

MVCrt?^w«-7flC  ■■  hHlV'äP'  -’AUl  -h  yf’i-hiY  :  Chr.  23  a  Dadjasmütj  Kasa  fragte  Ihn 
so:  „Wenn  Sie  mich  nun  gefangen  hätten,  was  ivürden  Sie  mit  mir  machen?“  sagte  Er  zu 
Ihm.  Und  Dadjätj  Bern  sprach  so:  „Wenn  ich  Sie  gefangen  hätte ,  so  hätte  ich  Sie  nicht 
vor  mich  kommen  lassen,  ich  hätte  Sie  vielmehr  töten  lassen “  sprach  Er;  ferner  hllftP'T' •’ I] 
hlClP1  'A‘P :  V« 17,1  AB-  Chr.  26  a  kehren  Sie  nach  Ihrem  Lande  Schon  zurück!,  ferner  hCftP9  ’• 
h  ’i S  A‘ :  h 0 M T i 9°  Chr.  8  a  wir  ivussten  nicht  dass  Sie  es  sind ;  V V.“ Z  fl  A  2  ’  h  V- P.‘ /.  fl  A  P 1 

2  Br.Pet.  8  sott  er  zu  Ihnen  gelangen ,  soll  er  nicht  zu  Ihnen  gelangen? ,  ftp*  }‘Pi’i  ■'  fl-A* ■'  A  A 

yw;J* :  A  Pet.Br.  11  grüssen  Sie  all  die  Ihrigen  recht  sehr  von  mir!.  Ich  finde 

auch  nicht  Sie  sind  sondern  nur  7  P1  ■ 1  so  2  Br.Pet.  3,  auch  Isenberg  180  Vf  Ff ■■  'UP’i 

sind  Sie  wohl?  Auf  derselben  Seite  aber  auch  in  derselben  Bedeutung  hllftPt’i :  ^ 

sei  es  mit  formaler  Incongruenz,  sei  es  —  was  mir  wahrscheinlicher  —  mit  nur  lautlicher 
Ungenauigkeit. 

c  In  allen  diesen  pluralischen  Höflichkeitswendungen  finde  ich  ein  prädikatives  Adjektiv 
beständig  im  Singular.  Dagegen  heisst  es  Chr.  2  a  hi  •  hJ-ft  ••  '•  ll#DP:ß  704*  Bas 


1)  Obwohl  nach  Massaja  S.  474  aE.  sowohl  V’Ffö*  wie  hCft:l:ä> *  auch  in  der  Anrede  Vorkommen  soll. 
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Guegsa  war  sein  Verwandter  wo  das  substantivische  Prädikat  U'/nP'  in  den  Plural  getreten 
ist.  Ebendahin  scheint  zu  gehören  was  Isenberg  lex.  176  anführt:  ’l'ill’fl  is  used  also  in 
the  plural;  e.  g.  •  V'PlJ*  „You  are  mine ! “  „belong  to  me!“  expression  of  endearment 

or  flattery.  Ygl.  §  321  a. 

Schliesslich  scheint  es  der  Mühe  wert  zu  bemerken,  dass  das  amli.  Wort  für  Höflichkeit 
von  diesem  Sprechen  im  Plural  seinen  Namen  hat.  Abbadie  dict.  452:  £»A''Y*'/iA 
(il  dit:  „ils  me  disent“,  la  troisieme  personne  du  pluriel  etant  le  comble  de  la  politesse 
quand  ou  parle  ä  la  deuxieme  personne)  fut  poli. 


Reciproke  Formel. 


Im  Amhar.  wurde,  grade  so  wie  in  anderen  Sprachen  welche  durch  enge  Zusammenstel-  §  235  a 
lung  des  allgemeinen  Subjekts-  und  Objektsausdrucks  nach  und  nach  eine  einheitliche  reci- 
proke  Formel  ausbildeten,  der  Objektsausdruck  zunächst  auch  wirklich  noch  objektisch  gefühlt. 
Während  das  sanscritische  anyönya  in  seinem  zweiten  (objektischen)  Bestandteil  in  der  Tat 
noch  lebendige  singularische  oblique  Flexion  besitzt,  ist  dagegen  in  vielen  anderen  Sprachen 
wenn  nicht  von  Anfang  an,  so  doch  sehr  bald  eine  Lähmung  der  Lektion  und  Flexion  ein¬ 
getreten  durch  welche  auch  das  Gefühl  für  den  objektischen  Charakter  des  zweiten  Bestand¬ 
teils  früh  aufhörte.  So  ist  in  einander,  each  otlier ,  (und  auch  wohl  in  TfrVAY-U0 

was  ich  früher  anders  erklärt  habe)  der  zweite  Bestandteil  ursprünglich  objektisch,  indess 
schon  längst  gelten  diese  Ausdrücke  gern  als  ein  aus  zwei  gleichgeordneten  Wörtern  zusam- 

/TS  P 

mengesetzter  Begriff  pluralischer  Notion,  welche  Anschauung  in  i’r^,  ällglcov  durch  Anhän¬ 
gung  der  Pluralendung  auch  einen  unzweideutigen  formalen  Ausdruck  erlangt  hat.  Auch  in 
der  amhar.  Formel  hcfr  ■  ncA’Pö)*  usw.  sahen  wir  §  90  eine  solche  Lähmung  der  Rektion, 
indess  ist  hier  die  Lähmung  nicht  eine  so  vollständige  wie  in  einander  usf.,  vielmehr  erin¬ 
nert  hier  die  allgemeine  Präposition  fl  noch  lebendig  an  den  abhängigen  Charakter  des  zwei¬ 
ten  Gliedes  der  reciproken  Formel,  welche  sich  aus  diesem  Grunde  im  Amhar.  nicht  als  ein 
aus  zwei  gleichgeordneten  Wörtern  zusammengesetzter  Begriff  fassen  und  in  eine  gleicli- 
mässige  Abhängigkeit  bringen  lässt,  wie  dies  im  Tna  zuweilen  schon  vorkommt  und  bei 
j^,  ällrjfaov  notwendig  ist.  Ich  finde  im  Amhar.  auch  das  erste  Glied  der  Formel  allein 
nirgends  mit  einem  Zeichen  der  Abhängigkeit  versehen;  vielmehr  wird  die  reciproke  Formel 
mit  grosser  Regelmässigkeit  und  Ursprünglichkeit  in  ihrem  ersten  Glied  als  Subjekt,  in  ihrem 
zweiten  Glied  als  Objekt  zu  einem  Prädikat  construirt.  Selbst  in  denjenigen  Fällen  in  denen 
auch  das  erste  Glied  der  reciproken  Formel  von  der  grammatischen  Form  des  Prädikats  als 
abhängig  aufzufassen  ist,  entbehrt  dasselbe  doch  jedes  äusseren  Exponenten  der  Abhängig¬ 
keit,  ganz  ähnlich  wie  in  diesem  Falle  auch  der  Nominativ  des  ersten  Teils  des  sanscritischen 
anyönya  starr  einen  Casus  obliquus  vertritt.  Beispiele:  AA'H'JP’-  &6UI, 

9°C’  y-tvi'ij-u-'j"  •  ■■  iMA-hh  .•  ao-aw"  lThess.  3,  12  und  Gott  möge  euch  die  Liebe  zu 

einander  und  m  jedermann  zufügen  und  vermehren ,  ferner  NCA- :  iUA  ’i'l)' :  C.T'Pa  Gal.  6, 2 
PL,  Col.  3,  13  PI.  es  möge  Langmut  unter  euch  geübt  werden  falls  wir  das  von  Isenberg  bean¬ 
standete  beibehalten  können;  :  ‘ht'Jl  l]}\CA:l:ll)'  Chr.  9  b  Er  verheiratete 

sie  unter  einander  und  ganz  ebenso  NCAnCA;f:fl>* '  Tar.  18  b,  t\Yi  ■  N'VW/'f'  •'  N 

A'/ :  hCfr  .-nCA^*'}  1  Job.  1,  7  uns  ist  Einheit  untereinander.  In  hCJr  iUA 

lfm  1  Cor.  6,  7  euer  Zanken  untereinander ,  NCA*  •’  HUA  ml‘lh  ■  hf/ntPW'  :  (hldi  Röm.  13,  8 
ausser  euch  untereinander  zu  lieben ,  sowie  in  hCtl ;  ■’  S.  -fetr.  2  a  ihr 

sich  untereinander  Preisen  vertritt  das  erste  Glied  der  reciproken  Formel  einen  Genitiv. 
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Eine  seltene  Incongruenz  liegt  vor  in  hCfb:  KAH«Z0?T:  Ä'ZA  Luc.  12,  1  PI. 

so  dass  sie  sich  untereinander  traten ;  C.  hat  den  regelmässigen  Plural 
h  Der  Reciprocitätsausdruck  kommt,  selbst  bei  einer  Vielheit  von  gegebenen  Dingen,  auch 
mit  singularischen  Suffixen  am  Ende  vor,  dann  aber  in  ganz  bestimmter  Absicht.  Es  soll 
dann  kein  achtes  reciprokes  Verkältniss  ausgedrückt  werden,  nicht  das  wiederholte  Auf¬ 
treten  mehrerer  Dinge  als  Subjekt  und  Objekt  zugleich,  sondern  nur  ein  einmaliges  sol¬ 
ches  Auftreten,  kein  „miteinander,  untereinander“  sondern  ein  „einer-  den  andern“,  nicht  die 
Vorstellung  eines  Gewirres  sondern  das  Bild  einer  Gliederkette.  Der  etwas  subtile  Unter¬ 
schied  dieser  beiden  Kategorien  wird  wohl  in  allen  Sprachen  sehr  leicht  und  gern  verwischt, 
der  sprachliche  Ausdruck  der  ersteren  pflegt  von  dem  der  letzteren  auszugehen  und  nüancirt 
zu  werden  (so  im  Deutschen).  Das  Amkar.  dagegen  scheint  von  dem  sprachlichen  Ausdruck 
der  ersteren  Kategorie  aus  durch  das  erwähnte  Mittel  eine  bestimmte  Ausdrucksweise  für  die 
zweite  abgezweigt  zu  haben.  Ich  finde  so  h9°tl'l’  ‘  -  hCfh  «*  flCA« !  P '  & 

(j*7*  Ex.  26,  3  die  fünf  Teppiche  sollen  einer  an  den  andern  gefügt  sein;  hC.fi*  s  f]Ch:Cü>* 
würde  zunächst  heissen  sie  sollen  regellos  durcheinander  und  miteinander  verknüpft  werden , 
indess  ist  nicht  zu  bezweifeln  dass  in  diesem  Zusammenhänge  auch  hCfh  '•  ebenso 

verstanden  werden  könnte  wie  hC.fb  ’  (\C(i*  ]  man  vergleiche  das  oben  angeführte  Beispiel 
Chr.  9  b  und  Tar.  18  b  dessen  Sinn  mit  strengerer  sprachlicher  Auseinanderhaltung  der  beiden 
Kategorien  auch  nur  ist  er  verheiratete  sie,  einen  an  den  andern.  —  Weiter  finde  ich  in 
dieser  Art  A?AA;pr  -NClV:  ÜCäV- KA'/vHsG  2  Cor.  3,  5  und  wie  eine  Kette  eins  an 

das  andere  gliedernd. 

c  Wie  im  Tiia  (Gramm.  S.  157  f.)  so  zeigt  auch  im  Amli.  in  gewissen  Fällen  die  reciproke 
Formel  Neigung,  Pronomina  reflexivischen  Sinns  zu  vertreten.  Es  sind  hier  wie  dort  Verba 
des  Sinnes  sich  zerspalten,  mit  sich  selbst  uneins  sein,  bei  denen  diese  Erscheinung  auftritt. 
Ich  glaube  nicht  dass  die  innere  Erklärung  dieses  Processes,  welche  ich  aaO.  gegeben  habe, 
die  richtige  oder  wenigstens  die  allein  richtige  ist,  vielmehr  wird  auch  ein  singularischer 
Einzelbegriff  in  seinem  Zwiespalt  mit  sich  selbst  von  der  Sprache  unlogisch  schon  von  vorn¬ 
herein  als  eine  auch  materielle  Mehrheit  aufgefasst  und  danach  behandelt.  Ich  finde  das 
Subjekt  indess  des  weiteren  immer  der  grammatischen  Form  entsprechend  als  Singular  behan¬ 
delt,  sowohl  hinsichtlich  der  Congruenz  des  prädikativen  Verbums,  wie  hinsichtlich  der  an 
die  reciproke  Formel  tretenden  singularischen  Endungen.  —  Beispiele:  :  hCfh : 

flUA^flJlAA  Mr.  3,  24,  il»;p:NL*fr.nCrV.ft.h^A  3,35  wenn  ein  Reich,  ein  Haus  mit 
sich  selbst  zerfällt,  ebenso  hCfb :  BL* ft*  ■'  iW/.A.fW*  ■'  Luc.  11,  17;  ihlHi'T'  ■  fJ-A*  .  . 

hCh  ■  flCA-  «•  «*  W1C  2  Sam.  19,  9  und  das  ganze  Volk  ivar  mit  sich  selbst  im  Streit.  Ferner 

....  hi:  A*  ■  l\hc(b :  K.  1,  28  ein  Stein  . .  indem  er  auseinander  splittert.  Es  ist 

übrigens  fraglich  ob  die  Sprache  hier  nicht  einen  leichten  Unterschied  von  einem  gewöhnli¬ 
chen  reciproken  Verkältniss  fühlt;  darauf  scheint  zu  deuten  hCMW  •*  MCA 

Mt.  12,  25  wo  auch  das  erste  hCtl<P  mit  dem  Femininsuffix  der  3.  Person 
sing,  versehen  ist,  denn  wie  wir  §  90  b  sahen,  pflegt  bei  einem  ächten  reciproken  Verkältniss 
im  ersten  Gliede  starr  hCfl*  stehen  zu  bleiben,  selbst  wenn  von  lauter  natürlichen  Femininis 
die  Rede  ist.  Die  Präposition  rt  wäre  auch  bei  ungelähmter  Verbalrection  hier  zu  rechtferti¬ 
gen,  vgl.  !  flAlV-'  fl.A.P»  Luc.  11,  18. 

Andere  Ausdrucksweisen  des  reciproken  Verhältnisses. 

§236a  Im  Syr.  wird  das  Subjekt -Objekt  eines  Reciprocitätsverhältnisses  viel  häufiger  durch  das 
Zahlwort  als  durch  das  Pronomen  (z.  B.  Ex.  14,  20;  Jes.  6,  3) 
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aasgedrückt.  Das  Aramäische  entwickelte  daher  folgerecht  die  besondere  reciproke  Formel 
i’jl*  aus  dem  gedoppelten  Zahlwort,  nicht  aus  dem  Pronomen.  Im  Amhar.  ist  es  umgekehrt; 
hier  tritt  das  entsprechende  Zahlwort  h’i£;  nur  selten  zu  demselben  Prädikat  einmal  sub- 
jektivisch  und  einmal  objektiviscli  in  reciprokem  Sinne,  so  K '}-*»•  *  A'}«‘L:£äAJ&A;P  Jak.  5, 16 
einer  möge  für  den  andern  beten  (=  betet  für  einander!),  desgl.  Jes.  6,  3;1  ‘im  entschieden 
unächten  reciproken  Verhältniss  (im  Sinne  von  §  235  b)  Ex.  36,  10. 

An  Stelle  der  inhaltsleeren  reciproken  Formel  und  des  ebenso  inhaltsleeren  Zahlworts  1) 
kann  auch  die  bestimmte  Benennung  des  Subjekt- Objekts  gebraucht  werden,  falls  dasselbe 
aus  gleichnamigen  Dingen  besteht.  Irgend  welche  Lähmung  der  Verbalrektion  ist  hier  nicht 
zu  beobachten,  ebensowenig  wie  beim  Gebrauch  des  Zahlworts.  So  •  fl)  ft  hö'i’:l's 

+Zn  Hes.  37,  7  und  Knochen  näherte  sich  dem  Knochen  (=  :  hCth  :  : 

desgl.  Est.  1,  7;  1  Cor.  15,  41;  ferner  im  unächten  reciproken  Verhältniss 
:  V*£,U :  fth'M  A  Geogr.  43  und  Ort  folgt  so  auf  Ort  (=  in  dieser  Reihenfolge 
folgen  die  Orte  aufeinander ),  desgl.  Mt.  24,  2.  —  Natürlich  kann  sowohl  das  Zahlwort  wie 
das  Substantiv  auch  dann  wiederholt  werden,  wenn  die  gegebenen  Dinge  dem  sprachlichen 
Ausdruck  nach  sich  gar  nicht  subjektiscli  und  objektisch  zu  einander  verhalten,  s.  Koh.7,27; 

2  Cor.  3,  18;  Jes.  29,  1;  30,  1;  vgl.  auch  §  300  e. 

Auch  0 A'JjPl'Z*  Genosse  und  Bruder  können  zum  Ausdruck  reciproker  Ver¬ 

hältnisse  gebraucht  werden;  kaum  dagegen  A»A  ein  anderer. 


Demonstrativum. 


Von  den  beiden  Demonstrativis  bezieht  sich  ftiJ  und  die  zugehörigen  Formen  auf  näher  §  237  a 
liegendes,  ?  und  die  zugehörigen  Formen  auf  entfernter  liegendes.  Sämmtliche  Formen  wer¬ 
den  sowohl  substantivisch  wie  adjektivisch  gebraucht,  in  welchem  letzteren  Fall  ihr  Platz 
wie  der  des  gewöhnlichen  Adjektivs  vor  dem  Substantiv  ist.  Beispiele  hierfür  anzuführen 
dürfte  unnötig  sein. 


Zu  dem  substantivischen  Gebrauch  des  Demonstrativums  gehört  auch,  dass  sich  die  sin-  1) 
gularischen  männlichen  Formen  auf  regelmässige  Weise  mit  Präpositionen  verbinden  können 
zum  Ausdruck  von  Adverbien.  Wir  sahen  bereits  §  215  eine  ähnliche  Bildung  von  Adverbien 
aus  der  Zusammensetzung  von  Präposition  und  Demonstrativ;  aber  während  dort  die  jüngere 
Form  des  Demonstrativs  mit  der  Präposition  unter  Hinzutritt  lautlicher  Schwächungen  zu 
einer  einheitlichen,  ausschliesslich  zum  Adverb  gestempelten  Form  zusammengewachsen 
ist,  so  haben  wir  es  hier  mit  Formen  zu  tun  in  denen  weder  eine  lautliche  Schwächung  noch 
ein  ausschliesslich  adverbialer  Gebrauch  vorliegt,  bei  denen  vielmehr  lediglich  der  jedes¬ 
malige  Zusammenhang  entscheiden  muss,  ob  sich  das  Pronomen  auf  ein  vorher  genanntes 
oder  als  bekannt  vorausgesetztes  Nomen  bezieht,  d.  h.  ob  es  selbstständig  als  Pronomen 
empfunden  wird,  oder  ob  es  sich  auf  einen  ganzen  vorher  angeführten  Satz  bezieht  oder  den 
Begritf  der  Zeit  oder  des  Orts  in  sich  selbst  trägt,  d.  h.  ob  es  mit  der  Präposition  zusammen 
als  Adverb  empfunden  wird.  Wir  können  sicher  sein  dass  wir  mit  dieser  Unterscheidung 
nicht  etwa  die  unseren  Sprachen  hier  eigentümliche  Verschiedenheit  der  Form  und  Empfin¬ 
dung  willkürlich  auf  eine  im  Amhar.  nicht  sich  trennende  Ausdrucks-  und  Empfindungsweise 
übertragen:  Das  beständige  Verharren  des  Pronomens  im  Mask.  sing,  zeigt  häufig  entschieden 


1)  Auch  P.  10.  50  hand  1er  hand  =  /'i'Jft* :  A^^ft*  in  reciprokem  Sinne.  —  Dagegen  s 

'P'i'flWJ :  2Sam.  14,  6  ausdrücklich  nicht  reciprok. 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache. 
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genug-  an,  dass  es  nicht  auf  ein  vorher,  genanntes  bestimmtes  Nomen  bezogen  werden  will. 
Derartigen  Verbindungen  des  Demonstrativs  mit  einconsonantigen  Präpositionen  stehen  die 
entsprechenden  kürzeren  Formen  ausschliesslich  adverbialischen  Gebrauchs  nirgends  zur  Seite; 
mit  längeren  Präpositionen  dagegen  ist  das  Demonstrativum  oft  beiderlei  Verbindungen  behufs 
des  Adverbialausdrucks  eingegangen.  —  Von  den  in  Rede  stehenden  Verbindungen  mit  der 
Möglichkeit  des  adverbialischen  Gebrauchs  linde  ich  folgende: 
c  flH.U  liier  nicht  sehr  häufigen  Gebrauchs,  sclioanisch  IW. U:  auch  mit  dem  determini- 
renden  u  z.  B.  IW.Um9n  •  Chr.  34  b  und  hierin  wurde  er  überführt.  Entsprechend 

(WJ  dort  z.  ß.  Mt.  28,  10;  auch  mit  dem  determinirenden  u  z.  B.  flH.JP©*-'  lSam. 

31,  7  sie  ivohnten  daselbst ,  Hlf.  P©*Un  ■■  Gal.  2,  13  und  darin  stimmten  sie  mit  ihm 

überein ,  weiter  1  Chr.  20,  4.  6.  Verbunden  fiH ''fillj  Joh.  19,  18  hier  und  dort ,  zu  bei¬ 
den  Seiten. 

Weit  häufiger  ist  3l  H.U,  schoanisch  hli.V,  der  wechselnden  Bedeutung  der  Präposition 
h  gemäss  bald  hier ,  hierher  bald  von  hier  bedeutend;  mit  determinirendem  u  wahrscheinlich 
hH.'fi*  K.  3,  11.  Parallel  h H«  jP  dort ,  dorthin ,  von  dort.  Beispiele  MlP  *  JlH.fl s 
JJ°--hH.JP  Luc.  17,  23  siehe  er  ist  hier  oder  dort  ähnlich  Mr.  13,  21;  hH.U  «*  'l*^^Drrh  *■  JlH.JPs 
rh«]?*  •  hflYl&Afi’! Mt.  26,  36  setzt  euch  hier,  bis  dass  ich  dorthin  gehend  bete;  llH.fi  ■ 
^  Mt.  8,  29  bist  du  hierher  gekommen?,  : illl.  B ■' hf  i*'-  Joh.  2,  16  nehmt  dies 

fort  von  hier!,  :  Mt.  5,  26  dass  du  von  dort  nicht  fortgehn  ivirst.  Für  SlH.jP 

oft  mit  dem  determinirenden  z.  B.  Gen.  43,  25;  Apg.  17,14;  18,  19;  Chr.  43  b.  Auch 

’l'tl.y  Chr.  20  a  von  dort.  S.  auch  §  310  a  b,  312  a  c. 

Schoanische  Formen  sind  MH  dort ,  UH  dorthin ;  U H.IJ  hierher. 
d  ©£ll.fi  hierher  und  ©&SLJP  dorthin ,  gleichbedeutend  mit  bez.  ©^„JP  (§  215  b). 

Nur  insoweit,  glaube  ich,  kann  zwischen  beiderlei  Formen  eine  leichte  Nüance  in  der  Bedeu¬ 
tung  gefunden  werden,  als  die  längeren  mehr  das  Ziel,  die  kürzeren  mehr  die  Richtung 
betonen.  Jene  entsprechen  mehr  unsrem  hierher,  dorthin,  diese  mehr  unsrem  her ,  hin.  Bei¬ 
spiele  rhUHl  «■  U«A*  «■  3ifi£rh9°  ’•  ©£H.,? :  A ©Nh.Ä*  Jos.  7,  4  das  ganze  Volk  soll  sich  nicht 
bemühen,  dorthin  zu  gehen ,  in  welchem  Beispiele  die  adverbialische  Auffassung  von  ©&H.JP 
klar  am  Tage  liegt,  denn  bei  pronominaler  Beziehung  auf  das  vorhergehende  h’UZ’P  wäre 
(DPWS’I'  zu  erwarten;  ebenso  deutlich  :©&H.,P^h,r’^,^^’^C^J,*  Deut.  34,  4 

ich  habe  es  ( das  Land)  dir  gezeigt ,  aber  du  ivirst  nicht  dorthin  hinübergehn.  Ferner  Mt.  17,  20; 
1  Chr.  21,30;  Apg.  17, 13;  2  Kön.  8,7;  Ex.  3,  5;  Mr.11,3  uamm.  An  der  Stelle  2  Cor.  3,  17  hat 
©£H«jP  offenbar  die  Bed.  der  Ruhe  dort. 

hAflH.fi  bis  hierher ,  z.  B.  1  Sam.  7, 12;  Hi.  38, 11;  hA'PH.fi  gleicher  Bedeutung.  Ent¬ 
sprechend  hAhll.jP  und  htl’I'li.y  bis  dort.  flA'PH.fi  diesseits;  entsprechend  flA'f’H.JP  jen¬ 
seits  was  Isenberg  dict.  88  als  seltnere  Nebenform  für  MA'AJP  angiebt. 

hfftll.lJ  ist  gleichbedeutend  mit  h'iih.V,  hf&,lJ*  (§  215  a);  es  deutet  auf  Vorher¬ 
gehendes  wie  auf  Folgendes,  z.  B.  Neh.  13,  18;  Mt.  12,  45;  Lev.  22,  19;  lChr.  26,  1.  Auch 
mit  dem  determinirenden  u  hf&H.U«,  wie  es  scheint,  nur  auf  Vorhergehendes  bezogen  und, 
etwas  schärfer  als  hf&AJ*,  desgleichen  bedeutend,  z.  B.  Mr.  13,  29;  Luc.  5,  33. 

AAH.fl  deshalb  z.  B.  2Kön.  19,  28.  32;  1  Joh.  3,  1;  Ps.  45,  2;  AAH.U  Tar.  18  b. 

PAH.^  ohne  jenes  bedeutet  wo  nicht,  sonst,  über  seinen  Gebrauch  §332f.  Abbadie  hat  dict. 
459  dafür  auch  hA'HJP:  vgl.  §  222  c. 
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Distributivum. 

Im  Aeth.  können  die  Distributivwörter  flfl,  AA  jedem  Nomen  vorgesetzt  werden,  gleich-  e 
viel  welches  syntaktisches  Yerhältniss  letzteres  im  Satze  einnimmt,  und  fast  immer  auch  ohne 
dass  dieses  syntaktische  Yerhältniss  eventuell  seinen  formalen  Ausdruck  erhielte;  s.  Dillmann, 

Gramm.  S.  294  f.  Im  Altamharischen  muss  es  mit  HH,  dessen  Gebrauch  im  Aeth.  bekannt¬ 
lich  enger  ist,  ebenso  gewesen  sein;  denn  noch  jetzt  zeigen  die  durch  vorgeheftetes  NP,  N«P 
(aus  ttll )  gebildeten  distributiven  Ausdrücke  einige  Neigung,  das  ihnen  zukommende  syn¬ 
taktische  Verhältniss  nicht  durch  das  entsprechende  Yerhältnisswörtchen  oder  durch  eine 
Casusbezeichnung  formal  zu  marldren,  sondern  in  nackter  Gestalt  stehen  zu  bleiben  und  ihre 
syntaktische  Stellung  lediglich  aus  dem  Zusammenhänge  heraus  erraten  zu  lassen.  Ungleich 
häufiger  indess  gilt  ein  solcher  distributiver  Ausdruck  zunächst  nur  als  Casus  rectus 
und  empfängt  in  Abhängigkeit  regelmässig  den  gewöhnlichen  Exponenten  des  betreffenden 
Verhältnisses.  Isenberg  führt  lex.  132  an  IJ-A*  NmP^£>A*:  JK-AZ-A  „each  works  according 
to  his  power“;  wir  sollten  hier  vor  dem  distributiven  Ausdruck  die  Präposition  N'JÄ  erwar¬ 
ten,  oder  wenigstens  die  Accusativendung  an  demselben.  In  den  Texten  habe  ich  so  gefun¬ 
den  "hwfi'’VT' •  Mt.  13,  30  und  bindet  es  in  einzelne  Garben;  ferner  ilVUiY’i  ■■ 

2  Chron.  7,  10  er  entliess  das  Volk  nach  je  ihren  Hütten  wo  in  der 
Sprache  der  Bibelübersetzung  nicht  erlaubt  ist,  als  nackte  Hinsetzung  des  örtlichen 

Zieles  aufzufassen.  Wenn  man  auch  in  Gen.  43,  21 

einem  jeden  Manne  war  sein  Geld  an  der  Oeffnung  seines  Schlauches ,  weiter  in  AlPA*  ! 

1  Cor.  15, 38  er  giebt  alljeglichem  sein  Fleisch  das  Fehlen  des 
A  vor  h+P’Y'  allgemein  aus  §  256  e  mit  Mühe  erklären  wollte,  so  wäre  doch  in  AlJ-A*  *£*1 
Ö>*7 :  ••  Knw  *  N7£  ■  titay*  ■■  Röm.  2,  6  welcher  jedem  seinen  Lohn  giebt, 

einem  jeglichen  seinem  Werke  gemäss  wegen  der  weiten  Trennung  des  von  A(PA*, 

diese  Erklärung  nicht  stichhaltig. 

Mit  singularischem  Suffix  habe  ich  gefunden:  V'i\'9°‘  N.PZ'A«  '•  :  P JflZö** 

’i-ha*'-  7£A  1  Kön.  20,  20  und  ein  jeglicher  tötete  den  Mann  der  vor  ihm  war. 

Interrogativum. 

Von  den  beiden  Interrogativis  aTi  und  9°’i  wird  ersteres  in  der  Frage  nach  Personen,  §  *238  a 
letzteres  in  der  nach  Dingen  gebraucht.  Nur  wenn  man  nach  Jemandes  Namen  fragt, 
gebraucht  man  nicht  9n7f,  sondern  1  so  aT/0)'‘  ■■  tl9°ln  Mr.  5,  9,  ferner  Gen.  32,  27; 

Prov.  30,  4;  Jud.  30,  17  uam.;  man  kann  ferner  sagen  :  a7TfS  .P-HAA  Tar.  55  a  und 

Wer  (=  wie)  wird  dein  Name  genannt?  Im  Harari  aber  Bu.  sumkhä  mintä  wat  is  thy 
name  ?  Fragt  man  nach  dem  Namen  von  Dingen  so  wird  natürlich  auch  im  Schriftamh.  9°*} 
gebraucht  werden,  so  Isenb.  lex.  53  9°’}  '  ■*  what  do  they  call  its  name?; 

indess  ist  nach  Isenberg  aaO.  wie  gramm.  S.  172  al’i  auch  in  der  Frage  nach  dem  Namen 
von  inanimate  subjects  gestattet,  und  so  finde  ich  wirklich  :  ö7'JV-‘ 

"VT:  ILA*  Nag.  Haim.  4  b  es  sind  die  fünf  Säulen  des  Geheimnisses.  Wenn  man  sagt  : 

Welche?  (=  wie  heissen  sie?,  so  ist  die  Antwort:  Geheimniss  der  Dreieinigkeit  usiv.).  9°’} 
wird  aber  auch  in  der  Frage  nach  Personen  gebraucht  wenn  dieselbe  in  verächtlichem  oder 
tadelndem  Sinn  stattfindet,  so  9°'}  '•  rt fl>*  *'  Vfl>* :  YiTrP* ’  hS'" 0  :  !  5  ’• 


1)  Ygl.  Nöldeke,  mand.  Gr.  S.  341  Anm.  2;  Tigrinagr.  §  115  aA. 
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Hi.  34,  7  welcher  Mensch  ist  wie  Hiob,  der  Spötterei  wie  Wasser  trinkt?,  9"’i  '  ■  h  AT’P : 

>ö>* A&  ■*  hYfi:/.-  0  fl>-7*  :  .^Am^  A  Mt.  7,  9  welcher  Mensch  unter  euch 

ist  cs:  Wenn  sein  Sohn  ihn  um  JBrod  bittet,  wird  er  ihm  wirklich  einen  Stein  geben?;  diese 
Beispiele  zeigen  dass  die  Angabe  Isenbergs,  gramm.  S.  172  „the  Impersonal  9°’}  is  emplo- 
yed  as  a  Personal  Interrogative,  by  way  of  utter  contempt,  in  the  expression  9nTr  ’  hi\ "P 
What  is  his  father?“  etwas  zu  erweitern  ist.  Damit  bat  es  natürlich  nichts  zu  tun  wenn 
nach  dem  Zustand  von  Personen  mit  9n*i  gefragt  wird;  dies  kommt  namentlich  vor  in  der 
Redensart  9"  }  ■'  IbG  /'IJ*  Mt.  20,  6  indem  ihr  was  seid?  welche  ganz  die  Bedeutung  warum? 
erhalten  hat,  auch  im  Tempus  finitum  9n*} •’  Luc.  24,38,  9°'} •’  U^M'^A  Chr.  35  a. 

I)  m  und  9*1  werden  sowohl  substantivisch  wie  adjektivisch  gebraucht.  Beispiele  des 

ersteren  Gebrauchs:  atnr-  rtrtl'J  Chr.  1  b  iver  hat  uns  gegeben?,  hi.’  ?aiT7r  •*  A”A»«-  i'^  2  Sam. 
16,  19  wessen  Diener  bin  ich?,  W’i’i ’  9U’ti:l’ :  ;Pl/’V  A  t  Luc.  20,  33  wem  wird  sie  Weib 
sein?,  ‘‘'li’i  :?»AhAli*  Jes.  6,  8  wen  soll  ich  senden ?;  hi.’9x*’i''  A*flA  :  i*,/.*tE'b7'tl:9n'i :  Adl 
Afl>*  Chr.  33  b  was  soll  ich  essen  und  was  soll  ich  meinem  Heere  zu  essen  geben?,  9u’i :  hf*> 
'tH  Gen.  20,  10  indem  du  ivas  siehst? ,  ’-  9n'i  ’•  jRffl^iA  Chr.  37  a  was  liebt  euer 

König?,  Harari  Bu.  min  agawyekh  what  is  the  matter  with  you?  (—  9n7r  •*  yi  bun 

min  be  tasimakh  what  is  the  price  of  this  coffee?  (=  JK>U  ••  (PT  •  (\9°0i :  T'7/'7Afj ;  von  äth. 

wie  es  scheint).  in  dieser  substantivischen  Anwendung  mit  Präpositionen  ver¬ 

bunden  dient  zum  Ausdruck  vieler  Frageadverbia,  so  (\9°'i  womit?,  wodurch? ,  A‘/l,T  und 
AA-*9°'}  weshalb? ,  wozu?,  z.  B.  Mt.  11,  16  (\9n'i ■■  Ji^AA^All*  womit  soll  ich  es  verglei¬ 
chen?,  1  Sam.  l,  8  A 9n'i  ■  hl:t :  ;J'A‘>VfA7i  • .  AA  ■  9" 'Hl  ’■  AalYi  *  VWiVfö A  weshalb  weinst 
du,  und  weshalb  ist  dein  Herz  dir  traurig?.  Statt  (\9n'i  finde  ich  einigemal  t\9°i  ■  näm¬ 
lich  Gen.  25,  32;  27,  46;  A.-Mest.  85  b,  87  a;  9°i,  mag  eine  Weiterbildung  von  9°'i  sein, 
entsprechend  dem  tna  9u7r^’F>  von  9n’}:t-  h”i &  9°7r  wie  was?  hat  wohl  den  gleichen 
Sinn  mit  h'H’./t  wie?,  so  S9°  ■■  i;9"  *  :  £^AA  A.-Mest.  74  b  wie  ist  es 

möglich ,  Einer  und  Drei  zu  sein?,  desgl.  Luc.  12,  56;  doch  scheint  h'i^’9°’i  häufiger 
mit  folgendem  Adjektiv  in  emphatisch  steigerndem  Sinne  gebraucht  zu  werden,  so  Ps.  92,  5 
A/Wfi  S  9nr} :  ■  >Ö>‘  :  hlVfc  wie  sehr  gross  ist  dein  Werk,  o  Herr!,  dsgl.  Ps.  39, 4; 

3,  1.  Auch  im  Amhar.  kann  man  aber  sagen:  ’  9°’i  ’•  j?9nC  Num.  24,  5  was  (= 

wie )  ist  deine  Hütte  lieblich! 

Beispiele  der  adjektivischen  Anwendung:  tf7^  ■'  Afl>*  *’  hWi't  ’  itD*  Mt.  12,  11  welcher 
Mensch  ist  unter  euch ,  der  .  .,  "VT  :  ’il'H’  Luc.  14,  31  welcher  König  ist  es?;  9"’*/  ’• 

(Acc.)  Luc.  23,  22;  Gen.  20,  9  welches  TJeble ?,  Harari  Bu.  hüji  min  war  hal  what  news 
to-day?  (min  war  =  9°*}  :  (D A  Jud.  18,  8),  Luc.  20,  2  auf  welchen  Befehl?, 

9°7r  ■■  fi-TZ'P  Chr.  37  b  was  für  ein  Geschöpf?,  oft  Ü9xt'}  :  9nY]’}J?'t  z.  B.  Jon.  1,  8  aus  wel¬ 
chem  Grunde?,  weshalb?;  ferner  Est.  6,  3;  Gen.  38,  18;  1  Cor.  15,  35. 

c  Das  aus  9"'}  ’•  HC  (welches  z.  B.  Ruth  2,  10)  entstandene  9n'}&’C  wird  seiner  Herkunft 
völlig  entsprechend  nur  sächlich  und  gleichzeitig  nur  substantivisch  angewendet,  so  Chr.  20  a 
yK/.:>  j  (h:t :  Tfl'fl :  9"’}?;i: :  W/>*  was  ist  die  List  die  ihr  angewendet  habt?,  1  Sam.  3,  17 
9n'i?;i:  S  s  77C  was  ist  das  Wort  das  der  Herr  zu  dir  geredet 

hat?;  oft  A 9°'}£C  warum?  z.  B.  2  Sam.  18,  11. 

d  Einem  pluralischen  Substantiv  adjektivisch  beigeordnet  kann  ich  leider  nicht  bele¬ 
gen,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  braucht  in  diesem  Fall  hA^r*  nicht  einzutreten.  Auch 
in  substantivischer  Anwendung  kann  "7T  pluralisch  gebraucht  werden,  so  hKi'l'  ‘ “'Bi’i’lb 
Jos.  9,  8  wer  seid  ihr?,  hi\*^l :  a'Hi:l:Ob  Gen.  48,  8  wer  sind  diese?,  :  WICV  : 
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0>* ;  ? <ni$9atl'  Job.  6,  64  denn  er  wusste  wer  die  sind,  welche  nicht  glauben ;  aber  mindestens 
ebenso  häufig  ist  doch  ?tAtf7'J',  so  1  2Kön.  10,  13;  Apg.  19, 15;  3.Pers. 

Num.  22,  9;  Hebr.  3,  16. 

,  fein  in.  tf7fi":FP*.'l-  oder  a7fi:l:?>’l'  ist  adjektivisch  welcher?,  welche?  und  kann  e 
dann  freilich  wie  jedes  andere  Adjektiv  auch  bei  Fortlassung  des  Substantivs  selbst  substanti¬ 
visch  gebraucht  werden.  Die  Formen  werden  durchaus  nicht  nur  persönlich  bezogen,  wie  man 
erwarten  könnte  da  sie  aus  °'l'i  erwachsen  sind,  sondern  auch  sächlich;  und  zwar  haben 
sie  sich  nicht  wie  ’  und  jl”'}  nach  dem  Gegensatz  von  Persönlichem  und  Sächlichem,  son¬ 
dern  nach  dem  Gegensatz  von  Männlichem  und  Weiblichem  differenzirt.  Darin  scheint  noch 
eine  nach  wirkende  Kraft  des  ursprünglich  partitiven  Suffixes  dieser  Formen  zu  liegen,  dass 
sie  nicht  sowohl  als  schlechthin  nach  der  Qualität  fragende  adjektivische  Interrogativst 
gebraucht  werden,  als  dass  sie  mit  grösster  Vorliebe  dann  zur  Anwendung  kommen,  wenn 
nach  einem  Teil  eines  Ganzen  oder  einer  Summe  gefragt  wird;  so  "7V;Pfl>*  •* •* 
h’Yl fl  ■■  d’Z'/ATj  :  "7A;!‘  ••  PV7  *  A\.?:9"  Mt.  9,  5  welches  ist  schwerer ,  zu  sagen  Deine 

Sünden  sind  dir  vergeben,  oder  Stehe  auf  und  geh?,  ganz  ähnlich  Mt.  23,  17.  19;  Luc.  22,27; 

:  YhH’U  S  hU*A* :  htl‘l>£'a  7 :  V’’l*  Mr.  12,  28  welches  Gesetz  ist  von  allen  das  vor¬ 
nehmste?,  ähnlich  Mt.  22,36.  Von  einer  Präposition  abhängig  ftA-,°7<i,;l:tf*‘s  AA«*hCAsfJfl*,s 
^‘<Dt7<-?A'’/'Ü*  Joh.  10,  32  wegen  welches  Werks  von  ihnen  wollt  ihr  mich  steinigen? ,  JP'Vh’ 

■■  (Wyjy;  :  }\’}(lifl)W}  2Kön.  3,  8  auf  welchem  Wege  ivollen  wir  ausziehn ?  Accusativisch 
ll(l-A’l-  ■’  trPi:flW} :  h't'fD*  :  II’}?.'  ■■  'P’AA'lf’i/*  Mt.  27,  21  welchen  von  den  beiden  wünscht 
ihr  dass  ich  euch  lasse?,  "7V:Pfl>*T  Mt.  19,  18  PI.  welches  (Gesetz)? 

Indefinitum. 

Die  §96  ihrer  Form  nach  erörterten  Indefinita  a7'}9n,  9nr}9°,  "7V:fJfl>*,  ,  §  239  a 

werden  alle  im  affirmativen  wie  im  negativen  Satze  gebraucht.  Zu  letzterer  Anwen¬ 
dung  vgl.  §  325  a. 

°90}9°  und  9°’i9°  werden  wie  die  entsprechenden  interrogativen  Formen  auf  Personen  b 
bez.  Sachen  bezogen,  aber  die  adjektivische  Anwendung  welche  bei  °Ti  und  9n'i  wohl  auch 
weniger  ursprünglich  ist,  finde  ich  beim  Indefinitum  nur  2  Cor.  4,  17  Pli/Vl  Ht/D7r  •  •’ 

9"’} 9" ■■  T‘fe'1* :  fl.l/’T  wenn  die  Plage  dieser  Welt  euch  etwas  Geringes  ist;  l\9"'}9"  *■  % II. 

Mt.  24,  42  PI.  ist  natürlich  in  f \9n *}  7.H.  zu  verändern.  Beispiele  des  substantivischen  Ge¬ 
brauchs:  "TP/’  ■’  ti’/,  ■’  Joh.  10,  9  jemand  der  durch  mich  eintritt ,  i\a7’}9°  ‘  ti>* 

Joh.  19,  24  er  möge  irgend  jemandem  zu  teil  werden ,  ?a7Y}9n  !  hW  AV  :  (P7  ■’  A 9U  1 
Tar.  17  b  indem  sie  jemandes  Ziegen,  Schafe  und  Ochsen  schlachteten ;  9"'}  9"  :  f\(/n’} 7/M  ' 
fL+flü*  :  "IW”}  2  Sam.  3,  39  wenn  ich  auch  etwas  zu  beherrschen  gesalbt  bin,  9'”}9n  ■’  L A 
'M9°  K.  7,  44.  50  nichts  ist  geschehen.  Lef.  le  manneme  ä  personne. 

Die  drei  anderen  Formen  werden  substantivisch  und  adjektivisch  gebraucht.  Ueber  die  c 
Beziehung  von  "7V;/:ö>*  und  u7fi' :l:?.’t'  ist  dasselbe  zu  sagen  wie  oben;  h’W'j'  finde  ich 
nur  auf  Sachen  bezogen.  Sonst  ist  hinsichtlich  eines  Bedeutungsunterschiedes  zwischen  bei¬ 
den  Indefinitis  noch  deutlich  zu  erkennen,  dass  ö7*i"/:ö>*,  ö7rT:f:fk'l:  mehr  bei  Betonung  der 
Qualität,  W}W’I"  mehr  bei  Betonung  der  Quantität  als  Indefinitum  gebraucht  wird.  Oft 
genug  sind  diese  Gränzen  freilich  völlig  verwischt.  Bei  hTr^i’V  rührt  diese  Nüance  noch  von 
dem  der  Form  zu  Grunde  liegenden  Zahlwort  hfKr  eins  her.  Hiermit  hängt  es  zusammen 
dass  "7V7:<i>*  "7V7:IV[:  nur  sehr  selten,  dagegen  sehr  häufig  in  negativen  Sätzen 

gebraucht  werden,  da  bei  der  Negirung  von  etwas  Indefinitem  nur  selten  ausdrücklich  die 
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Summe  der  möglichen  Qualitäten  als  vielmehr  kurzweg’  seine  Quantität  und  damit  seine  Exi¬ 
stenz  negirt  werden  soll.  Ein  solcher  seltner  Fall  ist  Ex.  20,  17  du  sollst  nicht  hegehren  dei¬ 
nes  Nächsten  Haus ,  Weih,  Knecht ,  Magd,  Ochsen,  Esel  ‘'VElhn-lT  ■  ft  0  *  7'DHl  ' 

U«A*  noch  irgend  etwas  von  allem  Besitz  deines  Nächsten ;  hier  wird  die  begonnene  Addiruug 
der  möglichen  Qualitäten  des  Besitzes  durch  weiter  und  zu  Ende  geführt.  Ebenso 

1  Kön.  22,  31  :  Ä'Th'1) A*  •’  ’■  :  ^m'\‘1t90  Ib*?  werft  niemanden ,  er  sei  klein 

oder  gross  wo  ausdrücklich  zwei  Qualitäten  negirt  werden  und  deshalb,  bezeichnender  als 
al^’i9n,  ö7<Trf:ö>*T’  gewählt  ist.  Weniger  klar  Jes.  30,  5;  Prov.  8,  22.  Dagegen  Beispiele  von/'t'J^'f* 
im  negativen  Satze  (substantivisch  und  adjektivisch)  0774*  •  h:t'CUl,9nC  Proverb.  30,  6 

füge  seiner  Bede  nichts  hinzu!,  ?t’7&°7'T‘Zn  Jer.  13, 10  wie  eine  welche  nichts  nützt, 

hAAZ*9”  Luc.  23,  41  er  hat  nichts  höses  getan,  ferner  2  Kön.  5,  20;  Mr.  1,  44; 
1  Cor.  13,  2;  Gen.  1,  2;  lSam.  3,  18.  19;  Prov.  30,  20;  Jer.  39,  12;  Ps.  44,  12. 

Beispiele  von  im  affirmativen  Satze  (subst.  und  adjekt.):  ■*  Jx^lC  • 

N um.  22,  38  dass  ich  irgend  etwas  rede,  °wlfi:tiU),9n  -  :  "7ri”/:fl>*  •’  '  JJ-A* «' 

n.l f”i  2 dir.  6,  28  wenn  irgend  eine  Blage  und  irgend  ivelche  Krankheit  entsteht, 

9°  •  7*1*0  •  •  Lev.  2,  1  und  wenn  irgend  eine  Seele  opfert,  ferner  2Sam.  18,  12; 

Hi.  9,  15;  2 Sam.  17,  9;  2  Chr.  36,  23;  Deut.  17,  12.  Von  (ebenfalls  subst.  und  adj.): 

fljfTÜ  :  N'7‘5 :  KT^JA  1  Sam.  21,  3  wenn  irgend  etwas  in  deiner  Hand  ist  ft  *77 C’ 

KATiT  2Kön.4, 13  hast  du  irgend  eine  Angelegenheit?,  ferner  Luc.  24, 41;  Mt.  5,23;  1  Tim.  5,  8; 
Lev.  11,  33;  Mr.  11,  13.  —  Ziemlich  selten  wird  h’i <S'7*  etwas  zu  etwa  mit  fragendem  Bei¬ 
geschmack.  Selten  auch  erst  wird  als  starke  abstrakte  Negation  nicht  (nicht  con- 

kret  nichts )  gebraucht:  ü- 4* C V  ■’  Z»‘ A 7” ■’  ft (l>m *  h *1  ’1‘ :  Y\ </>* ‘1* 9"  Koh.  9,  1  und  Liehe  und 
Hass  kennt  ein  Mensch  gar  nicht  (vgl.  §  210  b). 

Verhältnissmässig  etwas  häufiger  wird  abstrakte  Negation  das  freilich  überhaupt  ziemlich 
seltene  9n'}9°'}',  vgl.  die  Beispiele  §  96  a.  9°ri9O0i  scheint  an  sich  conkrete  Negation  zu 
sein  in  der  Stelle  Ps  39,  5  AT  II  fQW' *  flÄ'TMf i :  »  9"’}9°’i  *  '/</>-  und  die 

Zeit  meines  Lehens  ist  vor  dir  ivie  nichts. 

tl  Auch  im  Amliar.  kann  das  Zahlwort  MX:  in  indefinitem  Sinn  gebraucht  werden,  vgl. 
§  244  e.  Zum  Ausdruck  des  persönlichen  substantivischen  Indefinitums  wird  sehr  häufig  auch 
Afl>*  gebraucht  (allerdings  nicht  in  dem  Grade  häufig  wie  im  Syr.  ^Jj),  auch  :  i\(D*, 

z.  B.  1  Cor.  15,  35;  Mr.  7,  11;  Mt.  8,  28;  HL.  8,  7;  Plural  A?*'f  subst.  Einige  z.  B.  Apg.  19,  9; 
Mr.  7,  2. 

2.  Nomen. 

Geschlecht. 

§240a  Nur  das  natürliche  Maskulinum  und  nur  das  natürliche  Femininum  werden  notwendig 
und  beständig  auch  als  grammatisches  Maskulinum  bez.  Femininum  von  der  Sprache  empfun¬ 
den,  wie  klar  aus  der  Congruenz  innerhalb  des  Satzgefüges  hervorgeht.  Da  die  Ableitung 
des  natürlichen  Femininums  aus  dem  natürlichen  Maskulinum  durch  Anhängung  eines  forma¬ 
len  Motionszeichens  im  Amhar.  ganz  erstarrt  ist,  und  da  auch  die  Sprache  nur  in  den  aller¬ 
wenigsten  Fällen  für  die  beiden  Glieder  eines  natürlichen  Paars  besondere  Ausdrücke  von 
verschiedener  Wurzel  differenzirt  hat,  so  ist  ein  natürliches  Femininum  häufig  nicht  an  sich 
als  solches  kenntlich,  sondern  lediglich  durch  die  Congruenz  von  Redeteilen  die  noch  leben¬ 
digen  Formenwechsel  für  beide  Geschlechter  haben.  So  haben  wir  •  •  •  MX.V-  9-1- 

HL.  2,  2  so  ist  meine  Geliebte ,  HL.  2,  10  du  meine  Geliebte ,  steh  auf!, 
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:  f rptna*  *  nA'tV  . . .  ’Ynr  Est.  2,  4  ein  Mädchen  welches  erfreut  soll  Königin 
sein ;  in  JUM-TT»  M3J5.H+  1  Thess.  5,  3  wVe  er  eiwe  Schwangere  ergreift  ist  das  Nomen 
überdies  noch  begrifflich  an  sich  als  ausschliessliches  Femininum  gekennzeichnet.  Doch  kann 
die  alte  Form  des  natürlichen  Maskulinums  selbst  dann  für  das  natürliche  Femininum  gebraucht 
werden,  wenn  keine  geschlechtunterscheidende  Form  congruirt,  so  (l\(\4l9x*  J  h 
HL.  1,  6  und  sie  haben  mich  zur  Hüterin  gemacht ,  ¥•  V’}  ’•  Vhfi m-  Yi. ? f‘\}‘  ’  A  0;  Chr.  18  b  diesen 
Sohn  einer  Kussoverkäuferin. 

Nur  wenn  das  betreffende  Nomen  in  den  determinirten  Status  tritt,  so  hat  die  Sprache  b 
durch  Anhängung  der  differenzirten  Endungen  u,  H-  ein  rein  formales  Mittel,  das  Geschlecht 
ohne  Weiteres  überall  leicht  auszudrücken.  Wenn  aber  die  Sprache  bei  den  zahlreichen 
Appellativis  menschlicher  und  tierischer  Wesen,  welche  indeterminirt  an  sich  beide  Geschlech¬ 
ter  bezeichnen  können,  ein  oder  das  andere  natürliche  Geschlecht  ausdrücklich  bezeichnen 
will  ohne  zur  Determinativendung  greifen  zu  können,  so  muss  sie  Stoffwörter  geschlechtlicher 
Bedeutung  roh  äusserlich  beifügen.  Es  ist  dies  dasselbe  Mittel  dessen  sich  (ganz  abgesehn 
von  den  nichtkaukasischen  Sprachen)  das  Neupersische  zum  gleichen  Zweck  bedient,  und  zu 
dem  auch  das  Englische  greifen  muss,  indem  es  —  allerdings  etwas  weniger  grob  —  die 
Pronomina  he  und  she  dem  Appellativum  lose  vorsetzt;  aber  auch  male-cat,  boar-cat  ua. 

Ab  und  zu  bedient  sich  auch  das  Deutsche  und  gewiss  auch  andere  Sprachen  solcher  Aus¬ 
drucksweisen.  Bei  Menschen  werden  die  unterscheidenden  Worte  Mann  und 

Weib  adjektivisch  dem  Appellativum  vorgesetzt.  Während  z.  B.  Ajfc  allgemeines  Appella¬ 
tivum  für  Kind  ist,  bedeutet  Sohn,  d.'l" :  A  Tochter ;  OCj?  besagt  sowohl 

Sklave  wie  Sklavin ,  will  man  genau  unterscheiden  so  sagt  man  fl)'}.V* :  l\C?  bez.  (\C? 
z.  B.  Ex.  21,  32.  YlZ*  allein  kann  sowohl  Bräutigam  (Mt.  25,  1.  5)  wie  Braut  (HL.  4,  8; 
Apc.  21,  2)  bezeichnen;  genau  unterscheidend  sagt  man  G)Tr¥7:  fl°*7iA  bez.  rt»'Th :  z.  B. 

Jes.  61,  10;  Jer.  7,  34;  Voc.  Aeth.  Dillm.  310.  So  kann  denn  auch  ein  Abstraktum  oder  ein 
Appellativum  dessen  Begriff  mehr  als  menschliche  und  tierische  Wesen  umfasst,  durch  Vor¬ 
setzung  der  genannten  Wörter  ganz  bestimmt  auf  Mann  oder  Weib  beschränkt  werden;  so 
bedeutet  f  t!h  Gefangenschaft,  Kriegsbeute ,  aber  rt.'l* :  ‘T'C.h  gefangene  Sklavin  Ab.  dict.  68. 
Uebrigens  kann  eine  solche  Zusammensetzung  auch  dann  eintreten  wenn  das  betreffende  Appel¬ 
lativum  determinirt  ist,  wenn  also  durch  die  Endung  des  determinirten  Status  allein  das 
Geschlecht  hinreichend  hätte  gekennzeichnet  werden  und  fl)'} oder  A/V  hätte  entbehrt 
werden  können,  so  A,"f pf*  ■■  0°*7iZ*  Jer.  7,34  die  Braut  für  einfaches  öD*7iZ«P-.i-  Fernere 
Beispiele  seien  noch  erwähnt:  fl)'}^  h’HYlC  ‘  ftA':  h’tiYlC9°  Geogr.  21  Knabe  und  Mäd¬ 
chen,  {\A'’T :  h^Wf*.  '}*  Ex.  1,  15  Hebammen ,  TG  ■■  A.ff-  /' :  h’U^'ll'lT  Neh.  7,  67  Sänger 

und  Sängerinnen. 

Bei  Tieren  bedient  man  sich  ebenso  der  Vorgesetzten  Worte  j'tfll-Z*,  seltner  "Hl'l",  c 
männlich  und  hiwi'  oder  h'itl’t'  Weibchen,  so  /ifl)*Z* :  ri’PA  Ziegenbock,  Afl)*Z*  ' 

Hahn.  In  oder  Nfl)*/--L'fl  Bhinoceros  für  }ifl>*Z-  *  tl\6H’  sind  beide  Wörter  in 

eins  zusammengeflossen;  ob  frfl)*Z*Zft  auch  nur  das  männliche  Bhinoceros  bedeutet,  oder  ob 
J»fl)*Z-  hier  in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  stark ,  kräftig,  wild  steht,  ohne  bestimmte  Aus¬ 
prägung  der  geschlechtlichen  Bedeutung  muss  dahingestellt  bleiben.  Die  Form  hT'tl’l'  ist 
bei  Ludolf  gebräuchlich  (gramin.  S.  40),  so  h’itl’l'  ‘  P-Cl  Henne,  hJtl’l'  ••  *\9°  Kuh,  auch 
Isenberg  erwähnt  gramm.  S.  37  nur  diese;  dagegen  findet  sich  in  den  Texten,  so  viel  ich 
sehe,  nur  h'i’tl’l',  z.  B.  h’itl’l' •  h’id^l  Hes.  19,  2;  Num.  24,  9  Löwin ,  h’ttl’l' •  hl)?  Hi.  42, 12 
Eselin;  LH'V  V  :  hJWl'  :  hlll*  Jes.  30,  6  Löwe  und  Löwin.  t\A *  finde  ich  bei  Tieren 
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gebraucht  Gen.  30,  39  f‘  weibliche  Schafe.  Dass  übrigens  auch  bei  Men¬ 

schen  gebraucht  werden  kann,  sahen  wir  §  159  f;  das  Wort  steht  dann  in  der  erwähnten 
ursprünglicheren  Bedeutung.  Diese  ältere  Bedeutung  nehme  ich  auch  an  in  h V’l' 
Daumen ,  starker  Finger  und  parallelisire  diesen  Ausdruck  deshalb  nicht  mit  den  §  241  c  zu 
erörternden  Fällen.  —  Gleichartig  kann  man  im  Harari  bilden  abosh  baghl  a  he  mule,  inisti 
baghl  a  she  mule  ua.,  (Burton  S.  518  f.),  trotz  der  §  128  d  besprochenen  lebendigen  Motions¬ 
fähigkeit. 

§241a  Die  Phantasie  derjenigen  Sprachen,  welche  wie  die  semitischen  keine  eigens  ausgeprägte 
Form  für  das  Geschlechtslose  haben,  fasst  auch  jede  geschlechtslose  Substanz,  jedes  Abstraktum 
als  etwas  Geschlechtliches  auf.  Diese  Auffassung  kann,  wie  beim  wirklichen  Geschlecht,  auf 
zweifache  Weise  sprachlichen  Ausdruck  finden:  1)  durch  Benutzung  der  formalen  Motions¬ 
zeichen,  oder  auch  blos  durch  Fixirung  durch  den  Sprachgebrauch  (letzteres  entsprechend 
dem  nicht  seltenen  Nichtgebrauch  der  weiblichen  Endung  beim  natürlichen  Femininum), 
2)  durch  Benutzung  eines  Stoffworts  natürlich -geschlechtlicher  Notion.  —  In  derselbe  Weise 
operiren  übrigens  bekanntlich  ganz  frei  auch  diejenigen  Sprachen,  welche  eine  besondere 
Form  für  das  Geschlechtslose  ausgeprägt  haben. 

b  Die  erstere  Ausdrucksweise  betreffend,  so  kann  nach  Analogie  der  übrigen  semitischen 
Sprachen  kein  Zweifel  sein,  dass  diejenigen  geschlechtslosen  Substantiva,  welche  mit  der 
Endung  t,  ät  versehen  wurden,  auch  im  Amhar.  ursprünglich  als  weiblich  galten;  hingegen 
die  übrigen  als  männlich.  Glieder,  Werkzeuge  und  Naturkräfte  werden  trotz  Fehlens  der 
weiblichen  Endung,  wahrscheinlich  auch  im  Amhar.  meist  als  Feminina  gegolten  haben.  Aber 
wie  schon  im  Aeth.,  so  hat  auch  im  Amh.  sekundär  völlige  Willkür  hinsichtlich  der  Geschlechts¬ 
auffassung  Platz  gegriffen,  indem  wahrscheinlich  jedes  geschlechtslose  Substantivum  sowohl 
als  Maskulinum  wie  als  Femininum  aufgefasst  werden  kann,  ohne  jede  Berücksichtigung  der 
ursprünglichen  Ausdrucksform  oder  der  ursprünglichen  Auffassung.  Hiermit  hängt  offenbar 
eng  zusammen,  dass  auch  die  weibliche  Form  der  Substantiva  schon  im  Aeth.  sehr  erstarrt 
ist;  ich  meine  dass  man  z.  B.  von  den  Plural  •1 vhrc-yv  bildet,  nicht  'Y'ixriA' 

Man  kann  sich  indess  nicht  darüber  täuschen,  dass  bei  manchen  Substantivis  die  eine  oder 
die  andere  Auffassung  ganz  unendlich  überwiegt,  oft  fast  bis  zur  Ausschliesslichkeit.  Ich 
glaube  auch,  dass  eine  genaue  Statistik  erweisen  würde,  dass  in  den  meisten  Fällen  die 
grössere  Häufigkeit  hinsichtlich  der  Geschlechtsauffässung  mit  der  urspr.  alleinigen  Auffassungs¬ 
möglichkeit  in  Uebereinstimmung  steht.  Wenigstens  habe  ich  bei  den  Ausdrücken  für  Glieder 
des  Körpers  genauer  auf  diesen  Punkt  geachtet  und  die  femininische  Auffassung  bald  mehr 
bald  weniger  überwiegend  gefunden.  Ferner  gelten  die  Eigennamen  der  Städte  mit  grösster 
Regelmässigkeit  als  weiblich,  so  Geogr.  35.  43.  45;  Jud.  18,  7;  Jos.  11,  8;  Jerem.  49,  13.  24; 
Mt.  11,  23;  Zeph.  2,  4;  männlich  erscheint  l+Tr  2  Chr.  8,  5.  Häufiger  sind  Landesnamen 

männlich,  so  Titf*  Chr.  16a,  Chr.  17  a;  weiblich  Ps.  68,  31,  flCJP  1  Kön.  22, 11. 

Das  Appellativum  Land ,  Erde  aber  ist  unter  zwanzig  Malen  gewiss  neunzehnmal 

weiblich  gebraucht;  männlich  z.  B.  Geogr.  8;  Jos.  22,  19;  Arnos  1,  1.  Ohne  ein  zugefügtes 
Geschlechtswort  neigt  nach  Isenberg  gramm.  S.  37  ein  Teil  der  Tiergattungsnamen  „as  goats, 
fowl“  dazu,  als  weiblich  aufgefasst  zu  werden.  Einzig  und  allein  der  Infinitiv  wird,  soviel 
ich  sehe,  stets  als  Maskulinum  behandelt,  und  zwar  auch  die  durch  angehängtes  t  vermehr¬ 
ten  Formen  desselben;  man  sehe  die  zahlreichen  Beispiele  §  283  b,  wo  zu  dem  subjekti- 
schen  Infinitiv  das  Prädikat  stets  in  maskulinischer  Form  tritt.  Es  ist  hier  aber  nur  die 
Rede  von  dem  Infinitiv  im  engeren  Sinne,  von  dem  reinsten  Ausdruck  der  Verbalhandlung 
ohne  Beimischung  eines  Subjekts.  Sobald  die  Infinitivform  den  Wert  eines  starren  Substantivs 
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hat,  so  ist  sie  denselben  Schwankungen  hinsichtlich  der  Geschlechtsauffassung  ausgesetzt  wie 
jedes  andere  Substantiv;  so  flOrlhCGFV  Mt.  8,  24  eine  grosse  Erschütterung 

fand  auf  dem  Meere  statt ,  dagegen  ■’  a*** ©T  *  fl^7<-  •'  '’PlPVA'?*  Luc.  21,11  eine  grosse 

Erschütterung  wird  in  jeder  Stadt  statt  finden ,  ferner  „PA'I*<PP';£  •*  a7ftrf'<PA 
Jes.  29,  14  denn  seiner  Verständigen  Verstand  wird  verborgen  sein ,  A  'P  Ä  Z-  "7” U* 0  ’l* ',n Ä /*•  ;P 
Ih  :  h'iWd’tf-Ü-  Eph.  4,  1  wie  es  euch  geziemt  zu  eurer  Berufung  durch  die  ihr  berufen  seid. 

Ich  kann  darauf  verzichten,  fernere  Beispiele  des  Wechsels  in  der  Geschlechtsauffassung 
beizubringen,  und  will  nur  noch  bemerken,  dass  oft  sehr  schnell  hintereinander  bei  demselben 
Worte  Geschlechtswechsel  eintritt;  so  PrTh^:7’AAGP7‘-*lU'iP:£-Z.CAA  "  !  fl» 'Th  ■’  *77* 

;i*«nnA'7-  Prov.  14, 11  c?as  Haus  der  Gesetzubertreter  verfällt,  aber  das  Haus  der  Gerechten  blüht , 
und  r/i>'}7£*  TFe#  sind  Mt.  7,  13.  14  bald  männlich,  bald  weiblich  gebraucht;  ebenso 
ist  tfD'JZ.A  6refs£  1  Job.  4,  1  weiblich,  im  folgenden  Verse  männlich.  Noch  härter  und  unmit¬ 
telbarer  ist  der  Wechsel:  mgjV  .•  t\r  nfW-v  «■  ip/wm:  ■  ^a’T-  •  •  u-a*  ■  r'v.ÄZ« 

Eph.  3,  15  <7wrc7i  dessen  Hamen  jede  Vaterschaft  genannt  wird  die  im  Himmel  und  auf  Erden 

ist ,  auch  h  isfi :  w/m:  ••  :  oH’  T'fecjp*  ■  p-t  ir>£*  Mt  5, 36 

ofeww  du  vermagst  nicht ,  em  Haar  weiss  oder  schwarz  zu  machen. 

Weit  energischer  tritt  die  Auffassung  der  Spracliphantasie  von  unbelebtem  Geschlechts-  c 
losem  als  belebtes  Geschlechtliches  zu  Tage,  wenn  beim  Ausdruck  desselben  ein  Stoffwort 
natürlich -geschlechtlicher  Notion  verwendet  wird,  sei  es  dass  dieses  Stoffwort  allein,  sei  es 
dass  es  in  irgend  einer  Verbindung  oder  Zusammensetzung  auftritt.  Der  letztere  Fall  begreift 
auch  die  namentlich  im  Semitischen  so  sehr  beliebten  Descendenz-  und  Ascendenzausdrücke 


p.  j 

wie  ün,  Ü-c  i-t =5,  'fl'i’i's  0^"}  welche  in  arabischen  Ausdrücken  wie 

**  VW 

ihre  Spitze  haben;  vgl.  Pott,  Anti-Kaulen  S.  157  f.,  Zählmethode  S.  247  ff.,  Dop¬ 
pelung  S.  288  ff.,  Fleischer,  Btrge.  von  1866  S.  289  f.  Bente  a'ine  prunelle  ist  nach  L.  auch 

amhar. ,  in  Ab.  dict.  344  ist  1  wohl  nui  eine  Entstellung  von  9t\  5*11  ,  abei 

sonst  finde  ich  derartiges  weiter  nicht.  Wohl  aber  werden  diejenigen  Wörter,  welche  zur 
Unterscheidung  des  natürlichen  Maskulinums  und  natürlichen  Femininums  gebräuchlich  sind, 
auch  bei  Unbelebtem  öfters  angewendet;  so  ist  J^r  oder  I  dt-rV  t:  festes ,  lehmiges 
Erdreich ,  MAI-  oder  A/l* : 9°V:C  lockeres  Erdreich;  ebenso  wird  Holz,  welches  sich  von 
oben  nach  unten  spaltet,  ©*>.£*  '  solches  welches  in  die  Quere  splittert  A/V  1  YVi 

genannt.  Während  nach  Isenberg  (gramm.  S.  37)  die  erwähnten  beiden  Ausdrücke 
nur  in  Sclioa  üblich  sind,  so  werden  in  ganz  Abessinien  diejenigen  Maria -Theresien- Taler, 
in  denen  die  Punkte  im  Diadem  und  der  Schulterspange  deutlich  ausgeprägt  sind,  Jt'JA’P  •* 

4lC  genannt,  andernfalls  nennt  man  sie  ’l'tl’l' '  'flC.  Nach  Abb.  dict.  340  ist  ©'}£*  •'  'flC 
thaler  ayant  la  tete  cVun  empereur  cV Antriebe  ou  piece  de  fr.  4.94.  Weiter  führt  Abbadie 

dict.  255  an  ’pi'p'p:  er och  et,  boucle,  boutonniere ,  ganse. 

Während  die  Sprachpraxis  das  Fehlen  einer  besondern  Form  für  das  Neutrum  im  Semi-  §  242  a 
tischen  beim  Substantivum  jedenfalls  als  einen  Mangel  nicht  empfindet,  so  bringt  dagegen  beim 
substantivisch  gebrauchten  Adjektiv,  Pronomen,  Zahlwort  (Eins)  das  Fehlen  des  Neutrums 
der  unmittelbaren  Deutlichkeit  der  Kede  beträchtlichen  Nachteil.  Die  einzelnen  semitischen 
Sprachen  schwanken  hier  unter  einander  im  Gebrauch  des  Maskulinums  und  des  Femininums; 
vgl.  Nöldeke,  mand.  Gr.  S.  299,  Caspari -Müller  S.  328,  Dillmann  S.  215,  Ewald,  hehr.  Gr. 

(8.  Aufl.)  §  172.  Das  Amharische  ist  hier  heim  Adjektiv  und  Zahlwort  wenigstens,  mit  seinem 
>7C  ganz  ausserordentlich  leicht  und  schnell  bei  der  Hand,  in  weit  höherem  Grade  als  die 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  28 
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verwandten  Sprachen  mit  ihren  entsprechenden  Ausdrücken,  und  schafft  sich  so  einen  deut¬ 
lichen  Ausdruck  für  das  Neutrum  (in  sogar  eine  Form),  freilich  unter 

Aufgabe  der  Substantivität  des  Adjektivs  usw.  Aber  oft  genug  wendet  doch  auch  das  Amh. 
ein  Adjektiv,  Zahlwort  und  namentlich  ein  Pronomen  substantivisch  im  neutrischen  Sinne  an. 
Dass  das  Adjektiv,  w elches  im  Amhar.  ja  überhaupt  so  gut  wie  gar  nicht  mehr  eine  Femi¬ 
ninform  bildet,  auch  in  substantivisch  -  neutrischer  Anwendung  die  nackte  Maskulinform  zeigt, 
ist  ziemlich  selbstverständlich;  auch  die  eventuelle  maskulinische  Congruenz  der  übrigen  Satz¬ 
teile  deutet  klar  auf  männliche  Auffassung,  desgleichen  die  Bildung  des  determinirten  Status: 

*  3n£  *  •*  fl#»  ■  6+1$'  Gen.  44,  4  iveshalb  habt  ihr  Böses  erwidert  an  Stelle 

des  Guten?,  ^AhiPD  :  H7'£‘  Gen.  12,  13  auf  dass  mir  Gutes  geschehe ,  ferner  Deut. 

4,  40;  Ps.  28,  3;  39,  2;  Am.  9,  10;  Koh.  1,  15;  vgl.  auch  den  Adverbialausdruck  §  260.  Auch 
das  einer  besonderen  Femininform  entbehrende  Relativpronomen  finde  ich  als  substantivisches 
Neutrum  stets  als  Maskulinum  behandelt,  so  Nag.-Haim.  2  a  und  ivas  mehr  ist ,  und 

Anderes ,  r XTrt9° :  e+Z  5  A  Hes.  23,  25  und  was  in  dir  übrig  ist  wird  durchs 

Schwert  fallen,  VJ&ADJPA  *  n/*V«JbA:»l'f- -»fcAjW0  Mt.  9,  33  Solches  ist  in  Israel  noch 
nicht  gesehn  worden  desgl.  Apg.  17,  7.  Aber  der  Gebrauch  des  alten  weiblichen  Relativs, 
eigentl.  Demonstrativs,  h’i’l'  als  Conjunktion  dass  beruht  natürlich  auf  weit  zurückliegender 
zuvoriger  Anwendung  als  substantivisches  Neutrum.  Ebenso  alte  weibliche  Pronomina  in  den 
Adverbien  auf  et  §  213,  auch  in  §  176  d.  Auch  hCfh  wird  als  substantivisches 

Neutrum  gebraucht,  z.  B.  {io*m'}9n  «*  hGfr:  Mt.  15,  18  und  tvas  den  Men¬ 

schen  verunreinigt  ist  Dies  desgl.  Lev.  11,  32;  Röm.  7,  15,  h'J&CA*  Mt.  13,  40  so,  desglei¬ 
chen;  ob  man  in  gleicher  Anwendung  auch  hCflW  sagen  kann,  lasse  ich  dahingestellt.  Aber 
bei  dem  nähern  Demonstrativum  sagt  man  fast  ebenso  häufig  Dieses  als  P-V  ;  so 

^7«*  Jes.  45,  11  Dies  spricht  der  Herr,  dagegen  „fc’fi'J  •■,C«AAs?t//  45,14; 

pv’l’-’Hnr-  h,  Luc.  21,28  und  wenn  Dies  einzutreten  beginnt,  dagegen 

MWiJ’-ti'}  Luc.  20,  16  Dies  möge  nicht  geschehen!  uamm.  Vgl.  dagegen  den  ausschliess¬ 
lichen  Gebrauch  der  männlichen  Form  in  adverbialischer  Zusammensetzung  mit  Präpositionen 
§  215,  237.  Bei  dem  entfernteren  Demonstrativum  stehen  mir  —  wohl  zufällig  —  nur  Bei¬ 
spiele  mit  der  männlichen  Form  zu  Gebote:  Deut.  17,  4;  2Cor.  11,  11;  Jak.  4,  15;  vgl.  auch 
§  265  a.  Endlich  das  Zahlwort  Eins  findet  sich  als  substantivisches  Neutrum  am 
weitaus  häufigsten  in  Maskulinform,  so  hTiTf i  h'iP:  ■-  hp**™ AAA  Vr  Hi  9,  3  von  Tausend 
antivortet  er  ihm  nicht  Eins,  aber  auch  NVlP  '  JVfV’/f'J  :  h’V/ l>  :  :  fl'J :  JK>'I£ 

Koh.  7,  27  siehe  Dies  habe  ich  gefunden,  das  Eine  um  das  Andre  nehmend  welches  Beispiel 
freilich  nicht  ganz  beweiskräftig  ist. 

|)  Die  substantivisch -neutrisch  gebrauchten  Formen  9°Tr,  IP'JÄ’C,  scheinen  stets 

maskulinisch  aufgefasst  zu  werden;  vgl.  die  Beispiele  und  Verweisungen  §281a,  auch  Mt.  9,  5. 

Numerus. 


§  *343  Das  Amhar.  liebt  es  sehr,  den  Singular  im  pluralischen  Sinn  zu  gebrauchen.  Es  ist  hier 
nicht  die  Rede  von  Collektivbegriffen  wie  /hTMl  Volk  =  Leute,  sondern  von  wirklichen  Einzel¬ 
begriffen  die  in  singularischer  Form  auch  für  die  Mehrheit  gebraucht  werden  können.  Und  zwar 
ist  diese  Erscheinung  nicht  etwa  auf  den  äusserlichen  Zusammenfall  des  Ausdrucks  für  natür¬ 
liche  Gattung  und  Individuum  beschränkt,  sondern  auch  zahlreiche,  vielleicht  alle  Substantiva 
anderer  Bedeutung  können  in  singularischer  Form  auch  in  pluralischer  Bedeutung  gebraucht 
werden.  Am  häufigsten  findet  sich  diese  Eigentümlichkeit  in  Chr.,  aber  auch  in  den  anderen 

In  dieser  Erscheinung  ist  nicht  etwa  eine  beginnende  Schwerfäl- 


Texten  ist  sie  nicht  selten. 
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ligkeit  der  tormalen  Pluralmotion  zu  sehen  (diese  ist  vielmehr  durchaus  lebendig;  auch  von 
den  Wörtern,  welche  Isenberg  gramm.  S.  166  als  seldom  oder  gar  als  never  used  in  the 
Plural  anfuhrt,  kann  ich  vielfach  die  Pluralformen  belegen),  als  vielmehr  lediglich  eine  weit 
ausgedehnte  stylistische  Willkür,  welche  wahrscheinlich  von  der  auch  uns  und  anderen  Sprachen 
nicht  fremden  Möglichkeit,  natürliche  Gattung  und  Individuum  gleichmässig  durch  den  Singular 
auszudrücken  ihren  Ausgang  genommen  hat.  Für  letztere  Annahme  spricht  auch  der  Umstand 
dass  die  übrigen  Satzteile  meist  singularisch  congruiren;  s.  §  321  c.  Bei  dem  angeführten 
vermutlich  ursprünglichsten  Fall  kommt  auch  im  Amhar.  diese  Eigentümlichkeit  sehr  vorwie¬ 
gend  zum  Ausdruck.  Sehr  gern  werden  ferner  Singularformen  in  pluralischer  Bedeutung 
gebraucht,  wenn  die  mit  der  alten  Pluralendung  ä’f'  zusammengesetzten  pluralischen  Suffixe 
dem  betreffenden  Nomen  angehängt  sind.  Wenn  derselbe  Satz  auch  einen  Pluralis  majesta- 
ticus  enthält,  so  kommt  es  somit  oft  genug  vor,  dass  die  Mehrzahl  durch  den  Singular,  die 
Einzahl  durch  den  Plural  ausgedrückt  wird,  welcher  Sprachgebrauch  mich  im  Anfang  nicht 
selten  verwirrt  hat.  Beispiele  sind:  Exod.  1,  1  dies  sind 

die  Namen  der  Kinder  Israels ,  fl  A  UWF  •*  Afl>*  U-A’B  Chr.  7  a  und  zwei  von  den  Leuten 
des  jungen  Kasa ,  M?;  •  (VP «’  ’iyil'i  •’  llTUl'-f-'P  ■■  ‘/’Yi'l*  Chr.  9  a  eine  Frau  wurde  gefangen 
von  den  Weibern  der  Rebellen ,  HA *  P7i fl>* :  ft. :  £ A  Chr.  41  a  die  Schildträger  machen 
tausend  aus,  •’ ! ® rt'S-  Chr.  21a  Er  nahm  die  Flinten  und  Rauhen,  AAö>-^u: 

R’i P* 5  Il'fl :  ’txh’tZlT'i :  P'SM  ibid.  so  dass  die  Leichname  wie  ein  Wall  wurden , 

ihynifi  2  Chr.  7,  5  und  von  Schafen  hundert  und  zivanzig  tausend.  Mit  pluralischem  Suffix: 

!  !  idC  Mt.  9,  35  und  er  lehrte  in  ihren  Tempeln ,  tla7:t:0>'  •  P«’Vl : 

>ö>*  Mt.  10,  1  ihre  Namen  sind  diese,  Mt.  9,  29.  30  ihre  Augen ,  ^  y>fi  ’Tib'i :  (liff : 

A °7y*  •’  h'liP-  Jes.  51,  6  erhebt  eure  Augen  zum  Himmel,  Chr.  8  a  ihre  Väter 

uam. ;  doch  ist  auch  die  Pluralform  durchaus  nicht  selten ,  so  anTF'i’O)'  Genes.  10,  5  ihre 
Geschlechter  dagegen  ffl iWa*  10,  20.  31;  AjS^O*?  :  f IX'fa '  '\a7¥a>''}9"  : 

Genes.  50,  8  nur  ihre  Kinder ,  Schafe  und  Rinder  Hessen  sie  im  Lande 

Gosen. 

Determinirter  Status.  Determination  und  Indetermination. 

Das  Amhar.  gebraucht  seinen  determinirten  Status  lange  nicht  in  dem  Grade  häufig  wie  §  244  a 
das  Arabische  und  unsere  modernen  abendländischen  Sprachen  den  Determinativartikel.  Eher 
schon  lässt  sich  die  Setzung  des  Artikels  in  der  hebr.  Poesie  vergleichen,  doch  ist  auch  diese 
noch  weitaus  häufiger.  Jedes  Appellativum  kann  auch  ohne  Anwendung  des  determinirten 
Status  determinirt  verstanden  werden,  und  oft  genug  kommt  es  vor  dass  ein  und  derselbe 
determinirte  Gegenstand  im  Lauf  der  Erzählung  kurz  hinter  einander  durch  seine  bald  im 
determinirten  bald  im  indeterminirten  Status  stehende  Benennung  genannt  wird;  so 
Gen.  29,  3  während  vorher  mehrmals  ,  beides  in  dem  determinirten  Sinne  der  Brun¬ 

nen;  ferner  Jos.  8,  13.  14  zweimal  IH*0?  in  dem  gleichen  determinirten  Sinn  wie  das  oft 
vorhergehende  und  oft  folgende  h'Pö7P*.iJ;  desgleichen  ist  Deut.  9,  9.  10.  15  auf 

den  Vers  8  mit  Namen  genannten  Berg  Horeb  viermal  das  blosse  'PA/5*  und  nur  einmal 
(zuletzt)  ’i im  determinirten  Status  bezogen,  aber  immer  im  Sinne  der  Berg.  Dergl. 
kann  man  auf  jeder  Seite  finden.  Es  lässt  sich  namentlich  nicht  verkennen  dass,  gradeso 
wie  schon  im  Aethiop.  die  Anfänge  dieser  Determinationsart  bei  Pluralformen  wenig  Vorkom¬ 
men  (§  160  a),  so  auch  im  Amh.  mit  der  Anwendung  des  determinirenden  Status  bei  Plural¬ 
formen  besonders  sparsam  umgegangen  wird.  Bei  dieser  verhältnissmässig  spärlichen  Anwen¬ 
dung  des  determinirten  Status  ist  dieselbe  indess  durchaus  nicht  etwa  nur  auf  solche  Fälle 

38* 
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beschränkt,  in  denen  die  Determination  sonst  weder  durch  den  Begriff  des  Wortes  an  sich 
noch  durch  die  Situation  noch  durch  einen  äusseren  Zusatz  hergestellt  ist,  sondern  es  findet 
sich  der  determinirte  Status  auch  dann  wenn  die  Determination  des  Ausdrucks  auch  ohne 
ihn  vollkommen  gekennzeichnet  wäre. 

1)  Das  reine  Determiuationszeichen  dient  in  den  mir  bekannten  Sprachen  zwei  ganz  ent¬ 
gegengesetzten  Zwecken:  Es  individualisirt  (event.  mehrere  Individuen  oder  eine  Gruppe) 
und  es  generalisirt.  Beide  Zwecke  können  auch  durch  andere  Mittel  erreicht  werden,  die 
indess  wohl  alle  noch  irgend  etwas  mehr  besagen,  als  das  reine  Determinationszeichen.  Oft 
tritt  letzteres  auch  in  Verbindung  mit  einem  jener  Mittel  auf.  In  individualisirender  Anwen¬ 
dung  deutet  das  Determinationszeichen  nicht  auf  irgend  ein,  gleichviel  welches  Individuum 
der  Gattung,  sondern  auf  dasjenige  welches  entweder  in  der  Situation  vorliegt,  oder  von 
vornherein  als  bekannt  vorausgesetzt  wird,  oder  durch  indeterminirte  blosse  Erwähnung 
nunmehr  sofort  als  bestimmt  gilt  (cv  ^  «1 1 )  Ueberall  hier  kann  das  Amhar.  den  determinirten 
Status  anwenden  und  wendet  ihn  auch  mit  Häufigkeit,  dem  oben  Gesagten  zufolge  indess 
nicht  mit  Notwendigkeit  an;  im  letzteren  Fall  hat  sich,  wie  wir  §  160  a  sahen,  der  Gebrauch 
des  determinirten  Status  am  frühesten  ausgebildet.  Beispiel  der  Determination  durch  Situa¬ 
tion  oder  Voraussetzung  N^C'flA'^  lSam.  30,  7  bringe  mir  den  Leibroch!,  dagegen 

auch  Nsjjp.^-A'S  1  Kön.  13,  13  sattelt  mir  den  Esel!  ohne  äusseres  Zeichen  der  Determi¬ 
nation.  Beispiele  bei  indeterminirter  Vorerwähnung  *  N^flpA'Th  •  •  •  •  h(UD* 

Mt.  9,  1  man  brachte  ihm  einen  Kranken  ...  er  sprach  zu  dem  Kranken,  ferner  ^Ch'd  : 
hri .  t rochd-br *  ■  Aü*rtnc  »  Jon.  1,  3.  4  er  fand  ein  Schiff  .  . .  und  das  Schiff  war 

nah  daran  zertrümmert  zu  werden ,  rhA 9°  •  hh9°lb  ■  1  :  /hA#0*'}  ; 

0)<t*  Dan.  2,  3  ich  habe  einen  Traum  geträumt ,  und  mein  Geist  ist  in  mir  erschreckt  den 
Traum  zu  wissen ,  ••  MR*  '  *  MC  *  A£-Alh^  •  HAft 

t,v/-  .■  i-v.nv.n*  Chr.  40  b  von  den  Rebellen  war  ein  Mann  Namens  Adam  Tjore 

gefangen  worden  und  sechs  Bluträcher;  und  die  sieben  wurden  geschlagen. 

c  Determinirte  Individualisirung  kann  auch  durch  Zufügung  eines  Demonstrativs  zum  Appel- 
lativum  erreicht  werden.  Zuweilen  tritt  gleichzeitig  noch  die  determinirende  Endung  zur  Wort¬ 
gruppe;  hierüber  §  253  a.  Hier  haben  wir  nur  noch  zuzusetzen  dass  auch  das  substantivisch 
gebrauchte  Demonstrativum  noch  die  determinirende  Endung  annehmen  kann;  so  NA .$(0*9° 
Mt.  27,  56  und  Jene ,  Jud.  17,4  und  jenes  war  im  Hause  des  Micha, 

ferner  Apg.  19,  4;  1  Ohr.  20,  6;  ferner  filfi Gen.  37,  19  (dem  determinirten  Substantiv 
nA*vhAtf°*  appositioneil  nachgestellt,  in  wörtlicher  Wiedergabe  des  hebr.  Textes)  Dieser. 
Auch  bei  den  Adverbialbildungen  aus  Präposition  und  Demonstrativ  fanden  wir  oft  das  Demon¬ 
strativ  mit  der  determinirenden  Endung  verseilen;  s.  §  215  und  237. 

Auch  dann  wenn  ein  Appellativum  durch  ein  angehängtes  Pronominalsuffix  völlig  deter- 
minirt  und  individualisirt  ist,  so  kann  doch  noch  die  determinirende  Endung  einem  etwaigen 
begleitenden  Adjektiv,  namentlich  einer  begleitenden  Cardinalzahl  angehängt  werden;  so 

A&  Marc.  5,  23  meine  kleine  Tochter ,  NZ-’I- ■■  A#;l-:  1  Chron.  21,  20  seine  vier  Kinder , 
■'  Ü'A’IjJ  •'  Chr.  6  a  Seine  zwölf  Soldaten,  ll-Ai;  :  MV'f-'f’Yi  HL.  4,  5;  7,4 

deine  zwei  Brüste,  Hes.  1,  8  an  ihren  vier  Seiten,  hx'iSA '  AX}.T  Geogr.  30 

seinen  einzigen  Sohn  auch  Mr.  6,  48;  die  besonderen  Fälle  Jes.  6,  2;  Chr.  42  a;  Deut.  17,  2  s. 
im  Verlauf  von  e.  Das  begleitende  Adjektivum  (im  engeren  Sinne)  bleibt  aber  unendlich  häu¬ 
figer  in  indeterminirter  Form  stehen,  so  Gen.  20,  5;  2 Petr.  3,  1. 
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Individualisirt  wird  ein  Appellativum  ferner  durch  Beiordnung  einer  Ordinalzahl,  da  der  d 
bestimmte  Platz  in  der  Reihe  den  die  Ordinalzahl  anweist,  nur  von  einem  Individuum  einge¬ 
nommen  werden  kann.  Vielleicht  alle  Sprachen,  Avelche  ein  reines  Determinationsmittel  besitzen, 
zeigen  durch  Zusetzung  desselben  an,  dass  sie  nicht  nur  den  Platz  des  Individuums  sondern 
in  der  Folge  auch  das  Individuum  selbst  als  bestimmt  fühlen.  Ungewöhnlicher  ist,  im  Deut¬ 
schen  wenigstens,  die  Vorsetzung  des  unbestimmten  Artikels;  im  Altfranzösischen  fehlt  der 
Determinativartikel  nicht  selten.  Das  Amhar.  wendet  sehr  vorherrschend  den  determinirten 
Status  an,  so  Apg.  1,  1  die  erste  Bede,  1  Sam.  30,  1  am 

dritten  Tage ,  •'■Üli:Y  Mt.  20,  9  die  elfte  Stunde  uamm.  Ohne  Determina¬ 
tion  z.  B.  Chr.  12  b,  desgl.  Luc.  24,  1;  Hes.  26,  1;  auch  in  der  Nachstellung 

bei  Kapitelüberschriften  Indetermination  z.  B.  Mt.  9  PI.  neuntes  Kapitel 

(§  251  a),  desgleichen  bei  den  Ausdrücken  von  zum  so  und  so  vielten  Male  (§  265  c),  ebenso 
wenn  die  Cardinalzahlen  im  Sinne  von  Ordinalzahlen  stehen  (§  255  b).  In  Hinsicht  der  Deter¬ 
mination  wird  einer  Ordnungszahl  gleich  geachtet  A»A  ein  anderer  wenn  es  nicht  die  Ver¬ 
schiedenheit  in  der  Qualität  bezeichnet,  sondern  (wie  alter  =  secundus)  sich  auf  die  Reihen¬ 
folge  bezieht,  so  wer  sich  von  seinem  Weibe  scheidet  ’  J?7fl  Mt.  19,9  und  eine 

andere  (=  die  zweite)  heiratet ,  All»'  ©£  ■"  rt.’f*  ■’  T’T'  Opf- '  'JODET  Hi.  31,  9  wenn 

sich  mein  Herz  zu  einem  anderen  Weibe  geneigt  hat ,  Wi’Y’i '  '/Al :  :  :  A»Aö>* 

’}s'Ytl4':hfi Luc.  7,  19  bist  du  der  kommen  soll,  oder  sollen  wir  auf  einen  andern 
hoffen?  ebenso  Mt.  11,  3;  ferner  2Kön.  7,  8;  Luc.  14,  31.  19.  20;  Arnos  4,  7;  Est.  1,  19;  1  Cor. 

6,  4  PL;  2  Cor.  11,8.  In  dieselbe  Kategorie  gehören  weiter  die  vier,  einer  anderen  Eigen¬ 
tümlichkeit  wegen  §  249  c  aufgezählten  Adjektiva  welche  die  Beziehung  auf  den  Anfangs  - 
oder  Endpunkt  einer  räumlichen  oder  zeitlichen  Reihe  ausdrücken;  aus  den  zahlreichen  aaO. 
angeführten  Beispielen  ersieht  man  dass  auch  hier  der  Gebrauch  des  determinirten  Status 
stark  Uber  wiegt. 

Unserem  Sprachgefühl  aber  sehr  befremdlich  ist  es,  dass  das  Amhar.  in  einem  Falle  e 
auch  eine  durch  eine  Cardinalzahl  abgegränzte  Anzahl  von  Individuen  als  bestimmt  emptinden 
und  dies  durch  Anwendung  des  determinirten  Status  ausdrücken  kann,  wo  wir  völlige  Inde¬ 
termination  fühlen.  Innerhalb  der  semitischen  Sprachen  zeigt  sich  diese  Eigentümlichkeit  in 
hervortretender  Weise  1  meines  Wissens  sonst  nirgends,  ausser  etwa  bei  der  Cardinalzahl 
für  eins  bei  welcher  auch  uns  Ausdrucksweisen  mit  dem  Determinativartikel  geläufiger  sind, 
wo  Aramäisch  und  Hebräisch  im  Objektverhältniss  wenigstens  durch  A  bez.  na  indirekt  Deter¬ 
mination  andeuten  (vgl.  Nöldeke,  mand.  Gramm.  S.  392;  Ewald,  kebr.  Gr.  8.  Aufl.  S.  691  aA.). 
Wohl  aber  haben  abendländische  Sprachen  das  gleiche  Gefühl;  so  setzt  namentlich  das  Alt¬ 
französische,  welches  bei  den  Ordnungszahlen  mit  dem  Gebrauch  des  Determinativartikels  so 
sparsam  umgeht,  denselben  zu  den  Cardinalzahlen  im  gleichen  Falle,  freilich  wohl  nicht  ganz 
so  häutig  wie  das  Amharische  seine  determinirende  Endung.  Vrgl.  Ad.  Tobler,  Programm 
der  Kantonsschule  von  Solothurn  1861/1862  S.  12.  Die  Bedingung,  unter  welcher  hier  im 
Altfranz,  sowohl  wie  im  Amhar.  Determination  möglich  ist,  besteht  darin,  dass  die  abgegränzte 
Anzahl  von  Individuen  herausgehoben  sein  muss  aus  einer  grösseren  Menge,  sei  es  dass 
letztere  in  bestimmtem  Zahlausdruck  oder  in  unbestimmter  allgemeiner  Erwähnung  vorher  aus¬ 
drücklich  angeführt  ist,  sei  es  dass  sie  aus  Sinn  und  Zusammenhang  leicht  und  nah  zu  ent¬ 
nehmen  ist.  Am  häufigsten  steht  die  Determinirung  wenn  die  grössere  Menge  in  bestimmtem 
Zahlausdruck  vorher  ausdrücklich  angegeben  ist.  Ich  glaube,  wie  auch  Tobler  aaO.  anzuneh- 


1)  Indess  hebr.  Num.  7,  7.  8. 
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men  scheint,1  dass  das  Gefühl  der  Determination  in  diesem  Falle  daher  rührt,  dass  die 
herausgehobene  Anzahl  dem  Sprechenden  entweder  dem  Raum,  der  Zeit  oder  dem  Interesse 
nach  als  zunächststehend,  als  die  erste  gedacht  wird,  dass  die  Anschauung  einer  festen 
Reihenfolge  hinzutritt;  wenn  aus  derselben  grösseren  Anzahl  mehrfach  zahlbestimmte  Teile 
herausgehoben  werden,  so  gelten  sie  nach  der  Reihenfolge  der  Erwähnung  als  der  erste, 
der  zweite  usf.  Beispiele  sind :  0 fh4-9°  '  •’  l)m A'Th *  (14 ■  AJK. :  -f *4*^**^  :  VflC :  :  •’ 

0°tlö  :  AftliJP*  J  *•  9°Ö6'A\  i  •*  :  9af*’6'St>  «*  >nc 

2  Chr.  4,  4  und  das  Meer  lag  auf  zwölf  Ochsen;  drei  blickten  nach  Norden  und  drei  nach 
Westen  und  drei  nach  Süden  und  drei  nach  Osten,  hAjE^hA?0  U'A'fc  Chr.  7  a  und 

Zwei  aus  der  Mannschaft  des  jungen  Rasa;  gemischt  ist  die  Ausdrucksweise  ^9° '•  M 
■■  ••  "»T*  j  A9i:im9" :  h£A*  «•  /V«-  «■  U-A’l* :  :  AP’/*  ■■  *•  fl'AA  +4-  l  Sam.  30,  10 

(und  David  ging  mit  sechshundert  Mann)  und  David  verfolgte  und  vierhundert  Mann  mit 
ihm ,  zweihundert  Mann  aber  blieben  zurück.2 * *  Fernere  Beispiele  Matth.  25,  2;  2  Chron.  4,  6. 
Besonderer  Erwähnung  wert  ist  noch  die  Stelle  Jes.  6,  2  fllJ*Aih :  :  <£,i;T  :  h&i  -  (\l)m A 

7if<0:  fl  IPA fa'M- !  £flC :  VflZl ;  dies  ist  nicht  etwa  nach  Analogie 
von  §  232  g  zu  übersetzen  mit  zwei  seiner  Flügel  usiv .,  sondern  es  gilt  dem  amhar.  Sprach¬ 
gefühl  als  völlig  determinirt:  ( jeder  hatte  sechs  Flügel)  mit  seinen  zwei  Flügeln  bedeckte  er 
sein  Gesicht  und  mit  seinen  zwei  Flügeln  verhüllte  er  seine  Füsse  und  mit  seinen  zwei  Flü¬ 
geln  flog  er. 

So  kann  denn  unter  der  oben  ausgeführten  Bedingung  auch  der  sog.  unbestimmte  Artikel 
oder  das  indefinite  Pronomen  anderer  Sprachen  im  Amhar.  durch  das  determinirte 

ausgedrückt  werden ;  z.  B.  f  :  U*A* :  ■■  :  ••  •' 

#AA°  ”  !  :  Gfi/.  Chr.  2  a  jedes  Gefan¬ 

genen  Augen  ausreissend  und  in  einen  Korb  häufend ,  entliess  er  sie ,  nachdem  er  einen  Mann 
ohne  ihm  die  Augen  auszureissen  zum  Führer  gemacht  hatte ,  •’  :  (l/l’C  :  9nF’ 

m.C'h^^9n9n  M.  2  a  wenn  eins  von  diesen  fortbleibt ,  so  wird  das  Mysterium  nicht  vollen¬ 
det,  hm*"-  Chr.  42  a  Sein  einer  Sohn  herausgehoben  aus  den  unmittelbar  vorher¬ 
genannten  A FFr-ah,  hnir'fTir :  Tx'W'i'l'P  ■  r  Ruth  2,  13  und  ich  bin  nicht 

wie  eine  von  deinen  Mägden,  hJVP'T :  4**1"'?* :  •  ^T-AV  Ps.  137,  3  singet  uns  eins 

von  den  Liedern  Zions ,  weiter  Jud.  16,  17;  2Kön.  6,3.  5.  12;  17,  27;  2Sam.  20,  11;  Joh.6,70; 
dagegen  auch  :  JtAtf>*  Luc.  11,  1  von  seinen  Jüngern  sprach  Einer 

zu  ihm.  Wo  aber  keine  Heraushebung  aus  einer  grösseren  Menge  vorliegt  stets  ohne  deter- 
minirende  Endung,  wie  WiR"-  Afl>*  Vfl<£  Hi.  1,  1,  Jud.  16,  4  er  liebte  ein 

Weib,  desgl.  Mt.  11,  27;  1  Kön.  18,  21;  Gal,  2,  5  uamm.  Wenn  eine  grössere  Menge  aus  der 
herausgehoben  wird  nirgends  ausdrücklich  erwähnt  ist,  auch  aus  dem  Zusammenhang  der 
Erzählung  das  Vorhandensein  einer  solchen  nicht  hervorzugehn  braucht,  so  kann  absichtlich 
zur  Hervorrufung  dieser  Vorstellung  mit  der  Determination  versehen  werden,  welche 

gedrungene  Ausdrucksweise  genau  so  auch  das  Deutsche  kennt;  z.  B.  '  aoti'}9"  : 


1)  Aber  grade  das  Beispiel  welches  Tobler  hauptsächlich  im  Auge  hat  „von  den  Meilen  des  Landes 
machen  nach  dem  Masse  der  unsrigen  les.  II.  vne  et  les.  IIII.  deus“  gehört  offenbar  nicht  hierher.  Der  Artikel 
steht  hier  deutlich  zum  Ausdruck  der  distributiven  Allgemeinheit  bei  Zerlegung  in  höhere  Einheiten;  siehe 
diesen  §  h. 

2)  Hier  hat  auch  Luthers  Uebersetzung  beide  Mal  den  Determinativartikel ;  im  Hebr.  steht  derselbe  nicht. 

Es  liegt  vielleicht  bei  Luther  noch  ein  Archaismus  vor,  da  auch  das  Mittelhochdeutsche  den  in  Eede  stehen¬ 

den  Gebrauch  des  Artikels  bei  Cardinalzahlen  kennen  soll. 


\ 
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Chr.  18  b  und  bei  der  Waisaro  Manan  hatte  der  eine  Fürst  geprahlt 
d.  h.  einer  von  den  Fürsten  die  bei  der  W.  M.  waren ,  h'ifh'  ’  würde  ungewiss 

lassen  ob  sich  bei  der  W.  M.  mehrere  Fürsten  befanden  haben  oder  nicht;  ebenso  > 

■  'i’frlV' :  i\h% :  ’l  Mt"'!*  S  2Kön.  7,  2  und  der  eine  Fürst  auf  dessen  Hand 

sich  der  König  stützte  d.  h.  derjenige  von  den  Fürsten  auf  dessen  usw. ;  ferner 
r  *  ’i’bH’ Mm  M&iA  ■  ÄA  2Kön.  22,  9  und  der  König  von  Israel  rief  den  einen  Eunu¬ 
chen ;  ferner  2 Petr.  3,  8.  Auch  wenn  das  Substantiv  mit  einem  Suffix  versehen  ist,  so 
1 n’fi  «•  ••  Tu- a>*H’T :  Ao*- Deut.  17,  2  wenn  in  deinem  einen  Tor 

(=  in  einem  deiner  Tore)  welches  dein  Gott  dir  geben  wird ,  ein  Mann  gefunden  ivird. 

Eine  Bruchzahl  trägt  an  sich  selbst  den  Begriff  einer  Heraushebung;  wir  werden  daher 
bei  den  §  255  d  e  zu  erörternden  Ausdrücken  für  Brüche  sehr  häufig  die  Determination  wahr¬ 
nehmen.  Aber  grade  diejenigen  Bruchausdrücke,  welche  die  Heraushebung  am  deutlichsten 
markiren,  wie  o,  lieben  den  determinirten  Status  nicht. 

Auch  das  unbestimmte  -fllt*  viel  kann  (ebenfalls  in  Uebereinstimmung  mit  dem  altfranz. 
Sprachgebrauch)  in  der  Heraushebung  ohne  Weiteres  determinirt  gebraucht  werden;  so  die 
christlichen  Soldaten  griffen  das  türkische  Lager  an,  und  die  Türken  'ülbtfWJ :  } ■'  HV 

•'  Chr.  19  b  erschossen  viele  Christen ,  ebenso  •  Afl>*  ■■  Txjfc*!  •*  ’l'Cfl  **  VflC  ■’  •' 

'P4»ö7t91*  *  -tut wt  s  *  *nr:  Chr.  14  b  die  Mannschaft  des  Lagers  hatte  sehr  gehun¬ 

gert ,  und  die  Ruhr  hatte  viele  fortgerafft;  desgl.  Job.  10,  20. 

Starre  Eigennamen  individualisiren  an  sich  genügend  und  bilden  selbst  keinen  determi-  f 
nirten  Status,  wiewohl  zu  ihnen  tretende  Pronomina,  Adjektiva,  Genitive,  Relativsätze  die 
determinirende  Endung  annehmen  können.  Unter  Umständen  kann  indess  auch  der  Eigen¬ 
name  selbst  sich  die  determinirende  Endung  anheften  welche  aber  dann  auf  ein  anderes 
Nomen  zu  beziehen  ist  (§  247  b).  Von  diesem  einen  besonderen  Fall  abgesehn,  finde  ich  bei 
geographischen  Eigennamen  nie  den  determinirten  Status,  will  aber  nicht  in  Abrede  stellen 
dass  seine  Anwendung  bei  solchen,  deren  appellativische  Bedeutung  noch  durchblickt,  oder 
bei  solchen,  welche  mehreren  Oertlichkeiten  gemein  sind,  gestattet  sein  mag.  —  Die  amhar. 
Personeneigennamen  betreffend,  so  sind  sie  (abgesehen  von  den  aus  dem  Griechischen,  He¬ 
bräischen  und  vielleicht  auch  aus  dem  Hamitischen  entlehnten)  in  überwiegender  Mehrzahl 
unveränderte  zusammengesetzte  äthiopische  Namen  mit  dem  Stat.  constr.  des  ersten  Gliedes 
wie  AVl,  "/UAs/^AA  uamm.;  dazu  kommen  amhar.  Verbalformen 

und  kurze  Sätzchen  wie  M'tYi-  sie  ist  schön ,  fiH'flU  fern.  nn-nTi  er  ( der  Vater)  ist  durch 
dich  vermehrt  worden ,  AZ-U  «■ ' OH*  Chr.  15  b  deine  Arbeit  ist  viel ,  Chr.  28  a 

es  regnet  Gold,  weiter  amharische  Appellativa  wie  O^’fl hfi El- Sab.,  Chr.  2  b  schöne 
Aehre,  HA  Lösegeld,  Genugtuung.  Von  den  Personeneigennamen  der  letzteren  Art  kommen 
einige  im  determinirten  Status  vor,  so  F’Yfr  der  Stier,  *fl<-  das  Silber  (beide  oft  in  Chr.,  doch 
wird  letzterer  von  Massaja  S.  243  durch  argentum  eins  erklärt);  im  Arabischen  ist  bekannt¬ 
lich  der  Gebrauch  des  Artikels  ebenfalls  bei  Eigennamen  gestattet  die  zugleich  Appellativa  sind 
wie  Aber  wir  können  hier  noch  eine  fernere  Parallele  zwischen  dem  Amh.  und 

demArab.  ziehen.  Zusammengesetzte  Eigennamen  mit  dem  Stat.  constr.  des  ersten  Gliedes  wie  ^ 

.  ,  o  L 

.vjJjf  werden  bekanntlich  häufig  in  ^jjf  der  Stolz  abgekürzt.  Ganz  ebenso  verfährt  das 

w  *•  sf 

Amh.  mit  seinen  entsprechend  gebildeten  Eigennamen.  Wie  Isenberg  gramm.  S.  29  bemerkt, 
werden  Eigennamen  wie  :^£A :  ailC?T,  i  nt  *  fciPAh  im  gewöhnlichen  Leben  zu  :V'A- 
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verkürzt,  ebenso  wechselt  Chr.  28  b  mit  ftdliu  und  h’ü'U  zei¬ 

gen  deutlich  dass  das  u  determinirende  Endung  ist  und  nicht  etwa  possessivisch  auf  das 
unterdrückte  deutet.  fa'M-  ferner  (Chr.  4  h)  ist  Abkürzung  aus  YlJd.  ’  tnlXlh, A 

Bei  manchen  Namen  kann  man  über  die  Auffassung  in  Zweifel  sein,  so  z.  B.  ob  der  häufige 
Namen  (*** A’O*  zu  erklären  ist  seine  (des  Vaters)  Figur  oder  ob  er  aus  0°AYlh  ’  "V C? 9° 
abgekürzt  ist;  ebenso  muss  ich  es  unsicher  lassen  ob  rtj ’.4-  lediglich  determinirtes  Appella- 
tivum  ist  das  Schwert  (wie  '?°fl*),  oder  ob  es  etwa  aus  ’•  oder  ähnl.  abgekürzt 

ist.  Eine  ähnliche  Abkürzung  finde  ich  übrigens  auch  für  den  (weiblichen)  Eigennamen 
:  fflCty,  für  welchen  Chr.  26  a  fflGdrV  und  stellt. 

Im  Anschluss  an  die  Eigennamen  wollen  wir  kurz  erwähnen,  dass  Appellativa  wie 
Sonne,  W'IV  Himmel ,  9°V.'C  Erde,  (l\AC  Firmament ,  welche  Dinge  bezeichnen  die  zunächst 
als  nur  einmal  vorhanden  gelten,  und  daher  Eigennamen  ähneln,  allerdings  etwas  sparsam  mit 
der  Anwendung  des  determinirten  Status  sind,  denselben  indess  sehr  wohl  bilden  können. 

g  Appellativa  scheinen  in  der  Anrede  lilos  durch  die  Situation  für  hinlänglich  individualisirt 
zu  gelten,  und  daher  das  Determinationszeichen  nicht  anzunehmen,  wie  dies  im  Biblisch -Ara¬ 
mäischen,  Hebräischen  und  Aegyptischen  (s.  Brugsch,  Hierogi.  Gr.  §26)  beliebt  ist  und  wie 

auch  das  Arabische  wenigstens  das  Zeichen  der  Indetermination  fortlässt  (t\-y*  U  o  Herr!). 

Sehr  gewöhnlich  ist  indess  Ääl/fc,1  o  Herr !  z.  B.  2 Chr.  14, 11.  Auch  in  irgend¬ 

welcher  Beiordnung  zu  einem  Eigennamen  kann  ein  Nomen  in  der  Anrede  mit  der  determi- 
nirenden  Endung  versehen  werden,  so  P lV?>:0D9nV4'm- HAür  Luc.  17,  13  o  Jesus , 
Meister ,  verzeihe  uns!,  ebenso  •  ir?>  fr’ItUWIrh.C  Chr.  22  a  o  mein  Herr ,  guter 

Gott!,  :  hh'bC  •  IF&  Est.  7,  2  o  Königin  Ester!  dagegen  hh’l:t! :  ll’V  •' 

Est.  5,  3. 

li  Wie  schon  oben  bemerkt,  dient  der  determinirte  Status  zweitens  der  Generalisirung.  Er 
kann  sowohl  dann  gebraucht  werden  wenn  die  ganze  Gattung  schlechthin  ohne  jede  Ein¬ 
schränkung  erschöpft  werden  soll,  als  auch  dann  wenn  sie  nur  bis  zu  einer  gewissen  aus  den 
näheren  Umständen  der  Erzählung  zu  entnehmenden  Gränze  erschöpft  werden  soll,  in  welchem 
letzteren  Falle  freilich  eben  durch  die  Beziehung  auf  die  näheren  Umstände  der  Erzählung 
ein  neues  determinirendes  Moment  hinzukommt.  Die  Erschöpfung  kann  in  Form  pluralischer 
oder  collektivischer  Zusammenfassung  geschehen  ( ^Lijc^),  aber  auch  blos  durch 
Setzung  eines  singularischen  Einzelworts  welches  dann  im  Sinne  distributiver  Allgemeinheit 
aufzufassen  ist.  Im  letzteren  Falle  bezeichnen  die  Araber  den  Zweck  des  Artikels  meines 
Erachtens  schief  äü>Ji=Lf  u_aj^.jüci  oder  iUj&LJf  oLnjlH,  indem  sie  ihn  zusammen  zu  werfen 
scheinen  mit  dem  im  Arab.  und  Hebr.  bekanntlich  nicht  seltenen  Gebrauch  des  Artikels  bei 
solchen  Gattungswörtern  singularischer  Form  durch  welche  ein  einzelnes  Individuum  gar  nicht 
oder  nur  schwer  bezeichnet  werden  kann  (wie  Schnee,  Wolle ,  Purpur,  Gold  uam.)  und  bei 
denen  daher  das  Determinationszeichen  auch  nur  im  generalisirenden  Sinne  steht.  Eng  ver¬ 
wandt  ist  der  Gebrauch  des  Determinationszeichens  bei  Abstractis.  Im  Arnli.  ist  der  Gebrauch 
der  determinirenden  Endung  bei  Gattungswörtern  und  Abstractis  nicht  sehr  häufig;  auch  bei 
pluralischer  Zusammenfassung  nicht,  da  ja,  wie  bereits  bemerkt,  bei  Pluralformen  überhaupt 


1)  Ludolf  schreibt  hierfür  gramm.  S.  42  §  7  Ml,*,  nur  der  Aussprache  hei  Alvarez  folgend;  o  ist  wohl 
nur  lautliche  Variante  für  u,  und  nicht  mit  der  äthiopischen  Vokativendung  zusammenzustellen. 
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der  Gebrauch  dieser  Endung  am  seltensten  ist.  Beispiele  'H’iJV :  JP.lF^A 

Est.  1,  18  und  Verachtung  und  Zorn  wird  viel  sein,  (es  wurden  Aufseher  best  eilt)  flfEnf'/*’l:fr: 

:  A P»  Neh.  12,44  und  über  die  Erstlinge  und  den  Zehnten ,  !  'l'rtVSfl 

Afl>*-’ ,ß«fl),R\^’A*  Jes.  40,  30  mwZ  Jünglinge  fallen  strauchelnd  (hebräisch  nur  Q-n’irDi); 

*  nr»C4*  *  N/P:;F£A  Est.  1,  7  und  der  Wein  wurde  in  goldenen  Gefässen  bereitet  (d.  h. 
sämmtlicher  Wein  auf  dem  erwähnten  Königsmahl ),  ri’bi*u9°  'MiA**  •*  Titl'l' s  li'h  ’  ! 

HZ4*ih  Chr.  42  b  mw?  der  König  erbeutete  das  ( =  alles )  Rindvieh  von  Kolo  an  bis  nach  Ga- 
nate ,  ähnlich  Chr.  19  b  u.  oft.  In  distributiver  Allgemeinheit  f,LhUy. . . . 

2 Sam.  17,  10  auch  der  sehr  Tapfere  wird  verzagen,  '  A'ThHAAflF  1  Tim.  5,  1 

schilt  den  Greis  nicht!,  ferner  Jerem.  7,  6;  8,  10;  20,  12;  2  Chron.  14,  11;  Koh.  9,  2.  Dahin 
gehören  auch  Fälle  in  denen  eine  distributive  Zerlegung  in  höhere  Einheiten  stattfindet, 1 
wie  H Il.jP"'?"  A» A.’l*  IFA’R  :  h(\P  ’  P-’K'i’A*  Luc.  17,  34  in  jener  Nacht  werden  Zwei  in 

einem  Bette  schlafen  d.  h.  immer  Zwei  und  Zwei  in  distributiver  Allgemeinheit.  Man  wolle 
diesen  Gebrauch  des  determinirten  Status  bei  den  Cardinalzahlen  nicht  mit  dem  soeben  unter 
e  erörterten  verwechseln.  Fernere  Beispiele  ehlU\m9°  ■  IFA*  ’  J'-fWrn*  JflC  :  f/nJ'  '  fU,n*f*flF  ••  ’fi 
fi-r-nTi'fi-  2  Sam.  18,4  und  das  ganze  Volle  ging  hinaus ,  Hundert  bei  Hundert ,  Tausend 
bei  Tausend,  desgl.  Lev.  26,  8. 

Wenn  die  Generalisirung  durch  ein  besonderes  zugefügtes  Wort  ausgedrückt  ist,  so  kann 
nichts  destoweniger  2  auch  dann  der  determinirte  Status  angewandt  werden.  Findet  die  Gene¬ 
ralisirung  statt  durch  pluralische  Zusammenfassung  und  Zufügung  von  IFA*.  so  entbehrt 
die  nominale  Pluralform  sehr  vorwiegend  der  determinirenden  Endung,  letztere  steht  z.  B. 
^’EHjsÜ'A*  Tar.  49  b  alle  Fürsten ,  IhJV’B-’IFA*  Tar.  53  b,  ferner  lKön.  22,  10.  12;  20, 
24.  Findet  die  Generalisirung  dagegen  statt  durch  distributive  Zerlegung,  so  wird  bei  Zu¬ 
fügung  von  IFA*  ausserordentlich  häufig,  und  noch  häufiger  bei  Zufügung  von  hS  der 
determinirte  Status  der  Nominalform  gebraucht.  Beispiele  :  ■*  IFA*  Hes. 

24,  4  jedes  gute  Stück,,  /’K- :  IFA*  Koh.  1,  2.  8  jedes  Ding ,  AArt*  •  IFA*  Koh.  1,  7  jeder  Fluss, 
HA  74-  ■’  IFA*  Chr.  17  a  jeder  Einwohner ,  074- :  IFA*  1  Chr.  22,  5  in  jeder  Stadl,  :  IFA* 

2  Chr.  10,  7  zu  jeder  Zeit,  :  IFA*  Jer.  20,  7  mm  jedem  Tage;  dagegen  UV’i  !  IFA*  Hes. 

44,  21,  ferner  Apoc.  6,  14.  15;  Num.  31,  20.  30.  Beispiele  mit  hW  sind  HJ? 74*  Est.  3,  12; 
Mt.  24,  7;  Tit.  1,  5;  Chr.  32  b  in  jeder  Stadt,  4-  A.-Mest.  88a  m  jedem  Monat, 

Num.  13,  2  aus  jedem  Geschlecht,  njP*70’!1  Ex.  30,  10  in  jedem  Jahre,  llf  ^,n'f*fl>*  Jud.  20,  10 
von  jedem  Hundert  ferner  Luc.  18,  12;  23,  17;  ohne  determinirende  Endung  Ms.  59, 

hV'ifw-’l'  Ms.  62. 

Ob  ein  Satzteil  im  allgemeinen  und  ein  Redeteil  im  besonderen  determinirt  oder  inde- 
terminirt  ist,  ist  massgebend  für  verschiedenartige  Ausdrucksweise  unter  dem  gleichen  syn¬ 
taktischen  Abhängigkeitsverhältniss.  Am  entschiedensten  ist  diese  Unterscheidung  durchgeführt 
bei  der  direkten  Abhängigkeit  vom  Verbum,  wo  Determination  die  Accusativform  verlangt, 
Indetermination  nicht;  wenn  der  determinirte  direkt  objektisclie  Satzteil  zusammengesetzt 
ist,  so  tritt  vorzugsweise  nur  der  Teil  oder  die  Teile  desselben  in  die  Accusativform  welche 
Träger  der  Determination  sind.  Auch  bei  Abhängigkeit  eines  durch  Beiordnung,  Apposition 


1)  Vgl.  Fleischer,  Btrge  von  1866  S.  293.  Fernere  Beispiele  für  das  Arabische  Mu .  Zuheir  cd.  Arnold  X. 

Schol.  3.  ZI.  v.  u.  Dieterici,  Tier  und  Mensch  arab.  Text  S.  10  ZI.  8  S.  29  ZI.  5 

2)  Dass  ttuttu  tu  tOvt] ,  S'OJsri  rD  logischer  sein  soll  als  alle  Völker  (Nöldeke,  mand.  Gr.  S.  392) 
kann  ich  nicht  finden,  wohl  aber  ist  es  abundirender ,  pleonastischer.  Im  Arab.  JF  und  JF  in  ver¬ 
schiedener  Bedeutung. 

F.  yrätorius,  Die  Amharische  Sprache.  39 
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oder  Verknüpfung  zusammengesetzten  Satzteils  von  einer  Präposition  oder  dem  Genitivexpo¬ 
nenten  wird  dem  an  zweiter  Stelle  stehenden  Redeteil,  wenn  er  determinirt  ist,  der  Expo¬ 
nent  des  Abhängigkeitsverhältnisses  gern  nochmal  besonders  vorgesetzt.  Dies  Alles  ist  im 
Einzelnen  später  auszuführen.  Vgl.  Ewald,  hehr.  Gramm.  S.  689  tf.  (8.  Aufl.);  Nöldeke,  mand. 
Gramm.  S.  390  ff.  Hier  ist  noch,  ebenfalls  nur  vorläufig  im  Allgemeinen,  zu  bemerken,  dass 
nur  formale  Determination  (Stat.  determin.,  Suffixanhängung)  und  begriffliche  Determination 
(Eigennamen,  pers.  Pronomen,  Demonstrativum)  für  die  weitere  Ausdrucksweise  des  Abhängig¬ 
keitsverhältnisses  mit  Regelmässigkeit  als  Determination  gelten,  dass  dagegen  die  nur  aus 
dem  Zusammenhänge  zu  entnehmende  Determination  in  erwähnter  Hinsicht  bei  Personen 
etwas  häufiger  als  bei  Sachen  einer  ausdrücklichen  Determination  gleich  geachtet  zu  werden 
scheint. 

Der  Unterschied  zwischen  Personen  und  Sachen,  auf  welchen  wir  soeben  hinwiesen, 
als  in  einem  Falle  leicht  massgebend,  nicht  für  die  äussere  ausdrückliche  Bezeichnung  als 
determinirt  und  indeterminirt,  wohl  aber  indirekt  für  die  Auffassung,  —  dieser  selbe  Unter¬ 
schied  zeigt  sich  in  ganz  gleicherweise  noch  einmal,  nämlich  beim  Pronomen  Interrogativuni 
und  Indefinitum.  Von  diesen  Pronominibus  wird  nämlich  im  Hehr,  und  Syrischen  das  per¬ 
sönliche  vj,  in  direkter  Verbalabhängigkeit  eigentümlicherweise  durch  Vorsetzung  von 
dn,  A  wie  ein  determinirtes  Nomen  behandelt,  nicht  aber  das  sächliche  nn,  s.  Ewald 

aaO.  S.  690  aE. ,  Nöldeke  aaO.  S.  392.  Ganz  ebenso  ist  es  im  Amhar.  Wir  konnten  schon 
an  den  betreffenden  Stellen  der  Formenlehre  bemerken,  dass  9"’},  im  Schriftamhar. 

zur  modernen  Accusativbildung  unfähig  seien  (über  altes  50  s.  auch  §  156  b),  nicht  dagegen 
]  das  will  aber  nichts  anderes  bedeuten  als  dass  erstere  Worte  als  indeterminirt, 
letztere  als  determinirt  von  der  Sprache  empfunden  werden.  Nur  selten  indeterminirte  Behand¬ 
lung  von  "77,  so  al’y  :  NVA*  7°  Chr.  16  a  Wen  wollen  ivir  zum  Statthalter  einsetzen ?,  h'l 
‘7WU  t,in  :  NrVAP*  Chr.  40b  Wem  soll  ich  hinfort  trauen?.  Die  neuerdings  (Gött.Gel.A. 
1878  S.  1257)  von  Trumpp  beigebrachte  sächliche  Accusativform  ist  ebenso  bedenklich 

oder  mindestens  ebenso  vereinzelt  oder  dialektisch  wie  das  von  Isenberg  gebrachte 
gleichviel  ob  man  das  ’i  als  Accusativendung  oder  als  Frageadverb  fassen  will.  Von 
:Pö>*  aber  wird,  auch  wenn  es  sächlich  bezogen  ist,  in  direkter  Verbalabhängigkeit  bestän¬ 
dig  die  Accusativform  gebildet:  Das  schwere  und  noch  dazu  auf  so  charakteristische  Weise 
(§  95  e)  missverstandene  Suffix  gilt  stets  als  ausdrückliche  Determination.  In  dem 

sächlichen  hingegen  (§  96  e)  ist  mit  der  lautlichen  Schwächung  des  Suffixes  auch 

das  Gefühl  der  Determination  wesentlich  schwächer  geworden,-  es  bildet  in  direkter  Verbal¬ 
abhängigkeit  fast  nie  die  Accusativform.  Ich  finde  mit  derselben  Abb. 

dict.  209  je  ne  veux  rien  desgl.  Ps.  39,  5;  2  Cor.  3,  5. 

Genitivausdruck. 

§^45a  Allgemeines.  Stellung.  Zur  Zeit  da  das  Amh.  den  Genitivexponenten  P  aus  U  laut¬ 
lich  entwickelte,  und  dieser  jüngere  appositioneile  Genitivausdruck  auf  Kosten  des  alten  Status- 
constructusgefüges  sich  energischer  auszudehnen  begann  —  beides  wird  der  Zeit  nach  nicht 
sehr  verschieden  gewesen  sein  — ,  wurde  das  Gesetz  der  Nachstellung  dieses  Genitivs  schon 
längst  nicht  mehr  beobachtet.  In  den  ältesten  amharischen  Texten  ist  die  Stellung  des  Geni¬ 
tivs  so  frei  wie  möglich,  er  kann  wie  im  Aethiop.  dem  zu  bestimmenden  Nomen  nach-  wie 
vorgestellt  werden,  sei  es  unmittelbar  sei  es  mittelbar;  so  Nachstellung:  •’ 

f  rt"7  v  :  W/’WU  ::  "7  C  ?  7" :  an  ^  -p :  ?  f)  (I).  :  f  an  /\  ft  Ms.  57  Maria  Grund  des  Himmels , 
der  Erde,  Maria  Grund  der  Menschen ,  der  Engel ,  ferner  :  ’•  Lud.gr. 
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8.  57  Schöpfer  Himmels  und  der  Erde,  desgl.  Iv  1,47;  5,  1,  Lud.  gramm.  S.  49  §  8;  dagegen 
Vorsetzung  z.  B.  K.  1,  2  er  gleicht  der  Pforte  des  Himmels  mit 

Trennung.  Allmählich  wurde  aber  die  alte  Nachsetzung  von  der  jüngeren  Wortordnung 
immer  mehr  verdrängt,  so  dass  schon  Ludolf  vom  Genitiv  sagen  konnte  (gramm.  S.  50  §  1) 
„regulariter  praecedit.“  In  der  heutigen  Schriftsprache  ist  die  Vorsetzung  des  Genitivs  fast 
unabänderliches  Gesetz  geworden;  die  Ausnahmen  sind  zu  zählen.  Ich  habe  so  gefunden 
RCWJ" :  9°  Ti  ‘7  ■■  f,n  ’li  T  ■■  WlGWFfJ  Chr.  19  b  und  die  Türken  hatten  ein  Bollwerk  von  Bornen 
errichtet  mit  weitem  Abstand  des  nachgesetzten  Genitivs;  öfters  finde  ich  den  Genitiv  nachgestellt, 
wenn  dem  regirenden  Nomen  eine  Cardinalzahl  beigeordnet  ist,  so  Th  Chr.  43  b 

vier  Kanonen  von  Eisen ,  auch  Afl’f*  :  A£'T* :  f  KP  •  Aj£ *  f ’  hHZ  Chr.  3  a  drei  Gebur¬ 
ten  des  Gnadensohns  iverden  in  Vereinigung  verehrt  wo  das  moderne  Genitivgefuge  PX.’l 
A£  Sohn  der  Gnade  dem  regirenden  Nomen  nachgestellt  ist,  vgl.  §  246  d  aE.,  248  d  aE., 
anders  dagegen  §  257. 

Aber  die  von  geographischen  Eigennamen  gebildeten  Genitive  der  Herkunft  haben  völlig 
freie  Stellung  behauptet,  wenn  sie,  zu  einem  durch  sich  selbst  determinirten  Personeneigen¬ 
namen  tretend,  meist  auch  mit  der  auf  letzteren  bezogenen  determinirenden  Endung  versehen 
sind.  Beispiele:  VGTi&'U'} '•  ?  A-AT  Mr.  16,  6  den  Jesus  aus  Nazaret  dagegen  f  A*A  ’  PV'll 
Ai*  Apg.  6,  14;  hV'HA'B-* h?A‘A ■*  PA*  Mr.  14,  67  mit  Jesus  aus  Nazaret  dagegen  AA •' ?A* 
fl :  AA  =  b"'HAi:  Apg.  10,  38  wegen  J.  aus  N:  VT'hfl.’U'} :  4-i*T  Ruth  4,  10  die  Ruth  aus 
Moab  dagegen  «■  i*  Ruth  2,  2  und  R.  a.  M.  Ferner  Vorstellung  des  Genitivs 

der  Herkunft  PAA;J*tf>*'3’  •*  4-tZfl  ■*  hh.Tr  Chr.  23  b  den  Faris  Ali  aus  Lasta , 

2  Sam.  15,  19.  22  Itcä  aus  Gat;  dagegen  Nachstellung  A.AfJlP*  ■■  f  2  Chr.  14,9 

und  Serah  aus  Aethiopien ,  ?»AA  ■■  7*flA  :  PA"'/.'/*  Chr.  lb  Ras  Gabrje  aus  Semen ,  weiter 
2  Sam.  21,  18.  19;  Mr.  15,  21;  ebendahin  gehört  hC(l\,9ntl  *•  Apg.  19,  34  die  Arte¬ 

mis  von  Ephesus ,  A*ll«P‘A  •*  PVhAVfl*’  Apg.  13,  1  PI.  wo  C.  i*i?Afi*tf>*  vielleicht  nur  Druck¬ 
fehler  ist;  seltener  indeterminirt  P*A>^ :  rhc^pii  Mr.  15,  42  Josef  aus  Arimatias.  Zu 
einem  Appellativum  tretend  finde  ich  aber  auch  die  Genitive  der  geographischen  Herkunft 
nur  vorgestellt  nach  gewöhnlicher  Art  der  Genitivstellung’,  so  P'JiP’A-'A ?*'?*  Chr.  40  a  Leute 
aus  Deutschland,  :  A»i‘  Mt.  15,  22  ein  Weib  aus  Kanaan,  h’iR.'  :  99"  hC  •  A Oh 

lSam.  30,  11  ein  Mann  aus  Aegypten. 


Auch  dann  wenn  zu  einem  regirenden  Nomen  zwei  oder  mehrere  Genitive  treten  (gleich¬ 
viel  ob  diese  im  Appositions  -  oder  im  Anreihungsverhältniss  zu  einander  stehn),  wird  häufig 
nur  ein  Genitiv  vor  das  regirende  Nomen,  die  übrigen,  namentlich  dann  wenn  es  Genitivket¬ 
ten  sind,  hinter  dasselbe  gestellt,  so  f  Vf  C ••?<*! ‘fpl*-’  Aj£*sfP<-AA»lP**’'}'P/,L’  Koh.  1,  l 

das  Wort  des  Predigers,  des  Sohns  Davids,  des  Königs  von  Jerusalem,  '  9"fi'lm  ’  Vh 

’{\CV9"  m-aV}^;9"  Gen.  24,  15  das  Weib  Nahors,  des  Bruders  Abrahams,  ? ■  hG 
?9n£‘C9"  ■■  Ctf’Aih  «■  P-A*  Apc.  17,  5  die  Mutter  der  Huren  und  aller  Schlechtigkeit  der  Erde, 
W4WP/’  ■■  an?:9n  -■  WM"  ••  ^V\WV)"NC\,T'P)"  Mr.  6,  3  und  der  Bruder  Jakobs,  Josa's , 
Judas  und  Simons.  Namentlich  in  Reihen  genealogischer  Abstammung  in  welchen  zu  einem 
von  AK*  genitivisch  abhängigen  Eigennamen  als  Apposition  wieder  A  j£-  mit  einem  genitivisch 
abhängigen  Eigennamen  tritt,  wäre  die  Voraufstellung  sämmtlicher  Genitive  vor  das  letzt- 
regirende  Nomen  unerträglich  schwerfällig;  man  sagt  also  PP*'*/AT  •*  A K  :  ?Wn,AL  ■’  Ajf 
2  Kön.  9,  14  der  Sohn  Josafats  des  Sohns  Namsis,  ebenso  Pfl’PN.  A -  Aj£  :  P"7.AA  AjEV 
Gen.  24,  15  das  Kind  Betuels  des  Kindes  Milkas  (statt  PP**J/AT :  P !  Ajf !  Ajf ,  P fl i* 
h. A  ■  P^A*!  ••  AK :  AK)  Von  diesem  letzteren  Fall  abgeselm,  ist  es  aber  gewiss  ebenso 


ov 

39* 
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gewöhnlich,  dass  sämmtliche  Genitive  vor  das  regirende  Nonien  treten,  so  P?»0JH.Jvflrh.C<i*  •• 
P  Apc.  22,3  und  der  Stahl  Gottes  und  des  Lammes ,  PÜOA'}!*1*«'  PO'I* 

'|*:r/»iA*ö>*jP :  Jud.  6,  25  and  zerbrich  den  Altar  Baals ,  des  Götzen  deines  Vaters , 

ferner  Gen.  2,  4;  Mt.  11,  25. 

b  Bisweilen  steht  der  Genitiv  appositioneil1  zu  einem  dem  regirenden  Nomen  angehängten 
Suffix;  dies  kommt  namentlich  dann  vor  wenn  das  genitivische  Nomen  Personen  bezeichnet. 
In  der  heutigen  Schriftsprache  ist  die  Vorsetzung  auch  hier  fast  ausnahmslos  herrschend,  so 

Proverb.  14,  24  die  Krone  der  Weisen ,  P7ll.  P fl :  ftZ-7:tf*‘  Chr.  4  a  die 
Beschäftigung  jener,  PAjf*Jl Chr.  7  a  und  der  Fass  des  jungen  Kasa,  ebenso 
Mt.  10,  1;  2 Sam.  14,  27;  bei  einem  sächlichen  Genitiv  PH.US V* '•’VCs\a%Gi*  Chr.  25  b  und  die 
Uebersetzung  hiervon,  P'V'HZ'Pft : ’l'CA*  Rom.  3,  1  und  der  Vorteil  der  Beschneidung ,  auch 
das  von  Ludolf  lex.  54  missverstandene  Ph'J,tl,'*A  A  :  Hfcb  das  Weis  sc  vom  Ei.  Nachstellung 
des  Genitivs:  :t:CrW}  "•  Lud.  gr.  59  bonitatem  Bei ,  UA*/D},,9W  *•  V Trl'i»' 
Tar.  50  b  und  der  Traum  des  Königs ,  A„’Jfl>* '  f  :  P"7«<J,'/nT0'P :  Chr.  1  b  und 

den  Tron  eines  jeden  betreffend ,  so  war  niemand  der  auf  ihm  sass. 

c  Die  Stellung  des  Genitivs,  gleichviel  ob  er  zu  einem  Suffix  appositioneil  steht  oder  nicht, 
ist  in  der  modernen  Schriftsprache  herrschend  unmittelbar  vor  dem  regirenden  Nomen,  doch 
können  kurze  Enklitika  wie  ft,  'i  unbedenklich  zwischentreten,  wie  die  bisher  angeführten 
Beispiele  zur  Genüge  zeigen.  Aber  auch  längere  Partikeln:  PA'J'T'JP*  !  &°P/0  ■’ 

Eph.  6,  9  auch  euer  Herr,  P'i' «"  ai'i :  ItxWVl' :  2  Cor.  3,  2  unsere  Schrift  aber  seid 

ihr ;  ab  und  zu  selbst  andere  kürzere  Worte  wie  P*/DÄ*rhtf‘'J,*‘?i2i  AV7C  Br.Pet.  14 

dass  ich  den  Preis  des  Buches  sage. 

Da  der  Infinitiv  sich  sein  direktes  wie  indirektes  Objekt  vorzustellen  pflegt,  so  trifft  die¬ 
ses  mit  einem  etwaigen  genitivischen  Subjekt  vor  dem  Infinitiv  zusammen;  in  diesem  Falle 
nun  finde  ich  immer  das  Objekt  zwischen  Genitiv  und  Infinitiv  geschoben,  so  P'Jr'hu//J'<T  s 

■■  "»Wf-  Ps.  68,  24  AT  II  meines  Königs  und  meines  Gottes  Ein¬ 
treten  in  das  Heiligtum ,  f A V.’ ■"  Ij ti'd •' t/n 0) ft  ‘/*  A.-Mest.  79  a  das  Geborenwerden  des  Sohns 
vom  Vater ,  ¥ 0°'} :  $ tf-h :  hh’fi :  r*0 H’ £0*  ibid.  das  Emaniren  des  heil.  Geistes  vom  Vater, 
P Ä.TG’ft  •'  °/,yt '  BSt.  158  Petri  Fischfang;  vgl.  §  318  b. 

Wenn  ferner  dem  regirenden  Substantiv  gleichzeitig  noch  ein  Adjektiv  oder  Zahlwort  vorangeht, 
so  kann  der  Genitiv  in  jedem  Falle  unbedenklich  von  dem  regirenden  Nonien  durch  den  erwähn¬ 
ten  Zusatz  getrennt  werden,  so  PP  ft«ft  •*  YlCtl-f'tl  •  :  d’A  Geogr.  19  das  reine  Wort  Jesu 

Christi;  zwar  Jos.  7,  26,  aber  fPO'/.JP *’  •*  Yl9°G  Jos.  8,  29  ein 

grosser  Haufe  von  Steinen;  ferner  ftfli;j f ?i<7H.K,nrh»C: ^V^ft'l*  Apc.  5,  6  die  sieben  Gei¬ 
ster  Gottes  desgl.  Job.  2,  6;  Apc.  1,  12,  dagegen  rtH'N  tfD<T<hft;l‘  Apc.  4,  5. 

Geht  dem  regirenden  Substantiv  aber  ein  adjektivisches  Demonstrativum  voraus,  so  finde  ich  einen 
Genitiv  immer  unmittelbar  vor  dem  Regens,  so  ,P»TÖ  *  f  P rh'H'fl  Jer.  8,  5  dies  Volk  von 
Jerusalem,  ferner  2Kön.  4,  9;  Est.  1,  17.  —  Sogar  adjektivische  Relativsätze  zum  Regens 
finde  ich  öfters  zwischen  den  Genitiv  und  das  Regens  trennend  eingeschoben,  so  f •* 

. p /jjf/n- ftJP-)«  Jes.  45,  14  und  Leute  von  Saba  deren  Gestalt  lang  ist,  PHCfTi'J 
V-frMi  n’fi'>r  :fÄ/AY  Ä,A^:nM.Ti:ft^A:f07.ÄAf.'ll*'>.  A^<.*:^,e.«y«ö  2  Chr.  6,  21  und 


1)  So  wird  das  Verhältniss  wenigstens  vom  modernen  Sprachgefühl  empfunden  werden.  Dass  die  Sache 
im  Grunde  anders  liegt,  braucht  wohl  kaum  bemerkt  zu  werden. 
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höre  die  Bitte  deines  Knechtes  und  deines  Volkes  Israel ,  ivelche  sie  an  diesem  Orte  bitten  wer¬ 
den,  weiter  2  Chr.  25,  26;  26,  22;  1  Kön.  22,  39.  45. 

Wenn  mehrere  aneinandergereihte  regirende  Nomina  zn  einem  regirten  gehören,  so  tritt  (1 
der  Genitiv  ebenfalls  an  die  Spitze,  doch  wird  der  Deutlichkeit  wegen  sehr  gewöhnlich  eine 
Mischung  beider  Arten  des  Genitivausdrucks  beliebt,  oder  wenn  man  will  eine  Durchbrechung 
des  Genitivverhältnisses,  indem  an  das  letzte  oder  an  die  letzten  regirenden  Nomina  das  dem 
regirten  parallele  Suffix  tritt,  so  P tyfr-G'}  Hoffnung  und  Glaube 

der  Heiligen,  JP*  *  AM'9"  ■  W’VG  ■  M'  -  •  '/‘AMf*  Chr.  44  a  und  des  Herrn  Saifu 

Mutter ,  Schicester  und  Kind  wurden  gefangen;  weiter  lChr.  26,  27;  2  Chr.  9,  4;  Gen.  50,  17. 

Bei  dieser  lockeren  Weise  des  Genitivausdrucks  kann  das  regirende  Nonien  sich  natiir-  e 
lieh  auch  noch  ein  anderweitig  bezogenes  Suffix  anheften,  so  P9°tl:t's  ih/f't'V  Chr.  38  a 
deine  Speise  für  fünf  Tage ,  Prt.'f*'/* :  (lV\dl(l)'  Est.  2,  15  sein  Haremswächter ,  : 

<PP<P  Jes.  23,  18  ihr  Hurenlohn,  ferner  Mt.  10,  30;  Luc.  12,  7;  Num.  3,  2;  Gen.  10,  15;  40,  1; 

49,  3;  Mt.  1,  25  uam.  Bei  einigen  Fügungen  freilich  ist  diese  lockere  Weise  so  fest  gewor¬ 
den,  dass  Suffixe,  die  eigentlich  nur  zum  Rektum  gehören,  doch  an  das  Regens  treten  müs¬ 
sen;  so  pa£a£  Hi.  31,  8  mein  Enkel,  :  ’1m  Ruth  3,  14  (nicht  und 

sie  schlief  an  seiner  Fussseite. 

Dass  mit  grösster  Häufigkeit  absolute  Genitive  Vorkommen  können,  ergiebt  sich  auch 
wohl  von  selbst. 

Aufgabe  des  Exponenten.  Das  Amhar.  lässt  ausserordentlich  häufig,  in  gewissen  Fäl- 
len  notwendig,  den  Exponenten  P  vor  dem  Genitiv  fort,  so  dass  es  lediglich  dem  Zusam¬ 
menhänge  überlassen  bleibt,  die  Abhängigkeit  des  vorangehenden  Nomens  vom  folgenden 
anzudeuten,  event.  einen  absoluten  Genitiv  richtig  erkennen  zu  lassen.  Diese  Nichtbezeich¬ 
nung  der  nominalen  Abhängigkeit  ist  eine  Parallele  zu  der  bei  sehr  viel  mehreren  Sprachen 
vorkommenden  Nichtbezeichnung  der  verbalen  Abhängigkeit  (§290b).  Die  nominale  Abhängig¬ 
keit  wird  äusserlich  gleichfalls  nicht  markirt  in  vielen  Fällen  im  Aramäischen,  Hebräischen, 
Aethiopischen ;  auch  im  Persischen  findet  in  gewissen  Fällen  Fortlassung  des  Genitivexponen¬ 
ten  statt,  s.  Vullers  grarnm.  (ed.  alt.)  p.  167  ff.,  für  das  Mazenderanische  vrgl.  Fr.  Müller  in 
Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  1864  S.  276.  Ferner  kann  das  Altfranzösische  den  Exponenten 
vor  persönlichen  Begriffen  fortlassen,  wie  la  defense  sa  dame  das  Verbot  ihrer  Herrin,  noch 
heute  sagt  man  de  par  le  roi  entstellt  aus  de  part  le  roi  für  de  part  du  roi.  Auch  sonst  noch 
Vereinzeltes  in  unseren  modernen  abendländischen  Sprachen:  vendita  viglietti  und  selbst  uffizio 
capo  stazione;  nicht  anders  wird  es  sich  verhalten  mit  dem  uns  so  geläufigen  „Hotel  Schultz,“ 
„Cafe  Müller“  uam.  Streitig  Fälle  wie  Bedford  Street,  Covent-garden  u.  ähnliches,  worüber 
Gesenius-Rödiger  §  116  Anm.;  Philippi,  stat.  constr.  95.  —  Zu  dieser  Aufgabe  des  P  findet 
sich  übrigens  im  Amhar.  noch  ein  Seitenstück,  nämlich  die  häufige  Aufgabe  der  dem  Genitiv¬ 
exponenten  bedeutungsverwandten  Präposition  h  (§  300  e). 

In  der  Schriftsprache  muss  der  Genitivexponent  notwendig  aufgegeben  werden  sobald  b 
eine  Präposition  oder  nochmals  der  Genitivexponent  dem  Genitiv  vortritt.  Dass  dieser  Fall 
nicht  nur  beim  absoluten  Genitiv  sondern  auch  beim  vollständigen  Genitivgeflige  eintreten 
kann,  wird  unter  Anführung  vieler  Beispiele  §  248  a  gezeigt  werden.  Hier  sei  nur  auf  die 
ganz  unerhörte  Beibehaltung  des  P  in  Eph.  3,  14  PI.  hingewiesen:  fflft  :  P'i^*'] [*-'}  :  PPA*ft  •’ 
YlCtl’f't I ;  h'fl  zum  Vater  unsres  Herrn  Jesu  Christi  wo  aber  C.  die  regelmässige  Aufgabe 
des  P  zeigt.  In  flJft  '•  PVlfA.^*fl>*  Apg.  21,  31  rechtfertigt  der  compositionsgleiche  Charakter 
der  Verbindung  (§  159  b)  die  Beibehaltung  des  P.  Ferner  wollen  wir  die  Undeutlichkeiten 
bemerken,  die  namentlich  beim  völlig  absoluten  oder  beim  absolut  nachgestellten  Genitiv  aus 
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der  Aufgabe  des  Exponenten  erwachsen  können;  so  kann  'JjE-S0'! !’’fi  s  hJft 1  1  ft:t:0*m 

HL.  4,  1  deine  Augen  sind  wie  die  der  Tauben  an  sich  ebensowohl  bedeuten  sind  ivie  Tau¬ 
ben ,  ferner  Apc.  22,  1  von  dem  Stuhle  Gottes  und  des  Lammes 

kann  an  sich  auch  heissen  und  von  dem  Lamme. 

c  Ohne  dass  eine  Präposition  oder  nochmals  der  Genitivexponent  dem  Genitiv  vortritt,  finde 
ich  den  Exponenten  aufgegeben  mehrmals  in  dem  alten  Text  K.  Man  sehe  in  den  Sprach- 
proben  K.  17  15.  39;  in  K.  1,  48  ist  das  Genitivgefüge  noch  durch  ein  dazwischentretendes 
Verbum  zerrissen.  Ferner  0/9°y*i  A7”-‘  K.  ll71.8  wahrscheinlich  der  Name  Amda- 

Zions  möge  ausgebreitet  werden.  Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  dass  in  diesen  sämmtlichen  Bei¬ 
spielen  aus  K.  der  Genitiv  nicht  etwa  ein  indeterminirtes  Appellativum  ist,  sondern  ein  Nomen 
proprium  oder  ein  determinirtes  Appellativum.  In  der  heutigen  Schriftsprache  fehlt  der  Expo¬ 
nent  schlechthin  namentlich  in  gewissen  abessinischen  Titulaturen  und  abessinischen  geogra¬ 
phischen  Namen  welche  sämmtlich  schon  einen  mehr  oder  weniger  einheitlichen  Charakter 
haben.  Dahin  gehören  AA  d’  Befehlshaber  von  tausend  (Mann)  aus  ’fil) :  h A.d*  zusammen¬ 
gezogen  für  P7iiJ:£»Ad*,  s.  Is.  lex.  64,  Massaja  S.  258  Nr.  13,  Joh.  18,  12  PI.,  dagegen  C.  noch 
fff  Ad»,  ebenso  Apoc.  6,  15  C.  PI.  im  Plural  noch  PVfAd»')*-  Sehr  gewöhnlich  ferner  *9*1 
fl  iT  z.  B.  dir.  12  b  der  Gouverneur  der  Provinz  Wäg;  wahrscheinlich  auch  :  Z-A 

Anführer  einer  Kaufmannscaravane,  s.  Isenberg  lex.  108,  Massaja  S.  258  Nr.  15,  Chr.  6  b; 
ferner  der  bekannte  Titel  ££• :  h’WP'i-  Herzog  eigentl.  der  Soldat  der  Tür  i.  e.  the  king’s 
officer  who,  in  the  camp  and  on  the  lield  of  battle,  has  to  take  his  stand  in  the  direction  of 
the  door  of  the  royal  tent  (Isenb.  lex.  131,  vgl.  Mass.  S.  255).  i 5  Richter  von 

Tigre  ist  der  Titel  des  Gouverneurs  dieser  Provinz.  Hierher  gehört  auch  •  fLp' 

worüber  §  69  b;  ferner  Wd  ■  1  Chr.  10,  4.  5;  1  Sam.  31,  4  Schildträger  dessen  letzter 

Bestandteil  mir  nicht  klar  ist.  A ‘F* ’• Tar.  17  a  Rinderhaupt  d.  i.  Oberhirt.  Vgl.  auch 
Ludolf,  hist.  Aetli.  II  17.  —  Von  geographischen  Eigennamen  sind  zunächst  einige  Zusam¬ 
mensetzungen  mit  dem  alten  $•,  ’h  Ort,  Land  zu  erwähnen,  so  ?»ftA7n,£  Lef.  S.  115  Ort 
der  Muhammedaner:  die  Vorfestung  von  Magdala  heisst  AA 9°T*  Friedensort.  In  ’l'/Mb. 

al/^0L  Land  zur  Linken  kann  man  sowohl  genitivische  Rektion  wie  adjektivische 
Beiordnung  annehmen;  in  h/.V/l  ist  die  appositioneile  Auffassung  (§250  a)  Ort  Harar  am 
naheliegendsten.  Mit  flC  Tor ,  Pforte  zusammengesetzt  sind  ua.  £*'>t7AflC  Jungfrauentor, 
Name  einer  Stadt  und  eines  Flusses  westlich  vom  Sanasee;  h’iYiflC  Tor  des  Anko,  Haupt¬ 
stadt  von  Schoa.  Ferner  hUD'F’RC  Land  der  Agaus ,  wahrscheinlich  auch  fl*|9”£‘C,  ^ 
ft.  für  ft‘7(W°£*C  Schafland  (anderer  Meinung  ist  Ludolf,  lexic.  amh.  43); 

:  VW  Tar  52  a  Mm  •ienwasser  uam. 

d  Ausser  bei  Titulaturen  und  geographischen  Namen,  findet  sich  in  den  neueren  Texten 
und  in  den  Lexicis  namentlich  bei  folgenden  Ausdrücken  Auslassung  des  Genitivexponenten: 
'?90’(l:h‘t0£'  Lev.  11,  18  Aasvogel ,  Kob.  7,  26;  Mr.  5,  4;  Ab.  dict.  344  Fuss- 

eisen;  s.  ferner  Isenb.  lexic.  60  Afl>*A£'V'f*  i.  q.  P Afl>*  ■’  AjP.'V’Th  liberty,  freedom  eigentlich 
die  Sohnschaft  eines  (vornehmen,  freien)  Mannes,  XjTfTA  rfar.  51  b  Königsschatten  d.  i.  Tron- 
himmel.  Auch  *} ,n1.  •  F’i  Sonnabendtag  oder  ••  A 7ft  >  gehört  möglicherweise  hier¬ 

her,  s.  Mt.  12,  1,  Isenb.  lex.  78.  Ein  Teil  der  Buchstabennamen  (§  1  b),  nämlich  IiA»^*fl>* 
U,  ^iA^* :  Y\  ist  in  dieser  Weise  gebildet.  Neben  P'PAft**?i‘7C  Fuss  (Stengel)  des 

Leinsamens,  Flachs  sagt  man  auch  'I*Aft°?G;  ■'  U(l  Mt.  23,  23  Samen  der  Gomanpflanze 

(bei  Dillm.  876  Voc.  Aeth.  schon  als  ein  Wort  geschrieben);  desgl.  ’-UC 

Ab.  dict.  70.  Auch  Oeffnung  für  ££■  ‘  hV  Mund  der  Tür  scheint  hierher  zu  gehören 
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(obwohl  die  Stellen  Jos.  10,  18.  27  nicht  volle  Beweiskraft  haben,  und  auch  Hes.  41,  2  noch 
getrennt  steht).  anyqip  Topfdeckel  ist  nach  Ab.  dict.  81  Verkürzung  aus  P^A'fi-’ 

N<PJP.  Für  PZ-A-’^C  Hes.  23, 24  Kopfhelm  steht  2Chr.26,14;  Hes.  27, 10  Z-A'FM:, 

n/,.a<i>h:  Abb.  dict.  131.  h.*  ■  n,ü*  oder  n,-l-  Neh.  13,  5;  Hes.  44,  19  Vorratshaus , 

ebenso  bei  Abbadie  dict.  359  *7 9” 3$ :  (Vf*  garde-robe ,  <DT:rt»’il*  cuisine;  für  letzteres  Isenb. 
lex.  152  noch  wogegen  L.  oueth  beit.  S.  ferner  Ab.  dict.  unter  an&S\ *,  ”>A'h. 

Zweifelhaft  bin  ich,  ob  h'il’l'T,  Ex.  28,  32  Halsloch,  7x^:1  Mt.  23,  5  Aermel  (Lef.  edjegue 
manche )  aus  freien  Genitiven  oder  aus  den  §  306  e  erörterten  präpositioneilen  Ausdrücken 
erwachsen  sein  mögen.  Zweifelhaft  bin  ich  ferner,  ob  in  7\  C;  ’■  an’yfi  Geschenk  Aufgabe  des 
Exponenten  anzunehmen  ist,  oder  ob  wir  hier  einfach  Substantivirung  der  festen  Redensart 
NS  :  W  to  hiss  one's  hand,  Infin.  vor  uns  haben  „as  the  delivery  of  a  pre¬ 

sent  to  a  superior  is  accompanied  with  tliis  ceremony“. 

Besonders  zu  erwähnen  sind  die  Beispiele  NZ«'I*  ¥• tfc(« *n*  •’  U 1  dir. 


22,2  dass  sie  die  vier  Ecken  des  Steins  behauen  sollten ,  JJ-A'I'  ■'  N.P>V'f*  :  "‘/«MJ’V  ■’  IPA'I* :  hV 
V'J* : (wftd.C?  Prov. 20, 10  zwei  Arten  Gewicht  und  zwei  Arten  Mass ,  (J*A’P : „’J'AA'i* : ’l'll;)': 

Neh.  12,  31  zwei  lange  Reihen  Lobsänger.  Man  kann  hier  nach  §  245  a  1.  Abs. 
wohl  nachgestellte  moderne  Genitive  annehmen;  durch  die  Aufgabe  des  Exponenten  wird 
indess  äussere  Gleichheit  mit  virtuellem  Status  constructus  herbeigeführt,  welche  ältere  Aus¬ 
drucksweise  von  vornherein  hier  anzunehmen  nichts  hindert. 

Vorherrschend  aber  fällt  in  der  Umgangssprache,  wie  sie  bei  L.  vorliegt,  der  Genitiv-  e 
exponent  schlechthin  fort.  Wir  haben  freilich  noch  iaberaha  säo  PflZ’^rttf**  sauvage ,  mwof 
beite  p  pk  ■  n,  v  nid ,  ia  säo  sera  PA  fl**  AZ-  artificiel ,  mguersäo  ,P7C  •*  Afl>*  natif  uam., 
weit  häufiger  sind  aber  Verbindungen  wie  eguer  qamisse  h^C'  bas ,  oualia  mangad 

ab'i*»:  (**>'}’]£’  canal,  hende  zemb  cantharide  (Fliege  von  Indien) ,  thaye  megbia 

0^hJRi  :  couchant ,  ferasse  beit  Z.ZA  *  IV.'I*  ecurie,  eheul  ras  NUA  *  Z-A  epi,  ounet 

nagar  :  V7G  sincerite,  beug  thegour  fl aliWY'C  laine ,  ouendemledje  -■  A’P.- 

neveu,  aine  emame  s  fh°79n  Ophthalmie ,  tselot  beit  fl»'l*  temple ,  zoöne  terse 

mntTCtl  ivoire  (Elepliantenzahn)  uamm.  Bei  Sa.  igger-tsat  7\a}C.'  H'V  foes.  Im  Argubba- 
dialekt  arot  deret  Mitternacht,  ingriautabit  (§  148). 

Ob  in  der  Umgangssprache  der  Exponent  schlechthin  ebenso  leicht  auch  dann  fehlen  f 
kann,  wenn  das  abhängige  Nomen  ein  Eigennamen,  ein  determinirtes  Appellativum  oder  ein 
Pronomen  ist,  muss  dahingestellt  bleiben.  Nach  der  Analogie  des  Harari  darf  man  vielleicht 
darauf  schliessen.  In  dem  erwähnten  Dialekt,  soweit  wir  ihn  bisher  kennen,  findet  sich  der 
Genitivexponent  gar  nicht  mehr,  vielmehr  ist  er  beständig  aufgegeben,  also  amir  lijjay  der 
Sohn  des  Emirs,  sultän  gär  das  Haus  des  Sultans,  gay  harshäsh  die  Gärten  von  Harar.  In 
diesem  Dialekt  wird  nach  Burtons  Angabe  auch  dann  beständig  der  Exponent  fortgelassen, 
wenn  der  Genitiv  appositioneil  zu  einem  Suffix  am  Nomen  regens  steht  wie  ahmed  imamahzo 
Ahmeds  Turban,  käzi  ihzo  der  Bruder  des  Kadi,  Fügungen  welche  genau  einem  türkischen 
^u,  s  Joo  xJJl  mit  fehlendem  Genitivzeichen  für  JsL^JUf  entsprechen.  Im  Schriftamh. 

kommt  in  diesem  letzteren  Fall  nur  sehr  vereinzelt  Aufgabe  des  Exponenten  vor,  so  finde  ich 

:  (ro>f\ A<P :  an AflJP* :  N'Jft :  lY'ri'  Gen.  3,  6  und  das  Weib  sah  dass  die 
Speise  des  Baumes  gut  tvar  welcher  Fall  einem  JL*XwM  Jjo  gleicht.  Wohl  zu  unterscheiden 
sind  die  zahlreicheren  Fälle  in  denen  ein  Nomen,  statt  in  den  Genitiv  zu  treten,  absolut  an 
die  Spitze  des  Satzes  gestellt  und  nachher  durch  ein  Nominalsuffix  aufgenommen  wird  (§318a 
unter  2).  Vgl.  aber  auch  §  248  c  aE. 
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§247a  Adjektivische  Behandlung:  des  Genitivs.  Um  die  Wahrnehmung  auszudrücken  dass 
ein  Substantiv  zu  einem  anderen  in  irgend  einer  Beziehung  steht,  haben  die  Sprachen  zwei 
grammatische  Kategorien  geschaffen,  den  Genitiv  und  das  Adjektiv.  Zu  beiden  sind  meist 
grundverschiedene  Formenmittel  verwandt  worden,  zuweilen  haben  sich  aber  auch  beide  Ka¬ 
tegorien  aus  ein  und  demselben  Formenmittel  differenzirt.  So  ist  es  längst  erkannt  dass  ötjuoto 
und  örgiooLog,  auf  derselben  Grundform  basiren,  und  innerhalb  des  Semitischen  ist  die  gleiche 
Annahme  hinsichtlich  und  Jl*>y  auch  mehr  als  Hypothese.  Der  Genitiv  des  Amharischen 

nun  scheint  formale  Ansätze  zu  zeigen  (§  249),  sich  der  verwandten  Adjektivkategorie  zu 
nähern,  jedenfalls  deutet  die  syntaktische  Behandlung  des  Genitivs  darauf  hin,  dass  die  Sprache 
den  Genitiv  wie  ein  einheitliches  Beziehungsadjektiv  empfindet.  Das  hat  schon  Roediger 
erkannt  aaO.  105  f.  Auch  hinsichtlich  der  Stellung  haben  Genitiv  und  Adjektiv  merkwürdig- 
gleichen  Schritt  gehalten.  Die  von  der  sonstigen  festen  Vorsetzung  des  Genitivs  abweichende 
freie  Stellung  des  Genitivs  der  geographischen  Herkunft  erklärt  sich  daraus,  dass  die  Sprache 
diese  Art  von  Genitiven  nicht  wie  Adjektiva  im  engeren  Sinn  auffasste,  sondern  wie  substan¬ 
tivische  Gentilicia  und  sie  daher  in  freier  Apposition  dem  Personeneigennamen  beifügte. 

Die  adjektivgleiche  Behandlung  des  Genitivs  ist  zunächst  daran  ersichtlich,  dass  die 
determinirende  Endung,  welche  das  Nomen  regens  determiniren  soll,  nicht  diesem  sondern 
dem  Genitiv  angehängt  wird,  indess  hinsichtlich  des  Geschlechts  mit  dem  Nonien  regens  con- 
gruirend.  So  ist  z.  B.  .-  NA  ,‘h  Apg.  27,  6  nicht  der  Hauptmann  der  (bestimmten) 

Hundert  sondern  der  ( bestimmte )  Hauptmann  von  Hundert,  also  ganz  als  wäre  f*  ein 

einheitliches  Adjektiv;  ferner  P Chr.  10  b  der  Rebell  von  Tigre ,  P 
C  hr.  15  a  ,  26  a  der  (Beitet t  scher  von  Schoa  wo  I  und  Ht  als  an  sich  determinirte 
Eigennamen  gar  nicht  fähig  wären  für  sich  allein  den  determinirten  Status  zu  bilden,  wo 
mithin  die  Determination  deutlich  zum  Nomen  regens  gehört.  Ebenso  Arnos 

7,  10  der  . Priester  von  Betel.  Bei  weiblichem  Nomen  regens  z.  B.  Joh.  4, 9 

das  Weib  aus  Samaria,  mit  abhängigem  Adverb  P '  '>‘7 /*’’[*  Geogr.  48  die  Königin 
von  heute  =  die  heutige  Königin.  Mit  zwei  Genitiven  PA  "7. 7-  *  P’l’0!  :  ’l "Vif ‘  Chr.  3  a  der 

Beherrscher  von  Semen  und  Tigre.  Uebrigens  sei  bemerkt,  dass  so  ausserordentlich  häufig 
auch  geographische  Eigennamen  im  Genitiv  stehend  mit  einer  das  Nomen  regens  determi- 
nirenden  Endung  Vorkommen,  ich  mich  doch  nicht  entsinne  jemals  einen  Personeneigen¬ 
namen  so  gefunden  zu  haben.  Fälle  wie  A"7/f:  ’  PNY.A^oA  •*  UltYlC  2  Sam.  17,  14  der 
gute  Rat  des  Ahitofel,  d'Adi  '■  ’•  *!*'>  Zeph.  1,  14  der  grosse  Tag  Gottes  sind 
daher  nicht  geeignet,  darzutun  dass,  wenn  dem  Nomen  regens  ausserdem  noch  ein  Adjektiv 
(oder  ein  Relativsatz)  beigefügt  ist,  die  Determination  nur  an  letzterem  ausgedrückt  wird; 
wohl  aber  rtn*l;:P©C3* :  Apc.  1  pass,  die  sieben  Leuchter  von  Gold.  In  PN.'Gfli-«* 

N/'v.'v-nr-A  Ex.  16,  36  der  zehnte  Teil  des  Efas  gehört  aber  die  Determination  zu  dem 
genitivischen  Wort  selbst,  ebenso  Ex.  24,  6.  In  dieser  Weise  können  auch  absolute  Genitive 
determinirt  werden,  so  P1T\P.*<.,  PAÖ7P*  Joh.  3,  12  das  Irdische ,  das  Himmlische. 


Indess  scheint  es  für  hart  zu  gelten,  einem  genitivischen  Nonien  natürlichen  Geschlechts 
die  determinirte  Endung  des  anderen  Geschlechts  in  diesem  Sinne  anzuhängen;  so  finde  ich 
wenigstens  phm-A jf-fc  i  wv.  22,  13  die  Tochter  des  Priesters  mit  der  determinirten  Endung 
am  Regens  (statt  PhlJfci2  *  Ajf).  Auffallend  ist  auch  1  Cor.  6,15  PL  PlfHIA'f-A'J'  ’•  'flA'l*  : 

0)  A £ l r> :  A (/"  1  '11Z- P-- '!-•  ■■  WPA'/TPfW  wirst  du  das  Glied  Christi  nehmen  und  zum 

Gliede  einer  Hure  machen?  wo  das  sonst  männlich  behandelte  ’flA'f*  plötzlich  weiblich  behau- 
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delt  wird,  damit  das  harte  A^TTf/G®*  vermieden  werden  kann;  denn  dass  die  Determina¬ 
tion  hier  zum  Genitiv  selbst  gehört,  ist  dem  Zusammenhang  nach  nicht  anzunehmen.  Auf¬ 
fallend  ist  auch  das  von  Isenb.  lex.  152  gebrachte  Pfl) T  !  die  Köchin  eigentl.  die  Berei¬ 

terin  der  Brühe  statt  des  erwarteten  P©fll,  ’f-  (lA;  der  Ausdruck  beginnt  wahrscheinlich 
schon  als  Compositum  zu  gelten.  Bei  dem  oben  erörterten  Compositum  PTfA.^*  ist 

die  Stellung  der  determinirenden  Endung  an  das  Ende  der  Gesammtform  ganz  selbstverständ¬ 
lich:  tiilpo**  Gen.  40,  4,  PTfA^fl**  Apg.  21,  31  ;  22,  24.  Vgl.  auch  Neh.  12,31 
r/o/T)jPfl>- :  V«j£"  nach  dem  Misthaufentor. 

Wenn  das  Nomen  rektum  selbst  in  den  determinirten  Status  erhoben  werden  soll,  so  muss 
sich  dann  natürlich  die  determinirende  Endung  hinsichtlich  des  Geschlechts  auch  nach  dem  Nomen 
rektum  richten.  Indess  hat  diese  Regel  bei  der  schwankenden  Geschlechtsbehandlung  des  amh. 
Nomens  und  bei  der  gleichzeitigen  Willkür  im  Gebrauch  des  determinirten  Status  eine  nicht 
sehr  weit  gehende  praktische  Bedeutung:  In  unzähligen  Fällen  ist  man  in  der  Tat  im  Zwei¬ 
fel  ob  die  Determination  zum  Regens  oder  zum  Rektum  gehören  soll;  Sinn  und  Form  gestat¬ 
ten,  sie  sowohl  zu  diesem  wie  zu  jenem  und  auch  gleichzeitig  zu  beiden  zu  ziehn,  so  Pnrh4-! 
HC  Zeph.  2,  6  die  Küste  des  Meeres  uamm.  Dass  das  Regens  gleichzeitig  mit  dem  Rektum 
in  den  determinirten  Status  tritt,  kann  ich  durch  sichere  Beispiele  nicht  erhärten,  dagegen 
erträgt  das  Regens  sonst  gleichzeitig  jede  andere  Art  der  Determination,  wie  PA°7fc!  KOi; 
Mt.  15,  13;  16,  17  mein  Vater  vom  Himmel ;  Eph.  3,  16. 

Auch  hinsichtlich  des  Antritts  der  Accusativendung  wird  man  die  adjektivgleiche  Behänd-  c 
lung  des  Genitivs  nicht  verkennen  können.  Wenn  Nomen  regens  und  Nomen  rektum  nach 
Begriff  und  Form  indeterminirt  sind,  so  tritt  eine  etwaige  Accusativendung  selten  an  das 
regirende  Nomen;  ich  habe  nur  die  folgenden  Beispiele  gefunden:  P (\H  ’  hl)?*}  •  p'^f/nfiA 
Gen.  16,  12  welcher  einem  Esel  der  Wüste  gleicht ,  Vh'Hih’l' :  fpfiT  Chr.  23  b  einen  Zaun 
von  Holz,  Prtfll*:  Aj£*T  Luc.  17,  22  den  Sohn  des  Menschen;  mit  aufgegebenem  Genitivexpo¬ 
nenten  Mt.  23,  23  den  Gomansamen  und  natürlich  so  auch  das  compositionsgleiche 

M*9°£C'i  Chr.  1  a.  Dagegen  stehen  mir  zahllose  Beispiele  zu  Gebote  in  welchen  bei  der 
gleichen  Indetermination  auf  beiden  Seiten  die  Accusativendung  nur  an  den  Genitiv  getreten 
ist;  so  ’  *1° ’V  Hes.  33,  11  den  Tod  eines  Sünders ,  ’  1 1^9°  Ps.  68,  9 

einen  Gnadenregen ,  P  •fAIV  ••  VVB’i :  Geogr.  44  Frucht  des  Niederlands  und  des  Hoch¬ 
lands,  2  Chr.  8,6  und  Städte  der  Wagen  und  Beiter, 

ferner  Gen.  6,  17;  Exod.  10,  13;  2  Kön.  19,  23;  Neh.  13,  29;  Proverb.  8,  13.  28.  29;  Kob.  8,  2; 

Hi.  12,  17.  18.  21.  22;  Ps.  68,  30;  Tliren.  5,  12. 

Sobald  aber  ein  Glied  des  Genitivgefüges  nach  Form  oder  Begriff  determinirt  ist,  so 
zieht  dieses  die  Accusativendung  nach  sich;  so  bei  Determination  des  Regens  P£Z'!*:  A-flA*'} 
Jud.  18,  17  sein  Brustgewand ,  :  d’T  ■’  Chr.  38  a  deine  Speise  für  fünf  Tage, 

mit  aufgegebenem  Exponenten  MC :  •flZ'kT  Mr.  5,4  sein  Fusseisen;  dagegen  bei  Determi¬ 
nation  des  Genitivs  V&A’t:Tr  ••  A'Hft  Jud.  18,18  das  Gewand  seiner  Brust ,  P 0) 

HL.  1,  6  meinen  Weinberg,  P^A^'7*  fl*}  ’  hC.’l'  Gen.  27,  3  den  Behälter  deiner  Pfeile,  VA. 
WV  '/HZ  M.  4  a  das  Wort  des  Anfangs,  P-fK-T  «■  ?\‘PÖ  Gen.  44,  2  den  Becher  von  Silber , 
Ph-HA  at  :  a  yM-  ■  prhrm  ••  M'*h  Lev.  10,  4  die  Söhne  TJsicls,  des  Oheims  Arons  uam.  Ganz 
ausserordentlich  befremdend  und  auffallend  ist  PT^* Ps.  35,  7  ihre  Netze  des 
Verderbens  wofür  AT  II  das  regelrechte  V'?4’’l'’-(Dft0DH:t1O*‘’},  ebenso  PYh’rt‘.T: Vn£*a7,Ah 
Jer.  39,  16  den  Kuschiten  Ebedmelelc  wofür  Jer.  38, 10  regelrecht  PTprO  Sind  beide 

Glieder  nach  Form  oder  Begriff  determinirt,  so  nehmen  beide  die  Accusativendung  an;  so 
Pll'fli.*’}  •’  Luc.  19,  8  die  Hälfte  meiner  Habe,  :  /»nj’Flb'I  Mt.  5,  16 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  40 
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euren  Vater  vom  Himmel ,  PNC'S«'}'  '  f^N^PÖ’Y'i  2Chr.  7,  1  sein  Sehlachtopfer ,  PfflA.P:'}  ** 
hUfaTr  A.-Mest.  77  a  den  Körper  des  Sohns ,  Ph*fl7  ■*  S.-fetr.  2  a  die  Ehre  des 

Vaters ,  ’YCfiWli  •*  P  }\al]t,h’üih.C'}  Lud.  gr.  59  bonitatem  Hei.  Abweichend  finde  ich  P7.A 
1  Kön.  22,15  Ramot  in  Gilead  wo  wir  auch  /.r:n  erwarten  sollten ;  ebenso 
P  A£f  •  n *  P^'f Fm*?  9  fl»^rhn  2  Chr.  8,  5  c?as  öftere  und  das  untere  Betho- 
ron;  auch  im  Folgenden  werden  wir  noch  einige  Fälle  sehen  in  denen  die  begriffliche  De¬ 
termination  beim  accusativischen  Genitivgefiige  nicht  die  Accusativendung  erhält. 

Besteht  dasjenige  Glied  des  Genitivgefüges  welches  die  Accusativendung  anzunehmen 
hat,  aus  Substantiv  mit  beigeordnetem  Adjektiv  oder  Pronomen,  so  ist  §  253  b  (auch  §  258) 
in  Betracht  zu  ziehn.  Daraus  werden  sich  folgende  Fälle  erläutern:  PHfll'f-'J *' ‘KJ'  ! 

Chr.  7  b  den  Weg  von  neun  Tagen ,  PU«A'Hi,ß>*'}  ’•  ■■  2  Chr.  3,  11  den  Flügel 

des  zweiten  Cherub,  im  folgenden  Verse  dagegen  PA»A0**'>  ,4-tl ■■  weiter  Jud.  17,  5; 

2  Chr.  9,  6;  PAfl>*'}  :  |J*A*  •  Est.  1,  8  jedermans  Wille ,  weiter  Mt.  4,  8;  2  Chr.  36,  18; 

PH/C'J  :  hlC  ’  T^’Y  1  U*A*  Jer.  20,  5  allen  Besitz  dieser  Stadt ,  weiter  1  Cor.  6,  3  PL,  in 
PH ^V’f'r}  1 9°tlC !  fl9”  Jes.  30,  7  den  Namen  dieses  Aegyptens  sollten  wir  auch  1 erwar¬ 
ten.  —  P'i’i’-  •.(Dl^’Y  Apg.  17,30  jene  Zeit  der  Unwissenheit ,  P 

r»9ihA«9Vi/*’»Hh  Josua  24,  12  die  zwei  Könige  der  Amoriter,  ferner  Jud.  16,  19;  Matt. 
23,  23 ;  Eph.  4,  30. 

Absolute  Genitive  die  in  dieser  Weise  wie  ein  einheitliches  Beziehungsadjektiv  die  Accu¬ 
sativendung  annehmen  sind  z.  B.  Prtfl>«'}  Mt.  16,  23  das  Menschliche ,  P‘&M/C'J'  Mt.  22,  21 
das  Kaiserliche ,  P'AA M.  4  a  das  hintere ,  P'>’P !**•'>  Chr.  39  a  Königliche  (d.  Jcgl. 
Tribut ),  Apg.  17,  2. 

Ganz  analog  verfährt  die  Sprache  wenn  das  letztregirende  Glied  einer  längeren  Genitiv¬ 
kette  in  direkt  objektischer  Abhängigkeit  steht.  Die  Accusativendung  heftet  sich  an  das 
oder  an  die  determinirten  Glieder  der  Kette,  so  PMH.M1 rli.C7  9  tfo'j«?/*’ V  :  fljrz,A  Ml. 
1,  14  das  Evangelium  des  Reiches  Gottes ,  :  h‘Jn/\Yi  ■  tUV’Y :  ’**(V\ft\:Y  Gen.  50,  17  die 

Sünde  der  Knechte  des  Gottes  deines  Vaters ,  PMlUwiA.C**  *  P$£-<H.*'>  9  an'id.ll  Eph.  4, 
30  PL  den  Geist  der  Heiligkeit  Gottes ,  weiter  Gen.  41,  34;  Ex.  35,  1;  1  Sam.  24,  5.  6;  2  Kön. 
10,  6;  2  Chr.  7,  6;  Jes.  30,  22;  Am.  2,  1;  Zeph.  2,  8;  2  Cor.  4,  6.  In  den  Stellen  Deut.  31,  25; 
2  Cor.  5,  2  vermisst  man  die  Accusativendung  an  Phö?lt1Ji'flrh.C  bez.  P?»/*'Z*A,A.  Enthält 
die  Kette  kein  begrifflich  oder  formal  determinirtes  Glied,  so  finde  ich  die  Accusativendung 
an  das  vorderste  Glied  tretend,  so  :  A'fl  Hi.  12,  24  das  Herz  der 

Fürsten  der  Völker  der  Erde ,  desgl.  Hes.  24,  2. 

Völlig  im  Einklang  mit  dieser  adjektivgleichen  Behandlung  des  Genitivs  steht  es  auch, 
dass  bei  Abhängigkeit  des  regirenden  Nomens  von  einer  Präposition  oder  dem  Genitivexpo¬ 
nenten,  dieses  Verhältnisswörtchen  nicht  dem  regirenden  sondern  dem  voranstehenden  regirten 
Nomen  vorgesetzt  wird,  welche  Ausdrucksweise  übrigens  auch  germanischen  Sprachen  bequem 
ist,  freilich  nicht  in  so  consequentem  Weiteraufbau  wie  ihn  das  Amhar.  zeigt.  Indem  nun 
das  Verhältnisswörtchen  dem  Genitiv  vortritt  wird,  wie  §  246  b  gezeigt,  der  Exponent  des 
letzteren  aufgegeben.  Während  also  :hAj^’  Apg.  27,  6  der  Befehlshaber  von  hun¬ 

dert  Mann  heisst,  so  muss  bei  Abhängigkeit  des  Nomen  regens  ^Aj4»  von  einer  Präposition, 
letztere  vor  den  Genitiv  p<y»*f-fl>«  treten  wo  sie  die  Aufgabe  des  P  veranlasst,  also  A^D*^ 
Apg.  27,  1  dem  Befehlshaber  von  hundert  Mann.  Fernere  Beispiele  beim  Vortritt 
von  Präpositionen:  Mr.  3,  5  AA  *  AWYtD*:  wegen  ihres  Herzens  Verstocktheit ,  Mt. 

10,29  ^Afl^*'?*li*  «*  ohne  eures  Vaters  Willen ,  Num.  21,  9  hH'H  nach 
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der  Schlange  von  Erz,  lKön.  2,  39  (Dp+tP’V  :  Tr'bH’  zum  König  von  Gat;  Mt.  10,  15  l 
r  v  ■  mta*  ■  rzc  dem  Lande  von  Sodom  und  Gomorra,  Luc.  1,  17  IUbA.f  fl  :  <">■>  Afl 
n:'£fl-r  im  Geist  und  in  der  Kraft  des  Elias.  Ganz  ebenso  wenn  ein  Nonien  regens 
selbst  wieder  in  genitivische  Abhängigkeit  tritt;  das  ganze  abhängige  Genitivgefiige  tritt  dann 
in  unveränderter  Stellung  wieder  vor  das  neue  Nomen  regens.  An  der  Spitze  der  ganzen 
jetzt  aus  zwei  Genitiven  bestehenden  Kette  steht  anstatt  der  erwarteten  zwei  P  nur  eins,  da 
nach  dem  des  Obergefüges  das  des  Untergefüges  aufgegeben  wird.  Diese  ganze  Kette  kann 
dann  in  gleicher  Stellung  zu  einem  dritten  regirenden  Nomen  in  Genitivabhängigkeit  treten 
usf. ,  —  stets  steht  nur  an  der  Spitze  der  Kette  ein  P.  Beispiele  P 9°P?C  '  ’  h 

A d*  Apc.  1,  5  und  der  Fürst  der  Könige  der  Erde,  P }\ *711. h 'fl rh»C  •  Ajf*  *■  ÖJ'V&A  '• 

CP  Mr.  1,  1  der  Anfang  des  Evangeliums  des  Sohnes  Gottes,  {’Oi'li,  '•  AjP." :  :  P?9°b 

Jer.  8,  19  die  Stimme  des  Geschreis  des  Kindes  meines  Geschlechtes  uam.  Wenn  nun  das 
letztregirende  Glied  einer  solchen  Genitivkette  noch  in  Abhängigkeit  von  einer  Präposition 
tritt,  so  tritt  letztere  auch  dann  an  die  Spitze  und  verdrängt  das  einzige  P,  so  flHfl.A^'J  ■* 
9°Ch-'TtU»  Mt.  1,  11  zur  Zeit  der  Gefangenschaft  von  Babylon,  UfhP’ffl’t’ :  Apc. 

21,  6  aus  dem  Quell  des  Wassers  des  Lebens  ua.  Es  können  hier  durch  Aufgabe  des  Expo¬ 
nenten  leicht  Undeutlichkeiten  entstehen  ähnlicher  Art  wie  die  §  246  b  geschilderten,  sobald 
nämlich  das  genitivische  Nomen  sich  nach  Fortlassung  des  P  auch  als  Adjektiv  zum  folgen¬ 
den  Substantiv  fassen  lässt;  so  kann  (DZi-nc-P Mr.  27  %ifb  das  Ha^ts  Sia7*J\/C7z 

an  sich  auch  heissen  in  ein  starkes  Haus,  und  *  Ä^Ö^Jes.  29,  4  kann  übersetzt 

werden  wie  eine  bezaubernde  Stimmte  während  es  heissen  soll  wie  die  Stimme  eines  Zauberers. 

Wenn  das  genitivische  Nonien  von  einem  Adjektiv  begleitet  ist,  so  kann  eine  Präposi¬ 
tion,  von  der  das  regirende  Nonien  abhängt,  nach  Massgabe  von  §  254,  gleichzeitig  vor  das 
genitivische  Adjektiv  und  Substantiv  treten;  so  tl'flH* '  !  ’flH'lh  Ps.  37,  16  vor  dem 

Reichtum  vieler  Sünder,  fl'M'V}  •  ll'/IU’-l:  ■  Luc.  1,  70  durch  den  Mund  seiner  heiligen 
Bropheten,  h^P*  s  -*  h-f'’}  '  Apc.  9,  2  wie  Rauch  eines  grossen  Ofens,  WiP^.'- 

Apc.  9,  9  wie  Lärm  der  Wagen  vieler  Rosse;  dagegen  auch 
HL.  4,  3  wie  ein  Faden  roter  Seide  ferner  Deut.  17,  6;  1  Cor.  6,  3; 
Jes.  30,  25;  Mr.  11,  4;  Apg.  18,  7. 

Von  solchen  Genitivketten  in  denen  gleiclimässige  Abhängigkeit  jedes  einzelnen  Gliedes  I» 
vom  nächstfolgenden  stattfiudet,  sind  sowohl  ihrem  inneren  Wesen  wie  der  Art  ihres  Aus¬ 
drucks  nach  wohl  zu  unterscheiden  solche  Ketten,  in  denen  entweder  von  einem  ganzen 
begrifflich  eng  zusammengehörigen  Genitivgefüge  ein  fernerer  Genitiv  abhängt,  oder  von  einem 
Nomen  zwei  Genitive  verschiedenartiger  Beziehung.  Die  gleichmässig  folgende  Abhängig¬ 
keit  unterbrechend  behauptet  sich  dann  an  betreffender  Stelle  der  besondere  Exponent  P, 
welcher  selbst  dann  wenn  das  letztregirende  Nomen  von  einer  Präposition  abhängig  ist,  nur 
selten  durch  diese  Präposition  verdrängt  und  vertreten  wird.  Ein  sehr  deutliches  Beispiel 
lesen  wir  2Kön.  19,  18  Ph^^”^V  W£'}7.<P«-Prt0>*:?ij£‘:  A/J«  Werk  von  Menschenhand  aus 
Holz  und  Stein;  fehlte  der  Exponent  in  PrtflW  so  würde  der  Sinn  sein  Werk  der  Hand 
eines  hölzernen  und  steinernen  Menschen.  Ebenso  soll  MMh’üth'C'}  :  hMnhAlf- :  P Ctl 

*  pfc-nm  *  rva  2  Br.Pet.  aE.  heissen  ich  bitte  Gott,  dass  er  mich 

hören  lasse  Ihre  Antwort  auf  (meinen)  Brief.  In  manchen  anderen  Beispielen  würde  der 
Sinn  auch  die  Aufgabe  des  Exponenten  ertragen,  aber  es  lägQ  dann  doch  immer  eine  andere 
Nüancirung  vor;  z.  B.  Pb° l) '  P '?"* :  Geogr.  29  die  Kindeskinder  Noah’s  (desgl. 

2  Chr.  25,  23),  PJwThH'fl?0  s  P7°?£- :  *  XT'ft  Jes.  23,  3  und  sie  ivard  der  Handelsmarkt 

40* 
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der  Völker ,  Pfc/^AJbAs  A^f  :  :  NA#'/'  2  Chr.  5,  2  die  Väterfürsten  der  Kinder 

Israels ;  (\hm-Va>  fit:  AP  HL.  1,  14  in  dem  Weinberg  von  Engedi,  (Wlh^t  ’  •• 

2Köd.  8,  23  im  Chronikenbuch  der  Könige  von  Juda  ähnlich  2  Chr.  25,  26. 
Ebenso  haben  die  Genitive  PhllA  s  PftCP’l' J  P ?»*VV  '  ■■  a°h 

ll.JP,  Pt79"'fl :  Oj'V  in  den  Stellen  bez.  lSam.  2,  17;  Jes.  61,  2;  1  Sam.  2,  28;  2Kön.  21,  13; 
Am.  1,  4  ihren  besonderen  Exponenten  bewahrt.  Verdrängung  und  Ersetzung  des  besonderen 
Exponenten  durch  eine  übergeordnete  Präposition:  hh(7lt^'llrh>C  ■■  Uhft’t'  •  Lev. 

10,12  vom  Brandopfer  Gottes,  h?»/*’Z*h»Ai A^'J*<‘ :  </n/A’<PA'P*/P  Lev.  10,  14  von 
den  Dankopfern  der  Kinder  Israels. 

C  Dass  das  Verliältnisswörtchen  von  dem  das  regirende  Nomen  eines  Genitivgefiiges  ab¬ 
hängt,  nicht  nur  dem  Genitiv  sondern  gleichzeitig  auch  dem  regirenden  Nomen  vorgesetzt 
wird,  habe  ich  bei  der  gewöhnlichen  einfachen  Art  des  Genitivausdrucks  nur  sehr  selten 
gefunden.  Man  kann  hierherziehn:  iVi-’l'/h '  V7/A'T :  Chr.  11  a  nach  dem  Urteil 

des  Fetha- Nagast,  ll/.-fl  *  NA//’  :  llT- d’W  -■  Chr.  20  b  und  bevor  Er  aus  der  Botmässig- 

keit  des  Ras  Ali  trat,  LrV'VP :  UWU  ■  wn>:  Mt.  18,  19  von  meinem  Vater  im  Himmel.  Not¬ 
wendig  scheint  aber  die  Doppelsetzung  zu  sein,  wenn  der  Genitiv  appositioneil  zu  einem  dem 
regirenden  Nomen  angehängten  Suffix  steht  (§  245  b).  Beispiele  für  den  Fall  dass  das  regi¬ 
rende  Verliältnisswörtchen  wieder  der  Genitivexponent  ist,  sind  P^'PäA* :  :  H»ö7 

Am.  8,  3  das  Lied  des  Preises  seines  Tempels ,  ?hc?U.h’tlth,C  •  :  'ThW'A'Th  Zeph.  2,  2 

das  Brennen  des  Zornes  Gottes ,  :  P^^öi*  ■■  ‘S,'>  ibid. ,  Prtfl>-  PAfl*  £t«Vn 

Gen.  8,  21  das  Denken  des  Herzens  des  Menschen ,  Pfl)'3,.P*9n’lfi  ■■  P£tf°*  Gen.  4,  10 

die  Stimme  des  Blutes  deines  Bruders  ferner  Mr.  1,  30;  4,  11;  Jos.  5,  14;  Deut.  22,  17;  Mt. 
14,6;  1  Chr.  22,  19;  Est.  1,  20;  2  Cor.  4,  4;  11,32;  der  zum  Suffix  appositionell  stehende 
Genitiv  besteht  selbst  aus  einer  Kette  z.  B.  PJP\P.*C**  lf*A*J  Ip"-  Jos.  3,  11  die 

Lade  des  Bundes  des  Herrn  der  ganzen  Welt  desgl.  Jos.  21,  1.  Beispiele  für  den  Fall  dass 
das  regirende  Verliältnisswörtchen  eine  Präposition  ist:  ?»'}£•■  T'J’ll*  *  ••  Chr. 

33  a-b  wie  die  Könige  der  Vorzeit ,  9° fl P C  \\h  •  lßm A*  *■  :  A  P/  11  V.PrP  H’JÄ* 

Ps.  9,  lt  damit  ich  alle  deine  Ehre  verkünde  am  Tor  der  Tochter  Zion ,  li.P’K«  ■■  l\UmC.?‘P  : 
PtUlf-'}  Gen.  41,  48  welches  war  in  der  Umgegend  einer  jeglichen  Stadt,  :  WOA* ' 

hfitwo}*  Luc.  4,  9  auf  die  Spitze  des  Tempels  stellte  er  ihn ,  h?*llA0'l,’l  A.-Mest.  79b 
aus  unserem  Herzen.  Man  beachte  dass  der  Genitivausdruck  hier  genau  zusammengefallen 
ist  mit  einem  corrigirenden  oder  beschränkenden  JAj  (ebenso  in  einem  Teil  der  in  d  zu 
erwähnenden  Beispiele,  wo  nur  ein  rückweisendes  Pronomen  fehlt,  desgl.  §  246  f  aE.). 

Wenn  der  Genitiv  in  Apposition  zu  einem  dem  regirenden  Nomen  angehängten  Suffix 
steht,  scheint  es  auch  vorzukommen,  dass  die  Präposition  nur  vor  das  regirende  Nomen  tritt; 
so  wird  Br.  10  am  ungezwungensten  als  zusammengehörig  gefasst  in  unserem 

Lande.  Weiter  finde  ich  lun<» :  'flHih  ■'  *  ll-A*  *•  AW- : 

pK*  :  flA :  'fld'B  Chr.  43  a  von  der  Menge  der  Speere  wurde  sein  ganzer  Körper  bedeckt ,  und 
der  Ort  auf  dem  er  ruhte  war  nicht  zu  finden  wegen  der  Menge  der  Speere;  der  Satz  scheint 
anders  nicht  gefasst  werden  zu  können,  obwohl  mich  die  starke  Interpunktion  vor  AA  stört, 
doch  mag  diese  nur  fehlerhaft  sein.  Das  Fehlen  des  Genitivexponenten,  wie  hier  vor  pi4-, 
kenne  ich  in  gleicher  Lage  noch  in  folgenden  zwei  Stellen:  Unh<7D<i''}’ •  °?'J' -hCfb- 

B.St.  139  die  Gläubigen  aber  waren  über  sein  Herrschen  sehr  traurig , 
iWVWVJ"  *  Xia»l  .  yV(D- : :  9"P'C  Htf»'} :  flAiP  ••  P-A'l*  s  V",;P  Am.  1,  1  welches 

er  zur  Zeit  des  Jerobeam  sah,  zwei  Jahr  vor  der  Zeit  des  Bebens  der  Erde.  Es  scheint  also 
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beim  appositioneilen  Genitivausdruck  in  präpositioneller  Abhängigkeit  der  Genitiv exponent 
auch  ohne  dass  ihm  die  Präposition  vorhergeht,  entbehrt  werden  zu  können;  ein  ähnlicher 
Fall  §  246  f  aE.  An  eine  absolute  Exponirung  des  Genitivs,  oder  vielmehr  —  da  es  sich  um 
einen  Satzteil  mitten  in  der  Periode  handelt  —  an  eine  Parenthese,  kann  natürlich  hier  so 
wenig  wie  dort  ohne  die  grösste  Künstelei  gedacht  werden.  Andrerseits  aber  ist  es  vielleicht 
kein  Zufall  dass  es  sich  in  diesen  beiden  Beispielen  B.St.  139,  Amos  1,  1  um  das  Subjekt 
eines  Infinitivs  handelt,  und  ist  es  möglich  dass  hier  aus  diesem  Grunde  der  Genitivexpo¬ 
nent  leichter  entbehrt  werden  kann.  Man  ziehe  noch  ein  Beispiel  in  Betracht:  PÄ,’f*P‘Ä*^! 

b  wie  das  Verändern  eines  äthiopischen  Prie¬ 
sters  sein  Ge  ez  mit  der  arabischen  Sprache  (d.  i.  wie  wenn  ein  äth.  Pr.  statt  Ge  ez  arabisch 
spricht).  Vgl.  §  292  c.  Zu  einer  bestimmten  Ansicht  kann  ich  hier  nicht  gelangen. 

Wohl  aber  kann,  event.  muss  das  Verhältnisswörtchen,  von  dem  das  regirende  Nomen  (l 
eines  Genitivgefüges  abhängt,  gleichzeitig  einem  das  regirende  Nomen  begleitenden  Adjektiv 
vorgesetzt  werden.  Wenn  das  Adjektiv  seinem  Substantiv  unmittelbar  vorangeht,  so  kann 
das  betreffende  Verhältnisswörtchen  entweder  blos  dem  an  der  Spitze  des  Gefüges  stehenden 
Genitiv,  oder  auch  gleichzeitig  dem  Adjektiv  vorgesetzt  werden.  Ersteres  ist  der  Fall: 
hfl* :  d’*V  ■'  h(\Yl’i\  Joh.  21,  6  auf  der  rechten  Seite  des  Schiffes ,  •'  lJ*A'f‘Y  A 

Zeph.  1,  10  von  dem  zweiten  Teil  der  Stadt.  Häufiger  die  andre  Möglichkeit:  ■’  0 h 

ll'A'p:  ‘KJ’  Chr.  19  a  am  zwölften  Tage  des  Hedar ,  desgl.  Jer.  45,  1;  mit  Determination 
des  Adjektivs  ftfh'tih  s  (\h9°  fl’i'7?  (D*  i  «p'J’  Chr.  24  b  am  fünften  Tage  des  Jakätit,  desgl. 

Neh.  13,  6;  Jer.  46,  2;  2Kön.  18,  13;  ferner  Jl (OCA<  '  ■'  :  Apoc.  9,  13 

aus  den  vier  Hörnern  des  Altars  von  Gold,  auch  Am.  1,  13.  Auffällig]  ist  die  Nichtwieder¬ 
holung  des  Verhältnisswörtchens  in  flhUY- :  *7Z« :  h?i.  Lev.  14,  29  in  der  linken  Hand  des 
Priesters  trotzdem  das  genitivische  determinirte  Nomen  appositioneil  zu  dem  Suffix  in 
steht. 

Wenn  aber  das  Adjektiv,  durch  den  Genitiv  von  seinem  Substantiv  getrennt,  an  der 
Spitze  des  Gefüges  steht,  so  muss  das  regirende  Verhältnisswörtchen  ihm  notwendig  vortre¬ 
ten,  und  in  diesem  Falle  ist  es  nicht  nötig  dass  dem  Genitiv  das  regirende  Verhältnisswört¬ 
chen  vortritt.  Man  kann  vielmehr  mit  Beibehaltung  wie  mit  Aufgabe  des  Genitivexponenten 
sagen:  filJ-A’P  1  P*TA  ’  (HrtA'l*  2  Chr.  36,  6  mit  zwei  Ketten  von  Erz  und  :  :  "7 

iTi  Apc.  7,  1  an  den  vier  Helzen  der  Erde.  Doch  sind  derartige  Fügungen  selten;  vielmehr 
setzt  die  Sprache  gewöhnlich  auch  hier  das  Verhältnisswörtchen  auch  vor  den  zwischen¬ 
stehenden  Genitiv,  so  flfl-Aih  Ul  VA  :  A'>AA’1‘  Jud.  16,  21  mit  zwei  Ketten  von  Erz ,  (1/V'/- : 

W*A  Ex.  14, 21  durch  einen  starken  Ostwind ,  li^°A}|9”jhAfl*:<7li'H7'fl  Mt.  12, 35 
aus  dem  guten  Schatz  seines  Herzens ,  flA  ■■  fifi’l: :  flA  :  WVfld’  •'  Am.  1,3  wegen  der 

drei  Sünden  von  Damaskus ,  PrtH *p9a :  pfl)C4*  ■■  :  >  Apc.  1,  20  und  (das 

Geheimniss)  der  sieben  Leuchter  von  Gold  weiter  Apc.  2,1;  21,  12.  14;  Gen.  41,  47.  —  Wenn 
der  Genitiv  dem  von  einer  Cardinalzahl  begleiteten  Nomen  regens  folgt  (§  245  a  1.  Abs.),  so  finde 
ich  die  Präposition  nur  am  Anfang  des  Gefüges,  also  vor  der  Cardinalzahl  stehend,  während 
der  Exponent  des  Genitivs  fortfällt,  so  Apc.  7,  1  PI.  an  den  vier  Ecken 

der  Erde,  ebenso  •'  O.’P  ■'  f/HVJ  Jes.  5,  10  aus  zehn  Weingärten ,  fl/*'Z-  IJ’A'B  :  '/’fW  •' 

?i/*VN,A  Luc.  22,  30  in  den  zwölf  Stämmen  Israels  wo  indess  PI.  einen  klaren  Stat.  constr. 

hat: 

Gebrauclisumfang.  Ich  beginne  mit  einem  auch  aus  den  übrigen  semitischen  Sprachen  §  349  a 
bekannten  eigentümlichen  Gebrauch  des  Genitivs,  nämlich  mit  der  genitivischen  Unterordnung 
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des  Adjektivs  unter  das  Substantiv  dem  es  logisch  beigeordnet  ist.  Für  das  Aetb.  vgl.  Dillm. 
Gr.  S.  362.  Ich  halte  es  für  falsch  wenn  man  in  dieser  Art  des  Genitivgebrauchs  das  geni- 
tivisclie  Adjektiv  durchaus  und  in  jedem  Falle  als  substantivisches  Neutrum  fassen  will;  dage¬ 
gen  spricht  mit  grösster  Entschiedenheit  die  (im  Aetli.  freilich  wie  gewöhnlich  nur  fakultative) 
Congruenz  im  Genus  und  Numerus:  'fl&A.'P  ■■  h’i’llhh  oder  A.’>  nh'i'khh  ist  nicht 
das  Weib  des  Deinigen  (=  deines  Besitzes )  mit  partitiver  Auffassung  des  Genitivs,  sondern 
das  Weib  der  deinigen,  bezüglich  auf  die  deinige ,  d.  i.  das  Weib  welches  zu  der  deinigen 
im  Identitätsverhältniss  steht.  Natürlich  soll  nicht  geläugnet  werden  dass  in  manchen  Fällen 
ein  genitivisclies  Adjektiv  so  erläutert  werden  kann  oder  muss,  aber  dann  steht  das  Adjektiv 
zum  übergeordneten  Substantiv  —  zunächst  wenigstens  —  auch  nicht  in  logischem  Beiord- 
nungsverhältniss.  So  liesse  sich  für  das  Amh.  neben  ■■  ?.#  rechte  Hand  und 

ähnl.  (Mt.  5,  29.  30.  39)  sehr  wohl  aus  der  Substantivbedeutung  4*’%  rechte  Seite  erklären. 1 
b  Im  Amhar.  kommt  dergleichen  anscheinend  nicht  selten  vor,  und  zwar  sowohl  in  einzel¬ 
nen  zerstreuten  Fällen  wie  bei  ganzen  Adjektivkategorien.  Aber  ich  habe  den  starken  Ver¬ 
dacht,  dass  hier  zwei  grundverschiedene  Empfindungen  der  amh.  Sprache  in  ihren  formalen 
Aeusserungen  zufällig  zusammengefallen  sind.  Dass  nur  eine  scheinbare  äusserliche  Rektion 
von  Substantiv  auf  Adjektiv  vorliegt  vermute  ich  namentlich  dann,  wenn  ein  Personeneigen¬ 
namen  seltner  ein  Appellativum  genitivische  Rektion  auszuüben  scheint  auf  ein,  meist  mit 
der  determinirenden  Endung  versehenes,  von  einem  geographischen  Eigennamen  durch  ange¬ 
hängtes  i,  seltener  äwi ,  abgeleitetes  Gentilicium  das  im  logischen  Beiordnungsverhältniss  zu 
ihm  steht.  So  Jer.  39,  16  den  Kuschiten  Ebedmelek ,  determinirt  -8C 

P’fliP* •  P Dan.  5,  31  und  Darius  der  Meder,  AA'JHA'I^Al f’C\(DM  Neh.  13,  28  dem 
Sanbalat  dem  Horoniten  mit  Verlust  des  nach  vorangehender  Präposition,  ferner  2 Sam. 
17,14;  20,26;  Hi.  25,  1;  1  Chr.  20,  4;  Gen.  23,  10  Efron  der  Hetite. 

Wären  solche  Fälle  aufzufassen  als  Ebedmelek  eines  Kuschiten  d.  i.  der  zu  einem  Kuschiten 
im  Identitätsverhältniss  steht  usf.,  so  sollte  man  gemäss  der  festen  Vorstellung  des  Genitivs 
auch  erwarten  usf.,  stets  mit  voraufgestelltem  genitivischem  Gentilicium. 2 

Die  Stellung  des  genitivischen  Gentiliciums  ist  aber  in  Wirklichkeit  ebenso  frei  wie  die  Stel- 


1)  Beiläufig  bemerkt,  entsprechen  solche  Fälle,  in  welchen  in  der  Urteilszusammenfassung  Genitivanziehung 

statt  Beiordnung  gewählt  ist,  ungefähr  derjenigen  arabischen  Urteilsform  in  welcher  das  nominale  Prädikat 
durch  eingeführt  statt  nackt  hingestellt  wird,  wie  <&M. 

;s 

2)  Durchaus  abweisen  müsste  ich  es ,  wenn  man  die  Schwierigkeit  lösen  zu  können  glaubte  durch  die 

Uebersetzung  mit  einem  deutschen  Relativsatz  Efron  welcher  der  Hetite  ist  usf.  Angenommen  dass  man 
p  ohne  weiteres  unserem  Relativpronomen  ivelcher  gleichwertig  als  Subjekt,  und  als  Prädikat  hin¬ 

stellen  wollte,  so  würde  grade  speciell  für  das  Amharische  der  sonstige  absolute  Mangel  verbloser  reiner 
.Nominalsätze  in  relativischer  und  conjunktioneller  Abhängigkeit  dieser  Annahme  sehr  bedenklich  entgegenstehn. 
Dann  aber  scheint  es  mir  —  und  dies  ist  nicht  nur  in  Bezug  auf  das  Amhar.  gesagt  —  sehr  bedenklich  und 
willkürlich,  die  Trennung  zweier  in  unseren  abendländischen  Sprachen  ihrem  Ausdruck  nach  geschiedener 
grammatischer  Kategorien  auch  auf  Sprachen  übertragen  zu  wollen,  in  denen  der  Ausdruck,  die  Exponirung 
beider  Kategorien  völlig  identisch  ist,  bei  denen  man  nur  von  einer  Verschiedenheit  des  Inhalts  reden  kann. 
Einem  Grammatiker,  welcher  an  die  Schilderung  der  amharischen  Sprache  geht,  frei  und  voraussetzungslos, 
nicht  mit  dem  fertigen  Schema  der  hergebrachten  grammatischen  Kategorien  welches  nur  ausgefüllt  zu  wer¬ 
den  braucht,  würde  sich  zunächst  nur  die  Tatsache  ergeben,  dass  ein  (eventuell  unterdrücktes)  Substantiv  oder 
Pronomen  durch  das  demonstrative  Beziehungsnomen  p  sowohl  zu  einem  Nomen,  Pronomen,  Adverb  wie  zu 
einem  Verbum  (aber  nicht  zu  einem  Nominalsatz)  in  Beziehung  gesetzt  werden  kann.  Nach  dieser  Grund¬ 
legung  würde  die  nähere  logische  Art  der  Beziehung  sowie  der  grammatische  Bau  und  die  Stellung  von 
Bezogenem  und  Beziehung  zu  ermitteln  sein.  Nur  beiläufig  würde  vielleicht  Erwähnung  finden,  dass  andere 
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lung  der  von  geographischen  Eigennamen  gebildeten  Genitive  der  Herkunft  (§  245  a)  denen 
die  Sprache,  da  sie  den  Wert  einheitlicher  substantivischer  Gentilicia  haben,  eine  freie  appo- 
sitionelle  Stellung  zu  dem  Personeneigennamen  gestattet.  Eine  solche  Annahme  ist  aber 
beim  Genitiv  des  Gentiliciums  selbst  nicht  möglich.  Ich  halte  es  demnach  für  sehr  wahr¬ 
scheinlich,  dass  wir  hier  im  Grunde  keine  im  Sinne  des  Identitätsverhältnisses  stattfindende 
Genitivanziehung  von  Substantiv  und  Adjektiv  haben,  sondern  dass  die  Sprache  noch  einen 
letzten  Schritt  getan  hat  um  die  Genitive  der  geographischen  Herkunft  auch  formal  einheit¬ 
lichen  Gentilicien  ähnlich  zu  machen  und  dass  sie  in  dieser  Intention  dem  Genitiv  des  geogr. 
Eigennamens  die  alten  Adjektivendungen  angehängt  hat.  Zu  der  adjektivgleichen  syntakti¬ 
schen  Behandlung  des  Genitivs  würde  in  diesem  Falle  dann  also  noch  der  Ansatz  zu  formaler 
Ueberführung  ins  Adjektiv  kommen. 

Ich  habe  diese  Eigentümlichkeit  bisher  nur  in  der  Sprache  der  Bibelübersetzung  gefun¬ 
den;  man  könnte  daher  vielleicht  Zweifel  hegen,  ob  wirklich  einer  der  beiden  von  uns  als 
möglich  angenommenen  Vorgänge  vorliegt,  ob  uns  nicht  vielmehr  ein  einfaches  Missverständ- 
niss  des  amhar.  Uebersetzers  irreführt,  der  in  iirhsn  crn»  dv'vn  des  ihm  viel- 

leicht  vorliegenden  Grundtextes  das  11  des  Gentiliciums  verkannte  und  für  integrirenden  Teil 
des  geographischen  Eigennamens  hielt.  Aber  abgesehen  davon  dass  i'pa  dann  immernoch  nicht 
mit  stimmen  würde,  so  heben  die  seltneren  Fälle  in  denen  awi  statt  i  angetreten  ist 

den  Zweifel  und  zeigen  deutlich  dass  der  Uebersetzer  z.  B.  das  hebr.  ■’nnfi  Gen.  23, 10 

falls  ihm  dieses  vorlag,  richtig  beurteilt  hat,  dass  die  Sprache  mithin  die  Endungen  i,  awi 
in  bewusster  Absichtlichkeit  anhängt.  Auffallend  allerdings  ist  h, «•  ? ’f’flfl/fc  2  Kön.  1,3. 8 
Elias  von  Tisbe ,  der  Tisbit ,  was  sich  indess  zur  Not  in  Parallele  mit  1  Cor.  6,  15  Pl.  (S.  312 
aE.)  bringen  lässt. 

Von  femininischen  Substantiven  abhängig  habe  ich  genitivische  Gentilicia  indeterminirt, 
also  mit  der  Endung  U,  äwU  nicht  gefunden.  Determinirt  muss  H2  mit  der  gewöhnlichen 
Endung  des  weiblichen  determinirten  Status  zusammenfallen,  wir  können  daher  4*'ih  * 

11/1*  mit  demselben  Recht  unter  die  hier  in  Rede  stehenden  Fälle  ziehen  wie  wir  es  §  245  a 
als  reinen  Genitiv  der  geographischen  Herkunft  aufführten.  Indess  treten  doch  auch  hier 
Gestaltungen  auf,  welche  klar  zeigen  dass  kein  reiner  Genitiv  der  geographischen  Herkunft 
vorliegt,  sondern  eine  Gentilicialbildung,  gleichviel  also  wie  dieselbe  aufzufassen  ist.  So 
müsste  von  dem  geogr.  Eigennamen  2  Sam.  14,  2  der  determinirte  reine  Genitiv  der 

Herkunft,  auf  ein  Femininum  bezogen,  lauten  oder  flh-W-l:,  aber  2  Sam.  14, 

4.  9  steht  das  tekoische  Weib.  Nach  dem  oben  Gesagten  ist  auch  hier  nicht 

anzunehmen  dass  rpypnrr  ms&trr  beirrenden  Einfluss  ausgeübt  hätte,  umsoweniger  da  ja  der 
Name  der  Stadt  fast  unmittelbar  vorhergeht.  Ferner  sollte  von  dem  geogr.  Eigennamen 
Sunem  (in  der  amhar.  Bibelübersetzung  b9°)  der  determinirte  reine  Genitiv 

der  Herkunft,  auf  ein  Femininum  bezogen,  lauten  statt  dessen  finden 

wir  aber  1  Kön.  1,  3;  2,21.22  Abisag  aus  Sunem  (auGnN  -  nN 

Sprachen,  je  nach  dem  die  Beziehung  einerseits  auf  Pronomen,  Nomen,  Adverb,  andrerseits  auf  Verb  (Satz) 
stattfindet,  verschiedene  Exponenten  gebrauchen.  Ich  habe  in  vorliegender  Grammatik  (welche  von  dem  ange¬ 
deuteten  hohen  Ziele  weit  zurückbleibt)  die  Beziehung  einerseits  auf  Pronomen,  Nomen,  Adverb,  andrerseits 
auf  Verb  getrennt  als  Genitiv  bez.  Relativsatz  behandelt.  Ganz  verkehrt  aber  wäre  es,  von  dieser  der  zu 
beschreibenden  Sprache  fremden  Verschiedenheit  des  Exponenten  ganz  und  gar  auszugehn,  und  auch  dann 
wenn  eine  Beziehung  auf  Pronomen,  Nomen,  Adverb  vorliegt,  deren  nähere  logische  Art  unsrer  Sprache  beim 
Genitiv  grade  nicht  bekannt  ist,  unter  Annahme  irgend  welcher  Ellipse  einen  Relativsatz  als  vorliegend  zu 
dekretiren. 
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rpfäS^ri).  Hier  hat  die  Sprache  die  Form  des  Gentiliciums  offenbar  den  häufigen  Participien 
der  Form  7H<£  angleichen  wollen:  event.  Pi*>-rra7.  ein  Sunemiter;  davon  der  deter- 

minirte  Status  f  P .  Der  Name  der  Maria  von  Magdala  lautet  meist 

mit  dem  reinen  Genitiv  des  geogr.  Eigennamens  oycyy»:  ("WP),  aber  auch 

wie  :  PV£;J*7J0>*;  mit  adjektivischer  Beiordnung  ^VCJP?”  *  ao 

«7&A7PP  Job  20,  18,  und  "7 CP?”  '/n^PATp'P  Mt.  27,  56  61. 
c  Die  zweite  Kategorie  der  Adjektiva  welche  den  Substantiven  zu  welchen  sie  im  logischen 
Beiordnungsverhältniss  stehen,  genitivisch  untergeordnet  zu  werden  scheinen,  umfasst  die¬ 
jenigen  welche  durch  Anhängung  der  Endung  af ,  r,:  von  den  Nominibus  allgemeinster 

räumlicher  Bedeutung  abgeleitet  sind,  meist  mit  der  hinzutretenden  Vorstellung  des 
Anfangs-  oder  Endpunktes,  nämlich  Ät5!'  der  erste,  AAb'  der  letzte ,  APA'  der  oberste, 
der  unterste.  Zuweilen  werden  dieselben  indess  auch  beigeordnet,  so  hCtlH*?™  •  ;P*f* 
bVj>*'>V  :  APA‘fl>*'> :  (b;l* :  iVlTVi  s  A/Af  1  Chr.  7,  24  wwe?  sie  baute  das  untere  und  das  obere 
Bethoron;  Xttä  -•  Ä'A&ih  ••  0-Z-7-A  «■  Vfl>*  Geogr.  7  der  letzte  Planet  ist  der  Uranus ,  auch 
Hi.  28,  5  ihr  Unterstes  in  substantivischer  Anwendung.  Unendlich  überwiegt  aber 

die  genitivische  Unterordnung  bei  regelmässiger  Vorsetzung  des  Genitivs;  und  auch  bei 
substantivischer  Anwendung  werden  die  erwähnten  Adjektiva  anstandslos  in  den  absoluten 
Genitiv  gesetzt.  Beispiele  P <£»'Pb'ö>* :  Afl>*  1  Cor.  15,  45  der  erste  Mensch ,  PiF5?’!*?"  *  0 
*/dä.57,H.  Mt.  20,  10  und  als  die  Ersten  harnen  weiter  Luc.  19,  16;  20,  29;  1  Chr.  25,  9;  Gen. 
32,17;  V’B*'/- :  P  AA’fP-.'l«*  •’  7.11. :  ‘TV  1  Job.  2,  18  dies  ist  die  letzte  Zeit ,  Sb'JPdJ*  ■  p  aa  • 

:  PdJ’VA* :  \V..Tyr+‘J"  ■  PAA*1?'/*  Mt.  20,  16  so  werden  die  Letzten  die  Ersten  wer¬ 
den  und  die  Ersten  die  Letzten,  ähnlich  (indeterminirt)  Mt.  19,  30,  P AA’1?^  Mt.  20, 12  weiter 
1  Cor.  15,  26.  52;  Apc.  2,  19;  2  Chr.  9,  29;  26,  22;  Mt.  27,  64;  ■  lb'1* •*  PAP’f 

fl>*7  Az-  2  Chr.  27,  3  und  am  Hause  Gottes  baute  er  das  obere  Tor,  desgl.  2Kön.  15,  35; 
PAPA'fM  *  fbihrhm1.*:  f-y-VfahT, :  s  A/-  2  Chr.  8,  5  das  obere  und  das  untere 

JBethoron  baute  er,  desgl.  2 Cor.  4,  16,  P;l* :Uti  :  ^’Uh'fl  Geogr.  8  das  untere  Schiff  (im  Sinne 
der  untere  Teil  des  Schiffes).  Die  Fälle,  in  denen  einer  vorhergehenden  Präposition  wegen 
das  etwaige  P  hätte  aufgegeben  werden  müssen,  können  deshalb  auch  zur  Beiordnung  gerech¬ 
net  werden ;  so  nAA5?^ r  ■■  im-  ■  hi  ■  Jes.  41,  4  und  bei  den  Letzten  bin  ich ,  ferner 
Hi.  42,  12;  Jes.  7,  3;  36,  2;  Ps.  86,  13. 

Wenn  wir  es  für  möglich  gehalten  haben  dass  in  PYl*’A‘  *  VflP^AVl  usf.  eine  direkte 
Weiterbildung  aus  einem  reinen  Genitiv  der  geographischen  Herkunft  vorliegt,  so  müssen  wir 
auch  die  Möglichkeit  anerkennen  dass  P<£,rf A'  usw.  durch  Anhängung  der  Adjektivendung 
direkt  aus  den  Genitiven  P<f,’l*  der  Vorderseite ,  PAA  der  Hinterseite,  PAP-  der  Höhe,  P^*'?"* 
der  Tiefe  erwachsen  sein  können;  ein  Beispiel  der  letzteren:  %’\'Yi  :  P^7  *  77C  «* 

nAA :  PAA fl>  *7 :  .■  M.  4  a  <fo‘e  sechste  Veränderung  ist  z.  B.  das  vor¬ 

dere  Wort  hinter  und  das  hintere  vorn  zu  setzen. 
d  Ausserdem  finde  ich  vereinzelt:  P’fi*'/*-- V'V-' PPA'p‘fP*-,|i -■  Ä7C  Zeph.  2,  15  dies  ist  die 
freudige  Stadt]  wodurch  es  zweifelhaft  wird  ob  der  Genitiv  in  P P»  A  rJ* ’b"  ’lf* :  Ti d»  Ps.  68,  17 

freudige  Tausende  partitiv  ist.  Ferner  P-MP :  ’(\W9n *  A.'f*'1h  •'  Mlö7’7:0*  Koh.  2,  8  und  sehr 
viele  Weiber  versammelte  ich  und  ebenso  H^AnAn*?”  *’7.H.--P'fUP-'  '(WP'txihH’ü  Luc.  12,  1 
und  als  sich  sehr  viel  Volk  versammelt  hatte.  Weiter  P^T^ATH*  **  CUAal  -■  ;J*A<P  -■  fi:l' 
Geogr.  37  die  geistige  Dunkelheit  ist  gross;  &•'} :  Isenb.  lex.  21  I 

learn  the  Amharic  language  und  ganz  ähnlich  Ab.  dict.  62. 
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Aus  den  vielen  verschiedenartigen  Beziehungen  zwischen  zwei  Substantivis  welche  durch  §  250  a 
das  Genitivverhältniss  ausgedrückt  werden  können,  heben  wir  besonders  die  einer  wesent¬ 
lichen  Identität  heraus.  Der  Eigenname  (jedoch  kaum  der  einer  Person)  kann  sich  dem 
Appellativum,  die  Art  dem  Geschlecht,  die  Materie  dem  Produkt  als  Genitiv  unterordnen. 
Dieselbe  Erscheinung  ist  aus  den  verschiedensten  Sprachen  bekannt,  ebenso  dass  oft  auch 
daneben  die  Apposition  statt  haben  kann,  die  eigentliche  Ausdrucksform  für  die  Identität. 
Beispiele  von  Eigennamen  P;J*PC  Geogr.  36  der  Berg  Tabor ,  fP*C^tTft'3r  •  ßü'J'lf 

Jos.  7,  7  den  Fluss  Jordan;  aber  auch  appositionell  *77E!  0*771  Chr.  28  a  der  Fluss  Geseke, 
’O/'O**  (D'i’li  1  Sam.  30,  10  den  Fluss  Besor.  Genitiv  der  Art:  PTR’-’H^h  Ps.  104,  17  der 
Wachholderbaum;  der  Materie  P'D.D:'  f’  ■■  Lev.  11,  32  ein  Gerät  von  Holz,  PA’Vl :  NVl  A.A 
Joh.  19,  2  eine  Krone  von  Bornen ,  ferner  Apc.  21,  15;  2  Kön.  2,  11;  Chr.  20  a  uam. 

Von  sonstigen  Beziehungen  mussten  wir  Angaben  der  geographischen  Herkunft  schon 
mehrfach  erwähnen.  Wir  führen  nur  noch  an,  dass  auch  das  zeitliche  Mass  und  der  Preis 
einer  Sache  durch  den  Genitiv  ausgedrückt  wird,  so  PlPA’l*--  tl,Tr  ** Chr.  5  a  ein  Weg 
von  zwei  Tagen  ebenso  R'JR*:  rt'H*  ■■  ^'JTR*  Chr.  8  a,  ferner  Gen.  41,  30;  P'?R*  *flC  •'  fl*'} 

Isenb.  gramm.  167  Kaffee  im  Wert  eines  Talers. 


In  allerweitestem  Umfange  werden  Adverbia  in  den  Genitiv  gestellt.  So  h’i’l'  spfBR/’l*«*  ^ 
VTü  2  Sam.  1,  13  von  wo  bist  du?  ebenso  VküR/1*  ■■  hlC :  Y\‘i  2  Sam.  15,  2  aus  einer  Stadt 
von  wo  bist  du?  (für  h" PH<»  ■’ ‘KJ’  2  Kön.  7,  9;  Hes.  24,  2  der  Tag  von  heute, 

der  heutige  Tag  desgl.  2  Kön.  10,  27;  PliAA "TL'O  J  l  Joh.  1,  2  PI.  das  ewige  Leben, 

ferner  Gen.  21,  33;  Jes.  51,  11;  54,  8;  61,  7;  2Tiin.  2,  10;  Lev.  10,  9;  Pfl)'l*(?  •*  ^"^AA  Jer. 
8,5  eine  beständige  Umkehr ,  Pf/)'|*(i’  ■■  A"7R*  Geogr.  58  eine  beständige  Gewohnheit ;  P (D^, 

„P fl>* : 0/Mn  S.-fetr.  12  b  die  jenseitige  Welt;  PR’lfdli^  Geogr.  29  das  frühere  Kanaan , 
desgl.  Deut.  32,  7;  Jes.  25,  1.  P'J'T.RolD  AjR*  eigentl.  das  Kind  von  hinfort ,  später  bedeutet 
Nachgeburt  z.  B.  Deut.  28,  57.  —  Dagegen  ist  es  absolut  unmöglich,  ein  Substantiv  auf  ein 
von  einer  Präposition  abhängiges  anderes  Substantiv  blos  durch  P  zu  beziehen,  was  in  ande¬ 
ren  verwandten  Sprachen  so  sehr  beliebt  ist  (vgl.  Nöldeke  mand.  Gr.  §  300,  Dillmann  S.  418). 
Aethiopisclies  illPdi  :  Vf* A°  Hfl>*fl'f*  ■'  rt°7R-  ’  *7' fl/,  ich  beobachtete  alle  Werke  am  Himmel 
kann  amharisek  nur  heissen  7**700  «*IJ*A'-‘  älrt^RGfnO^U*-  Vgl.  §  339  d. 

Auffallend  ist  der  beständige  Gebrauch  des  absoluten  Genitivs  bei  frohe  Bot-  c 

schaft ,  entstanden  aus  '0A/I*'l*.  Dieses  Wort  wird  ausschliesslich  im  absoluten  Genitiv  P9” 

fl/,.7*  gebraucht;  Isenberg  führt  es  gradezu  unter  dem  Buchstaben  P  auf  (lex.  S.  161).  Zu 

ergänzen  ist  offenbar  ein  Ausdruck  wie  Wort,  Kunde ,  Nachricht  od.  dgl.  Beispiele  Apg.  14,  7 
hnyr  •  prA/.'7*  ■  R/*7<-  .*  vnc  und  dort  sagten  sie  (die  Kunde)  des  Evangeliums,  Chr.  42a 

:  fl)R  yi  F’ :  P ?w A/U'T*  AVh  und  die  Söhne  sandten  die  frohe  Botschaft  zum  König, 

Chr.  36  b  A’>7*i***:pj£.J  AR«-*  ?9°tl //']*: 70  zum  König  gelangte  die  frohe  Botschaft  in  Jedju, 

2  Kön.  7,  9  P^Ail?” !  s  ^7  Tag  einer  guten  Botschaft.  Ebenso  scheint  Ms.  68 

POZh'l*  nur  im  Sinne  von  OZVl’l*  Segen,  Gruss  zu  stehn;  ptf^ORA  Apg.  18,  14  Frevel¬ 
haftes;  ein  geogr.  Eigenname  Prt'Jfl’Th  Chr.  9  b  Sonntags  (-stadt).  Einige  absolute  Genitive 
welche  in  adverbialischem  Sinne  gebraucht  werden,  sind  besonders  noch  §260c  zu  erwähnen; 
s.  auch  §  259  c. 


Nur  selten  greift  P 


in  das  Gebiet  der  Präposition  A  hinüber.  Ich  finde  PNA'I'P'D  AA'1*  d 
ViMKA fl>*  A.-Mest.  80  b  auch  dem  Feuer  ist  Freiheit,  desgl.  ’•  Afl'f'V'P :  £»Atf>*  ibid. , 

PV^AU1*: AA'l'V'Th-'ftA'l*  81  a. 


F.  Prätorius,  Die  Amharischo  Sprache. 


41 


322 


Beiordnung  des  Adjektivs. 

§251a  Stellung.  Das  altsemitisclie  Gesetz  der  Nachstellung  des  Adjektivs  hinter  sein  Substan¬ 
tiv,  welches  im  Aeth.  schon  —  und  zwar  hier  weit  stärker  als  im  Aram.  —  stark  erschüttert 
ist,  ist  im  Amhar.  völlig  in  sein  Gegenteil  verkehrt  worden.  Das  Adjektiv  tritt  im  Amhar. 
vor  das  Substantiv,  und  zwar  gilt  dies  nicht  nur  von  dem  Adjektiv  im  engeren  Sinn,  son¬ 
dern  auch  von  adjektivisch  gebrauchten  Demonstrativis  und  Cardinalzahlen.  In  den  älte¬ 
ren  Texten  finden  sich  indess  nicht  ganz  selten  noch  Fälle  der  Nachstellung,  so  K.  1,  3.  4.  6; 
bei  Ludof  grannn.  S.  59  ist  das  Demonstrativ  nachgestellt  ’  WüTr  eandem  boni- 

tatem  eins.  In  den  heutigen  Texten  ist  die  Nachsetzung  nur  selten,  wenigstens  dann  wenn 
nur  ein  Adjektiv  zum  Substantiv  gehört;  ich  finde  so  Luc.  21,  11  PI.  und 

ein  grosses  Beben,  dagegen  C.  in  gewöhnlicher  Wortstellung  ^*t\‘l>90  >  0°*!  O) 'P;  : 

yuA*  Jes.  9,  12  mit  ihrem  vollen  Munde ;  zuweilen  wenn  ein  Adjektiv  zu  mehreren  Substan¬ 
tiven  gehört,  wie  s  (1*1* :  '111!°  dir.  15  a  viele  Pferde  und  Maidtiere,  9°6iYl’t'9a  •  J' 

Mt.  24,  24  und  grosse  Zeichen  und  Wunder.  Auch  im  Harari  kommt 
zuweilen  noch  Nachstellung  vor,  so  majlis  gidir  a  large  assembly ,  in i  darak  ice  (eigentlich 
trockenes  Wasser  );  doch  ist  die  Vorstellung  auch  hier  unendlich  überwiegend. 

Dass  übrigens  das  alte  •*  tySntl  in  unveränderter  Wortfolge  geblieben  ist,  wird  ebenso 

begreiflich  erscheinen  wie  wenn  Mr.  8,  38  0n*\hYl:l'  •  steht.  Nachsetzung  der  (Kardi¬ 
nalzahl  habe  ich  an  folgenden  Stellen  gefunden :  ••  h}y,.W  Luc.  17,  22  den  einzigen  Tag 

über,  OffilT':  R‘d.’t'tP!  ii7,fy'PsUhd:t':  hfl'diW1'  Mt.  5,  18  nichtein  einziges 

Jota  oder  ein  einziger  Buchstabe  von  ihm  ivird  aus  dem  Gesetz  vergehen,  „!*'>.*/.'> :  ’if\ :  ' 

tlCJ P  u-tl'k’}  s  ‘kem  dir.  26  a  zerschneidend  die  beiden  Säume  des  Ueberivurfs  des  einen 
Galla;  überall  scheint  hier  das  nachgestellte  Zahlwort  stark  betont  zu  sein.  In  Kapitelüber¬ 
schriften  kommen  auch  indeterminirte  Ordinalzahlen  und  Cardinalzahlen  nachgestellt  vor,  so 

Mt.  2  PL,  T'b/Mi'-h’H':  Kapitel  Eins. 

I»  Indess  kommt  auch  in  den  neueren  Texten  nicht  selten  Nachsetzung  des  Adjektivs  (nur 
nicht,  wie  es  scheint,  des  adjektivisch  gebrauchten  Demonstrativs)  vor,  wenn  das  Substantiv 
noch  mit  anderweitigen  Zusätzen  beladen  ist;  so  wenn  von  ihm  noch  ein  Genitiv  abhängt, 
z.  B.  pl/KV}  ■’  ’P’iy.'-  h (!>"'/ ’i’  j  Job.  15,  1  ein  wahrer  Weinstock ,  V(iy  •  tn>7rp  •'  h(*;al  Mt.  8,  30 
eine  zahlreiche  Heerde  von  Schiveinen,  '”/* :  6  dir.  43  b  zwei  Befehlshaber  von 

Hundert  ebenso  Chr.  29  b,  (Wvh'J’ft :  til,MhhT :  fPA'/'VlVJ:  der  zweite 

Brief  des  Johannes.  Beispiele  der  gewöhnlicheren  Vorstellung  in  diesem  Falle  siehe  §  245  c. 
Ferner  steht  das  Adjektiv  oft  nach  wenn  dem  Substantiv  zugleich  eine  Cardinalzahl  beigeord¬ 
net  ist,  so  ■■  ••  A,A  Job.  15,  24  ein  anderer  Mensch,  «■ 

Jud.  18,  2  fünf  starke  Männer ,  hl'Jl '  h*wT :  JJ°A*  Am.  5,  25;  Deut.  8,  4  vierzig  volle  Jahre , 
ferner  Luc.  17,  12;  Genes.  31,  38;  Matt.  12,  45;  dagegen  auch1  Y\9°t\ '  2Kön. 

2,  16  fünfzig  starke  Männer.  Wenn  überhaupt  mehrere,  zunächst  zwei  Adjektiva  zu  einem 
Substantiv  treten,  tritt  häufig  ein  Adjektiv  vor,  das  andere  hinter  das  Substantiv,  meist 
durch  9°  (event.  ft.  §  296  h)  angereiht,  seltener  asyndetisch ;  so  :I:C :  ftfl** :  Luc.  23,  50 

ein  guter  und  gerechter  Mann,  h’Ph •  hf :  OG,1? :  :  d.’l'T*  Mt.  25,  26  du  schlechter  und 

fauler  Knecht,  •  t^ChO’T :  A»  A‘*'7'  Mr.  4,  36  kleine  andre  Schiffe;  desgl.  Koh.  9,  15; 

auch  wenn  statt  des  ersteren  Adjektivs  ein  kurzer  Relativsatz  steht,  tritt  diese  Wortstellung 
gern  ein,  so  : '•  ’httWrWi  Apc.  3,  14  der  glaubwürdige  und  wahrhaf¬ 

tige  Zeuge.  Mindestens  ebenso  häufig  stehen  aber  beide  Adjektiva  vor  dem  Substantiv,  und 
zwar  dann  meist  asyndetisch,  so  ot* Aft?”*’ 4,'3r : iTG  2  Chr.  14,2  gute  rechte  Hinge,  h&l  «■ 
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;M4»  «•  Ä*V*  ■*  A4jA  Gen.  50,  10  ein  sehr  grosses  heftiges  Weinen  ebenso  Job.  10,  32;  1  Kön. 

19,  11;  2  Kön.  5,  2;  Kob.  8,  15;  Apg.  18,  14;  mit  Verknüpfung  ^’ÄVäA^J'flAi'V  lChr.  22,5 
ein  Meiner  zarter  Knabe.  Adjektiv  und  Relativsatz  hinter  dem  Substantiv  Deut.  8,  15. 

Das  vorstehende  Adjektiv  kann  von  seinem  Substantiv  nicht  nur  durch  enklitische  c 
Wörtchen  getrennt  werden,  sondern  auch  ein  Genitiv  kann  beide  trennen  (§  245  c),  desgl. 
ein  kurzer  Relativsatz  (§  339  c).  Eine  Präposition  mit  abhängigem  Nomen  steht  dazwischen 
Apg.  1 9,  31  A»  Aw :l'9n  «*  h?t  «•  h  A*f»  ')■  und  andere  Vornehme  aus  Asien. 

Was  die  Congruenz  des  Adjektivs  mit  seinem  Substantiv  betrifft,  so  kann  zunächst  hinsicht-  §  252  ü 
lieh  des  Geschlechts  von  einer  solchen  kaum  die  Rede  sein,  wenigstens  nicht  beim  Adjektiv 
im  engeren  Sinne,  da  dieses  überaus  schwerfällig  geworden  ist  eine  besondere  Femininform 
zu  bilden,  und  die  Bildung  derselben  meist  sogar  ganz  unmöglich  ist;  s.  §  126  c.  Es  muss 
denn  also  die  männliche  Form  als  forma  communis  selbst  zum  natürlichen  Femininum  treten. 

Es  gilt  dies  alles  aber  natürlich  nur  von  dem  indeterminirten  Status.  So  •’  A.’l“ 

Luc.  7,  37  ein  sündhaftes  Weib,  *0  A'/T'i"  A>'7*  Prov.  14,  1  ein  verständiges  Weib,  O) 0 G  •• 

HL.  8,  5  deine  gebärende  Mutter,  V'f* "  M  A'l.*’f*  Luc.  21,  2  eine  arme  Wittive ,  Isenb. 
führt  gramm.  S.  165  an  A.’l*  a  bad  woman.  Diejenigen  wenigen  Adjektiva  bei  denen 
zur  Not  noch  die  Bildung  eines  Femininums  möglich  ist,  können  dies  dann  auch  zu  einem 
femininisclien  Substantiv  setzen;  doch  sind  dies,  wie  schon  §126c  bemerkt,  nur  Fälle  die  eine 
etwas  archaistisch -biblische  Färbung  haben  wie  •  Wh:  Mt.  4,  5;  27,  53  die  heilige 

Stadt.  Das  unnatürliche  rein  grammatische  Geschlecht  ist  ja  durchaus  schwankend,  so  dass 
man  schon  deshalb  der  weiblichen  Adjektivformen  bei  demselben  leicht  entbehren  kann,  und 
wenn  der  Sprache  die  Setzung  einer  ursprünglich  nur  männlichen  Adjektivform  zu  einem 
natürlichen  Femininum  zu  hart  erscheint,  so  vermeidet  sie  diese  Härte  lieber  durch  Anwen¬ 
dung  kurzer  Relativsätze,  welche  überhaupt  ungemein  beliebt  sind,  als  durch  Hervorsuchung 
veraltender  und  veralteter  Femininformen. 

Aber  das  Demonstrativum,  bei  dem  die  Femininbildung  noch  durchaus  lebendig  ist,  muss  b 
sein  Geschlecht  notwendig  einem  natürlichen  oder  grammatischen  Femininum  dem  es  bei¬ 
geordnet  ist,  folgen  lassen,  so  HA'fc'lh  Luc.  21,  3  diese  arme  Wittwe ,  $ ’]* A.4* 

1  Sam.  1,  26  jenes  Weib ,  &ln!  •  ■  •  AT'l**P.'J*Arr  Koh.  1,  13  denn  diese  böse 

Plage  hat  er  gegeben,  V-’ft '7* :  hlC ■*  :  V'l*  Gen.  19,  20  diese  Stadt  ist  nah  usf.  Ich  habe 

hier  keine  Ausnahme  bemerkt.  Ebenso  ist  es  mit  dem  Zahlwort  eins  welches  das 

lebendige  Femininum  bildet,  z.  B.  .  twt-  2  Sam.  12,  3  ein  Mei¬ 
nes  Schaf  ivelches  er  besass,  WmJV '  OGj?  Luc.  22,  56  eine  Magd,  A.’l*  Arnos  2,  7; 

ferner  Mt.  5,  36;  18,  9;  26,  40;  Luc.  21,  18.  Indess  habe  ich  hier  ohne  Congruenz  folgende 
Stellen  gefunden:  N'J-.V*  •*  A.’l*  «*  ’f* V H ’Y  Chr.  9  a  ein  Weib  wurde  gefangen ,  ebenso  V 11  /.  L  ■■ 

A.*!*  Lud.  gr.  S.  59. 

Die  Congruenz  im  Numerus  betreffend,  so  kann  einem  in  Pluralform  stehenden  Substantiv  c 
ein  Adjektiv  als  Singular  wie  als  Plural  beigeordnet  werden,  so  p  Jes.  31, 2 ;  Prov.  14, 19; 

Koh.8, 11  schlechte  Leute,  ^*A4***A P’V  Luc.  22,  25  PI.  grosse  Leute,  Jes.  60,  6 

schnelle  Kameele,  öüi.C  '•  Mt.  23,  24  blinde  Führer,  7irt7ö/A«'l*  •'  A.'f*'/*  1  Tim.  5,  2  alte 

Frauen ;  dagegen  auch  :V  Hi.  26, 5;  2  Kön.  2, 16  starke  Männer,  A» A° '7*  ■’  (\9*  '/*  Luc. 

18,  11  andere  L^eute,  CfoWi :  hP'i'i’l'  Mt,  1 0, 1  unreine  Geister.  Röm.  1 , 2 

heilige  Bücher,  h&H’fl  Jes.  25,  3  starke  Volker,  ilYiUd’V :  fi9nP' '7*  Hes.  26,  11  feste 

Säulen.  Aber  die  Congruenz  ist  doch  häufiger.  Man  sagt  auch  viel  gewöhnlicher  <ü'}/?*'7* •*  A^.  ’I* 

Söhne ,  A.’f*’7*  «*  Afi'L  Töchter,  OtV')*  Sklaven,  A.’f-'f*  •*  0(^4*  Sklavinnen  usf.  (z.  B. 

41* 
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Luc.  12, 45;  Ps.  144, 12;  Jer.  7,31;  2Kön.l7,17;  Jes.  60,4;  Hes.  23,4;  Pred.  2,  7;  Neh.7,  67),  als 
dass  fl)7£*  und  A,’7‘  im  Singular  stehen  bleiben  wie  Ex.  21,  4;  beide  Weisen  zusammen  Jud. 
12,9.  Aber  bei  den  entsprechenden  Ausdrücken  für  Tiere  scheint  das  geschlechtsbezeichnende 
Adjektiv  häufiger  nicht  zu  congruiren,  so  htDm6*  •*  AW A”'7*  -  ••  Gen.  31,  10.  12; 

h’itl’l'  ‘  Jl'V'7*  und  Gen.  31,  12.  —  Das  adjektivisch  gebrauchte  Demon- 

strativum  finde  ich  auch  im  Numerus  immer  congruirend. 

Eine  Art  von  Adjektiven  congruirt  indessen  nicht  mit  dem  pluralischen  Nomen.  Es  sind 
dies  die  unbestimmt  zählenden  Adjektiva  in  welchen  vermöge  ihrer  eigenen  Bedeutung  ohnehin 
der  Pluralbegriff  liegt.  In  Folge  letzterer  Eigenschaft  sind  sie  zur  Pluralbildung  ungemein 
schwenällig  geworden,  sei  es  dass  bei  ursprünglichen  Adjektiven  die  Pluralform  allmählig 
ungebräuchlich  wurde,  sei  es  dass  ein  in  Adjektivbedeutung  übergehendes  Abstractum  die 
Pluralform  gar  nicht  recht  entwickelte.  Das  ächte  Adjektiv  'All*  viel  bildet  zwar  noch  einen 
Plural  (§  154  b),  derselbe  ist  aber  unendlich  selten,  man  sagt  vielmehr  auch  substantivisch 
'fUP  Viele,  z.  B.  A»A‘,"'7"*:°flH‘  Chr.  14  a  andere  Viele  (viele  Andere).  In  adjektivischer  An¬ 
wendung  kann  ich  den  Plural  von  'fllf*  gar  nicht  belegen.  Von  dem  synonymen  hV;a]  welches 
wie  viele  Nomina  gleicher  Form  die  Adjektivbedeutung  erst  sekundär  entwickelt  hat,  ist  mir 
überhaupt  keine  Pluralform  vorgekommen.  T4j'V  eigentlich  ebenfalls  Substantiv  Wenigkeit 
mit  folgender  Apposition  des  Gezählten  oder  Gemessenen,  ist  für  das  Sprachgefühl  schliesslich 
zum  Adjektiv  geworden  und  kann  wenigstens  einen  Plural  bilden,  welchen  ich  indess  nur 
1  Sam.  17,  28  finde  hh.ß T fl :  T dl ff-  '7* ■'  H  "7  '7*  und  jene  wenigen  Schafe  und  Koh.  12,  3.  Zu 
dem  etymologisch  unklaren  h ¥ A.  einige  finde  ich  nirgends  eine  Pluralform.  Diese  Adjektiva 
treten  also  so  gut  wie  immer  in  Singularform  zur  Pluralform  des  Substantivs,  so  'fl  11*  JPA'7*  • 
vfl.y;i*  1  Job.  4,  1  viele  Lügenpropheten ,  'fl II* :  Y\  A ^ ’f  2  Joh.  7  viele  Verführer ,  *flll‘  ■*  Ä<7i 
H'fl  Jes.  2,  4  viele  Völker ,  'MI*  *  A^  'T*  Hebr.  12,  15;  Ex.  23,  2;  2Cor.  4, 15;  A.-Mest.  83  b 
viele  Menschen ,  A»A”'7':'flH*s  y*A»*f*'7*  Geogr.  29  andere  viele  Inseln;  ■■  rt.  *f-'7*  Jud.  8, 30 

viele  Weiber,  WP’V  Luc.  23,  27  viele  Menschen ,  Rß;a]  :  Tl-fl-?"/*  Num.  32,  1  viel  Vieh ; 

T^’!' :  rt?*’]'  Chr.  28  b;  Koh.  9,  14;  Jes.  24,  G  wenige  Menschen ,  TdÜP  *  A^'T*  Apoc.  3,  4 
wenige  Namen ;  ftJPA»*  A?>'7*  Neh.  13,  25  einige  Leute. 


Aber  diese  selben  Adjektiva  verbinden  sich  in  singularischer  Form  häufig  auch  mit  dem 
Singular  des  Substantivs,  sei  es  lediglich  aus  dem  allgemeinen  Grunde  weil  im  Amhar.  über¬ 
haupt  der  Singular  eines  Substantivs  öfters  für  den  Plural  steht  (§  243),  sei  es  dass  —  wie 
mir  scheint  —  hier  noch  das  besondere  Moment  hinzukommt,  dass  die  Pluralität  durch  den 
Sinn  des  Adjektivs  hinlänglich  gekennzeichnet  ist,  dass  die  unbestimmten  Zahlwörter  sich 
hinsichtlich  des  Numerus  der  Beiordnungsart  der  bestimmten  Cardinalzahlen  angeschlossen 
haben.  So  •fllho’h'H'fl  Mi.  4,  3  viele  Völker,  i\Yi  Chr.  27  a  viele  Reiter ,  'flfl'J  Afl>* 

Chr.  2b,  3b,  Tl'flH*5  <P'3,9”:flAA  Jer.  13,  6  und  nach  vielen  Tagen,  V :  AHI ■’ 

2  Chr.  32,  5  und  er  fertigte  viele  Schilde  und  Lanzen  an;  h  O’°l :  'fl  11*^°  •'  A/.fl '  ia'Z’I A^1’ 
Jos.  11,  4  und  sehr  viel  Pferde  und  Wagen,  Mr.  3,  7  I  ßpl  '•  f)(D’ ,  iVßA'l  ■’  }\aHl  Lev.  11,  42 
viele  Füsse ;  Td!'I’:  Afl>*  Chr.  28  b,  T‘fpl*  ■’  °/,yl  Mr.  8,  7  wenige  Fische;  £» PA> :  Afl>*  Chr.  26a 
einige  Leute ,  ^yA»-‘<P'}r  Apg.  18,  23  einige  Tage.  —  Vgl.  auch  §  257  b,  328  c. 


e  Die  Cardinalzahlen  von  Zwei  aufwärts  können  das  Gezählte  willkürlich  im  Singular  wie 
im  Plural  zu  sich  nehmen;  doch  wiegt  bei  den  Zahlen  von  Hundert  an  aufwärts  der  Gebrauch 
des  Singulars  unendlich  vor,  während  bei  den  niedrigeren  Zahlen  lebende  Wesen  etwas  häufiger 
in  den  Plural,  Dinge  etwas  häufiger  in  den  Singular  treten:  fl'A'T* : Mt.  18,  9  zwei  Augen 
desgl.  H.  L.  7,  1;  Luc.  18,  12;  aber  fl*A;l‘-‘ A.P«6"'7‘  Luc.  22,  38  zwei  Schwerter,  l/-A'7‘ •* 
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2Kön.  5,  23  zwei  Centner  desgl.  2Kön.  7,14;  2,  24;  Mt.  10,  29;  4,  18;  auch  in  U*A'I* : 
hi^A-nA  2Kön.  5,  22  zwei  schöne  Kleider  ist  dem  unter  f  Gesagten  zufolge  das  Gezählte 
pluralisch  ausgedrückt.  Ferner  AA'I‘ :  77C  Proverb.  30,  21;  Exod.  21,  11  drei  Dinge ,  aber 
Pfl'P  ■■  ’ilC.'j  Prov.  30,  18;  ferner  AA’P  '  rt.'f-'P  Hi.  1,  2  drei  weibliche ,  rtn’i-  »  anp.'i-  .■ 

ibid.  sieben  Söhne ,  rtip'f*  ■■  (iny:i,ciinf:i'  Luc.  20,  29  sieben  Brüder ,  '  A?*')“  Luc.  17,12 

zehn  Menschen,  hD’C  !  ^Ahh?”  :  A-flA  2Kön.  5,  5  zehn  schöne  Kleider ,  hP’A-  :  U* A’l*  : 

HA  2  Chr.  4,  4  zwölf  Rinder,  'üy  -Yi’V?:*  AÄ-AsMÄ1  2  Chr.  3,  3  zwanzig ,  sechszig  Ellen , 
fcCH  :  ^^A  2  Kön.  8,  9  vierzig  Kameele ,  :  Afp'?‘  2Kön.  2,  7  fünfzig  Männer ,  A£*A  * 

HL.  3,  7  sechzig  Starke ,  fr  CO  •*  P-A'l*  ■'  2  Kön.  2,24  zweiundvierzig  Knaben , 

A£*A*  Ibh’t' :  Dan.  5,  31  zweiundsechzig  Jahre.  Beispiele  bei  den  höheren  Zahlen: 

r/n-p- :  AP"  Pred.  6,  3  hundert  Kinder ,  '  ^'flA.’l*  2  Chr.  3,  8  sechshundert  Cent¬ 

ner ,  rtn’l*  ■■  HA  i*’Z7  A  frCfl  Yi’lfV/’ 1  AZA*?  2  Sam.  10,  18  siebenhundert  Wagenlenker 
und  vierzigtausend  Reiter ,  7i  V] :  „’l'A  HL.  4,  4  tausend  Schilde ,  iil)  '  Atf>*  Jud.  15,  16  tausend 
Menschen ,  r/n-f-  :  i\  \l  :  '/nlf)  A.'P  1  Chr.  22,  14  hunderttausend  Centner ,  A ft  "P  ••  ’fil)  •'  Ö7£‘/J 
2  Chr.  4,  5  dreitausend  Muss,  l/*A ’P  s  Yi’lfl : Z./.ft  2  Kön.  18,  23  zweitausend  Pferde;  dagegen 
YiTi :  IfZ’P  -*  :  hP’A*  *  U'h:l'9n  ■  fill  *  AZA’4?*'/*  1  Kön.  10,  26  ein  tausend  vier¬ 
hundert  Wagen  und  zwölftausend  Reiter ,  PwL'P :  2  Chr.  4,  13  vierhundert  Gra¬ 
natäpfel  und  mit  einem  entlehnten  abendländischen  Zahlwort  AP*'}  ■’  A^1'/’  Geogr.  28 

fünfzehn  Millionen  Menschen. 

Fernere  Attribute  zu  singularischem  Gezählten  können  im  Singular  wie  im  Plural  stehn, 

so  P'AAii'f-/|i’}  :  rtflih  •'  r/»7piA»A-'l‘  Apc.  21,  9  die  letzten  sieben  Plagen ,  .PZflV'J :  AA'I*  :  77  C 

Ex.  21,  11  (77e.se  (7m  Dinge ,  dagegen  MH.U--  AA'f- 77C  Prov.  30,  29,  ?iA»U  •*  ll-A'fc  :  77C 
Philip.  1,  23. 

Diejenigen  Adjektiva  welche  den  Plural  durch  unvollkommene  Doppelung  bilden  (§150a),  f 
treten  nicht  selten  in  die  Pluralform  während  eigentümlicherweise  das  Substantivuni  dem  sie 
beigeordnet  sind,  in  singularischer  Form  verharrt.  So  finde  ich  ;J,<T<i”A*‘  ■*  A  d’  Chr.  36  a  die 

kleinen  Geräte ,  :  Jos.  10,  18  mi7  grossen  Steinen  ebenso  2  Chr.  26,  15;  AjA 

■■  J  V7C  Chr.  15  b  die  anderen  kleinen  Sachen ,  „'l'AA*)*  ’  V7C  Jak.  3,  5  grosse 

Dinge ,  ibid.  die  grossen  Bäume  uam. 

Zu  einem  singulariscken  Substantiv  collektivischer  Bedeutung  können  wie  im  Aeth.  (Dillm. 
gr.  S.  374)  so  auch  im  Amhar.  pluralische  Attribute  treten,  z.  B.  AAZil  :  thll’ti  '■  hZ-Z-AlJ* 

Mt.  15,  32  ich  habe  Mitleid  mit  diesem  Volke. 

Die  Endung  des  determinirten  Status  tritt  beinah  immer  nur  an  das  Adjektiv  (im  enge-  §253a 
ren  Sinne,  Cardinal-  und  Ordnungszahl),  so  htU.UJidldi' :  Atf>*  Jes.  29,20  der  quälende 
Mann ,  1  A*PZ-  Koh.  8,  10  die  heilige  Stätte,  ,d*Adul;  :  h’l’°7  Jon.  1,  2;  3,2  die 

grosse  Stadt ,  AO'P  ■■  Sl^Pln-rt-ll”  Apc.  1,  20  die  sieben  Sterne,  U-Sl'P'}  stD^'yc  Chr.  5  b 

die  zwölf  Soldaten ,  Chr.  4  a  im  vierten  Jahre  uam.  Bei  einem  Eigen¬ 

namen  ;J*A4ii Am.  6,  2  das  grosse  Damat.  Bei  den  im  multiplikativen  Sinne  zusam¬ 
mengesetzten  Zahlen  tritt  die  determinirende  Endung  demgemäss  an  die  adjektivisch  voran¬ 
stehende  kleinere  Zahl,  so  substantivisch  1000,  U*A'P •  200  HL.  8,12;  ad¬ 
jektivisch  1  Sam.  30,  10  die  vierhundert  Männer .  Diese  Ausdrucksweise  ist 

mithin  entsprechend  einem  neuarabischen  ^*£1^  ^5^  das  dem  heutigen  Sprachbewusstsein 
nach  jedenfalls  ganz  ebenso  empfunden  wird  wie  amhar.  ^•A‘/i-‘ö>'},71,  wenn  auch  der  Ur¬ 
sprung  der  arab.  Ausdrucksweise  ein  ganz  anderer  zu  sein  scheint.  Auch  dann  wenn  zwei 
Adjektiva  zu  einem  Substantiv  gehören,  finde  ich  letzteres  in  der  indeterminirten  Form,  wäh- 
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rend  die  Adjektiva  entweder  beide  oder  nur  das  erstere  die  determinirte  Endung  annehmen, 
so  'flC'fcfl.'fcJP* :  h'itl't’  •  /VJflA  Num.  24,  9  und  der  starke  weibliche  Löwe  desgl.  Gen.  41,26; 
’fKAVJ--  -•  A/T  Deut.  28,  56  das  stolze  und  verzärtelte  Weib  desgl.  Chr.  15  b.  — 

Während  ich  derartige  Beispiele  zu  hunderten  in  den  Texten  finde, 1  sind  mir  nur  wenige  und 
zum  Teil  zweifelhafte  Stellen  vorgekommen  in  denen  nicht  das  Adjektiv  sondern  das  Substan¬ 
tiv  mit  dem  Abzeichen  des  determinirten  Status  versehen  ist.  Zunächst  P '/A£  ■ 

Geogr.  29  des  lügnerischen  Messias  (Akk.).  Wesentlich  anders  aber  verhält  es  sich,  wenn 
bei  FN!?* '•  eigentl.  wohl  Abstraktum  armes  Aufwachsen ,  aber  völlig  in  der  conkreten 

Bedeutung  Waise  gebraucht,  der  determinirte  Status  beim  Substantiv  gebildet  wird;  denn 
diese  Verbindung  beginnt  schon  einheitlich  gefühlt  zu  werden  und  wird  zuweilen  auch  schon 
als  ein  Wort  geschrieben,  so  Hi.  31,  17.  Beispiele:  Hi.  31,  21;  29,12; 

VKpth&WithV?  Hi.  24,  3  den  Esel  der  Waisen ,  Aj£  Hos.  14,  3  das  ver¬ 

waiste  Kind  (Acc.).  Vielleicht  gilt  auch  h"l\G  •  hVa)  Chr.  4  b  Altersgenosse ,  Jugendfreund, 
eigentlich  zusammen  Aufwachsen ,  als  Compositum,  doch  fehlen  mir  hier  die  entscheidenden 
Stellen.  Aus  demselben  Grunde  ziehen  wir  auch  h<P  jf:>^  Herold  eigentl.  herumziehender 
Redner  zu  den  Compositis,  so  h*Pfc’-'iP6ab  Dan.  3,4  der  Herold;  der  compositionelle  Cha¬ 
rakter  dieser  Verbindung  zeigt  sich  auch  noch  an  einer  anderen  §  260  aE.  zu  erwähnenden 
Eigentümlichkeit.  Mit  Cardinalzahlen  PAfl;l”j!i*7DrlJ  Gen.  41,  34.  48.53.  54  der  sieben  Jahre. 
Dagegen  scheint  es  möglich,  Chr.  9  a  fl^Artl  •  fl7uft’t,ii'  !  '  <fp4'  zu  übersetzen  in 

seinem  fünften  Monat  nachdem  er  entwischt  war ,  erkrankte  er  und  starb  (vgl.  §355b)  nach 
Analogie  jener,  dem  Aetli.  in  so  hohem  Grade  eigentümlichen  Determinirung  namentlich 
von  Zeitausdrücken  und  substantivischen  Ordinalzahlen  durch  ein  auf  irgend  einen  Satzteil 
bezogenes  Suffix. 2 

Anders  ist  es  wenn  das  Demonstrativum  beigeordnet  wird;  dann  kann  sehr  wohl 
das  Substantivnm  die  determinirte  Endung  annehmen,  so  $  •  Ruth  4,  1  jener  Erbe , 

namentlich  häufig  wenn  als  Substantiv  eine  Cardinalzahl  fungirt  wie  2  Sam.  21,22 

diese  Vier.  Dagegen  auch  fllf.li*-'  A/.tl  Chr.  5  a  auf  diesem  Pferde ,  P’lmOb:(DfhtJ(?  Tar.53  a 
jene  Fürstin  (Mt.  13,  12;  Gen.  28,  11;  Chr.  18  a,  22  a).  Wenn  zwischen  Pronomen  und  Substantiv 
noch  ein  Adjektiv  steht,  so  nimmt  nur  dieses  die  determinirte  Endung  an,  so  finde  ich  wenig¬ 
stens  JP'l [*T  *  WYV  VA-1  ’  4’ "7, ft  Gen.  37,  23  jenes  bunte  Gewand,  ‘  ;\P«A’Vj 

Jud.  16,  6  diese  deine  grosse  Kraft,  hitl.V :  Prov.  30,  29  diese  drei  Dinge,  desgl. 

Est.  1,  10.  14;  Hes.  14,  14.  16.  18. 

1)  Wenn  Adjektiv  und  Substantiv  indeterminirt  sind,  so  wird  die  Accusativendung,  wenn 
sie  nicht  ganz  fehlt  (wie  Jes.  7,  14;  lKön.  20,  37;  Lev.  10,1;  Apg.  18, 2),  bei  einer  singularischen 
Wortgruppe  nur  an  das  Substantiv  gehängt.  So  bei  unzweifelhafter  Indetermination  •flC'P  ■' 
l*T  Geogr.  32  eine  starke  Plage,  Jt-S.ft  •*  •' A’fiAtJ*  Ps.  144,  9  ein  neues  Lied 

will  ich  dir  singen,  ferner  Ps.  106,  21,  22;  Geogr.  18  ZI.  5  —  4  v.  u.;  Jes.  30,  10;  Ps.  45,  1  in 


1)  Die  Regel  welche  Massaja  S.  341  giebt,  dass  auch  das  Substantiv  den  Artikel  annehmen  könne,  dann 
aber  immer  voranstehen  müsse,  wie  AZ.A/1-*  -■  ff°  AhJJ"  illa  bona  equa,  ist  mithin  ziemlich  verdächtig;  über¬ 
dies  widerspricht  ihr  zum  Teil  das  ebenso  verdächtige  hdhPI'  V  :  jf-fl»'  Mass.  344  ille  verus  ofßcialis. 

2)  Diese  Ausdrucksweise,  welche  auch  im  Tna  stark  abgenommen  hat,  ist  im  Amhar.  vollends  durch  den 

determinirten  Status  ersetzt.  Ich  linde  nach  äthiopischer  Weise  noch  seine  Hand  wurde  gesund  :  14* A 

Luc.  6,  10  wie  die  andere,  ebenso  (DA’P'i'T  :  Mt.  27,  61  die  zweite  Maria,  A,A<P 

Mt.  10,  23,  Prov.  30,  18;  so  auch  X\t\>’\'9n  ■■  {\/.A'vtOb‘  «■  Mr.  6, 48  und  von  der  Nacht 

in  der  vierten  Stunde  davon,  ftft'T:‘f*V’7T/)*  Mt.  15,32. 
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welchen  drei  letzteren  Beispielen  vielleicht  Determination  des  Abstractums  (§  244  h)  gefühlt 
wird;  nur  an  das,  event.  an  die  Adjectiva  gehängt  finde  ich  die  Accusativendung  in  singula- 
rischer  Wortgruppe  A»'l*  Num.  25,  6  ein  midianitisches  Weib,  -* 

Jer.  22,  17  unschuldiges  Blut ,  h Prov.  30,  8  eitles  (oder Eitles)  und  lüg¬ 
nerisches  Ding.  In  einer  aus  Pluralen  bestehenden  Wortgruppe  aber  tritt  die  Accusativendung 
(welche  hier,  anders  als  bei  einem  unzusammengesetzten  pluralischen  Object,  auch  bei  unzweifel¬ 
hafter  Indetermination  nicht  leicht  fehlt;1  s.  §290b)  nur  an  das  in  Pluralform  stehende  Adjectiv,  so 

2  Kön.  17,  7,  Deut.  28,  14  fremde  Götter ,  }\TralP' ’l’Tr '  A.-f* ’f  Neh.  13,  27 
fremde  Weiber ,  KtiFHUn-.W}  V  *  ThUm-?  Vi :  Neh.  13,  23  asdodische , 

amonitische  und  moabitische  Weiber  ferner  Genes.  35,  24,  Pred.  2,  7,  Hes.  23,  4,  Mat.  4,  21, 

Apg.  17,  6,  Deut  7,  4;  31,  20.  Bei  einer  gemischten  Wortgruppe  dagegen 

Deuter.  7,  1  viele  Völker ,  desgL  Hes.  14,  21.  Zu  solchen  Incongruenzen  vergleicht  Roediger 

u.  ähnl.  aus  1001  Nacht. 

Sobald  aber  ein  ausdrücklich  determinirtes  Element  vorliegt,  so  zieht  dieses  die  Accusativ¬ 
endung  an  sich;  also  z.  B.  das  Substantiv:  ••  1  Sam.  29,  6  beim  lebendi¬ 
gen  Gott!,  2 Kön.  19,  16  den  lebendigen  Gott ,  '>&*■' AH'HKJ  2  Petr.  3,  1 

reines  Herz ,  rt,  Hes.  26,  8  deine  weiblichen  Kinder ,  ‘l’A  dJV'ixl  Mt.  5,  39 

deme  rechte  Wange  ferner  Gen.  48,  14;  Jud.  12,  9;  indess  kann  ein  indeterminirtes  plurali- 
sches  Adjektiv  gleichzeitig  die  Accusativendung  annehmen,  so  A»A*,'7*'Jr  Mt.  22,  4 

seine  anderen  Knechte,  ferner  üi’iP-F’iG 2  Kön.  17,  17,  dsgl.  Hes.  14, 18; 

Neh.  13, 25.  Das  Adjektiv  dagegen,  event.  die  Adjektiv a  oder  eins  von  mehreren  Adjektiven  ist 
determinirt  und  hat  deshalb  die  Accusativendung:  h  s  Oft}  Mt.  9,  17  den  neuen  Wein, 

:  ‘HUV'I‘  HL.  2,  15  die  kleinen  Füchse,  •'  2Chr.  3,  5  das  grosse  Haus, 

•  lU¥’i°  Chr.  31  a  die  zwei  Verfluchen;  A.’iV> :  dlA’U1?  i‘  Gen.  48,  16  diese  Knaben , 
fVffl  od.  od.  2 Sam.  14,  13;  1  Sam.  28,  18;  Jer.  45,  1;  Jes.  30,  12  dieses 

Ding ,  £UV'>:iT/*7 n.C  M.  lila  dieses  Sakrament,  „^'DNUA  Chr.  17  b  jenes  Getraide, 

?  !ö®A?i3fl'l‘  2  Petr.  3,  1  diesen  zweiten  Brief ,  NA.AV}’  ••  rtfl'fc'}’ :  nA^0<PA”'7*  Est.  1,10, 
desgl.  Deut.  7,  12.  22;  Apg.  17,  19  uam.  Wenn  Adjektiv  und  Substantiv  ausdrücklich  deter¬ 
minirt  sind,  so  tritt  die  Accusativendung  an  beide,  so  •'  A'flA<P'Jr  2 Sam.  13,  19  ihr 

langes  Kleid,  Apc.  3,  12  meinen  neuen  Namen,  :  A Geogr.  30 

seinen  einzigen  Sohn;  NHI.U'J'  ■'  Chr.  11  a  diese  Neun ,  Nill.U'lr !  AA'fc'J  Chr.  12  a 

diese  Drei,  ferner  Mt.  5,  16;  10,  5;  Gen.  48,  1;  Am.  1,  7.  10;  6,  8;  1  Cor.  6,  13; 

‘TA 7  Deut.  31,  2  diesen  Jordan.  Vgl.  auch  und  §  92  f. 

Bei  genitivischer  oder  präpositioneller  Abhängigkeit  eines  von  einem  Adjektiv  be-  §254a 
gleiteten  Substantivs  tritt  uns  klar  die  Erscheinung  entgegen,  welche  wir  schon  bei  dem  adjektiv¬ 
gleich  behandelten  Genitiv  wahrnehmen  konnten,  dass  das  Amh.  es  liebt,  bei  Abhängigkeit 
mehrerer  Glieder  (seien  dies  ganze  Sätze  oder  einzelne  Nomina)  von  demselben  Verhältniss Wört¬ 
chen,  letzteres  jedem  einzelnen  abhängigen  Gliede  vorzusetzen.  Eine  Erscheinung,  welche 
sich  in  dieser  consequenten  Ausdehnung  weder  in  einer  anderen  semitischen  noch  in  einer 
abendländischen  Sprache  finden  dürfte.  Im  Einzelnen  hat  freilich  auch  das  Amhar.  nicht  die¬ 
sen  Trieb  überall  mit  gleicher  Regelmässigkeit  entfaltet.  Wenn  das  Substantiv  von  einem 


1)  Sie  fehlt  z.  B.  :  A.'f*  '?* :  A^  '7*  s  fl)  A£  Jud.  12,  9  er  nahm  dreissig  weibliche  Kinder;  wenn 

aber  das  Adjektiv  nicht  in  pluralischer  Form  steht,  so  ist  die  Accusativendung  leicht  entbehrlich,  so 
JtP U‘  Apc.  7,1;  ftjPA»-’  AP1*')"*  Neh.  13,25;  desgl.  Jes.  7,  21. 
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Adjektiv  begleitet  ist,  so  wird  aucli  im  Ambar.  die  Präposition  oder  der  Genitivexponent 
gewöhnlich  nur  dem  voranstehenden  Adjektiv  vorgesetzt,  gleichviel  ob  Determination  oder 
Indetermination  vorliegt,  so  P H.U  *  hlC  •  hP’V  El-Sab.  5  die  Leute  dieser  Stadt,  P A0*A  * 
Mi\.h*(\th,c9o  ■  um  Gen.  14,  18  und  ein  Priester  des  höchsten  Gottes ,  Prt,'/rfiUu  *  A&  * 
tl9"‘P  2  Sam.  14,  27  und  der  Name  seines  weiblichen  Kindes ;  (\f/n Zepli.  1,  14 
mit  bitterem  Weinen,  ferner  AA :  dl’}?*-)-  -■  1  Sam.  30,  6,  •' ft*10*  Ps.  105,  3, 

hH/lÜ  2Kön.  8,  8,  AA-'^’A'b  ’  t)9n'U  2  Chr.  6,  32  uam.  Aber  es  ist  doch  nicht  ganz 

selten  dass  das  Verhältnisswörtchen  gleichzeitig  auch  vor  das  Substantiv  tritt,  so  P;bA<b  •• 
P :  IJ-A*  Gen.  7,  11  alle  Quellen  der  grossen  Tiefe ,  Wh,?#!*  '  ¥hal\l.h’(\tlnC  ' 
Aj£  Mt.  16,16  der  Sohn  des  lebendigen  Gottes,  ebenso  P A/J*A*f,h‘71l.ft'flJi.G!  AjP.*  Mr.  5,7; 
IWllI* :  U(Din:  Gal.  1,14  vor  meinen  vielen  Genossen ,  auch  Apg.  17,  4;  am  relativ  häutigsten 
ist  die  doppelte  Setzung  wenn  beide  Glieder  determinirt  sind,  so  P;J*A •k  1  ’•  ‘PT 

Apc.  6,  16  der  Tag  seines  grossen  Zornes ,  '  Ph‘7ll.h'(lJbC  :  hUT  Hebr.  7,  1  Priester 

des  grossen  Gottes,  P^'A^'p:  ¥ hlUlVJ" t\ '•  ft,'/*«’  Tr?*/*’  Apg.  19,  27  der  Tempel  der  grossen 
Artemis ;  Gen.  43,  7  gemäss  dieser  seiner  Frage. 

1)  Wenn  das  Substantiv  von  mehreren  Adjectivis  begleitet  ist,  so  ist  es  das  Gewöhnliche, 
das  Verhältnisswörtchen  vor  jedem  der  Adjectiva  zu  wiederholen;  nach  Isenberg  gram.  S.  168 
kann  der  Genitivexponent  gleichzeitig  auch  noch  dem  Substantiv  vorgesetzt  werden.  Diese 
Wiederholung  des  Verhältnisswörtchens  findet  nicht  etwa  nur  dann  statt,  wenn  das  nur  ein¬ 
mal  genannte  Substantiv  vermehrfacht  zu  denken  und  jedesmal  nur  auf  eins  der  Adjectiva  zu 
beziehen  ist,  sondern  auch  dann  wenn  es  einmal  gleichzeitig  zu  allen  Adjectivis  gehört,  so 
:  Pfllfl/fl  •  POAni,?^  '  (P)AA*’<f°'}  *■  fb'f* :  (wty&tX  Isenberg  aaO.  der  Tempel  des 
grossen,  weisen  und  reichen  Salomo,  '■  A\Cm- Est.  8,  15  ein  Gewand 

von  weisser  und  roter  Seide,  Est.  8,  15  mit  blauer  und  weisser  Seide , 

uis^-UiwrtiAViAVH:  2  Sam.  12,  3  von  einem  Meinen  Schaf  abgesehen,  lill/Vj :  hVitf* :  °/f\9u 
Gal.  1,  4  aus  dieser  schlechten  Welt,  ferner  Est.  1,  6,  Jer.  8,  3,  1  Cor.  6,  2,  2  Cor.  3,  10;  bei 
Trennung  der  Adjectiva  A;PA*P :  rh'H'fl :  A'flC'f5?”  Gen.  18,  18  m  einem  grossen  und  starken 
Volk.  Dagegen  steht  die  Präposition  nur  bei  dem  ersten  Adjektiv  (lH.^ !  ?  ! 

Z*’’!*  Am.  9,  8. 

Zahlwörter. 

§255a  Dass  Cardinalzahlen  das  Gezählte,  wenn  es  ein  Pronomen  ist,  in  Suffixform  zu  sich  neh¬ 
men,  habe  ich  nur  bei  den  beiden  niedrigsten  gefunden,  nämlich  XT.PTJ  Chr.  7  a  du  allein; 
fllb A;P;f:fl>*  *’ ^’filhA  Ex.  22,  11  zwischen  ihnen  beiden,  flll'A^'t*^  !  ^TiilA  Gen.  31,  37 
zwischen  uns  beiden  desgl.  Chron.  16  b;  Hi.  9,  33;  1  Kön.  3,  18.  Die  Form  deutet 

darauf,  dass  die  Suffixe  hier  nicht  etwa  im  Grunde  partitiv,  sondern  explicirend  stehen. 
MJt  kommt  aber  auch  mit  Suffixen  in  partitivem  Sinn  vor,  so  h’ifi’V'i  Mr.  10,  37  einer  von 
uns,  W'FVUh  Gen.  42, 16  einer  von  euch ,  hJWab  Mt.  20,  21;  Gen.  37,  10  einer  von  ihnen. 
Aus  dieser  letzteren  Form  ist  dann  das  Indefinitum  KT-S'l*  (§96  e)  entstanden.  Auch  die 
Doppelung  ein  jeglicher  kommt  mit  partitiven  Suffixen  vor,  so 

jud.  i6, 5  Eph.  5, 33,  hjrymfWa*-  Ex.  7, 12. 

b  Substantiva  zählend  werden  Cardinalzahlen  sowohl  wie  Ordinalzahlen  ganz  wie  Adjektiva 
betrachtet,  weshalb  wir  sie  in  dem  Abschnitt  über  die  Beiordnung  des  Adjektivs  mitbehan¬ 
deln  konnten.  Sämmtliche  Ordinalzahlen  können  durch  die  Cardinalzahlen  vertreten  werden; 
besonders  ungern  bedient  man  sich  der  Ordinalzahlen  der  reinen  Zehner  von  Zwanzig  an 
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aufwärts,  hrtf  der  Zehnte  dagegen  ist  noch  sehr  gebräuchlich,  ebenso  die  Ordnungszahlen 
der  mit  Einern  zusammengesetzten  höheren  Zehner  bei  denen  die  Ordinalendung  also  nur  an 
den  Einer  tritt.  Wenn  die  Cardinalzahlen  den  Sinn  von  Ordinalzahlen  haben,  verbinden  sie 
sich  durchaus  vorherrschend  dem  Sinn  entsprechend  mit  dem  Singular  des  gezählten  Substan¬ 
tivs,  so  n/*%:  Jer.  39,  2  und  im  elften  Jahre  des  Zedekias, 

flhftz*  ••  u*A'Th  ••  &'}  Chr.  19  a  am  zwölften  Tage ,  desgl.  1  Cliron.  26,  31;  Mt.  27,  64;  aber  icli 
finde  doch  auch  mit  dem  Plural  des  Gezählten  Chr.  1  a  !Jlg?  im  7281te" 

Jahre ,  ebenso  42  a  ••  hrg  V'Th 

Bei  Aufzählungen  werden,  je  nach  dem  die  aufgezählten  Dinge  in  fester  Reihenfolge  c 
einander  folgend  geschildert  werden  sollen  oder  nicht,  die  Ordinalzahlen  angewendet  oder 
die  Cardinalzahl  Eins  wiederholt.  Beispiele  der  letzteren  Ausdrucksweise  '•  h&i?*  • 

i'fihtw  *  hl M  Chr.  7  a  den  einen  trug  Er,  den  andern  Seine  Soldaten,  hl 

••  n+n  «■  m •?.  *  ptfti  ■  M.  4  b  wenn  der  eine  die  Oelung  vollzieht,  der  andere  die 

Worte  spricht,  ebenso  in  längerer  Aufzählung  tihl^  ‘  YL :  A'J’-S*  ■*  <7D'f* 1  A'J*1?.  •*  H  :  7»  « 

wqsr  *  Th <1 » T « >»Prtm*A  V  Chr.  24-25.  Nicht  selten  beginnt  man  mit  der  Cardinal¬ 
zahl  Eins  und  fährt  mit  der  Ordinalzahl  fort,  so  ^  ^-9° h9tt  tl’t' :  </D3f)A«’V-,rtrntf>*  »  All*A 
Tij0^9o  «•  U-Aih  :  a°\\ A«ih  *•:  A :  h'i?:  Mt.  25,  15  cZem  einen  gab  er 

fünf  Centner,  dem  zweiten  zwei  Centner,  dem  dritten  einen  Centner,  hl  Ql  ‘  » 

ibM'tfat-V/0--  Mt.  20, 40  den  einen  werden  sie  nehmen,  den  andern  lassen,  ebenso 

im  folgenden  Verse  J  fi'At'fP.'fc'JlP  s  desgl.  Luc.  17, 

34  ff.;  1  Kön.  22,  20.  Beiderlei  zusammen  Mt.  6,  24. 

Von  den  wenigen  besonderen  Ausdrücken  für  Bruchzahlen,  welche  das  Amhar.  besitzt,  d 
wird  ?tVl‘A  wie  ein  gewöhnliches  Adjektiv  behandelt,  so  h’tV A  •*  Apc.  8,  1  eine  halbe 

Stunde,  KYbA !  A»’V  Mt.  25,  6  die  halbe  Nacht,  Mitternacht.  Wenn  aber  NYbA  •  zu  einer 
vollen  Zahl  addirt,  mit  letzterer  zusammen  ein  Substantivum  zählt,  so  steht  nur  die  volle 
Zahl  adjektivisch  vor  dem  gezählten  Substantiv,  während  hYbA  substantivisch  folgt,  ent¬ 
weder  durch  *»'  oder  durch  T  angeknüpft.  Grade  so  im  Französischen  und  Italienischen.  Bei¬ 
spiele  ibA'b  ■*  Yl'J.R'V  hÜ*A  Ex.  25,  10  zwei  und  eine  halbe  Elle,  ebenso  »  JtVhA 

ibid.  anderthalb  Ellen  in  welchem  besonderen  Falle  also  vor  das  Gezählte  das  volle  Zahl¬ 
wort  nicht  ausdrücklich  zu  treten  braucht;  bei  Lef.  and  beur  tekoul  un  thaler  et  demi  (>«■>£•• 
nOHl-A),  IW? •■+■}:  -hW-A  Geogr.  7  in  fünfundzwanzig  und  einem  halben  Tage, 
flU-A'V:  T'yj’t  'l'tf'A:  ’/fliJ-V  Isenb.  gr.  S.  180  und  in  zwei  und  einem  halben  Tage  bin  ich 
angekommen,  mehrere  Beispiele  A.-Mest.  89  ab,  90  a.  Doch  kann  das  Wort  auch  schlecht¬ 
hin  substantivisch  gebraucht  werden,  so  P'P'J  :  ?tYf*A  A.-Mest.  90  a  die  Hälfte  eines  Tages, 
ein  halber  Tag.  Substantivisch  wird  es  namentlich  auch  in  dem  erweiterten  Sinn  von  Teil 
überhaupt  gebraucht,  so  sie  führten  ihn  zum  Hohenpriester  NYbA* :  ■  i\‘A'ci'h:l'  NYbA*  •’ 

9" fVM-ll'P  ••  NVl*A*  j  A.A/hdRl'b  ••  KYbA*  A.ll  ll'IUlT  NYl-A*  Z-A‘>  •• 

Ms.  68-69  indem  ein  Teil  ihn  mit  Hackenstreichen  schlug,  indem  ein  Teil  Speichel  gegen  ihn 
ausspie,  indem  ein  Teil  über  ihn  lachte,  indem  ein  Teil  über  ihn  spottete,  indem  ein  Teil 
sein  Haupt  schlug,  ebenso  Mt.  16,  14.  Diesem  hYbA  werden  wir  beim  präpositionellen  Aus¬ 
druck  (§307  a,  313  b)  wieder  begegnen.  —  Das  substantivische  Abstraktum  XYbA»;*'  Hälfte  steht 
in  ursprünglicher  Bedeutung  und  Construktion  z.  B.  Est.  7,  2  ?tYbA»;J‘  die 

Hälfte  meines  Reiches ,  ebenso  P '  NYbA»;!*  Ex.  24,  6  bis  die  Hälfte  des  Bluts,  NAYl  : 

Dan.  7,  25  und  bis  zur  Hälfte  der  Zeit,  auch  Luc.  19,  8;  hibA»^':t:(Dm 
Apg.  17,  32  die  Hälfte  von  ihnen.  In  den  Fällen  ?»Ah  *  ?»YbA»;J“  !  Est.  5,  3.  6, 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  42 
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flVpA»;**  :  tl0°Y-  Jer.  17,11,  A»'Th  Ab.  dict.  34  lässt  sich  ?»VpA»;P  freilich  auch 

noch  als  Substantiv  fassen  unter  Annahme  des  Status  constructus  -  Verhältnisses,  aber  wahr¬ 
scheinlicher  ist  mir  doch  die  Annahme  des  Uebergangs  in  adjektivische  Bedeutung  bis 
zum  halben  Königreich ,  in  seiner  halben  Zeit ,  eine  halbe  Nacht.  Für  die  Auffassung  als 
Adjektiv  spricht  namentlich  die  häufige  Bildung  eines  Plurals,  z.  B.  A^;P;fJ0**iJ°:?»Yl*A>'f-'3hs 
flh7i£-£-  *  *7*  s  J&'T’K- :  vnc  Neh.  13,  24  und  was  ihre  Kinder  betrifft ,  so  redeten  die  halben 
(=die  Hälfte  von  ihnen)  in  asdodischer  Sprache,  ebenso  Eph.  4,  11  in  der  allgem.  Bed.  etliche 
einige,  mehrere ;  auch  Chr.  3  b  aE.  —  I  Tar.  60  b  die  Hälfte  von  Schoa,  vgl.  Is.  lex.  17 1. 

A.A  ein  Drittel  substantivisch  construirt  z.  B.  »mir  *  a.Aö>* «■  nrt'jn  v  •  +1  Mn  . 
A.  ■  r 1ip-C  :  £ ■  tl.(UD-9°  . .  2  Kön.  11,  5  —  6  ein  Di  ittel  von  euch/  möge  am  Sab~ 

bat  hineingehen,  und  ein  Drittel  möge  am  Surtore  sein ,  und  ein  Drittel  usw.  desgleichen 
Zach.  13,  8;  ebenso  Apc.  8, 7  ff.  {,H^--’A«A,  Pfl/]h4»  it.fi  ein  Drittel  der  Bäume,  des  Meeres, 
fl AAff- '  A.A :  A£  auf  ein  Drittel  der  Ströme;  A.A*P:f:tf>*  Apc.  8,  12  ein  Drittel  von  ihnen. 
Es  wird  aber  auch  adjektivisch  construirt,  so  A«Afl>*iJw  :  ^Ch'fl  '  ( n4 ■«  Apc.  8,  9  ein  Drittel 
der  Schiffe  ging  zu  Grunde,  s  Afl>*  ’  £»'? A*  Ul£'  Apc.  9,  15  damit  sie  ein  Drittel 

der  Menschen  töteten.  —  findet  sich  2  Kön.  6,  25  substantivisch:  f‘|;V  h/Ml'p  ein 

viertel  Kuna  (Mass). 

e  Sonst  können  die  Nenner  von  Bruchzahlen  noch  ausgedrückt  werden  wie  in  anderen 
Sprachen  durch  das  Substantiv  Teil  mit  beigeordneter  Ordinalzahl,  so  htT'h't'*?  ‘  fa^A 
Gen.  41,  34  der  fünfte  Teil  (==  1/5),  *  hN’d/i  ■*  h^A  *  Vfl>*  Ex.  16,  36  und 

das  Omer  ist  1/10  des  Efa ,  ferner  Apc.  6,  8  C.,  Zach.  13,  9.  Häufiger  aber  wird  Vl<bA  nur 
hinzugedacht,  und  bloss  die  Ordinalzahl  ausgesprochen,  so  fid.CP'i  ’  hiP’tl’f'*?  'hl^\fl 
Gen.  47,  26  dass  dem  Pharao  ein  Fünftel  zukomme,  *  ß-GCb^Cflih  Lev.  5,  16 

und  ein  Fünftel  soll  er  zufügen  ferner  Hes.  5,  2.  12;  so  heisst  auch  flZ-'P'Tfl**  :  9°f£C  ■  A£ 
Apc.  6,  8  PI.  nicht  über  die  vierte  Erde,  sondern  über  ein  viertel  Fr  de.  Mit  besonders  aus-, 
gedrücktem  Zähler  hl •  h^tlP^i  't\d.CPl 5  fi-lhl  ••  hd^9°  •  AA'3'’lh :  j&U«?  Gen.  47,  24  ein 
Fünftel  gehöre  dem  Pharao ,  und  vier  (Fünftel)  euch.  —  Sonst  werden  Bruchzahlen  um¬ 
schreibend  ausgedrückt  wie  UN'C’-hlP?  Gen.  28,  22  eins  von  zehn  =  ein  Zehntel,  ebenso 
Mt.  23,  23;  Luc.  11,  42;  tTfiTi  -hl??  Hi.  9,  3.  Ii-Aih  '-h^C'hlP:'  (^t\d.Cp  Lev.  23,  13; 
24,  5  2/10  Mass. 

f  Während  das  Geschehen  der  Verbalhandlung  durch  T.H.  mit  entsprechenden  Zahlwörtern 
multiplicirt  wird  (§  265  b  c),  so  wird  ein  nominaler  Satzteil  seiner  Intensivität,  Extensivität 
oder  Existenz  nach  durch  hXQ  mit  entsprechenden  Zahlwörtern  vervielfältigt.  hXQ  heisst 
Falte ;  die  amh.  Ausdrucksweise  deutet  also  auf  denselben  Ausgangspunkt  von  dem  das  ent¬ 
sprechende  faltig,  plex  herkommen.  mit  seinem  Zahlwort  wird  seltner  durch  fl  einge¬ 

führt,  als  dass  es  nackt  dem  —  event.  verschwiegenen  —  nominalen  Satzteil  beigefügt  wird. 
So  fl7A'P‘PA'}  •  flt>  A> :  ÖX ’■  fLATU  Hi.  ll,  6  wenn  er  dir  Verständniss  zweifältig  gäbe, 
f*>/\7fi¥at-l  :  Afl^  :  öftQ  Y}d.M¥a>*  Ps.  79,  12  vergilt  ihnen  ihren  Hohn  siebenfältig  desgl. 
Luc.  8,  8;  19,  8;  Jes.  30,  26;  61,  7;  1  Chr.  21,  3;  Mt.  19,  29;  2  Kön.  2,  9.  —  Nur  selten  wird 
so  gebraucht,  Gen.  43,  34;  4,  24. 

Apposition. 

§  256  a  Zwei  oder  auch  mehrere  sich  einander  näher  erklärende  Substantiva  können  event.  im  Appo¬ 
sition  sverhältniss  unverbunden  neben  einander  gestellt  werden.  Unmittelbare  Folge  derselben 
ist  nicht  unbedingt  nötig;  namentlich  dann  wenn  das  zweite  Substantiv  noch  mit  einem  Genitiv 
bekleidet  ist,  so  tritt  besonders  bei  genitivischer  Abhängigkeit  der  ganzen  Gruppe  das  über- 


331 


geordnete  Substantiv  oft  zwischen  die  appositionellen  Substantiva,  s.  §  245  a  aE.;  aber  auch 
ohne  gentivische  Abhängigkeit:  h\\7r9° '  *  P  hC^T!.  «■  Ajf  Jos.  7,  18. 

Bei  direkt  objectischer  Abhängigkeit  wird  mit  jedem  der  appositioneil  zusammen-  b 
gestellten  Substantiva  so  verfahren,  wie  mit  ihm  verfahren  werden  würde  wenn  es  für  sich 
allein  in  gleicher  Abhängigkeit  stünde;  also  beide  Glieder  mit  Accusativendung 
fflTi'fc?  Est.  1,  11  die  Königin  Vaschti ,  ••  f  i  Chr.  5  a  den  Beru- 

Guaschu,  den  Beherrscher  von  Godjam,  :  ?»/,JZ*h»A'3'  Mt.  2,  6  mein  Volk  Israel, 

•" nCJPf»'}  Hes.  34,  23  David  meinen  Knecht ,  gleicher  Art  Deut.  17,  12;  2  Chr.  6,  8; 

2  Sam.  18,  12;  auch  Mt.  i,  6,  Gen.  50,  2  wo  das 

zweite  Glied  äusserlich  indeterminirt  ist;  auffallender  Weise  fehlt  die  Accusativendung  beim 
ersten  Gliede  in  Br.  8  was  wohl  nur  bedeuten  kann  meine  Sendung,  diese 

Dinge ,  ebenso  ha}l\.h’t\(h*C9°’-Vi\f*,6'h>fa'}!h90Mn  s  htl'k'l  lKön.22,  53  und  er  erzürnte 
den  Herrn,  den  Gott  Israels ,  desgl.  Tar.  59  a  den  Priester  Abraham.  Nur 

ein  Glied  hat  die  Accusativendung:  •üY’C'i'-tD'i'H  1  Sam.  30,  10  den  Bach  Besor,  ?wJ.A:fl>* fb'J' 
Chr.  14  a  den  Bas  Ubje  (wo  es  freilich  regelmässig  wäre,  das  alleinstehende  h /J*A  mit  der 
Accusativendung  zu  versehen),  h"f'  ■*?»AÖ7'J,T  Br.Th.  Herrn  Hausmann  uam.  Gar  kein  äusse¬ 
res  Zeichen  der  Abhängigkeit  z.  B.  *b(\:b :  ’  hl(\  Jud.  19,  1  er  heiratete  ein  Kebsweib; 

ähnlich  Jud.  16,  1  !  A££*U*  Jos.  24,  12  ich  sandte  Bienen ,  wilde  Tiere  (=  wilde 

Bienen),  AOiP  ■*  ’  (l’J’f  !  Gen.  21,  28  er  stellte  sieben  Mutterschafe. 

Wenn  beide  Glieder  determinirt  sind,  so  wird  eine  Präposition  oder  der  Genitivexponent  e 
sehr  vorherrschend  beiden  vorgesetzt,1  so  mit  Präposition  AhA'fcC  '  Est.  8,  l 

Ester  der  Königin ,  nh'tlP-'f1 :  D©7i'fcJ  Est.  1,  15  über  die  Königin  Vaschti,  A^ll.h 
•flrMT  A^AVffi  Deut.  17,  1,  n&t7H.fWlrh>C  •*  tir^YtHl  j  &Y  ibid. ,  n^MM,  ■  ■ 

^TjllA  Am.  7,  8  mitten  durch  mein  Volk  Israel,  ©&  «■  Pvh'J' A  Apoc.  1,  1  zu 

seinem  Knechte  Johannes,  ferner  2  Chr.  4,  11;  3,  1;  6,  10;  Num.  31,  12.  29;  1  Kön.  22,  26; 
Jer.  37,  3.  7;  Apg.  5,  1;  auch  n.P'R'fifJ  ••  2  Timot.  1,  5  in  deiner  Grossmutter  Lodia 

wo  aber  PI.  •*  A° ,  welche  seltne  Ausdrucksweise  auch  hiilCP3  •  7i*P  Chr.  26  a 

nach  Ihrem  Lande  Schoa,  ebenso  AA  *  •*  ’  Aj^1  Job.  6,  71  PI.  in 

Betreff  des  Juda  Ischariot ,  des  Sohnes  Simons  wo  indess  C.  das  regelmässige  AA  *  * 

a£,  auch  Gen.  28,  5  wo  die  Apposition  gleichfalls  ein  Genitivgefüge  ist.  Beispiele  mit  dem 
Genitivexponenten  '•  PÄA'A  ’  Aj£*  Chr.  2  b  der  Sohn  Seines  Bruders  Alula, 

PH'IU  ••  PV/’W  ••  (!»]£■  Tar.  35  b  der  Freund  deines  Vaters  Naod,  desgl.  Psalm  68,  24;  Jes. 

41,  8;  bei  direkt  objektischer  Abhängigkeit  des  ganzen  Genitivgefüges  :  fPA*A  ■' 

IfJCA'f'A?  !  ’H'iH’H  2  Petr.  3,  2  den  Befehl  unsres  Herrn  J.  Chr.,  f  J  •’  PJ'biu*'}  : 

Est.  1,  15  den  Wunsch  des  Königs  Ahcisveros  desgl.  Mt.  14,  8;  2 Kön.  9,  7;  10,  13; 

2  Chr.  6,  25;  Am  9,  14;  P  JPi^Ah’fi'* :  r7i°?  1  Chr.  22,  12,  aber  P 

er  ■  yr^TnJi'i  n»*  ••  az«  1  Chr.  22,  11  und  baue  das  Haus  des  Herrn  deines  Gottes,  und  ebenso 
Pfc‘7tl.Mlffi>C  *  P S  Ip')  *  /hTPn  Zeph.  2,  10  das  Volk  des  Herrn,  des  Herrn  der 
Heerschaaren  wo  beidemal  Ph^H.Jt'flrh.C  ohne  Accusativendung.  Bei  Abhängigkeit  des  Geni¬ 
tivgefüges  von  einer  Präposition  tritt  letztere  ebenfalls  vor  sämmtliche  determinirte  appositio¬ 
neile  Substantiva,  ihren  Genitivexponenten  der  Regel  nach  verdrängend,  so 
<Bl?A*n»'Th  Est.  1,  9  im  Hause  des  Königs  Ahasveros,  AA  •’  •'  AA  ■'  ■■  AA  ■’  A 


1)  Vgl.  Tigrinagramm.  S.  340  Anm.;  Dillmann  Gramm.  S.  376;  Nöldeke  mand.  Gramm.  §  225  aE.;  Hamasa 
rvo  ZI.  9  ff. 
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£A  •'  y”7iP  Mt.  14,  3  ivegen  der  Herodias  des  Weibes  seines  Bruders  Philippus ,  ö>£  '  d’Uh, 
A  fl,P  *  (D&tt'fi  :  MP  Gen.  28,  2  zum  Hause  des  Betuel  des  Vaters  deiner  Mutter ,  hAO 
>  .  A^P  ■  hVP*fi  *  (n’}?:9"  ibidem  von  den  Töchtern  Labans  des  Bruders  deiner  Mutter , 
rm?£*A  *  s  Mt.  2,  1  PL  zur  Zeit  des  Königs  Herodes,  (C.  flV'  WL“  tl"), 

ferner  2Kön.  9,  9;  Am.  1,  l;  Zeph.  1,  1;  Neh.  12,  24.  45.  Ausnahme:  '•  •  A^?P  : 

h,T  :  n,H-  :  PM^IAJ?  ■  A#  s  Vhal\l.h'lhh.C :  A  fl>«  Jer.  35,  4  zur  Kammer  der  Kinder  Hamans, 
des  Sohns  ligdalja,  des  Gottesmanns.  —  Das  alte  hal’Hh't‘}:a7Cy9a  pflegt  man  nicht  zu 
trennen,  Tar.  59  b,  61  b. 

d  Ist  aber  nur  das  erste  Glied  der  Apposition  determinirt,  das  zweite  dagegen  indetermi- 

nirt,  so  wird  eine  regireude  Präposition  oder  der  Genitivexponent  vor  dem  zweiten  bald  wie¬ 
derholt  bald  nicht.  Nicht  wiederholt  z.  B.  Mt.  3,  3  durch  den  Propheten 

Jesaias ,  hhlll.K’fldbC  !  ^rfl  :  h’ipP'J  )  2  Tim.  1,  2  von  Gott  dem 

Vater  (und  von  J.  Chr.  unserrn  Herrn),  ferner  hPA-A  •'  hCAPAiP’  '■  hp^’/fll*  •*  9°hYtC  ’ 

Apc.  1,  5  und  von  Jesus  Christus,  dem  glaubwürdigen 
Zeugen ,  dem  Erstgebornen  der  Toten  und  dem  Fürsten  der  Könige  der  Erde. 

Am.  9,  8  die  Augen  des  Herrn,  Gottes.  Fälle  wie  2  Chr. 

3,  1  auf  dem  Berge  Moria ,  NAh  :  Ä’fihA  :  (n’Vll  Num.  32,  9  bis  zum  Flusse  Aschhol,  ferner 

Jes.  28,  21  gehören  nicht  mit  Sicherheit  hierher,  da  sehr  wohl  Genitivanziehung  angenommen 
werden  kann  (§  250  a).  Mit  Wiederholung  dagegen  hA»1^  s  <0*17  *  hhtJ'i'P  Deut.  17,  18  vom 
Geschlecht  Levi's ,  den  Priestern,  Anc¥>A»n.^->  Am.  3,  7  seinen  Knechten  den  Propheten, 
hW-fl»h  i,?"  (Di  £9°  •  npc  Gal.  1,  19  ausser  Jakob  den  Bruder  des  Herrn;  genitivisch 
bei  Abhängigkeit  des  Gefüges  von  einer  Präposition:  *  A7H..PP «’  V*9°  2Kön.  9,  7  dem 

Blut  meiner  Knechte  der  Propheten;  s.  auch  das  erste  Beispiel  bei  Isenb.,  gr.  S.  167  No.  6. 
e  Wenn  das  erste  Glied  indeterminirt  ist,  so  stehen  Präposition  und  der  Genitivexponent 
fast  immer  nur  vor  diesem,  gleichviel  welcher  Beschaffenheit  das  folgende  Glied  ist,  so  f^A-- 
p0} Pf  Chr.  1  b  die  Herkunft  des  Bas  Guegsa,  V'i'bS*’  ••  p FRCltl  ■*  hAP**£*7 

Chr.  4  b  die  Jugend  des  Königs  Theodor,  P p  ■'  hTP :  A^  P  ibid.  die  Kinder  des  Badjät j 
Kenfu;  ©£  :  h s  rt.P  Hes.  23,  44  zu  e\nen%  Fku?  enu^eibc ,  List.  8,  10 

auf  einem  Stutenpferde.  Dagegen  in  den  Ueberschriften  der  neutestamentlichen  Briefe  z.  B. 
Pfh<PC,P:PÄ0>*A*’A:  f^AhhP  Brief  des  Apostels  Paulus. 
f  Eigentümlich  ist  das  Fehlen  der  Präposition  beim  ersten  Gliede  in  AA  ■*  hfiA* 

ay^n :  n «/*’ :  hi  PA  2Kön.  19,  20  was  du  in  Betreff  des  Sanherib ,  des  Königs 

der  Assyrer,  von  mir  erbeten  hast.  Vgl.  §  318. 

g  Wenn  ein  nomen  proprium  und  ein  indeterminirtes  Appellativum  in  appositionellem  Ver- 
hältniss  neben  einander  stehn,  so  tritt,  gleichviel  welche  Reihenfolge  eingehalten  ist,  das  an¬ 
knüpfende  9n  an  das  an  zweiter  Stelle  stehende  Nomen,  so  V^G’Ä’A «■'>?’/*’$*”  Mt.  2,  3;  ■^‘Ep: 
TEr’9*  Mt.  1,  6;  'Vh/*’:'L'?tR'Cltl9"  Chr.  9  a;  A K-hAl^  Chr.  6  a;  18  a;  £3fp-hA 9° 
Chr.  19  b;  fMp-HCD Chr.  17  b.  Ist  dagegen  das  Appellativum  determinirt,  so  nimmt 
dieses  9°  an  sich;  so  ’}'hv>'9u : Est.  8,  7;  ’il'i^9n •* O'W?  2  Chr.  26,  21;  desgl. 
Jer.  38,  14.  16.  19;  :  ©TH;  Est.  1,  9.  12;  <P9n- P‘A,<P  Mt.  1,  19. 

h  Ausdrücklich  bemerkt  sei  noch,  dass  auch  zu  dem  selbstständigen  persönlichen  Pronomen 
ein  Substantiv  als  Apposition  treten  kann,  so  Luc.  18,  13  mich  Sünder; 

AA7P-A  Luc.  12,  4  euch ,  meinen  Freunden,  nv=n.hwi--  2  Petr.  3,  2  durch  uns , 

seine  Jünger ,  ••  '  ’/ltl  ’  A"7  1  Sam.  28,  22  höre  mein ,  deiner  Dienerin  Wort, 

desgl.  Prov.  8,  12,  Röm.  15,  1. 
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Substantiva  des  Masses,  Gewichts,  der  Quantität  in  allerweitstem  Umfange  lassen  den  §  257  a 
gemessenen,  gewogenen,  abgeschätzten  Gegenstand  beständig  als  Apposition  nachtreten.  Ich 
bezweifle  dass  diese  appositioneile  Construction  hier  im  Amh.  von  Alters  her  besteht,  oder 
wenigstens  dass  sie  schon  von  Alters  her  mit  dieser,  wie  es  scheint,  Ausschliesslichkeit 
herrscht;  das  Aetli.  scheint  vielmehr  darauf  zu  deuten  dass  die  Genitivanziehung  hier  wenig¬ 
stens  relativ  ursprünglich  ist.  Nur  verschwindend  selten  im  Aeth.  wie  :  *n4*^  (Var. 

'fl4*C)  4Kön.  5,  5;  s.  auch  tt’tlfh  4Kön.  6,  25.  Das  Deutsche  scheint 

hier  denselben  Weg  vom  Genitiv  zur  Apposition  gegangen  zu  sein.  Beispiele  stehen  in 
reicher  Fülle  zu  Gebote  (vgl.  Isenb.  gr.  S.  164  No.  2),  so  '  flT'ft» 5  fl£v»SP*  “ 

AA'1*'  aotl<Z.C?  •(\?:690  Apc.  6,  6  ein  Mass  Weizen  für  einen  Dirhem ,  und  drei 

Mass  Gerste  für  einen  D. ,  ähnlich  so  Ruth  2,  17;  2  Kön.  7,  1.  16  J?  *  V, :  ?C°M1  * 

VhA  2  Kön.  6, 25  und  ein  Viertel  Mass  Taubenmist.  hA-’l' :  :  Gen.  13,  15  vier¬ 

hundert  Selcel  Silber,  hT'Sl '  "7/l\d*A  -■  a)CA>  2  Chr.  3,9  fünfzig  Selcel  Gold,  desgl.  Jud.  17,  2.3; 

1  Chr.  21,  25.  TlU  ■■  RA*/0  ■•-flC  Gen.  20,  16  tausend  Dirhem  Silber,  ebenso  ipAA  ’  £69° :  ’flC 
Ex.  21,  32.  hH’C  •  ’(\C  2  Kön.  5,  5  zehn  Centner  Silber,  ebenso  hT'V.'  !  av“W‘  22, 

desgl.  2  Chr.  25,6;  27,  5.  4*^rtvlh**  ©C4*  Luc.  19,  13  zehn  Beutel  Gold.  ipAA  •*  Yl 

'LP.*  2  Chr.  4,  2  dreissig  Ellen  Schnur,  s  inalV:D '  0<-£*  Chr.  14  a  hundert  und 

dreissig  Mass  Pulver ,  Ö7.P.*.'4 :  Mr.  14,  13;  Luc.  22,  10  ein  Krug  Wasser,1  s.  auch  2  Chr. 

2,10.  ßSL'i:dfWi  Tar.  21  b  eine  Last  Weihrauch.  :  lt\Y£6-  Gen.  40,  16 

drei  Körbe  Weissbrod.  U*A'I‘  •  AP*V;f* :  (W&JV  2  Kön.  5,  17  zivei  Maiätierlasten  Erde. 

M-5/1*  .■  n’l'  !  Jes.  5,  10  ein  Mass  Wein.  V'CV'C  •*  ZVlJ  2  Kön.  19,  25  ein  Haufen 
Steine;  sobald  aber  in  . ^*C£*C  nicht  der  Massbegritf  einer  gewaltigen,  unbestimmt  grossen 
Quantität  liegen  soll,  sondern  die  Qualitätsvorstellung  des  wüsten  Durcheinanderliegens ,  so 
lässt  es  einen  Genitiv  abhängen,  z.  B.  (WTi’T,?  :  £*C£*C  •*  A£  Prov.  26,  8  auf  einen  Stein¬ 
haufen,  ebenso  :  £*C£*C  Micha  1,6;  das  synonyme  Yl9°C  habe  ich  nur  mit  dem 

Genitiv  gefunden.  Weiter  <f>**/L7i  •*  lSarn.  28,  22;  Gen.  18,  5  ein  Bissen  Brod,  ti’b 

°Tti :  :  A'flCA»  ‘Ap;  El.  Sab.  9  an  ein  Stück  Brod ,  an  ein  Glas  Wein.  s 

HjMh  BSt.  117  ein  Becher  Oel ,  dagegen  1  Sam.  26,  11  den  Wasser¬ 
becher.  Ebenso  wird  oder  ein  Paar,  ein  Joch  mit  der  Apposition  des  Gezähl¬ 

ten  construirt,  so  A A •*  &'}£* -*  T'J'ß* *  6Bhal  Am.  2,  6;  8,  6  für  ein  Paar  Schuhe,  htFh’l'  :  Ä* 

7n,P.’  (U?']'  Luc.  14,  19  fünf  Joch  Ochsen,  :  1  Sam.  11,  7  ein  Joch  Ochsen,  ferner 

1  Sam.  14,  14;  Hi.  1,  3;  42,  12.  So  ist  auch  Chr.  7  b  gesagt  fefbih  «*  hltD*  «’  h&P  s  rrUiD?i 
fünf  Familien  Agaus  machten  einen  Angriff  auf  Ihn  weil  IL’f’  hier  Ausdruck  für  eine  unge¬ 
fähre  Quantität  ist. 

Einige  Substantiva  welche  eine  unbestimmte  Quantität  bezeichnen  und  sich  mit  Apposi-  h 
tion  der  abgeschätzten  Dinge  construiren,  werden  in  der  Folge  als  Adjektiva  gefühlt.  Dahin 
gehört  namentlich  T^'V  Wenigkeit  über  welches  schon  §  252  d  gehandelt  werden  musste. 

Ferner  A'LTf*,  eigentlich  Substantiv  Äbgränzung,  abgemessener  Teil  (§  106  b),  gilt  jetzt  völlig 
als  Frageadjektiv  wie  viel? ,  s.  §  328  c.  Vgl.  für  das  Aeth.  Dillm.  gr.  S.  373  aA. 

Hulu  und  Verwandtes. 

Der  alte  gemeinsemitische  Ausdruck  für  das  Abstraktum  Gesammtheit,  äthiop.  W*A ,  im  §258 a 
älteren  Amhar.  'L'-A,  modern  ll-A,  doch  Br.  Har.  35  noch  Vf*A,  kommt  abgesehen  von  der 

1)  !  :  •(]?'  Mt.  10,  42  C.  kühles  Wasser,  mir  einen  Becher,  dagegen  PL  f  fl": 

•*  IlF  nur  einen  kühlen  Becher  Wasser. 


334 


§  156  b  aE.  erörterten  Verbindung-,  im  Amh.  nur  mit  Suffixen  vor.  Auch  im  Amb.  wird  durch 
ll*A  mit  Suffixen  entweder  die  Gesammtheit  eines  einzelnen  Individuums  (ganz),  oder  die 
Gesammtheit  mehrerer  Individuen  ausgedrückt,  und  zwar  letzteres  entweder  in  pluralischer 
Zusammenfassung  (alle)  oder  in  distributiver  Zerlegung  (jeder).  Mit  dem  Suffix  der  1.  Pers. 
sing,  und  2.  Pers.  sing.  fern,  habe  ich  U«A  nirgends  gefunden,  mit  dem  der  2.  Pers.  mask. 
sing.  ll*AU  Chr.  7  a  du  ganz,  mit  allen  anderen  Suffixen  häufig.  Auf  eine  1.  oder  2.  Pers. 
plur.  bezogen,  richtet  sich  das  Suffix  von  Ib A  im  Numerus  und  in  der  Person  nach  jener,  so 
U  Eph.  4,  13  bis  wir  alle  gelangen,  Jes.  59,  11;  64,  6;  2Kön.  9,  5; 

Ä/liM'fl ■■  (J*A ’j'lb :  fp,n*  Mi.  1,  2  ihr  Völker  hört  ihr  alle!,  ?»'/!/’ *  tJ*A'P(J*  •  Hiob 

27,12  siehe  ihr  alle  seht ,  Mt.  23,  9;  Jer.  7,  2;  35,  15;  Ps.  2, 10;  2Kön.l8,31.  Auf  eine  3. Pers. 
plur.  bezogen  kann  man  zwar  auch  entsprechend  sagen  tf*A ^Ob,  so  ibWFübib*  *■ 

V  •  !  fl>*& Ä*  Geogr.  3  und  sie  alle  sind  deine  Brüder,  und  liebe  sie  alle! ; 

aber  häufiger  gebraucht  man  das  Singularsuffix,  lässt  indess  die  übrigen  Satzteile  pluralisch  con- 
gruiren ,  so  n* a*  ■  *  r-P  1  Ooi.  15^  22  'i/Vxc  alle  da^di/  ^A-dctyyt  Qestojl^eyif  sx'vtdj 

-•  V  fl>« :  A HWahT, :  2Kön.  9,  13  und  sie  alle  nahmen  schnell  ihre  Kleider, 

ihfc'y'h’iwifra}'  Koh.  9,  3  dass  es  alle  trifft  ferner  Mt.  26,  33;  namentlich  dann  wenn 
die  3.  Pers.  plur.  in  Form  eines  Nomens  oder  Pronomens  ausdrücklich  dabei  steht  wird  fast 
nur  U*A*  gebraucht,  so  (Vf'-T*  ■■  U*A*  Ex.  35,  26  alle  Weiber,  XAH.Tr] *  U*A*  Ps.  104,27,  XAj’fp 
U*A*  1  Chr.  25,  5,  *  U*A*  1  Chr.  21,  3;  dsgl.  2  Ivön.  9,  7;  18,35.  Um  schliesslich  auch 

Beispiele  mit  dem  Suffix  der  3.  Pers.fem.  sing,  anzuführen,  sei  erwähnt  Ä’M'fc:lJ*A<P  Mt.  21, 10  die 
ganze  Stadt,  9°VlC'  U*A**P  Gen.  11,1  die  ganze  Erde,  Mt.  12, 25  jedes  Reich. 

Wenn  0*A  in  Beiordnung  tritt,  so  steht  es,  im  Gegensatz  zu  der  gewöhnlichen  Stel¬ 
lung  im  Aethiop.,  fast  immer  hinter  dem  Nomen  oder  Pronomen  dem  es  beigefügt  ist.  Eine 
Ausnahme  <ö£-*U*A*iJü!  Luc.  21,  29  und  nach  jedem  Baum.  Wenn  indess  einem  Nomen 
gleichzeitig  noch  ein  Demonstrativum  beigeordnet  ist,  so  steht  ll*A  gewöhnlich  zwischen  dem 
voranstehenden  Demonstrativ  und  dem  Nomen,  so  Hit.? :  U*A* :  Vl'fl^»  Mt.  6,  29  mit  aller  jener 
seiner  Herrlichkeit,  XfctD U*A*s 9°  f**  M.  2  a  alle  diese  Sakramente,  ferner  Chron.  4  a, 

Ex.  10,  13;  Luc.  24,  9;  etwas  seltner  ist  hier  die  Nachstellung  wie  XAH.P  *  s  Ü*A* 

Mt.  25,  7  alle  jene  Mädchen ,  1  Yl’ttC  ‘  Ibtb  Genes.  31,  1  all  diesen  Reichtum  ferner 

Apg.  18,  17;  Deut.  28,  2.  14;  Ex.  16,  3;  s.  auch  Geogr.  19  (ZI.  4).  Auch  wenn  ein  beigeord- 
neter  Relativsatz  vorhergeht,  steht  l)*A  öfters  dem  Nomen  oder  selbst  dem  Relativsatz  voran, 
so  P AAAfl** :  U*A*  ••  J^A  Chr.  27  b  jeder  gerüstete  Galla,  fllVil*1  ^A^  •■|J*A*s  Öd  A.-Mest.  86a 
jeden  Baum,  welcher  im  Garten  ist,  Mr.  1,  28  PL,  dagegen  C.  Nachstellung;  Hes.  23,  7. 

C  Wenn  U*A‘  allein  steht,  ohne  Beifügung  des  durch  das  Suffix  angedeuteten  Begriffes,  so 
wird  es  wie  ein  determinirtes  Nomen  behandelt,  nimmt  also  in  direkter  Verbalabhängigkeit 
stets  die  Accusativendung  an,  so  U*A*'J  •* Ps.  104,  24  du  hast  alles  gemacht  ebenso 
Ö'tb’i : X.P'C’)  Tar.  18  a,  ferner  Mt.  19,  27;  Job.  2,  15;  1  Petr.  2,  17;  Dan.  11,  2;  Apc.  4,  8; 
Ps.  68,  14.  Steht  aber  U«A*  in  Beiordnung  zu  einem  Nomen  oder  Pronomen  oder  hängt  ein 
Relativsatz  von  ihm  ab,  so  wird  es  wie  ein  indeterminirtes  Nomen  behandelt,  nimmt  also  in 
direkter  Verbalabhängigkeit  die  Accusativendung  gewöhnlich  nicht  an,  wogegen  letztere  bei 
dem  betreffenden  Nomen,  Pronomen  oder  Relativsatz  (ev.  bei  einer  Dependenz  wie  Jer.  20,  5; 
Hes.  27, 5)  hier  nur  selten  fehlt  (Lev.  23, 28. 31),  so  VlC'i'-lbfb  Prov.  14, 15  jedes  Bing,  U*A* 

Apoc.  21,  4  jede  Träne,  yn'Kld;'}  s  U*A*  2  Chr.  32,  4  jeden  Brunnen ,  '  ll*A* 

Ps.  9,  1  alle  deine  Wunder,  ^VTf'lb A*  A.-Mest.  87  a,  ••  tJ*A*  Mt.  19,  20  alles  dieses, 

J&’fi'J-j  II* A*  ’  0°X\A'  Neh.  13,  18  alle  diese  Plage,  s  tl'fl'lh s  Ib A*  Deut.  18,  17  allen  diesen 
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Besitz,  jPAfl**'}-- l^A«  Apg.  17,  24  alles  was  ist ,  desgl.  Exod.  10,  13;  Deut.  7,  15;  Jes.  3,  1; 

2  Chr.  36,  19;  Luc.  24,  9;  Chr.  4  a;  auch  in  Br. Har.  35  eures  Leibes  sämmt- 

liche  (Bedürfnisse)  sieht  man  die  [indeterminirte  Auffassung  von  YPA*  Weit  seltner  findet 
sich  die  Accusativendung  auch  bei  U*A* ,  so  (U  ••  •’  ll'A**}  Chrou.  1  a  das  ganze 

Begemedr ,  hfaH’ü'i  :U*A*'}  Geogr.  3  alle  Völker,  a/h9°’}m'Ü'ft‘Tr  Geogr.  34  die  ganze  Welt, 
fl’)'}  Y'IC'}-’  Geogr.  19^‘edes  gute  Ding.  Die  indeterminirte  Auffassung  des  beigeord- 

neten  lhA‘  zeigt  sich  auch  darin,  dass  bei  genitivischer  oder  präpositioneller  Abhängigkeit 
der  Genitivexponent  oder  die  Präposition  vor  U«A*  nicht  wiederholt  wird,  also 
Ihfc-llr  Chr.  4  b  Beherrscher  des  ganzen  Begemedr,  :  (PA* :  Jos.  3,  11  der  Herr 

der  ganzen  Welt ,  flAfl> tf*A*  Ps.  9,  1  mit  meinem  ganzen  Herzen,  fl'fv/»  Ah'Y^'if* : IPA* : 

2Kön.  17,  13  durch  den  Mund  aller  Seher,  ferner  Mt.  26,  70;  Eph.  5,  5;  Gen.  16,  12;  2Kön. 

17,  23;  Lev.  10,  3;  1  Cor.  15,  8. 

Aber  mit  einem  anderen  Suffix  als  dem  der  3.  Pers.  mask.  sing,  versehen,  gilt  ll*A  stets 
als  determinirt,  so  h'i'  ••  hiM "')•'}  2  Kön.  9^  5  'VOM  'lA'i'bs  ctll/Oyi  y  :  hJR  ■  Ü'tölh 

Apg.  22,  3  ivie  ihr  alle,  ferner  Apg.  17,  27,  Philp.  1,  25. 

Engeren  und  nicht  zu  häufigen  Gebrauchs  ist  tf*A'}'l l*1?,  dem  äth.  Xt'tWP'i  tna  Yf‘A'}ihV  d 
entsprechend.  Es  bezeichnet  nur  die  Gesammtheit  des  Individuums.  Nach  Isenberg  lex.  2 
kommt  ll*A'};^^  auch  suffixlos  als  reines  Substantiv  vor:  '•  tlie  whole  man 

eigentl.  die  Gesammtheit  des  Mannes ;  ich  selbst  finde  das  Wort  indess  nur  mit  Suffixen  ver¬ 
sehen,  entweder  einem  persönlichen  Pronomen  beigeordnet  oder  ganz  freistehend.  Aber  auch 
dann  finde  ich  in  allen  entscheidenden  Stellen  die  übrigen  Satzteile  streng  grammatisch  mit 
dem  Substantiv  l^A'}'lh<^,  congruirend,  noch  nicht  ad  sensum  mit  seinem  Suffix;  so  U*A'}'f'*T 
7i:  HL.  4,  7  deine  Ganzheit  ist  schön,  TtvCtl*?* U'A'}'Jm|i,*P!h'}'13  •  •  •  )flC  Koh.  2,  11 

sie,  ihre  Ganzheit,  war  eitel.  Danach  wird  auch  in  iM'};K<P  ^AA^A^f  Am.  8,  8  ihre 
Ganzheit  wird  aufbrausen  das  Verbum  mit  dem  hier  weiblich  behandelten  Substantiv  U*A’}'i 
congruiren,  nicht  mit  dem  Suffix  *p.  Andere  Beispiele  Gen.  25,  25;  Zach.  4,  2.  —  Eine  falsche 
Etymologie  des  Wortes  Ab.  dict.  4. 

*fl^,  für  ’fiih’t'P,  äthiopischem  f Mh’tl't'  entsprechend,  bedeutet  eigentl.  Einsamkeit ,  ist  § 259a 
aber  als  reines  substantivisches  Abstraktum  nicht  zu  belegen.  Es  wird  auf  verschiedene 
Weisen  behandelt,  in  keinem  Fall  indess  ist  das  Substantiv  für  die  grammatische  Con- 

gruenz  massgebend.  Zunächst  kann  es  wie  im  Aeth.  mit  Suffixen  versehen  und  einem  Nomen 
oder  Pronomen  regelmässig  wie  eine  Apposition  nachgestellt  werden  und  wird  dann  auch  des 
weiteren  wie  eine  determinirte  Apposition  behandelt.  So  K'}'I‘:'fl^’’fi:?»ö>*)’t,?!)i9,,A)l-* 
hiu nTi  Joh.  17,  3  dass  du  allein  (eigentl.  deine  Einsamkeit )  wahrer  Gott  bist  desgl. 

Luc.  24,  18;  2 Kön.  19,  19,  weiter  h'fl‘^A**Ä7AJ5P*'/‘*'h'fl^;Pfli": fH’C  2  Kön.  10,  23  aus¬ 
genommen  die  Baalsdiener  allein ,  Sl}j|l*‘^:)'IJ^*:)l’fl^Ifl>*!fl4*C  2  Kön.  17,  18  ausgenommen 
das  Geschlecht  Juda  allein ;  weiter  hAJ’l'h'flff  T'Om  Am.  3,  2  euch  allein  habe 

ich  gekannt. 

Häufiger  indess  bleibt  •(l’V  nackt,  zeigt  im  übrigen  aber  die  gleiche  appositionelle  Stel- 
lung  hinter  einem  Nomen  oder  Pronomen  und  wird  auch  des  weiteren  wie  eine  indetermi¬ 
nirte  Apposition  behandelt;  eine  Präposition  finde  ich  vor  dem  nackten  HP*  nie  wiederholt 
So  hi.r  S  fl^  :  2  Joh.  1  und  ich  allein  bin  es  nicht  desgl.  2  Kön.  19,  15;  2  Chr. 

6,  30;  Jer.  38,  6;  weiter  h<D'}J^^^J’'lf‘ll*:PZ*:'fl?:!’flih'lS''^  Mt.  5,  47  wenn  ihr  euren  Brü¬ 
dern  allein  begegnet,  AhUS‘'Th  Mt.  12,4  den  Priestern  allein  desgl.  Mt.  4,  4;  Luc.  4,  4; 

Joh.  17,  20;  weiter  :  -fl?5  ■■  h A Jih  ••  :  H’lJt  Gal.  3,  2  dass  ich  dies  allein  von  euch 
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erfahre  desgl.  Mt.  17,  8;  Joh.  13,  9;  Apg\  18,  25;  ’■  •ft’F  hfl }n)  1  Tim.  5,  23  trink  nicht 

Wasser  allein!  S.  auch  §  326. 

c  Wenn  die  räumliche  oder  gesellschaftliche  Isolirtlieit  schärfer  hervortreten  soll,  wird  dem 
mit  Suffixen  versehenen  die  Präposition  A  vorgestellt.  Vgl.  mb,  dagegen  äthiop. 

n/h'fpV  mit  fl  oder  hT'i'j  mit  zwei  Präpositionen.  Beispiele  An'll*  *■  hV'Th  *  0’)'?*  ! 

A’fl,^':Pö>* :  K4»*7®  Gien.  21,  28  sieben  Mutterschafe  stellte  er  allein ,  ■■  ^/DS°C  :  ‘7T 

BSt.  139  a&er  allein  zu  bleiben  war  ihnen  nicht  möglich  desgl.  Luc.  22,  6; 
Thren.  1,  1;  Hes.  14,  14;  48,  17 ;  Jud.  7,  5.  mit  Suffixen  kommt  aber  auch  im  absoluten 

Genitiv  vor,  so  Ah.  dict.  362  e-n  r-'-l'i  nous  seuls ,  fhl)  *  f  »fl •*  ••  ^9°  -*  ?‘f]ß:ab‘  ce?w? - 

ci  et  celui-lä  different.  —  Ueber  mit  Suffixen  im  Accusativ  des  Zustandes  s.  §  267  b. 

d  AZ-dJ'V,  ht'fr :l'  oder  Nacktheit  finde  ich  mit  Suffix  versehen,  die  fehlende 

Adjektivform  ersetzend  Apc.  3,  17  und  du  weisst  nicht  ’•  ’  fKfl’CV1*  ’  ThTfl 

r :  M&irvfi  dass  du  elend ,  arm,  blind  und  nackt  (eigentl.  deine  Nacktheit )  bist,  hingegen 
im  folgenden  Verse  noch  rein  substantivisch  deine  Nacktheit.  Ab.  dict.  132  V'V  je 

suis  nu ,  '-hont\‘YV'  j'ai  echappe  tout  nu.  Ungleich  häufiger  steht  AA'fcih  mit  Suf¬ 

fixen  im  Accusativ  des  Zustandes;  s.  §  267  c.  Man  wolle  diesen  Gebrauch  des  Substantivs 
mit  Suffixen  im  Amhar.  nicht  verwechseln  mit  dem  Gebrauch  des  Adjektivs 
mit  Suffixen  im  Sinn  der  xiLö[  im  Aethiopischen.  —  Zweifelhaft  aber  bin  ich,  wie 

das  Nomen  und  demnach  auch  das  Suffix  aufzufassen  ist  in  h/ir  ti  i  hYf :  (DY?,  i  iry. .«  r/>* 
■flTi :  VYi  HL.  1,  15  siehe  du  o  meine  Freundin  bist  schön;  fl>*«fl  ist  eigentl.  Substantiv  Schön¬ 
heit,  wird  aber  wie  viele  Substantiva  dieser  Form  schon  völlig  adjektivisch  gebraucht  (z.  B. 

il'tuH'  Gen.  12,  11  ein  schönes  Weib,  (&••  f| s VTÜ ?  V7i  HL.  1,  16;  4,  1  du  bist  schön);  je 
nach  einer  dieser  beiden  Auffassungen  ist  entweder  mit  amh.  oder  mit  äth. 

zu  parallelisiren ;  vgl.  §  267  d. 

e  Endlich  ist  zu  erwähnen  das  mit  dem  Suffix  der  3.  Pers.  mask.  sing,  völlig  erstarrte 
X\W  eitel,  nichtig  eigentl.  seine  Eitelkeit,  welches  Wort  im  Aeth.  noch  etwas  lebendiger  auch 
mit  anderen  Suffixen  vorkommt.  Die  Etymologie  von  h'J'P  betreffend,  so  halte  ich  es  für 
wahrscheinlich,  dass  das  Wort  ursprünglich  iVfl'i't',  mit  eingeschobenem  n  wie  häufig,  für 
nhV  lautete,  welches  nh'Th  eine  weibliche  Form  zu  dem  gleichbedeutenden  männlichen  flVl 
sein  könnte.  Die  Sprache  scheint  nun  das  anlautende  0  als  die  Präposition  gefasst  und  von 
der  Wurzel  getrennt  zu  haben.  Im  Amhar.  wird  h'i’P  wie  ein  gewöhnliches  Adjektiv  behan¬ 
delt  und  dem  entsprechend  einem  Substantiv  vorgestellt,  auch  wird  in  Yl'i’t'  keinerlei  Deter¬ 
mination  mehr  gefühlt;  z.  B.  •*  £<T’ZZ* A*  Ps.  2,  1  sie  reden  Eiteles,  !  'Hl 

'PA*  2Kön.  17,  15  und  sie  folgten  eitelen  Eingen.  Von  hT'P  aus  wird  wieder  ein  neues 
Abstraktum  h’HJi’l*  Eitelkeit  gebildet,  so  Pred.  1,  2 

"  V'K* :  ii«  A«  ••  h'H**  ■■  Wi>*  Eitelkeit  des  Eitlen  spricht  der  Prediger;  Eitelkeit  des  Eitlen ; 
jedes  Ding  ist  eitel.  Adverbial  flh'J'P  1  Cor.  15,  2;  Jer.  22,  13  nach  §  260  a. 

Adverbialischer  Gebrauch  von  Adjektiv  und  Substantiv. 

§260a  Las  Amhar.  besitzt  weder  ein  besonderes  formales  Mittel,  durch  das  es  von  lebendigen 
Nominibus  aus  leicht  Adverbia  ableiten  könnte,  noch  kann  es  wie  das  Aeth.  den  Accusativ 
in  dieser  Intention  anwenden. 1  Wenn  die  Sprache  für  einen  Begriff  kein  fertiges  Adverbium 

1)  Das  jetzt  wenigstens  sehr  ungebräuchliche  Ah  ist  vielleicht  ein  solcher  alter  adverbialer  Accusativ; 
s.  Ab.  dict.  36  Ah.*Ä7ll  il  se  rasxasia  beaucoup.  In  Ermangelung  jedes  anderen  Anknüpfungspunktes  setze 
ich  das  Wort  vermutungsweise  =  f\Yth  angemessen. 
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ausgebildet  hat,  so  bedient  sie  sich  ausserordentlich  häufig  des  tatwörtl.  Infinitivs,  d.  h.  sie 
drückt  den  betreffenden  Begriff  nicht  als  nähere  adverbiale  Bestimmung  zum  Verbum,  Adjek¬ 
tiv  oder  zu  einer  Partikel  aus,  sondern  als  Zustandsbestimmung  zum  Substantiv  oder  Prono¬ 
men.  Oder  aber  sie  setzt  vor  das  Substantivum  oder  substantivisch  gebrauchte  Adjektivum 
des  betreffenden  Begriffes  eine  Präposition  und  bildet  so  den  möglichst  kurzen  Ausdruck 
welcher  eine  nähere  Bestimmung  zu  einem  nicht  substantivischen  und  nicht  pronominalen 
Satzteil  angeben  kann.  Oefters  wird  indess  diese  adverbiale  Ausdrucksweise  durch  Zusatz 
des  tatw.  Infinitivs  von  IPV  ebenfalls  ausdrücklich  zu  einer  Zustandsbestimmung.  Bei  nähe¬ 
ren  Bestimmungen  der  Art  und  Weise  wird  die  Präposition  fl  so  verwandt.  Wir  könnten 
hier  eine  Unzahl  von  Ausdrücken  anführen  wie  Apg.  19,  36  übereilt ,  WFC^’l'  gütig, 

freudig,  fl AflbC  Jer.  37,  17  heimlich ,  fl^Ah?”  Hi.  36,  11  in  Gutem ,  gut ,  fl^*"} 
Prov.  16,  13  recht,  fl&U4»'  gesund,  wir  beschränken  uns  indess  darauf,  nur  solche  Zusam¬ 
mensetzungen  mit  fl  anzuführen,  welche  aus  diesem  oder  jenem  Grunde  bereits  mehr  oder 
weniger  stark  im  Begriff  sind,  einen  einheitlichen  adverbialen  Charakter  anzunehmen.  So 
IW»C«  eigentlich  beim  Zurückbleiben  entspricht  unsrem  ausser;  ein  besonderes  Nomen 
existirt  nicht  mehr.  Uebrigens  finde  ich  fl‘|»C  für  sich  allein  im  Sinne  von  ausser  nur  dann, 
wenn  das  nähere  grammatische  Verhältnis  welches  das  Ausgenommene  im  Satze  einnimmt, 
durch  eine  Präposition  exponirt  werden  muss:  '•  hP’i'i’X'Tr  '  0)0)9"  •  fl'fl^A  ’  H,fl*A  ■’ 

flH’C-flrtJ^VTh.JiA.H’  Mt.  12,  24  dieser  vertreibt  die  Geister  nicht,  ausser  durch  Beelzebub , 
den  Fürsten  der  Teufel,  ebenso  A’PA^UPfW* ■’ fl'l’fi  Mt.  19,  11  ausser  denen  welchen  es  gege¬ 
ben  ist;  ohne  diese  Bedingung  finde  ich  flH*C  nur  mit  abh.  h,  selten  ^A  (§  311  b).  In  der 
Stelle  Dan.  6,  7  fl«f»C «■  >'/-/>’  •  i)h9"*ii)ti  •  •  U- A- ...  A  *  P A</»7 

irgend  jemand  der  eine  Bitte  bittet  von  Gott  oder  von  jeglichem  Menschen,  ausser  von  dir, 
o  König  (ähnl.  Dan.  6,  12)  wird  daher  anzunehmen  sein,  dass  in  fl4*C  allein  die  Ausnahme 
liegt.  Ferner  fl'EV*  in  eins  ist  der  gewöhnlichste  Ausdruck  für  zusammen,  Deuter.  25,  5; 
Ps.  9,  6.  l\o]9"  (tna  t\rI)Ö0,L)  bedeutet  völlig,  durchaus,  in  Wirklichkeit ,  L.  betham  deme- 

surement ,  trop;  eigentliche  Bedeutung  in  Geschmack ,  so  dass  man  eine  Sache  wirklich  schmeckt , 
empfindet  (**19",  o)Ö9"  Geschmack  noch  in  lebendigem  Gebrauch),  z.  B.  fha)tl.h-i)fh,C9" ' 
fl,  V  *  (\o)9" :  h  tlh.AK9°  *  £*ZA  2  Chr.  8,  16  und  bis  das  Haus  Gottes  ganz  und  gar  vollendet 
war,  ferner  2  Kön.  7,  9;  Mr.  6,  20;  HL.  8,  7;  Hi.  6,  2;  Hes.  24,  5.  10.  Ferner  flAJü  bedeutet 
mit  Muss,  massig,  so  führt  Isenberg  lex.  10  den  Satz  an  fW'flA'P :  fl Afa :  ’iO)'  he  eats  mode- 
rately;  vielleicht  soll  es  aber  auch  ungefähr  bedeuten  C+'fc:  fl  AD  *  IbA'V5  Tili '  Wi 
Jos.  3,  4  (vgl.  dann  Fleischer,  Nominalapposition  S.  49).  Als  gleichbedeutend  mit  flAfr 
giebt  Isenberg  gramm.  S.  151  04»^°  an,  lexic.  122  auch  (lty9°;  es  ist  das  äthiop.  (\0$9". 
Ebenso  fl^DiTl'J  (Ab.  dict.  121  ä  proportion)  z.  B.  fl^rtl'}’ *  flA&'l*  :  Jes.  27,  8 

du  plagst  ihn  massig  durch  Verfolgung.  Endlich  ist  zu  erwähnen  die  Zusammensetzung 
fl*IH:?»j£,  auch  fl7H#  seltener  mn#  von  selbst  eigentl.  mit  Herrschaft  der  Hand,  stets 
mit  Suffixen  versehn;  z.  B.  S  h  s  [ mnffi'i  •fcVA'fl  ••  2  Cor.  3,  5 

dass  wir  etwas  aus  uns  selbst  wie  von  seihst  denken,  ferner  A.-Mest.  73  b;  2 Kön.  19,  29; 
Apg.  12,  10. 

Durch  ein  einzelnes  nacktes  Adjektiv  oder  durch  ein  eben  solches  Substantiv  werden  b 
adverbialische  Bestimmungen  der  Art  und  Weise  nur  selten,  oder  vielmehr  nur  in  geringem 
Umfänge  ausgedrückt.  Grade  so  wie  es  im  Syrischen  die  Adjektiva  der  allgemeinsten  Qualität 
und  der  allgemeinsten  Quantität  sind,  welche  ohne  in  die  adverbialische  Form  treten  zu  müssen 
als  Adverbia  gebraucht  werden  (^y>,  vgl.  Nöldeke,  mand.  Gr.  §  160, 

Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  43 


338 


S.  200),  so  sind  es  auch  dieselben  Adjectiva  im  Amharischen  welche  schlechthin  gesetzt  als 
Adverbia  fungiren  können.  Zunächst  viel  was  zugleich  das  gewöhnliche  Steigerungs¬ 
adverb  sehr  ist,  z.  B.  Luc.  18,  23  er  trauerte  sehr,  denn 

er  war  sehr  reich ;  für  den  rein  adverbialischen  Gebrauch  des  synonymen  -flM*  habe  ich  keine 
ganz  sicheren  Belege.  Ferner  kann  0°foU9"  gut  adverbialisch  gebraucht  werden,  so  ?»A = 
*  av » MWH  Mt.  15,  7  ihr  Heuchler ,  gut  hat  Jesaias  von  euch 
gesagt,  $ TiR*!  «■  ^^9"  •’  Koh.  4,  3  wer  nicht  geboren  ist ,  dem  geht  es  sehr 
gut;  auch  fl"),  so  Lud.  gram.  p.  57  bene  venit;  ganz  vereinzelt  finde  ich  auch 

eigentl.  wohl,  gesund  in  entschieden  adverbialischem  Sinn :  £'Wsa7Arf',ö7Cj  hfhwfmA9° 
Ab.  dict.  62  il  ne  peut  pas  bien  enseigner.  Fälle  wie  2Kön.  21,  2  werden  auch 

gewiss  richtiger  aufgefasst  er  handelte  übel  als  er  tat  Uebles.  Ttk'h  eigentlich  Substantivum 
Wenigkeit ,  aber  ganz  wie  ein  Adjektiv  behandelt,  wird  auch  adverbial  gebraucht,  so  hthrü' 
'fl'lkA'J 2Kön.  10,  18  Ahab  hat  den  Baal  wenig  verehrt,  :  ^*7^°  !  T 

dl’l'  •'  *h» 'S*  Apg.  27,  28  und  von  dort  gingen  sie  wieder  etwas  weiter.  *l*fr  wenig ,  gering  wird 
nach  Ab.  dict.  343  als  negatives  Hervorhebungsadverb  pas  meme  gebraucht,  so  fyfr:h/\9"'i 
1)9"  je  ne  te  demanderai  pas  meme,  hfcttyfr  pas  meme  moi.  Auch  ein  Frageadjektiv  das 
in  allgemeinster  Weise  nach  der  Qualität  fragt,  finde  ich  als  Adverb  gebraucht,  nämlich 
9""Yi’i  wie  beschaffen? ,  durch  Anhängung  der  Adjektivendung  eYf  vom  Interrogativum  9"h 
was?  aus  gebildet.  Die  Form  entspricht  also  ihrer  Bildung  nach  dem  9"'}A‘Y*  des  Tna  und 
dem  §  238  b  besprochenen  9"k-  Adjektivisch  rt 9"’iit  ’^IC  Ab.  dict.  91  pour  quelle  chose? ; 
adverbialisch  dagegen  wahrscheinlich  9"'}Yi  K'JrtA  ••JrtZ'lf*  Hes.  19,  2  wie, 

war  deine  Mutter  eine  Löwin?,  entscheidendere  Beispiele  §  262  a.  Das  überhaupt  nicht  sein- 
häufige  Wort  ist  am  meisten  in  höflichen  Erkundigungsfragen  üblich,  wo  die  adverbialische 
Auffassung  freilich  am  nächstliegenden ,  aber  doch  nicht  absolut  notwendig  ist,  so  Ludolf 
lex.  14  9"'}ttfr1h  quomodo  vales? ,  <PA/h  V oc.  Aeth.  Ddlm.  117  u)%e  hast  du  den  Tag 

verlebt ? 

Auch  A»A  ein  anderer  bedeutet  oft  ausser,  abgesehen  von;  s.  §  311  b.  lieber  C*7T 
s.  §  214  d.  Auch  vereinzelt  wirklich ,  s.  §  327  a. 

c  Adverbial  wird  gebraucht  der  absolute  Genitiv  der  Notwendigkeit ,  des  Zwanges. 

Man  sagt  (Is.  lex.  177  f.)  needs,  of  necessity,  by  force,  scarcely ,  hardly ;  P*7£**ftA  to 

oblige,  to  force,  to  insist  upon,  z.  B.  1  Sam.  2,  16  All*  mit  Gewalt  iverde  ich 

es  nehmen,  :  hftxH'ü'i  -  Apg.  14,  18  mit  Mühe  hielten  sie  die  Leute  ab , 

lPetr.  4,  18  und  wenn  der  Gerechte  kaum  gerettet  wird,  1  Sam. 
28,  23  sie  nötigten  ihn,  2  Sam.  13,  25  ¥<tiy?9"*hiUD~  und  er  drang  in  ihn,  desgl. 

Ex.  12,  33;  Gal.  2,  14;  2  Kön.  2,  17;  Jes.  43,  23;  Luc.  23,  23.  Selten  gebraucht  man  so  das 
blosse  *7£m,  so  Mt.  14,  22  er  nötigte  sie ,  desgl.  Gal.  2,  3,  dagegen  sind 

und  A^LP*  nicht  selten,  z.  B.  Hi.  29,  17;  2  Sam.  13,  32;  Luc.  9,  39;  Apostg.  27,  8;  Chr.  36  a. 
Ausserdem  wird  als  Adverb  der  Art  und  Weise  wahrlich,  gewiss  schlechthin  gebraucht 
>  fr  Wahrheit,  aber  wenn  ich  nicht  irre  nur  in  der  exklamativen  Verbindung  ftoJ-7'Th  -■ 
A'i'AAlJ*  Mt.  5,  18;  6,  5;  *  TUD'ifr  ’•  hA’lhAAU*  Job.  8,  34  wahrlich,  wahrlich  ich 

sage  euch;  sonst  so  Luc.  1,  3;  20,  21;  Joh.  8,  31.  36;  aber  Tar.  55  a  finde  ich  einmal 

auch  den  absoluten  Genitiv  in  adverbialischem  Sinn.  Auch  das  §  259  a  b  c  bespro¬ 

chene  -nF  kommt  als  Adverb  vor,  über  seine  Bedeutung  und  Anwendung  s.  §  334  e;  hier 
sei  nur  noch  bemerkt,  dass  man  nach  Massaja  S.  388  auch  mit  dem  absoluten  Genitiv  sagen 
kann  P'fl.'P  separatim.  y.'Tf'lfr  eigentlich  Fall,  äth.  wird  von  Isenberg  lex.  167 
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als  Substantiv  the  moment  und  flß-ri^  als  Adverb  in  a  moment ,  suddenly  angeführt,  ich 
finde  indess  letzteres  nur  Jos.  10,  9 ;  sonst  immer  das  blosse  als  Adverb  plötzlich,  so 

Apg.  22,  6;  Luc.  9,  39;  21,  34;  Jer.  4,  20;  Koh.  9,  12;  Hi.  34,  20;  Jes.  29,  5;  30,  13  uamm. 

Viel  weiter  wird  sich  der  Gebrauch  eines  nackten  Nomens  zum  Ausdruck  adverbialischer 
Bestimmungen  der  Art  und  Weise  kaum  erstrecken.  Namentlich  will  ich  darauf  aufmerksam 
machen,  dass  in  der  häufigen  Redensart  h*P  öffentlich  proklamiren,  verkünden  eigent¬ 
lich  herumziehend  sagen  das  stets  unveränderliche  nicht  eigentlich  Adverb  ist  (viel¬ 

mehr  Massaja  S.  386  fl*Pj£  publice );  diese  ganze  Redensart  ist  vielmehr  denominativ  von 
dem  compositionsartigen  h‘ p£  >  Herold  eigentlich  herumziehender  Redner.  Beispiele 

:  faPfi' ; Est.  6,  9  und  vor  ihm  wird  öffentlich  proklamirt  werden;  K<Pj£‘  ‘  h 
Tai.  51  a  Et  Hess  öffentlich  proldamiren,  desgl.  Lev.  25,  10;  2  Ohr.  36,  22 ,  mit  wei¬ 
terer  Trennung  beider  Glieder  Jer.  34,  8. 

Auch  die  Substantiva  allgemeinster  räumlicher  Bedeutung  können  nur  zum  kleinen  Teil  §  261  a 
schlechthin  gesetzt  werden  als  Adverbia  des  Orts  oder  der  Zeit.  AA  eigentlich  Hinterseite, 
Hinterteil,  Rücken  und  in  dieser  substantivischen  Bedeutung  noch  im  Gebrauch  (z.  B.  Mr.  4,  38; 

Jos.  7,  8),  steht  in  zeitlicher  Bedeutung  nachher  gewöhnlich  nackt,  so  *  Uhtt'Tt  ’•  26*  '• 

Chr.  34  b  und  nachher  versöhnte  Er  sich  mit  dem  Abuna,  tl,‘* GOTTl 

1  h'l’C'fi  Mt.  5,  24  und  nachher  kehre  um  und  opfre  dein  Opfre!,  ebenso  Chr.  5  a;  10  a; 

36a,  Joh.  16, 21,  Jos. 2,16,  0 eut.  17,7,  Hebi .  12,  11,  JMt.  21,  32;  Geogr.  o4  uam . ;  seltener 
adverbial  in  zeitl.Bed.,  so  1  Cor.  15,  5.  7;  Geogr.  56.57,  Tar.  60  a,  nur  in  der  Verbindung  h— !fl'AA 
ist  n^A  beinah  ausschliesslich  herrschend  (§  310b).  In  räumlicher  Beziehung  dagegen  scheint 

als  Adverb  nur  mit  Präpositionen  vorzukommen,  so  :  AA  *  Thren.  1,  13  er 

hat  mich  zurückgewendet ,  ■f’ÄA  Tar.  52  a  wahrscheinlich  hinter.  Auch  a*Lf\,  eigentl.  Feld, 

Ebene ,  Aus  seng  egend  und  in  dieser  substantivischen  Bedeutung  noch  in  lebendigstem  Gebrauch, 
wird  als  Adverbium  clraussen,  hinaus  (Ruhe  und  Bewegung)  häufig  nackt  gebraucht,  so 

Mt.  12,  46  sie  standen  dr aussen ,  Ps.  41,  6  er  geht  hinaus 

ebenso  Mt.  5,  13;  22,  13;  Luc.  20,  12;  dagegen  häufiger  «■  ‘fc^'PA  Mt.  12,  47;  (D% 

Deut.  25,  5  sie  soll  nicht  hinausgehn ,  desgl.  Gen.  15,  5;  2Kön.  11,  15;  Lev. 26, 10; 

Deut.  17,  5;  Mr.  11,  4;  12,  8. 

Die  übrigen  Substantiva  solcher  Bedeutung  wie  AJ&  Höhe,  d'  Tiefe ,  A’P  Angesicht,  b 
Vorderteil,  Inneres,  °7TiA  Mitte  finde  ich  fast  ausschliesslich  mit  Präpositionen 

versehen ,  so  flA£  Est.  1,  14;  Jer.  4,  28;  Deut.  5,  8;  28,  13  oben,  JlA£  Hi.  3,  4,  18,  16; 

Jes.  45,  8,  Joh.  8,  23;  Ex.  28,  32  von  oben,  ffl£:A£  2Kön.  19,  22;  Hes.  1,  22;  Jes.  8,  21; 

Gen.  35,  13  nach  oben,  AJK.  Jes.  37,  31  bis  oben;  ?»fth  ■*  AJZ>!  Ex.  26,  24.  Ebenso 

bei  Deut.  5,  8;  28,  13;  Jes.  14,  9;  Hi.  18,  16;  Joh.  8,  23;  Gen.  49,  25;  Hes.  8,  2;  Apg. 

20,  9;  Jes.  37,  31;  Mt.  27,  51.  Geogr.  43.  59  vormals;  Eph.  4,  9;  Deut.  17,  7;  Mr.  7,  27; 

1  Tim.  5,  4  PL;  A.-Mest.  87  a  zuvor,  zuerst;  räumlich  vorn  Gen.  32,  2;  dem  Range  nach  Est. 

1,  3.  14;  2Kön.  20,  9  nach  vorn.  Hes.  1,  27;  1  Kön. 6, 21.  29. 30;  Chr.  4b 

drinnen.  A,  n^TihA  M.  4  a;  Mt.  14,  6;  Mr.  3,  3;  Ex.  28,  32  in  der  Mitte.  Ferner 

fl+ft^  Geogr.  36  vormals.  Nach  Isenberg  gr.  S.  151  sagt  man  auch  hfl'AA,  JlflA'Tk,  hfl 
A£,  hfl^'f  an  Stelle  des  einfachen  hAA  usf.  Massaja  bringt  S.  394  den  absoluten  Ge¬ 
nitiv  P intcrius.  Nur  Aih  finde  ich  ab  und  zu  schlechthin  als  Adverb  gebraucht,  so 
Mt :  '  fl  At'U  MlA  ^  Tar.  18  a  lass  sie  essen  nachdem  du  zuerst  gegessen  hast. 
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Beifügung-  des  Adverbs  zum  nichtverbalen  Satzteil. 

§262a  Wenn  ein  Adverb  zu  einem  nichtverbalen  Satzteil  tritt,  so  steht  es  unmittelbar  vor  die¬ 
sem  Satzteil,  so  2  Chr.  7,8  eine  sehr  grosse  Versammlung,  ^  A 

U‘J" :  tl\,V  Fred.  4,  3  es  geht  ihm  sehr  wohl ,  NT’Po'Th  Mr.  10,  24  wie  schwer  ist 

es,  9°'}'!' :  ^»Ahy0  HL.  4, 10  wie  schön,  HL.  7, 2  wie  lieblich ,  desgl.  lChr.  20,  6. 

Hängt  aber  der  betreffende  Satzteil  von  einer  Präposition  oder  dem  Genitivexponenten  ab, 
so  muss  das  zu  jenem  gehörende  Adverb  der  Präposition  und  dem  Genitivexponenten  vorher- 
gehu ,  so  2  Chr.  9,  20  alles  Gerät  war  aus  sehr  reinem 

Gold ,  ^£*7  :  n  nlf*  s  JPöK-^  :  *04«  Mr.  7,  36  sie  verbündeten  es  sehr  viel,  h’g'ir  *  p'fiH* 
^ i6.i’i'OD*nl  2Kön.  7,  6  und  Lärm  eines  sehr  grossen  Heeres.  Bei  PI.  linde  ich  hier  ein¬ 
mal  die  Nachstellung  des  Adverbs:  fflP.  ZjP.-iJ1*!  '!*/•/«  ■■  ftjP**0?  Mt.  4,  8  auf  einen  sehr  hohen 
Berg ,  dagegen  C.  wie  gewöhnlich  *  /£ 9° :  IV*  /.. . 

b  Aber  das  Adverbium  £  A3» ,  eigentlich  ein  selbstständiger  Satz  (§  277  c),  kann  von  dem 
Adjektiv,  welches  es  comparativisch  steigert,  leichter  getrennt  werden  und  zusammen  mit  dem 
womit  verglichen  wird,  für  sich  treten.  Zwar  «■p-A^*  *  h‘j£a1  ’•  hfl&ft  1  Sam.  20,  41 

und  David  weinte  stärker ,  auch  01‘PVlF] :  :  pA4*  •  ^AhJP*  '  HL.  1,  2  denn  deine 

Liebe  ist  schöner  als  Wein  mit  unmittelbarem  Vortritt  des  Adverbs  vor  das  Adjektiv,  aber 

auch  hn-nr  -i^h-A?  vnz^f  <  = ii‘/”.e.-c  =  yw.-v.-l-  =  u-a-  > 

}^a4>  Gen.  3,  1  und,  die  Schlange  war  listiger  als  alle  Tiere  der  Erde  welche  Gott  der  Herr 
geschaffen  hatte,  auch  •*  •’  fZH<7D  5  VflC  !  ll/VA'l*  ••  Chr.  4  b  -5a  sei«e 

Mähne  ivar  viel  länger  als  eine  Pferdemähne. 

Bestimmte  Orts-  und  Zeit  -  (Mass -)  Angaben  ohne  Präposition. 

§2G3a  Oie  Ruhe  an  einem  bestimmten  Orte  kann,  in  der  Sprache  der  Bibelübersetzung  nicht, 
wohl  aber  in  anderen  Texten  durch  den  nackten  Eigennamen  des  Ortes  ausgedrückt  werden,  so 
&7  ■’  TlU  •*  «f1/  El.  Sab.  2.  4.  10  er  ist  in  Dagasaha  geblichen;  '•  (D'P  •*  :  V 

11/  Geogr.  43  in  Massowa  war  Wasser  sehr  teuer;  viele  Beispiele  in  Chr.,  so  ■■ 
fV/l-d* :  VIH«  lb  in  Jedju  war  damals  ein  Rebell,  NZ-fl  :  NA«  ■’  7"  3? :  WK-  21  a  Ras  Ali 
war  in  Godjam ,  r/n„d*'fl4"9M  P.'flZ  •’  (HÖ  :  29a  und  sein  Grab  ist  in  Dabra-  Bage’, 

’  ’I*'PJ?H*;I*  ■’  18  b  von  den  in  Tjäqo  gefangenen  Fürsten,  44a 

Er  starb  in  Magdala ,  :  :  32  b  .Er  lagerte  bei  Qedüs- Giorgis;  sehr  oft 

auch  in  Tar.  Vgl.  Ludolf  gr.  pag.  49  §  10.  Den  Ortsnamen  im  Accusativ  finde  ich  fli'ViJr'J.- 
0) T-'l*  Chr.  17  b  bei  Wakhni  schlug  Er  ihn.  Indess  ist  der  Gebrauch  einer  Präposition  auch 
in  den  erwähnten  Texten  häufiger. 

Appellativa  kommen  als  Ortsangaben  im  Sinn  der  Ruhe  ohne  Präposition  und  ohne  Accu- 
sativendung  selten  vor,  ausgenommen  dann  wenn  der  Ortseigenname,  der  unter  diese  Appel¬ 
lativbezeichnung  fällt,  so  gebraucht  ist,  und  das  Appellativum  appositionell  unmittelbar  folgt, 
so  NP« "7 : (D’Vll  •  A/.4*  Chr.  7  b  Er  lagerte  am  Flusse  Aimä,  P'fK- ■’  7"rt* :  T'li’l'  •*  j£*flA  '  h 
rn®-  s  vn/:f*  Chr.  23  a  das  Weib  des  Beru-Guaschu  war  auf  dem  Felsschloss  Djebala , 
r>W:‘feA:rt<h(?:'#nC  Chr.  6  b  Er  hatte  sich  im  Tale  Gandawa  gelagert;  doch  ist  der  Ge¬ 
brauch  einer  Präposition  beim  Appellativum  auch  in  diesem  Fall  sehr  häufig.  Ausserdem 
finde  ich  vereinzelt:  fih: Ä7C: Tar.  35  a  in  welchem  Lande  werde  ich  sterben?, 
A* :  •f,4*i/Dn}  ’Tlh  Br.Har.  6  in  meinem  Lande  habt  ihr  euch  ein  volles  Jahr 
aufgehalten  (vielleicht  gehört  auch  Br.  4  zusammen?),  Ms.  65 

er  fastete  in  der  Wüste ,  A,4*  *  :  7°i::  :!  hl£':f:(D’90 : '1*4*  fK-  Chr.  37  b  der  Liga- 
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Mämerän  starb  und  wurde  in  Seiner  Stadt  begraben.  Mit  der  Accusativendung  versehen 
finde  ich  die  drei  determinirten  Ausdrücke  aIL%(D*’}  in  der  Ebene ,  in  der  Um¬ 

gegend ,  im  Umkreis ,  (D'fp'(D‘’i  ausserhalb,  von  denen  die  letzteren  beiden  freilich  allgemeinere 
räumliche  Verhältnisse  bezeichnen:  •'  h'i’l'  :  }\W&*i  A. -Mest.  85  b  in  der  Ebene 

trage  du  mich!,  WfZpat*'}  ’-i&m*!  ■' Chr.  35  a  ringsherum  lies  Er  Schützen  sie 
bewachen  (denn  H als  zweites  direktes  Objekt,  das  Suffix  crpflJ-  als  Dativ  zu  fassen, 
ist  fernliegend),  *  hrtA9°7^:  V'hrn'I" :  r?  *^(D*  Chr.  41  a  die  Schützen  welche 

ausserhalb,  in  Salämge ,  sich  befinden,  betragen  dreihundert. 

Besonders  zu  erwähnen  ist  die,  auch  in  der  Bibelübersetzung  vorkommende,  jedenfalls 
schon  in  sehr  früher  Zeit  erstarrte  Redensart  warten,  eigentlich  an  der  Tür  war¬ 
ten,  aber  völlig  allgemein  für  warten  und  transitiv  erwarten  gebraucht,  so  *  haIil„h'(\ 

Ps.  40,  1  harrend  erwartete  ich  Gott ,  !  Ms.  62  ich 

habe  fünfhundert  Jahre  lang  gewartet;  ferner  Ps.  37,  7;  ■  a\ci  Voc.  Mon.  2.  Isenberg 

hat  lex.  S.  180  im  A.ccusativ.  enn  Abbadie  teinei  dict.  208  autühit  "VAiA»*!*-* 

'f'iß/iD  les  psaumes  furent  dits  (d  Veglise)  so  heisst  das  offenbar  zunächst  es  wird  gestanden, 
man  steht  bei  den  Psalmen,  wahrscheinlich  mit  figürlicher  Bedeutung  wie  im  Deutschen;  als 
Aktivum  fasse  ich  die  Stelle  fl>**iA,:ö7CJP?” '  tl'flfh't’  ft.#00*  Tar.  34  b  als  Er  beim 

Lob  der  Maria  und  Preise  des  Geliebten  stand. 

Auch  das  örtliche  Ziel  kann  als  nacktes  oder  als  im  Accusativ  stehendes  Substantiv  in  b 
den  Satz  treten,  doch  —  abgesehen  von  einigen  figürlichen  Redensarten  —  wahrscheinlich 
nur  dann,  wenn  es  ein  Ortseigenname  oder  ein  Appellativum  lokaler  Bedeutung  ist.  Nach 
Isenberg  (gramm.  S.  166  f.,  lex.  S.  174)  gehört  dies  indess  mehr  der  common  conversation 
an ,  und  in  der  Sprache  der  Bibelübersetzung  findet  sich  diese  kurze  Ausdrucksweise  in  der 
Tat  vornehmlich  nur  in  einigen  bestimmten  Redensarten;  in  den  anderen  Texten  dagegen  ist 
sie  fast  so  beliebt  wie  der  Gebrauch  von  Präpositionen.  Beispiele  finde  ich  fast  nur  bei  den 
Verbis  der  Bewegung  selbst,  bei  denen  ja  naturgemäss  die  Angabe  eines  Zieles  am  häufig¬ 
sten  Vorkommen  muss.  Aber  wir  würden  irren,  wollten  wir  annehmen,  dass  sich  die  Verba 
der  Bewegung  ihr  örtliches  Ziel  in  direkt  objektischem  Verhältniss  unterordnen,  oder  wenig¬ 
stens  dass  sie  es  sich  nur  so  unterordnen.  Dagegen  spricht  der  Umstand,  dass  die  durch 
sich  selbst  determinirten  Ortseigennamen  und  die  formal  determinirten  Appellativa  als  Ziel¬ 
angabe  gewöhnlich  nicht  in  die  Accusativform  treten;  wo  freilich  die  Accusativform  vorliegt, 
mag  man  direkt  objektische  Rektion  annehmen.  Beispiele  sind:  ll't  TH  und  fl.'fr?  s  70 
Isenb.  lex.  174  er  trat  ein  in  mein  Haus,  ’1’(D* 

Chr.  41  a  den  Kidäna- Märjam  in  das  Felsschloss  Magdala  eintreten  lassend,  h’J/,-:l:(D‘ :  70* 
Tar.  19  b,  7'/>9,1',?i7^^7fl  Mt.  5,  29.  30  damit  er  nicht  in  die  Hölle  eintrete,  '• 

£C*  7fH*  Chron.  7  a  und  sie  betraten  jenes  Dorf;  sehr  häufig  auch  in  der  Bibelüber¬ 
setzung  die  Redensart  figürlichen  Sinns  TfMi  ■*  7fl  Mt.  4,  17;  11,20;  Hes.  33,  12  in  Reue 
eintreten,  bereuen  (vgl.  §  294  a).  Sehr  häufig,  namentlich  auch  wieder  in  der  Bibelüber¬ 
setzung,  ist  (Df i}  ausgehen  in  dergleichen  präpositionslosen  Verbindungen  figürlichen  Sinus, 
z.  B.  TiQ’l'i’l' :  (Df}  Chr.  18  a  in  die  Bebellion  ausgehn,  Bebell  werden ;  häufig  hd’l' :  (DD) 
in  die  Freiheit  hinausgehn,  frei  werden,  Causativ  hC/’l' '  hü)'1)  und  hfl(DD},  auch 
A&£,  Z.  B.  aU’i’U-hcy>:^a^n}  Exod.  21,  2  er  soll  umsonst  frei  werden,  desgl.  Joh.  8, 

32.  33;  Geogr.  38;  Röm.  6,  7.  18.  20;  7,  2.  3.  6;  Jer.  34,  9.  10;’  CW^d}  Abbad.  dict.  132 
devint  nu.  In  ursprünglichem  Sinn  &'flZ  •’  'flC/'}  •’  (Dm*  Tar.  51a  Er  zog  nach  Dabra-Berhän, 
•fr/,. :  t7o ftYi  :(Dfi}‘  Chr.  31  a  Er  zog  nach  der  Toräwiese,  •*C7f<7D']h!  0*711*  2Kön. 
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19,  23  ich  zog  auf  die  Höhe  der  Berge,  '  Kfc  •  Afl>*7Yi  A.-Mest.  85  b  auf  den  Abhang 

will  ich  dich  hinauftragen.  Weiter  '  Ol/.*}-  Tai.  52  a,  Cbr.  19  a;  : 

VL£ö>-  Chr.  5  b,  TM  Cbr.  4  a,  tlR*  s  rh,&  Ab.  dict.  200  alla  en  exil;  ,^'(1/. 

•nCHsm  Tar.  51  a,  h,<£6^' •  tlJXl 1  Tar.  52  a,  Th0^  •*  &ZA  ibid. ,  £Wm  s  fl£<:A«  «■ 
1.H,  Chr.  25  a;  40  b;  £rflZ  :  A.flS°A  *  AVl«  Tar.  50  b.  Die  präpositionslose  Ausdrucksweise 
steht  mit  der  präpositioneilen  oft  unmittelbar  zusammen,  z.  B.  hAVr^AH*1?  4-4*  *  tilC'-  ©£*’ 
3ifhH 'fl  Apg.  22,  21  dom  icd  sende  dic/<  in  ein  fernes  Land  zu  den  Heiden  wo  freilich  die 
Präposition  vor  hihH’(\,  als  vor  einem  nichtlokalen  Ziel,  selbst  in  einem  andern  Text  kaum 
hätte  fehlen  dürfen.  Anders  :  ( \d.C  '  livh»'  Chr.  14  a  Er  eilte  gen  Qälu  zum 

Lager ,  ilöJ'Jtt*«' fl&Zrt* :  7«H»  Chr.  25  a  als  Er  an  den  Fluss  Baschilo  gelangte,  ffl&J 

il Tar.  52  a  Er  floh  nach  Tigre ,  nacÄ  Osten,  über  AJ&j 

Chr.  29  b  vgl.  §  270  b.  —  Auch  im  Harari,  z.  B.  Bu.  Gay  uhuräkh  I  go  to  Harar. 

Mit  einem  Verbum  das  an  sich  nicht  die  Bedeutung-  einer  Bewegung  hat:  Ü’h’U'i  '•  *1H 
’b>%9n:a)h&ah‘  Chr.  31  a  die  beiden  Verfluchenden  aber  nach  Godjam  nehmend 
(vgl.  äth  ,7,T}p-'nrh,Z  -t7'nK*). 

c  Auch  die  örtliche  Ausdehnung  einer  Handlung  kann  durch  ein  nacktes  indeterminirtes 
Nomen,  meist  einen  conventionellen  Massausdruck,  ausgedrückt  werden,  so  h'iK'  !  9°Ö^V 
9° 1  ? 7°rf*'PTfl  Mt.  5,  41  und  wer  dich  eine  Meile  geschleppt  hat ,  hH’A  !  h9l1tl’l'  !  fl** 

CXD*  ••  fl)  ft  s  ft  t  h'P  s  hh  Gen.  7,  20  fünfzehn  Ellen  war  das  Wasser  in  die  Höhe  gestie¬ 
gen.  Auch  bei  Angaben  von  Entfernungen  braucht  das  Mass  derselben  nicht  wie  das  die  Ent¬ 
fernung  bewirkende  Mittel  durch  fl  eingeführt  zu  werden,  sondern  es  kann  auch  wie  die 
örtliche  Ausdehnung,  über  welche  sich  die  Handlung  des  Fortgehns,  des  sich  Entfernens 
erstreckt,  durch  das  nackte  Nomen  ausgedrückt  werden,  so  h'J-ft*  ’  (D£C9°  '•  hCA*  *  <5*4* 
2Kön.  5,  19  und  er  war  von  ihm  eine  Station  weit  entfernt. 

§  264  a  Ausdrücke  für  periodisch  schwindende  und  wiederkehrende  Zeitpunkte  können  zur  Angabe 
der  Zeit  in  der  etwas  geschieht  völlig  nackt  gebraucht  werden,  mag  das  in  Rede  stehende 
Ereigniss  irgend  ein  unbestimmtes  Mal,  mag  es  ein  einzelnes  ganz  bestimmtes  Mal,  mag  es 
endlich  zu  wiederholten  oder  beständigen  Malen  an  dem  betreifenden  Zeitpunkt  eintreten.  Das 
Nomen  der  Zeit  darf  dann  aber,  auch  im  zweiten  Falle  nicht,  keinerlei  äussere  Determination 
an  oder  bei  sich  haben,  weder  durch  den  determinirten  Status  noch  durch  ein  Suffix  noch 
durch  ein  beigeordnetes  Demonstrativ.  Fälle  wie  Pfl.ft'J'A'lh  Ms.  72  (=  Pll.ft'3’ «‘ dA*] I*)  am 
Tage  von  jenem  (Ereigniss),  an  jenem  Tage  in  denen  ein  untergeordnetes  Demonstrativum 
determinirt,  sind  hier  auch  nur  höchst  vereinzelt  (vgl.  §  265  a).  Im  dritten  Fall  häufig  gleich¬ 
zeitig  Doppelung  (§  270  a);  bei  Anwendung  von  kommt  zugleich  §  237  e  in  Betracht 
wenn  nackte  Hinstellung  des  Nomens  beliebt  wird,  wie 

Ms.  62  sie  zog  alljährlich  nach  Jerusalem.  Es  sind  der  Natur  der 'Sache  nach  hauptsächlich 
Ausdrücke  für  Tag  und  Tageszeiten  welche  in  dieser  Anwendung  nackt  gebraucht  werden 
können;  Beispiele  4*'3'^’:A»1'  Jes.  28,  19  bei  Tag  und  bei  Nacht,  in  umgekehrter  Stellung 
A» !  ‘PT  Jes.  60,  11;  Mr.  4,  27;  1  Tim.  5,  5;  2  Cor.  11,  25;  tl9n ’■  (D ^Cfl* ’■  A»A«'>:V<^ 

'Rfl**  Joh.  7,  50  und  Nikodemus  der  zu  ihm  bei  Nacht  gekommen  war,  A»A4'V</1' :  2  Kön. 

6,  14,  HA^A.'lh  Gen.  19,  34;  Ruth  3,  13  heute  Nacht;  2  Kön.  4,  8.  11;  Chr.  2  a, 

5  a,  7  b,  41  a  eines  Tages,  '  4*7  Tar.  34  a,  35  a;  •*  A^A  *  ftftvS« A  Ps.  30,  5 

am  Abend  ist  Weinen  desgl.  Est.2, 14;  Hes.  24,  18;  1  Kön.  22,  35;  2 Chr.  13,  11 

morgens  und  abends,  '?‘P't'9°  ‘'Ylr(lC:  P’Ptl ’1mU*  Ex.  16,  7  und  am  Morgen 

werdet  ihr  die  Herrlichkeit  Gottes  sehen;  "7A^*'.P.'i^,7,'},:'VAö7A’Vi  Ps.  5,  3  du  hörst  in  der  Frühe 
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meine  Stimme  dsgl.  Job.  20, 1  PI.  —  Auch  Ausdrücke  für  bestimmte  Tage  des  Jahres,  Monats  oder 
der  Woche,  so  ?U*iC*aZhh,£i *  *77  ‘  El.  Sab.  7  wer  wird  sich  am  Michaelstage  des 

Novembers  erinnern? ,  P fytf-tl  1’ttCh,  A  A'l* :  'P<P?*  Chr.  20  b  Er  kämpfte  am  Tage  des  heil. 

Gabriel ,  ebenso  S  P  vhTA :  A'P  Chr.  27  a,  P  A£>  '  *7  Chr.  9  b  am  Weihnachtstage, 

Matt.  12,  1.  10  am  Sabbat,  ebenso  dft'ö  Cbron.  13  b  am  Mittwoch  Abend, 

Tar.  34  a  am  Sonntag ;  P  aoftfF :  •p'}  Chr.  28  a  am  Tage  des  Neumonds. 

Häufiger  wird  aber  doch  die  Präposition  fl  in  solchen  Fällen  angewendet,  so  fl«f>T<i'  * 
nA»>  od.  äbnl.  Kob.  8,  16;  Jer.  9,  1;  Exod.  13,  21;  Ps.  1,  2;  Jes.  34,  10;  Luc.  18,  7;  HA»'!*, 
nA»A.'l*  Ps.  92,  2;  Mr.  1,  35;  2Kön.  7,  12;  8,  21;  Chr.  5  a,  7  b;  fl0?;*'  Zeph.  2,  7; 

Ex.  16,  21;  Jes.  5,  11;  rt^VA-^  Jes.  28,  19;  fl4*-*J0?L  Mt.  12,  2.  Besonders  einige  Ausdrücke 
dieser  Kategorie  kommen  nur  oder  fast  nur  mit  0  vor,  so  tlftCYl  1  Chr.  23,  30  am  Abend; 

Massaja  führt  S.  391  zwar  4*’l l*C  meridie  an,  aber  ich  kann  in  dieser  Bedeutung  nur 
belegen,  so  Hi.  5,  14;  Am.  8,  9;  Jer.  6,  4;  20,  16;  Zeph.  2,  4.  Das  überhaupt  nicht  sehr  häu¬ 
fige  Morgen  hat,  ohne  Präposition  gebraucht,  die  feste  adverbialische  Bedeutung 

morgen  angenommen,  so  Ms.  66,  bei  Lud.,  Voc.  Aeth.  Dillm.  1196,  S.  hänwe7cbestja  übermor¬ 
gen  =  *  fltl'hy ;  dagegen  07*71)  •*  07*7U  allmorgendlich.  Das  gleichwurzlige  und  gleich¬ 

bedeutende  7.7,  77  aus  7 .70  Morgen  (vgl.  tna  7J,lf)  ist,  ohne  Präposition  gebraucht,  in 
den  neueren  Texten  das  gewöhnliche  Adverb  morgen  und  bedeutet  nie  morgens,  am  Mor¬ 
gen.  Die  seltenere  aber  ursprünglichere  Form  7,7  kommt  besonders  in  C.  und  Chron.  vor, 
während  die  übrigen  Texte  mehr  77  lieben,  so  V>61 EtH-  S  Hd,  s  :  h-f-’i  : 

P^/.^OA  Mt.  6,  30  C.  das  Holz  welches  heut  gefunden  und  morgen  in  den  Ofen  geivorfen 
wird,  PI.  77;  fernere  Beispiele  von  77  Gen.  30,  33;  Ex.  34,  2;  Num.  16,  5;  Jos.  3,  5;  lSam. 

9,  16;  2Kön.  6,  28;  7,  1;  Jes.  22,  13.  Isenberg  lex.  107  bringt  das  gedoppelte  präpositions¬ 
lose  7^7.7  in  der  Bedeutung  an  sehr  frühem  Morgen.  Ich  finde  übrigens  hier  nie  ein 
07.7,  077  morgens ,  am  Morgen1  (doch  s.  Ab.  dict.  432),  sondern  nur  07.7fl>*,  077fl>*  was 
in  der  fortschreitenden  Erzählung  am  folgenden  Morgen;  am  nächsten  Tage  bedeutet,  z.  B. 

Chr.  2  b,  31a;  Mt.  21,  18;  Mr.  11,  20;  Ex.  18,  13;  Lev.  23,  11.15;  Gen.  29,  25;  1  Sam.  19,  2.  11; 

Hes.  24,  18.  Ich  halte  fl>«  hier  nicht  für  die  Endung  des  determinirten  Status,  sondern  für 
ein  auf  die  jedesmaligen  vorhergehenden  Ereignisse  bezogenes  Suffix;  entsprechend  dem  franz. 
lendemain  das  ja  wohl  auch  aus  le  en  demain  das  morgen  davon  zusammengewachsen  ist. 

Wir  bemerkten  schon  in  der  Formenlehre  §  140  f  dass  das  Amh.  einige  Abstrakta  auf  ^ 
besitzt,  welche  ausschliesslich  ohne  Präposition  und  im  Sinne  von  Zeitbestimmungen  gebraucht 
werden.  Vgl.  auch  §  131  1. 

Auch  durch  das  präpositionslose ,  selbstverständlich  aber  noch  durch  weitere  Zusätze  §  265  a 
erläuterte,  Substantivuni  allgemeinster  Notion  7.H.  Zeit  kann  der  Zeitpunkt  eines  Ereignisses 
angegeben  werden.  Dieses  7.H,  zur  Zeit  kann  sich  durch  einen  Relativsatz  ergänzen,  doch 
ist  in  diesem  Falle  in  den  meisten  Texten  die  Hülfe  der  Präposition  0  unentbehrlich,  s. 

§  341  b,  355  a.  Seltner  ergänzt  sich  7.H,  zur  Zeit  durch  einen  Zeitsatz  mit  A  s.  356  d. 

Wenn  7«H.  durch  ein  abhängiges  Nomen  näher  ausgeführt  wird,  finde  ich  stets  die  Präposi¬ 
tion  fl  gebraucht,  so  ’  T.H.  Dan.  9,  21  und  zur  Zeit  des  Abendopfers, 

O'HhCA-X  H,  HL.  1,  7  und  zur  Mittagszeit  uam ;  dagegen  hängt  sehr  häufig  das  entferntere 
Demonstrativum  genitivisch  von  dem  nackten  7.H,  ab:  :  7.H.  zur  Zeit  von  jenem 


1)  Dagegen  (>7)  sowohl  bis  zum  Morgen  Apg.  4,  3,  wie  bis  morgen  Exod.  12,  10;  Jes.  38.  13; 

A77  Ex.  16,  9;  Mt.  6,  24  für  morgen .’ 
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(Ereigniss),  zu  jener  Zeit,  damals,  da,  so  Mt.  12,  13;  18,  21;  2Kön.  18,  14;  Ckr.  6  a.  Es  ist 
zweifelhaft  ob  in  dieser  häufigen  Verbindung,  sowie  in  dem  oben  erwähnten  vereinzelten 
P H„P7A'Th ,  das  n  mit  dem  das  Demonstrativ  abscbliesst,  eigentlich  accusativisck  ist,  oder 
ob  die  längere  Form  des  Demonstrativs  vorliegt  (§  92  f).  Ich  vermute  dass  die  Sprache  selbst 
nicht  im  Klaren  darüber  ist,  bald  scheint  sie  einen  Accusativ  zu  fühlen,  bald  nicht:  Sobald 
nämlich  der  Genitiv  Pft.^7  appositioneil  zu  einem  an  %H,  gehängten  Suffix  steht,  haben 
wir  sowohl  PH.JPT-  *  7. Apc.  4,  2;  Mr.  11,  3,  wie  allerdings  häufiger  PH„P'>  *  T.H.fl*1'} 
Mt.  4,  22;  Jos.  11,  10;  2Chr.  10,  2;  Est.  2,  22,  wo  nach  den  allgemeinen  Regeln  des  Accusa- 
tivausdrucks  beim  Genitivgefüge  (§  247  c)  in  der  ersteren  Ausdrucksweise  nichtaccusativische 
Auffassung  vorliegt,  in  der  zweiten  accusativisclie.  —  Man  könnte  übrigens  auch  kaum 
etwas  dagegen  einwenden,  wenn  man  PH.JP'J’  *  7.H.,  PH^TA'!'  nach  Analogie  von  eines 
Tages ,  de  ce  temps  (auch  P'P'H*  scheint  Ms.  66  zuerst  zu  bedeuten)  als  absolute  Genitive 
fassen  wollte. 

b  Häufig  wird  7.H,  durch  ein  beigeordnetes  Adjektiv  näher  bestimmt;  so  ist  TUf1 5  7.H. 
2  Tim.  1,  16;  Mr.  5,  4;  2  Kön.  4,  8,  eigentlich  zu  vielen  Zeiten ,  der  gewöhnliche  Ausdruck  für 
oft  geworden;  'P<feih!7«H»  BSt.  138  selten;  ferner  A»A*7,H»  zu  einer  anderen  Zeit,  ein  ande¬ 
res  Mal,  h’W'iR :  t.tU  einigemal,  manchmal.  Häufig  werden  Cardinalzahlen  beigeordnet, 
so  MW-’/.U.  zu  einer  Zeit,  und  zwar  sowohl  im  Sinne  von  zu  ein  und  derselben  Zeit ,  zu 
gleicher  Zeit,  auf  einmal  M.  4  b  (fl'JÄ*-*  7J!»  Jes.  66,  8;  1  Cor.  15,  6),  wie  im  Sinne  von  ein¬ 
mal  Prov.  7,  12;  2  Cor.  11,  25;  ferner  tbA'T  *■  %\i.  Ab.  dict.  4  deux  fois;  AA'I*  ••  7.H.  Luc. 
22,  34;  Jud.  16,  15;  2  Cor.  11,  25  dreimal,  *  7.H,  2Cor.  11,  24,  A0;l*  *  7.H,  2Kön. 

4,35;  Luc.  17,  4,  hH’C  •  7«H,  Gen.  31,  7,  *  7«H»  Kok.  8,  12;  in  der  Folge  wird  7.H. 

als  Multiplikationspartikel  verwandt,  so  A'fl*}  •'  7«H,  •'  AH'!*  Genes.  4,  25;  Mt.  18,22  70  x  7, 

Ps.  68,  17  AT  II  viel  tausend  mal  tausend ,  vgl.  Isenberg  Amharic  Spel- 
ling-Book  S.  58.  Wir  sahen  bereits  §  156  b  dass  bei  den  Cardinalzahlen  von  Eins  bis  Drei 
sowie  bei  einigen  anderen  7«H»  beigeordneten  Ausdrücken,  sich  auch  die  alte  Accusativ- 
endung  ä  noch  zeigt.  Neben  A'J'P  *■  7.H.,  finde  ich  1  Kön.  22,  16  tlJ't'  s  7.H.- 

Ausserdem  kommt  das  entferntere  Demonstrativum  häufig  in  Beiordnung  zu  7.H,  vor;  die 
accusativischen  Verbindungen  ,PV:7«H»,  mussten  wir  schon 

gelegentlich  der  Formen  des  Demonstrativs  erörtern  (§92  f),  so  dass  hier  nur  noch  erübrigt 
anzuführen,  dass  man  im  gleichen  Sinn  auch  mit  modernem  Accusativ  JPT  :  7.H»,  JPTTJf. 
sagt,  so  A.-Mest.  86  b,  89  b,  S.-fetr.  44  ab;  in  Tar.  ist  dies  das  herrschende.  Bei  Beiord¬ 
nung  des  näheren  Demonstrativs  finde  ich  nur  ganz  vereinzelt  £U'}-'7«H»  Tar.  18  ab  zu  die¬ 

ser  Zeit;  der  Gebrauch  der  Präposition  0  ist  hier  herrschend,  s.  Ex.  9,  27;  10,  17. 

C  Auch  eine  indeterminirte  Ordinalzahl  kann  7«H»  beigeordnet  werden,  so  U-A'P?  *  7.H. 
Geogr.  30.  56  zum  zweiten  Mal.  Meist  wird  hier  aber  7.H»  unterdrückt,  wie  Gleiches  und 
Aehnlickes  aus  dem  Hebräischen  und  Syrischen  bekannt  ist.  Man  sagt  also  gewöhnlich  nur 
iTAVl'l'Ul-A«  -  «/»UCtföCJP:  HPA-A  :  hCA-f-A  :  P'Pia»/,-  :  M.  2  a  jedes  Zeichen  ist  zum 

ersten  Mal  von  J.  Chr.  getan  worden;  hCfrT1  ’  Luc.  23,  22  und  er  sprach 

zu  ihnen  zum  dritten  Mal,  desgl.  Mr.  14,  41;  :  P?i‘7H.K'fl#h.C  :  „d’A  :  -■  avti\: 

tf*A ’YYi  •  ••  A.A  Jer.  13,  3  und  wieder  kam  des  Herrn  Wort  zu  mir,  indem  er  zum 

zweiten  Mal  so  sprach,  desgl.  Num.  10,  6;  Neh.  13,  21;  2  Tim.  4  Unterschrift,  Tar.  18  a.  Für 

zum  zweiten  Mal  ist  aber  ganz  besonders  f\tt}av'L f  in  Gebrauch,  so  Chr.  5  b,  8  a,  19  a,  31a; 
Tar.  52  a;  M.  6  a. 
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Hr/»'}  finde  ich  nackt  als  Zeitangabe  Mt.  24,  38  •■?»'}£  «■VfK-  d 

wie  sie  waren  zur  Zeit  vor  der  Sündflut. 

Angaben  welche  die  zeitliche  Ausdehnung  eines  Ereignisses  angeben,  können  ebenfalls  §  266 a 
durch  völlig  nackt  hingestellte  Nomina  ausgedrückt  werden,  solange  letztere  indeterminirt  sind, 
z.  B.  h’ld> :  :  m>-/V  ■’  i’O'  Br.Har.  6  in  meinem  Lande  habt  ihr  ein  volles  Jahr 

euch  auf  gehalten,  OfC!  :  Chr.  5  a  einen  vollen  Monat  lang  verbarg  er  Ihn , 

:’]H  Chr.  1  a  er  herrschte  fünf  Jahre  lang,  ferner  Est.  1,  4;  Pred.  7,  15;  Jon.  2,  1; 

Gen.  8,  10;  Mt.  26,  40;  12,  40;  Ex.  35,  2;  lChr.  21,  12;  2  Chr.  27,  1;  Jer.  34,  14;  35,  7.  Sobald 
indess  diese  Zeitangabe  determinirt  ist,  so  kann  sie  zwar  auch  ohne  Hülfe  von  fl  (Jud.  9,  45) 
ausgedrückt  werden,  steht  aber  dann  im  Accusativ;  so  ÖP'af,‘P'}  :  lb  A*  «■  Ah?”*’  A 

;J*A4*  Prov.  31, 12  sie  tut  ihm  Gutes  ihr  ganzes  Leben  lang,  ¥9"  N’ /,'$'}  • 

IJ«A*  dfl  *  A»A4i3'}9°  •*  IJ-A*  Ex.  10,  13  und  er  brachte  den  Ostwind  jenen  ganzen  Tag  und  die 
ganze  Nacht  über,  ‘pWi  s  II« A“**" :  A»A«'f;'J  UJ*A*  •  ’i'P&f111  1  Sam.  19,  24  und  er  blieb  den  gan¬ 
zen  Tag  und  die  ganze  Nacht  über  allein  desgl.  1  Sam.  15,  11;  2  Sam.  2,  32;  Luc.  5,  5;  17,22; 

Ps.  56,  2;  Jer.  20,  8;  Jud.  16,  2.  Dahin  gehört  auch  ^9°ttC(l’P0i  tl I1«A*  Ps.  104,  33 
alle  Zeit  in  der  ich  leben  werde  wo  Determination  und  Accusativendung  an  den  Relativsatz 
haben  treten  müssen  (dagegen  AT  II  (D"fi°firt’l:  :  II").  Begrifflicher  Determination  wegen: 
hr  a/>  v  hhcwab  Chr.  19  b  (die  Monate)  Amte  und  Nase  hindurch  überwinternd. 

Wie  räumliche  Entfernungen  so  können  endlich  auch  zeitliche  durch  nackte  indeterminirte  b 
Nomina  ausgedrückt  werden,  so  9°£.'C  •'  :f| &JV  :  |i» A ’f ‘  :  hc,n'l'  Arnos  1,  1 

zwei  Jahr  vor  der  Zeit  des  Erdbebens,  :  AA'V :  '•h’i' 

rtZ* :  ll/'.A  BSt.  138  vier  hundert  drei  und  achtzig  Jahre  nachdem  der  Tempel  gebaut  worden  war. 

Accusativ  der  Restriktion. 

Nur  wenige  Stellen  finde  ich,  in  denen  der  moderne  Accusativ  des  Substantivums  zum  c 
Ausdruck  engerer  Restriktion,  näherer  Beziehung  dient  (vgl.  §  156  d):  : 

’/l)  Ant.  4  und  wie  geht  es  Dir  in  Betreff  Deiner  Hand?,  <£.A£Efe9° :  9xx?\W1i :  ■ 

AP.-llAN'/JI.  Chr.  2  a  und  wenn  der  Ilenher  mit  dem  Beil  oberhalb  der  Nase  abirrte ,  f  J 

die  Beschäftigung  jener  war  Hurerei,  Zauberei,  Trunkenheit;  in  Betreff  der  Ehre  dieser  Welt, 

Butz  und  Hochmut ,  JP :  P«V*flf«  ■■  PAf/)‘  •  a/l. :  •"  Tar.  60  a  was  er  gesagt  hat  ,,Ja  wird 

sitzen11,  ist  in  Betreff  des  Kaisers  Jakob.  Wahrscheinlich  wird  auch  hierher  gehören  ?tW*A>'f* 

Wyr  :  iW'El-  :  :  ’L'PZ'tftl  *  O/.  'P’f  Ob  :  $00  fr  s  Ufr  *  f  IZ*  *  *  fr^tlüb :  'M.V./IV 

Chr.  3-4  und  zum  Teil  wurden  die  Priester ,  als  der  König  Theodor  im  vierten  Jeder  nach 
Schoa  ging,  ergriffen  und  verstümmelt ,  denn  frJ?H  hier  noch  medial  zu  fassen  sich  nehmen, 
wird  man  kaum  wagen  (vgl.  §  294  c).  Den  Accusativ  dessen  von  dem  gesagt  wird,  bei  hti 
mag  ich  nicht  sicher  hierherziehn  (§  291  a).  Vgl.  auch  §  267  f. 

Zustandsausdruck  ohne  Präposition. 

Das  nackte  indeterminirte  Nomen  concretum  kann  ohne  Weiteres  als  Zustandsbestim- §  267  a 
mung  in  den  Satz  eintreten,  gleichviel  in  welchem  Verhältniss  der  jui  steht;  so 
fr’}9n  i\d> :  //oJPTf  :  Hi.  24,  3  und  das  Bind  der  Wittwe  haben  sie  als  Pfand  genom¬ 

men,  W'ivW'YF  S  9n?:C  U'ifr  *  H'A.A  *  AHC'V'l  *  Lfi'VPfUh  :  ei/AAir  s  Ctlfr  Gen.  48,  4  und 

dieses  Land  will  ich  nach  dir  deinem  Samen  geben,  als  eine  eivige  Erbschaft,  /yl'ft  :  : 

fh**l :  r  rauC :  P-7  *  4» O  ll*  *  P-^TZ-A*  M.  110  b  als  fünftes  Sakrament  des  neuen  Ge¬ 
setzes  rechnet  man  die  Oelung  des  Kranken,  «*  AP«  ••  :  Pft*P*4*  ■' 

Ps.  9,  4  auf  deinem  Stuhle  sitzest  du  als  ein  Dichter  des  Bechts.  Den  Accusativ  des  Zustand 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  44 


346 


bestimmenden  indeterminirten  conkreten  Nomens,  der  im  Aetkiop.  gestattet  ist  (s.  Dillmann, 

gramm.  S.  377  a,  vgl.  ehrest,  praef.  aE.),  habe  ich  im  Amh.  nicht  gefunden;  ebensowenig 

kann  ich  denselben  beim  determinirten  conkreten  Nomen  sicher  belegen.  Ich  finde  zwar 

••  rwfiWat-  l  Kön.  22,  32,  PV'D  hlC  ■’  ••  A  ^AVl* 

Tar.  54  b,  aber  das  entspricht  möglicherweise  deutschem  er  glich  ihnen  clem  König  von 
Israel ,  bez.  sein  Ansehen  gleicht  nicht  einem  Manne  unseres  Landes  mit  direkt  objektischer 
Verbalrektion.  Denn  die  für  das  Deutsche  jedesmalige  ungezwungenere  Uebersetzung  ist  natür¬ 
lich  für  die  amhar.  Aulfassung  nicht  massgebend.  Und  so  müssen  auch  viele  indeterminirte 
Fälle  bei  zweifelhaft  bleiben,  so  ■’ NflB,//nfPV/’  Ms.  70  so  dass  er  ihr  als  ein 

Anderer  erschien  oder  einem  Anderen  glich ,  desgl.  Gen.  38,  15;  Mt.  18,  23;  22,  2.  Dass 
übrigens  zu  in  der  Tat  ein  Zustandsausdruck  treten  kann,  zeigt  klar  : 

Vl  fi  :  </-T  *  :  V'XWlXl  S  A  A  Geogr.  9  der  Himmel  erscheint  von  weitem  eds  ein 

Kreis  der  die  Erde  begrünst.  Denn  weit  häufiger  wird  ein  Nomen  conkretum,  das  als  Zu¬ 
standsbestimmung  dienen  soll,  durch  Zufügung  des  tatw.  Infinitivs  von  !/’>  noch  ausdrücklich 

als  solche  hervorgehoben;  s.  §  274  g. 

Die  Verba  der  Wahrnehmung,  welche  wenn  sie  sich  einen  ganzen  Satz  unterordnen,  sehr 
wohl  unterscheiden  können  ob  geistige  oder  ob  unmittelbar  sinnliche  Wahrnehmung  vorliegt 
(§  349  a,  356  e),  während  eine  dritte  seltnere  Ausdrucksweise  (§  281  d)  unterschiedsloser 
gebraucht  zu  werden  scheint,  diese  selben  Verba  scheinen,  wenn  sie  sich  ein  nominales  od.  pro¬ 
nominales  Objekt  unterordnen,  keinerlei  Unterschied  zu  machen  zwischen  zweitem  Objekt  und  Zu¬ 
standsausdruck,  vielmehr  auch  dann  wenn  offenbar  geistige  Wahrnehmung  vorliegt,  die  notwendige 
Ergänzung  des  Gedankens  in  Form  eines  Zustandsausdrucks  zu  bringen;  s.  §  274g  l.Abs.,  281a. 
b  Aber  auch  einige  abstrakte  Nomina  können  als  Zustandsausdruck  fungiren;  dieselben 
sind  fast  alle  mit  einem  auf  den  Jlit  ,6  bezogenen  Possessifsuffix  versehen,  also  determinirt, 
und  treten  dann  in  den  Accusativ.  Man  sieht  dass  dies  ein  Nachwuchs  desselben  Triebes  ist 
der  den  tatwörtlichen  Infinitiv  in  den  semitischen  Sprachen  Abessiniens  zu  so  reicher  und  cha¬ 
rakteristischer  Entfaltung  gebracht  hat  und  dessen  erste  Ansätze  sich  sehr  deutlich  im  Arabi¬ 
schen  erkennen  lassen  (s.  Trumpp,  Zustandsausdruck  S.  142).  Ohne  Possessivsuffix  und  auch 
ohne  Accusativendung  finde  ich  gebraucht  h'ia1  Fremdlingschaft ,  Wanderschaft ,  so 

ii.jp  *  Mim*  *  .■  h  *  £ *  m  Apg.  10,18  ob  er  dort  bei  (seiner)  Wanderschaft  hin¬ 
gekommen  wäre,  desgl.  Apg.  10,  6;  Apg.  10,  23  er  nahm  sie  auf  bei 

( ih  rer )  Wan  der  Schaft ,  h'i  ¥'7  'I* :  ’V  *1*  7"  T4I*A  Ap .  10,  32  er  hält  sich  auf  bei  ( seiner )  Wan¬ 
derschaft;  alle  diese  Verbindungen  mit  haben  den  Nebensinn  des  Einkehrens,  event. 

des  Beherbergens.  —  Mit  Possessivsutfixen  und  Accusativendung  finde  ich  Folgendes  der  Art: 

1)  W7’l~0)‘  ll'iK.'  •■^tA®£*lP*  Mt.  15,  32  und  ich  will  sie  nicht  im  Zustand 

ihres  Fastens  fortschicken. 


2)  Olt  wird  auch  ’0d‘  Einsamkeit ,  welches  mit  oder  ohne  Suffixe  adjektivvertretend 
in  Apposition  zu  einem  Nomen  oder  Pronomen  treten  kann  (§  259  a  b),  an  Stelle  dieser  Con- 
struktion  mit  Suffixen  versehen  in  den  Accusativ  des  Zustands  gesetzt  (vgl.  sj^.).  So  h C 
fr?" : : KAf*f  9°  Jos.  22,  20  und  er  starb  nicht  allein  (eigentl.  in  seiner  Einsam¬ 
keit),  \h*Jn •••ft :  hrwfi'pU’  Hi.  1,  15  und  ich  bin  allein  entronnen ;  das  §  259  a  ange¬ 
führte  Beispiel  Am.  3,  2  könnten  wir  mithin  auch  hierher  ziehn,  ebenso  lässt  sich  hC.lb’i 9”: 
•ftAa>*'}  ■■p"7.h'f*A  Geogr.  19  und  wer  ihm  allein  folgt  auf  beide  Weisen  erklären.  Fernere 
Beispiele  ■■ ’P.'P  £  j J  IhrtAAlMi'  Luc.  10,  40  denn  da  meine  Schwester  mich  ver¬ 
laden  hat ,  aibeite  ich  allein,  ’fl;P},,  i :  Ohr.  41  b  als  Er  allein  blieb.  Namentlich 
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wenn  Prädikat  ist,  ist  der  Zustandsaccusativ  häufig,  so  ‘  iV'i’fc  Clir.  38  b  ich 

ivar  allein ,  •ttFlP'i  s  fllTV-  •  7«H.  Chr.  41  a  «7s  A>  «Bern  war,  :  VA’/'  1  Tim.  5,  5 

welche  allein  ist  desgl.  Kob.  4,  8,  s.  auch  Ab.  dict.  362  t.  Oefters  nähert  sich  in  die¬ 
ser  Construktion  der  Bedeutung  selbst;  so  Job.  4,  2  PI.  P /VAU”  J  : 

AU”  wo  C.  in  der  Tat  Z*A*  statt  (O*’}  ]  ferner  Mr.  4,  28  PI.;  Job.  15,  4. 

3)  b/.AA'  Z‘H”  Nacktheit  habe  ich  nur  in  der  §  259  d  angeführten  Stelle  mit  Suf-  c 
fixen  adjektivvertretend  gefunden,  sonst  beständig  mit  Suffixen  im  Zustandsaccusativ;  so 

:hCbTmä>-:  h0»Arn  Mr.  14,  52  er  entfloh  nackt  (eigentl.  in  seiner  Nacktheit)  von 
ihnen ,  Z‘fW;7  ••  il  V't U’W .*  üt^u- :  fl?  ß  H.VU”  •'  t.A'A'.l  •'  X^AAAtP  Hi.  1,  21  ich'  bin  nackt 
aus  meiner  Mutter  Leib  gekommen ,  und  nackt  werde  ich  dorthin  zurückkehren,  ferner  2  Cor. 

5,  3;  Hes.  23,  29;  Apg.  19,  16;  1  Sam.  19,  24;  Pred.  5,  15;  Jes.  20,  2.  3.  4;  Luc.  1,  53  uam. ; 
als  Prädikat  '7. LA.  :  OZ.’B ■'  :  lil'  Hi.  26,  6  die  Hölle  ist  entblösst  vor  ihm ,  b/.AA: 

7  *  Gen.  3,  10  ich  bin  nackt ,  ferner  Gen.  3,  7;  Hes.  4,  7. 

4)  Endlich  ist  liier  zu  erwähnen  f| V*  leer.  Das  Wort  wird  häufig  wie  ein  reines  Ad-  <j 
jektiv  dem  Satze  eingefügt,  so  Gen.  1,2  ‘/'.Cfi'/1 :  BP- :  '/BZ  b  und  die  Erde  ivar  leer ,  Jes. 

29,  8  Afl>*V’PU”  «■  0V- *'  'T'V  und  seine  Seele  ist  leer ,  Hi.  26,  7  Hfl,?*  •'  A^Z«  ■'  Aß  über  einem 
leeren  Ort.  Aber  weit  häufiger  steht  f }P *  mit  Suffixen  im  Zustandsaccusativ,  so  Oßfl>*TU”  ■' 
A.ß*1?«'!'  Mr.  12,  3;  Lue.  20,  11  «rnZ  s«?  schickten  ihn  leer  fort,  ganz  ähnlich  Deut.  15,  13, 

’  (]P*(D*7r :  :  ’l'0Dhil*  Jer.  14,3  sie  kehrten  zurück ,  ihr  Gerät  leer  mitnehmend, 

ferner  Hes.  24,  11;  als  Prädikat  OßÄPT  A'ThTC  ■'  &ÄZ.mZ*;l‘U”  Jes.  45,  18  er  hat  sie  nicht 
geschaffen  dass  sie  leer  bleibe.  Da  die  Etymologie  von  nicht  sicher  ist  (eine  Vermutung  s. 
§203a),  so  müssen  wir  es  auch  unentschieden  lassen,  oh  (\P •  mit  Suffixen  im  Zustandsaccu¬ 
sativ  als  Abstraktum  Leerheit  oder  als  Conkretum  leer  aufzufassen  ist;  im  letzteren  Fall  wür¬ 
den  die  Suffixe  im  Sinne  einer  xiLiJ  stehen,  vgl.  §  259  d.  — 

Auch  das  Amhar.  kennt  jene  vielleicht  allen  Sprachen  gemeinsame  gedrungene  und  male-  e 
rische  Art  des  Zustandsausdruckes,  welche  die  Nähe  oder  Berührung  mehrerer  Personen  oder 
Sachen  in  der  Weise  bezeichnet,  dass  entweder  die  ganzen  Personen  oder  Sachen,  oder  die 
sich  einander  besonders  nähernden  oder  berührenden  Teile  ausdrücklich  genannt  und,  nur 
durch  eine  Präposition  mit  einander  verbunden,  im  übrigen  ohne  jede  grammatische  Verbindung 
mit  dem  Satzgefüge  in  letzteres  eingereiht  werden.  Namentlich  dann  wenn  die  sich  berühren¬ 
den  Teile  auf  beiden  Seiten  dieselben  sind,  wirkt  diese  Ausdrucksweise  durch  die  Wieder¬ 
holung  desselben  Worts  sehr  kraftvoll  und  ist  dann  auch  am  beliebtesten.  Deutsch  z.  B.  sie 
gingen  Arm  in  Arm ,  franz.  vis-a-vis,  hehr.  a^a-ba  lT;d  qtAn  \-rin  Gen.  32,  31;  oft  auch 
im  Syrischen,  woselbst  auch  ^r—  ^  in  der  sehr  veränderten  Bedeutung  zu  gleichen  Teilen 
dieser  Ausdrucksweise  im  Grunde  angehört;  vrgl.  auch  Nöldeke,  neusyr.  Gr.  S.  362.  Das 
Arabische  kennt  diese  Art  des  Zustandsausdrucks  mit  der  gleich  harten  Verbindungslosigkeit 
zwar  auch  (s.  Fleischer,  Beiträge  von  1874  S.  118),  setzt  aber  gewöhnlich  das  erste  Nomen 
in  den  Accusativ,  der  immer  irgend  eine  Art  der  Verbindung  involvirt,  wie 

^  ** 

oder  es  versieht  beide  Nomina  mit  Possessivsuffixen  und  stellt  auf  diese  Weise  eine  Verbin¬ 
dung  mit  den  übrigen  Teilen  des  Satzes  her,  wie  “i  XjJ  k'£.hA=>,  oder  endlich  es  ver¬ 
eint  gar  beide  Arten  wie  »Li  x v 1 1  Auch  das  Aeth.  setzt  das  erste  Nomen  in  den 

Accusativ,  s.  Trumpp,  Zustandsausdruck  S.  129.  Im  Amh.  dagegen  überall  völlige  Verbin¬ 
dungslosigkeit;  so  ist  sehr  gewöhnlich  AZ/P  Antlitz  zu  Antlitz  so  Genes.  32,  31  ent¬ 
sprechend  dem  liebr.  a^D,  aber  häufiger  bedeutet  es  gegenüber ,  Beispiele  s.  §  313  a. 

44* 
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Ferner  :  Atf-A'TN'K»  •*  A >7  ■  HAZA  s  f'VAn«*?  *  Jes.  21,  7  er  sa/i  welche  die 
auf  Pferden  eilten ,  an  5e//e  an  $e#e.  Ebenso  A'H'V  '  tvb  •  •'  A’fiCf’  *  (1<C 

4Jl*4mQ9aai0}  2  Kön.  9,  25  a/s  (7  a  anc/  ich . zu  Pferd  sassen  wo  mir  die  eigentliche 

Bedeutung  von  unbekannt  ist.  Weiter  d’A  :  A/PA  ■■  S.-fetr.  4  a  Stimme  zu 

Stimme  redete  er  mit  ihm,  hv-wv"  ■  aai>«  2  Job.  12  und  ich  werde  Mund  zu 

Mund  zu  euch  reden ,  ebenso  Num.  12,  8  lind  Jer.  32,  4  (an  welcher  letzteren  Stelle  im  Hebr. 
Suffixe);  1?\’ fl 7 ft*  K.  1,  8.  11  s.  Sprachprobeu.  Ferner  ■■  •*  ^»<iW ■’  1FV  !  h(lYl 

n-Amrn-f^eAl^^  Chr.  30  a  es  entstand  eine  starke  Wolkendecke,  ivelche  Seite  an  Seite 
einander  nicht  zu  sehen  gestattete.  fl>*A'P!  Afl>*AT  Chr.  16  a,  20  a,  eigentl.  Inneres  an  In¬ 


neres,  bedeutet  wohl  heimlich. 


Ein  kürzester  Nominalsatz,  der  asyndetisch  als  Zustandsbestimmung  eingefügt  ist,  ist 
vielleicht  leer  die  Hand;  s.  Ab.  dict.  373  HP :  Njffi :  il  vient  les  mains  vides. 

Ich  finde  aber  in  den  Texten  das  Subjekt  stets  mit  einem  auf  den  JUlf  ^  bezogenen  Suffix 
versehen  und  im  Accusativ  stehend:  t(\Ps  ?% :  s  1VI;  r/»Art ^  Ruth  1,21 

Gott  hat  mich  mit  leerer  Hand  nach  meinem  Hause  zurückgeführt,  i]F~  s  hWi  '  :  /fl 

C’V]  Gen.  31,42  du  würdest  mich  mit  leerer  Hand  fortgehn  lassen,  fl)&  ■’  ha,}:l‘  fi  '•  t]p. : 
i  *  *  my-  .■  htunyyr  Ruth  3,  17  ich  will  nicht  dass  du  mit  leerer  Hand  zu  deiner 

Schwiegermutter  kommst;  Ex.  3,  21  ihr  werdet  nicht  mit  leeren  Hein- 

9  -i_  P-  O  9  0^  w 

den  ausgehen.  Arabische  Sätze  wie  LUy  l^wl^uo  würden  hinsichtlich  der  Vor¬ 

aufstellung  des  Prädikats  entsprechen ,  nicht  dagegen  hinsichtlich  der  Markiruug  des  Zustands- 
accusativs,  den  das  Amh.  am  Subjekt,  das  Arab.  am  Prädikat  bezeichnet.  Vgl.  äthiop.  Sätze 
wie  hh  *  *  ItikftC  (Dillmann,  gramm.  S.  377  aE.).  Vielleicht  ist  der  Ausdruck  zu 

erklären  leer  in  Bezug  auf  die  Hand.  Andere  Ausdrücke  der  Art  habe  ich  nicht  gefunden; 
selbst  das  ganz  ähnliche  harfuss  immer  mit  der  Präpos.  rt-  fUl^-  '  Micha  1,  8;  i\l\P  ■  X‘’K* 
Jes.  20,  3. 


Doppelung. 1 

§268a  Von  den  verschiedentlichen  Wirkungen,  welche  die  Doppelung  eines  Wortes  erzielen 
kann,  erwähnen  wir  zunächst  die  weitaus  häutigste,  die  Quantitätssteigerimg.  Die  unmit¬ 
telbare  Wiederholung  ein  und  desselben  Nomens  ist  das  roheste  formloseste  Mittel,  eine  Stei¬ 
gerung  der  Quantität  desselben  zu  veranschaulichen ,  und  es  giebt  in  der  Tat  Sprachen  welche 
sich  lediglich  auf  diese  Weise  behelfen;  vgl.  Pott,  Doppelung  176  ff.;  DMZ.  XXIII  485,  auch 
DMZ.  XXIV  159.  Die  indogermanischen  und  semitischen  Sprachen  haben  das  Vermögen,  die 
Quantitätssteigerung  des  Nomens,  den  Plural,  durch  formale  Motion  des  Singulars  auszu¬ 
drücken  und  reserviren  die  Doppelsetzung  für  gewisse  Fälle  der  Quantitätssteigerung;  übri¬ 
gens  ist  die  Doppelung  auch  innerhalb  des  formalen  Pluralausdruckes  häufig  mit  im  Spiele, 
wie  wir  es  für  das  Amhar.  §  150  sahen.  Durch  Doppelung  kann  aber  auch  bei  anderen 
Redeteilen  eine  Quantitätssteigerung  erzielt  werden,  nämlich  bei  Adverbien  und  Verben;  von 
diesen  ist  das  Adverb  zur  Bildung  eines  formalen  Plurals  unfähig,  während  das  Verbum  gleich¬ 
zeitig  eine  formale  Pluralbildung  kennt  (§  167  a).  —  Die  Doppelung  kann  asyndetisch  oder 
auch  mit  Hülfe  einer  verknüpfenden  Partikel  statffinden,  indess  kommt  erstere  Weise  viel 
häufiger  vor;  der  freilich  nicht  durchgreifende  Unterschied  zwischen  beiden  Arten  liegt  darin, 
dass  eine  verknüpfende  Partikel,  namentlich  7,  bei  der  Zweiheit  event.  beim  Paar  in  An- 


1)  Wir  bringen  hier  auch  Doppelungen  anderer  als  nominaler  Redeteile. 
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wendung  kommt,  und  dass  diese  Art  der  Doppelung  einer  bloss  rhetorischen  lebhafter  ver¬ 
anschaulichenden  Ausdrucksweise  sehr  nah  steht,  während  die  asyndetische  Doppelung  eine 
höhere  oder  ungezählte  Quantitätssteigerung  hervorruft  und  grammatische  Ausdrucksform  für 
die  Getrenntheit  und  Verteilung  ist. 

Fälle  der  Verknüpfung  eines  gedoppelten  Nomens  durch  V  sind:  fl ti9aK;fum'(\t}90R90* 
Jud.  16,  25  und  sie  stellte  ihn  zwischen  Säule  und  Säule  (im  Hehr,  der 
Plural) ;  ferner  flfl‘7*T  ■■  fl(H  A0W  7x6.11% All-  Hes.  34,  22  und  ich  will  richten  zwi¬ 

schen  Schaf  und  Schaf  bei  Isenberg  dict.  163  %C.fi %(1  Seite  und  Seite ,  beide  Seiten.  Bei 
den  Doppelgliedern  des  menschlichen  Körpers  hat  sich  diese  Art  der  Doppelung  zum  förm¬ 
lichen  Dualausdruck  ausgebildet,  bei  welchem  zur  Annahme  von  Suffixen  und  wahrscheinlich 
auch  aller  sonstiger  Endungen  nur  das  Ende  der  Gesammtdoppelung  fähig  ist,  so  finde  ich 
W:  >i  r  ■  yAii/jr-Pv  Hi.  31,  20  und  dessen  beide  Seiten  mich  nicht  gesegnet  haben , 
i ^  «  fh-flii  fl«1»  MW  » HL.  5,  15  seine  beiden  Schenkel  sind  Marmor¬ 
säulen,  «•  1IL.  4,  3  deine  beiden  Wangen  ebenso  7%'K’P'fi*  •  '/'■'KM;  5,  13, 

auch  Voc.  Aeth.  Dillm.  883  ?-'3,6P* V : 'h'J’6/?*-  Andersartig,  ohne  verknüpfende  Partikel  (wenn 
nicht  mit  einem  verschlungenen  fix),  ist  die  Doppelung  Afl  '•  Afl  Voc.  Aeth.  Dillmann  1093 
Unterhosen  für  Weiber  wofür  Isenberg  dict.  9  wohl  ungenau  AA-'ÄAA  hat  (cf.  kjLJ,  xaaaJ, 


o 

^uuJLä);  diese  Doppelung  scheint  bereits  compositionsähnlich  erstarrt  zu  sein,  vgl.  über  die¬ 
selbe  auch  §  159  d.  Aehnlich  ingueringuerian  des  Argubbadialekts  s.  §  148. 

Mit  verknüpfendem  V  sind  auch  Adverbien  gedoppelt:  (ß£nl)(i  ‘  Ohr.  31  a  hier¬ 

hin  und  hierhin ,  d.  i.  nach  verschiedenen  Richtungen;  flH/VW  flH/fi  Jos.  8,  33  hier  und 
hier ,  d.  i.  zu  beiden  Seiten. 

Auch  von  ll*A  finde  ich  einmal  eine  Doppelung  durch  welche  die  Allheit  noch  mehr  her-  c 
vorgehoben  werden  soll:  ' (1* A  alles  in  allem ,  alles  zusammen;  über  das  verknüpfende 

ä  s.  §  218  b.  Diese  Doppelung  steht  2  Sam.  21,  20  und  alles  in 

allem  vierundzwanzig . 

Durch  asyndetische  Doppelung  eines  Nomens  wird  im  Amhar.  eine  Steigerung  der  § 269  a 
Quantität  erzielt,  sobald  nicht  lediglich  eine  Summirung  von  Einheiten  gleicher  Benennung 
beabsichtigt  ist,  sondern  sobald  die  Vorstellung  der  Verschiedenheit,  der  Getrenntheit  dersel¬ 
ben  in  irgendwelcher  Hinsicht  hinzutreten  soll.  Ob  diese  Vorstellung  hinzutritt  oder  nicht, 
ist  für  den  Sinn  oft  freilich  ganz  gleichgültig;  es  ist  dann  lediglich  der  Willkür  des  Reden¬ 
den  anheim  gestellt,  ob  er  den  Ausdruck  mit  Summirung  oder  mit  Trennung  gestalten  will, 
grade  so  wie  es  oft  genug  ganz  gleich  ist,  ob  man  das  summirende  alle  oder  das  trennende 
jeder  gebraucht. 

Die  Verschiedenheit  kann  zunächst  hinsichtlich  der  Qualität  der  summirten  Einheiten  b 
unter  sich  bestehn.  Gradeso  wie  man  hehr,  sagt  ■ja^n  -jaN  verschiedenerlei  Gewichte,  und 
wie  syrisch  z.  B.  Apg.  10,  46  sich  dem  Sinn  nach  wohl  nur  darin  von 

\  unterscheidet,  dass  letzteres  sowohl  Sprachen  bedeuten  kann  die  unter  sich  verschie¬ 
den  sind,  wie  Sprachen  die  von  anderen  unterschieden  sind,  während  bei  ki  nur 

erstere  Auffassung  gestattet  ist,  —  ebenso  steht  Prov.  31,  21  Ä'C'fl  •’  R'C’ft  '•  A'flfl  verschie¬ 
denartig  durchwirktes  Kleid;  auch  i’K!  Br.  7  bedeutet  offenbar  wenig  verschie¬ 

denerlei  Dinge. 

Indess  begnügt  sich  das  Amh.  nur  selten  damit,  den  Begriff  der  Qualitätsverschieden-  c 
heit  summirter  Substantiva  lediglich  in  die  Doppelung  sei  es  des  Substantivs  selbst,  sei  es 
eines  ihm  beigeordneten  specialisirenden  Adjektivs  zu  legen,  vielmehr  fügt  die  Sprache  dem 
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Substantiv  beinah  immer  ein  Adjektiv  zu,  dem  an  sich  der  Begriff  getrennt ,  anders  innewolmt, 
nämlich  A>A  und  häufiger  A4'*-  Durch  asyndetische  Doppelung  dieses  beigeordneten  Adjek¬ 
tivs  wird  die  Quantität  des  Substantivs  gesteigert  ohne  dass  letzteres  in  die  Pluralform  zu 
treten  braucht,  welche  im  Gegenteil  fast  beständig  gemieden  ist,  und  gleichzeitig  wird  die 
Qualitätsverschiedenheit  der  summirten  Einheiten  unter  sich  angedeutet.  Im  Sinne  von 
unter  sich  verschieden  bilden  A»A  und  AP*  nie  einen  formalen  Plural  sondern  doppeln  sich 
statt  seiner  asyndetisch,  dagegen  im  Sinne  von  von  etwas  anderem  unterschieden  bildet  A»A 
den  regelmässigen  formalen  Plural  (U A*’'P,  während  ich  von  A4*  den  formalen  Plural  nicht 
belegen  kann.  So  kommt  in  der  Bibelübersetzung  oft  vor  A»Ah/P  5  *V'7Aft;P  andere  Götter 
als  Jahve ,  wogegen  A»A  ■'  A*A  *  hT'Kii  oder  AP  :  AP  unter  ■ einander  verschiedene 

Götter  bedeuten  würde.  Beispiele  sind  AP* 5  A4* 5  5  PA Luc.  4,  40  welche  verschie¬ 

dene  Krankheiten  haben ,  A4*5  A4'*:  Z./P.P’  ’-hfa  M.  4  b  es  giebt  verschiedene  Intentionen ,  A4' : 
A 4' :  fi-Z»  ■'  y Afl'P  ■'  H  fi-  Koh.  2,  5  verschiedenerlei  fruchttragende  Bäume ,  A4-  '  A4'  •  'P7iP°Z*’P 
Apg.  19,  11  verschiedenartige  Wunder,  ferner  Neh.  13,  15.  20;  Eph.  3,  10.  Eine  Präposition 
und  den  Genitivexponenten  finde  ich  dem  gedoppelten  A»A  beidemal  vorgesetzt,  dem  gedop¬ 
pelten  A4*  hingegen  nur  das  erste  Mal,  so  GAsA flA»A •' f'A;'?  Mr.  1,34  mit  verschiedenerlei 
Krankheiten ,  dlA»A :  HA» A  ■’  ‘P’l*  2  Cor.  11,  23  PI.  in  verschiedenen  Todesgefahren ,  dagegen  C. 
(1A4- *  A4'*  *•  71>;P ,  h A4'*  *■  A4'*r  **  li/fH’,,  *■  ‘AW’B  ■  :  ih  tr  HL.  3,  6  und  von  allen  verschie¬ 

denen  süssen  Gewürzen  eines  Krämers,  PAP*  •*  A4*  5  /h’äWl  Geogr.  31,  4' A4'  :  A4-  :  hfii't' 
Geogr.  29,  desgl.  Num.  31,51;  1  Petr.  4,  10.  Mit  dem  Plural  des  Substantivs  habe  ich  nur 
einmal  gefunden  AP*  •’  AP*  PiZ-*/p’P  '  PQ9°  •  Geogr.  49  verschiedenerlei  Tiere  und 

Vögel  und  Fische  (denn  'pPi^'Z-’P  Apg.  19,  11  ist  Singular;  §  153  b).  Entsprechend  dieser 
Beiordnungsform  kann  man  auch  in  Urteilsform  sagen  A4'*5  A4' :  Ptl’7  Mt.  4,  24 

und  deren  Krankheiten  verschiedenartig  waren ,  ATtfQP  :  “Tl  ■  AP* ■'  Af- :  /if?*  1  Cor.  12,  4  die 
Gaben  sind  mancherlei ,  mit  ausdrücklicher  Zerlegung  auch  des  Subjekts  Dan.  7,  3.  —  Durch 
das  gedoppelte  Adjektiv  A4'*5  AP*  braucht  übrigens  nicht  immer  notwendig  die  Quantität  des 
zugehörigen  Substantivs  gesteigert  zu  werden,  sondern  zuweilen  soll  letzteres  nur  insofern  es 
Summe  seiner  Teile  ist,  den  Begriff  einer  Quantitätssteigerung  in  sich  tragen,  so  soll  A4*  5 
A4'*:A’(lA  in  der  Stelle  lies.  23,  12  wahrscheinlich  bedeuten  ein  in  seinen  einzelnen  Teilen 
verschiedenartiges  Kleid,  d.  i.  ein  buntes  Kleid,  während  es  an  sich  freilich  auch  bedeuten 
kann  verschiedenartige  Kleider ,  ferner  ^AVpy"  AP* :  A4'  ••  Pff^ff>*'J  Gen.  30,  39  und  solche , 
deren  Gestalt  in  ihren  einzelnen  Teilen  verschiedenartig  ivar,  d.  i.  buntscheckig .  Und  in  die¬ 
sem  Sinn  kann  auch  das  unter  b  aufgeführte  Beispiel  Prov.  31,  21  zweifelhaft  sein. 

Wenn  eine  Handlung  dargestellt  werden  soll  als  sich  beständig  erneuernd  zu  gewissen 
regelmässig  wiederkehrenden  Zeitabschnitten,  so  wird  die  Summe  dieser  regelmässig  wie¬ 
derkehrenden  Zeitabschnitte  im  Hinblick  auf  die  zeitliche  Getrenntheit  der  in  sie  fallenden 
Einzelhandlungen  ausserordentlich  häufig  durch  asyndetische  Doppelung  ausgedrückt.  Weit 
seltner  wird  durch  Anwendung  des  besonderen  Distributivworts  (§  94)  die  Handlung  verviel¬ 
facht  und  auf  mehrere  regelmässig  wiederkehrende  Zeitabschnitte  verteilt.  Beispiele  AA’P  : 
AA'lP  an  jedem  Tage,  täglich,  z.  B.  AA;P  AA’P9"  ■  ■'  IM  ■  T’tiüt* :  JflC  Luc.  16,  19  und 

täglich  freute  er  sich  in  seiner  Bracht,  ferner  Ex.  16,  21;  36,  3;  Jer.  7,  25;  seltner  in  dieser 
Zusammenstellung  und  Bedeutung  ‘l‘T  ‘P'> ,  so  ‘P'J  5  «PT-  :  PA tiW\  :  AZ*  5  „P-AZ-A*  Chr.  4  a 
täglich  tun  sie  Menschenwerk.  Ferner  :  "yd*  2 Chr.  13,  11  allabendlich,  'P-1!'"/,  ■’ 

Mt.  12,  5;  Apg.  18,  4  allsonntäglich.  Ein  adyerbialisch  erstarrter  tatw.  Infinitiv  ist  so  gedop¬ 
pelt  Ex.  30,  7,  2  Chr.  36,  15  Ö7A^*:°7A^*  allmorgendlich.  Bedient  man  sich  der  Präposition 
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fl-  so  wird  auch  die  Präposition  wiederholt,  aber  die  Doppelung  selbst  bleibt  asyndetisch,  so 
:  ftt/o-l'  alljährlich  z.  B.  Geogr.  52,  Jud.  11,  40;  1  Sam.  1,  7;  2Kön.  17,  4;  2  Chr.  9,  13; 
ferner  (IT'P'V :  (IT'P'T1  Thren.  3,  23  und  iViaW  •'  1  Cbr.  23,  30  allmorgendlich,  ilOHl  •' 

HOC  Mt.  4,  24;  Apc.  2,  22  allmonatlich.  Zum  Ausdruck  der  Erneuerung  einer  Handlung 
an  unregelmässig  und  willkürlich  wiederkehrenden  Zeitpunkten  finde  ich  "7JL  oder 
schlechthin  nie  gedoppelt  (wie  syrisch  Job.  5,  4  Pes.),  dafür  sagt  man  h’i*\ 


'iK’XU,. 

Ein  wiederholtes  Geschehen  kann  auch  durch  Doppelung  des  adverbialischen  T^'l*  oder 
H'HrP  wenig  ausgedrückt  werden.  Durch  diese  Doppelung  wird  angedeutet,  dass  sich  die 
Handlung  nicht  mit  einem  Mal  ganz  vollzieht ,  sondern  dass  sie  in  verschiedenen  zeitlich  einan¬ 
der  folgenden  Teilhandlungen  allmählig  zu  Stande  kommt.  Beispiele 

fi\  A  *  M  \lh’l\(h,C  ■  T‘H‘  T‘Jr>  Deut.  7,  22  und  diese  Völker  wird  der  Herr  allmählig  ver¬ 
treiben  ,  -•  ilTdyt  ■■  JlTdpI*  ■*  *)£A']*  Geogr.  33  ihre  Macht  nahm  allmählig  ab , 

’jt\crtitVyjxi :  <f>*'TG :  (Pi' dpi'  ■'  fl T dpi* :  0*1  Geogr.  57  und  die  Zahl  der  Gläubigen  wuchs  all¬ 
mählig ,  ferner  Ex.  23,  30.  Vergl.  auch  das  von  Ludolf  gramm.  S.  57  angeführte  Sprichwort 

l\{" :  '{'dpi' :  hSl :  ‘V'fc’t :  iYl  paulatim,  paulatim  bene  venit. 


Ebenso  kann  eine  Handlung  die  von  mehreren  Subjekten  gleicher  Benennung  ausgeht, 
oder  eine  solche  die  sich  auf  mehrere  nähere  oder  entferntere  Objekte  gleicher  Benennung 
erstreckt,  dadurch  in  getrennte  selbstständige  Einzelhandlungen  zerlegt  werden,  dass  die 
Summe  der  Subjekte  oder  Objekte  nicht  durch  einen  Plural  sondern  durch  asyndetische  Dop¬ 
pelung  eines  Singulars  dargestellt  wird.  Oft  tritt  bei  dieser  Zerlegung  in  Einzelhandlungen 
das  Moment  eines  örtlichen  oder  zeitlichen  Getrenntseins  stark  in  den  Vordergrund.  Beispiele: 

**  T'V>-riJs  ■■  hü)*n}  Hes.  24,  6  nimm  die  einzelnen  Stücke  heraus  (also  getrennte  Ein¬ 
zelhandlungen,  während  :  zunächst  nur  bedeuten  würde  nimm  alle  Stücke 

mit  einmaligem  Griff  heraus),  ferner  äPL.E* :  jjjfi  HA  :  flft  OA  •’  hV'C.’lU)*  Chr.  20  a  Pulver  in 
einzelne  Töpfe  tuend  (mit  starkem  Nebensinn  einer  lokalen  Trennung);  :  '■O/i- :  f,h/.4-'h  •' 

‘feZfTl*  Mr.  11,  8  sie  schnitten  die  einzelnen  Zweige  der  Bäume  ab.  An  das  letzte  Glied  der 
Doppelung  kann  die  determinirende  Endung  treten,  wenn  die  summirten  Einheiten  als  die 
Gattung  erschöpfend  angesehen  werden  sollen  (§  244  h  i),  so  y,/tsili.9n  ■■  «7Atf>*  j 
'7.1b  hCI  >  AV.T'P  Aj£  •*  A %'i  •*  (l.’U’i  :  hw/Ml V’I'P  •'  jP’7A°7A  «*  frJPA*  ■'  fhivT 


b 


Chr.  43  a  und  damals  als  die  Gallas  verstümmelt  wurden ,  schickte  Er  jeden  einzelnen  Greis 
fort;  jedes  einzelne  Kind  und  die  Weiber  gab  Er  Seinem  Heere,  indem  Er  sagte:  „ Sie  sollen 
dienen11;  bei  {1,’U’i  ist  die  Doppelung  unterblieben.  Ebenso  TäP7.  :  ■’ 

Chr.  42  b  indem  Er  jeden  Streiter  auswählte ;  ’fH'Jl’l'.V}  :  ’f)GfWO>5/-  /  ■'  AbVi-’l'  r.  Ktl Aifu  •* 

:  IM'.?  :  h.Vll’W :  ■'  Yxfc’V :  Chr.  39  b  jeden  einzelnen  Christen  ent- 

liess  Er ;  „Jeden  einzelnen  Muhammedaner  zum  Sklaven  machend  beherrsche !u  sprach  Er  zu 
Seinem  Heere.  Dahin  scheint  auch  zu  gehören  das  nicht  selten  vorkommende,  wie  es  scheint 
etwas  fest  gewordene  AV»:  Al-  jede  obere  Gegend,  so  flfH*  hlC:  A£  *  At'*'}-  *  j?»HC  '  W1C 
Apg.  19,  1  Er  durchzog  jede  obere  Gegend  jener  Stadt ,  ’i’bH’  !'t 9^^019°  !  Ai?» :  Ai-T  •*  ’ 

rrtii:  =  w/.y^-iji.  Chr.  29  b  und  als  der  König  Theodor  in  die  oberen  Gegenden  nach 
Mcndjär  zog;  ferner  Vh’BA.hT  :  ■■  hfl AAA^AflJ*  j  ÜAJ?»  i i A V*  ■■  ’ll/.’l'  * 

Chr.  20  a  eme  hölzerne  Kanone  anfertigen  (?)  lassend ,  mw  sämmtliche  oberen  Teile  Eisen 
umschlagend.  Zur  weiteren  Verstärkung  des  Begriffs  der  Totalität  kann  auch  noch  U*A*  der 
determinirten  Doppelung  nachtreten,  so  ^AA^1’  5  frAA00*  U*A*  ■  ...  ’l'Yl  HZ  Chr.  37  b  jeder 
einzelne  Muhammedaner  geriet  in  Bestürzung . 
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c  Namentlich  dann  wenn  Subjekt  oder  Objekt  jeder  getrennten  Einzelhandlung  einen  stets 
gleich  bleibenden  höheren  Zahlbegriff  enthält,  ist  die  asyndetische  Doppelung  des  Zahlworts 
häutig,  da  das  Zahlwort,  wie  nicht  anders  zu  erwarten,  auch  im  Amhar.  zur  Pluralbildung 
unfähig  ist,  und  da  man  auch  das  distributive  YxF  vor  Zahlen  seltener  gebraucht;  so  (PA'P  * 

lhf\’l'9n'YxF'C') '  HA’fc  Luc.  10,  1  und  zu  Paaren  machend  sandte  er  sie  vor  sich 

her,  ^  ::  Yx9°tl9°  ■  Yx9°tl  Mr.  6,  40  sie  setzten  sich  in  Schaaren  von  hun¬ 

dert  und  in  Schaaren  von  fünfzig ■. 

Wenn  das  indeterminirte  Zahlwort  MR-  einer  asyndetisch  gedoppelt  wird,  so  entsteht 
der  Sinn  vereinzelte ,  einzelne;  indess  kann  der  Begriff  einer  Getrenntheit  aus  dieser  Doppe¬ 
lung  ebenso  wie  aus  den  angeführten  deutschen  Aequivalenten  schwinden;  und  zwar  bedeutet 
das  gedoppelte  Yx’iF?  unter  Aufgabe  des  Hamza  und  fakultativer  Aufgabe  des  n  des  zweiten 
Gliedes,  also  in  der  Form  Yx’iVTiF?  bez.  Yx’iViF?,  einige,  etliche,  nicht  viele,  wie  im  Hebr. 
der  Plural  D'nrtN ;  so  114111* :  htn'PT  :  Yx’i^’iF'  ’■  -ft?  :  UlC  *  *  VF*“ '/<?>'}  *  T‘H1A* 

Geogr.  57  und  in  vielen  Jahren  hatten  nur  wenige  von  den  Einwohnern  den  Glauben  ange¬ 
nommen  ,  Br.  6  einige  Geräte.  Bei  diesem  stark  einheitlichen  Charakter  der 

Doppelung  Yx’ i?TiF?  werden  wir  es  begreiflich  finden,  wenn  bei  Abhängigkeit  von  einer  Prä¬ 
position  diese  nur  einmal  gesetzt  wird,  so  «*  Isenb.  dict.  127  einigen  ist  es 

nützlich.  Soll  das  einheitliche  Yx’ifViF?  klar  und  deutlich  den  Begriff  der  Getrenntheit  ent¬ 
halten,  so  fügt  man  das  Distributivwort  YxS  und  eine  Determination  hinzu,  so 
YxJ’W’W-  (PI.  Yxjl  WO*  F>tw* Mt.  26,  22  und  ein  jeglicher  von  ihnen  fing  an,  zu 
ihm  zu  sagen,  llCA’Pfl**5  Fr’tT’i  :7fl<£  Luc.  4,  40  er  legte  auf  jeden  einzel¬ 

nen  von  ihnen  seine  Hand.  Yx^’i^’i^'  ist  also  gleichbedeutend  mit  YxS^'h  (§94b).  Doch 
finde  ich  auch  das  blosse  indeterminirte  einheitliche  Yx’i^’iF?  im  Sinne  der  Getrenntheit, 
indess  nur  in  der  doppelten  Distribution  (was  nur  Zufall  sein  mag),  sei  es  dass  diese  ledig¬ 
lich  aus  dem  Zusammenhänge  zu  entnehmen  ist,  sei  es  dass  sie  sprachlich  (durch  anderwei¬ 
tige  Doppelung,  Y\F  oder  ll*A* )  zum  Ausdruck  gelangt  ist;  so  YxiViF?  •*  ••  YxF'kt 

TIJ  Chr.  8  b  indem  du  ihnen  je  eins  ihrer  Ohren  abschneidest ,  ebenso  hTr^iF'  1  Yx%.’i  ■  Yxi^i 
F?  •  :  ‘kZuwl*  s  t Chr.  25  a  Er  schnitt  den  Soldaten  jene  eine  ihrer  Hände  und 

je  einen  ihrer  Füsse  ab  (über  die  indeterminirende  Kraft  des  Yx’iH’iF?  in  diesen  Beispielen 
vgl.  §  232  g),  ferner  Ex.  12,  3.  —  Die  ursprüngliche  Form  der  Doppelung  Yx’iF?  '  Yx’iF' 
hat  wohl  überall  ausschliesslich  den  ursprünglichen  Sinn  der  Getrenntheit  behauptet;  sie  ist 
übrigens  nicht  allzuhäufigen  Gebrauchs.  Beispiele  derselben  7xfi'i'fr9°  '  Yx’iF? ■*  Yx’i’^’i  ’•  ’t'h'l* 
'/*()■  Jes.  27,  12  und  ihr  werdet  einen  jeglichen  auflesen,  Ax’iF?  :  rh'L*#*  :  YxF^H’C  ‘  Yx’(\ 
'/ Ms.  59  ein  jedes  hat  je  zehn  Zauberkräfte ,  Yx ■’  FJW  ‘  Yx’iF?  :  Yx’iF'  :  F'69°  ' 
YxJUJvFa*"-  aiftq.  Mt.  20,  10  und  auch  sie  nahmen  ein  jeglicher  je  ein  Dirhem. 

(1  Nur  sehr  selten  finde  ich  statt  des  Asyndetons  Anknüpfung  durch  *7,  so  *  U*A*  •' 

on’iG  -  an’i  *  Adi;P;/:<f>*  Zach.  12,  14  alle  Geschlechter ,  je  ein  Geschlecht  für  sich  allein  (hebr. 
asynd.  nhsuäa  nhsirpq),  llZ'i*  4*7°  ■*  :  IIP.  Pb*  ■*  F.P.*  2Chr.  8,  14  (und  er  stellte)  die 

Türhüter  an  ihr  Teil,  an  je  eine  Tür  wo  aber  die  Präposition  vor  dem  zweiten  F’O?  wenig¬ 
stens  nicht  wiederholt  ist  (hebr.  ‘-ispüb).  Endlich  mit  9n  finde  ich:  ilC  •  aYi  :  0*^«  ! 

r :  /ixii’ti  ■  ‘Jriü  f^i^-  vn<«  Neh.  23,  24  sondern  sie  redeten  in  der  Sprache  eines 
jeglichen  Volkes. 

§271a  Die  Interrogativa  ö7 ’i  und  9°^  können  zwar  auch  einen  formalen  Plural  bilden  (§95d), 
aber  gradeso  wie  Ex.  10,  8  den  Plural  doppelnd  ijq  bildet,  so  belieben  auch  °Ti  und 
in  gewissen  Texten  statt  einer  Pluralbildung  die  Doppelung,  häufiger  die  asyndetische 
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als  die  verknüpfende,  beide  Arten  aber  wie  es  scheint  von  völlig  gleicher  Anwendung  und 
Bedeutung;  so  r  ? -ri -r’l -MS*  Qäla  -  Haim.  1  a  Fleisches  werk  ist  was  ( welche 

einzelne  Dinge)?,  'I*°f  HZ ** V*pA  A •* 9°1 «’ 9°Tt  >tfp  ibid.,  £fcN^£:5PY*7n«C! 9°*}: 9°1' WflP 

Q.-H.  2  b  die  fünf  Säulen  des  Mysteriums  sind  welche ?,  AA;l'V’U:f:ö>*A  ••  t\9nTr  :  t\9"'i  :  ’/((>* 

Q.-H.  4  a  und  ihre  Dreiheit  besteht  worin?;  (der  Mensch  nährt  sich  von  zwei  Nahrungen) 

9l*”/ft  i9n’i :  fl«A*  Sena-fetr.  4  b  wenn  man  sagt:  „Welche?“;  vrgl.  auch  Dillmann,  cat.  mus. 
brit.  pag.  22  wo  einmal  9n'ifi’9n’i  und  einmal  schlecht  9ant  tj9°'i ;  •  °Ti  ' 

7(IP  Q.-H.  4  a  ihre  Namen  sind  welche ?,  ebenso  Nag. -Haim.  7  a;  a7'><S‘s  Ö7'J'  Nag. -Haim.  4b. 

Auch  das  Pronomen  relativum  P  finde  ich  als  solches  gedoppelt.  Ich  muss  es  aber  b 
unentschieden  lassen,  ob  die  Doppelung  noch  vollständig  PP  lautet,  oder  ob  sie  sich  hieraus 
wie  bei  dem  allgemeinen  Distributivwort  schon  ebenfalls  in  NP ,  N«P  verstümmelt  hat,  denn 
in  den  wenigen  Beispielen,  die  mir  für  das  gedoppelte  Relativ  zu  Gebote  stehn,  geht  der 
Doppelung  beständig  ein  proklitisches  Wörtchen  vorauf,  welches  sowohl  ein  folgendes  N  ver¬ 
schlingen,  wie  den  Ausfall  des  ersteren  P  veranlassen  musste.  Ich  kenne  so:  /hHfl*  :(PA*  •*  HP 

2Kön.  17,  29  jegliches  Volk  in  je  ihren  Städten  darinnen  sie  wohn¬ 
ten,  ferner  AP"y.Ayn,/-;i-  Luc.  11,  13  (bei  Lud.  gramm.  55)  allen  einzelnen  welche  ihn  bitten; 
vgl.  übrigens  §  339  b.  Den  ganzen  Relativsatz  gedoppelt  behufs  grösserer  Quantitätssteige¬ 
rung  finde  ich  Tar.  58  b  :  (\hWfftP!  fl^AH  *  «'  •*  .PA-’V'J  ■*  JP A*;lh'3r  alle 

welche  in  Fntoto ,  Adasawä ,  Malzä  und  Mahdbete  sind. 

Auch  das  entferntere  Demonstrativum  doppelt  sich  zuweilen,  die  Doppelung  durch  9°  c 
verknüpfend.  „P  ’•  ?9°  hat  aber  nicht  den  Sinn  des  formalen  Plurals  NAH..P  jene ,  sondern 
bedeutet  ein  jeglicher.  Beispiele:  ?9°  *  $9°  *  AAA*  :  -nF  i  N£tf»Ah >  Philp.  2,  4  und  ein 
jeglicher  blicke  nicht  nur  auf  sich ,  PH ,P'i9°  ■'  PH„P Tr9°  :  AA :  NA’I*  ’  P-A'V^PA  1  Cor.  3,  13 
und  Feuer  wird  das  W erk  eines  jeglichen  prüfen. 

Nur  selten  kommt  es  vor  dass  durch  Doppelung  des  Verbums  selbst  Addirung  von  Ein-  d 
zelhandlungen  statt  findet;  ich  finde  nur  asyndetische  Doppelung  und  nur  tatw.  Infinitive: 
P'MZhflp'J  *  (PA* :  ■■  Nfl>*  Chr.  2  a  jedes  Gefangenen  Augen  ausreissend , 

ebenso  :  fiUs Chr.  31  a  wo  das  Objekt  nicht  angegeben,  aber  leicht  aus  dem  Zu¬ 
sammenhänge  zu  ergänzen  ist  beide  (jeden  einzelnen)  ergreifend  brachte  er  sie ,  ferner  hUH 
’^a^9°  •*  rt?,;T*'>  ft^A^^T  «■  h*pA öp  :  h<PA ap  •.  .  .  .  'Mi^pAöp  «■  'Hi^AdPiP1  -f 
Mr.  6,  40  wne?  er  befahl  ihnen ,  <A‘e  Leute  trennend,  sie  sich  setzen  zu  heissen ,  «m?  getrennt 
setzten  sie  sich ,  ähnlich  Deut.  7,  22. 

Unter  doppelter  Distribution  verstehe  ich  dasjenige  Verhältnis,  in  welchem  jede  (event.  §’272a 
höhere)  Einheit  aus  der  Summe  gleichbenannter  Subjekte  oder  Objekte  in  Correspondenz 
gesetzt  wird  mit  einer  .(event.  ebenfalls  höheren)  Einheit  irgend  einer  anderen  ebensoviel 
unter  sich  gleichnamige  Einheiten  umfassenden  Summe.  Bei  diesem  Verhältniss  wird  die 
asyndetische  Doppelung  der  Einheit  ganz  besonders  häufig  Ausdrucksmittel.  Und  zwar  kann 
die  Doppelung  beide  Einheiten  treffen;  so  T^'V  :P'©A.P***  H'JÄ*  Joh.  6,  7 

dass  jeder  einzelne  ein  wenig  nähme ,  NCA^flPJP*  •  (PA*  ■’  h'I.P*  ’•  N'J.P*  ■*  ’üCG  >’  N'J 

£*  *  Pr»  C4*  «■  <PAfl;P  rtm*'Th  Hi.  42, 11  und  sie  alle  gaben  ihm  ein  jeglicher  je  ein  Silber¬ 

stück  und  je  einen  Ring  von  Gold,  älinl.  Ex.  12,  3;  (PA'P  (PA'f*  ■■  h'fl’P  :  P»Zrtö>*  •  A.P'}^*#- 
Chr.  16  b  je  zwei  Stück  Rindvieh  kam  auf  jeden  einzelnen.  Doch  ist  diese  zweimalige  Anwendung 
der  Doppelung  nur  selten.  Häufiger  wendet  man  die  Doppelung  nur  einmal  an  und  gebraucht 
an  Stelle  der  anderen  einen  anderen  Distributionsausdruck,  so  N„P  wie  in  den  §  270  c  ange¬ 
führten  Beispielen  Ms.  59;  Mt.  20, 10;  oder  (PA*,  wie  ’  (PA*  AZA**  AZA  ■■  AflP'Th  Chr.  30a 
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jedem  der  herausgeholt  hatte  gab  Er  ein  Pferd ,  ferner  Gen.  45,  22.  Meist  aber  überlässt  man 
die  distributive  Auffassung  des  betreffenden  Nomens  —  meist  ein  singularischer  Einzelbegriff  — 
ganz  dem  klaren  Zusammenhänge,  so  ft 0°'*}  i  :  3  Job.  15  indem  du  hei 

einem  jeden  je  seinen  Namen  rufst,  '-‘Ih'i  fi1  ••  Est.  2,  12  der  bestimmte 

Zeitpunkt  eines  jeglichen  Mädchens ,  „<?’}•*?/}  •*  ‘7'/{,A  ■■  'B'r'l'  *  A(J*A;f*  ■*  AlJ-A'l*  •*  (U\Y:\'  Chr.  17  a 
je  eine  Nameeisladung  gab  Er  je  Zweien,  ferner  :  ■  AftC  •  AftC  *  fl>* 

Chr.  13  a,  weiter  Ex.  7,  12;  16,  16;  Gen.  49,  28;  Jud.  9,  55;  16,  5;  2Chr.  25,  4;  Jer.  34,  14. 
Das  distributive  Verhältniss  kann  übrigens  auch  in  doppelter  Distribution  jeder  Bezeichnung 
entbehren,  so  :  ::  ÄHA/^A*  ::  Chr.  19  a  indem  Er  auf 

fünfhundert  Booten  (je)  einen  Schützen,  einen  Schildträger  und  einen  Ruderer  setzte. 

b  Wenn  doppelt  vorhandene  Glieder  des  Körpers  in  die  Distribution  treten  sollen,  so  ist 
der  Deutlichkeit  wegen  (ob  nämlich  je  ein  oder  je  beide )  die  beitretende  Doppelung  MJS'IÄ* 
oder  ll*A'V  «*  U-A'Th  sehr  wünschenswert;  wir  hatten  so  schon  §  270  c  die  Beispiele  N'}*?.^*  • 
fic:<F:l:a>-  ,  weiter  IJ-A'P *’ U-A'f* : K#-  Chr.  27  b,  42  b,  Ü'il't'  ’ 

:  fitZh’l'Tr  und  IJ-A'!* :  ihA'Th :  ^Q‘.’N:fGJ)*  Chr.  8  b.  Aber  ich  finde  auch  ftil'l-’}  :  ’l'D 
Aft^-  Chr  6  b  und  A.0  *  ,^A  •*  •'UU -h#  *  N&7  •* 

Chr.  41  a,  was  sonstiger  Analogie  nach  zu  bedeuten  scheint  die  sieben  verstümmelte  Er  an  je 
einem  Knie  von  ihnen  bez.  als  Gallaräuber  gefangen  wurden  schnitt  Er  ihnen  je  eine  Hand  ah, 
also  dasselbe  wie  '  Aehnlich  1  Kön.  20,  10  eft^C?: 

A;l‘: Af,7,lW‘A  V :  /h'lfdl :  ‘''/.'"flT :  ^fl  d’O’J“.-  N*}£  ■■  I/"}  weww  der  Staub  Samarias  für 

je  eine  Faust  voll  des  mir  folgenden  Volkes  genügt.  Anders  aber  jedenfalls  1  Sam.  31,  2  A*A 
ftT>ufl7fl>*inr  ft  NA'}*.'  ■  A£*'£'}  s  MCM/,^?  ■  ihlA  fl>-  und  die  Philister,  Saul  und 
seine  Söhne  auf  dem  Fasse  verfolgend ,  wörtlich  doch  gewiss  je  ihre  beiden  Fiisse  —  falls 
in  dieser  Redensart  nicht  etwa  das  erstere  MC  ursprünglich  Subjekt  ist. 

c  Sehr  auffallend  ist  auch  A’fi0?0? A»fl>*  •*  6/i~?  .*  Atf-A'Th  •*  A(J*A;I*  «  A A *  A  A&?0  Aftft'll*  •• 
ftnv;l*  Chr.  17  a  den  Alten  gab  Er  ein  Muss  (?)  für  je  zwei ,  und  den  Jungen  für  je  drei. 
Im  letzten  Gliede  scheint  die  Doppelung  an  die  verkehrte  Stelle  geraten,  für  AAJ^.^”  •’  Aftft 
ih  «■  Aftft'll*  ftni*;l* 

§273a  Durch  asyndetisclie  Doppelung  eines  Adverbs  oder  Adjektivs  kann  Qualitätssteigerung 
hervorgerufen  werden;  so  Doppelung  des  Adverbs  Nj£*°/  *'  :  ^Ah?”  :  *»,'V  Num.  14,  7 

sie  ist  ausserordentlich  schön,  Isenberg  hat  lex.  107  k'J  ■’  ’iP  ‘  N'}}u/  let  us  rise  very  early, 
Abbadie  bringt  dict.  400  ^*J&^*'I*  tont  en  bas,  tout-ä-fait  en  bas,  was  vielleicht  ein  ande¬ 
res  Licht  auf  die  Bedeutung  von  A£-:ftfc  (§  270  b)  wirft.  Im  Zweifel  bin  ich,  ob  in  fZ-ft^ 
ö>*'}  ••  NT'C  «'  H^C  •*  fl^C  s  Hes.  44,  20  durch  die  Doppelung  Qualitätssteigerung 

intendirt  ist  (ganz  kurz),  oder  Zerlegung  in  Einzelhandlungen.  Sehr  häufig  ist  Doppelung  bei 
den  mit  NA  usw.  verbundenen  Partikeln,  wie  :  ■*  NA  sehr  hoch  sein,  s.  §  331. 

Bei  der  Doppelung  des  Adjektivs  ist  es  freilich  oft  schwer  zu  entscheiden,  ob  wirklich 
Qualitätssteigerung  intendirt  ist,  und  nicht  vielmehr  Qualitätsdifferenz  oder  gar  bloss  eine 
pluralgleiche  Addirung.  Ich  finde  folgende  Beispiele:  Deut.  8,  12  wo 

das  Hebr.  trab  irns  hat;  desgl.  ^"AhiP*  ■'  AftJJ”  •'  >7C  Br.  3  sehr  schöne  Dinge  (oder 
verschiedenerlei  schöne  Dinge?).  Ferner  N„','}'}’1*  hf  ••  Y\4*  ’  PlPV-  Apg.  19,  12  und  hf  «' 
Yl4‘  ’■  NP'}'}'Th  Apg.  19,  13;  Yl4*  :  Yl4‘  ft?* '7*  Apg.  17,  5.  Beispiele  des  gedoppelten  'flH* 
s.  §  249  d.  Weiter  ^A^  •*  ^*A4*  ■'  ^m.N-T*^  •*  NAZApfl**  2  Kön.  17,  21,  N^.ft  ••  N-*J,A  •' AjS'Tf* 
M.  1  b. 


Interessant  ist  die  ganz  vereinzelte  Doppelung  des  präpositionellen  Nomens  mit  gleich¬ 
zeitiger  Verkürzung  des  ersteren  Gliedes  in  n  a  An  aaöh  .•  £?  *  >nz 

1  Sam.  14,  13  und  sein  Schildträger  tötete  sie  immer  (oder  dicht )  hinter  ihm  her  wo  durch  die 
Doppelung  die  Energie  des  Nachfolgens  ausgedrückt  wird  (dagegen  5ks  Apg.  11,  4 
eins  nach  dem  andern,  der  Reihe  nach). 

Aber  durch  die  (vollkommene  wie  unvollkommene)  Doppelung  kann  auch  eine  Herab-  b 
minderung  der  Qualität,  auch  nach  der  verächtlichen  Seite  hin,  ausgedrückt  werden.  Der 
innere  Zusammenhang,  welcher  zwischen  dieser  Herabminderung  und  den  eben  erwähnten 
Arten  der  Steigerung  besteht,  ist  längst  richtig  erkannt  worden,  vgl.  besonders  Pott,  Doppe¬ 
lung  S.  87,  99  ff. ;  Stade,  rnehrl.  Thatw.  32;  DMZ  XXV  685;  Hartmann,  Pluriliteralb.  S.  6 ; 
auch  §  99  c  aE.  So  werden  zuweilen  auch  inhaltsleere  Pronomina  und  Adverbien,  denen  an 
sich  durchaus  kein  Qualitätsbegriff  anhaften  kann,  gedoppelt,  und  durch  die  Doppelung  ent¬ 
steht  der  allgemeine  Begriff  einer  schlechten  Qualität.  Am  nächsten  liegt  uns  unsere  vulgäre 
demonstrativische  Doppelung  so  so  d.  h.  mittelmässig ,  ziemlich  schlecht.  Eine  schöne  Parallele 
hierzu  bietet  das  Amh.;  nämlich  das  Pronomen  9°’i  ivas ,  bei  dem  wir  die  Doppelung  schon 
mehrfach  mit  verschiedener  Wirkung  beobachteten  (§  95  d,  96  a,  271  a),  kann  durch  Doppe¬ 
lung  und  Verknüpfung  derselben  mittelst  eines  aus  th  entstandenen  ä  den  Begriff  nichtig , 
wertlos ,  unnütz  erzeugen:  plur.  :im.  Beispiele:  hCri'tl : al'i ’ 

“llC 2  Tim.  2,  16  aber  von  unreinem  und  nichtigem  Ding  halte  dich  fern!,  dsgl.  Jud.  9,4; 

Jes.  40,  17.  23;  59,4;  Epli.  5,  6;  Philp.  2,  7.  Man  bildet  auch  ein  Abstraktum 
Eitelkeit ,  Wertlosigkeit  und  selbst  ein  Verbum  denominativum  unnütz  sein. 

Der  pluralischen  Allgemeinheit  sehr  nah  stehend  ist  die  indefinite  Allgemeinheit  welche  e 
wir  §  96  a  beim  Pronomen  durch  Doppelung  dargestellt  sahen.  Ich  linde  so  noch  P^HftA 
b,.*etf»n£A.-n.in  APg  is,  14  ei  per  ijv  dör/jgid  ri .  Ganz  in  Uebereinstinnnung  mit  dem 
deutschen  Sprachgebrauch  finde  ich  im  Amhar.  Adverbien  gedoppelt  zur  Bildung  indefiniter 
Adverbien  die  einen  bestimmten  Ausdruck  vertreten  sollen,  mithin  ihrem  Werte  nach  mit 
N’IA».  h (§  96  g)  auf  gleicher  Linie  stehen:  flll.JPb* •* fltl.J? :  :  J^lTVA  2Kön.  6,  8 

mein  Lager  ivird  da  und  da  sein ;  s  XT.WU  :  W'V.A  Tar.  50  b  welcher  so  und  so 

spricht,  wofür  2Kön.  5,  4;  9,  12  h'J'ftAJb’  •’ 

3.  Verbum. 

A.  Tempora  und  Modi. 

Wir  behandeln  hier  den  Gebrauch  der  Tempora  und  Modi,  und  zwar  der  des  Verbums  §  274  a 
selbstständiger  Bedeutung  vornehmlich  in  Rücksicht  auf  ihr  Vorkommen  im  unabhängigen 
Satze.  Im  abhängigen  Satze  sind  im  Amhar.  wie  in  anderen  semitischen  Sprachen  häufig  an 
bestimmte  Conjunktionen  bestimmte  Verbalformengebunden,  oft  in  einer,  allem  Anschein  nach, 
sehr  willkürlichen,  wenigstens  mit  dem  Gebrauch  der  betr.  Verbalformen  im  unabhängigen 
Satz  wenig  übereinstimmenden  Weise. 

Hülfsverbum. 

Durch  Verwendung  und  Differenzirung  verschiedenartiger  Formen  von  einander  oft  ganz  1> 
entlegener  Herkunft  hat  das  Amhar.  beim  Hülfsverbum  die  Möglichkeit  geschaffen,  die  Zeit¬ 
verhältnisse  im  Sinne  der  indogermanischen  Dreiteilung,  Vergangenheit,  Gegenwart  und 
Zukunft,  schärfer  zu  unterscheiden,  als  dies  sonst  bei  der  ursprünglichen  semitischen  Zwei¬ 
teilung,  Vollendung  und  Unvollendung,  möglich  ist.  Während  im  Arabischen  das  futurische 
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u*,  nur  wenig  benutzt  und  ohne  weitere  Wirkung  geblieben  ist,  so  ist  es  dem  Amh. 

geglückt,  bestimmte  Formen  der  Beziehung  auf  die  Gegenwart  anzuweisen,  wodurch  die 
alten  Zeitformen  für  Vollendung  und  Unvollendung,  Perfektum  bez.  Imperfektum,  fast  natur- 
gemäss  als  Präteritum  bez.  Futurum  entschiedener  auseinander  gefallen  sind.  Auch  innerhalb 
der  einzelnen  Zeitsphären  nüancirt  das  Amh.  beim  Hülfs verbum  nach  verschiedenen  Rücksich¬ 
ten.  Alles  dies,  wozu  bekanntlich  schon  im  Aethiop.  Ansätze,  bleibt  nicht  ohne  Einfluss  auf 
das  Verbum  selbstständiger  Bedeutung. 

c  Das  Perfektum  VOZ  wird  ausschliesslich  für  die  Vergangenheit,  und  zwar  nur  für  den 
Zustand  in  derselben  gebraucht;  Lef.  richtig  il  etait.  Diese  Niiance  dieser  abgeschwächten 
Bedeutung  entspricht  vollkommen  der  ebenfalls  einen  Zustand  ausdrückenden  ursprüngliche¬ 
ren  äth.  Bedeutung  sitzen,  bleiben,  verharren.  /IlZ  wird  affirmativ  und  negativ  im  unab¬ 
hängigen  wie  im  abhängigen  Satze  gebraucht;  so  W/ :  *f«H. *  '/**#.  j  f^OA  :  :  VflG 

Chr.  2  a  in  Jedschu  war  damals  ein  Rebell  Namens  Guadji,  Hl*  7.H» :  A»A  tfoCh'fl  •  hM.jP  ■ 
MX  AW1Z  Joh.  b,  22  als  sie  sahen  dass  dort  ein  anderes  Schiff  nicht  war,  temei  Joh.  4,  18  ^ 
20,  24;  Rom.  6,  17  uamm.  Ueber  den  Gebrauch  von  VftZ  im  Nachsatz  hypothetischer  Sätze 
s.  §362b  aE. —  In  ursprünglicherer  Bedeutung  kommt  W1Z  nirgends  mehr  vor  (s.  aber  r/*>fl 
nz,  Mnnz  Abd.  dict.  419);  Imperf.  und  tatw.  Infinitiv  scheinen  gar  nicht  gebildet  zu  wer¬ 
den;  die  Form  wird  nicht  als  Infinitiv  sondern  als  Substantiv  in  der  alten  Bedeutung 

Stuhl  gebraucht. 

(l  Aber  das  aus  >flZ  erweichte  Verbum  S°Z  (§  32  c)  dehnt  seine  Bedeutung  aus  von  dem 
ganz  selbstständigen  wohnen ,  ansässig  sein  (Apg.  17,  11.  24)  leben ,  existiren  an,  bis  zu  einem 
ganz  leeren,  die  Dauer  des  Zustandes  ausdrückenden  dauernd  sein ,  sein ,  bleiben.  Im  unab¬ 
hängigen  Satze  drückt  das  Perfektum  die  Vollendung  des  dauernden  Zustands  in  der  Ver¬ 
gangenheit  aus,  während  das  Imperfektum  die  Nichtvollendung  desselben  bezeichnet,  gleich¬ 
viel  ob  Dauer  in  der  Zukunft  oder  bis  in  die  Zukunft  oder  in  der  Gegenwart  ohne  Rücksicht 
auf  die  Zukunft  vorliegt;  so  *111 1‘ : '/«!/.  :  fl',nhZ*  ’  *T4«  BSt.  138  oftmals  waren  sie  in  An¬ 
fechtung  ,  'PA  "7.V ti :  CAR1  ••  ’l'Yf mfl>*  S" <-  Tar.  60  a  der  Kaiser  Minas  war  verkauft  in  Rom; 
AH .U s  *JA 9° :  eAtf>-7w  S 11  A"7£- : £S%A S  MX  A.  -Mest.  83  b  diese  Welt  hat  keinen 

Verwalter ,  sie  bleibt  vielmehr  aus  Gewohnheit ,  AHAA7” :  flniA*  •’  JK.fTAA*  Zeph.  2,  9  ewig  wer¬ 
den  sie  in  Verwüstung  bleiben  ( nachdem  dieselbe  eingetreten  sein  wird ),  ’Vi  :  T‘fi'1"  :  f’fn.h’h 
Yiir  ■  hwvr  Ps.  37,  10  noch  ein  Kurzes,  und  der  Sünder  wird  nicht  (mehr)  sein ,  ferner 
Thren.  5,  19;  Luc.  9,  41;  Mt.  17,  17;  Joh.  12,  26;  Apg.  17,28;  Geogr.  19  ZI.  5;  El.  Sab.  5  uam. 
Auch  im  abhängigen  Satze  werden  Perfektum  und  Imperfektum  entsprechend  gebraucht,  s. 
Joh.  12,  34;  Jer.  35,  7;  Hes.  34,  5;  nur  nach  der  Bedingungsconjunktion  'fl  die  das  Imper¬ 
fektum  erfordert,  drückt  WC  ganz  ausserordentlich  häufig  den  einfachen  Zustand,  nicht 
den  dauernden  aus,  z.  B.  hM’l' *  MX.  *  hOA ;v-  •  hCiiC  *  H/.°Ztf>*  iCor.  6, 1 
wenn  einer  von  euch  mit  seinem  Genossen  einen  Streit  hat ,  desgl.  Lev.  11,  42;  Deut.  25,  5; 
Ps.  7,  3;  Mi.  2,  11;  Luc.  17,  6;  1  Cor.  7,  40;  Geogr.  20  ZI.  11.  Auch  im  Subjunktiv  und  im 
tatw.  Infinitiv  liegt  durchaus  nicht  immer  die  Dauer  des  Zustands,  s.  Ex.  36,  6;  Deut.  25,  13; 
Mt.  18,  9;  wohl  aber  wie  es  scheint  immer  im  Infinitiv,  z.  B.  (1  !  ^CC  Gen.  27,  46 

am  Leben  bleiben  ferner  Ps.  39,  5.  In  den  älteren  Quellen  scheinen  auch  Perfektum  und 
Imperfektum  nicht  notwendig  die  Dauer  des  Zustandes  auszudrücken,  vgl.  Ludolf  lex.  51  sub 
S°Z  und  VflZ;  auch  ist  daselbst  das  Imperf.  auf  die  Vergangenheit  bezogen  nachweisbar 
(vgl.  §  277  f  aE  ),  z.  B.  Ms.  64  ihr  war  keine  Reisekost  desgl.  Ms.  71.  — 
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Das  Causativum  MV.  hat  meist  die  selbstständigere  Bedeutung  setzen ,  legen  z.  B.  1  Kön. 
22,  27;  Jes.  28,  16;  Luc.  19,  22;  auch  JP7*/.?*  Ab.  dict.  63  qu'il  (le  Seigneur)  vous  fasse 
durer. 

Die  nicht  häufige  Zusammensetzung  '  7HZ  (vgl.  §  284)  bezeichnet  speciell  den 

bereits  in  der  Vergangenheit  abgeschlossenen  Zustand;  so  IJ*A‘7H,shA'7'7*i.V«:  TiVC-*  WIClJ* 
Mt.  26,  55  allzeit  war  ich  hei  euch  (jetzt  nicht  mehr ),  '  A.Ayu'7  ’ 

vnc  Chr.  38  a  und  früher  ivar  er  so  bittend. 


Das  Perfektum  (J’7  bezeichnet  im  unabhängigen  Satz  den  in  der  Vergangenheit  vollen-  e 
deten  Eintritt  eines  Zustands,  Lef.  richtig  il  fut;  so  lFh9°  •  :  iP  Mr.  1,9  und  es 

geschah  zu  jener  Zeit,  2  Sam.  4^  4  a  fiel  hvtifb  zui/cl  xvitv do  1/CttiTYi  •,  so  1er** 

ner  V.Xf'P  ■’  71'H-iT  11  TW-'  •*  7.11,  :  AjV  •*  LA  hAjf :  a"\WY'i  •  Wh  Chr.  4  b  und  als  Dadjatj 
Kenfu  starb,  gesellte  sich  (nicht  befand  sich )  der  junge  Kasa  zu  dem  jungen  Makuannen , 
ebenso  J  :  X\M  ’  Il.'M’  ••  AA  :  lP7*  Chr.  5  b  und  wieder  zurückkehrend 

gesellte  Er  sich  mit  Ato  Bitawa  zusammen ;  auch  s  l\(i“lIliy :  r/niHl  A :  IP7*  2  Kön.  6,  20 

bedeutet  und  siehe,  sie  waren  mitten  in  Samaria  (unversehens  hingeraten) ,  ebenso  ist  Gen. 

41,  21  l/’7  nicht  ganz  bedeutungsgleich  mit  7flZ;  weiter  Job.  1,  3;  Gen.  5,  32;  47,  9;  Jud. 

3,  27;  10,  2.  3.  —  Wie  namentlich  bei  dem  entsprechenden  ^\S  öfter,  aber  auch  beim  Per¬ 
fektum  von  Verbis  selbstständiger  Bedeutung  (s.  §  276  b;  Nöldeke,  mand.  Gramm.  S.  369), 
so  kann  auch  im  Amhar.  zu  dem  Begriff  des  vollendeten  Eintritts  eines  Zustands  leicht  die 
fernere  Vorstellung  der  noch  anhaltenden  Dauer  desselben  hinzutreten ,  wodurch  das  Perfektum 
M’7  sich  präsentischer  Bedeutung  nähert;  so  ‘  A'3,°?^*')" «*  U’7  Thren.  5,  2  unsere  Erb¬ 
schaft  ist  den  Fremden  zu  teil  geworden ,  •  ‘J  W  •'  (Di  •'  U”i  T  Jes.  64,  10  Zion  ist  eine 

Wüste  geworden,  beides  mit  der  sehr  im  Vordergrund  stehenden  Vorstellung  dass  dieser  Zu¬ 
stand  gegenwärtig  noch  andauert,  desgl,  Jes.  64,  6;  noch  hervortretender  ist  die  präsentische 
Beziehung  z.  B.  Ps.  38,  14;  Hi.  9,  20;  1  Job.  1,  6,  an  welchen  ersteren  beiden  Stellen  iV'ilb 
mit  dem  bestimmt  präsentischen  7^  wechselt.  Der  zus.  tatw.  Infinitiv  (IP'DPA),  welcher 
beim  Verbum  selbstst.  Bedeutung  diesen  Gebrauch  des  Perfekts  nicht  unwesentlich  beschränkt, 
wird  auch  von  11*7  gebildet,  aber  wie  es  scheint  seltner;  z.  B.  Deut.  8,  20;  Ps.  44,  22;  Jes. 
25,4;  Eöm.  7,  3;  11,13  (alles  begründende  Sätze  mit  V).  —  Der  präsentische  Gebrauch 
des  Perfektums  U’7  ist  im  abhängigen  Satze  ganz  gewöhnlich.  Es  vertritt  hier  das  inhalts¬ 
leere,  Subjekt  und  Prädikat  verknüpfende  7 ö>*  (§  275  b),  welches  Abhängigkeit  vom  Relativ 
oder  einer  Conjunktion  nicht  erträgt,  so  ftW*? s tl JiTl-filÜ s  A  •’ AlH  2  Chr.  6, 32 

und  ein  Fremdling  welcher  nicht  von  deinem  Volke  Israel  ist,  f|An;f:ö>*  141(1.0*7  •*  ^|/’7- 
Ex.  35,  10  welche  in  ihrem  Herzen  iveise  sind,  K’H"?»‘7ll.?i'flfh.C :  !|»9“A3fl  *  •* 

2  Kön.  19,  19  damit  sie  erkennen ,  dass  du  Herr  allein  Gott  bist ,  ferner 

Hes.  34,  27;  Apg.  18,  5;  22,  27  uamm. 

Ueber  die  Verbindung  lP7*7rt<i  s.  §  362  d  aE.  Vgl.  auch  §  362  c  aE. 

Das  Imperfektum  von  Ü’7  bezeichnet  gleichmässig  den  in  die  Zukunft  fallenden  Zustand  f 
wie  den  in  die  Zukunft  fallenden  Eintritt  in  denselben;  so  hA'i’lh IfJÄ1  s J&'f^«A,i 
VdJ’V A  Joh.  14,  17  denn  er  wird  bei  euch  bleiben  und  in  euch  sein,  !  s  ’l‘lf 

VA '7*11*  Gen.  3,  5  und  ihr  werdet  wie  Gott  werden,  ferner  Mt.  24,  40.  Auf  die  Gegenwart 

wird  das  Imperfekt  von  l/’7  wohl  nur  dann  bezogen,  wenn  der  Eintritt  des  Zustands  bezeich¬ 
net  werden  soll,  so  : <1’5P4>'I‘ s *•  f "IA  M.  6  a  wer  sagt  „Eine  wahrhafte 

Taufe  kommt  nicht  zu  Stande vrgl.  auch  §  277  b.  Aber  im  abhängigen  Satze  bezeichnet 
das  Imperf.  von  U’7  anstandslos  den  Zustand  in  der  Gegenwart,  oder  den  mit  der  Haupt- 
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handlung  gleichzeitigen  Zustand,  sobald  die  betr.  Conjunktion  die  Folge  des  Imperfekts  ver¬ 
langt,  so  A'/’* :  N.'PAATpV  S  h'H' :  ANA  s  tl’l'in  1  Sani.  28,  12  warum  hast  du  mich  betro¬ 
gen  während  du  doch  Said  hist?,  ’/fl* :  i*‘/'  ■  ■  Aj/’7  2  Sam.  4,  5  sie  traten  ein  während 

der  Tag  heiss  war ,  hl',*  ’•  A'J-frift :  C4/7j/’'J  Apg.  18,  2  dessen  Stadt  Pontus  ist. 

Häufig  im  Subjunktiv  es  sei,  werde ,  geschehe!,  so  Tar.  51  a;  Rutil  2,4;  Ps.  35,  5. 

Der  Infinitiv  bedeutet  ganz  gewöhnlich  sein,  L.  mohone  etre;  z.  B.  : £»A 

J^A  Jer.  48,  42  er  wird  aus  dem  Dasein  scheiden.  wird  oft  Adjektiven  nacbgesetzt 

um  umschreibend  Infinitive  ihres  Begriffes  zu  bilden,  so  ■■  ^IT}  Hi.  9,  2  gerecht  sein, 

2Kön.  6,  18  durch  blind  sein ,  Nu>*/’PV  s  <n,\Yl*i’i)m  Gen.  42,  15  euer  ivähr- 
liaftig  sein ,  •  a°\Vfi  TIP  1  Cor.  3,  4  euer  fleischlich  sein  uam. 

(Jeher  den  tatw.  Infinitiv  von  Wi  ist  noch  besonders  zu  bemerken,  dass  er  ausseror¬ 
dentlich  häufig  zu  einem  zustandbestimmenden  Nonien  tritt  um  dasselbe  ausdrücklich  als 
solches  zu  kennzeichnen  (vgl.  §  267  a),  so  h^i' 9” CU1T:lms  Jes.  45, 14 

hinter  dir  werden  sie  gehen  als  Gefangene,  'Hl.-PC-i:'/’  :  htlC  «*  D4i’A  :  £UA  11- V  : 

Chr.  22  a  und  die  Schale  wurde  zerbrochen,  ungefähr  zehn  Stücke  seiend ,  AN/f’Z-N.  A^u :  NV 
falb?*}*  tlili"/ •  frdfl  Jud.  5,  7  und  bis  ich  auf  stand,  als  eine  Mutter  für  Israel,  desgl. 
Gen.  15,  6;  28,  4;  1  Chr.  26,  12;  2  Chr.  26,  18.  21;  Ivoli.  4,  14;  Mt.  12,  13;  18,  8;  Job.  3,  2; 
Gal.  3,  6;  Rom.  5,  13;  7,  13.  Ebenso  wenn  an  Stelle  des  zustandbestimmenden  Nomens  ein 
kurzer  Relativsatz  steht,  so  ih’V ’i'lb : C'f*  A.'J* ■’ IJ*4i° ^tCA’fÄA  Mt.  23,  38  euer  Haus  wird 
euch  verödet  bleiben  desgl.  Jes.  24,  12.  Die  Möglichkeit  des  Gebrauchs  einer  solchen  aus¬ 
drücklichen  Zustandsbestimmung  ist  nicht  etwa  dadurch  bedingt,  dass  der  betr.  Satz  ausser 
derselben  mindestens  noch  Subjekt  und  Prädikat,  also  die  allernotwendigsten  Bestandteile 
eines  Satzes,  enthält,  sondern  das  nominale  Prädikat  selbst  kann  event.  in  Form  einer  Zu- 
standsbestimmung  ausgedrückt  werden,  so  £V  ll-A*:  *  IJ-4?  *  Chr.  17  a 

und  zu  jener  Zeit  war  ganz  Quärä  im  Zustand  der  Verödung,  dsgl.  Ex.  30, 34 ;  Jes.  7, 13.  Wir  führen 
besonders  noch  einige  Beispiele  bei  Verbis  der  Wahrnehmung  auf  (§  267  a):  «■ 

hJ^’fiAlP  Gen.  7,  1  ich  habe  dich  gerecht  gesehn,  Cf E'b '/“ :  Il-V :  V  A.-Mest.  91  b  als 

sie  als  genügend  erfunden  war,  Gal.  2,  17  wenn  wir  als  Sünder 

erfunden  werden,  ferner  Mt.  25,  38;  Psalm  37,  35;  Matt.  12,  44;  1  Cor.  15,  15;  Philp.  2,  7.  — 
Nähere  Angaben  von  Ort  oder  Art  und  Weise  die  durch  eine  Präposition  mit  abhängigem 
Nomen  ausgedrückt  sind,  werden  etwas  seltener  durch  Zusatz  von  Ü-?  ausdrücklich  zu  Zu¬ 
standsbestimmungen  gemacht.  Beispiele  sind:  flhA'h'Vü  ■’  A£»  •  O'V'tl  • 

Züf*0} :  l>A*  2-Kön.  6,  12  alles  was  du  in  deiner  Kammer,  auf  deinem  Lager  redest,  ’VbP’  ' 

!  HAZfl  :  :  hAA^-:  infl‘:T.H.  Chr.  27  b  als  der  König  Theodor  zu  Pferde 

vom  Kampfe  heimkehrte,  desgl.  2  Chr.  6,  34,  ferner  '• 

H'f'Z-Z-  •*  Z-A  :  A£«  Jes.  30,  17  bis  ihr  übrig  bleibt  ivie  ein  Pfeiler  auf  dem  Berggipfel. 

Häufig  tritt  auch  der  tatw.  Infinitiv  von  IFV  hinter  jedes  von  zwei  oder  mehreren  Nomi¬ 
nibus  welche  in  disjunktivem,  einander  nicht  ausschliessendem  Sinne  aneinander  gereiht  wer¬ 
den  sollen.  Durch  dieses  wiederholte  IJ*4?  erscheint  die  Disjunktion  klar  genug  angedeutet, 
so  dass  die  eigentliche  Partikel  der  Disjunktion,  9°  hier  entbehrlich  wird,  und  die  Ver¬ 
knüpfung  fast  immer  nur  durch  9”  geschieht.  Beispiele:  NA^AAA'HP*  •'  (lfh£i9°9°  '•  ( b*? : 
nncnr «  iwr  « ivitwvr  .•  iwr  1  Sam.  28,  6  er  antwortete  ihm  nicht ,  weder  in  einem  Traum 
noch  durch  Licht  noch  durch  Propheten,  :  O*4?*  *  (b't'y0 *  Ib*? Ex.  21,  29  wenn 

er  einen  Mann  oder  ein  Weib  tötet ,  ‘hn)'}9°  •  li,4T  t  twH,tPÖ:t'9a  •  U,4T  •  AA»A°'7*  ■■  N4#7Ah'jf*  • 
MdHMPJ”4.*  2  Kön.  5,  17  denn  Weihrauch  oder  Opfer  werde  ich  anderen  Göttern  nicht  dar- 


bringen,  hWjl :  t°  s  T'fcCr  *  W\'  ■  ’J'&C0]  *  H'*£*  *  Mt.  5,  36 

denn  fZi«  vermagst  nicht ,  eiw  Haar  weiss  oder  schwarz  zu  machen;  ferner  1  Kön.  22,  31.  Mit 

Verknüpfung  durch  flJ£SJ°  finde  ich:  il-A-V*  *  0)£9»  :  AA'l*  s  flA^E,  *  ®&s  *|*hö7 

;Pn’i*  Mt.  18,  20  wo  Zwei  oder  Brei  in  meinem  Namen  versammelt  sind.  Vgl.  §  359  d,  360  e. 

Der  gegenwärtige  Zustand  wird  ausgedrückt  durch  das  verbalähnliche  Demonstrativ 
Vfl>*  (§  209  a)  oder  durch  die  Perfektform  ht\.  (=  äth.  IM°  j.  Die  Imperfektform  letzteren 
Verbs,  die  auch  im  Tna  sehr  selten  geworden  ist  (Gramm.  S.  327),  kommt  im  Amhar.  gar 
nicht  mehr  vor.  Im  Gebrauch  unterscheiden  sich  fah  und  >fl>*  in  der  Weise,  dass  ersteres 
noch  eher  selbst  Prädikat  sein  kann,  wogegen  letzteres,  bei  weitem  inhaltsleerer,  vorzugs¬ 
weise  zur  Verknüpfung  von  Subjekt  und  Prädikat  nominaler  Sätze  dient.  Beispiele  des 
Gebrauchs  von  hA  sind:  hH.TfP  ■■  hWi  Jud.  4,  20  ist  hier  jemand? ,  IKb- ibtlCV0}’  hAU* 
lJoli.  2,  9  ich  hin  im  Licht,  AP* :  Afc  *  £*■■  hf\  ■■  PIVN  YlCAilP'i'y :  •* 

■i\X  •  (i'/oi»'  }  ■  ajp A  n  * va'M-XT' ■  /..X?: .*  na  *  /'V.-«  .■  ipbaw* : ;v.-  ■  mxr  •• 

NA  M.  4  b  «nd  von  den  Intentionen  gieht  es  verschiedene ,  es  gieht  eine  Intention  welche  nur 
die  Ordnung  der  Kirche  vollzieht  ohne  an  die  Wirkung  zu  denken ,  es  gieht  eine  Intention 
welche  die  Ordnung  mit  der  Wirkung  vollendet.  NA  steht  im  Gegensatz  zu  dem  perfekti- 
schen  /HZ  und  zu  futurischen  Ausdrücken  z.  B.  Apc.  4,  8  P'#flZ:  PA^11  '■  welcher 

war  und  ist  und  sein  wird,  ferner  °/Mc>  ■  A^AfllC  ■"  :  '1N'NP*/;I'  •'  flAA'PW*  : 

viK-  ■■  u/./r  ■■  m  w'/;i- ■  nPA-P/'i-  na-  «  hftrr'  ■■  n,#/a  ■■  n  aa’i^’i*  •  p-'.v-a* 

N.  -H.  6  b  ehe  die  Welt  geschaffen  und  die  Zeit  gezählt  war ,  waren  sie  in  Einheit  und  Drei¬ 
heit;  und  heute  sind  sie  in  Einheit  und  Dreiheit ,  und  die  Welt  Vorbeigehen  lassend  werden 
sic  in  Einheit  und  Dreiheit  bleiben ;  im  Gegensatz  zu  V°'f*  sterben  steht  NA  Chr.  1  b  ?r:l' 
tiiEy '  h?  *  ^Ai?”  s  hT  die  wir  gestorben  sind  und  die  wir  leben,  ebenso  hat  hA  1  Cor.  15,  6 
den  Sinn  von  leben.  Eine  feste  Gränze  im  Gebrauch  von  NA  und  VflJ*  lässt  sich  natürlich 
nicht  überall  ziehn;  man  kann  sowohl  sagen  ÄUV  :  NA’Vl'Jr  wie  &U*»“  mit  demselben 

leichten  Unterschiede  wie  zwischen  befindest  clu  dich  wohl?  und  bist  clu  wohl?,  und  in  der 
eben  erwähnten  Stelle  lJoh.  2,  9  folgt  flfithA0?  ■’  Vfl**  dicht  auf  (l’üC'f’}*  h(Wm-  Nur  als 
blosse,  völlig  inhaltsleere  Copula  in  Nominalsätzen  im  engeren  Sinne,  deren  Subjekt  und  Prä¬ 
dikat  sich  decken  sollen,  wird  sich  NA  nicht  leicht  finden.  Zuweilen  hat  auch  der  Sprach¬ 
gebrauch  in  völlig  synonymen  Verbindungen  sich  hier  für  NA,  dort  für  entschieden; 
während  man  z.  B.  nur  sagt  P '1*  NA  oder  gewöhnlicher  f^*A  ivo  ist  er?  (Thren.  2,  12; 
Jes.  36,  19;  37,  13;  vgl.  §  38  c),  so  sagt  man  fast  ebenso  beständig  :  Vflh*  in  völlig 

gleicher  Bedeutung  (Gen.  3,  9;  Hi.  28,  12;  Jer.  2,  6.  28;  13,  20),  dagegen  Jes.  33, 18  ;  2Petr.  3,4 
auch  ai&’t  •  NA  —  Ueber  den  Gebrauch  von  i(D*  in  der  Brechung  von  Sätzen  siehe 
§  328  b,  348  b. 

finde  ich  aber  doch  mehrmals,  freilich  verhältnissmässig  sehr  selten,  in  Sätzen 
gebraucht  welche  in  die  Vergangenheit  fallen.  Die  Sprache  empfindet  dann  vermutlich  ein 
Präsens  historicum,  wiewohl  es  auch  nicht  unmöglich  scheint,  dass  die  völlige  Inhaltsleere  von 
Vö>"  bei  diesem  weiteren  Gebrauch  mit  im  Spiele  ist.  So  P P %. :  Chr.  1  b  Er 

war  ein  Mann  aus  Jeclschu,  P'Pff7Zhfl>*y°«-  N'/tf>* :  rVhA.P’A  -■  Chr.  8  a  und  die 

gefangenen  Agaus  waren  300  Mann ;  :  fN*7AfTlA'V  ■■  ’/lC '  Vtf>*  Gal.  2,  2  PI.  und 

mein  Auszug  geschah  nach  einem  mir  geoffenbarten  Wort  wo  C.  regelmässiger  U’V;  ferner 
Jwicy 9°  :  A£©A£*  :  Nfc :  rf  Joh.  8,  58  C.  ehe  Abraham  geboren  war,  ivar  ich  wo  PI.  mit 
abh.  Rede  N2l  N'JA :  VHClK  Auch  kann  in  Wunschsätzen  gebraucht  werden  die  in 
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Form  eines  Faktums  gekleidet  sind;  wenigstens  liegt  es  nah,  so  Gen.  49,  7;  Luc.  24,  36; 
2Kön.  19,  29  aufzufassen. 

1)  erträgt  weder  die  Negation,  noch  Annahme  von  Objektivsuffixen,  noch  endlich 

Abhängigkeit  vom  Relativ  oder  einer  Conjunktion.  Den  letztem  Fall  betreffend,  so  sahen 
wir  bereits  §  274  e  f  dass  IPV,  event.  sein  Imperfektum,  recht  eigentlich  zur  Vertretung  des 
völlig  inhaltsleeren  Vfl>*  im  subordinirten  Satze  dient;  nur  selten  findet  Vertretung  durch  hfl 
statt  in  einem  abhängigen  Nominalsatz  im  engeren  Sinne,  so  :  O/liL*  s  ;M‘/’ :  t\A.r  : 

Ps.  104,  25  dieses  Meer  welches  gross  und  weit  ist.  Wie  im  unabh.  Satze  sehr  häufig  sowohl 
iah  wie  ÄA  statthaft  ist,  so  dementsprechend  auch  im  abh.  Satze  sowohl  iFi  wie  ftA; 
man  vergleiche  Ps.  56,  9  in  beiden  Ausgaben.  Beispiele  des  abhängigen  oder  mit  Suffixen 
versehenen  htl  s.  Apg.  19,  2;  Ex.  35,  10;  1  Joh.  1,  7;  Jes.  59,  19;  Jer.  2,  10;  Ps.  139,  24. 
Bemerkt  sei  noch,  dass  ÄA  vermöge  seiner  präsentisclien  Bedeutung  trotz  seiner  perfekti- 
sclien  Form  fähig  ist,  in  Abhängigkeit  zu  solchen  Conjunktionen  zu  treten,  welche  sonst  not¬ 
wendig  eine  Imperfektform  erfordern;  vergl.  schon  für  das  Aetli.  Dillmann,  Gramm.  S.  425. 
Aber  mit  dem  Relativ  nur  ^A,  nicht  etwa  auch  P^A  gestattet. 

Als  Negation  von  Vtf>*  wird  gebraucht,  über  dessen  Herkunft  und  Flexion 

§  208.  Beispiele:  AJi  ■■  Yl*7i  «*  Afi’T  h &?' A Jf‘ lfm *Jn Am.  9,  7  seid  ihr  mir  nicht  wie 

die  Söhne  Kusch?,  nP.’V/  Aj  *  Tl\Yfj'  '■  MV-A*‘Jn  Gen.  42,  11  deine  Knechte  sind  keine  Spione. 

darf  auch  im  abhängigen  Satz  gebraucht  werden,  aber  nur  nach  dem  Relativ  P 
und  der  Conjunktion  s.  §  324  a.  Nach  dem  Relativ  PiJ"  und  nach  allen  anderen 

Conjunktionen  finde  ich  statt  das  negirte  event.  gebraucht.  Auch  kann 

hW  Ar,  ebensowenig  wie  das  entsprechende  affirmative  iOh,  Objektivsuffixe  annehmen 
im  Sinne  eines  possessiven  Hülfsverbums  haben ,  vielmehr  steht  h&p. Al^°  mit  Objektivsuffixen 
in  ganz  anderem  Sinne,  s.  §  208  c.  Verhältnissmässig  noch  seltner  als  iOh  finde  ich  hßP- 
AU1*  in  Sätzen  die  der  Vergangenheit  angehören,  so  Joh.  1,  8;  Mr.  11,  13.  Es  dient  auch  als 
Antwort  nein  z.  B.  Mt.  5,  37;  Luc.  16,  30;  Büm.  6,  2.  15,  wie  ilih  an  ersterer  Stelle  auch  für 
ja  steht. 

c  Das  affirmative  hA  wird  nie  auf  gewöhnliche  Weise  negirt,  man  sagt  nie  etwa  ÄAAU1* 
er  ist  nicht ,  sondern  nur  PA U°  (§  210  c).  Beispiele:  h&J  P^ftA  *•  A*P7i  •*  fin» 

br  =  Mg* «  pa  r  Jes.  3,  7  ich  bin  Jcein  Wundarzt ,  und  in  meinem  Hause  ist  kein  Brod, 
(17 s  (0*7  :  PAU1*  Genes.  29,  26  in  unserem  Lande  ist  kein  Gesetz ,  :  PA*UW 

Thren.  5,  7  und  sie  sind  nicht  (mehr)  da.  Ganz  selten  finde  ich  PAU1’  in  Sätzen  die  der 

Vergangenheit  angehören:  hll.^ : PAlMJw*T  Joh.  11,  15  denn  ich  war  nicht  dort.  Isenberg 

sagt  gramm.  S.  141,  dass  ausser  PAU1*  nur  noch  die  3.  Pers.  femin.  sing.  PA'ibU1*  (z.  B. 
Hi.  28,  14)  und  die  3.  Pers.  plur.  PA*^  (z.  B.  Jer.  49,  10;  Mt.  2,  18)  existire;  doch  konnten 
wir  bereits  eben  auch  die  l.Pers.  sing. belegen,  und  §277  e  wird  P nachgewiesen  werden. 
Im  Harari  ist  die  vollständige  Perfektflexion  vorhanden:  Sing,  elum,  elkhim,  elkliüm;  PI.  elüm, 
elkhüm,  elnäm.  Es  ist  möglich  dass  man  im  Schriftamh.  die  übrigen  Formen  gern  vermeidet, 
weil  sie  sämmtlich  gleichlautend  sein  würden  mit  der  das  entsprechende  unmittelbare  Suffix  an¬ 
nehmenden  3.  Pers.  mask.  sing.  PAU1*.  Diese  wird  nämlich  sowohl  mit  unmittelbaren  wie  mit 
mittelbaren  Suffixen  ausserordentlich  häufig  zum  Ausdruck  eines  negativen  possessiven  Hülfs- 
verbs  gebraucht,  so  ’i'K'mT  •’  PAtf>-Uu  Koh.  8,  8  er  hat  keine  Macht,  r^P-A  «■  PA'ThU1*  2Kön. 

19,  3  sie  hat  keine  Kraft ,  HA  ’•  PAAU1*  Joh.  4,  17  ich  habe  keinen  Gatten ,  3n^A  PAJU1* 

2  Sam.  20,  1  wir  haben  keinen  Teil ,  ferner  Mt.  6,  1;  HL.  6,  8;  rhrt'ThU1*  ■’  PAOihU1*  Deut.  32,  4 
und  es  ist  keine  Falschheit  an  ihm,  :  PAn:/:tf>*Uu  HL.  6,  6  und  kein  Unfruchtbares 
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ist  unter  ihnen,  ferner  1  Joli.  1,8.  Natürlich  können  auch  die  übrigen  vorhandenen  Personen 
von  fAr  so  gebraucht  werden,  doch  kommt  dies  der  Natur  der  Sache  nach  seltener  vor, 
z.  B.  frfl^V'lhlP*1  PA'PVlf”  1  Job.  1,  8  und  wir  haben  keine  Wahrheit. 

Aber  abgesehn  davon  dass  PASP*  nicht  in  allen  Personen  gern  gebraucht  wird,  so  erfährt  (1 
seine  Anwendbarkeit  noch  eine  fernere  Beschränkung  dadurch,  dass  es  in  keinerlei  Abhängig¬ 
keit  treten  darf  (vrgl.  Tigrinagr.  S.  345).  Im  abhängigen  Satze  wird  an  Stelle  von  P 
vielmehr  gebraucht  A»A,  A»A,  bei  Ab.  dict.  454  f.  auch  AA,  (s.  §201  c)  welches  seinerseits 
wieder  nicht  im  unabhängigen  Satze  angewendet  werden  darf.  Aber  auch  dieses  A»A  kann 
ich  nur  in  der  3.  Pers.  mask.  sing.  Perf.  belegen;  nach  Isenb.  und  Abbadie  aaO.  kommt  auch 
noch  die  3.  Pers.  fern.  sing.  Perf.  A»A'f*,  AAT  vor.  Daraus  folgt  zugleich  dass  A»A  nur 
in  solchen  abh.  Sätzen  statthaft  ist,  in  welchen  überhaupt  ein  Perfektum  stehen  darf.  Bei¬ 
spiele  sind :  '  hA»A  Job.  1 5^  4  'tVCYtll/  07  71/1/ clvt  ü  fyi  ~W’oi/7/lSt'OClv  l/St  y  frltf*  :  PA.AV  : 

••••  Thren.  5,  3  wir  sind  Arme  geworden,  denen 

kein  Vater  ist ,  und  unsre  Mütter  ivie  (Weiber)  denen  kein  Gatte  ist ,  0 fl>*VT  *  frtf>*  TAlJ*  ! 
(\9°g:C :  U*A*  *  A,  A :  fr ‘/"Aln :  h’iV  *  A»A  2  Kön.  5,  15  wahrlich  ich  iveiss,  dass  auf  der  ganzen 
Erde  kein  anderer  Gott  ist,  Afl>*S*1**‘?»'}’ftA»A:  frp  Jes.  59,  16  und  er  sah  dass  niemand  da 
ist ,  ■■  frA7i  *  flA  *  h’Ift  s  AiA  /j  Job.  4,  17  du  hast  wohl  gesagt,  dass  du  keinen 

Mann  hast,  '^rtl.frih  :  flAjA^fl**  >  AP»  Mt.  12,  7  über  die  welche  keine  Sünde  haben ,  T : 
PA.A  tt!t'}90>hRd‘b  2  Kön.  17,  15  und  sie  taten  was  keinen  Nutzen  hat;  ferner  Zeph.  2,  1; 
Jes.  45,  6;  2Tim.  1,  5;  Gen.  37,  24;  1  Sam.  24,  1;  Jer.  38,  9;  Ps.  68,  5;  Köm.  7,  18. 

In  denjenigen  Fällen  in  denen  weder  PA9”  noch  A»A  gebraucht  werden  kann,  bleibt 
als  Negation  von  frA  nur  das  negirte  1FV,  event.  sein  Imperf.,  übrig. 

Auch  manche  andere  Verba  von  selbstständigerer  Bedeutung  können  dieselbe  daneben  in  e 
derartiger  Abblassung  erscheinen  lassen,  dass  sie  Hiilfsverben  ähneln.  So  bedeutet  das 
Imperfekt  von  en»n\  kommen  oft  zukünftig  sein ,  sein  werden  z.  B.  Apoc.  4,  8;  der  Infinitiv 
0Dy°rq?\'  2  Petr.  3,  4  Zukunft.  Ferner  hrrl ,  aus  äth.  'VT fr ,  vermissen,  entbehren  ist  oft 
ganz  synonym  mit  dem  mit  Suffixen  versehenen  PA9°  und  A»A ,  z.  B.  A’flA  *  0") :  T.H, 
Chr.  21  b  als  er  kein  Kleid  hatte,  T^T *  hrH  Geogr.  6  und  er  hat  keine  Zahl,  im 
Infinitiv  #>*''»  •'  "l*:P>7ö7A*  Jes.  50,  2  ihre  Fische  werden  stinken  weil  sie  kein 

Wasser  haben,  (D&P*'}  ■  i\atlfrlwU  2Br.Pet.  9  da  ich  keine  Nachricht  von  Ihnen  habe; 
vermisst  werden  =  nicht  vorhanden  sein,  so  nuftYi  ••  A  ^mnl  Chron.  3  a 

siebzehn  Jahre  lang  war  in  Abessinien  kein  Bischof ,  frlJA  Chron.  18  b  tu  eil  kein 

Getreide  vorhanden  ist.  Ebenso  frl  '/  finden,  ’I'I'Y  gefunden  werden,  s.  Apg.  17,  28;  Jer. 

8,  15;  hierzu  gehört  vielleicht  das  i&äni  became  des  Harari.  —  Auch  ÄT  lässt  sich  zu  den 
Hiilfsverben  rechnen.  Ich  vermag  nicht  zu  entscheiden,  ob  es  als  solches  aus  dem  ätliiop. 
JOrh  warten ,  bleiben  oder  aus  dem  äth.  WiO  stark  sein,  fest  sein,  ausharren  entstanden 
ist  (vgl.  S.  5-6).  Ersteres  ist  bestimmt  im  Tigre  und  nördlichen  Tigrina  zum  Hülfsverbum 
geworden  und  entspricht  daselbst,  im  Perfektum,  dem  arnli.  VflZ  (s.  DMZ  XXVIII  S.  443  f.); 
dagegen  ist  ftT  des  Arnli.  eher  mit  TZ  synonym,  z.  B.  hTA '  fl.l/’V-  **  h*f :  :  fUO*  •'  VHC 

1  Job.  2,  19  wären  sie  von  uns  gewesen,  so  ivären  sie  bei  uns  geblieben,  ferner  Job.  8,  31; 
15,4;  2 Petr.  3,  7.  Nicht  selten  wird  &T  mit  TZ  verbunden:  Ä'3"f*:^TZ*A  A.-Mest.  76  a; 
Jes.  32,  8.  —  Endlich  sei  auf  TZ.  *feP,  kurz  hingewiesen. 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  4b 
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Gebrauch  der  einfachen  und  zusammengesetzten  Verbalformen. 

§276a  1)  Perfektum.  Das  Perfektum  des  Verbums  selbstständiger  Bedeutung  entspricht  dem 

Perfektum  l/*V  des  Hülfsverbs  (§  274  e);  es  dient  hauptsächlich  zum  Ausdruck  der  in  der 
Vergangenheit  vollendeten  Handlung  wie  des  in  der  Vergangenheit  vollendeten  Eintritts  eines 
Zustands.  Als  Ausdrucksform  des  vergangenen  Zustands  selbst  im  Ruhepunkt  der  Erzählung 
hat  der  Gebrauch  des  Perfektums  sehr  abgenommen.  Auch  in  sehr  häufigen  Sätzen  wie 
0  ’  m  ■  Chr.  1  a  er  setzte  sich  auf  den  Tron ,  herrschte  fünf  Jahre 

lang  und  starb  dann  ist  weniger  der  Ausdruck  des  fünf  Jahre  währenden  Zustands  beabsichtigt, 
als  der  Ausdruck  des  Eintritts  eines  neuen  Zustandes  welcher  beiläufig  fünf  Jahre  währte. 

Wie  in  den  anderen  semit.  Sprachen,  so  kann  auch  im  Amh.  das  Perfektum  dann 
gebraucht  werden,  wenn  die  Vergangenheit  nur  von  einem  gegebenen  künftigen  Standpunkt 
aus  eine  solche  ist,  vom  Standpunkt  der  Gegenwart  aus  aber  noch  in  die  Sphäre  der  Zukunft 
fällt;  so  ll7',Afl'ihTDP©/,Jfl>*5 Gen.  15,  4  der  aus  deiner  Hüfte  gekommen  sein 
wird,  wird  dich  beerben,  wo  ^^(D^Ob  ebensogut  möglich  wäre  wie  an  der  Stelle  im  Hebr. 
Nir-i  Ganz  ähnlich  Matt.  22,  9;  Mr.  10,  35;  auch  Levit.  24,  17.  18.  Meist  ist  die  Wahl 

zwischen  den  beiden  Temporibus  keine  willkürliche,  sondern  richtet  sich  danach  mit  welchem 
Tempus  der  Sprachgebrauch  die  jedesmalige  Conjunktion  in  gewöhnlichen  Fällen  verbindet.  — 
Vgl.  auch  §  339  a. 

1)  Das  Perfektum  hat  einen  inneren  Berührungspunkt  mit  der  Gegenwart  darin,  dass  der 
aus  einer  vergangenen  Handlung  resultirende  Zustand,  oder  der  in  der  Vergangenheit  einge¬ 
tretene  Zustand  selbst  bis  in  die  Gegenwart  andauernd  gedacht  werden  kann,  oder  dass 
man  das  Urteil  über  einen  gegenwärtigen  Zustand  als  aus  der  Erfahrung  über  die  Vergan¬ 
genheit  geschöpft  darstellen  kann.  Dergleichen  findet  sich  natürlich  auch  anderswo  als  im 
Amhar.  Beispiele:  tl'}'!'"  Tar.  52  b  wieviel  Jahre  haben  wir  (bis  heute) 

geherrscht? ;  ferner  Chr.  4  a-b  (s.  Sprachproben)  die  Perfekta  4»Zfl  zwischen 

lauter  Imperfekten  stehend,  völlig  im  Sinne  von  solchen  „Er  hat  gefürchtet,  geliebt,  das 
Abendmahl  genommen,  daher  ist  zu  schliessen  dass  er  gegenwärtig  noch  ebenso  handelt“.  In 
den  Fällen,  in  denen  ein  Zustand  von  der  Vergangenheit  bis  in  die  Gegenwart  dauernd  ange¬ 
geben  werden  soll,  kann  statt  des  Perfektums  auch  der  zusammengesetzte  tatwörtl.  Infinitiv 
gebraucht  werden,  welche  Zeitform  im  Amhar.  eigens  für  die  Beziehung  der  Vergangenheit 
auf  die  Gegenwart  ausgebildet  ist  (§  280),  also  wäre  statt  Y ?/*">  auch  ia?i*»‘*’A  möglich; 
aber  die  Zeitform,  welche  dem  Ausdruck  des  vergangenen  Zustands  dient,  mit  dem  Imper- 

fectum  (§  284),  ist  hier  nicht  anwendbar,  da  sie  auch  den  Abschluss  des  Zustandes  in  der 
Vergangenheit  voraussetzt,  so  dass  JlVTh  K*7D'Th  *  '  VflO  bedeuten  würde  wieviel 

Jahre  haben  wir  (damals)  geherrscht? 

c  Das  Perfektum  kann  auch  im  Amh.  auf  die  Zukunft  bezogen  werden,  wenn  das  zukünf¬ 
tige  Ereigniss  als  so  sicher  und  in  so  unmittelbarer  Zukunft  eintretend  gedacht  wird,  dass  es 
dem  Redenden  „so  gut  wie  schon  geschehen“  gilt.  Isenberg  führt  gramm.  S.  174  f.  zwei  in 
bestimmten  Lagen  des  Lebens  gebräuchliche  Perfekta  futurischen  Sinnes  an:  Wenn  man  jeman¬ 
den  den  man  besucht  hat,  wieder  verlassen  will,  so  pflegt  man  vor  dem  Aufbruch  zu  sagen 
rh.V.’IJ*  ich  werde  gehen ,  ich  gehe  schon.  Ferner  wenn  jemand  wiederholt  gerufen  ist  ohne 
bisher  dem  Rufe  folge  geleistet  zu  haben,  so  antwortet  er  endlich  *  o^^ib  ich  iverde 

gleich  kommen,  ich  komme  schon.  Ferner  finde  ich  IFP*  Luc.  8,  24  o  Mei¬ 

ster,  wir  werden  bestimmt  umkommen!  Vgl.  auch  Dillmann,  gramm.  S.  137  aA. 

Ueber  das  Perfektum  in  Bedingungssätzen  s.  §  359  c,  362  c. 
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2)  Einfaches  und  zusammengesetztes  Imperfektum.  Der  Gebrauch  des  einfachen  §  277  a 
Imperfektums  hat  sehr  abgenommen,  indem  das  zusammengesetzte  Imperfektum  vielfach  an 
seine  Stelle  getreten  ist.  Im  Allgemeinen  lässt  sich  die  Gebrauchsgränze  zwischen  beiden 
Formen  dahin  bestimmen,  dass  das  einfache  Imperfekt  im  negativen  und  im  abhängigen,  das 
zusammengesetzte  Imperf.  dagegen  im  affirmativen  unabhängigen  Satze  angewendet  wird. 

Zunächst  also  den  unabhängigen  Satz  betreffend,  so  enthält  derselbe  entweder  ein 
affirmatives  zusammengesetztes,  oder  ein  negatives  einfaches  Imperfektum.  So  j^*A*  * 

Am.  8,  14  sie  werden  fallen  und  nicht  ivieder  aufstehn ,  :  ! 

Ylf'tpP+CPfo  «*  sYl’ilC:hyß>9°  Jes.  26,  10  im  Lande  der  Rechtschaffenen 

tut  er  übel  und  sieht  Gottes  Ehre  nicht.  In  den  älteren  Texten  findet  sich  indess  ein  affir¬ 
matives  einfaches  Imperfektum  ziemlich  häufig  auch  noch  im  unabhängigen  Satze,  so  'T^A'W 
^*As?i Lud.  gramm.  59  duo  verba  dicam  tibi ,  ferner  J&^AA  K.  1,  2.  3.  12.  16, 

CX  K.  1,  9  uam. ;  in  den  modernen  Texten  dagegen  ist  dies  für  gewöhnlich  sehr  selten,1  so 
finde  ich  'ThZOi^.-A^ruC'Th  2  Tim.  3,  16  PI.  und  sie  nützt  zur  Lehre ,  dagegen  C.  regel¬ 
mässig  'PZnA'f*;  j&A-^sftA  Ab.  dict.  452  il  dit  „ils  me  disent s.  auch  §  279  e  aE.  In 
den  modernen  Texten  hat  sich  der  Gebrauch  des  affirmativen  einfachen  Imperfekts  im  unab¬ 
hängigen  Satze  nur  in  einigen  bestimmten  Fällen  erhalten;  diese  sind: 

a)  In  Fragesätzen  ist  der  Gebrauch  des  affirmativen  einfachen  Imperfekts  noch  gestattet,  fo 
wenngleich  auch  hier  schon  der  Gebrauch  des  zusammengesetzten  Imperfektums  unendlich 
überwiegt.  Beispiele:  Num.  11,  22  werden  Rinder 

und  Schafe  für  sie  genug  geschlachtet  werden ?,  s  ^>661. 7 4*  Mt.  9,5  welches  ist  schice¬ 
rer ?,  desgl.  Num.  24,  5;  s.  auch  Ab.  dict.  483  dormiras-tu?  Namentlich  in  Fragen 

mit  wie  sehr?,  um  wie  viel  mehr?  u.  ähnl.  findet  sich  häufig,  aber  auch  lange  nicht  aus¬ 
schliesslich,  noch  das  einfache  Imperfektum,  so 

1  Cor.  6,  3  und  wie  viel  mehr  kommt  es  uns  zu,  über  Dinge  dieser  Welt  zu  richten?  desgl. 

Hebr.  12,  9;  Luc.  12,  24.  28;  Hi.  25,  6;  1  Kön.  8,  27  (s.  §  328  d).  Aus  älteren  Texten:  tl*}’ P 

CGr.  1  wie  viel  redend  werde  ich  vollenden?  und  wörtlich  dieselbe  Phrase 
Ms.  58;  ferner  CGr.  7,  :  Lud.  gr.  S.  49  §  6.  —  Besonders  häufig  kommt  von 

dem  Hülfsverbum  das  affirmative  einfache  Imperfektum  im  Fragesatz  vor,  so  '• 

KSi  -Til n  Mt.  26,  22.  25  werde  ich  es  etwa  sein?,  auch  *  j&i n » 'AA  * 

Nag.-H.  19  b  ist  wohl  fragend  aufzufassen  und  sie  fürchtete  sich ,  sprechend:  Ist  es  ein  Ge¬ 
spenst?,  CL),Aö7fl>* A  •  tl’i'l'  ■  ßlf0}  Mt.  6,  23  wie  gross  wird  die  Finsterniss  sein?, 

Luc.  23,  31  wie  wird  es  mit  dem  Dürren  werden?,  :  JO*  •  ?  V 

2  Cor.  3,  11  um  wie  viel  mehr  wird  das  was  dauernd  bleibt,  geehrt 
sein?  Die  3.  Pers.  mask.  sing.  ßlF0}  ist  stark  im  Begriffe,  ganz  als  Fragepartikel  ist  es?, 
vielleicht?,  etwa?  gefühlt  zu  werden,  und  sie  dient  Voc.  Aeth.  Dillm.  780  wirklich  zur  Erläu¬ 
terung  von  äth.  ‘h’ip.  Die  ziemlich  seltene  losere  Zusammensetzung  von  J&lFVA  mit  einem 
Imperfektum  (§  288  b)  findet  sich  am  relativ  häufigsten  in  Fragesätzen,  aber  statt  J&lf'i'A 
tritt  hier  immer  das  einfache  j&in  auf:  ri .* nc 

Köm.  5,  9  und  wenn  wir  durch  sein  Blut  gerecht  werden,  um  wie 
viel  mehr  werden  wir  heute  durch  ihn  vom  Zorn  errettet  werden ?, 


1)  Im  Zweifel  bin  ich,  ob  in  der  nicht  ganz  seltenen  Redensart  M’i  s  KA  suchen ,  trachten ,  nachfor¬ 
schen  (z.  B.  Luc.  21,  34)  Imperfektum  ist ,  dass  die  Redensart  also  eigentlich  bedeutete  sagen  Ich  werde 

finden,  oder  ob  sie  nach  §  216  und  331  d  zu  beurteilen  ist. 


46* 
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IF'}  Mt.  7,  11  PL  um  wie  viel  mehr  wird  er  geben?,  ganz  ebenso  h'J'R/l* :  :  Lud. 

gramm.  S.  55  oben,  ferner  9°*}  '  *' 

ATü-J&lP'J.-n^CsA^  Gen.  37,  10  sollen  ich  und  deine  Mutter  und  deine  Brüder  kom¬ 
mend  vor  dir  auf  der  Erde  anbeten?.  ßlV'i—ßlV'i  finde  ich  in  Doppelfragen,  Verbalfor¬ 
men  der  Vergangenheit  nachgesetzt:  f’t?  ••  ^-IH  •’  h  !  !  f ‘T.H  A  •'  >  11,7 

:-f*n ßlT’i  •’  h ^01^9°  •  ßWl :  P"7.0 A  *  fc7)hC  •'  fl/f'S  M.  5  b  wenn  ein 
Kranker  gefunden  wird  von  dem  gesagt  wird  „ ist  er  etwa  gestorben  ?,  ist  er  etwa  nicht  gestor¬ 
ben?  u  (ist  er  tot  oder  nicht?),  oder  wenn  ein  Kind  gefunden  wird  von  dem  gesagt  wird  „ist 
es  etiva  getauft?,  ist  es  etiva  nicht  getauft?“  (ist  es  getauft  oder  nicht?). 
c  b)  In  höherem  Grade  als  ßl Vir  sind  einige  andere  einfache  Imperfekta  adverbialisch 
erstarrt.  Zunächst  £A4»,  äth.  und  im  älteren  Amh.  J&A U4*,  eigentlich  er  wächst ,  er  ist 
mehr,  wird  im  Sinne  von  mehr  gebraucht.  V-A^f*  unterscheidet  Geschlecht,  Person  und 
Zahl  nicht.  Die  vieldeutige  Präposition  h ,  welche  alleinstehend  nur  selten  in  comparativi- 
schem  Sinn  gebraucht  wird,  wird  in  diesem  Sinne  fast  immer  von  einem  nachgesetzten  £>A4* 
abhängig  gemacht.  Beispiele  sind:  90'l''}90! ßf/DCn}/it’hihß(D:l' '  IjA^*  Jer.  8,  3  und  den 
Tot  werden  sie  ivählen  mehr  als  das  Leben  ähnlich  2  Tim.  3,4;  auch  Mr.  6,  11;  HL.  5,  9, 
Joh.  21,  15.  Während  sich  hier  UihßüJ’V  s  ß^  zur  Not  noch  als  selbstständiger  unab¬ 
hängiger  Satz  fassen  Hesse,  deutet  dagegen  die  eingeschachtelte  Stellung  in  Arh» A7  «*  h A,?  '• 
ß  a4»  Gen.  29,  30  er  liebte  Raliel  mehr  cds  Lea  darauf  hin,  dass  schon  völ¬ 

lig  als  Partikel  empfunden  wird;  ferner  Hi.  22,  12;  lCor.  15,  19  (wo  C.  verdruckt  fl  statt  h). 
S.  auch  §  262  b.  Selten  finde  ich  £flAT  so  gebraucht:  9ftß9n-9nßC‘ 

’S  :(\ßß’}t  4*'J:  UTr"t'i  J&HAT  Mt.  11,  24  dass  das  Land  Sodom  am  Gerichtstage  Buhe  fin¬ 
den  wird  mehr  als  du  (dafür  ein  kurzer  Relativsatz  r'V.dAT  Est.  2,  17  was  mehr  ist). 

Auch  das  einfache  Imperfektum  von  ÄTiA,  seltner  auch  das  von  IPV,  kann  zum  Adverb 
im  Betrage  von ,  ungefähr,  annähernd,  etiva  erstarren;  JPUA  ist  dann  ebenfalls  unfähig 
Geschlecht,  Person  und  Zahl  zu  unterscheiden.  Indess  können  J.TiA  sowohl  wie  IPV  in 
ganz  derselben  Bedeutung  sich  auch  noch  auf  regelmässige  und  lebendige  Weise  in  den  Satz 
einfügen;  so  in  den  Hauptsatz  z.  B.  0A7f«  ’•  in  r'7«APm'3'  ■■  ^UAA*  Geogr.  39  die  Einwohner 

betragen  30  Millionen;  sehr  häufig  in  einen  Relativsatz,  welcher  bei  approximativen  Zeit- 
und  Ortbestimmungen  substantivisch  zu  sein  pflegt,  so  ßV’/Tr-f^pl) /\:'/ßaJtt’:l'  Mt.  8,  10 
ein  Glaube  der  an  diesen  heranreicht ,  -  AW  .•  (W'inP:  ■  9W&  ■  9.ß  S  VflC  Chr.  8  a 

er  war  gegangen  (eine  Strecke)  welche  sich  beläuft  auf  einen  Weg  von  einer  Stunde  d.  i. 
ungefähr  den  Weg  von  einer  Stunde,  tniC^9090  t\lChtP s  :  :  AA'V  *  0)C  >  f  "7. 

yUA  Luc.  1,  56  und  Maria  blieb  bei  ihr  (eine  Zeit  lang)  welche  sich  auf  drei  Monate  beläuft, 
ähnlich  Chr.  37  b;  Gen.  31,  23;  G  :  9 atL\f'h  •  Chr.  6  a  Räuber  welche  70  sind  d.  i. 

ungefähr  70  Räuber,  flfV4« :  *■  tlß'tl’l' 1  «'  0°Yl A«ih Aflrtlfl>*  2  Chr.  3, 8 

und  er  überzog  es  mit  reinem  Golde  ivelches  beträgt  600  Centner,  desgl.  1  Chr.  20,  2 ;  1  Kön. 
22,  6;  Jud.  3,  29;  9,  49;  Chr.  6  b;  7  a;  17  a.  Mindestens  ebenso  häufig  aber  wird  ^UA  nicht 
in  relativischen  Connex  mit  dem  Hauptsatz  gesetzt,  sondern  bildet  im  Grunde  wie  JP»A4* 
einen  selbstständigen  unabhängigen  Satz,  so  ZjPlJA  =  WtiiHV’fi  •  ßiUD*  Chr.  7  a  ungefähr  7 
Jünglinge  nehmend,  in.'bf-.'Lll1’ :  htlCm-  h¥A :  A :  'P  AflZ'lf*  Chr.  22  a  und  die  Schüs¬ 

sel  zerbrach  in  ungefähr  10  Stücke ,  911'}  '  VGA  Ps.  39,  4;  2  Tim.  3,  11  was  ungefähr?  Ob 
JPUA  noch  objektische  Rektion  ausüben  kann,  oder  ob  es  der  Sprache  schon  ganz  als  Adverb 
gilt,  muss  bei  der  naturgemässen  fast  beständigen  Indetermination  des  entscheidenden  Satz¬ 
teils  dahingestellt  bleiben.  In  der  Redensart  PlPV'T-'^UA  es  beträgt  was  es  ist  d.  h.  einige 
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Zeit  Hesse  sich  Plfi7  auch  als  accusativische  Zeitbestimmung  auffassen  (z.  B. 

A aoQao'Y :  i  ^  •*  h&CPiUb '  Pim  * JPU  A  1  Cor.  16, 7  sondern  ich  hoffe ,  bei  euch  zu  blei¬ 

ben  einige  Zeit),  in  P"7«rt  h(/nlV'  }  ’  PlJA  s  'l*rt  h*71*  Ab.  clict.  542  il  porta  ce  qu’il  pouvait  porter 
kann  der  Accusativ  auch  von  i*?fh<7D  abhängen,  und  Pö7„rtnifl>*'3' 5  yUA  Isenberg  gr.  139 
equal  to  what  he  gives  steht  ohne  erläuternden  Zusammenhang  eines  Satzes.  Ich  muss  es 
daher  auch  unbestimmt  lassen,  ob  in  Sätzen  wie  hCA-JPDllCA^flJ*-*  A'JT.y s 

yu A  Luc.  22,  41  und  er  war  von  ihnen  ungefähr  einen  Steinwurf  entfernt  *■  fl>*Cö>Z* 

nach  §  263  c  zu  beurteilen,  oder  als  Objekt  zu  PiJA  aufzufassen  ist;  ganz  ähnlich  Ruth  1,4; 
Num.  11,31.  —  Bei  Ludolf  gramm.  S.  57  aE.  (1*)  !  ^(0^  s  yfiA  in  restringirender 

Wendung  bene  se  habet,  quantuni  scio.  —  Das  starre  dagegen  finde  ich  nur  sehr 

selten  im  gleichen  Sinne  gebraucht,  da  es  vielmehr  wie  wir  sahen  zu  fragendem  etwa  neigt. 
Aber  so  wie  dieses  deutsche  Wort  gleichzeitig  in  approximativ  schätzender  Bedeutung  vor¬ 
kommt,  so  auch  y.ir>;  ich  finde  die  eine  Stelle  ••  IPV  •*  U* A'Th  •*  j  Apg.  19, 34 

es  entstand  ein  Geschrei,  etwa  zwei  Stunden  lang. 

c)  Das  unabhängige  einfache  Imperfektum  kann  stehen  wenn  der  Satz,  in  dem  es  ent-  (l 
halten  ist,  die  Stelle  eines  Subjekts  vertritt.  Dies  kommt  indess  nicht  häufig  vor,  da  sub¬ 
jektvertretende  Sätze  gewöhnlich  durch  eine  Conjunktion  zusammengefasst  werden,  wodurch 
die  Verbalform  abhängig  wird.  Unsere  Ausdrucksweise  findet  sich  mehrmals  wenn  das  Prä¬ 
dikat  des  Gesammtgefiiges  möglich  sein,  unmöglich  sein  ist.  Beispiele: 

Luc.  13,11  es  war  ihr  nicht  möglich,  sich  aufzurichten;  öfters  in  den  älteren  Quellen,  so  Lud. 
gramm.  S.  49  §1.2  *  h¥>ZF A9”  venire  non  potest,  ut  colloquar 

impossibile  est  mihi,  hii Tlft  1 1  ut  dem  tibi  non  est  possibile  mihi ;  ebenso  Ms.  72 

,'py.U0?  ••  n.'W'l'  als  es  ihr  unmöglich  war  zu  tun;  vgl.  auch  Jiy>;f:A  •'  Ab.  dict.  422. 

Eine  andere  Frage  ist  es  allerdings,  ob  die  Sprache  in  dem  eigentlich  subjektvertretenden 
Satze  nicht  einen  abhängigen  Satz  empfindet. 

Das  unabhängige  zusammenges.  Imperfektum  findet  sich  übrigens  im  subjektvertretenden 
Satze  noch  seltener  als  das  einfache.  Ich  finde  so  bei  tf^AA:  A?*')* :  y»H7yA  *■ 

2  Peti.  3,  9  'tV'iß  ss  Ijß'H/tßYb  schß'bwt  chctss  ßir  ßöcjST'ß  ^  von  zwei  S<itzGii  bei 

steht  2Kön.  b,  11  der  erstere  im  zusammenges.  Imperfektum,  der  andere  in  der  gewöhn- 
liehen  relativischen  Zusammenfassung:  Mlf  1  *  ¥*&«} A  •  : 

«7®jiA°5$**flG  siehe  es  hatte  mir  geschienen,  dass  er  zu  mir  kommen  und  aufstehend  mich  heilen 
würde.  —  — 

Von  der  anderen  Seite  der  Regel,  dass  nämlich  im  unabhängigen  Satze  ein  negatives  e 
einfaches  Imperfektum  stehe,  giebt  es  ebenfalls  eine  Ausnahme.  In  der  negativen  Frage 
braucht  das  negative  einfache  Imperf.  nicht  notwendig  an  Stelle  des  affirmativen  zusammen¬ 
gesetzten  zu  treten,  so  hfilO AI  Mr.  12,  14  PL  geziemt  es  sich  nicht?  wofür  C.  regelmässig 
h¥>K\r’i.  Aber  jene  Form  ist  unerhört  selten;  wenn  sonst  in  der  negativen  Frage  das 
zusammengesetzte  Imperfektum  steht,  so  zerfällt  dieses  vielmehr  in  seine  beiden  Bestandteile,  von 
denen  der  letztere,  das  regirende  hA.  in  ?t\9°  negirt  wird.  Die  Sprache  hat  hier  aber 
schwerlich  das  Gefühl  des  einheitlichen  gleichmässigen  Zusammenhängens  einer  zusammen¬ 
gesetzten  Form,  vielmehr  deutet  das  ausschliessliche  Vorkommen  dieser  Zusammensetzung  in 
der  Frage  klar  darauf  hin,  dass  wie  oft  in  der  Frage  (vgl.  est-ce-que ,  do  I  ask?)  grade 
das  Sein,  die  Wirklichkeit  besonders  betont  ist,  dass  in  dem  PA 9°^  oder  PA9”  (denn  die 


1)  Dagegen  S.  54  §  8  im  Subjunktiv 
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allgemeine  Fragepartikel  fehlt  hier  namentlich  bei  PL  oft)  ist  nicht  dass..?  die  ganze  nega¬ 
tive  Fragekraft  zusammengedrängt  und  exponirt  ist,  und  dass  das  vorangehende  Imperfektum 
abhängig  davon  gefühlt  wird.  Es  stehen  mir  fast  nur  Beispiele  in  der  3.  Pers.  zu  Gebote 
(wie  denn  von  P AiP*  andere  Personen  überhaupt  nicht  recht  gebildet  werden;  s.  §  275  c), 
so  JE>Afl>*:  PAlP**}  Luc.  17,  8  wird  er  ihm  nicht  sagen?,  £7flfl>*!  PAJP*'3r  Luc.  24,  26  geziemt 
es  ihm  nicht?,  pa  ri  Luc.  13,  15  wird  er  nicht  lösen?,  £©A£fl>*.PAiP,'>  ibidem 

wird  er  ihn  nicht  nehmen?  ferner  Tar.  33  b;  Hes.  17,  9;  Luc.  15,4.  Femin.:  vaa-paVi 
Luc.  15,  8  wird  sie  nicht  hell  machen  ?,  VflA  PA  Mt.  13,  55  wird  sie  nicht  genannt? 

In  der  3.  Person  plural.  finde  ich  das  Hülfsverbum  nicht  entsprechend  flektirt,  so  PP*C’bm- 
PA 9°  Mt.  5,  46.  47  tun  sie  nicht?,  £ffm* :  PA Mt.  10,  29;  Luc.  12,  6  werden  sie  nicht 
verhauft?  In  der  2.  Pers.  plur.  finde  ich  VAV'fl'fc !  PAiP*'}  Ant.  8  werdet  ihr  nicht  vemveilen? 
also  auch  ohne  entsprechende  Flexion  des  Hülfsverbs,  dagegen  'VA*  ’•  PAV(MP,'3'  Job.  4,  35 
sagt  ihr  nicht?  mit  entsprechender  Flexion.  —  Den  Eintritt  des  einfachen  Imperfekts  in  der 
negativen  Frage  zeigen  dagegen  Fälle  wie  Matt.  18,  33  geziemt  es  dir  nicht?, 

?»°?lliMflJi»C'3'  5  h:t'<L6'9n'Tr  Luc.  23,  40 )  fürchtest  du  Gott  nicht?,  hld'fi'itl  •  h't’9°C9°Tr 
Gen.  18,  24  und  wirst  du  die  Stadt  nicht  verschonen  ?,  desgl.  Hi.  13,  11. 

Aber  im  Dialekt  von  Harar  kommt  das  negative  zusammengesetzte  Imperfektum  auch 
sonst  ganz  gewöhnlich  im  unabhängigen  Satze  vor,  und  zwar  in  allen  Personen,  ganz  ent¬ 
sprechend  der  im  Harari  vollständig  vorhandenen  Perfektflexion  des  einfachen  negativen 
Hülfsverbs  elum  (§  275  c);  mit  der  grösseren  Häufigkeit  des  Gebrauchs  scheint  auch  der 
Charakter  des  negativen  zusammengesetzten  Imperfekts  im  Harari  etwas  einheitlicher  gewor¬ 
den  zu  sein.  S.  Burton  S.  529  (vgl.  auch  §  48  d  aE.): 

Singular.  Plural. 

1.  Pers.  an  iletumekh  I  go  not.  myäsh  niletumena. 

2.  Pers.  akhäkh  tiletumekh.  akhäkhäsh  tiletiunekhu. 

3.  Pers.  huwa  iletumel.  hiyyäsh  iletumelü. 

f  Das  zusammengesetzte  resp.  einfache  Imperfektum  des  unabhängigen  Satzes  kann  auf 
alle  drei  Zeitsphären  bezogen  werden,  am  weitaus  häufigsten  ist  freilich  die  Beziehung  auf 
Gegenwart  und  Zukunft.  Diese  beiden  Bedeutungen  finden  sich  vereint  z.  B.  Mr.  1,  8  M : 
fl ÖK?»  S  hil\9° VV'AAfl-  *•:  KCA*  J  :  fl^'J AA  V-S-A  *  ^miP\V'lf*AA  ich  taufe  euch  mit 

Wasser,  er  aber  wird  euch  mit  dem  heil.  Geiste  taufen.  Im  Gegensatz  zum  Perfekt  die  Zu¬ 
kunft  ausdrückend  steht  es  z.  B.  Am.  5,  2  O) & 4* V !  :  h  sie  ist  gefallen  und 

ivird  nicht  wieder  aufstehn.  Um  das  Futurum  bestimmt  zu  kennzeichnen  ist  in  den  Para¬ 
digmen  bei  Lef.  S.  314  u.  317  bewala  =  oäa  nachher  beigefügt:  ehonallouh  bewala  je  serai, 
bewala  adergallouh  je  ferai.  Erwähnt  sei  auch  noch,  dass  durch  diese  blossen  Zeitformen 
nicht  nur  das  einfache  zukünftig  sein,  sondern  auch  eine  leichte  entweder  vom  Subjekt  selbst 
ausgehende,  oder  von  aussen  auf  dasselbe  ausgeübte  Intention,  ein  Wollen  bez.  ein  Sollen 
ausgedrückt  werden  kann  (wie  im  Tna;  s.  Gramm.  S.  329  aE.);  z.  B.  Jes.  65,  5;  Jer.  7,  15; 
Ps.  144,  9  uam.  —  Als  Präsens  historicum  auf  die  Vergangenheit  bezogen,  auf  welche  der 
Zusammenhang  klar  und  unmittelbar  deuten  muss  (vgl.  Dillmann,  Gr.  S.  139;  Caspari -Müller 
§  375):  fl^Afl»*:AA^.'°7TlA.flA^A.'flV^.fllft*^H,'IPA*^.  j&ff?fA  Chr.  30  a  als  Er 
zu  Ff  erde  allein  mitten  in  die  Schlachtreihe  der  Gallas  ritt,  floh  Alles,  Ml P !  ’ 

^PV  :Vlh'fli^^*VtPA  Mt.  2, 9  und  siehe  der  Stern  den  sie  im  Osten  gesehen  hatten ,  leitete 
sie ,  desgl.  Mr.  1,  39;  9,  6;  Luc.  7,  38;  13,  11;  Job.  4,  4;  Apg.  19,  12;  vgl.  §  284  a. 
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Im  abhängigen  Satze  hat  sich  fast  ausnahmslos  das  einfache  Imperfektum  erhalten.  §  278 a 
In  sämmtlichen  Sätzen  welche  vom  Relativ  oder  von  den  proklitischen  Conjunktionen  A,  A , 

»fl,  Yi,  fitli I  abhängen,  ist  das  zusammengesetzte  Imperfektum  unstatthaft;  ebenso 

steht  bei  der  selbstständig  nachgestellten  Conjunktion  der  Intention  ausschliesslich  das 

einfache  Imperfektum,  dsgl.  bei  dem  meist  enklitischen,  nur  in  älteren  Texten  vorkommenden 
gleichbedeutenden  TU0?,  auch  bei  (§  226  e).  Beispiele  s.  bei  den  betreffenden  Satz¬ 

arten.  Aber  im  Dialekt  von  Harar  finde  ich  das  zusammengesetzte  Imperfekt  im  Relativsatz 
stehend  in  dem  Beispiel  Bu.  üga  yükzalintä  guide ,  wörtl.  er  ist  einer  welcher  den  Weg  kennt; 
yükzal  =  HA,  würde  im  Schriftamharischen  lauten  Ganz  ebenso  yurs 

zälintä  Tneir  =  P’fflCtl1  HA,  schriftamhar.  igadlizäl  murderer  —  J&7Ä-A--HA. 

Ohne  Relativ  und  ohne  Conjunktion,  also  in  unmittelbarer  Yerbalabhängigkeit  steht  das  b 
Imperfektum,  speciell  das  einfache  Imperfektum,  in  seltenen  Fällen.  Das  direkte  Objekt  aus¬ 
drückend  steht  es  oft  in  unmittelbarer  Unterordnung  unter  anfangen ,  welches  dann 

statt  der  3.  Pers.  plur.  Perf.  oft  die  entsprechende  Singularform  beibehält,  so 
Luc.  7,  38  sie  fing  an  zu  befeuchten,  '  jPY/04*  Gen.  4,  26  sie  fingen  an  zu  rufen , 

Tar.  53  b  Er  begann  zu  trinken ,  JE-fl) A*1»**' A.-Mest.  90  b,  desgl.  Mr.  1,45; 

11,  15;  Deut.  1,  5;  2Kön.  10,  32,  Apg.  18,26  uam.  Von  diesem  einen  Fall  indess  abgesehn, 
drückt  es  das  direkte  Objekt  nur  sehr  vereinzelt  aus;  ich  finde  Lud.  gr. 

S.  49  §  1  optarem  ut  sciam ,  ‘PI :  'PVfAU  :  $'¥*£**1  Apg.  22^  2G  PI.  was  /w'illst  ela  laa F ^  hc 

lihVCffr  Eph.  4,  u  PI.  er  hat  gegeben  dass  einige  Apostel  wür¬ 
den ,  s.  auch  §  279  e  aE.;  *  pfrYat* :  VvMA;lf-'>  Jak.  2,  14  kann  sein  Glaube  ihn 

erretten?  Noch  vereinzelter  drückt  das  unmittelbar  untergeordnete  einfache  Imperfektum  eine 
Absicht  aus,  so  Mav\i£piODa\'lt  Tar.  21  b  wir  sind  gekommen  um  Ihnen  zu  raten, 

Ms.  72  als  sie  ihm  den  Stamm  aufbürdeten ,  damit  sie  ihn  an 
demselben  aufhingen.  Ein  zeitliches  oder  Zustandsverhältniss  drückt  das  einfache  Imperfektum 
aus  in  unmittelbarer  Unterordnung  unter  ifl£,  über  welche  losere  Verbalzusammensetzung 
§  284  die  Rede  sein  wird;  die  ganze  Formation  des  zusammengesetzten  Imperfektums  beruht 
ebenfalls  im  Grunde  auf  unmittelbarer  Unterordnung  des  Imperfekts  unter  ftA  im  Sinne  einer 
Zeit-  oder  Zustandsbestimmung.  Dass  das  zusammengesetzte  Imperfektum  selbst  wieder  im 
Sinne  einer  Zeit-  oder  Zustandsbestimmung  in  unmittelbare  Verbalabhängigkeit  tritt,  kommt 
unendlich  selten  vor,  ich  finde  ? P frA  ■■  YlCh&h'}  ’  fflllA  ’  :  P (\9° 

Chr.  4  a  niemand  hörte  sie  das  Evangelium  J.  Christi  erklären.  In  Fällen  wie  PAfl>*i  Aj£s 
^^•‘.P-flAA  «■^m"lA  Mt.  11,  19  kann  das  zusammengesetzte  Imperfektum  sehr  wohl  als 
gleichgeordnet  mit  aoa\  gefasst  werden:  des  Menschen  Sohn  ist  gekommen,  isst  und  trinkt. — 

Vgl.  §  288. 

3)  Subjunktiv  und  Imperativ.  Der  Gebrauch  des  Subjunktivs  im  abhängigen  Satze  §  379  a 
ist,  wie  es  scheint,  geschwunden  —  ein  Paar  ganz  vereinzelte  und  daher  zweifelhafte  Fälle 
s.  §  352,  auch  §  277  d  Anm.,  ganz  archaistisch  Lud.  gramm.  S.  59  §  9  '3'ft’rh^  :  NAT  scri- 
pturi  sumus.  Im  unabhängigen  Satze  dagegen  kommt  der  Subjunktiv  häufig  vor.  In  der  3. 

Person  wird  der  unabhängige  Subjunktiv  affirmativ  wie  negativ  gebraucht  zum  Ausdruck  eines 
Befehls  oder  Wunsches,  so  M*rh.£*  Deut.  25,  5  sie  soll  nicht  gehen ,  Deut.  25,  8 

sie  sollen  ihn  kommen  lassen  weiter  HL.  1,  2;  8,  3;  Mt.  5,  12;  9,  18;  Luc.  20,  16;  Jer.  17,  18; 

20,  14;  Ps.  104,  35  AT  II.  uamm.  In  der  2.  Pers.  kommt  der  unabhängige  Subjunktiv  auch 
im  Amhar.  nur  negativ  als  Prohibitiv  vor.  An  Stelle  der  affirmativen  2.  Pers.  Subj.  muss 
der  Imperativ  gebraucht  werden,  welcher  seinerseits  wieder  keine  Negirung  seiner  Form 
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zulässt.  Beides  findet  sich  zusammen  Job.  7,  24  :  MC:°n  *  h Oh^  s 

V4'.?; :  richtet  nicht  nach  Gunst,  sondern  richtet  ein  rechtes  Gericht!  Auch  in  der  1. 

Pers.  plur.  dient  der  unabhängige  Subjunktiv  affirmativ  wie  negativ  als  Cohortativ,  so  t\Tr 
AZ«  Gen.  11,  4  wir  wollen  hauen,  K*TT4«'Th  Jer.  48,  2  wir  wollen  sie  vernichten,  h'ity&F* 
a>- :  v  7C :  “n-M-  Jxim  mM’t'  Job.  19,  24  wir  wollen  ihn  nicht  zerreissen,  sondern  das  Los 
um  ihn  werfen  desgl.  2Chron.  14,  7;  HL.  1,  4;  Luc.  20,  14;  1  Job.  3,  18;  Jer.  18,  18;  1  Cor. 

15,  32;  Röm.  6,  8.  In  der  1.  Pers.  sing,  wird  der  Subjunktiv  nur  negativ  als  völlig  unab¬ 
hängiger  Voluntativ  gebraucht,  so  •'  JtAP fl>«  Gen.  21,  16  ich  mag  ihn  nicht  sehen  wie  er 

stirbt ,  fcAAC  Ps.  25,  2;  Jer.  17,  18  möchte  ich  nicht  zu  Schanden  iverden  /,  ÄA^Z*  Jerem. 
17,  18  möchte  ich  mich  nicht  fürchten! 

b  In  allen  diesen  Fällen  ist  die«.  Vorsetzung  des  elliptischen  A  (=  äth.  A)  vor  den  Sub¬ 
junktiv  nicht  gestattet,  während  dieselbe  im  Aeth.  hier  nicht  selten  ist,  wie  AP-YhT  dass 

werden  möge!,  und  im  Arabischen  der  elliptische  Gebrauch  von  J  vor  dem  Jussiv  entspricht. 

Dagegen  ist  der  Gebrauch  des  elliptischen  A  im  Amh.  notwendig  bei  der  affirmativen  1.  Pers. 
sing,  des  Subjunktivs,  so  Gen.  34,  11;  Ruth  2,  13  dass  ich  doch  Gnade  finden 

möchte  /,  ferner  Arh.P.'V  -*  .tVRT :  d’A4/’  «■  N'LPP« :  AP«  Ex.  3,  3  ich  ivill  gehen  und  dieses  grosse 
Zeichen  sehen,  1  Sam.  28,  22  ich  will  dir  einen  Bissen  Brod  vor¬ 
setzen,  ebenso  i'KP.AS*0  :  Gen.  18,  5;  ferner  AA^  Deut.  2,  27;  3,  25  ich 

will  durchziehn ,  A IrlC  2  Sam.  18,  19  ich  will  verbänden ,  AZA-  Jes.  57,  10  ich  will  ruhen, 
Luc.  20,  13;  23,  16  ich  will  senden,  A«0*'!*  Gen.  46,  30  ich  will  sterben,  Arh«£* «' 

■  AA^?  *  ^»A UtTVr  a4»//»A  Koh.  2,  1  ich  will  gehen  und  Freude  versuchen 
und  Gutes  schmecken,  Hi.  6,  24  usf.  ohne  Ausnahme. 

c  Da,  wie  wir  §  277  f  sahen,  auch  im  Imperfektum  eine  leichte  Intention  liegen  kann,  so 
deckt  sich  die  Bedeutung  des  Imperfekts  zum  Teil  mit  der  des  Subjunktivs.  So  hat  Mt.  6,  5  PI. 
A'J’ZA'l'lP  für  C.  ich  will  euch  sagen.  Beide  Zeitformen  wechseln  auch  nicht 

selten  in  demselben  Satze  in  demselben  Sinne  mit  einander  ab,  besonders  gern  wird  mit  dem 
Subjunktiv  begonnen  und  mit  dem  Imperfekt  fortgefahren,  so  '  A^ZT«' flll«')-yn  •’  A»A« 

> :  wr-ti  ■  f  ■  VAJ  ••  hU  MtUh  2  Sam.  17,1  ich  will  Leute  auswählen  und  in  dieser 

Nacht  mich  aufmachend  die  Spur  Davids  verfolgen.  Dass  man  indess  auch  im  Subjunktiv 
fortfahren  kann,  zeigen  die  oben  angeführten  Beispiele  Ex.  3,  3;  Koh.  2,  1;  ferner  Gen.  50,  5; 
2  Sam.  16,  9;  Jer.  40,  15. 

d  Besonders  gern  aber  wird  im  Fragesatz  der  Subjunktiv  an  Stelle  des  Imperfekts  inten- 
tioneller  Bedeutung  gebraucht;  auch  im  Aethiop.,  Dillm.  Gramm.  S.  140.  Namentlich  in  der 
1.  Person,  so  : A.P'C'HD*  Tar.  18  a  was  soll  ich  ihm  tun?,  JP’^jAAA  Apg.  22,  10  was 
soll  ich  tun?,  Luc.  22,  49  sollen  wir  mit  dem  Schwerte  schlagen ?,  rhTJ  : 

MHa  Röm.  3,  31  sollen  wir  das  Gesetz  auflösen?,  desgl.  Jud.  9,  9;  Hes.  14,  3;  Röm.  6, 
1.  15;  2  Cor.  3,  1;  2Kön.  4,  13.  43;  6,  15.  21;  7,  12;  Mt.  11,  3;  19,  16;  Luc.  18,  18;  20,  13; 
HL.  1,  7.  In  der  3.  Person  finde  ich  :  YlCM:n  U-A*  :  £T 4-  Tar.  53  a  wie ,  soll 

jeder  Christ  verderben?,  -■p-U*'}  Mt.  10,  25  wie  soll  es  werden ?,  Röm.  7,  13. 

e  Der  Subjunktiv  steht  oft  nach  gewissen  Verben,  die  man  auf  den  ersten  Blick  als  Regens 
des  Subjunktivs  ansehen  könnte,  während  in  Wirklichkeit  Coordination  vorliegt.  Letzteres 
geht  daraus  hervor,  dass  auf  jene  Verba  nie  in  der  objektiven  Erzählung  der  Subjunktiv 
folgt,  sondern  nur  in  der  direkten  Rede,  meist  dann  wenn  jene  Verba  im  Imperativ  stehen, 
welcher  dann  durch  den  Subjunktiv  in  Gleichordnung  weitergeführt  wird.  Besonders  häufig 
findet  sich  ein  Subjunktiv  nach  dem  Imperativ  von  lassen ;  das  Objekt  des  Lassens  ist 
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das  Subjekt  des  Subjunktivs  und  findet  sich  oft  beidemal  ausgedrückt.  Beispiele:  ’l'Oi.  ’ 

V;f*  ■■  ©£& :  e,jr  ,n*  Luc.  18,  IG  /asset  die  Kinder  zu  mir  kommen  (genau  lasset!,  die  Kinder 
mögen  zu  mir  kommen ),  Mt.  8,  22  und  lass  die 

Toten  ihre  Toten  begraben,  -l'dvft  ■  •  AA<T*  Jud.  11,  17  lass  mich,  durch  dein  Land 

zichn,  :  AT'PpflJ-  Deut.  9, 14  lass  mich  sie  vernichten  desgl.  Mt.  7,  4;  13,30;  Mr.  7,  27; 

10,  14;  Job.  18,  8;  Ex.  14,  12.  Der  Beweis  dafür  dass  liier  keine  Unterordnung  vorliegt  (wie 
in  der  ungezwungenen  deutschen  Uebersetzung)  ist  daraus  zu  entnehmen,  dass  in  der  objekti¬ 
ven  Erzählung  sich  nach  ’l'O)  nie  der  Subjunktiv  findet,  sondern  das  durch  eine  Conjunktion 
abhängige  Imperfektum  (§  349  d),  welche  Ausdrucksweise  übrigens  auch  nach  dem  Impe¬ 
rativ  von  ’l'dt  nicht  ausgeschlossen  ist;  ferner  aus  dem  beständigen  und  ausschliesslichen 
Gebrauch  des  elliptischen  A  vor  der  affirmativen  1.  Pers.  sing. ,  genau  so  wie  beim  unab¬ 
hängigen  Subjunktiv.  Ebenso  oft  nach  dem  Imperativ  von  hrtVnt  entlassen ,  so  fh’llfi*'}  : 
AAVfPf* :  niH:e*7'-7  : jK.rh.S-  Luc.  9,  12  entlass  die  Leute,  sie  mögen  nach 
der  Ortschaft  in  unsrer  Umgehung  gehen,  ähnlich  Mt.  14,  15;  ftAV'fi'K'V '  Aö0*'!*  Ms.  62  ent¬ 
lass  mich,  ich  will  sterben.  Ebenso  ist  in  vereinzelten  gleichartigen  Fällen  stets  Coordinirung 
anzunehmen,  so  Mt.  8,  31  befiehl  uns,  wir  möchten  in 

die  Schweineheerde  fahren,  ‘  flAfl>-  s  &A* :  Mt.  6,  1  hütet 

euch,  geht  euer  Almosen  nicht  vor  den  Leuten,  rmn] y.  :  ’h’iPfflT'  dir.  19  b  ich  bin  gekom¬ 
men,  lasst  uns  zusammenstossen ! ;  auch  in  der  richterlichen  Urteilsformel  ■*  fl  d’  Chr.  15  b, 

34  b  liegt  nach  alledem  wohl  keine  Abhängigkeit  vor,  vielmehr  wird  zu  übersetzen  sein  er 
soll  bestraft  werden,  es  ist  hinreichend !  Weiter  ftT fi):/:m*  :  "■  V*’f]  A‘  INTt.  14,  16  gebt 

ihr  ihnen,  sic  mögen  essen  (gebt  ihr  ihnen  zu  essen).  Fraglich  ist  aber  die  Stelle  Joli.  4,  8 
:  TxtlVn  gieb  mir  zu  trinken,  wofür  wir  nach  den  bisherigen  Analogien  ftAP*'V  :  Am*7! 
erwarten  sollten,  falls  letzteres  Verbum  unabhängiger  Subjunktiv  ist;  aber  es  lässt  sich  durch 
die  Formniclit  unter  scheiden  ob  hm*1!  hier  nicht  vielmehr  als  einfaches  Imperfektum  im 
objekt vertretenden  Satze  aufzufassen  ist.  Zwei  Verse  später  steht  ft '■/?’"  W :  h\(l\n)  gieb  mir 
und  ich  werde  trinken  wo  hni^l  nicht  wohl  anders  als  als  einfaches  Imperfektum  im  unab¬ 
hängigen  Satze  gefasst  werden  kann. 

4)  Zusammengesetzter  tatw.  Infinitiv.  Die  Bedeutung  dieser  Zeitform  ergiebt  sich  unmit-  §  280a 
telbar  aus  der  Bedeutung  ihrer  Elemente:  Das  präsen tische  hfl  verbunden  mit  dem  auf  einen 
gleichzeitigen  Zustand  deutenden  tatw.  Infin.,  ergiebt  ein  umschreibendes  Präsens,  ich  bin  tuend 
=  ich  tue,  so  Mr.  1,41  ich  will,  sei  rein!,  HA* A0°'£iJAlJ-  Cbr.  18  b  heute  bitte 

ich  dich.  Indess  ist  diese  Bedeutung  nur  sehr  selten;  überdies  berührt  sie  sich  mit  der  gleich 
zu  erwähnenden  perfektischen  Bedeutung  dergestalt,  dass  eine  scharfe  Trennung  nicht  möglich 
ist.  —  Das  präsentische  verbunden  mit  dem  auf  einen  vergangenen  Zustand  deutenden 
tatw.  Infinitiv,  ergiebt  ein  Perfektum  welches  hinsichtlich  seiner  Zusammensetzung  ziemlich 
genau,  hinsichtlich  seiner  Bedeutung  aber  ganz  genau  mit  modernen  romanischen  und  ger¬ 
manischen  Zeitformen  wie  io  ho  trovato,  j'ai  trouve,  ich  habe  gefunden  übereinstimmt.  Der 
zusammengesetzte  tatwörtliche  Infinitiv  ist  nicht  schlechthin  ein  Präteritum,  sondern  ganz  ent¬ 
sprechend  seiner  Zusammensetzung  drückt  er  eine  Beziehung  der  Gegenwart  auf  die  Vergan¬ 
genheit  aus,  und  zwar  die  Dauer  entweder  des  vergangenen  Zustandes  selbst  oder  seiner 
Wirkungen  bis  in  die  Gegenwart  hinein.  Beispiele:  PH  «*  A^  ■  •  •  ''VChflN'i' A  Tar.  55  a 
sie  haben  mir  meinen  Sohn  gefangen  (und  er  befindet  sich  noch  in  Gefangenschaft) ,  AZ  ft  : 
AT'Kfi^A  Chr.  21  b  du  hast  mir  ein  Pferd  gegeben  (und  Jlüekgabe  oder  Gegenleistung  liegt 
mir  ob)  uam. 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache. 


Dem  Charakter  dieser  Bedeutung  ganz  entsprechend  werden  wir  den  ausserordentlich 
häufigen  Gebrauch  dieser  Zeitform  in  den  coordinirten  begründenden  Sätzen  mit  S"  finden. 
Wenn  nämlich  die  Wirkung  einer  jetzt  vergangenen  Ursache  in  die  Gegenwart  oder  Zukunft 
fällt,  so  enthält  der  mit  Hülfe  von  S"  gebildete  Causalitätssatz  mit  grosser  Beständigkeit  (vgl. 
§  285  a  aE.)  einen  zusammengesetzten  tatw.  Infinitiv,  indem  die  gegenwärtige  oder  gegen¬ 
wärtig  wenigstens  vorausgesehene  Wirkung  durch  den  Causalnexus  in  Beziehung  zu  der  ver¬ 
gangenen  Ursache  gebracht  wird.  Beispiele:  ?VKh€W!hH..P  :  !  Jift'f*7MC  :  HYW  ftA 

1  ^  38  'lAj'tv  ‘tvoll/öii  cjdi/ßi'i  dass  ^ch  ctiich'  clojt'  IgIiyg j  dßYiW/  closJtctJJ)  'ich 
gekommen,  ft7°Y)'>  :  P"7.ÄA  :  P A7H  :  P"7.V"/7n  •’  hl  l  lT  s  \lollS>’U  :*■  HY?  :  h’f  :  A«>V.Y 
AS"  Jes.  64,  7  niemand  ruft  deinen  Namen,  noch  steht  jemand  auf  und  ergreift  dich;  denn 
du  hast  dein  Antlitz  vor  uns  verborgen,  :  ^UC'/.y  ’M/’S'A'P  :  OH/hU  •*  s 

hi  Hes.  26,  5  sie  ivird  ein  Ausbreiteort  für  die  Netze  werden,  denn  ich  habe 

geredet,  ferner  Gen.  32,  28;  1  Kön.  22,  34;  1  Chr.  11,  19;  Ps.  138,  2;  HL.  5,  9;  Jer.  35,  6; 
Mt.  2,  2  uamm.  Auch  dann  wenn  die  Ursache  nur  von  der  zukünftigen  Wirkung  aus  in  die 
Vergangenheit,  von  der  Gegenwart  aus  aber  gleichfalls  in  die  Zukunft  fällt,  ist  der  zusam¬ 
mengesetzte  tatw.  Infinitiv  im  begründenden  Satz  bei  S"  gestattet,  so  * h'lUn’V ]  ■*  ?t/*’A/»>A  ** 
BZAY-Y :  WA :  (1/H* :  hl’Yl  •*  H  WA-fc  AS"  1  Kön.  8,  33  tuenn  dein  Volk  Israel  von  seinen 
Feinden  besiegt  werden  ivird,  weil  es  dich  beleidigt  haben  ivird,  doch  ist  in  solchen  Fällen 
der  Gebrauch  des  Imperfekts  häufiger  (vgl.  §  336  b  aE.).  —  Weit  seltner  ist  hier  das  Per¬ 
fektum,  so  m.A'fl>*WYt7AY.^AW  •  hWtfA'S  ...  JV.rtS"  Tar.  59  a  b  lasst  mir  das 
Gesicht  des  Kaisers  Lcbna- Dengel  niederschreiben,  denn  es  ist  eingetroffen. 

Diese  selbe  Zeitform,  in  ihrer  präseutischen  Bedeutung,  ist  in  der  gleichen  Satzart  auch 
dann  möglich,  wenn  die  Wirkung  einer  gegenwärtigen  Ursache  ebenfalls  noch  in  die  Gegen¬ 
wart  oder  in  die  Zukunft  fällt;  so  <l,CnA')*S"  Ps.  22,  ll  entferne  dich 

nicht  von  mir,  denn  Angst  ist  nahe,  £14/}#  VAS"  • .  rt/,PA'V  2  Sam.  1,  9  töte  mich,  denn  mir  ist 
angst,  thlhfl  O- A«  ’  .P.f»°/ZS"A  ::  h*TW AS"  ••  PvhTft  *  Vfi.W  *  h  iS\ :  m  Joh.  20,  6  alles  Volk 
ivird  uns  steinigen,  denn  sie  glauben  dass  Johannes  ein  Prophet  ist,  auch  2  Tim.  1,  12.  Doch  ist 
in  diesem  Falle  das  Imperfektum  gebräuchlicher,  so  1  Cor.  15,  9;  2  Cor.  3,  6;  4,17;  Jer.  38, 4. 

Dieselbe  Zeitform  steht  ferner  in  der  gleichen  Satzart  zum  Ausdruck  der  einer  vergan¬ 
genen  Wirkung  gleichzeitigen  Ursache;  so  . . .  hti  "  ft A  S*Z«'V  ■*  PrtWtf*Y  7l>;f*  /»W;tAS" 
Chr.  8b  .  .  sagte  er,  aus  Furcht,  denn  er  sah  den  Tot  durchs  Schwert, 

<4X’I*<PAS"  Chr.  17  b  Er  ging  ins  Hochland,  denn  er  fürchtete  das  Fieber ,  ?i‘7ll.A’fl<h»UT:ftA: 

nv.A-  Mii.h  nrh.c  ■  ■  Fhmi m  at-tas*  yjvrr'  ■■  mH- :  harAYr  i'}  ••  mV* 

AS"  1  Chr.  10,  13  (und  Saul  starb)  weil  er  Gott  beleidigt  hatte,  denn  er  ubertrat  den  Befehl 
den  Gott  geboten  hatte  und  fragte  auch  die  Totenbeschwörer,  ferner  Jud.  10,  10;  Jer.  38,  9; 
2  Cor.  11,  9;  Chr.  18  b.  Wenn  in  gleichem  Falle  } HZ  mit  dem  Imperfektum  steht,  so  scheint 
dadurch  etwas  entschiedener  die  längere  Dauer  oder  öftere  Wiederholung  der  Ursache  ange¬ 
deutet  zu  werden  (§  284  a). 

Und  endlich  wird  dieselbe  Zeitform  auch  gebraucht  zum  Ausdruck  einer  in  frühere  Ver¬ 
gangenheit  fallenden  Ursache,  deren  Wirkung  ebenfalls  noch  der  Vergangenheit  angehört. 
Dieser  letztere  Gebrauch  ist  aber  wohl  als  nachlässigere  Ausdrucksweise  anzusehn,  an  deren 
Stelle  in  genauer  Diktion  mit  dem  tatw.  Infinitiv  (§  285  a)  stehen  müsste.  Beispiele: 
11"/ 7. :  °lTV  '  Z/PT  1UH  :  'fl»!«:/.; Vf]  :  |/’>  :  h(,l,),’k’  :  £A*ft  ■'  Ä’/Z  Y  TT  ’  AS" 

Tar.  17  a  zur  Zeit  des  Kaisers  Amda-Zion  entstand  grosse  Hungersnot,  denn  Etjege  Philip¬ 
pus  verfluchte  (für  genaues  hatte  verflucht )  unser  Land,  PH. ,07”  :  O.'U  :  ft 7°  •"  K.A  :  ll.'l.'A  •• 
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nA« » hii.e :  Mn.hattuC  «•  P7Arn.*AV  Genes.  35,  7  und  er  nannte  jenes  Ortes 
Namen  „El -Betel“,  denn  Gott  erschien  ihm  dort  (war  ihm  dort  ersch.),  ferner  Neli.  12,  29. 
Fälle  aber  wie  2  dir.  7,  22  kann  man  nicht  wohl  hierherziehn ,  da  in  ihnen  die  Wirkung* 
zwar  perfektiscli  ausgedrückt  ist  ( n;Ffl>*),  aber  mit  stark  präsentischem  Sinn  (§  270  b). 

Auf  die  Zukunft  bezogen  finde  ich  diese  Zeitform  im  Nachsatz  eines  virtuellen  Bedin¬ 
gungssatzes:  hG'l:'}  6.:\'w\'\)  «*  A££’A'V  «  hlC9°  •*  fl^AA  . .  AtT/'/AiJ*  Chr.  19  b 

gieb  meine  Mutter  frei  und  sende  sie  mir,  so  will  ich  dir  das  Land  von  Ferqa  an  gehen. 

Wir  sehen  somit  —  worauf  schon  früher  §  276  b  hingedeutet  wurde  —  dass  der  zusam-  h 
mengesetzte  tatw.  Infinitiv  für  ein  perfektisches  Zeitverhältniss  neu  eingetreten  ist,  das  früher 
nur  durch  das  Perfektum  ausdrückbar  war.  Aber  das  Perfektum  kann  da  noch  überall  statt 
des  zusammengesetzten  tatw.  Infinitivs  gebraucht  werden;  so  steht  statt  des  oben  erwähnten 
A'P'Kfrt'A  Chr.  21  b  kurz  vorher  in  dem  gleichen  Sinne  und  in  derselben  Situation  das 
Perfektum  AmTf'V  Natürlich  darf  nicht  umgekehrt  der  zusammenges.  tatw.  Infinitiv  überall 
für  das  Perfektum  eintreten;  der  zus.  tatwörtl.  Infinitiv  ist  absolut  nicht  das  Tempus  für  die 
lebendig  fortschreitende  in  keine  Beziehung  zur  Gegenwart  gebrachte  historische  Erzählung. 

Der  zus.  tatw.  Infinitiv  ist  ferner  nicht  anwendbar  in  negirter  Form,  dafür  ist  nur  das 
negirte  Perfektum  event.  Imperfektum  statthaft,  z.  B.  Aö7.P/>ft  :  NArtflVV70:  7°  iPT-f* 

7 A :  A.-Mest.  86  a  den  Himmel  hat  er  mir  nicht  gegeben,  sondern  die  Erde  hat  er 

mir  gegeben,  vgl.  auch  ’n^flAA’^A  —  ^AVlonAAlP90  Jer.  37,  13.  14.  Ebenso  in  den  Cau- 
salsätzen  mit  V ;  so  hb'}:ht\0°ti’]lmUm’1ir9nti  ■  •  •  tl/UI/i):  HC  ...  Num.  20,  12  iveil 

ihr  mir  nicht  geglaubt  habt,  deshalb  werdet  ihr  nicht  betreten,  A%A/J:A7u<i‘  * 

ÄA'VW'PA 9°*?  *  AAll/ft  •  hin«Vt:a)-  Deut.  9,  28  weil  er  sie  nicht  einführen  konnte  und 
weil'  er  sie  hasste ,  darum  führte  er  sie  heraus ,  ähnl.  Num.  14, 16;  mit  negat.  Imperfektum  1  Kön. 
22,8;  Ps.  44,  6;  Mr.  9,  6.  Nur  selten  bedient  man  sich  des  affirmativen  zus.  tatw.  Infinitivs 
von  m  mit  einem  negativen  Relativsatz,  wie  Deut.  8,  20.  —  Im  negativen  Fragesatz  indess 
kommt  ab  und  zu  ein  negativer  zusammengesetzter  tatw.  Infinitiv  vor,  welcher  indess  völlig 
in  zwei  getrennte  Teile  zerfallen  ist  und  das  Wesen  einer  innig  zusammenhängenden  Form 
nicht  an  sich  trägt.  In  alledem  steht  der  zus.  tatw.  Infinitiv  zum  Perfektum  in  dem  gleichen 
Verhältniss  wie  das  zusammengesetzte  Imperfektum  zum  einfachen.  Jedoch  kann  bei  der 
Negirung  des  zus.  tatwörtl.  Infinitivs  statt  des  affirmativen  2.  Gliedes  hti,  sowohl  f  A7W  wie 
9°  eintreten.  Ich  finde  folgende  Beispiele:  P /i9n"}  Gen.  31,  15  sind  wir 

nicht  gezählt  worden?,  o°C6tilA [*U*  :  hjä-^AU*?”7  Joh.  6,  70  habe  ich  euch  nicht  gewählt?, 

••  HZ  !  hXrG  •*  h£M9°  ■  P"7.7»!  Chr.  33  a  wohnt  nicht  Gott  in  mir  der  herrscht? 
Natürlich  wird  man  nicht  jeden  tatw.  Infinitiv  mit  zufällig  folgendem  hy*P>tl9°  als  negativen 
zusammenges.  tatw.  Infinitiv  auffassen  dürfen;  s.  §  326  d. 

Während  aber  das  zusammengesetzte  Imperfektum  weder  von  Conjunktionen  noch  vom 
Relativ  abhängen  darf,  so  ist  der  zusammengesetzte  tatw.  Infinitiv  fähig  in  solche  Abhängig¬ 
keit  zu  treten;  und  zwar  sind  es  das  Relativ  P  und  die  Conjunktionen  VIA  und  namentlich 
A  welche  sich  einen  zusammengesetzten  tatw.  Infinitiv  unterordnen  können.  Indess  geht 
hierbei,  wie  bei  der  Negirung,  der  einheitliche  Charakter  der  Zusammensetzung  verloren. 
Das  regirende  Wörtchen  tritt  nicht  vor  die  Gesammtform,  sondern  nur  vor  das  Hülfsverbum, 
dessen  auslautendes  ä  der  3.  Pers.  mask.  singul.  sich  dann  behauptet,  so  AA  M.  5a; 

ebenso  erhält  das  Hülfsverbum  in  der  1.  und  3.  Person  plur.  seine  vollständige  Flexion,  so 
l  >  *  AA*  Ex.  16,  3,  :  AA*  Chr.  4  b,  •*  AA*  Chr.  7  b;  doch  auch 

AA  Chr.  10  a.  Ebenso  finde  ich  in  der  2.  Person  mask.  sing,  ohne  Congruenz 

47* 


'ft.'J'fHl :  :  h'itä- :  KAM/Tui»*  -•  K'PJA  Mt.  5,  23  bedenkst  dass  du  deinen 

Bruder  etwas  betrübt  hast.  Ein  ferneres  Beispiel  mit  K'Jft  ist  Luc.  21,  5  A /*’ j‘ 7n ■'  A. A*  A  A :  0° 
£A  :  Ahr  s  Ä  :  J»2ril :  K?  JJA  -ame?  indem  Einige  in  Betreff  des  Tempels  sagten ,  dass 

er  mit  schönen  Steinen  geschmückt  sei.  Mit  dem  Relativ  *  ,?A  Chr.  4  b  der  ivel- 

cher  Ihn  gefangen  hatte. 

81a  5)  Tatwörtlicher  Infinitiv.  Der  Gebrauch  des  tatw.  Infinitivs  ist  im  Amhar.  kaum 

von  dem  im  Aeth.  verschieden.  Seiner  ursprünglichen  Nominalbedeutung  und  seiner  ursprüng¬ 
lichen  Stellung  im  Accusativ  des  Zustandes  oder  der  Zeit  entsprechend,  wird  der  tatw.  Infi¬ 
nitiv  auch  im  Amhar.  nur  zum  Ausdruck  von  derartigen  untergeordneten  Nebenbestimmungen 
gebraucht;  es  werden  sich  kaum  sichere  Beispiele  nachweisen  lassen  in  denen  der  tatw.  Infi¬ 
nitiv  wie  ein  Verbum  finitum  gebraucht  wäre,  welche  Anwendung  im  Tna  ganz  gewöhnlich 
geworden  ist  (Gramm.  S.  336)  und  sich  mit  gleichartigem  Gebrauch  des  Particips  in  aramäi¬ 
schen  Dialekten  vergleichen  lässt.  Denn  in  der  nicht  seltenen  Redensart  JP’T  :  K*7£'<P'7,U« 
Mt.  14,  16  indem  was  euch  nötigt?  fühlt  die  Sprache  wohl  noch  deutlich  die  Ellipse  des 
Verbi  finiti,  welches  in  den  Stellen  Num.  23,8;  Joh.  18,  21  vollständig  dasteht.  Ebenso  wird 
offenbar  in  den  gleichfalls  fragenden  Sätzen  7n7  ••MV-V-f-'/  Mr.  1,  24  indem  was  uns  zusam¬ 
mengeb  r  acht  hat?,  7l,'Jr •  B'V’li  A.-Mest.  85  a  indem  ich  was  nicht  habe?  eine  Ellipse  empfun¬ 
den.  Anders  Chr.  34  b,  wo  ein  des  beabsichtigten  Aufruhrs  Bezichtigter  mit  den  Worten 
angeklagt  wird  ■'  ••  :  H7A  :  ft  *£7;  :  KAU  du  hast  gesagt : 

„ Indem  der  König  zu  Grunde  geht ,  indem  ich  meine  Genossen  nehme ,  indem  ich  in  meinem 
Lande  rebelLre“. 

Der  tatw.  Infinitiv  wird  also  häufig  als  Zustandsbestimmung  gebraucht;  so  nach  den  Ver- 
bis  der  Wahrnehmung:  Mt.  25, 37  wann  haben  wir  dich  hungrig  gesehn?, 

Mt.  1,18  sie  wu) de  schwänge )  gefunden ,  leinei  Jud.  o,  2o ,  1  Kön.  22, 19 ;  ICoh.  8, 10 ; 
Mt,  12,  44.  Das  Prädikat  ist  als  solcher  Zustandsausdruck  dargestellt  z.  B.  ff7A'pö7Z*'f*'I  J 
K'HU’A  H'/WlA-’-Wo-  1  Cor.  15,  14  unsere  Lehre  ist  also  schweigend. 
b  Wenngleich  auch  der  Gebrauch  zeitlicher  Conjunktionen  etwas  vorgeschritten  ist,  so 
wird  darum  der  tatw.  Infinitiv  doch  noch  ungeheuer  häufig  in  zeitlicher  Beziehung  gebraucht. 
Er  drückt  die  Gleichzeitigkeit  mit  seinem  Verbum  finitum  oder  das  Vorangegangensein  vor 
demselben  aus,  so  sehr  häufig  dlA,,:  ^nAA  sprechend  antwortete  er,  ebenso  K*P j£*  >7Z  :; 
K7&.U  ••  'flA**  Chr.  1  b  er  proklamirte ,  so  redend ,  N’/II.U'J  «*  U*A*  :  KA7£’A<ö*  *•*.  &«flZ :  'flCP/ 
1 :  Chr.  31  b  nachdem  Er  diese  alle  halte  töten  lassen,  zog  Er  nach  Bahra  Berhän 

hinab ;  hk‘/":0°' V:li :  KA‘7  WA'l-J/TW  Mt.  2,  8  damit  auch  ich  gekommen  seiend  ihn  anbete. 
c  Der  tatw.  Infinitiv  braucht  im  Amhar.  ebensowenig  wie  im  Aeth.  dasselbe  Subjekt  zu 
haben  wie  sein  Verbum  finitum.  Dies  ist  im  Grunde  vielleicht  auch  der  Fall  bei  denjenigen 
Formen  des  zusammenges.  tatw.  Infinitivs,  deren  zweites  Element  KA  starr  in  der  3.  Pers. 
mask.  sing,  steht  (§  207  b).  Leicht  kann  auch  bei  den  durch  Abhängigkeit  des  zusammenges. 
tatw.  Infinitivs  von  f  hervorgerufenen  loseren  Zusammensetzungen  Wechsel  des  Subjekts 
stattfinden ;  wenn  nämlich  das  Subjekt  des  Relativsatzes  ein  anderes  ist  als  das  Relativ  selbst, 
so  kann  das  Hülfsverbum  noch  als  Prädikat  des  Relativs  construirt  werden,  während  das 
neue  Subjekt  erst  durch  den  tatw.  Infinitiv  sein  Prädikat  erhält,  so  '1*4*^° Hl’fifl'Th  *  ^A'f®* 
"D 7W£*C  Gen.  28,  4  das  Land  (Acc.)  welches  ist  indem  du  in  ihm  gewohnt  hast  =  das  Land 
in  welchem  du  gewohnt  hast.  Wenn  in  Folge  solcher  Nichtübereinstimmung  dem  tatwörtl. 
Infinitiv  sein  Subjekt  (eigentl.  sein  Genitiv)  besonders  beigefügt  wird,  so  zeigt  sich  schon  im 
Aeth.  dass  die  nominale  Natur  des  tatw.  Infinitivs  vergessen  ist,  und  dass  er  als  Verbalform 


gilt. 


Ganz  ebenso  im  Ambar.;  z.  B.  :  rtA"7  S  ‘hn’M'Va)-  ::  >7*/"  :  :  PHA* 

Chr.  24  b  nachdem  Abuna  Salarna  Ihn  gesalbt  hatte ,  wurde  Er  „König  Theodor “  genannt 
wo  wir  ?hn*"  erwarten  müssten  wenn  noch  als  bei  Seinem  Salben  empfunden 

würde;  ferner  4*7*  •'  &Crt :  tV/l\’PA  1  Sam.  26,  10  we?m  sem  Tag  gekommen  ist ,  m>c?  er  sier- 
be>i,  (i- A ’|- :  :  fJ-A;l* :  MG  :  V'G’fi  «*  MAA«D* :  ?iA;l* :  7l;l*®£*4»  Mt.  18,  8  abs  fte  df«t 

m  cfas  ew/^/e  Feuer  fällst ,  indem  dir  zivei  Hände  und  zwei  Füsse  sind. 


Zuweilen  finde  ich  den  von  Verbis  der  Wahrnehmung  abhängigen  direkt  objektischen  Satz  d 
mit  Hülfe  des  tatw.  Infinitivs,  also  ohne  zusammenfassende  Conjunktion  dargestellt:  j'iA-'HA-* 
hP’HHl)- :  M«»“)*  J  rar.  54  b  ich  weiss  nicht ,  dass  ich  ihn,  heut  ausgenommen,  gesehen  habe, 
f<*AA»y°9”  *  *  i  hn  *  n .*  t.h.  Luc.  21,  20  ivann  ihr  seht,  dass  Jerusalem 

von  einem  Heer  belagert  ist ,  ■*  ••  fl^Vrt*  ••  Mt.  8,  14  er  s«b  wie  riie 

Mutter  seines  Weibes  im  Fieber  lag,  A  j£* :  J)A9” :  rtA<f.fl>* :  OP  •'  7«H,  ■'  ? dt  find  •  ’•  fnC 

£C*f*J 'P^Art  Chr.  17  b  und  als  das  Heer  der  Königin  Manan  sah  wie  der  junge  Kasa 
krieggerüstet  war,  fürchtete  es  sich  und  kehrte  um.  —  Die  beiden  hier  weit  gewöhnlicheren 
Ausdrucksweisen  s.  §  349  a,  356  e. 

Selten  auch  nach  beenden,  so  rt»’V  •'  Ah  ■’  ‘  (\4.&an  7.H» 

Hes.  42,  15  als  er  beendet  hatte  zu  messen  das  Muss  des  inneren  Hauses, 
tldAan-nM  Num.  7,  1  als  er  beendet  hatte,  die  Hütte  zu  bauen. 

Negirt  kann  der  tatw.  Infinitiv  im  Amhar.  nicht  werden,  während  dies  im  Aeth.  zuweilen  e 
vorkommt,  so  Physiologus  S.  16  ZI.  2  v.  u.;  Sap.  12,  10. 

Wir  wiesen  bereits  §  260  a  darauf  hin,  dass  das  Amhar.  ausserordentlich  häufig  in  der  §28 
Lage  ist,  durch  den  tatw.  Infinitiv  einem  Substantiv  oder  Pronomen  Zustandsbestimmungen 
zuzufügen,  während  in  anderen  Sprachen  —  unter  ihnen  das  Aethiopische  —  die  entspre¬ 
chende  Ausdrucksart  vor  dem  Ueberwiegen  adverbialischer  Wendungen  ganz  zurücktritt. 
Während  man  im  Aeth.  z.  B.  ohne  Weiteres  (/n4/.  bitterlich  sagt,  wird  im  Amh.  Hes.  27,  30 
umschrieben  'l'0°/.(D-  ■*  .P.^AjA*  sie  schreien  indem  sie  verbittert  sind  (anders  Mt.  26,  75; 

Luc.  22,  62  •*  A4*rtJ*° :  ftA4*rt  und  er  weinte  bitteres  Weinen).  Während  das  Aeth.  ferner 

Crh*4*  entfernt  als  Adverb  gebraucht,  stellt  im  Amh.  Mt.  8,  30  die  Heerde  weidete  ilCA:f:tf>*: 

indem  sie  von  ihnen  entfernt  ivar,  ebenso  C4*ß**9° :  Ex.  20,  18  und  sie  standen 

indem  sie  entfernt  tvaren  (dagegen  /h7ffl*9° :  •*  4W,n  Ex.  20,21  und  das  Volk  stand  in 

der  Ferne,  ebenso  Jes.  59,  14).  Wir  erwähnen  noch  folgende  tatw.  Infinitive,  welche  beson¬ 
ders  häufig  Vorkommen  und  sehr  geläufige  adverbialische  Wendungen  anderer  Sprachen 
ersetzen:  Der  tatw.  Infinitiv  von  warten  zusammen  mit  etwas ,  wenig  bedeutet 

bald  z.  B.  Luc.  22,  58;  Ps.  2,  12.  Durch  den  tatw.  Infinitiv  von  4.(1 l7,  seltner  Hvn° A  eilen 
wird  schnell,  bald  ausgedrückt,  z.  B.  Ps.  143,  7;  2  Kön.  9,  13;  Gen.  24,  17;  Jes.  8,  3.  Durch 
den  tatw.  Infinitiv  von  4.7x0°  vollenden  wird  die  Vollendung  der  Verbalhandlung  einesteils 
unter  Betonung  der  Zeit,  andernteils  unter  Betonung  des  wirklichen  bis  zu  Ende  Geschehens 
im  Gegensatz  zum  blossen  Anfängen  oder  Vorhaben  ausgedrückt;  im  ersteren  Falle  bedeutet 
der  tatw.  Infinitiv  des  genannten  Verbs  schon,  bereits  z.  B.  Joli.  11,  39,  im  andern  Fall  bedeutet 
er  in  der  Tat!,  fürwahr!,  ganz  und  gar,  vollends  z.  B.  Num.  21,  7;  23,  11;  er  kann  in  dieser 
Bedeutung  auch  auf  die  Zukunft  bezogen  werden,  wie  Exod.  21,  12.  15;  23,  24;  Deut.  31,  18. 
Durch  den  tatw.  Infinitiv  von  *7° Art  rl*<7DArt  wenden  wird  wieder,  zurück  ausgedrückt,  z.  B. 

Chr.  4  b;  2  Kön.  21,  3;  Neh.  13,  9;  Gal.  2,  18;  Am.  5,  2;  7,  8.  Sehr,  mehr  wird  ausserordent¬ 
lich  häufig  durch  den  tatw.  Infinitiv  der  Causativa  h(\H  viel  machen  und  namentlich  NflAm 
gross  machen  ausgedrückt,  z.  B.  Mt.  20,  31;  Hos.  11,  2;  Koh.  12,  12;  Hes.  24,  10;  Lev.  25,  36; 
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Gen.  48,  22;  2 Kön.  10,  18;  HL.  1,  4;  Lue.  3,  13.  Zusammen  wird  oft  durch  den  tatwörtl.  Infi¬ 
nitiv  von  gesellt  sein  ausgedrückt,  z.  B.  Jes.  11,  7;  Ps.  53,  3;  Gen.  39,  14. 

Apg.  17,  34  teilweis,  —  ThV-AtJ>*  Geogr.  29  teils -teilst  Yergl.  Tigrinagramm. 

S.  314  f. 

Den  Wert  einer  Präposition  hat  der  tatw.  Infinitiv  von  ?ll  fassen ,  ergreifen,  nehmen 
durch  welchen  besonders  nach  Verbis  des  Kommens  und  Gehens  ausserordentlich  häufig  das  mit 
der  Begleitung  ausgedrückt  wird,  sowohl  hei  begleitenden  Personen  wie  Sachen,  so  JtAft  : 

äa« = Dtr'-il  .•  Gib»*  .*  fffr  dir.  26  a  Lias  Ali  floh  mit  den  Gallas ,  fll£  :  «* 

fl)* :  ffofi)  2  Kön.  6,  19  und  er  kam  mit  ihnen  nach  Samaria ,  W#7.dVn  A'}  ••  :  £*7C  : 

fl)£:|VKfi-A70AlP  Ps.  66, 13  mit  Brandopfer  will  ich  in  dein  Haus  treten ,  dsgl.  Ex.  35, 27; 
Lev.  24,  11;  Deut.  26,  2;  1  Sam.  17,  43;  30,  11;  1  Kön.  22,  9;  Jes.  60, 6;  Zeph.  3, 10;  Mt.  2, 13; 
Job.  18,  3;  2  Tim.  4,  13;  Ohr.  34  a.  Vgl.  §  308  c. 
b  Besonders  müssen  wir  noch  einige  tatw.  Infinitive  anführen,  durch  welche  das  Amh.  Adver- 
bia  ersetzt,  nicht  sowohl  ihres  noch  häufigeren  Vorkommens  wegen,  als  namentlich  deshalb 
weil  die  Sprache  angefangen  hat,  dieselben  aus  der  Kategorie  der  Zustandsbestimmungen  in 
die  Kategorie  der  Adverbien  hinüberzuführen.  Der  tatw.  Infinitiv  muss  sich  natürlich  nach  dem 
Substantiv  oder  Pronomen  zu  dem  er  als  lebendige  Zustandsbestimmung  gehört,  in  Person, 
Geschlecht  und  Zahl  richten;  wenn  einige  tatwörtliche  Infinitive  fest  in  der  3.  Person  mask. 
sing,  stehen,  so  scheint  in  den  meisten  Fällen  eine  sekundäre  durch  häufigen  Gebrauch  her¬ 
vorgerufene  adverbialische  Erstarrung  vorzuliegen,  während  sich  "7A^*>  auch  nach  §  295  c 
ursprünglich  als  Impersonale  fassen  liesse,  und  auch  bei  ursprünglich  eine  bewusste 

Beziehung  auf  die  Verbalhandlung  nicht  fernliegend  scheint.  Manchmal  tritt  einem  fest  in 
der  3.  Pers.  mask.  sing,  stehenden  tatw.  Infinitiv  eine  Präposition  vor,  wodurch  die  Starrheit 
der  Form  noch  klarer  hervortritt.  Alle  zwei  oder  alle  drei  Ausdrucksweisen  kommen  oft 
nebeneinander  vor. 

Durch  den  tatw.  Infinitiv  von  vorhergehn  und  namentlich  von  hM’?***0  vorher¬ 
gehn  lassen  wird  vorher ,  früher ,  zuerst  ausgedrückt,  so  :  A'flftfl* 

Mt,  13,  30  sammelt  das  Unkraut  zuerst!  desgl.  Ms.  59;  Ex.  5,  8;  h fl 4’ V.' tnI. :  Vfl)' "I*  Dan. 9,21 
den  ich  vorher  gesehen  hatte  desgl.  Neh.  12,46;  Jes.  37,  26;  Mt.  5,  24;  Luc.  21,  14;  Job.  12, 16; 
2  Petr.  3,  3.  Fest  in  der  3.  Pers.  mask.  sing,  dagegen  tJtf*  :  ^'SkC’h  :  :  ürflA'l'B* 

Ex.  5,  13  wie  ihr  früher  tatet  desgl.  Ruth  2,  11;  Gal.  1,  13;  ÄAd’V/T'  nA°£\?  * 

2  Tim.  1,  5  (der  Glaube)  welcher  zuvor  in  Lydia  wohnte  (dagegen  PI.  V.’y,7 ),  desgleichen 

Jes.  60,  9.  Die  dritte  Ausdrucksweise :  IN’V.’T'  ■■  JPA ;J*fi)<|»fl>*7  ’/’ill  Geogr.  6  Ding  das 
vorher  nicht  bekannt  war. 

Durch  den  tatw.  Infinitiv  von  "7 AP.  früh  sein,  früh  aufstehn  wird  früh,  in  der  Frühe 
ausgedrückt,  so  "7 A.lW/>* ■■  T-rh.-*/.  =  II TW  1  Sam.  29,  11  dass  sie  früh  gingen  desgl.  1  Sam. 
29,  10.  Fest  in  der  3.  Pers.  mask.  sing,  dagegen  rnorq- )• :  tf7A^*  :  Job.  20,  1 

sie  kam  früh  zum  Grabe  desgl.  Ex.  29,  39;  Luc,  24,  1;  Ps.  143,  8;  Hes.  24,  18.  Die  dritte 
Ausdrucksweise  IFy7A^-  :  hFl'AV  Am.  4,  4  bringt  euer  Opfer  früh!,  desgl. 

Jer.  20,  16;  Ps.  101,  8;  KAh  •'  "7A^-  V.Y.A  Lev.  24,  3  bis  in  die  Frühe ,  n<y7A^-  •*  41(1’/'} 
Micha  2,  1  im  Frühlicht. 

Durch  den  tatw.  Infinitiv  von  £'/DZ  anfangen  wird  sehr  häufig  noch  das  an  des  Anfangs 
besonders  ausgedrückt,  sowohl  des  örtlichen  wie  des  zeitlichen  wie  des  ideellen  ;  so  h  V'J;  -* 
U’£*  ••  j £9%  Jud.  16,  17  (ich  bin  dem  Herrn  geheiligt)  von  Mutterleibe  an  desgl.  Gen.  6,  7; 
Lev.  23,  32;  Hi.  31,  18;  Mt.  9,20;  Ps.  58,  3;  C.Gr.  4.  Fest  in  der  3.  Pers.  mask.  sing,  dagegen 
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nr:<VP-  f  *  u-A*  *  Nmf  s  hfli?  <J. :  Vre:  *  hhh  ■■  MyU  Jos.  6,  21’  «m/  MMc  c^'e  in  ihr 

waren  vernichteten  sie ,  rom  Mann  an  bis  zum  Weibe,  wl'(/nfl\<fn?'  j  V‘J"C:  •  ?i  A'I’‘7Z*'V  "  r|’‘7 
/.  'V  :£?°C?:?iAh  S  U^.  PV.n  -y.r:  >7  Chr.  39  b  rou  Muhamniecl  an  bis  auf  Grän,  von  Grän 
an  bis  heute  sind  wir  Blut. 


Durch  den  tatw.  Infinitiv  von  ftlö»  wiederholen  wird  auch  und  wieder  ausgedrückt;  so 
rt fl.JP :  <*>’}!?:  I  yri‘"l  j-V- :  M'^AA*  Deut.  17,  16  Z;e/o4  nicht  wieder  auf  diesen  Weg  zurück! 
desgl.  Gen.  19,  34;  Hes.  23,  11;  Mr.  1,  38;  Luc.  20,  32.  Fest  in  der  3.  Pers.  mask.  sing.  dag. 

hy\r ?siT  s  h’f  *  hnc?T-Ti  ••  ■  A^rh,£*  ■  a>WW:  2 Kön.  6,  3  beliebe  auch  du,  mit  uns, 

deinen  Knechten  zu  gehn  dsgl.  2  Kön.  7,8;  9,  27 ;  Mr.  8,  27;  Joli.  11,7;  14,  3 ;  Jud.  10,  6.  9. 13. 

Uebergebcn,  ausliefern,  verraten  wird  ausgedrückt  durch  hfi A6“:rtfTl  oder  ^A,  wörtlich 
übergehen  lassend  hat  er  gegeben,  geworfen,  so  Num.  21,  3;  Luc.  22,  48;  2 Kön.  10,  24;  Jer. 

38,  16.  Dagegen  finde  ich  fest  in  der  3.  Pers.  mask.  sing,  stehend  h?l A6"  •*  Mr. 

10,  33  C.  PI.  sie  werden  ihn  überliefern,  ÄAAf.":flA'P<P'?*U*:7,,H»  Mt.  10,  19  PL  (  hflA&O)* 

C.)  wann  sie  euch  überliefern.  Ich  finde  KAAfc"  nur  für  ftAA und  für  keine  anderen 
Formen;  diese  rein  lautliche  Vereinfachung'  von  dw  in  ö  ist  vielleicht  der  erste  Anfang  zu 
der  adverbialischen  Erstarrung. 

Der  tatw.  Infinitiv  des  Verbums  tl'P'P  vollenden ,  erfüllen,  versammeln  muss  zunächst  ähn-  c 
liehe  oder  gleiche  Bedeutung  gehabt  haben  wie  der  von  (s.  unter  a);  jetzt  kommt  aber 

nur  noch  die  3.  Pers.  mask.  sing,  h*f*  vor,  und  zwar  abgeschwächt  zur  indefiniten  zeitlichen 
Bedeutung  irgendeinmal,  jemals.  Ich  finde  das  Wort  nur  in  negativen  Sätzen,  so  h ■¥•  ••  WY 
ff7A*  Mt.  5,  34  schwöret  niemals!  desgl.  Mt.  9,  33;  26,  33;  1  Joh.  1,  5.  Seltner  bedeutet  h'f* 
völlig,  ganz  und  gar,  so  h'f*  AZ  (IZh'P : NAft‘f,Z’ftAvV7n'}-  Gen.  27,  36  hast  du  mir  ganz 
und  gar  keinen  Segen  gelassen? 


Vielleicht  gehört  hierher  auch  früher ,  vor  Zeiten,  was  ein  starrer  tatw.  Infinitiv 

von  .W7Z  zurück  sein ,  hinten  sein  sein  könnte;  z.  B.  £*(?•■  firn 4-11*  Ps.  119,  92  ich  wäre 
vor  Zeiten  umgekommen.  —  Vgl.  Tigrinagr.  §  166. 

6)  Infinitiv.  An  dieser  Stelle  ist  der  Infinitiv  nur  insoweit  zu  behandeln  als  er  die  §  283  a 
reinste  Ausdrucksform  des  Verbums  ist,  welche  lediglich  die  Verbalhandlung  enthält  ohne 
Rücksicht  auf  Zeit  und  Modus  und  ohne  Beimischung  eines  Subjekts.  Sobald  zu  dem  Infi¬ 
nitiv  selbst  ausdrücklich  ein  Subjekt  tritt,  ist  sein  Charakter  als  reinste  Verbalform  dahin; 
hinsichtlich  seines  Gebrauchs  und  der  Rektion  die  er  empfängt ,  steht  er  dann  einem  Substan¬ 
tiv  völlig  gleich.  Aus  dem  subjektslosen  Charakter  des  reinen  Infinitivs  ergeben  sich  auch 
im  Amhar.  unmittelbar  die  weitesten  Gränzen  innerhalb  derer  seine  Anwendung  statthaft  ist, 
nämlich  l)  sobald  die  Verbalhandlung  überhaupt  in  keine  Beziehung  zu  einem  Subjekt  gebracht 
werden  soll,  2)  sobald  das  Subjekt  zu  dem  die  Verbalhandlung  in  Beziehung  steht,  in  demselben 
Satze  genannt  ist;  und  zwar  ist  in  letzterem  Falle  die  Anwendung  des  Infinitivs  um  so  nah¬ 
liegender,  je  beschränkter  die  Zahl  der  in  demselben  Satze  genannten  Substanzen  ist,  oder 
je  unzweideutiger  der  Zusammenhang  auf  eine  derselben  als  Subjekt  des  Infinitivs  hinweist. 
Notwendig  scheint  aber  der  Infinitiv  nirgends  zu  sein. 

Wenn  der  Infinitiv  als  Subjekt,  Prädikat,  namentlich  aber  wenn  er  als  direktes  Objekt  b 
steht,  hat  er  wie  in  vielen  anderen  Sprachen  so  auch  im  Amhar.  die  Neigung,  sich  von  der 
Präposition  A  abhängig  zu  machen.  Grade  so  wie  der  das  Subjekt,  das  Prädikat,  und  der 
das  direkte  Objekt  vertretende  abstrakte  Satz,  sobald  er  nicht  eine  blosse  Wahrnehmung 
oder  Aussage,  sondern  eine  wenn  auch  noch  so  leise  Intention  enthält,  sich  sofort  als  Absichts¬ 
satz  darstellt,  ebenso  kann  der  Infinitiv  in  gleicher  Stellung  und  in  gleichem  Sinne  als  Ziel 
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ausgedrtickt  und  mit  A  versehen  werden.  Aber  häufiger  steht  der  Infinitiv  ohne  diese  Prä¬ 
position.  Namentlich  heim  subjektischen  Infinitiv  ist  A  nur  ziemlich  selten.  Beispiele: 

"'Hl  •'"Wl'Vl*:  Alp/’-N  A‘/’  *  ?»?£,( >?"*?  hilft*  ZK:  *  tnuin/..a»{:  :  (PA:f:<7/,«A  Pl*OV.  25,  27 

viel  Honig  essen  ist  nicht  schön ,  und  desgleichen  ein  schweres  Hing  zu  erforschen  ist  schwierig, 

ähnliche  Fälle  Ps.  147,  1  AT  II;  Prov.  14,  6;  Mt.  15,  20.  26;  Luc.l  8, 24;  Gen.  44, 22;  Deut.  2,  3 
sämmtlich  ohne  A;  den  subjektischen  Infinitiv  gleichfalls  ohne  A  finde  ich  auch  bei  t^A 
gekonnt  werden,  möglich  sein  z.  B.  Mt.  2,  18;  6,  24;  7,  18;  9,  28;  10,  28;  Gen.  31,  35.  Bei¬ 
spiele  mit  A  dagegen  A^'flA'l*  •'  :  P.'/M  Mr.  3,  20  so  dass  es  ihnen  unmöglich 

war  zu  essen,  A  “'}  V  ;1* ;  ?•  •)  /  0)' ;  /  fl  C  1  Sam.  3,  2  es  war  ihm  unmöglich  zu  sehen,  (dagegen 
steht  der  subjektische  Infinitiv  bei  'l*AV  ohne  A  z.  B.  2  Cor.  3,  7;  Mt.  8,  28;  Ms.  72),  ferner 
a*t»a/,.;i*  ytitv-yy :  h£hAhA >  Gen.  11,  6  ist  ihnen  nicht  versagt  zu  tun  was  sie 
Vorhaben?  Bei  dem  sehr  häufigen  J&70A  es  geziemt  sich,  ist  nötig  finde  ich  den  subjektischen 
Infinitiv  mit  A:  A',D’ll.',;f*  Tit.  1,11  denen  es  geziemt  ihren  Mund  zu 

Schlüssen  (dag.  ohne  A  z.  B.  Mt.  12,  2.  12;  3,  11;  Luc.  21,  36;  M.  2  a;  A.-Mest.  84  a,  95  a). 

Der  prädikatvertretende  Infinitiv  kommt  am  seltensten  vor;  ich  finde  mit  A: 
ft<£«:/:0>* ’•  9°’}! IC : AAfl>* :  nO :  Aö7Tf'l* 1  V flP  dir.  4  a  die  Beschäftigung  jener 
ivar  Ehebruch,  . . .  vor  den  Leuten  Scheinen,  Geld  verdienen. 

Wenn  das  direkte  Objekt  durch  einen  Infinitiv  dargestellt  ist,  so  können  auch  solche 
Verba  welche  ein  statt  des  Infinitivs  stehendes  starr  substantivisches  Abstraktum  notwendig 
als  direktes  Objekt  behandeln  müssten,  den  Infinitiv  daneben  doch  auch  wie  ein  entfernteres 
Objekt  durch  die  Präposition  A  unterordnen;  und  zwar  kommt  hier  ziemlich  oft  A  vor.  Im 
Vergleich  mit  dem  Aeth.  findet  sich  der  direkt- ob jektische  Infinitiv  überhaupt  indess  im  Amh. 
etwas  seltner.  Es  sind  im  Aeth.  zwei  Klassen  von  Verbis  zu  unterscheiden  von  denen  ein 
direkt  -  objektischer  Infinitiv  abzuhängen  pflegt  (s.  Dillmann,  Gramm.  S.  352-53  und  356); 
beidemal  enthält  der  Infinitiv  den  Hauptbegriff,  das  regirende  Verbum  nur  eine  nähere  Modi¬ 
fikation  desselben.  Aber  das  eine  Mal  wird  der  durch  den  Infinitiv  dargestellte  Hauptbegriff 
als  wirklich  zur  Ausführung  gelangend  angenommen,  während  das  andere  Mal  der  Haupt¬ 
begriff  nur  unter  den  Gesichtspunkt  des  Wahrscheinlichen,  Möglichen,  Unwahrscheinlichen 
oder  Nichtwirklichen  gestellt  ist.  Im  ersteren  Falle  nun  beliebt  das  Amhar.  die  infinitivische 
Unterordnung  des  Hauptbegriffs  nicht,  wenigstens  ist  es  unendlich  häufiger,  den  Hauptbegriff 
als  Verbum  finituni  darzustellen,  und  die  nähere  Bestimmung  desselben  als  tat  wörtlichen  Infi¬ 
nitiv  unterzuordnen;  während  so  das  Aethiopische  ua.  namentlich  £'H/n 

fcA£-£ft,  fl/.  einem  Infinitiv  überzuordnen  pflegt,  mussten  wir  bereits  §  282 

ihre  amhar.  Aequivalente  erwähnen  wegen  ihrer  häufigen  Unterordnung  als  tatwörtliche  Infi¬ 
nitive.  Aber  im  anderen  Falle  muss  auch  das  Amhar.  eine  Unterordnung  unter  das  modale 
Hüllsverbum  anwenden,  sei  es  durch  einen  objektischen  Abstraktsatz,  sei  es  durch  einen 
objektischen  Infinitiv.  Die  erwähnten  modalen  Hülfsverba  sind  namentlich  können,  (finden), 
verstehen,  lehren ,  wollen,  fürchten ,  lassen,  gestatten  (geben);  auch  die  Verba  anfangen  und 
aufhören  gehören  hierher,  insofern  ersteres  durchaus  noch  nicht  das  wirkliche  zur  Ausfüh¬ 
rung  Gelangen  iuvolvirt,  und  sofern  in  letzterem  ein  nicht  mehr  Tun,  eine  Nichtwirklichkeit 
liegt.  Die  Unterordnung  der  beiden  letzteren  Verbalbegriffe  durch  den  tatw.  Infinitiv  (jP'lP’C?, 
hat,  wie  wir  gleichfalls  schon  §  282  sahen,  ganz  andere  Wendung  genommen.  Bei¬ 
spiele  :  YM'} :  (PA*  h‘/DYii}9n  •*  9nJ£C  K'l* 'PA 9"  Am.  7, 10  die  Erde  kann  sein  ganzes  Wort 
nicht  ertragen  desgl.  Niun.  22,  37;  Jer.  13,  23;  dagegen  K'Jft*  s  DTP/  ■’  f/n(,U,an(l :  W/l/.'lf*A 
Mt.  6,  27  welcher  eine  Elle  zufügen  kann  ohne  A,  ebenso  Mt.  10,  28;  Mr.  2,  7;  6,  5;  Genes. 
48,  10;  2 Chr.  7,  2;  Jes.  59,  14;  Dan.  5,  16.  ao&hV*:  a7£Y.‘*/7 ■’ M’/Yfl»*?0  Köm.  7,  18  ich 


377 


finde  nicht ,  Gutes  zu  tun.  Nach  htoi1  verstehen  der  objektische  Infinitiv  ohne  A  Mt.  7,  11; 

16,  3;  Neh.  13,  24;  mit  A  Jes.  7,  15.  16;  auch  T4*'V  ■■  A"7£’<'<7  Hes.  21,  31  denen 

welche  verstehen  (gelernt  haben )  Verderben  zu  bereiten ,  '  W'I 

Ps.  143,  10  lehre  mich ,  deinen  Willen  tun.  Ferner  h nc?'lhTfi  ■■  /V.-  .■  A^'Mi.V* :  2  Kön. 

6,  3  beliebe  mit  deinen  Knechten  zu  gehn  desgl.  2Chr.  6,  7;  dagegen  7<hA*'J'  :  °7 

Luc.  17, 33  «uer  seine  Seele  zu  retten  wünscht  ohne  A,  ebenso  Ruth  1,18;  Luc.  20, 46;  Tar.  61a. 

Ferner  &,tW  •  A*/n#£*  Br.  5  sie  wünschten  zu  gehn ,  h'J'l*  s  ho°(T\o°ty  !  NVfAlJ*  Mt.  3,  14 
ich  wünsche  von  dir  getauft  zu  werden ,  dagegen  V 7 <£»'}’  :  *  ’ft’l' <*A*  2  Kön.  10,  6 

weww  ihr  mein  Wort  hören  wollt.  Desgleichen  tf7C<P9w'>  «•  A^flWiß-  ■  h’l'tbt’  Mt.  1,  20 
fürchte  dich  nicht ,  ciie  Maria  zu  nehmen  dsgl.  Jud.  7,  10;  wogegen  PPfl8'b^<h,f,»:A°/,A«a/D'}7 
C  1  Sam.  3,  15  er  fürchtete  sich  dem  Eli  das  Gesicht  zu  sagen  das  er  gesehen  ohne  A- 

Nach  'pfl)  lassen  (im  Sinn  von  unterlassen )  der  Infinitiv  ohne  A  Gen.  11,  8;  Hi.  32,  1,  mit 
der  Accusativendung  0°frh9n  :  *  MH.N'fUh.C'*  :  'VO  Wl'(D. :  Chr.  3  a 

«?s  sie  unterliessen  Gutes  zu  tun  (und  Gott  zu  fürchten),  ebenso  Nin7M<Hl :  ff7A'V'I : 
fl>*  M.  3  b  unterlassen  zu  sagen  „ ich  taufe  dich11  (Uber  ’i'O)  zulassen  s.  §  279  e);  ebenso  ohne 
A  nach  ZA  unterlassen  (vergessen)  Mt.  16,  5;  ebenso  nach  Am  geben,  gestatten  Mt.  20,  23; 
mit  der  Accusativendung  Jes.  28,  9.  Endlich  ^>Wt’i9n '•  ‘ Gen.  11,  6  und  sie 

haben  angefangen  dies  zu  tun ,  dagegen  ohne  A  Gen.  6,  1;  1  Sam.  3,  2;  Jud.  10,  18;  2  Kön. 

17,  25;  2  Chr.  3,  1;  Mt.  4,  17;  Chr.  7  b;  A^/^ZA :  £fcl»ZA*A  Ps.  9,6  du  hast  zu  zerstören  voll¬ 
endet;  6.7x0°  mit  dem  Infinitiv  ohne  A  Lev.  16,  20  (zu  %0°6.  und  6.7x0°  s.  auch  §  278  b, 

281  d,  356  f.). 

Wohl  zu  unterscheiden  von  Fällen  wie  die  bisher  angeführten  sind  solche,  in  denen  der  d 
Infinitiv  sich  an  einen  in  sich  mehr  oder  weniger  vollständig  abgeschlossenen  Satz  anschliesst. 

Hier  kann  eine  Präposition  nicht  entbehrt  werden;1  die  Wahl  derselben  richtet  sich  ganz  nach 
dem  jedesmaligen  Verhältniss  in  dem  der  Infinitiv  zum  Hauptsatz  steht.  Der  Infinitiv  ist 
ausserordentlich  häufig  nach  sämmtlichen  Präpositionen  und  dem  Genitivexponenten.  Als 
Beispiele  mögen  genügen:  i[0°’tiC  hßi0°n\l)m9o  Mt.  5,  17  ich  bin  nicht  gekommen  um  auf¬ 
zulösen,  QCR'i  s  r 1 A  Ps.  9,  16  er  ist  bekannt  durch  das  Gericht  üben , 
ferner  Num.  22,  37;  Apg.  20,  27;  Jes.  7,  8;  Luc.  7,  45. 

Ueber  die  Negirung  des  Infinitivs  s.  §  159  c. 

Losere  Zusammensetzungen. 

1)  7flZ  mit  dem  einf.  Imperfektum.  Diese  Verbindung  bezeichnet  den  bereits  in  der  §  284a 
Vergangenheit  abgeschlossenen  Zustand,  namentlich  einen  von  längerer  Dauer  oder  häufige¬ 
rer  Wiederholung.  Das  Hauptverbum  geht  dem  Hülfsverbum  voran,  und  beide  werden  für 
gewöhnlich  vollständig  durchflektirt,  nur  in  der  3.  Pers.  pl.  kann  für  7fK-  auch  der  Singular 
VflZ  stehen,  für  welchen  dann  natürlich  auch  die  verkürzte  Form  VH C  (§  176  d)  eintreten 
kann.  Beispiele  für  diese  verschiedenen  Ausdrucksweisen  der  3.  Pers.  plur.  sind  £flA 
Chr.  4  b,  £fl>0*:7lic  Mt.  3,  5,  -  s VflC  1  Chr.  10,  1,  VHC  Mr.  1,  5  C.  wo  Pl. 

"<fc!VflZ,  dagegen  Mt.  3,  6  y/dJ-*Vn4-,  ß0°n)^itl6.  A.-Mest.  88  b,  VA4*  Mr.  1,  45, 


1)  Der  im  Mandäischen  gestattete  Gebrauch  des  blossen  Infinitivs  nach  Begriffen  der  Bewegung  (wenig¬ 
stens  führt  Nöldeke  S.  387  nur  solche  Beispiele  an)  kann  im  Vulgärdeutschen  bereits  nacligeahmt  werden,  ist 
aber  schon  durchaus  notwendig  geworden  im  Französischen  (nach  aller,  venir,  courir,  envoyer). 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  4Q 
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J04*  Dan.  5,  4.  Hiervon  abgesehn  finde  ich  nur  in  Tar.  Incongruenzen,  nämlich 
ihHA  «■  if]/,  17  b  sie  wurde  genannt  für  VflZ’/*,  19  a  ich  betete  sie  an  für 

VHClJ*.  Es  liegt  hier  wohl  nur  sekundäre  Erstarrung  vor,  nicht  ein  subjektisches  einfaches 
Imperfektum  mit  prädikativem  Hülfsverbum.  Beispiele  der  Congruenz:  Vrt 

Z’7*  Mr.  1,  31  und  sie  diente  ihnen ,  }\fi0n/Tl  '  ^(ICr  Thren.  5,  9  wir  brachten ,  '  '/fl 

CU-  Prov.  8,  30  ich  spielte. 

Es  können  von  einem  JflZ  sehr  wohl  mehrere  Imperfekta  abhängen,  so  : 

«■  VfK«  Dan.  5,  19  sie  fürchteten  sich  und  zitterten,  J&ffl/Th  ’  V0}C^id\’l’9n  :  WUI  Den. 
28,  12  sfe  stiegen  auf  und  stiegen  nieder  auf  ihm ;  auch  dann  wenn  die  einzelnen  Imperfekta 
durch  Zusätze  von  einander  getrennt  sind,  wie  2  Chr.  36,  16;  Dan.  5,  19.  Ist  die  Reihe  der 
von  einem  abhängigen  Imperfekta  etwas  länger,  so  stellt  man  sie  zum  Teil  vor,  zum 

Teil  nach  VHZ,  so  £fl A* ■■  ’•  V  flC *  £11^9° : J&?f m-9° ■■  P>i'Ylfr90 : Luc.  17,  28 

sie  assen,  tranken,  kauften ,  verkauften,  pflanzten,  säten;  vergl.  Luc.  17,  27.  In  diesem  letz¬ 
teren  Falle  lassen  sich  die  nachgestellten  Imperfekta  hinsichtlich  ihrer  Beziehung  auf  die 
Sphäre  der  Vergangenheit,  den  §  277  f  aE.  erörterten  anreihen. 

?,haMa>*:h£‘rc  Ms.  72  er  hielt  es  nicht  aus  wird  sich  aus  S.  356  aE.  erklären. 

In  begründenden  Sätzen  mit  *7  finde  ich  diese  Zusammensetzung,  wenn  die  Wirkung 
bereits  der  Vergangenheit  angehört,  und  die  als  dauernd  oder  wiederholt  dargestellte  Ursache 
derselben  jedenfalls  nicht  später  fällt  als  die  Wirkung;  so  iWlfc'l"- 

h°?fUuflrh,C :  vnc?  Joh.  5,  18  sie  wollten  ihn  töten,  weil  er  von  seinem  Vater 
sagte  „Er  ist  Gott“,  s  AUA«  *  ■  h«n 

r  1  Kön.  22,  43  die  Höhe  entfernte  er  nicht,  denn  das  Volk  opferte  noch  auf 

der  Höhe  und  spendete  Weihrauch ,  :  V*il :  txlifD*  IWllf*  ■’  ■’  %9°C  ■’  PPf»* *  U’W : 

Luc.  23,  8  es  freute  ihn  sehr,  denn  seit  langer  Zeit  hatte  er  ihn  zu  sehn  ge¬ 
wünscht,  ferner  Joh.  6,  64;  Röm.  7,  5. 

b  Die  Negation  tritt  beständig  nur  zum  Hauptverbum,  so  hß-TfH?0  :  VrtC  Chr.  30  a  er 
floh  nicht,  ATllFDVflCtJ*  Gen.  31,  39  ich  brachte  dir  nicht;  ebenso  lKön.  1,  6;  2  Kön. 

17,  25;  Gen.  28,  16;  Neh.  13,  24;  Est.  2,  14.  15.  Im  begründenden  Satz  mit  *7  Apg.  17,  21. 
Ebenso  tritt  das  fragende  Ir  zum  Hauptverbuni  Jer.  22,  15. 
c  Diese  Zusammensetzung  kommt  auch  in  einigen  Arten  von  abhängigen  Sätzen  vor,  und 
zwar  in  Relativ-,  Aussage-  und  Vergleichungssätzen,  vielleicht  auch  noch  in  anderen.  Das 
regirencle  Wörtchen  (P  oder  h’iP*)  tritt  vor  das  Hülfsverbum.  So  £rh»-S« :  PV04*  Mr.  11,  9 
welche  gingen,  A.,P : P'A.P'fl‘7i 1  PVfK*;l*  Jes.  60,  14  diejenigen  welche  dich  lästerten;  in  sol¬ 
chen  Relativsätzen  können  auch  die  beiden  Teile  dieser  losen  Zusammensetzung  je  ein  beson¬ 
deres  Subjekt  haben  (wie  §  281  c),  so  Röm.  11,7.  Aussagesätze:  *  ?%*}£  *  >fl 

Cü-.-MaHP/”  Hos.  11,  3  sie  ivussten  nicht  dass  ich  sie  heilte  desgl.  Apg.  17,  13.  Mit  zwei 
vorgestellten  abhängigen  Imperfekten  hH’C^1*  -hlr^’-  JflCli*  Ap.  22, 19 

sie  wissen  dass  ich  schlug  und  band;  bei  Trennung  der  abhängigen  Imperfekta  durch  das 
Hülfsverbum  kann  aber  auch  vor  das  nachgesetzte  zweite  Hauptverbum  treten,  so  finde 

ich  wenigstens  VflCli*  '•  Ph‘7HIh'flrh>C'>  *  h-flf't"-  yiCA'fcJP'7'Th  :  hJf}  A 

11^0^9°  Gal.  1,  13  PI.  (ihr  habt  gehört  .  .)  und  dass  ich  die  Kirchen  Gottes  sehr  verfolgte 
und  sie  betrübte  (C.  dagegen  Ein  Satz  vergleichenden  Sinnes:  ^'P*C1 

Est.  2,  20  wie  sie  es  tat.  —  Vgl.  auch  §  355  a  aE. 


Leber  den  Gebrauch  dieser  Zusammensetzung  im  Nachsatz  hypothetischer  Sätze  siehe 
362  b. 


379 


Einmal  finde  ich  Vfl^  mit  dem  zusammengesetzten  Imperfektum,  nämlich  'HffA’l':  ^ 
WCS  Tai  18  b  denn  sie  sagte  ihnen.  Das  von  Ludolf  (gramm.  S.  10  §  4,  vgl.  S.  59  §  11) 
gebrachte  'TkftAj^iVfl^'i'VVwhA  quod  nobis  mire  sonaret:  Vult  fuit  tingat  i.  e.  volebat 
tingere  oculos  stibio  ist  ein  Missverständnis ;  zu  übersetzen  ist  sie  ivar  geschmückt  (Wurzel 
und  geschminkt. 

2)  mit  dem  tatwörtliclieii  Infinitiv.  Der  tatw.  Infinitiv  steht  vor  dem  Hülfsver- §  285  a 
bum;  letzteres  bleibt  in  der  3.  Pers.  pl.  sehr  häufig  starr  in  der  3.  Pers.  m.  sing,  stehen,  welche 
wie  in  der  vorigen  Zusammensetzung  meist  verkürzt  VflC  lautet,  doch  tritt  dieses  starre  }(ld, 

WC,  namentlich  in  Tar.,  auch  zu  anderen  Personen  des  tatw.  Infinitivs.  Wie  bei  dem  paral¬ 
lel  gebildeten  zusammengesetzten  tatw.  Infinitiv  (§  280),  so  ergiebt  sich  auch  hier  in  ganz 
gleicher  Weise  aus  der  Bedeutung  der  Elemente  eine  doppelte  Bedeutung  der  ganzen  Zusam¬ 
mensetzung.  mit  dem  auf  einen  gleichzeitigen  Zustand  deutenden  tatw.  Infinitiv  ergiebt 

einen  umschreibenden  Ausdruck  für  den  in  der  Vergangenheit  abgeschlossenen  Zustand,  so 
••  ■  <»£ :  r  azwi  ■  -nw  vnc  Tar.  19  a  unsere  Mutter  sprach  zu  uns:  Betet 

nicht  nach  Westen  hin  an! ;  die  Bedeutung  ist  dann  wohl  gleich  mit  der  der  vorigen  loseren 
Zusammensetzung.  Indess  ist  diese  Bedeutung  ebenso  selten  wie  die  entsprechende  des  zus. 
tatw.  Infinitivs,  und  berührt  sich  ebenfalls  aufs  engste  mit  der  zweiten  unendlich  häufigeren 
Bedeutung.  Sobald  nämlich  der  tatw.  Infinitiv  auf  einen  früher  vollendeten  Zustand  deutet, 
so  haben  wir  die  Beziehung  eines  vergangenen  Zustands  auf  einen  noch  früher  vergangenen 
Zustand,  und  zwar  in  demselben  Sinn  wie  wir  beim  zus.  tatw.  Infinitiv  eine  Beziehung  der 
Gegenwart  auf  die  Vergangenheit  hatten.  Beispiele  VflC  Tar.  53  a  zu 

jener  Zeit  war  ich  gestorben ,  A  rt*  HIE  Chr.  28  b  Er  floh ,  und  Er  war  krank 

geworden,  :  ’i :  «"  WK-  Gen.  48,  10  und  die  Augen  Israels  waren 

schwer  geworden ,  f'P’fi’lJ  j  hV'I'  •'  •’  VflZ  ’/‘  Mr.  1,  30  die  Mutter  seines  Weibes 

war  in  ein  Fieber  gefallen,  ••  W14*  !! 

AliA?1’  *' *  hfl°V'l'7?’lmTr '■  1  Sam.  28,  3  Samuel  aber  war 

gestorben ,  und  sie  hatten  ihn  in  Ramat  seiner  Stadt  begraben ,  und  Saul  hatte  die  Wahrsager 
und  Zauberer  aus  dem  Lande  vertrieben.  Als  nicht  congruirende  Formen  seien  ferner  kurz 
aufgeführt:  VHC  Chr.  9  b,  >flC  22  b,  Neh.  13,  13; 

9°'n^l\C  Tar.  53  a,  lr(M  Tar.  59  a;  'pfWlA'I •' VflC  Chr.  7  b;  VflC  Jes. 

28,  15.  Ganz  vereinzelt  ist  aber  die  Incongruenz  J&tf  :  Vfl Apc.  17,  4  sie  hatte  ergriffen 
was  indess  ebenso  wie  das  im  vorhergehenden  Vers  stehende  'jh* nur  Druckfehler  sein 
wird  für  "**),  wie  Pl.  regelmässig  hat. 

Aus  demselben  Grunde  aus  welchem  der  zus.  tatw.  Infinitiv  in  begründenden  Sätzen  mit 
(i  steht  (§  280  a),  ist  auch  der  Gebrauch  von  VHZ  mit  dem  tatw.  Infinitiv  in  derartigen 
Sätzen  äusserst  beliebt,  nämlich  dann  wenn  die  Wirkung  einer  früher  vergangenen  Ursache 
ebenfalls  noch  in  die  Vergangenheit  fällt;  so  1  '  A.rtnA'H  :  •*  *nLtttl  :  ! 

UV :  *  YxC.’y"  ■■  '}'/■/*’  ■■  U’YP:  ■■  ’  "VED  -■  'PrtVn  :  ’/i\CAi  Tar.  54  b  da,  als  die  Schützen 

sich  versammelten ,  trat  Kaiser  Minas  zugleich  ein  vor  sein  Antlitz;  denn  an  den  König  von  Rom 
war  er,  als  Grän  ihn  gefangen  hatte ,  verkauft  worden,  rh.<P'}'Jr  •  •  ÄAtf>* :  'PH 

A.-Mest.  90  a  „ Versöhne  dich  mit  Evau  sprach  er  zu  ihm ,  denn  sie  hatten  sich  ver¬ 
feindet;  ferner  Jud.  9,  5;  lKön.  18,  13;  Jer.  34,  7;  Job.  4,  8;  Röm.  6,  20;  7,  8;  Chr.  23  b,  40  a. 

Selten  bei  gleichzeitiger  Ursache  Ps.  44,  3  AT  II. 

Sehr  selten  steht  diese  Zusammensetzung  in  begründenden  Sätzen  mit  auch  dann, 
wenn  die  Wirkung  in  Gegenwart  oder  Zukunft  fällt,  in  welchem  Falle  der  zus.  tatw.  Infinitiv 

48  * 
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die  gewöhnliche  Ausdrucksform  wäre;  so  :  A./W  1 1 PP>  “  H/hC  *  ^t\ihC9°  '  «*  ’flA  * 

mz'K  Jes.  23,4  schäme  dich,  Sidon ,  denn  das  Meer  und  des  Meeres  Bollwerk  hat  gesprochen, 
ähnlich  Jes.  28,  15. 

1)  Die  Negation  dieser  Zusammensetzung  finde  ich  nur  in  der  Frage,  also  ebenfalls  ganz 
wie  beim  zus.  tatw.  Infinitiv.  Ich  habe  folgende  Beispiele:  HC'Kfi * ^tAVflCTfilP^  Mt.  13,  27 
hattest  du  nicht  gesät?,  hF'C’lffl’ :  bA/ll'rTJ  Neh.  13,  18  hatten  sie  nicht  getan?,  desgl. 
Dan.  6,  12.  Ausserhalb  der  Frage  wird  statt  des  negirten  VHZ  mit  dem  tatwörtl.  Infinitiv 
gebraucht  entweder  das  negirte  Perfektum,  oder  aber  namentlich  die  Negation  der  im  nächsten 
§  zu  beschreibenden  Zusammensetzung. 

c  Auch  in  abhängigen  Sätzen  kommt  VHZ  mit  dem  tatw.  Infinitiv  oft  vor,  so  * 

hup :  JiA :  AÖ7A7Z^  *  *  AMZ©«  Apg.  22,  25  er  sagte  dem  Hauptmann  der  sich  hinge¬ 
stellt  hatte  um  (ihn)  peitschen  zu  lassen,  ©&:  A<PZ*P»:rh«-S*:  ftö7. :  H ■*  ■  hfAl’H 

v  ■  ©&  *  Jer.  7,  12  nach  meinem  Orte  an  welchem  in  vergangener  Zeit  mein 

Name  sich  gelagert  hatte,  desgl.  Deut.  25,  18;  Jer.  37,  5. 

d  Selten  steht  statt  des  Perfektums  WIZ  der  zusammengesetzte  tatw.  Infinitiv,  so  finde 
ich  Z.Z A  •’  A'P'F'Th  ■■  ^«PA  Chr.  21  a  er  hatte  ihm  ein  Bferd  gegeben.  Die  ganze  Zusammen¬ 
setzung  im  tatw.  Infinitiv  ■’  V*Z©*  :  flöJ/Th  *■  'I.H,  Chr.  5  b  und 

im  Hause  dieses  Mannes  verborgen  geivesen  seiend,  als  Er  herauskam.  cn>(i\  s  '/«(^PA  Ab. 
dict.  424  sera  venu  dürfte  hinsichtlich  der  angegebenen  Bedeutung  ungenau  sein. 

§  380  3)  7flZ  mit  dem  Perfektum.  Das  Perfektum  geht  dem  Hülfsverbum  voran,  welches 

letztere  starr  in  der,  meist  verkürzten,  3.  Person  mask.  singul.  stehen  bleiben  kann.  Diese 
Zusammensetzung  hat  entsprechend  der  Bedeutung  ihrer  Elemente  den  Sinn  der  Beziehung 
eines  vergangenen  Zustandes  auf  den  in  früherer  Vergangenheit  vollendeten  Eintritt  in  einen 
Zustand.  Diese  Bedeutung  fällt  aber  für  die  Sprachpraxis  ganz  zusammen  mit  der  in 
mit  dem  tatw.  Infinitiv  liegenden  Beziehung  eines  vergangenen  Zustandes  auf  einen  noch 
früher  vergangenen  Zustand,  wenigstens  kann  ich  nicht  finden  dass  die  Sprache  beide  Zusam¬ 
mensetzungen  in  diesem  Sinne  verschieden  gebraucht.  Wohl  aber  hat  die  Sprache  die  gleiche 
Bedeutung  beider  Zusammensetzungen  zu  einer  anderen  Differenzirung  willkürlich  benutzt: 
Während  VftZ  mit  dem  tatw.  Infinitiv  —  einen  Fall  ausgenommen  —  nur  affirmativ  vor¬ 
kommt,  wird  70Z  mit  dem  Perfektum  —  ebenfalls  einen  Fall  ausgenommen  —  nur  negativ 
gebraucht.  Die  Negation  tritt  stets  zum  Hauptverbum;  Beispiele  sind:  A'lKfi’J  ■'  hP/ll)** 
MA-niM*1* -VnCü-  Gen.  48,  11  ich  hatte  nicht  gedacht,  dass  ich  dein  Gesicht  Wiedersehen 
ivürde,  ©7'}<P'}■■^'iA'^,<i,7Z'^71,  sVflZ'7*  Est.  2,  20  sie  hatte  ihr  Geschlecht  nicht  gesagt,  fer¬ 
ner  Gen.  2,  5.  20;  Neh.  6,1;  Koh.  9,  15.  —  Auch  in  den  begründenden  Sätzen  mit  V  tritt  statt 
des  affirmativen  mit  dem  tatw.  Infinitiv,  negatives  70Z  mit  dem  Perfektum  ein:  *flC A^ 

M  •  h  APAnz^r  vncv  * . .  hi&v  ■  j%a-  Chr.  22  a  da  das  Glas  nicht  zerbrochen  worden 
war,  sprach  Er  so,  W7.-0©*  *  "/C U-A* Vi  •  ft  Afl4*A7” :  W1Z  «  Mll.ftfhb.fD ft  7°  AD  ■  l\‘J" 
Ä-c-Aj&.-ft  AH>nr-7nz*.*  Gen.  2,  5  und  alles  Gras  des  Feldes  war  noch  nicht  gesprosst , 
denn  der  Herr  Gott  hatte  nicht  auf  die  Erde  regnen  lassen  desgl.  Gen.  45,  26;  Jud.  18,  1; 
Jer.  37,  4.  Doch  steht  in  demselben  Sinne  auch  das  negirte  Perfektum,  so  Jer.  38,  27; 
Hes.  16,  28. 

In  subordinirten  Sätzen  habe  ich  diese  Zusammensetzung  bisher  nicht  gefunden.  Affir¬ 
mativ  kommt  W1Z  mit  dem  Perfektum  nur  vor  im  Nachsatz  unmöglich  gedachter  Bedingun¬ 
gen,  hierüber  §  362  d. 
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4)  l Vh  mit  dem  tatw.  Infinitiv.  Der  Bedeutung  von  l Fi  gemäss  erwartet  man,  dass  §  287a 
diese  Zusammensetzung,  ebenso  wie  die  beiden  vorerwähnten,  die  Bedeutung  eines  Plus¬ 
quamperfektums  habe,  aber  nicht  etwa  eines  Plusquamperfektums  das  im  Ruhepunkt  der 
Erzählung  auf  Vorhergegangenes  deutet,  sondern  eines  solchen  das  für  den  Fortschritt  der 
Erzählung  gebraucht  wird  (wie  j’eus  aime,  fui  entrato,  ebbi  amato).  Es  mag  sein  dass  diese 
Zusammensetzung  im  angegebenen  Sinn  vorkommt,  ich  kann  dieselbe  jedoch  so  nicht  belegen, 

finde  sie  dagegen  ausserordentlich  häufig  in  Bedingungs-  und  indirekten  Fragesätzen  abhängig 
von  der  Conjunktion  welche  letztere  stets  vor  I Y*i  tritt  und  dieses  so  von  dem  vorauf¬ 

gehenden  tatw.  Infinitiv  trennt.  Plusquamperfektische  Bedeutung  hat  die  Zusammensetzung  in 
diesen  Sätzen  durchaus  nicht,  wie  denn  ja  fl*>  im  abh.  Satze  überhaupt  seine  perfektische 
Bedeutung  ganz  gewöhnlich  aufgiebt  (§  274  e),  wohl  aber  einfach  präteritale.  Ueber  das 
Nähere  kann  ich  auf  die  §§  351  a,  360  c  verweisen.  Selten  in  Bedingungssätzen  mit  fl, 
z.  B.  *s.  §  362  c. 

Isenberg  führt  gramm.  S.  72  eine  Form  of  Uncertainty  an:  Il'fltY :  IMf  b* A  he  may  pro-  b 
bably  be  honourable ,  Sl'flZ*«*,7‘fl’b,A'7*  usw.  Ich  will  nicht  bezweifeln  dass  auch  diese  Zusam¬ 
mensetzung  in  genau  dieser  Gestalt  und  Bedeutung  im  unabhängigen  Satze  Vorkommen  kann, 

Belege  sind  mir  dafür  indess  nicht  zur  Hand.  In  Bedingungssätzen  mit  'fl  steht  diese  Zusam¬ 
mensetzung  zuweilen,  es  muss  dann  aber  der  allgemeinen  Regel  zufolge  statt  des  zus.  Imper¬ 
fekts  das  einfache  gebraucht  werden,  also  h'fl(?: fl.lf'J ;  vgl.  §  359  b. 

5)  fl”/  mit  dem  Imperfektum.  Zunächst  das  Perfektum  fl’ V  mit  unmittelbar  vorher- §  288a 

gehendem  zusammengesetztem  Imperfektum.  Von  dieser  Zusammenstellung  habe  ich  nur  fol¬ 
gende  Beispiele  gefunden :  tl^C'fl  *  :  % :  i\hfoP  •  ß-^HA*  *■  IPV  Chr.  12  b  vom  Markt¬ 
flecken  Arb  an  machte  Sie  die  Reise  im  Bett ,  hfl.,?  :  ’  J£9°C! ßA*A  ‘  AVW’  ’  ; 

J&7Aä*A;P‘PA*"  fl*J  Mt.  16,  21  von  dem  Tage  an  offenbarte  Jesus  seinen  Jüngern,  flh'HlA'lf' : 
tf°'tttiAi>0:ßJi^A  *  I n  Hes.  19,  6  und  er  wandelte  mitten  unter  den  Löwen,  ?t‘7ll./VfMi. 

C  ’•  ’M‘f’ :  :  A&& :  iUD*9° :  fl* A*  :  R‘jfG/nfl;P  ■*  \]T T */n :  h'P^fl'l*  :  hVT'T  ’■  ß7 

’f  a  in  Chr.  32  b  Gott  sandte  eine  grosse  Blage ,  und  jeder  Mensch  wurde  wo  er  stand ,  wo 
er  sass,  wo  er  schlief,  tot  gefunden ,  :  fl» '7’ :  ^l.fflZ.d*  :  ßrh.-bA  •'  fl’V  ■'  f  ARA  ■'  fl,  *7* ' 

••  :  ßrh»*i  A  *■  m  2  Sam.  3,  1  und  das  Haus  Davids  ging  indem  es  erstarkte , 

aber  Sauls  Haus  ging  indem  es  ermattete  (vgl.  auch  ^tß^AMPV  Ab.  dict.  404  fut  impos- 
sible).  Im  Grunde  scheint  fl’>  Prädikat  zu  dem  das  zus.  Imperfektum  enthaltenden  Satz  zu 
sein:  Es  geschah  dass...  In  allen  Beispielen  dient  diese  Zusammensetzung  dazu,  den  in 
der  Vergangenheit  vollendeten  Eintritt  in  einen  Zustand  anzuzeigen  welcher  einige  Zeit  anhält 
oder  sich  öfter  wiederholt,  wofür  also  gewöhnlich  das  blosse  Perfektum  gebraucht  wird. 

Einmal  finde  ich  diese  Zusammensetzung  im  abh.  Satze:  IhSi  :h'J&>’7’!  hb’^A'flA'I 
^*A4»:r/o,e.^3i'7*-;f:A-?»'>AA'}.hirV  Hehr.  2,  3  wie  werden  wir  entkommen,  da  wir  diese 
grosse  Rettung  verachten? 

Das  Perfektum  fl”/  mit  dem  einf.  Imperfektum  findet  sich  nach  der  Conjunktion  TiTß  b 
in  Bedingungs-  und  indirekten  Fragesätzen  im  Sinn  eines  blossen  Imperfektums,  s.  §§  351  a, 

360  b.  Das  Imperfektum  von  iFi  mit  dem  einf.  Imperf.  findet  sich  selten  im  unabh.  Satze; 
ich  finde  folgende  Beispiele:  9"'}  ••JtAfl'7*  •*  ?»t7H„Jvflrh,C  «■  •■ßfl’b'A  1  Sam.  14,  6  viel¬ 
leicht  wird  der  Herr  uns  stützen ,  J&-III-  :  ßlfb'A  Tar.  60  b  sie  werden  herrschen ,  ■ 

ßfl’b’A  Tar.  61  a  er  wird  regiren;  über  diese  Zusammensetzung  in  Fragesätzen  s.  §277b. 

6)  Zusammensetzungen  mit  A-  Endlich  sind  noch  ein  Paar  losere  Zusammensetzun-  §  289  a 
gen  zu  erwähnen,  bei  denen  das  vorangesetzte  Hauptverbum  dem  Hiilfsverbum  vermittelst 
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der  Conjunktion  der  Richtung  A  angekniipft  ist.  (Aelinlickes  im  Tna,  s.  Gramm.  §  215  aE.). 
Vgl.  §  357  a.  iO)*  mit  dem  unmittelbar  voraufgehenden  durch  A  eingeführten  Imperfektum 
des  Hauptverbums,  eigentlich  er  ist  in  der  Richtung  etwas  zu  tun,  wird  im  Sinne  eines  Imper¬ 
fekts  von  zuweilen  intentioneller  Färbung  gebraucht.  Diese  Zusammensetzung  ist  von  nicht 
häufiger  Anwendung.  Beispiele:  V A»n*  hA.H*:  Chr.  6  b  er  will  unser  Räu¬ 
berhauptmann  werden,  s  A«l V*}  :  Jud.  19,  9  und  es  ivill  Abend  iverden,  fltlWt' : 

Tar.  50  a  ich  soll  in  der  Verbannung  sterben;  Isenberg  bringt  lex.  6  a  fol¬ 
genden  Satz:  hl-  AfV<p:  *  A'H'di,^.  •*  G’tlh  I  must  ivrite,  and  you  must  go. 

Yergl.  Massaja  S.  S.  53,  72,  75,  163.  Incongruenz  finde  ich  beim  Pluralis  majestaticus,  so 
A.JPft^U  J  Chr.  20  b  Er  beabsichtigt  dich  zu  binden,  CDU:  A«JPAA*H*V : Vfl>*  Chr.  13  b  Er 
will  uns  Wasser  holen  lassen. 

b  Wenn  an  Stelle  von  gesetzt  wird  bttd,  so  hat  man  ein  ebenfalls  oft  intentionelles 
Perfektum.  Die  mir  zu  Gebote  stehenden,  wenig  Congruenz  zeigenden  Beispiele  sind  fol- 
gende:  flWW"  ■■  «"‘/’ll'll  =  ('"V.'fA  :  U- A-  m£  >  fi-flA.9"  ■■  A.'/..<V  -■  MC  a  $t\'L9.T  ■■  il  Cf ’ 

A.rtT :  MZ  Geogr.  33  und  jeder  der  das  Schwert  ziehen  konnte  wollte  nach  Jerusalem  gehn , 
und  wer  nicht  ging  wollte  Geld  geben,  HA :  A»A«'P:  A</°ih 5  VflCT  Chr.  25  b  heut  Nacht  wollte 
ich  (stand  ich  im  Begriff  zu)  sterben,  TxV'dtl’i :  A7®,? «*  'il\C •  Chr.  8  a  wir  wollten  viel¬ 

mehr  den  Edris  bekämpfen,  h’H’'}  :  A/I  HU  :  '/(IfiV  ibid.  denn  er  wollte  dich  beherrschen; 
bei  Massaja  finde  ich  nur  Congruenz. 

C  Nach  Massaja  kann  man  für  >fl>*  auch  P-lPVA  setzen,  entweder  mit  Congruenz  oder 
ohne  „tune  haberetur  futurum  remotissimum,  praecipue  ratione  improbabilitatis  futuritionis“. 

d  Eine  analoge  Zusammensetzung  finden  wir  im  Harari.  Das  Hülfsverbiun  ist  hier  lial 
(=  hN);  die  Conjunktion  A  ist  den  syntaktischen  Gesetzen  des  Dialekts  gemäss  dem  von 
ihr  regirten  Hauptverbum  nachgesetzt.  So  haben  wir  (Burton  S.  529): 

Singular.  Plural. 

1.  an  iletle  halkho  I  will  go.  iwyash  niletle  halna. 

2.  akhäkh  tiletle  halkhi.  akhäkhäsh  tiletle  halkhü. 

3.  huwa  iletle  hal.  hiyyash  niletle  halna.1 

B.  Rektion  des  Verbums. 

§290a  Das  formal  oder  begrifflich  determinirte  (§  244  k)  direkte  Objekt  erhält  fast  notwendig 
die  Accusativendung.  Beispiele  für  die  einzelnen  Fälle:  ••  Jer.  13,  7 

ich  nahm  den  Gürtel,  :  £rtYfl*fe  •'  VfK*  Jer.  20,  10  sie  beobachteten  meinen  Fall; 

!  £711*  !  Jfl4-  Chr.  5  b  Sie  beherrschte  Denibea,  auch  h a?ll.h'flrh,C7  :  h^Dül,l' 
Chr.  18  b  Er  pries  Gott ,  =  £'}  H'A*  Deut.  31,  20  sie  verachten  mich, 

Gal.  2,  10  dass  ich  jenes  tue.  Doppelt  transitiv  :hV*Zall)'  Ps.  39,  7  zu  mei¬ 

ner  Hoffnung  habe  ich  dich  gemacht.  Dass  bei  derartiger  Determination  des  direkten  Objekts 
die  Accusativendung  fortbleibt,  ist  sehr  selten;  verhältnissmässig  am  lässigsten  in  dieser 
Beziehung  ist  Tar.  Liegt  ein  zusammengesetztes  direktes  Objekt  vor,  so  konnten  wir  schon 
an  mehreren  früheren  Stellen  auf  das  Fehlen  einer  zu  erwartenden  Accusativendung  aufmerk¬ 
sam  machen,  s.  §  247  c  d,  256  b  c,  ferner  £U  *  V7C  *  A#®*  Tar.  22  b  sie  hörten  diese  Rede, 
MH.U:U*A'|P>  !;M*7i  Tar.  58  b  diese  Zwei  lassend,  :  MH.JtHlrh.C •’^*7A‘7A-:  lilrV; 

Hebr.  9,  14  dass  ihr  dem  lebendigen  Gotte  dienet  wo  PI.  H\ •*  *• 


1)  Jedenfalls  zu  verbessern  in  iletle  halu. 
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K'T'JA^As  ferner  Ex.  29,  20.  32.  Fiir  den  Fall,  dass  das  direkte  Objekt  ans  einem 

Einzelwort  besteht:  ftO)'}'!'*?  :  <yDtf’*i,'3F,l>!  hÄ’ThS'All*  Gen.  42, 15  ewre  Wahrhaftigkeit  werde 
ich  prüfen,  h'l'i’l:: ?»öMiA'V  Ab.  dict.  515  reconnaissez-moi  comme  soeur;  doppelt  transitiv 
:  a’Z'JAU :  yy*£aW  Ps.  104,  3  AT  II  der  du  die  Wolke  zu  deinem  Wagen  gemacht 

hast  wo  aber  die  andere  Ausgabe  ’•  rhTffl***'  !  hCtl'P  :  h&£P:l:(DM 

Geogr.  30  er  hat  sie  zu  seinem  Volk  und  Erbteil  gemacht. 

Dagegen  entbehrt  das  indeterminirte  direkte  Objekt  der  Accusativendung  mit  fast  gleicher  1> 
Regelmässigkeit.  Beispiele:  '}’?•/*' : h’}a}P’t\’}  lSam.  8,  5  mache  uns  einen  König!  desgl. 
’PbF’Hun’i  8,  6,  A  ■■  AW  A'dA’lf-  Luc.  13  StG  wiv  cl  cl/iy*  ß'i'yi/  I&ivid  (jcl)CL7%ß7b  desgl.  1}  31? 

Mt.  1,21.23,  (R'lh  !  rtAW'A’lf]  2Chr.  6,  2  ich  habe  dir  ein  Haus  gebaut,  0°AYl1 *  Ah 
lKön.  20,  2  er  sandte  Boten,  ftA*f»  ■■  Tb9°  20,  24  setze  Befehlshaber  ein !.  Dass  bei  unzwei¬ 
felhafter  Indetermination  die  Accusativendung  gebraucht  wird,  ist  selten;  einige  Beispiele  bei 
zusammenges.  Objekt  §  253  b  aA.,  desgl.  Hes.  27,  13;  ferner  0Dh’Lg.''i  *  rtZ*  Geogr.  33  er 
baute  eine  Moschee,  n^cu  a-r  •  -vv:?:*!  Gen.  6,  14  und  mache  in  dem  Schiff  Zel¬ 
len!,  Jer.  35,  5,  doppelt  transitiv  tf°A?»h'fc'}  ■■  '  P ^g&C0!  Ps.  104,  4  der  seine 

Boten  zu  Winden  macht  wofür  indess  AT  II  Vrgl.  auch  Lev.  24,  17.  18.  21  wo 

bei  völlig  gleicher  Indetermination  und  völlig  gleichem  Abhängigkeitsverhältniss  zweimal 
hJM  ein  Tier  und  zweimal  einen  Menschen. 


Die  zahlreichen  Fälle  betreffend  in  denen  nur  das  äussere  Determinationszeichen  fehlt,  c 
während  aus  dem  Zusammenhänge  die  determinirte  Auffassung  deutlich  hervorgeht,  so  steht 
bei  Personen  wenigstens  die  Accusativendung  ziemlich  regelmässig;  so  hflr't'i Chr.  3a 
den  Äbuna  nehmend,  'VbP”i ’  K'lf.  ■■  rtf.fl  1  Köm  21,1 0. 1 3  dass  er  den  König  geschmäht  hat ; 
namentlich  Pluralformen  welche,  wie  schon  früher  mehrfach  erwähnt,  schwerfällig  sind  in  der 
Annahme  der  determ.  Endung,  kommen  deshalb  sehr  häufig  in  determinirter  Beziehung  aber 
indeterminirter  Form  mit  der  Accusativendung  vor,  z.  B.  T-A^A'lKJ.JiA  1  Sam.  25,  5  er  sprach 
zu  den  Jünglingen,  V’*t  T’i  ’  V*7,,;WlWA*:  'T B /Zf‘  T’i  ’  V'iP’TAdK-  Am.  4,  1  die  ihr  die  Armen 
beleidigt  und  die  Blenden  zerbrecht,  ^ AATh»tf7ö>*,?'J’'J !  0 :  T,?AlJ«  lSam.  23,  4  ich  habe 
die  Philister  in  deine  Hand  gegeben,  desgl.  Hi.  24,  2;  Ps.  68,  6;  Apg.  17,  13;  2 Cor.  11,  16. 
Das  Fehlen  der  Accusativendung  fällt  hier  sehr  hart  auf,  wie  'i'bH’  '•  (l+gf\g?g?  Tar.  52  a 
indem  er  den  König  verfolgte.  In  der  Stelle  Chr.  35  a  hf :  ■'  AaI* :  ÄftA  '  * 

ist  die  Accusativendung  offenbar  beidemal  absichtlich  fortgelassen, 
um  ein  ^ j. L »  vl  <  ^.jjC o  hervorzurufen,  obwohl  ein  bestimmter  Fall  vorliegt:  Nicht  wir  ver¬ 
mögen  einen  König  und  einen  Patriarchen  zu  versöhnen-,  ganz  ähnlich  Chr.  10  a.  Auch  bei 
Sachen  ist  in  diesem  Fall  die  Accusativendung  ziemlich  häufig,  z.  B.  'I*A "i 9° : 
£AA*  Apoc.  6,  16  und  sie  werden  zu  den  Bergen  und  Felsen  sprechen,  desgl.  Psalm  104,  13; 
Apg.  17,  11;  dagegen  Deut.  9, 9  dass  ich  die  Tafeln  von  Stein 

nehme,  AJPAJPtPö**  Ex.  13,  21  dass  er  ihnen  den  Weg  zeige. 


Dem  §  244  h  Bemerkten  gemäss  können  wir  auch  äusserlich  indeterminirte  und  dennoch 
mit  der  Accusativendung  versehene  Abstrakta  nicht  ohne  Weiteres  als  unzweifelhafte  Indeter¬ 
mination  klassificiren.  So  :  Tiöm  Koh.  8,  15  ich  pries  die  Freude ,  'PH'flT  ’  h 

:  Mgr  Koh.  8,  16  um  Weisheit  zu  erkennen,  ferner  Jud.  10,  15,  auch  Wlh  •  hg'C^i 
Ps.  37,  3  tue  Gutes!  (wo  AT  II  n*):  h£?Ca1)  lässt  sich  hier  anreihen;  dagegen  h'J^.A'i’ll*  ’ 
?»A’Th:'P<i,7Z«-</DAA'f,ü*90  «  JW7Z-A  Jes.  59,  3  eure  Lippe  hat  Lüge  geredet  und 

eure  Zunge  redet  Sünde,  desgl.  Jer.  20,  18. 
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d  Nicht  selten  steht  das  determinirte  oder  als  determinirt  geltende  direkte  Objekt,  nament-  . 
lieh  wenn  es  eine  Person  bedeutet,  appositioneil  zu  einem  dem  Verbum  angehängten  unmit¬ 
telbaren  Suffix;  so  Deut.  31,  7  er  rief  den  Josua ,  i'iA'A'}  •  •  •• 

Cbr.  1  a  er  sandte  Guegsa  und  Alula ,  ferner  Ps.  68,  6;  Gal.  2,  1;  Mt.  10,  5;  h9nZ':P’} 
9°  :  fl (Wty&fr  S  A'V  :  2  Cbron.  3,  17  und  die  Säulen  stellte  er  vor  den  Tempel , 

2  Cbr.  3,  7,  vgl.  Dillmann,  gramm.  S.  335  f.  In  Tar.  wieder  sehr  hart  mit  fehlender  Accusa- 
tivendung:  hCfb1/"  ••  P*l)  ■  U*A*  ■■  Tar.  50  b  und  da 

er  diese  ganze  Geschichte  vom  heil.  Geist  erfahren  hatte.  Auch  ;|*^nfl|/>:  0°tnn)'l'  •  Afl>*  • 

t  ar.  33  a  bedeutet  Tabak  rauchen  verunreinigt  den  Menschen  (vgl.  Mt.  15,  11),  nicht 
einen  Menschen.  Vgl.  auch  Mr.  5,  35  in  beiden  Ausgaben.  —  Anakoluthischen  Charakter  zeigt 
N,A,'/(V>.>wUNl'V  BSt.  116  sie  verhöhnten  den  Elisa. 
e  Wenn  das  Objekt  aus  dem  Zusammenhänge  klar  ist,  so  wird  es,  statt  auf  kürzeste 
Weise,  also  durch  ein  Pronominalsuffix  ausgedrückt  zu  werden,  häufig  ganz  unterdrückt;  so 
Ji.ASP’ :  nl :  f/JfUV'p:  h'V^’A*  s  \\£*F  ■  fl^'lfi  •*  Yl  lti’l’l"  Gen.  31,  34  und  Rahel  nahm 
die  Götzen  und  verbarg  (sie)  unter  den  Kamelssattel;  namentlich  oft  beim  tatw.  Infinitiv,  so 
:  (\Cp  AT'I'ö>*  «  h’l'L'i  •  ’PA  'I' :  h&'CKD* :  fi'T’l'O*'  ■*  Aß*4*.''!*  Chr.  5  b  (ihm)  einen  Skla¬ 
ven  gebend ,  seine  Ortschaft  zu  einem  Lehn  machend  (und  dasselbe  ihm )  verleihend  entliess  Er 
ihn ,  ferner  Chr.  1  a,  20  b  uamm.  Vgl.  Nöldeke,  mand.  Gramm.  S.  390  Anm.  1.  Vgl.  auch 
die  Unterdrückung  des  Reflexivs  §  170  b. 

§291a  Ich  finde  nicht  dass  das  Amh.  hinsichtlich  des  Gebrauchs  und  des  Umfanges  der  unmit¬ 
telbar  transitiven  Rektion  in  wesentlicher  oder  bemerkenswerter  Weise  von  Dem  abweicht 
was  sonst  aus  dem  Semitischen  spec.  Aethiopischen  bekannt  ist.  Im  Einzelnen  lässt  sich 
natürlich  manche  Besonderheit  des  Sprachgebrauchs  constatiren,  welche  wir  hier  indess  über¬ 
gehen  können.  Sehr  viele  Verba  gestatten  auch  im  Amhar.  neben  der  unmittelbar  transitiven 
Rektion,  Unterordnung  durch  eine  Präposition;  beispielsweise  angefüllt  sein  mit  unmit¬ 
telbar  transitiv  construirt  Koh.  9,  3;  Apc.  21,  9;  Jer.  13,  12;  23,  10;  dagegen  mit  fl  Ps.  38,  7; 
Ps.  104,  24  AT  II;  mit  h  Ps.  104,  24;  auch  voll  vorhanden  sein  in  einem  Gefäss  oder 

dergl.  Am.  8,  1;  Jes.  28,  8;  Jer.  23,  24;  Ex.  35,  35.  Ebenso  wird  bei  ÄA  sagen  in  Ueberein- 
stimmung  mit  dem  äthiop.  Sprachgebrauch  der  Angeredete  sowohl  in  unmittelbar  transitiver 
Unterordnung  ausgedrückt  (und  auch  der  von  dem  gesagt  wird,  Joh.  5,  18;  8,  54;  Mr.  11,  32) 
wie  vermittelst  A  uamm. 

b  Besonders  erwähnen  wollen  wir  aber  einige  zusammengesetzte  Verbalausdrücke,  welche 
der  ursprünglichen  Bedeutung  ihrer  Zusammensetzung  gemäss  eine  andere  Construktion  erfor¬ 
dern  würden,  die  sich  aber  doch  ad  sensum  eines  den  gleichen  Sinn  habenden  einfachen, 
unmittelbar  transitiven  Verbalbegriffs  construiren.  Hierher  gehört  hh  er  sagte:  Es 

möge  verziehen  sein  =  er  verzieh  •  das  Objekt  des  Verzeikens  sollte  eigentlich  als  Subjekt 
von  eingefügt  werden,  tatsächlich  aber  steht  es  als  direktes  Objekt  zu  dem  Gesammt- 

ausdruck,  so  *  if«A*  s  :  flA7  IJos.  11,  2  vergieb  uns  alle  unsere  Sünden! 

desgl.  Mt.  6,  12.  14.  15;  Gen.  50,  17;  2  Chr.  7,  14.  Wir  würden  irren,  wollten  wir  hier  den 
Accusativ  nach  §  266  c  als  engere  Restriktion  erklären,  oder  als  den  spec.  bei  ÄA  üblichen 
Accusativ  dessen  von  dem  gesagt  wird;  diese  Erklärung  wäre  freilich  grammatisch  nicht  ent¬ 
schieden  unmöglich,  aber  in  hohem  Grade  unwahrscheinlich  und  gesucht.  Passivisch  fi&C  ' 
'P'fl.P A(l*  lCor.  7,  25  mir  ist  verziehen  worden.  Ferner  gehören  hierher  Yx^’iS 1h  :  h <P^j 
den  Zehnten  abgeben,  von  Zehnen  Eins  abgeben ,  welche  sich  beide  wie 

ein  einfaches  unmittelbares  Transitivum  verzehnden  construiren,  statt  wie  zu  erwarten  mit  einer 
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Präposition,  so  h’fl'fc'V*’U*A* '  hW'Htll)’  Luc.  18, 12  ich  verzehnde  meinen  ganzen  Besitz , 

hN’C :  MW  ■  pmfqttf' ü-V  ■  ■><*»'}  ■  HCT-  ••  VN’drVJ"  ■  N7  AA  A?r  Mt.  23,  23  denn  ihr  ver- 
zehndet  den  Gomansamen ,  die  Baute  und  den  Kümmel ,  ebenso  ■  JVJW :  A*'7*IJ*fr  •' 

>V}AAA :  nv V^iff :  fötlH’Aa>'JlP* :  o-  A‘  Luc.  11,  42  denn  ihr  verzehndet  Kümmel,  Baute 
und  alles  was  wächst ;  auch  hier  scheint  die  Annahme  einer  engeren  Restriktion  fernliegend; 
ebenso  bei  WA  =  V**/ ,  WA«'*7®;^.  WA  bedeutet  nach  Isenberg  und  Ludolf  Sieg;  aber  in 
den  Texten  kommen  Stellen  vor,  in  denen  das  Wort  ganz  sicher  grade  das  Gegenteil  Nie¬ 
derlage  bedeutet,  so  fl  ft  :  WA  lPb°  Tar.  52  b  er  floh ,  Niederlage  seiend  (d.  i.  besiegt  seiend), 
desgl.  Chr.  4  b  Af !  '  WA  «*  IPV*  der  Jüngling  Makuannan  wurde  besiegt,  ebenso  5  a 

M  ■  Ajf-  S  :  WA :  IPV* ,  ferner  Aj£  •*  :  WAll?”  •*  WA  ••  fllPV  7Jf,  :  fl'ff  Chr.  29  a  und 

als  der  junge  Menilek  besiegt  war  floh  er.  Ich  glaube  dass  WA  zur  Wurzel  äth.  Wrh A  gehört, 
welche  Voc.  Aetli.  Dillm.  660  gradezu  durch  r<v  erklärt  wird.  Wenn  sich  nun  aber  andrer¬ 
seits  auch  Stellen  finden  wie  Chr.  1  b  WA*  •*  PZ-A  ••  fl>A£  j  7'fl^A  s  IPV  der  Sieg  ward  des 
Bas  Walda  Gabriel,  WA  A£g  *  hm?'  :  h A  :  IPV  Chr.  20  b  der  Sieg  wurde  dem  Badjaz- 
niätj  Kasa  zu  teil ,  so  scheinen  diese  im  Grunde  zu  bedeuten  die  Niederlage  war  zu  Gunsten 

des  und  des.  Nun  sagt  man  ferner  WA*  V*7  und  WA : die  Niederlage  erheben  bez. 
schlagen  im  Sinne  des  intransitiven  siegen  (Geogr.  58),  wie  im  Sinne  und  mit  der  Construktion 
des  unmittelbar  transitiven  einfachen  Begriffs  besiegen ,  z.  B.  W'tl  tf»V'J,'>  ;  WA  ■*  VArf*fl>* 
Chr.  5  a  als  Er  die  Königin  Manan  besiegt  hatte,  Yl4*0>*'}9a  '•  WA  :  'i  N'  fl'?'\f\  1  Job.  2,  14 
und  ihr  habt  den  Bösen  besiegt,  WA y°:V'7;f:0>*  2  Chr.  27,  5  und  er  besiegte  sie,  WA 
fl'tl)"-  H'VW  Num.  22,  6  dass  ich  ihn  besiege;  passivisch  IlZ  AdV^Ffll* :  A'P : WA 1 
n.fl'fc  2  Cbr.  6,  24  wenn  sie  vor  dem  Antlitz  ihrer  Feinde  besiegt  fliehen.  Im  gleichen  Sinne 
und  mit  ebenfalls  unmittelbarer  Objektsunterordnung  sagt  man  auch  WA:£iWZ7,  z.  B.  WA* 
Chr.  6  b  Er  besiegte  sie  (ohne  Objekt  Tar.  52  b),  doch  mag  man  hier  auch  dop¬ 
pelt  transitiv  construiren  Er  machte  sie  zur  Niederlage  (wie  man  sagt  WA  ‘  IPV  er  ivurde  Nie¬ 
derlage).  Zweifelhaft  ist  es  mir  auch,  ob  'hfl 4*  ‘  hP«Z7  Hoffmmg  machen  der  Sprache  als 
einfacher  unmittelbar  transitiver  Verbalbegriff  (erhoffen)  gilt,  oder  ob  ji&Z7  hier  doppelt 
transitive  Rektion  ausübt;  Beispiele^ Jes.  59,  9.  11;  60,  9;  Gen.  49,  18;  1  Cor.  15,  19.  —  Dass 
Ausdrücke  die  ursprünglich  mir  ist  bedeuten,  in  die  Bedeutung  ich  habe  Umschlagen  und 
demgemäss  das  grammatische  Subjekt  als  Objekt  construiren,  wie  dies  im  Aeth.  und  Tna  der 
Fall  ist,  habe  ich  aber  im  Amh.  nicht  gefunden.  Vgl.  Nöldeke,  mand.  Gr.  S.  404  Anm. 

MlP  siehe  da!  (§  209  c)  kann  Verbalrektion  haben,  aber  auch  anders  gebraucht  wer-  c 
den.  MiP  braucht  auf  einen  folgenden  Satz  auf  den  es  hindeutet,  gar  keinen  Einfluss  auszu¬ 
üben,  so  hilf  •’  hi !  0? ’l* !  AjP* : V^  Hes.  26,  3  siehe  ich  bin  über  dir!,  hVlP!hfl'Hfi:^T‘PA 
Gen.  48,  1  siehe  dein  Vater  ist  erkrankt!  ebenso  Ex.  6,  12;  Am.  6,  14;  9,  9;  Jer.  7,  8.  11;  Jes 
64,  5.  Aber  KVlP  kann  auch  das  Subjekt  des  folgenden  Satzes  in  den  Accusativ  setzen, 
wobei  jedoch  das  Prädikat  desselben,  gleichviel  ob  es  ein  Nomen  oder  ein  Verbum  ist,  völlig 
unverändert  bleibt;  so  NVlPlP*  •  ?9nl\C.'i  ’  *  7/*’°?Atf>‘  «*  'MrPAT^Ö**  Ex.  14,  10  und 

siehe  die  Männer  von  Aegypten  folgten  ihnen  eilig,  •  A fl/ft ,  h'i’X’T :  hG’Thl  Job.  19,27 

siehe  er  ist  dein  Sohn,  siehe  sie  ist  deine  Mutter!  ebenso  Luc.  1,  38.  Man  kann  auch  beide 
Construktionen  dergestalt  miteinander  verbinden,  dass  man  das  Subjekt  des  folgenden  Satzes, 
gleichviel  ob  es  ein  Nomen  oder  ein  Pronomen  ist,  in  Suffixform  an  h’i  1P  anhängt  und  es 
darauf,  von  ?»VlP  ganz  unabhängig,  wiederholt;  so  hYX’V1  4*'V  ■’  Luc.  23,  29  siehe 

der  Tag  wird  kommen ,  ?»VlP7i:Ä'V'i*!flJ^jE£:lFW:fl>*'fl7i:V7i  HL.  1,  15  siehe  du  meine  Ge¬ 
liebte  bist  schön ,  dagegen  im  folgenden  Vers  N’/IP  :  h'VIm  1  :  jp.P»  .•  (!)•’(]  V  f],  ferner 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  /J_9 
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Mt.  19,  27.  Eigentümlich  bei  einem  doch  wohl  indeterminirten  Subjekt:  MAtP  •  •*  't'O 

'}AA’T*  Jes.  7,  14  siehe  eine  Jungfrau  wird  schwanger  werden. 

Uebrigens  scheint  es  ausdrücklicher  Erwähnung  wert,  dass  fäll*  durchaus  nicht  etwa 
wie  das  im  Deutschen  entsprechende  siehe!  als  selbstständiger  kurzer  Satz  gilt,  sondern  dass 
es  als  zugehöriger  Teil  des  folgenden  Satzes  angesehn  wird  auf  den  es  hindeutet.  Es  ist 
dies  klar  daran  ersichtlich,  dass  wenn  Mlf  mit  seinem  folgenden  Satze  an  einen  vorher¬ 
gehenden  Satz  durch  9°  angeknüpft  wird,  9°  durchaus  nicht  notwendig  an  Mlf  zu  treten 
braucht  wie  dies  in  ersterem  Falle  zu  erwarten  wäre,  sondern  dass  9"  sehr  häutig  erst  an 
das  auf  Mit*  folgende  Wort  angehängt  wird  (§  332  b),  so  l\9nF’6'‘tt9n 

Mt.  2,  9  und  siehe ,  der  Stern  den  sie  im  Osten  gesehen  hatten ,  leitete  sie ,  ferner 
Mt.  3,  16;  7,4  (PI.  in  beiden  Stellen  Asyndeton),  2Kön.  4,  32;  2  Chr.  26,  20;  Jud.  9,  43; 
dagegen  auch  h Wf'/” !  llHt” ’b  •’  ® :  fl •’  h A*  Mt.  9, 3  und  siehe  einige  von  den  Schrift- 
gelehrten  sprachen  in  ihrem  Herzen. 

d  Bei  Feststellung  derjenigen  Verba  welche  sich  ein  zweifaches  unmittelbares  Objekt  unter¬ 
ordnen,  ist  wohl  zu  beachten,  dass  solche  Beispiele  bei  denen  das  eine  Objekt  durch  ein 
unmittelbares  Suffix  dargestellt  ist,  keine  volle  Beweiskraft  haben,  in  Anbetracht  des  §  232  a-d 
erörterten  weitschichtigeren  Gebrauchs  der  unmittelbaren  Verbalsuffixe.  So  ist,  trotz  sonsti¬ 
ger  semitischer  Analogie,  beispielsweise  aus  *£(!•*}•'} Deut.  4,  14  dass  ich 
euch  sein  Recht  lehre  durchaus  nicht  der  Schluss  zu  zielm,  dass  ein  doppeltes 

unmittelbares  Objekt  regirt,  vielmehr  deutet  Arh'Hfl*  «*  ’  htl’l'a9d  Koh.  12,  9  eher 

darauf  dass  das  Suffix  in  dativisch  ist.  Indem  wir  so  beschaffene  unsichere, 

ausserordentlich  zahlreiche  Beispiele  bei  Seite  lassen,  belegen  wir  beispielsweise  folgende 
Verba  mit  zweifachem  direkten  Objekt.  Causativa  unmittelbar  transitiver  Verba:  hfl?  Tar.  59a 
sehen  lassen ,  ht\a\  fl  4*  A.-Mest.  88  b  bewachen  lassen ,  htifa  Tar.  52  b,  53  a  ergreifen  las¬ 
sen,  h/\n(i  Ex.  28,  41  anJcleiden  lassen ,  Prov.  8,  2 1  erben  lassen ,  ÄflA  Chr.  33  b 

essen  lassen.  Andere  Verba:  o^i\  füllen  Mt.  22,  10  (dagegen  mit  einem  fl  Jer.  19,  4); 
beladen,  auflegen  Chr.  17  a;  Est.  1,  11;  dJfl  salben  Tar.  21a  (dagegen  mit  einem  fl  Ps.  45,  7); 

verstümmeln ,  abschneiden  Chr.  25  a;  Am  geben  (—  setzen ,  machen)  Eph.  4,  11; 

Joh.  4,  46;  Jes.  25,  2;  Jer.  37,  15  uam.  Besonders  wollen  Vir  noch  anführen  P-yii’vr-ft-n-- 
"V.t'.V.'V  !  :  rtje-f- :  Ü.A.&-  Jud.  6,  27  und  als  er  sich  vor  seines  Hauses  und 

seiner  Stadt  Leute  fürchtete,  dies  zu  tun;  entsprechend  im  Aeth. 

Die  Causativa  der  unmittelbar  transitiven  Verba  können  aber  zur  Vermeidung  von  Un¬ 
deutlichkeiten  auch  eine  Rektion  haben,  bei  der  die  passivische  Wendung  des  Verbalbegriffs 
untergelegt  wird.  Statt  des  zweideutigen  htl9n<!'1i  ’  Aj fc’fi’}  steht  Tar.  34  b  htl9°<5:i  ■■  hA 
ft  Ti  lass  mich  von  deinem  Sohn  begnadigt  werden!;  fl'CV’i  ••  illl.U  Atf>*  •*  £9n  «‘  JPAAVflfl 
Chr.  43  a  der  du  deinen  Speer  von  dieses  Mannes  Blut  nicht  berührt  werden  lässt:  B’l'lb'i  ’ 

A^rtl.M*  •  hj'fl'lll'  Röm.  6,  12  lasst  euer  Fleisch  nicht  der  Sünde  gehorsam  sein!,  desgl. 
Deut.  25,  19;  flft-fl:  JtAflA^  Ab.  dict.  326  il  nüa  fait  manger  par  les  liyenes ;  hA»A  •’ H'J'.W  •* 
WPA  :  JPiW’  fn :  A JP-f  :  ÄAmC'f*  Tar.  55  b  von  einem  anderen  die  Leute  des  Kaisers  Jakob 
rufen  lassend.  Ueber  die  Präpositionen  hier  s.  §  294e;  mit  A  ferner  JtAV'/  1  Cor.  15,  34; 
ftAA'PV  Luc.  5,14;  17,  14;  Mr.  1,  44;  ÄflA  1  Cor.  13,  3. 

e  Ein  allgemeines  Objekt1  finde  ich  —  ganz  abgesehn  von  den  zahllosen  Beispielen  in 
den  Bibelübersetzungen  welche  ich  absichtlich  möglichst  bei  Seite  lasse  —  nicht  ganz  selten  in 


1)  Die  Parallelen  ergänzend  welche  Nöldeke,  mand.  Gramm.  §271  namentlich  in  den  Anmerkungen  bei¬ 
bringt,  kann  ich  noch  verweisen  auf  Pott,  Doppelung  S.  151  ff.;  Viehoff,  Schillers  Gedichte  (3. Aull.)  I.  S.  14. 
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den  Originaltexten.  Die  Stellung  desselben  ist  wie  die  des  Objekts  überhaupt  sehr  vorherr¬ 
schend  vor  dem  Verbum,  in  dem  alten  Text  Ms.  dagegen  nach  dem  Verbum.  Isenberg  bringt 
gramm.  S.  159  den  Satz  ^D9afri’l'tl '•  „as  for  coming,  I  shall  come“  besser  wohl 
ich  icerde  bestimmt  kommen ;  dieselbe  Phrase  finde  ich  Chr.  15  b  '•  */DT'f”fl'V !  VHC 

er  war  in  der  Tat  zu  mir  gekommen.  Viel  häufiger  als  den  Infinitiv  gebraucht  man  ein 
substantivisches  Abstraktum  von  gleicher  Wurzel,  so  Afp'f*fp')r  *  U*A* «’ 

*  Pet.Br.  11-12  grüssen  Sie  alle  die  Ihrigen  recht  sehr  von  mir ,  ’l’T'C’l'  ’  Chr.  4  b  als 

Erlernte ,  Ms.  69  ohne  (ihn)  ruhen  zu  lassen ,  falCfa’t'  s  '  alC4*'l' 

ibid.  um  ihn  zu  geissein.  Oft  finde  ich  das  allgemeine  Objekt  durch  ein  Adjektiv  näher 
bestimmt,  so  •(IC.’P  ’  h#0?1'  :  Chr.  26  b  Er  war  schwer  krank,  TV-  •'  tf>*7.^  :  TT/* 

ibid.  er  kämpfte  einen  harten  Kampf  mit  Ihm ,  !  5  T<feflV*  Chr.  31  a  Er 

zürnte  heftig  uam.  Bei  dem  unpers.  &tl  !  h A  sich  freuen  z.  B.  (19*  T  ■'  l>A*  d-AT- V.fl;P  *■ 

£A  *  1  Sam.  11,  15  alle  Leute  freuten  sich  sehr ,  desgl.  Mt.  2,  10.  Sehr  selten  mit 

der  Accusativendung :  :  "7A :  ^AfrAA-Tf-  Jer.  13,  17  und  mein  Auge  wird  sehr 

weinen.  —  In  Fällen  wie  iiCYl-9”  *  ^”71*7  *•  0°Ti’)  m-  VfUI :  Chr.  19  b  und  die  Türken 

hatten  einen  Verhau  aus  Dornen  errichtet  ist  das  dem  Verbum  gleichwurzlige  Concretum 
natürlich  direktes  Objekt. 

Wir  sckliessen  hier  die  Fälle  direkt  objektischer  Rektion  an,  bei  denen  Ellipse  des  Ver-  f 
bums  stattfindet.  Beim  Schwur  wird  der  bei  dem  geschworen  wird  durch  den  Accusativ 
ausgedrückt,  abhängig  von  einem  im  Sinne  behaltenen  Verbum  wie  anrufen  oder  ähnlich. 

So  fhpd*“-  V'hrt.'J  :  U*A*  •* ^-‘iV^'V  1  Kön.  1,29  beim  lebendigen  Gott 

der  mir  meine  Seele  von  aller  Not  gerettet  hat!;  blos  s  ohne  folgenden 

Relativsatz  z.  B.  2  Sam.  15,  21.  Der  Schwur  selbst  kann  dann  als  direkte  Rede  folgen,  so 
1  Kön.  22,  14,  Gen.  42,  16  beim  Leben  Pharao' s, 

ihr  seid  Spione !;  viel  gewöhnlicher  aber  fasst  man  ihn  durch  KT&  als  indirekte  Rede 
zusammen.  Es  liegen  dann  in  einem  solchen  Schwursatz  also  zwei  Ellipsen  vor,  so  rhJPfl*’ «' 

Mn .K'flrh.c?  ••  nn/fi  ••  V7C  *  1  Sam.  28,  10  beim  lebendigen  Gott 

(schwöre  ich)  dass  dich  hierfür  keine  Strafe  treffen  soll!,  dsgl.  1  Sam.  29,  6;  2 Sam.  14,  11. 

Ebenso  ist  der  Accusativ  aus  einer  Ellipse  zu  erklären  in  dem  wehklagenden  Ausruf 
ArtiT  ■  y  2  Kön.  4,  19  o  mein  Kopf  mein  Kopf! 

Infinitiv.  Ludolf  lehrt  gramm.  S.  49  §  8,  dass  der  Infinitiv  nicht  Verbal-  sondern  Nomi-  §292a 
nalrektion  habe,  wie  aratio  terrae ,  r/n;f*Tl A s  f  N;l*Vf  A;f*  plantatio  plan- 

tarum  uam.  Ich  habe  indess  in  meinen  Texten  nur  sehr  vereinzelte  Beispiele  dafür  gefunden, 

dass  der  Infinitiv  eines  transitiven  Verbs  auf  ein  Nomen  das  in  objektischem  Verhältnis  zu 
ihm  steht,  nominale  Rektion  ausübt:  A°7'J  ■■  VA'flh'l'T  :tf7ATTA '  j^A'AA  Jes.  28,  9  wem 
wird  er  geben ,  die  Predigt  zu  verstehn?,  htlll  (Dpß’p  :«r»tf,'-^T  :  J&&CAA  «  •' 

^T-hAh  s  hUA-  ••  ov\M*:V  *  ££CAA  Lev.  26,  5  es  wird  bis  zum  Weinabschneiden  dauern , 
und  das  Weinabschneiden  wird  bis  zum  Kornsäen  dauern.  Ist  das  Objekt  durch  ein  blosses 
persönliches  Pronomen  ausgedrückt,  so  kommt  zuweilen  Nominalrektion  vor,  indem  sich  das 
Pronomen  als  Nominalsuffix  an  den  Infinitiv  anhängt,  so  JP’TA  •*  All* :  hö77,££’<P  ■  HTC 
Luc.  12,49  und  was  will  ich,  ausser  sie  brennen  lassen?,  flAA  Hes. 

43,  23  und  nachdem  du  vollendet  hast ,  ihn  zu  reinigen;  ebenso  als  Rückweis  im  Relativsatz 
:  f  ö7J&70fl>*'}  Mt.  12,  2  das  (Acc.)  was  zu  tun  sich  nicht  ziemt,  ^-flA*  •  Vö7,P-7n 
Mt.  12,  4  das  (Acc.)  was  zu  essen  sich  nicht  ziemt. 
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h  Ganz  unendlich  überwiegend  ist  aber  die  Verbalrektion  des  Infinitivs,  auch  dann  wenn 
das  Objekt  ein  persönliches  Pronomen  ist.  Die  Bildung  oder  Nichtbildung  der  Accusativform 
des  Objekts  geschieht  hier  nach  denselben  Gesetzen  wie  bei  der  Abhängigkeit  vom  Verbum 
finitum.  Indess  scheint  es  beim  Infinitiv  unstatthaft,  das  Objekt  appositionell  zu  einem  Suffix 
zu  stellen  (§  290  d);  ich  kann  überhaupt  keine  Verbalsuffixe  am  Infinitiv  finden.  Zu  bemer¬ 
ken  ist  auch  noch,  dass  der  Infinitiv  sich  sein  direktes  Objekt  mit  sehr  grosser  Regelmäs¬ 
sigkeit  vorsetzt,  aber  nicht  notwendig  unmittelbar,  ganz  abgesehn  von  dem  Zwischentritt 
eines  regirenden  Verhältnisswörtchens;  bei  Aneinanderreihung  mehrerer  Objekte  öfters  teilweise 
Nachstellung,  so  Mt.  22, 29  aus  Unkenntniss 

der  Schrift  und  der  Kraft  Gottes.  Beispiele:  :  h<7D^Z«'il  m  Hi.  22,  4  von  Furcht  vor 

dir ,  fayi'i ’• ‘’l £ Mt.  9,28  dies  zu  tun ;  ■'  Deut.  2,  3  diesen  Berg  zu 

umziehn;  77Z/3 ’•■</» ft ö7'|*  2Kön.  10,  G  mein  Wort  zu  hören;  :  7,nflZ*'P  Gen.  11,  8 

die  Stadt  zu  hauen;  /hAtf^-'DA Dan.  2, 3  den  Traum  zu  wissen;  £# A"7A££* 
Chr.  4  b  den  Dadjätj  Maru  zu  verfolgen;  ’/lC.  •  fltf77\p.A  M.  3  b  durch  das  Fortlassen  eines 
Wortes ,  "7  AI*  ft  ZV«  Mr.  2,  7  Sünde  vergeben ,  *  A^*nA'V  Mr.  3,  20 

nicht  einmal  Brod  zu  essen;  •ttC'i :  Chr.  4  a  Geld  zu  verdienen,  7„P*Z<7 

Ps.  9,  16  durch  Gericht  üben  uamm.  Der  weiten  Trennung  von  Infinitiv  und  Objekt  wegen 
sei  angeführt:  ‘feCfl'3  fl'>  :  ;1*T-  *  HA.A  *  N '>£/,•  :  h'H\  *  "7  V.Y/7  M.  2  a  wie  das  Abendmahl 
zu  vollzielm ,  Weizen  weglassend ,  mit  anderem  Brode. 
c  Das  Subjekt  des  Infinitivs  steht  im  Genitiv,  wie  wir  §  245  c  an  mehreren  Beispielen 
sahen;  ferner  P ^Alfl'Tf*  ■*  ©’Afö'P  M.  2  a  das  sich  Verändern  eines  Zeichens.  Beispiele  des 
Falles  dass  das  Subjekt  ein  blosses  persönliches  Pronomen  ist:  Krfl:^7D0A*  A.-Mest.  79  b 
sein  „Vater11  genannt  werden ;  mit  gleichzeitigem  Objekt  </Dhrf'A*'} : 'V'f*  Tar.  52  a  seine 
Verfolgung  des  Kaisers  aufgebend,  hC0. :  /*’P  s  ^AflA*  A.-Mest.  91  b  sein  von  ihr  Fleisch 
annehmen,  ’ftC  ••  A'JP  *  0°tUl\’P  Chr.  16  a  sein  dir  Geld  geben,  a\?$':\'nt  '  (l^^AA^©* 
Geogr.  30  durch  ihre  Götzenverehrung ,  ■■</7A'f*/p  Chr.  7  a  Sein  dies  sagen,  desgleichen 

Jud.  9,  16;  Neh.  13,  18;  Jes.  26,  16;  Joli.  6,  26;  Gal.  2,  18.  Als  Beispiele  dass  das  Subjekt 
dem  Infinitiv  nominativisch  beigefügt  wird,  wie  dies  z.  B.  im  Hebr.,  Arabischen,  Italienischen 
vorkommt  —  und  auch  im  Aeth.  wüsste  ich  HAA  in  «■  flTJh** 

rh»C  Mt.  19,  24  nicht  anders  zu  deuten  —  könnte  ich,  abgesehen  von  den  §  248  c  angeführ¬ 
ten  nicht  ganz  sicheren  Fällen,  nur  anführen  das  von  Ludolf  gramm.  S.  32  gebrachte  rh*7®^-* 
^©•ZÄ’  nivem  cadere,  *■  '•  :  rt©*  :  h90*\Yl  ’•  0°lT’}  A.-Mest.  92  a  Gottes 

Menschsein ,  eines  Menschen  Gottsein ,  wahrscheinlich  auch  PA  :  APA  <'7n'3hGT,;f*  Chr.  23  a 
wo  mir  aber  die  Bedeutung  des  Infinitivs  unbekannt  und  somit  die  Construktion  unsicher  ist. 

3  a  Particip.  Häufiger  als  der  Infinitiv  übt  das  Particip  nominale  Rektion  auf  sein  Objekt 
aus;  so  p^C.©*!  £  Joh.  19,  12  des  Kaisers  Freund  (so  weiter  bei  Lef.  ia  säo  wadadje 
sociable,  humain ,  ia  balagar  wadadje  populaire ,  ia  guenzeb  wadadje  rapace ,  ia  demme 
wadadje  sanguinaire );  ferner  Pd^’flA  :  Z/PYl  Jes.  3,  7  Wundarzt,  PPm.^'l'  «*  hl&P, 
Gal.  2,  17  Diener  der  Sünde,  P (D'}£?tnh :  Gen.  4,  9  meines  Bruders  Hüter ,  Pil'H'R 

T.-ib  A*!^HX  Gen.  24,  2  efew  Befehlshaber  seines  ganzen  Besitzes.  Mit  nominalen  Suffixen: 
AZP'IhT  Jes.  64,  8  unser  Verfertiger,  AZ©*'3  Koh.  8,  8  seinen  Verfertiger. 
b  Aber  die  verbale  Rektion  ist  im  Ganzen  doch  häufiger;  so  *  ©*?}£  2  Chr.  26,  10 

Ackerbau  liebend,  #Cn'Th*  Apg.  9,  43  Ledergerber,  AA{P*  hRA'T,  Hiob  25,  2  Frieden 
machend,  (.LhCty:  AOTi  Mt.  5,22  Lumpen  anziehend,  tyTC’-  HL.  5,  7  Mauer  hütende, 

Jip'hA’ih  i  Joh.  20,  15  Garten  hütend,  ferner  Gen.  4,  2;  Arnos  7,  14,  J  JiAAZ»©" 
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Gen.  41,  9  der  Weinschenk,  desgl.  Jud.  9,  54.  Mit  aceusativischer  Form  des  Objekts: 

Ps.  103,  6  Gerechtigkeit  tuend ,  A*  Ps.  53,  4  alle  Gewalttäter , 

‘fc'T Ci  ’  U’fr  h‘ P*k  (Isenb.  amb.  spelling-book  aE.)  jede  Rechnung  wissend ,  U-A *'}  ••  ®Z*7i 
Hebr.  1,  2  ALZZes  erbend,  f  •’  •  hA<£,fl>*'}  s  U*A*  Ps.  8,8  und  jeden  den  Meer¬ 
weg  durchziehenden ,  A.^’"V.  (Isenb.  gramm.  176)  die  Frucht  sammelnd.  Man  sieht, 

dass  in  allen  diesen  Beispielen  das  Objekt  dem  Particip  unmittelbar  vorhergebt,  grade  so 
wie  in  den  §  156  d  angeführten  Beispielen  mit  der  alten  Accusativform  des  Objekts,  welchen 
ich  bei  dieser  Gelegenheit  noch  zufügen  kann  i'lZ  !  Abbad.  dict.  434  insidieux,  dififa- 
mateur. 

Ich  habe  nicht  gefunden,  dass  das  Participium  verbaler  Rektion  durch  eine  ihm  vorge-  c 
setzte  Präposition  oder  den  Genitivexponenten  von  seinem  Objekt  getrennt  würde,  vielmehr 
scheint  ein  regirendes  Verhältnisswörtchen  stets  dem  Objekt  vorgesetzt  zu  werden ,  oder  wenn 
man  will,  scheint  im  betr.  Falle  stets  die  [nominale  Rektion  gewählt  zu  werden.  Man  hat, 
ausser  wenn  eine  Accusativendung  vorliegt  wie  S.  194  aA.,  keinen  Anhalt  zwischen  beiden 
Möglichkeiten  zu  scheiden.  Ich  linde:  Gen.  40,  2  gegen  seinen  Weinschen¬ 
ken,  ■’  Ab?*1*'}-'}'/1’ : (ti’HIC  Mr.  11,  15;  Mt.  21,  12  und  den  Stahl  der  Taubenverkäufer ; 

die  Stellung  der  Accusativendung  in  letzterem  Beispiel  scheint  eher  auf  Verbalrektion  des 
Particips  zu  deuten  (§  247  c  d). 

Da  man  in  der  Vulgärsprache  den  Genitivexponenten  gern  und  häutig  fortlässt  (§  246  e), 
so  werden  hier  Verbal-  und  Nominalrektion  des  Particips  äusserlich  oft  zusammenfallen.  In 
Fällen  wie  ArhC«*  V.37i  Meerbeherrscher,  Titel  des  Gouverneurs  des  Küstenlandes  (s.  Isenb. 
lex.  107;  Massaja  S.  257),  ist  es  auch  schon  für  die  Schriftsprache  nicht  zu  entscheiden,  ob 
n/hc  virtueller  Genitiv  oder  Objekt  ist,  da  bei  Titulaturen  auch  in  der  Schriftsprache  sehr 
oft  der  Genitivexponent  fortbleibt  (§  246  c).  Aus  einem  anderen  Grunde  ist  es  nicht  ersicht¬ 
lich,  ob  in  •  flp  :  HL.  1,  6  Weinbergshüter  nominale  oder  verbale  Rektion 

vorliegt. 

Es  mag  sein,  dass  auch  noch  bei  anderen  Adjektiven  aktiven  Sinns  verbale  Rektion  vor-  d 
kommt;  ich  finde  Lud.  lex.  48  '10*0 :  (D'fh'V  Ibis,  serpentes  devorans,  (UD*  nuS\^  Chr.  41  b 
menschenliebend. 


Passivum.  Reflexivum. 

Einige  Keime  zu  einem  Passivausdruck  welche  manche  Sprachen  energisch  entwickelt  §  294  a 
haben,  die  aber  im  Amhar.  ebenso  unentwickelt  geblieben  sind  wie  in  vielen  anderen  Spra¬ 
chen,  mussten  wir  schon  früher  erwähnen.  Dahin  rechne  ich  zunächst  den  §  170  b  erörterten 
Ausdruck  einiger  intransitiver  Begriffe  durch  das  Causativum  unmittelbar  transitiver  Verba 
mit  Unterdrückung  des  reflexiven  unmittelbaren  Objekts.  Dass  auf  ganz  gleiche  Weise  manche 
Sprachen,  namentlich  die  turanischen,  das  Passivum  ausdrücken,  ersehe  ich  aus  v.  d.  Gabe- 
lentz,  Passivum  §  15.  Weiter  erwähnten  wir  §  263  b  die  Verbindung  der  Verba  des  Gehens 
mit  Nominibus  abstractis;  vgl.  dazu  v.  d.  Gabelentz  aaO.  S.  499  f.,  Bopp,  Sanskritgramm.  §445 
Anm.,  auch  pers.  eigentl.  gehen;  deutsch  verloren  gehen.  Drittens  wollen  wir  noch 

anführen  :  fl  All*  Ab.  dict.  101  j’ai  mange  Vaffliction,  ich  bin  bekümmert  worden  — 

pers.  jvc.  und  Aehnliches,  deutsch  Aerger  runter  schlucken  in  etwas  nüancirter  Bedeu¬ 

tung;  vergl.  ferner  v.  d.  Gabelentz  aaO.  S.  501  f. 

Zum  Hauptausdruck  für  das  Passivum  ist  im  Amh.,  wie  in  den  übrigen  semitischen  und  b 
wie  in  vielen  nichtsemitischen  Sprachen,  die  reflexive  Modificirung  des  Verbums  geworden, 
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und  zwar  nicht  die  äussere  Zufügung  des  reflexiven  Pronomens  zum  Aktivum  wie  dies  anderswo 
vorkommt  (Gabelentz  §  9),  sondern  eine  einheitliche  Reflexivform.  Das  präfigirte  rf*  des 
Reflexivums  deutet  an  dass  das  Subjekt  zugleich  Objekt  der  Verbalhandlung  ist,  und  zwar 
Objekt  im  weitesten  Umfang.  Dieser  Ausdruck  des  Reflexivverhältnisses  ist  älter  und  daher 
kraftloser  geworden  als  der  Ausdruck  vermittelst  äusserer  Pronomina;  sobald  die  Identität 
von  Subjekt  und  Objekt  auch  noch  so  leise  betont  werden  soll,  genügt  die  blosse  Reflexiv¬ 
form  des  Verbums  nicht.  Während  im  Arabischen  die  Vorstellung  der  tätigen  und  entgegen¬ 
kommenden  Selbstafficirung  des  Subjekts  —  sei  es  durch  seine  eigenste  Handlung,  sei  es 
durch  eine  von  aussen  herantretende  —  bestehen  geblieben  ist,  und  dadurch  gern  sogar  ein 
neues  Bedeutungselement  hinzutritt,  nämlich  das  des  Gelingens  der  Verbalhandlung,1  so  ist 
jene  ursprüngliche  Vorstellung  im  Aeth.-Amharischen  weit  blasser  geworden,  und  die  eigent¬ 
lich  nur  jener  Vorstellung  dienende  sprachliche  Ausdrucksform  kann  unbeanstandet  auch  in 
Fällen  gebraucht  werden,  in  denen  weder  eine  Selbstafficirung  des  Subjekts  noch  ein  Gelin¬ 
gen  der  gegen  dasselbe  gerichteten  Handlung  vorliegt,  sondern  in  denen  lediglich  der  Ver¬ 
such  des  Afficirtwerdens  des  Subjekts  constatirt  werden  soll,  d.  h.  das  Reflexivum  vertritt 
ein  Passivum  im  weitesten  Umfange.  So  heisst  z.  B.  “tl*  Mt.  4,  1  dass  er  vom 

Teufel  versucht  würde  (aber  der  Versuchung  nicht  erliegen  sollte),  wogegen  das  entsprechende 
^1  U  i  1 t  fast  bedeuten  würde  „dass  er  der  Versuchung  des  Teufels  erliege“;  vergl. 

das  Beispiel  bei  Fleischer,  Btrge.  von  1863  S.  168  oben.  Fälle  die  dem  arab.  Gebrauch  ent¬ 
sprechen  s.  unter  e  aE. 

c  Die  nähere  Art  und  Weise  des  in  dem  Reflexivcharakter  liegenden  Objektsverhältnisses 
betreffend,  so  scheint  die  feine  ethische  Nüance  des  letzteren  weit  häufiger  als  im  Aethiopi- 
schen  zu  sein.  Solche  Verba  sind  für  uns  reine  Aktiva,  So  kann  das  Reflexivum 
ganz  aktivisch  umarmen  heissen,  während  äth.  nur  umarmt  werden  bedeutet,  z.  B. 

«)’}£■ :  Aj£  :  ’P.'P^AyAYl  2Kön.  4,  16  du  wirst  einen  Sohn  umarmen ,  auch  Isenb.  lex.  122 
Gen.  48,  10  embraced  them  wo  mein  Text  indess  h'P"-  Ferner  bedeutet  ^*£*1 
nicht  wie  äth.  verlassen  werden,  sondern  verlassen  machen ,  herausreissen ,  retten ; 

es  ist  dann  als  Reflexiv  anzusehn  zu  einem  doppelt  transitiven  m\fT\  (das  in  gleicher  Bedeu¬ 
tung  mit  anzunehmen  ist);  Beispiele:  ‘l*  *  h]£  Psalm 

144,11  befreie  und  errette  mich  aus  der  Hand  der  fremden  Kinder ,  ferner  2  Kön.  20,  6; 
2  Sam.  19,  9;  Deut.  22,  27;  Ps.  120,  2.  Aeth.  rh*70,  amh.  krank  sein ;  äth.  ‘’/Alf,  amh. 

Ex.  14,  15;  Chr.  25  a  b  marschiren  (spec.  mit  Train).  Während  ferner  "tilt-'Un  im 
Aeth.  nur  heisst  verschlungen  werden ,  so  kann  amh.  ’t'Vm  sehr  wohl  verschlingen  bedeuten, 
so  ‘V77"  AT  I*  Mt.  23,  24  die  ihr  ein  Kamel  verschlingt  (PI.  für 

),  l  Petr.  5, 8  C.  welchen  er  verschlingt  (PI.  P7/7.(l»*nUl>*'^);  dagegen  pffli 

passivisch  1  Cor.  15,  55;  2  Cor.  5,  4.  Ferner  'ThhAfATÜ  Luc.  22,  61  C.  PI.  du  wirst  mich  ver- 
läugnen  von  'Ph&,  während  äthiop.  nur  passivisch  (dagegen  Luc.  22,  34  C.P1.  -Hfl 

)•  'I-JPSI  finde  ich  in  reflexiv  -  passivischer  Bedeutung  sich  halten ,  ergriffen  werden, 
dagegen  9°6’ 'l'ptl’T  „sie  kriegte  Geburtswehen“  Apocal.  12,  2;  Galater  4,  19;  dies  scheint 
mir  wenigstens  die  natürlichste  Auffassung  der  Redensart  zu  sein  (um  so  mehr  da  auch  für 
äth.  \'M\i  Dillmann  lex.  768  noch  die  Bed.  pro  pignore  sibi  capere  nachweist),  wiewohl 


1)  Das  gleiche  neue  Bedeutungselement  tritt  oft  heim  Causativum  hinzu;  vergl.  er  hat  ihn  ( mit 

Erfolg)  bitten  lassen ,  hat  ihn  erhört.  Auch  zwischen  hamj  beugen  und  hri  finden  vermittelt  der  hinzu¬ 
tretende  Begriff  des  Erfolges. 
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sie  sich  auch  noch  auf  eine  oder  zwei  andere  Weisen  erklären  Hesse.  Weiter  führt  Lef.  bei 
einigen  Verben  das  Perfektum  zwar  im  einfachen  Stamm,  das  Imperfektum  dagegen  im 
Reflexivstamm  an,  nämlich  säme  baiser  im  Imperf.  isämal,  male  jurer  im  Imperf.  imalal, 
cliare  vaincre  (TU  =  äth.  rtö/.  urspr.  zerbrechen )  im  Imperf.  icharal.  Ich  will  indess  nicht 
entscheiden,  ob  bei  den  vielen  hier  aufgezählten  Verbis  med.  gutt.,  wenigstens  bei  Lef.  zuwei¬ 
len,  das  Imperf.  nicht  scheinbar  nur  zum  Reflexiv  gehört,  ob  nicht  vielmehr  das  charakteri¬ 
stische  lange  ä  des  Perfektums  sekundär  auch  in  das  Imperf.  eingedrungen  ist. 

Da  eine  besondere  Passivform  weder  im  Aethiop.  noch  im  Amhar.  existirt,  sondern  das  cl 
Reflexivum  seinen  Gebrauch  sekundär  bis  in  die  Sphäre  des  Passivbegriffs  ausgedehnt  hat, 
so  halte  ich  es  nicht  für  richtig  wenn  man  die  Rektion  des  äth.-amharischen  Reflexiv -Passivs 
mit  der  Rektion  der  arab. -hebräischen  ablautenden  Passiva  ohne  Weiteres  zusammenstellt. 
Aeth.  tlH°  ist  nicht  „man  nannte  seinen  Namen“  und  steht  nicht  in  gleicher  Linie 

mit  -pn-nx  nV  (Dillm.  Gr.  S.  387;  Trumpp,  passive  Construction  95),  sondern  es  bedeutet 
zunächst  nur  „er  nannte  sich  seinen  Namen“,  grade  so  wie  :  flo°m  zunächst  nur 

heisst  „sein  Name  nannte  sich“.  Ebenso  nehmen  Verba  die  im  Activum  zwei  oder  mehrere 
Objekte  bei  sich  haben  —  seien  es  nur  Accusative  oder  Accusative  und  Dative  —  eins  der¬ 
selben  im  Reflexivum  in  sich  auf,  während  die  Rektionskraft  des  Verbums  auf  das  andere 

oder  die  anderen  völlig  unverändert  bleibt,  auch  dann  wenn  der  Sinn  des  Satzes  schon  rein 

* 

passivisch  ist;  es  ist  mindestens  unnötig  das  direkte  Objekt  als  nähere  Bestimmung  zu  quali- 
ficiren  (so  Dillmann,  Gramm.  S.  341,  dagegen  345  aE.;  vgl.  auch  Nöldeke,  mand.  Gr.  S.  396 
Anm.  1.).  Beispiele  sind:  lt\ :  U«A*  "7C  Chr.  21b  dass  jeder  Mensch  Wahr¬ 
heit  sich  lehre ,  desgl.  Hebr.  5,  12;  Jer.  13,  23;  Gal.  1,  11.  12;  Eph.  4,  20;  P>l)Yi  :  : 

’l'f/nT-ft  Chr.  l8/g  nähre  dich  mit  diesem  Kusso!  ebenso  HA :  '•  Chr.  18  b 

ein  Fremdling  der  sich  mit  Kusso  nährt ;  1  7H:  ■'  Gen.  37,  25 

ihre  Kamele  waren  mit  Gewürz  beladen  ganz  passivisch;  /•A’VV^ : '/'‘PH  Mt.  6,  17  salbe  dir 
dein  Haupt!,  Ab.  cat.  221  (Haar)  welches  mit  dem  heiligen  Geist 

gesalbt  ist  ganz  passivisch,  •  't'&'fl’f'  A.-Mest.  96  b  sich  mit  jenem  salbend ,  mit  dop¬ 
peltem  äusseren  Objekt  •’  Tar.  18  a  mit  ihrem  Blute  deine 

Stirn  salbend;  <f>‘*AA*'>-'  2Kön.  8,  29;  9,  15  dass  er  sich  seine  Wunde  heile; 

Chr.  19  a  eigentl.  sich  Ihre  Hüfte  durchbohrend  aber  dem  Sinn  nach 
mit  Ausschluss  jeder  Selbsttätigkeit  indem  Ihre  Hüfte  durchbohrt  ivar.  Fernere  Beispiele, 
bei  rKA*<0  sich  verhüllen  Hes.  24,  22;  Gen.  38,  15;  sich  umgürten  Luc.  12,  37;  Lev. 

16,  4;  Ex.  12,  11;  Prov.  31,  17;  sich  waschen  HL.  5,  3;  Mt.  27,  24;  Mr.  7,  3;  Gen. 43,  31; 

Apg.  22,  16;  'PH.A  sich  schminken  Hes.  23,  40;  sich  berauben  Hes.  21,  26;  *i*<pÄA 

sich  krönen  Ms.  78.  Auffallend  ist  Wh  •  •  JPA'Ml/CrP  ••  Y\  Ex.  6,  12  ich  bin  der  ich 

mir  meine  Lippe  nicht  beschnitten  habe  wegen  des  Fehlens  der  Accusativendung  (vgl.  §2 90  a), 
denn  als  corrigirende  Apposition  zu  würde  sich  nur  hart  fassen  lassen;  eher 

könnte  es  Restriktion  sein. 

Wenn  das  Reflexivum  unpersönlich  gebraucht  wird,  so  wird  seine  Rektion  dadurch  nicht 
anders.  (D’itf*'}  ’  «f? ■*  «*  flP'lh'} :  ■ß’rtA'fl  Chr.  1  b  dem  Manne  sollen  die  Hoden,  dem 

Weibe  die  Brust  ausgerissen  werden  ist  wörtlich  vielmehr  es  soll  sich  ausreissen  dem  Manne 
die  Hoden  (Acc.),  dem  Weibe  die  Brust  (Acc.),  eine  Construktion  welche  sich  im  Deutschen 
bietet  in  Sätzen  wie  „es  verschenkt  sich  leicht  ein en  Taler  aus  fremder  Tasche“.  Dahin 
gehören  aus  dem  Aeth.  Fälle  wie  A?»<7H.JWUh»£s  AAA»h  Deut.  28,  10  eigentl. 

es  ruft  sich  über  dir  den  Namen  Gottes;  eine  persönliche  Auffassung  ist  hier  nicht  möglich. 
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Ein  allgemeines  Objekt  im  Accusativ:  ’flTfnH'J  •*  '/‘fl'lMlH<i,A<i‘  Mi.  2,  4  denn  wir  sind 
ganz  und  gar  geplündert. 

Das  Agens  des Passivums  kann  durch  die  Präposition  h  eingeführt  werden,  da  das  Agens 
der  Ausgangspunkt  der  ganzen  Handlung  ist,  so  tl  'fl  A**  ft  ■  A.A'P'J  Mt.  4,  1  dass  er  vom 
Teufel  versucht  würde,  hfft-ft  •*  ’flCft'f-ft :  hA’l'iv4'9n  M.  1  b  sie  sind  nicht  von  Jesus  Christus 
angeordnet ,  A.-Mest.  89  b  von  deinem  Enkel  geboren  iverdend,  desgl. 

Jes.  G5,  1;  Koh.  12,  11;  Apg.  22,  30;  1  Cor.  7,  25.  Aber  das  Agens  kann  auch  durch  fl  ein¬ 
geführt  werden,  da  es  das  Instrument  ist  durch  dessen  Selbsttätigkeit  die  Handlung  entsteht, 
so  fl^ft'ft :  YlCh'f'tl :  •’  d’A’f*  M.  2  b  die  Worte  welche  durch  Jesus  Christus  angeordnet 

sind.  Weniger  scharf  wird  das  Agens  durch  h  — J /'}£*,  seltner  fl  —  iViV;  eingeführt;  z.  B. 
Prov.  14,  20;  Mt.  2,  15;  11,  27;  22,  31;  Luc.  1,  26;  Dan.  5,  24.  Durch  die  Präposition  A  aber 
kann  ein  Agens  nur  dann  eingeführt  werden,  wenn  sich  das  Subjekt  der  Verbalform  gleich¬ 
zeitig  selbsttätig  entgegenkommend  bewegt;  während  X\'h$'m-  1  Cor.  7,  25  nur 

heisst  mir  ist  vom  Herrn  nicht  befohlen  worden ,  heisst  AA#'?’  Tit.  3,  1  dass  sie 

den  Fürsten  gehorsam  sind  desgl.  Gal.  3,  l ;  AK‘7H,K'flrlbCsflA'b71I*!7,H.  Geogr.  30  als  sie 
sich  Gott  nicht  unterwarfen  desgl.  Ex.  14,  12;  Röm.  6,  18;  7,  25;  A*7Z*^  Tar.  52  b 

sie  zeigte  sich  dem  Grän  desgl.  Mt.  6,  1.  5;  1  Cor.  15,  5.  8;  Art?*  '*/■■*  Mt.  6,  16  dass 

sie  sich  dey  Leuten  bekannt  machen.  Hes.  14,  3  scheint  ilV  das  Agens  einzuführen,  und  zwar 
im  Sinn  von  A:  hift-h^CA^:  Arne^  und  soll  ich  mich  von  ihnen  ausfragen  lassen? 
Wenn  das  Agens  als  unmittelbares  Suffix  vorliegt,  so  kann  bei  dem  weitschichtigen  Gebrauch 
letzterer  Zweifel  sein,  ob  es  durch  A  oder  durch  h  aufzulösen  ist;  in  'f'A^'J’IP’Vi  Gen.  17,  20 
ich  habe  dich  erhört ,  'PA<7D>ö>*  Gen.  25,  21  er  erhörte  ihn  (Refl.  von  A^»V  bitten )  ist  es 
wohl  sicher  durch  A  aufzulösen. 

C.  Indefiniter  und  unpersönlicher  Gebrauch  des  Verbums. 

Das  in  der  3.  Pers.  mask.  sing,  des  Verbi  finiti  und  des  tatw.  Infinitivs  enthaltene,  auf 
ein  äusserlich  zugefügtes  Subjekt  nicht  bezogene  Pronomen  braucht  nicht  immer  als  ein 
determinirtes  Pronomen  aufgefasst  zu  werden,  es  kann  in  ihm  vielmehr  auch  das  persönliche 
Pronomen  indefinitum  liegen;  z.  B.  'f**U*:  »flA”  :  :  'AAP* :  N.^'3’  :  Chr.  27  b  (als  ich 

zum  Stosse  ausholte)  fasste  mir  jemand  von  hinter  mir  meine  Hand ,  „ lass  ab!“  sprechend 
(und  als  ich  mich  umwandte  fand  ich  niemanden  der  gefasst  und  gesprochen  hätte);  &V9°  ' 
«feem  *  ft? £ o  *  1 »  flA»A  s  M.  2  a  und  dies  ist  z.  B.  die 

Vollziehung  des  Abendmahls  mit  anderem  Brode,  indem  jemand  Weizen  fortlässt ;  ferner 
hlR :  NA.d* :  'HlrtA  «  Y\  E’ :  m'P’f* h All  •'  'fl A**  •  Chr.  34  b  ein  Haupt¬ 

mann  wurde  angeklagt;  „Wenn  der  König  zu  Grunde  geht  ...  hast  du  gesagt u  sprechend, 
klagte  ihn  jemand  an.  Namentlich  in  den  beiden  letzteren  Beispielen  würde  der  Sinn  auch 
gestatten,  das  indefinite  Pronomen  in  distributiver  Allgemeinheit  zu  fassen  und  durch  man  zu 
übersetzen;  die  meisten  anderen  Sprachen  drücken  die  Vielheit  unbestimmter  persönlicher 
Subjekte  lieber  als  Summe  durch  den  Plural  der  Verbalform  aus.  Dies  kommt  auch  im  Amh. 
oft  genug  vor,  aber  beim  tatw.  Infinitiv  scheint  man  den  Singular  sehr  vorzuziehen.  Beide 
Ausdrucksweisen  in  harter  Weise  zusammengestellt  finde  ich  mehrmals  Q.-Haim.  2  b:  flh^ 
9°  •  .*  fl A^ :  fl.h  J  :  free-ft :  »  fl A'fl?° *  :  flN<h  :  fl.^  s  : 

4»  ?.ft  ■  Ä.Tfl’ft fK^  .-hA'fl:  fA'flT:hN^.'N7j^Ä£'C^.‘^^'*:£'IflA 

denn  wenn  man,  mit  dem  Munde  glaubend,  mit  dem  Herzen  läugnet ,  so  bedeutet  dies  wie  Arius 
sein;  und  wenn  man,  mit  dem  Herzen  glaubend,  mit  dem  Munde  läugnet,  so  bedeutet  dies  wie 
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der  hi  Petrus  sein;  es  geziemt  sich  zu  glauben  indem  man  den  (Glauben)  des  Mundes  mit  dein 
des  Herzens ,  den  des  Herzens  mit  dem  des  Mundes  vereint.  S.  ferner  Mt.  15,  26; 

Mr.  7,  27  indem  man  nimmt.  In  der  Stelle  Clir.  39  a  ft'flÄ'fl  '  schlagend  beraubte 

man  sie  (die  schoanischen  Gesandten)  ist  eine  Uebersetzung  durch  das  singularische  jemand 
ziemlich  undenkbar.  —  Vgl.  Tigrinagr.  §  218  aA. ;  Dillm.  äth.  Gr.  S.  384  a. 

Durch  die  3.  Pers.  mask.  sing,  des  Passivs  kann  das  Geschehen  der  Verbalhandlung  b 
ausgedrückt  werden  ohne  Beimischung  eines  afficirten  grammatischen  Subjekts;  so 

Deut.  25,  1  wenn  über  sie  gerichtet  wird  ebenso  Ps.  9,  19;  Mt.  7,  l;  Böm.  3,  7;  Jt£A‘P 
Jer.  16,  4  nicht  wird  über  sie  geweint  werden ;  hVn.JP'7* :  Röm.  3,  21 

indem  von  den  Propheten  für  dasselbe  gezeugt  worden  ist;  noch  andere  Beispiele  Ex.  31,  18; 

Jud.  16, 11. 12;  Luc.  19, 26.  —  So  sagt  man  auch  7\Tr^V:  Chr.  1  a  es  ereignete  sich  so  u.  ähnl. 

Bei  der  unpersönlichen  Redeweise  zum  Ausdruck  von  Naturereignissen  habe  ich  nur  an  c 
einer  einzigen  Stelle  die  3.  Pers.  fern.  sing,  gefunden,  nämlich  A'ThGtkAlP*  Jer.  13,  16  ehe  es 
dunkel  wird ,  dagegen  das  Maskulinum  ?tA'R6Ll.A7°  Chr.  43  b  bis  es  dunkelt ,  fü.l.AT'iP’ :  V 
AG  Job.  6,  17  und  es  war  dunkel  geworden.  Das  von  Isenberg  angeführte  a7A^  könnte 
ein  weibl.  tatw.  Infinitiv  sein  indem  es  tagt ,  ich  finde  indess  nur  n^A^J  Jer.  35,  14.  15  (vgl. 
von  dieser  Wurzel  die  §  264  und  282  b  besprochenen  Ausdrucksweisen).  Auch  sonst  überall 
ausschliesslich  das  Maskulinum,  so  Tar.  36  b  es  tagte,  :7«H»  Chr.  7  a  zur 

Zeit  an  welcher  der  Tag  anbricht;  JE^’ifA  Deut.  28,  67  es  wird  Abend  desgl.  Lev.  23,  5; 

Ps.  104,  23;  Mt.  20,  8;  Luc.  24,  29;  £äHA  Deut.  28,  67  es  wird  Morgen  desgl.  Ruth  3,  14; 

Zeph.  3,  3;  Mt.  16,  3;  Mr.  15,  1;  Mt.  16,  3  es  regnet;  ÖH^sfcA  §  331  d.  —  Vgl. 

Dillm.  Gr.  S.  385  aA. 

Bei  der  unpersönlichen  Redeweise  für  geistige  und  körperliche  Eindrücke  finde  ich  aus-  <L 
schliesslich  die  3.  Pers.  mask.  sing.;  so  bei  Isenb.  gramm.  182  ■P-'PA'i'A  mir  ist  etwas 

besser ,  ^AMTtfA  Isenb.  lex.  129  eigentlich  es  macht  mich  (mich)  jucken  d.  i.  es  juckt  mich, 

AMi^  Ab.  dict.  181  mich  schaudert,  Ab.  dict.  369  j’ai  des  douleurs  qui  cliangent 

de  place,  s  iA  Lud.  lex.  48  (vgl.  gramm.  S.  31  §  6)  wo  tut  es  dir  weh?,  [• 

Tar.  17  a  als  es  sie  hungerte,  V*öl>‘ Jak.  2,  16  es  möge  euch  warm  sein  desgl.  1  Kön. 

1,  1;  Koh.  4,  11;  vgl.  weiter  Mr.  10,  22;  2  Cor.  4,  8;  2  Sam.  1,  9;  1  Chr.  21,  13;  Exod.  13,  17. 

Dahin  gehört  auch  das  §331  d  zu  erwähnende  £AsAA. 

4.  Partikeln. 

Anreihung.  Asyndeton. 

Wenn  man  zur  Anreihung  G  und  anwendet  (§  225  a),  so  muss  der  anzureihende  Satzteil  §  *296  a 
sofort  auf  *T  folgen,  so  Joh.  19,  34  j Blut  und  Wasser,  it\Vl'’}ci  ’•  hG'P'}  : 

Mt.  2,  14  er  nahm  das  Kind  und  seine  Mutter;  es  wäre  unstatthaft  zu  sagen 

Daraus  folgt  zugleich,  dass  wenn  der  Satzteil  welchem  angereiht  werden  soll, 
aus  mehreren  Wörtern  besteht,  V  an  das  letzte  derselben  gehängt  werden  muss;  andererseits 
aber  ist  die  gegebene  Regel  nicht  dergestalt  eng  zu  interpretiren,  dass  bei  einem  anzureihen¬ 
den  Nomen  nicht  Dependenzen  desselben  zwischen  V  und  das  anzureihende  Nomen  treten 
könnten;  auch  eine  Präposition  kann  sehr  wohl  dazwischen  treten;  so  ■'  * 

:  £TV'1f*  Ex.  35,  9  Steine  welche  zum  Leibrock  und  zum  Brustschild 
passen,  4'GG  Joh.  18,  3  Fackeln  und  Brände  von  Holz.  Doch  gebraucht 

man,  wenn  einer  der  zu  verknüpfenden  Satzteile  umfangreicher  ist,  ungleich  lieber  das  in 
mehrfacher  Hinsicht  freiere  91*,  das  auch  bei  kürzesten  Satzteilen  ebenso  statthaft  ist  wie  G- 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  Pif) 
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1>  9°,  das  erst  dem  anzureihenden  Satzteil  enklitisch  angehängt  wird,  erlaubt  ein  vollstän¬ 

diges  Zersprengen  der  Kette.  Wir  sahen  schon  §  245  a  solche  Trennung  mehrerer  aneinander¬ 
gereihter  Genitive  durch  das  regirende  Nomen,  desgl.  Jes.  64,  11;  auch  §251b  beim  Adjektiv. 
Aber  auch  eine  Kette  durch  9°  aneinandergereihter  Subjekte  und  durch  9°  aneinandergereih¬ 
ter  Objekte  wird  oft  durch  das  Verbum  zersprengt,  so  Aflil* :  tP'iP'’f'9n  •  VfK-'f’ :  AH*!'  *  *}£»*!* 
’fm9°  Apc.  5, 6  und  ihm  waren  sieben  Hörner  und  sieben  Augen,  dsgl.  Jer.  13, 11;  Yl)l.P9n  :h.  fj 
A/* :  u-  A*  *  Luc.  12,  18  und  dorthin  ivill  ich  ade  mein  Getreide  und 

mein  Gut  versammeln ,  desgl.  Mt.  22,  29  uamm.  Auch  die  Stellung  von  9°  selbst  innerhalb 
eines  anzureihenden  längeren  Satzteils  ist  frei;  während  z.  B.  Apc.  17,  5  (s.  §  245  a)  9”  dem 
ersten  Wort  eines  aus  drei  Wörtern  bestehenden  angereihten  Satzteils  angehängt  ist,  sahen 
wir  oben  Apc.  5,  6  9°  am  Ende  eines  zweigliedrigen  Satzteils,  ebenso  ^*A4*  ■'  ^A 

0C90  Jer.  48,  3  Zerstörung  und  grosse  Verwüstung.  Vgl.  §  256  g. 

Ich  finde  9°  mehrmals  ausser  an  das  zweite  auch  schon  an  das  erste  zweier  aneinander 
zu  reihender  Satzteile  tretend,  so  Mt.  7,  12  denn  dies  ist  das 

Gesetz  und  die  Propheten,  0'h£'3’:  hW’\i9° :  ’•  P  0*9 TIV r 

19° :  ■  A£  S  Mt.  5,  45  denn  er  lässt  seine  Sonne  über  Gute  und  Schlechte 

aufgehn  und  lässt  seinen  Pegen  über  Gerechte  und  Sünder  regnen ,  tfDAVlFHi'<P'},lP*  •  P 
19°  :  AjP^f  Tar.  55  a  ihren  Boten  und  die  Leute  Jakobs,  ferner  Apg.  22,  4;  Br.  12.  13.  19. 
Vgl.  auch  die  Beispiele  §  274  g  2.  Abs. 

Besteht  ein  Satzteil  aus  mehreren  aneinandergereihten  Nominibus,  welche  unmittelbar 
nach  ihrer  Nennung  nochmals  mit  einem  Ausdruck  zusammengefasst  werden,  so  wird  letz¬ 
terer  gern  durch  9°  den  aneinander  gereihten  Nominibus  angeschlossen.  Man  hat  sich  in  diesem 
•Fall  zu  hüten,  9°  mit  und  zu  übersetzen;  es  steht  dann  vielmehr  in  leicht  hervorhebendem 
Sinn.  Beispiele:  ■'  ®  *«  !  0**GP? «  •  flO*L « 

Chr.  1  b  Bas  Wolda- Gabrjel,  Ras  Asrat,  Bas  Mard,  die  drei  fielen  im  Kampfe,  llf}A‘/’ • 
ytillb :  U-A*  ■  PP’P  !  tJoaoVf^ :  {"’/WpJ" :  flDf/o^’p :  p  ft  0*9° :  :*•  j &V9°  •*  h h’d  '•  hP’P* 

ft9°  1  Job.  2,  16  alles  ivas  in  der  Welt  ist,  Lust  des  Fleisches  und  Lust  der  Augen  und 
Hochmut  der  Leute,  dies  ist  nicht  vom  Vater. 

c  9°  und  können,  wenn  mehrere  Satzteile  anzuknüpfen  sind,  mit  einander  ab  wechseln, 
aber  sie  dürfen  nicht  bei  demselben  Wort  conkurriren.  Dagegen  kommt  es  oft  vor,  dass  eine 
ganze  durch  (i  verknüpfte  Kette  durch  ein  ihrem  letzten  Gliede  angehängtes  9°  an  einen  vorauf¬ 
gehenden  Satzteil  angereiht  wird,  so  P*HO)*i  pTi*? (OC9°  Joh.  18,3 

Fächeln  und  Holzbrände  nehmend  und  Schilde  und  Lanzen,  ebenso  hA  P'alöPr-(D’i(\C^‘ 
0o3tt£Ti9o  2  Kön.  4,  10  Bett,  Tisch  und  Stuhl  und  Leuchter.  —  Zu  sehr  seltenen  Fällen 
wie  nfV.T-'> :  (!>?. :  "y/ptfnT :  ,VlMl  ••  VinwiiiK  Kpp'VF  ■  (Dp.  :  fti^fdh  •'  9°PrC  Jud.  18,  10 
zu  einem  Volk  das  in  Ruhe  sitzt  werdet  ihr  kommen  und  (auch)  zu  dem  sehr  weiten  Lande 
in  denen  vielleicht  gleichzeitig  V  und  9°  zur  Anreihung  benutzt  sind,  vgl.  §  332  c. 

<1  In  dem  Beispiel  2  Kön.  4,  10  haben  wir  schon  ein  Asyndeton.  Asyndetische  Anreihung 
ist  im  Amh.  ziemlich  häufig,  namentlich  bei  nominalen,  aber  auch  bei  verbalen  Satzteilen. 
In  registerartiger  Aufzählung  finden  wir  fortgesetztes  Asyndeton  M.  1  a  Pdi^ft  ’  ihn)  •*  9°  F* 

-  I  "ZH  I  ‘fccm  I  'M'h  ItfDfrrhA :<!>'> A  I  I  A.A  I 

die  Sakramente  des  neuen  Gesetzes  sind:  Taufe,  Salbung,  Opfer,  Busse,  Kerzenbuch, 
Priesterweihe,  Hochzeitsbuch.  Sehr  viele  Beispiele  asyndetischer  Zusammenstellung  zweier 
nominaler  Satzteile  Ms.  57;  ferner  7v*7uf> :  ÄA*A7  ftPFrt:Ob  Chr.  1  a  er  sandte  den  Guegsa 
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(und)  den  Adula ,  hi,  •  T,;V  «'  tro9°VC'  hlfTr  Joli.  13,  14  indem  ich  Herr  (und)  Lehrer  hin, 

:  A£  7* :  ^ ■  £A"7 :  £HA*  *  W1C  Chr.  4  b  die  Söhne  des  Dadjatj  Kenfu 
Messen  Makuannan  (und)  Ihna  uam.  Auch  drei  oder  mehr  nominale  Satzteile  können  ent¬ 
weder  sämmtlicb  asyndetisch  zusammengestellt  werden,  wie  4*TC!  tVZfVi  «p'-A^  2Chr.  8,  5 
Mauer,  Tür,  Riegel,  ht\a'l’V  ‘  9°*J7fC  AAC  :  Q.A'l*  ■'  ■'  1  7,11,  Chr.  3  a  als  sie 

Zauberei,  Ehebruch,  Trunkenheit,  Lästerung,  Falschheit  trieben ;  oder  das  Asyndeton  kann 
mit  9”.  *7  abwechseln,  und  zwar  kann  dann  die  Verknüpfung  durch  9°,  *7  sowohl  am  Anfang 
wie  in  der  Mitte  wie  am  Ende  der  Reihe  stattfinden.  Letzteres  sahen  wir  2Kön.  4,  10;  für 
die  beiden  andern  Fälle  Beispiele  Chr.  4  a;  6  b;  18  a.  Bei  verbalen  Satzteilen  (wo  sich  Satz 
und  Satzteil  eng  berühren)  fällt  es  sofort  auf,  dass  tatwörtliche  Infinitive,  oft  mit  langen  De- 
pendenzen,  mit  grösster  Vorliebe  asyndetisch  zusammengestellt  werden,  so  stehen  Chr.  20  a 
neun  tatw.  Infinitive  unverbunden  zusammen;  ferner  hfli-  «'  lJ*A*RT9n  «'  '  /'»AT’f'fl**  “ 

(("Ml  ■■■■  flT’l'Ot'  k  VK-'J:  7%A'P  hy.'ll’HD'  :  rtT ’}'</>*  A.WlJ.;p  Chr.  5  b  und  nachdem  Er 
die  zwölf  Soldaten  hatte  herausgehen  lassen ,  nachdem  Er  ihm  20  Taler  gegeben  hatte,  nachdem 
Er  seine  Ortschaft  zum  Lehn  gemacht  (und  ihm)  gegeben  hatte,  entliess  Er  ihn,  dsgl.  Chr.  19  b; 
Mt.  12,44.  Aber  auch  beim  Verbum  fin.  kommt  oft  Asyndeton  vor,  namentlich  lässt  sich  bemer¬ 
ken  dass  gewisse  zusammengehörige  Verbalbegriffe  von  zum  Teil  gegensätzlicher  Bedeutung, 
gern  asyndetisch  zusammengestellt  werden,  so  ^*70  :p'OJ^n '  VflC*fi  lChr.  11,  2  du  liessest 
ein-  (und)  ausgehn,  ebenso  A9WT  •  Zifl’fl  *  (1A(H*(J*  :  #«fl)fnA  •*  £7flA  Luc.  24,  38  warum 
gehen  Gedanken  in  eurem  Herzen  aus  (und)  ein?,  Deut.  31,  2;  Jer.  37,  4;  £(]AA  *  „&fn'TlA 
Mt.  11,  19  er  isst  (und)  trinkt.  Vgl.  §  324  c  aA. 

Aber  diejenige  meist  unmittelbare  asyndetische  Zusammenstellung  zweier  Verba,  bei  der 
das  eine  Verb  einen  Nebenbegriff  zu  dem  andern  hinzufügt  (vgl.  Nöldeke,  manch  Gr.  S.  442  f.), 
habe  ich  im  Amh.  gar  nicht  gefunden.  Ludolf  führt  an  ■’  ££*9°  ■■  HPJ  Luc.  11,  7  (vgl. 

Lud.  gramm.  S.  52  §9),  was  das  äth.  (D*\hZ  ■'«P'PCVs  'V'V'P  wiedergeben  soll;  aber  dem 
amharischen  Uebersetzer  (Gregorius)  lag  diese  äth.  Eigentümlichkeit  in  seiner  Sprache  offenbar 
so  ganz  fern,  dass  er  das  charakteristische  Asyndeton  nicht  beobachtete  und  sich  den  Satz 
anders  zurechtlegte. 

Wenn  mehrere  entweder  vom  Genitivexponenten  oder  von  derselben  Präposition  abhängige  e 
nominale  Satzteile,  aneinander  zu  reihen  oder  asyndetisch  zusammenzustellen  sind,  so  genügt 
es  nicht,  das  regirende  Wörtchen  einmal  an  die  Spitze  zu  stellen,  sondern  dasselbe  muss  vor 
jedem  der  Satzteile  wiederholt  werden.  Beispiele  für  diese  Regel  beim  Genitivexponenten 
findet  man  schon  §  245  a  aE.,  desgl.  Neh.  13,  5.  29;  Luc.  12,  56;  asyndetisch  P&91’ * 
fft,l-9nÄ-C’>:rnC  Chr.  21  a  das  Heer  von  Dembea  (und)  von  Begemedr.  Beispiele  mit  Präpo¬ 
sitionen:  nÄAHh9“  ••  HAc/»V91’:  ;|W»|AV/-  1  Tim.  5,  5  und  sie  hält  sich  an  Gebet  und  Flehen , 
ArhC7*7  '  AA^’f:  ’  'Zli':fü>‘  Lev.  22,  2  sage  Aron  und  seinen  Söhnen! ,  AA  «*  VlCArf*A*7  * 
AA  ••  flW* :  YlCtl'llP'Z  «*  Eph.  5,  32  ich  habe  über  Christus  und  die  Kirche  geredet; 

asyndetisch  *>4»  •'0(17*7  *  (lÄ*7ft*A  1  Chr.  25,  1  mit  Harfe ,  Leier  (und)  Cymbel,  AA^ 
4*C:  AAffl-^j^Vif*  Br.  8  wegen  der  Liebe  (und)  Freundschaft,  :  n7°Z*&»  Chr.  31a  mit 

Gewehr  (und)  Säbel.  Fernere  Beispiele  2 Chr.  36,  8;  Est.  1,6;  Jes.  3, 1;  Eph.  4,  2;  Deut.  17,  3; 
Hes.  5,  15;  Br.  11.  Sogar  die  §  159  e  geschilderten  Nominalzusammensetzungen  wiederholen 
die  Präposition  vor  dem  zweiten  Gliede:  hOih  5  M.  20  b  von  ihrem  Vater  und 

Mutter.  Bei  zusammengesetzten  präpositioneilen  Ausdrücken  braucht  nur  die  eigentliche  Prä¬ 
position  wiederholt  zu  werden,  so  (IhP’V'P;*! '•(\h£tnlO)'‘P'} :  D-fc'-tt*}#?  Apg.  19, 17  bei  den 

Juden  und  allen  Heiden,  h7.P*C7.A  •'  hfc(l*>  •'  7'hA  •'  •■  Pi'  Tar.  35  a  mit  Giorgis 

50* 
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(und)  dem  Äbuna  Tahla  - Hawäryät ,  ferner  Ex.  29,  3;  2Chr.  36,4;  namentlich  viele  Beispiele 
hei  "7T1A,  s.  §  306  b;  mit  anderer  Stellung  rh»C  ’  PA':  \}ft(D~9a  Gen.  32,  28  mit 

Gott  und  den  Menschen.  Eine  seltnere  Ausdrucksweise  Tift'f**’  60/"  ■’  h'llinti :  h°l(i  : 

£Y.ft  Chr.  37  b  üu’s  nach  Tjano  und  an  den  Fuss  von  Ankobar.  Falls  die  in  Rede  stehen¬ 
den  nominalen  Satzteile  Adjektiva  sind,  so  sahen  wir  bereits  §  254  b,  dass  ganz  ebenso  ver¬ 
fahren  wird;  ferner  hanpAft; :  hrt.'f* -h  ■  A.A  Neh.  7,  67  abgesehn  von  ihren  männ¬ 

lichen  und  weiblichen  Sklaven.  —  Dass  die  Präposition  nicht  wiederholt  wird  finde  ich  dann, 
wenn  zu  mehreren  Nominibus  ein  Genitiv  gehört,  und  die  §  245  d  beschriebene  gemischte 
Ausdrucksweise  nicht  eintritt;  so  * flC^ ! X ■■  2  Chr.  6,  19  zum  Gebet  und 

Flehen  deines  Knechtes ,  A*K* :  hlU'A'fG :  P-A*  Est.  1,  3  allen  Edlen  und  Statthal¬ 
tern  seines  Landes;  auch  in  dem  ähnlichen  Falle,  dass  zu  mehreren  Substantiven  ein  Adjektiv 
gehört,  wie  hT^'l’ :  YlCfl’UP'i* t  '  hP’l hP' '7* :  f H*C  Geogr.  29  von  einigen  Christen  und  Juden 
abgesehn ,  s.  auch  das  Beispiel  Mt.  10,  11  (§  360  e  aE.).  Ausserdem  verschwindend  wenige 
vereinzelte  Ausnahmen:  XxN’P^  '•  ¥*9"  !  PA'  Eph.  6,  12;  (Dp* •*  T'H'V,  >  hfl&’VV** 1 
Luc.  12,  11  PI,  wo  indess  möglicherweise  der  Uebersetzer  als  Genitiv  zu  den  beiden 

folgenden  Substantivis  gefasst  hat;  auch  zu  beachten  h TrP*  '  '7*A'}'7'  •  h\l.P9°  ’•  hh&P.’*!0 
Gen.  31,  2  wie  gestern  und  vordem.  N’P  «  tl'-htl'l'P.’H0  Nag. -Haim.  2  a 

mit  radirtem  h  vor  dem  zweiten  Gliede.  —  Vgl.  Tigrinagr.  S.  340  f. 

f  Aber  eine  Negation  wird  nicht  wiederholt  wenn  im  negativen  Satze  mehrere  nominale 
Satzteile  aneinandergereiht  oder  asyndetisch  zusammengestellt  sind;  hierüber  §  324  e. 

g  Indess  beginnt  die  Sprache  das  §  211  b  erörterte  Hervorhebungsadverb  ftT^.  speciell  in 
negativen  Sätzen  lediglich  zur  Verknüpfung  nominaler  Satzteile  anzuwenden  unter  Aufgabe 
seiner  hervorhebenden  Bedeutung;  so  TH*;!1!*”  «*  PA'7 *  i’HY-sft'J^*.  Luc.  12,  24  sie  hat  iveder 
Speicher  noch  Magazin ,  9°YlTfP't‘ :  ft  AT'/  lbd’t9° :  A*’l*  ■’  ’i'lC.  ■'  P-A‘  ‘/,1‘W'ft  ‘  ft'jA'i 

Luc.  23,  14  iveder  ich  habe  Grund  gefunden  in  irgend  einer  Sache  der  ihr  ihn  beschuldigt , 
noch  Herodes ,  ferner  Matt.  10,  10  wo  es  mit  9°  abwechselt,  Jes.  3,  7;  die  Stelle  Numer.  6,  3 
wurde  aus  anderem  Grunde  schon  §  211  b  angeführt.  In  Sätzen  wie  ’  hPa*‘Pt't'9n  « 

ert  np>  *  ^  A  YiF^'T-  tnb,  Mt.  24,  36  Niemand  kennt  sie ,  nicht  einmal  die  Engel  des  Him¬ 
mels  ist  ft'JV»,  gleichzeitig  verknüpfend  und  hervorhebend.  —  Ueberhaupt  zeigt  A'JV,  starke 
Neigung  aus  der  affirmativen  Bedeutung  sogar  in  die  negative  nicht  einmal  Uberzugehn;  so  kann 
nach  Vollendung  eines  negativen  Satzes  doch  noch  durch  ein  (grammatisch  nirgends  an¬ 

zureihender)  Zusatz  angeschlossen  werden,  so h'f*!Ä'3f*a7A‘  "  flAö7<£':ft'JVI  Mt.  5,  34  schwört 
niemals! ;  nicht  einmal  beim  Himmel ,  desgl.  Hes.  24,  12.  Noch  auffallender  tritt  die  negative 
Wendung  des  Worts  zu  Tage,  wenn  in  einer  negativen  Antwort  auf  eine  Frage  negativen 
Sinns,  sich  kein  anderes  negatives  Element  findet;  so  P AZ£’ft7i:  P A9n'i  «  hC(llP9n ’-hh’l'X 
ftn.'fc.ftTÄ-.ft'Ji?,  Joh.  8,  11  ist  Niemand  der  dich  gerichtet  hat?  Und  sie  sprach:  „Herr,  nicht 
Einer!11,  ebenso  ft'J^T'7*  •'  iPPi’fü'Tr  hCfl:l:(D'9”  •"  ft  A‘  ”  ftT-S'7' :  ft'jV»,  Luc.  22,  35  hat  euch 
irgend  etwas  gemangelt?  Und  sie  sprachen:  „ Gar  nichts!“. 

h  Ebenso  wie  ft ftTV.  im  negativen  Satz  die  hervorhebende  Bedeutung,  so  hat  ft 
im  direkten  Fragesatz  die  adversative  Bedeutung  zum  bloss  bindenden  und  abgeblasst;  z.  B. 

i 1  hhA*  '  Yi  *7»*^  :i\li4'P’tl !  fl^P’l’l)'  Luc.  12,  14  wer  hat  mich  zum  Herrn  und  Teiler  über 
euch  gesetzt?,  Ai>”7  •*  P'iP:  :  Tl'T-A  ■  Cft'Th  :  ft7£*ft :  Ö9  ■  AmTl^  Jos.  17,  14  warum  hast  du 
mir  das  Erbe  eines  Teils  und  ein  Los  gegeben?,  ferner  Luc.  12,  42;  Nuin.  24,  5.  Doch  ist 
auch  Anknüpfung  durch  ^  innerhalb  des  Fragesatzes  nicht  ganz  selten;  namentlich  scheint 
man  bei  complicirteren  Verknüpfungen  von  Fragesätzen  und  Gliedern  eines  solchen,  das 
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Zusammentreffen  zweier  fl  bei  demselben  Wort  zu  vermeiden,  so  Prov.  30,  4;  Jes.  28,  24; 

Num.  11,  22;  Ps.  44,  24;  Jer.  22,  15. 

Zur  Anknüpfung  von  Satzteilen  in  disjunktivem  (sowohl  anschliessendem  wie  ausscklies-  §  297  a 
sendem)  Sinne  dienen  CDj&lT*  und  CDj2.f|  oder.  Wie  das  einfache  fl  so  wird  auch  CDjZ.fl 
innerhalb  eines  direkten  Fragesatzes  gebraucht,  CDJZ-IT’  überall  sonst.  Also  "Wcd-  :  P fl£A  « 

TtxClb0}  '  (Dfitl s  Job.  9,  2  wer  hat  gesündigt ,  er  oder  seine  Eltern ?,  aYt'i  '  'pCD^A'l* 

ib  •  in?'  «*  tUU]'}'}  ÖJ.P'fl  «■  ?lhtl’}  Mt.  27^  1  (  /tvc7Z  TAJol/J/t  'ilb7  dass  e'ttelt  1/Osyebe, 

Barnabas  oder  Jesus?,  °l0i  'hWiihAJ’iflWV ■’i-tDf.ti  ■  hf.£Ttl  Ex.  2,  14  wer  hat 

dich  zum  Herrn  oder  Richter  über  uns  gemacht?,  ferner  lSam.  24,  15;  Hi.  7,  12;  Gen.  31,  14; 

Mt.  10,  19.  Nur  in  Geogr.  habe  ich  CDjZ.fi  öfters  ausserhalb  eines  Fragesatzes  gefunden,  so 
:  P S  WC?  co£fi :  fatäl  * £HA  A9  und  dies  wird  Sehumfang  oder  Horizont  ge¬ 
nannt.  Beispiele  von  di?>9n  sind:  ?»&  *  (D?9°  *  hltV  -*  "7 A'fm'>  :  W}?  (W’l'db  M.  3  b  z.  B. 
unterlassen  zu  sagen  Ich  oder  Der  und  Der,  A»A  ■*  V7C  CDJZ.1T’ :  A»A  /'V-’l*-*  •  P IE#0 

:  lUflACfl  M.  4  a  wenn  er  ein  neues  Wort  oder  eine  neue  Ordnung  einführend ,  das 
Begonnene  abbricht  ferner  Ex.  21,  32;  Lev.  12,  6;  13,  24;  Num.  19,  16;  Am.  3,  12. 

Im  negativen  Satze  wird  hier  ebensowenig  wie  bei  der  Verknüpfung  durch  und  eine  1> 
Negation  vor  nominalen  Satzteilen  wiederholt  (Mt.  5,  18).  Der  Genitivexponent  dagegen  oder 
eine  Präposition  werden  auch  nach  DJjZ.1T’  und  DJjZ.fi  wiederholt,  so  Lev.  13,  29;  2  Sam.  2, 21; 

Apc.  14,  9;  1  Cor.  14,  6;  Mt.  21,  25.  Doch  finde  ich  Lev.  21,  2  bei  einer  längeren  Reihenfolge 
von  Gliedern  die  Präposition  nachher  fortgelassen:  UWU:  df?9°  !iliirt-m-d)?>9n  :  DJ*}#*  :  A&  : 

CD  JZ.U”  ’■  A.A*  A& :  c DjZ.1T» :  CD'LP-tf»-  :  CDjZ.1T’ :  Xis. 

Wie  in  anderen  Sprachen  so  wird  auch  im  Amhar.  oft  das  Asyndeton  gebraucht  statt  c 
disjunktiver  Anreihung,  so  A  AdjC  '  HA  '  7.H.  '  '  *J*ä‘C  *■  hA*?^  •’  '  Jii^fA 

S.-fetr.  1  a  wenn  er  sagt  „ Ich  will  mich  verbergen “,  so  ist  ihm  eine  Hecke  oder  ein  Wall 
oder  ein  Zimmer  oder  ein  Vorhang  nötig ,  ferner  hlLlf !  nA'f‘:  rD,^‘f’'l*  •’ Ahll* :  J2.£*^flAfp  ■' 
fcj^ZAA?,:MaHhr’  2  Br.Pet.  7-9  vordem  habe  ich  drei  Briefe  abgesandt ,  sollen  sie  zu 
Ihnen  gelangen  oder  sollen  sie  nicht  zu  Ihnen  gelangen  —  ich  iveiss  es  nicht,  ferner 
V  ’  h'/n<o‘t'  •  VcD*  •  h*7D,flZ4*  Tar.  35  b  ist  deine  Schöpfung  aus  Staub  oder  aus  Blitz? 
Namentlich  bei  Cardinalzahlen,  so  U«A;lm  ■■  AflihlT’  '  2Kön.  9,  32  und  zwei  oder 

drei  Verschnittene ,  dagegen  Am.  4,  8  die  gewöhnliche  Verbindung  durch  DJj&lT».  Vgl.  Nöl- 
deke,  nsyr.  Gramm.  S.  282. 

Das  seltene  djJZ.  finde  ich  zwei  Verba  verknüpfend  und  auch  beim  ersteren  stehend:  d 
PlLf*  *  helft:?'}  ’  iT’/^cn.Aih  •  •  DJjZ,  :  Jirt^lA* :  DJJ&  S  .PflHA*  M.  7  a  die  Sakramente 

der  Kirche  geben  oder  vermehren  die  Gerechtigkeit;  ebenso  DJJZ. :  AcnTl'V  DJjZ. :  JiArtcnTl'V 
ITDflA  Chr.  2 1  b  sage  entweder  „  Du  hast  mir  gegeben  u,  oder  „  Du  hast  mir  nicht  gegeben “. 

Präpositionen. 

(1  wird  im  Amhar.  wesentlich  ebenso  gebraucht  wie  im  Aeth.  Es  drückt  zunächst  die  §  298  a 
Ruhe  in  Zeit  und  Raum  aus;  Beispiele  ersterer  Anwendung  §  264  b,  265  a,  auch  fl+Afc?* 
fl  •*  rt-r/n-'J*  Luc.  2,  2  unter  des  Cgrenius  Landpfleg  er  Schaft  gehört  hierher  uam.;  örtlich  z.  B. 
MA'lfa  Br.  10  in  unsrer  Stadt ,  flnn«A°'J’ !  CD'Jll'P  Ps.  137,  1  an  den  Wassern  Babilons 
usf.  Die  Bewegung  nach  einem  Ort  hin  drückt  fl  dagegen  ebenso  wie  im  Aeth.  nur  verhält- 
nissmässig  selten  aus;  so  ?iöfZirDJ*'>J  fl^ADJ«  ::  A<£rts?DJ«'} :  (\?Pdb :  A£.‘J*;ih  Chr.  42  b  die 
Fusstruppen  sandte  Er  ins  Tal ,  die  Reiterei  ins  Hochland ,  flH'fcA  ■■  Ä‘Ml'1*  ••  titi  Tar.  52  b 
er  floh  nach  dem  Hügel  Zatirä,  desgl.  Luc.  23,  42.  Die  Verba  des  Fallens,  Setzens,  Legens, 
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Werfens,  Eintretens  dagegen  constriiiren  sich  ausserordentlich  häufig  mit  fl  (entgegengesetzt 
unsrer  Anschauung  nach  welcher  hier  die  Bewegung  nach  einem  Ort  vorliegt,  aber  in  Ueber- 
einstimmung  mit  der  Anschauung  des  Lateiners  der  hier  in  mit  dem  Ablativ  setzt);  so 
Mt.  17,  15.  22;  Ex.  15,  1;  Mr.  12,  43  (dagegen  mit  constr.  Jon.  1,  5.  15);  rtfll  Hes. 
23,  31;  Mr.  14,  41;  tnA4*  eintauclien  Mr.  14,  20;  £  Hes.  14,  3;  Mr.  15,  46;  70  Luc. 22,  3. 

Auch  in  Verbindung  mit  präpositioneil  gebrauchten  Substantiven  ist  es  sehr  gewöhnlich  dass 
0  stehen  bleibt,  statt  durch  die  eigentliche  Präposition  der  Richtung,  abgelöst  zu  wer¬ 

den  ,  so  fflß  •*  7A.A?”  *  0/hC  :  <n><n  *  0/*’4- •’  hlC  *  A  Mr.  7,  31  und  er  kam  an  das  gali- 
läisclie  Meer ,  mitten  unter  die  zehn  Städte,  auch  Luc.  10,  3. 

Wie  im  Aeth.  steht  fl  gern  im  feindlichen  Sinne,  gleichviel  ob  im  Sinne  einer  rein  örtli¬ 
chen  Bewegung  oder  nicht  (vgl.  lat.  in);  so  fl'3’7'1*»*  •'  :  “IQ  •'  HC :  Chr.  26  b  er 

führte  gegen  den  König  sehr  heftige  Beden;  diesen  feindlichen  Sinn  hat  0  namentlich  bei 
den  mittelbaren  Suffixen  (§  232  e). 

b  n  wird  auch  übertragen  gebraucht  zum  Ausdruck  der  Ruhe  in  einem  Zustand,  in  einer 
Art  und  Weise;  über  diesen  adverbbildenden  Gebrauch  von  fl  s.  §  260  a.  Hier  sei  noch 
zugefügt,  dass  ein  Verbum  leben  im  Amh.  fehlt,  und  dass  das  Adjektiv  $(&'  (2  Cor.  3,  6; 
4,  11)  auch  wenig  beliebt  ist;  man  sagt  umschreibend  ( s)\(l  oder  am  Leben 

(sein),  aber  nur  selten  in  dieser  nackten  Gestalt  (Gen.  43,  7),  vielmehr  versieht  man  rhJEjffl'f* 
fast  immer  mit  einem  auf  sein  Subjekt  bezogenen  Suffix,  so  (IrhfcOJ’P  1  Kön.  1,6;  Jos. 8, 23; 
2  Chr.  10,  6;  Röm.  7,  3;  lChr.  11,  8;  2  Kön.  7,  12;  2  Chr.  25,  12.  Ebenso 

fl'M'T-?  Ps.  124,  3  so  wie  wir  sind,  fl^tf0*  A.-Mest.  82  b  so  wie  es  ist  d.  i.  ebenso,  iden¬ 
tisch  vgl.  Ab.  dict.  299.  Hieran  schliesst  sich  die  Bedeutung  gemäss,  nach  so  Jos.  4,  5  fl?» 
/*V-/bA :  A !  >7£*  ••  «f^TC  gemäss  der  Zahl  der  Stämme  der  Kinder  Israel. 

Nur  selten  hat  0  die  aus  der  örtlichen  Bedeutung  entwickelte  Bedeutung  der  Begleitung, 
z.  B.  h  :  rt/’P  :  Chr.  4  b  welcher  mit  einem  Weibe  zum  Abendmahl  geht;  flfl'P 

C/i  ••  A 9°"l0:f-ll-  «  ■  f (WtD-Y^  I  ‘W'i&ti  1  Cor.  4,  2 1  soll  ich  mit  dem  Stock  zu 

euch  kommen,  oder  mit  Liebe  und  dem  Geiste  der  Sanftmut?  Auch  Fälle  wie  ®'}*<?*:fl©'3,'S* 
Jos.  7,  17  Mann  für  Mann ,  Koh.  7,  27  eins  nach  dem  andern  scheinen  aus 

örtlicher  Bedeutung  zu  resultiren. 

c  Häufig  hat  fl  instrumentale  Bedeutung,  wie  Ps.  45,  7  er  hat  dich 

gesalbt  mit  Freudenöl ,  auch  Ix&dMV  Chr.  5  a  Er  erkannte  ihn  an  seiner  Stimme; 

ist  das  Instrument  eine  Person  so  steht  statt  des  einfachen  fl  oft  n£  =  flfcjf  so  Apg.  14,  3; 
Mr.  14,  21.  Nur  eine  besondere  Art  des  instrumentalen  f|  ist  das  rt  des  Preises  nach  Verbis 
des  Kaufens,  Mietens,  wie  2  Kön.  7.  1;  2  Chr.  25,  6,  oder  auch  ohne  ein  solches  wie  Jos.  6, 26; 
Thren.  5,  9;  Mt.  5,  38,  1  Chr.  21,  22.  Auch  das  Mass,  um  welches  zwei  Dinge  von  einander 
verschieden  sind,  wird  durch  fl  eingeführt,  so  Gen.  43,  34;  Num.  13,  22.  Dass  unmittelbar 
transitive  Verba  sich  ihr  Objekt  mit  fl  unterordnen  (wie  ein  Instrument  vermittelst  dessen 
die  Verbalhandlung  zur  Ausführung  gelangt),  finde  ich  nur  sehr  selten;  so  htW  befehlen 
Mr.  6,  39. 

Auch  beim  Schwur  steht  fl,  so  Gen.  42,  15;  Mt.  26,  63.  —  Ueber  die  Anwendung  die¬ 
ser  Präposition  in  der  reciproken  Formel  s.  §  90  a. 

§299a  A  ist  wie  im  Aeth.  Präposition  der  Richtung  nach  einem  Ziele.  In  rein  örtlicher  Anwen¬ 
dung  ist  A  indess  im  Amh.  selten  geworden,1  so  AK'JfthJP  :  fl*70**!  •*  7.H»  Gal.  2,  11  als  er 


1)  Bei  P.  indess  ganz  gewöhnlich  in  rein  örtlicher  Bedeutung. 
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nach  Antiochien  kam;  A  drückt  mehr  den  Zweck,  das  ideelle  Ziel  einer  Handlung  aus,  so 
Art  •  (0^1  Jud.  3,  10  und  er  zog  zum  Kampf  aus ,  A'/n!K*  *•  h RiA’l' '•  ymn]  •'  H'JÄ* 

Luc.  10,  3  dass  er  Arbeiter  aussende  zur  Erndte;  dieselbe  Vorstellung  liegt  zu  Grunde  bei 
den  Redensarten  zu  etwas  werden ,  machen  bei  denen  wie  im  Aetbiop.  A  gebraucht  werden 
kann,  so  Gen.  17,  20;  24,  60;  28,  3;  Jer.  16,  4;  Am.  7,  9. 

A  ist  die  Präposition  des  Dativs;  und  zwar  hat  A  vorwiegend  die  Bedeutung  des  Freund-  j) 
liehen  Günstigen  Angenehmen  zu  Gunsten.  Auch  im  Aeth.  schon  können  sich  Verba  günsti¬ 
gen  Sinnes  in  etwas  auffallender,  harter  Weise  mit  A  verbinden  (statt  mit  ArtA,  ua., 

vgl.  Dillmann,  gramm.  S.  308),  aber  im  Amh.  ist  das  noch  viel  häufiger  geworden.  Sehr 
gewöhnlich  ist  KA^rt:  A  weinen  um  jemanden  so  2  Sam.  13,  37;  Gen.  37,  34;  23,  2;  50,  3; 
ferner  oft  'Pfl+A-’A  jemanden  rächen  so  Num.  31,2;  2  Sam.  4,8;  2Kön.  9,  7;  auch  rtl£ 
anbeten  wie  im  Aeth.  mit  A-  —  Nur  selten  spielt  A  in  das  Gebiet  des  Genitivs  hinüber,  so 
A mMa*  A&  •  hJRM  AÄ.'Vf* fr?  =  Tar.  55  a  dass  ich  ihn  frage  ob  er  der  Sohn 

des  Königs  von  Aethiopien  ist ,  PZ7  ■  Ajf  •’  A'P/.  ■■  :  :  "YUlHU-'fPi"  A  ibid. 

meinen  Sohn  haben  mir  Truppen  des  Kaiser  Claudius  gefangen,  h°AL  ■*  :  A^S '/■  Tar.  60  b 

die  Kinder  des  Kaisers  Jakob ,  vgl.  ferner  Gen.  4,  21;  50,  18;  Gal.  1,  10.  Zum  Ausdruck  des 
direkten  Objekts  finde  ich  A  nie  verwendet. 

Ueber  den  Gebrauch  von  A  vor  dem  Infinitiv  s.  §  283  b  c;  bei  der  Passivrektion  §294e. 

An  den  letzteren  Gebrauch  reihen  sich  Fälle  wie  uW*  AP.'/’/V  K.  l,  50  er  ist  vernichtet 
durch  (deine)  Stimme. 

Sl  in  seiner  allen  Texten  gemeinsamen  Bedeutung  von ,  aus ,  steht  zunächst  den  rein  ört-  §300a 
liehen  Ausgangspunkt  einer  Handlung  anzeigend,  z.  B.  AA7« :  A^f,Z V.* :  h  11,1)  ■  hl  11  Br.  5  sie 
wünschten  aus  diesem  Lande  zu  gehn  ferner  Joh.  1,19.  32.  In  mehr  oder  weniger  übertragen 
örtlicher  Bedeutung  drückt  h  auch  nach  andern  Verben  als  solchen  der  reinen  Bewegung 
einen  nichtsubjektischen  Anfangspunkt  der  Handlung  aus,  so  K7,P7*,hA'n’fi:£UV'}:'ih*»,7Z* 

A  ll  Joh.  18,  34  redest  du  dies  aus  deinem  Herzen?.  Ferner  sagt  man  ua.  'Pfl'l’A ■* h  Rache 
nehmen  an  (von)  jemandem  (für  j.  A  s.  o.)  so  AVn«.P;!‘  •’  :  NfH’A  •'  !/'}’£“  •’  (\h\aiil.h’(l(h,C 

9°  ••  nc’fr :  ua«  •  yr  •  Iimd-a  •  a£  2  Kön.  9,  7  dass  ich  Rache  nehme  für  der  Propheten 
Blut  und  für  das  Blut  aller  Knechte  des  Herrn  am  Sohne  der  Isabel,  ferner  2 Sam.  4,  8; 

Jer.  9,  9;  20,  10.  12;  desgleichen  (\°1  ■■  B  von  jemandem  etwas  hören  wie  Joh.  1,  40,  und  ganz 
besonders  absolut  ohne  direktes  Objekt  im  Sinne  von  auf  jem.  hören ,  ihm  gehorchen ,  so 
2Kön.  18,  31.  32;  Mr.  6,  20;  Mt.  2,  9;  Luc.  16,  31.  Ueber  B  beim  Passiv  s.  §  294  e.  Bei 
Stoffangaben ;  z.  B.  tf°CB'fi  :  A'3"J*  *  rtZ* :  Brt£* '  Gen.  6,  14  mache  dir  ein  Schiff  aus 

Wachholderholz!.  Eng  hierher  gehört  die  Entwicklung  der  partitiven  Bedeutung  von  B,  welche 
den  Gebrauch  des  partitiven  Genitivs  ausserordentlich  zurückgedrängt  hat;  so  U*Ai «■ 

B£‘1‘  :  Joh.  1,  35  und  zwei  von  seinen  Jüngern ,  desgleichen  Jud.  9,  49;  in  dieser 

partitiven  Bedeutung  steht  B  auch  selten  bei  Massausdrücken,  das  Gemessene  einführend,  wo 
die  Anwendung  der  Apposition  (§  257)  ganz  unendlich  überwiegt:  :  <-'fl :  h’l'tOltn  ! 

H£ih  Ex.  29,  40  und  ein  viertel  Hin  von  gestossener  Olive ,  B®£>Z*  :  HJ&ihP0  ’  h^K.'  • 

Ex.  30,  24  und  ein  Hin  Olivenöls.  —  Auch  allerlei  Ausdrücke  mit  dem  Sinn  der  Abneigung, 
des  Aufhörens,  der  Unmöglichkeit,  Nichtwirklichkeit  können  sich  mit  B  verbinden,  falls  jene 
Ausdrücke  selbstständigerer  Bedeutung  sind  und  nicht  blos  den  Wert  modaler  Hülfsverba 
haben  oder  haben  sollen  (§  283  c);  z.  B.  B^f'flC  ■■  BABA.^0**  Chr.  5  a  Er  hielt  Ihn  vom 
Werk  zurück;  BN/*’Z*  J».  A ■■  A  '/* : AC't’Oh  Jos.  5,  1  sich  fürchtend  vor  den  Kindern  Israels 
desgl.  Mt.  10,  28;  Gal.  2,  12  (wogegen  Mr.  6,  20  mit  dem  Accusativ);  ' 
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Luc.  7,45  sie  hat  nicht  geruht  ( abgelassen )  meinen  Fuss  zu  küssen;  ; 

Ruth  1,  18  sie  verstummte  vom  Reden;  Jer.  15,  6  ich  hin  müde 

geworden  (lasse  ab)  vom  Erbarmen  (dagegen  wesentlich  anders  Yl4-  '  A^Ä'Z0?  '• 

Jer.  9,  5  sie  mühen  sich  ab ,  Fehles  zu  tun );  '  ^llZ* '  Ihfc  ■  h'AGT’l'  Hi.  42,  11  sie 

trösteten  ihn  von  allem  Missgeschick  das  er  über  ihn  hatte  kommen  lassen;  ' 

7F0: :  W'IWi  -■  W\H\ '  MV-Vf-'/’  ■  pCRn-r  :  r  Jes.  59,  1  die  Hand 

des  Herrn  ist  nicht  zu  kurz  zum  Retten,  und  sein  Ohr  ist  nicht  taub  zum  Hören. 

^  Weiter  führt  h  den  zeitlichen  Ausgangspunkt  eines  dauernden  Ereignisses  ein,  so 

liil.y ’?■  A*H*  Mt.  9,  22  sie  wurde  gesund  seit  jener  Stunde ,  :  llT*}'^  !  1 

•HD-  ::  Yxl’YV0  '  llHftAU” :  VTfl  Ps.  93,  2  dein  Stuhl  ist  von  Anfang  an  bereitet,  und  du  bist 
von  Ewigkeit  her,  Jes.  45,  21;  Mr.  15,  44;  auch  Apg.  18,  2. 

Ebenso  wird  der  causale  Ausgangspunkt  durch  ll  eingeführt;  ll  berührt  sich  hier  eng  mit 
ft A,  indess  steht  ll  häufiger  nach  Ausdrücken  des  Affektes,  so  Luc.  1,29;  Mt.  22, 33;  Mr.  5, 39. 

Auch  zum  Ausdruck  des  qualitativen  und  quantitativen  Abstands  kann  ll  gebraucht  wer¬ 
den.  Wie  entsprechend  in  anderen  Sprachen,  so  wird  auch  im  Amhar.  der  durch  ll  einge¬ 
führte  Satzteil  conventionell  als  der  geringere  Grad  der  betr.  Qualität  oder  Quantität  ange- 
selm;  z.  B.  Lef.  ka  oullou  ikafal  le  pis  (llU'A*:  .P-IH-A ),  ll  (DC*I*'-  Ö'}tE'i’(\4'l)i^(D-  A.-Mest. 
76  b  leuchtender  als  Gold  ist  der  Edelstein,  Deut.  7,  1  welche 

zahlreicher  und  stärker  sind  als  du,  ferner  A.-Mest.  83  b;  Ps.  118,  8.  9. 

Den  Anfangspunkt  oder  den  Abstandspunkt  einführend,  ist  ll  ausserordentlich  häufig  beim 
präpositioneilen  Ausdruck  mit  adverbialer  Hülfe,  s.  §  309  ff.  Auch  statt  des  eben  geschil¬ 
derten  Gebrauchs  des  einfachen  ll,  sind  namentlich  beim  zeitlichen  und  causalen  Ausgangs¬ 
punkt  und  beim  qualitativen  und  quantitativen  Abstand  solche  Ausdrucksweisen  mit  adver¬ 
bialer  Hülfe  viel  häufiger  (§  282  b  S.  374/5,  §  311  c,  §  277  c  aA.). 
c  Der  addirende  Gebrauch  von  ll  bei  Zahlen  ist  §  162  g  erwähnt.  Es  ist  möglich  dass 
diese  Bedeutung  ebenfalls  in  der  Bedeutung  von,  aus  wurzelt,  dass  also  eigentl. 

bedeutet  1000  von  100  aber  nicht  in  subtrahirendem  Sinn,  sondern  im  Sinn  von  1000  an 
100  vorüber;  vgl.  Pott,  Spracliverschiedenheit  22.  Doch  ist  es  mindestens  ebenso  möglich, 
entsprechend  der  Zusammensetzung  der  zweiten  Dekade,  ’ftU«*ll<7D,f*  zu  erklären  1000  bei 
100,  oder  zu  100.  Ebenso  wird  ll  gebraucht,  und  ebenso  bieten  sich  beiderlei  Arten  der 
Erklärung,  wenn  zu  einem  Massbegriff  irgend  welcher  Art  ein  anderer  kleinerer  addirt  wird, 
so  hf10’]' •htlft.'tl't' •  (DC  Apg.  18,  11  ein  Jahr  und  sechs  Monate  (dagegen  Addition  durch  V 
z.  B.  2  Chr.  36,  9). 

tl  Was  die  andere  Bedeutung  von  ll  betrifft,  die  sich  fast  nur  in  den  §  219  a  aufgezählten 
Texten  findet,  so  drückt  ll  sowohl  die  Ruhe  an  einem  Ort,  wie  häufiger  die  Bewegung  nach 
demselben  hin  aus,  zuweilen  in  feindlichem  Sinne;  ferner  ist  ll  Präposition  der  Begleitung 
oder  Nähe.  Beispiele:  :ht/D7’l£‘:il0'P  Chr.  40a  aber  zwei  starben  auf  dem  Wege; 

IiT'Ha»*:  NjfV  :  Chr.  11  b  er  gab  Ihn  in  die  Hand  des  Königs ,  ll  (!*'/’ :  ^‘fc^ft  ■fl;!1 

’H\(D-  Ms.  61  als  sie  ihn  in  den  Tempel  einführte,  llX*/n£o:  Z-S«  Chr.  2  a  Er  ging  zu  Amade; 

■  A‘fe"l :  UVlftlT  s  7-ftZ  ••  Chr.  10  a  Er  eilte  nach  Saquata  gegen  den 

Wagschum  Gabra  -  Madlien ;  Aj A.'!'  ■'  hPWE;)' '  JP£*Z«A*  Chr.  4  a  nachts  halten  sie  sich  bei 
Huren  auf,  flJ&’l*:  Wlrfü« :  hW-VfO- :  1 :  ÄA«Ü*  A.-Mest.  85  a  „ivo  seid  ihr 

gewesen? u  sagte  er  zu  ihnen.  „Rei  Adam,  unsrem  Herrn u,  sagten  sie  ihm. 
e  Die  Präposition  ll  wird  zuweilen  unterdrückt.  Wir  werden  §  314  a  b  sehen,  dass  in 
dieser  Unterdrückung  ein  Keim  zur  Postpositionsbildung  lag.  —  Hier  ist  noch  zu  erwähnen 
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dass  das  nackte  Nomen  ohne  1]  im  Sinne  einer  Herbewegung  (von ,  aus)  gebraucht  wird, 
wenn  dasselbe  Nomen  mit  einer  Präposition  der  Hinbewegung  versehen  unmittelbar  folgt. 

Ich  finde  so:  flrt i  AII/.'1'i  :  fl-l-NC s  1  A'JA  ’I-  Ms.  64  indem  sie  umherirrte  von  Wüste  zu 
Wüste ,  von  Fels  zu  Fels,  n,V-AlVih.f''W  2  Tim.  3,  6  welche  von  Haus  zu  Haus  umher- 
gehen ,  s.  auch  *  AA*P  K.  1,  41;  auch  «!»'>.•  A FTr  Lev.  23,  37  gehört  vielleicht  hierher. 
Eigentümlich  ist  !  (1  ftA"  ■' An’fiA"  ■'T4H*  Chr.  25  b  und  der  König  Theo¬ 

dor  zog  vom  Baschilo  zum  Baschilo,  d.  h.  wohl,  er  zog  den  ganzen  Baschilofluss  entlang. 

Ferner  iFtl :  MF  *  nC'/T  *  KW  *  Mh » A'1<PA*  A.-Mest.  77  a  Wind ,  Feuer  und 
Licht  sind  in  Fülle  von  einer  Gränze  bis  zur  andern.  Der  Ausdruck  dieser  Ortsbestimmun¬ 
gen  ist  somit  äusserlick  dem  §  267  e  erwähnten  Zustandsausdruck  gleich  geworden.  — 

Siehe  dagegen  dergleichen  Verbindungen  mit  beibehaltenem  h  1  Kön.  22,  25;  2Kön.  21,  16; 

2  Cor.  3,  18. 

Ausserdem  finde  ich  FCfh^Oin):  fhFFitl'iih,)  Mehl  ( Weizen)  welches  aus  der  Kleie 
gegangen  ist ,  d.  i.  feinstes  Mehl ,  z.  B.  Ex.  29,  2.  40;  Lev.  23,  13.  17;  24,  5. 

Dass  f  fast  ausschliesslich  der  südlicheren  Sprache  angehört,  wurde  schon  in  der  For-  §  301a 
menlehre  (§  220  a)  erwähnt.  Es  erübrigt  blos,  Beispiele  für  seine  verschiedenen  Gebrauchs¬ 
anwendungen  zu  bringen.  In  der  Bedeutung  von ,  aus  steht  es  in  lokalem  Sinne  z.  B.  Fh 
Chr. 42  a  aus  Amhara  fliehend ,  ferner  Tar.  52  a;  Chr.  1  b,  11b,  übertragen  ’I'*I°F : 

FY*l  Tar.  53  a  stehe  auf  vom  Tode!;  in  partitivem  Sinne  ■■ 

F?H  Chr.  9  b  und  von  denen  welche  Er  früher  begnadigt  hatte  wurden  ungefähr  zwanzig 
gefangen ,  desgl.  Tar.  61  a;  Chr.  18  b.  Im  Sinn  der  Hinbewegung  finde  ich  F  nur  Ab.  dict. 

383  I tu  as  fait  arriver  jusqtCä  la  faim.  Oft  ist  P  in  der  Bedeutung 
mit,  bei  der  Gesellschaft  oder  Begleitung,  zuweilen  mit  feindlicher  Nüance  (gegen),  so  FhF* 

. .  F^r  A. A  Chr.  16  a  er  hat  mit  Ato  Barge  conspirirt ,  Afl>* :  'V  :  Ff/l}^\7\YlF  :: 

■■  lUVl  FWPWaF  usf.  Ms.  58  wenn  der  Mensch  mit  den  Engeln ,  der  Sand  mit  den 
Sternen  zusammentrifft ,  FBti”F9":  (\F*PP  •■'LH.  Chr.  2  a  und  cds  er  mit  den  Gallas  (= 
gegen  d.  G.)  kämpfte,  ganz  ähnlich  Chron.  32  b,  auch  K.  2,  2.  81;  Ludolf  cum  quo? 

Bein  lokale  Ruhe  in,  bei,  an,  Chr.  42  b. 

Der  addirende  Gebrauch  von  '/*  lässt  sich  ebenso  erklären  wie  der  von  h  (§  300  c).  b 
Ebenso  wie  h  findet  sich  auch  F  bei  der  Addition  eines  kleineren  Masses  an  ein  grösseres, 
so  Isenberg  lex.  143  ‘•FtlTf’liC  one  cubit  and  a  span,  Chr.  2  a  Ü^^F !  FUiW'i :  0)C 

zwei  Jahr  und  neun  Monate ,  Chr.  2  b  r*}aoF :  AH«  drei  Jahr  und  ein  Monat. 

Bei  Addition  des  Bruchzahlworts  hYl-A  findet  sich  auch  in  der  nördlichen  Sprache,  wie  es 
scheint,  ausser  V  nur  F  (§  255  d),  nicht  auch  h,  was  bei  Ab.  dict.  594  wohl  mit  Recht  auf 
Gründe  der  Euphonie  zurückgeführt  ist. 

und  seine  Varianten  drücken  das  mit  der  Gesellschaft  aus,  sowohl  von  Personen  §  302a 
wie  von  Sachen;  z.  B.  'AH**' :  Chr.  29  a  viele  Flintenträger  gingen 

mit  ihren  Flinten  zu  Ihm  über,  hVA&  FfiFA  Chr.  32  a  er  tour  de  mit  seinem  Sohne  auf¬ 
gehängt,  s.  ferner  Tar.  60  a;  Chr.  10  b;  23  b;  38  b.  Sehr  häufig  sind  die  Verbindungen 
hVA  n  mit  der  Seele,  mit  dem  Herzen  im  Sinne  von  von  ganzer  Seele,  von  ganzem 
Herzen  welche  Verbindungen  Isenberg  lex.  139  irrtümlich  als  besondere  Adverbia  lieartily 
aufführt;  ich  finde  tlVA'A  stets  mit  Suffixen  versehen,  so  hAAA'f:fl>*«*  I>A*  2  Chr. 

6,  14  mit  ihrem  ganzen  Herzen  (mit  g.  H.) ,  hVAfl')*A* J  Jos.  23,  14,  desgl. 

1  Chr.  12,  33;  2 Chr.  6,  37.  38;  Mt.  18,  35;  Luc.  12,  57  PI.;  Geogr.  32;  Ps.  138,  1;  Röm.  6, 17.  - 
S.  auch  §  294  e. 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache. 
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1)  ?iAh  bis  scheint  einmal  conjunktionell  behandelt,  nämlich  ?%Ah  ■'  % A*}Ä,'3r  2Kön.  10,  33 
bis  nach  Gilead,  vgl.  Dillm.  gramm.  S.  311,  5  aE.  Sonst  aber  finde  ich  nur  rein  präpositio¬ 
neile  Behandlung.  Beispiele  anzuführen  dürfte  unnötig  sein;  doch  sei  auf  §  308  d  hinge¬ 
wiesen. 

wie  dagegen  wird  fast  eben  so  häufig  als  Conjunktion  wie  als  Präposition  behan¬ 
delt;  so  äussert  sich  die  direkt  objektische  Rektion  des  regirenden  Verbums  auf  das  nach 
h'Jft  stehende  Nomen  z.  B.  A»n'3':  A'fcfP'V  Mt.  26,  55  dass  ihr  mich  wie  einen  Dieb 

fanget ,  ’flCY7r  •  Tt'JA  !  •*  AflA’lÖ  Ps.  104,  2  Licht  hast  du  wie  ein  Gewand  angelegt ; 1 

dagegen  wird  die  direkt  objektische  Rektion  des  Verbums  durch  das  als  Präposition  behan¬ 
delte  MfL  aufgehalten  z.  B.  h«7tUft’n*h.C  *  M?*  *  h-Gd,?0?  *  *  9°^  *  fKCIlh  Gen. 

48,  20  Gott  mache  dich  wie  Efraim  und  Manasse,  fl  •"  ’  ÄTV»  ■■  AAl  Matt. 

19,  19  liebe  deinen  Nächsten  wie  dich  selbst  desgl.  Eph.  5,  33.  Indirekt  objektische  Rektion 
des  regirenden  Verbums  nach  N'JÄ  zeigt  sich:  }\7r& -•  h'flH*  •  «PA#-  Psalm  78,  15 

er  hat  sie  getränkt  wie  aus  einem  tiefen  Abgrund,  fl^Uw1'Tr  ’  lt\7r&  «‘  s 

Gen.  34,  31  soll  mit  unsrer  Schwester  wie  mit  einer  Hure  verfahren  werden ?,  s.  auch  ■■ 

n°/H  2  Cor.  3,  5  (§  260  a  aE.).  Dagegen  finde  ich  ohne  Aeusserung  der  indirekt  objek- 

tischen  Verbalrektion  VI  & :  •'  A’l*‘J*Aih  Tar.  18  b  ivie  Gott  beteten  sie  ihn  an.  Nament¬ 

lich  Zeitbestimmungen  entbehren  nach  Jt'JA  der  Präposition  0.  und  zwar  nicht  nur  in  Fäl¬ 
len  wie  hfif* :  T'l'f*  Chr.  33  b,  34  b  wie  zu  Anfang ,  wie  früher ,  wo  fl  auch  ohne  vorher¬ 
gehendes  VI  &  hätte  entbehrt  werden  können,  sondern  auch  in  Fällen  in  denen  fl  sonst 
durchaus  notwendig  gewesen  wäre;  so  ’1'tUtt9n  *  *  M’l'?*  ’  fftfD'l  •* 

Tar.  53  b  und  Er  fing  an  Taback  zu  rauchen ,  wie  zur  Zeit  Seines  Vaters ,  Vfl'flAlJ«  ■■  ' 

<l,&0nüb  :  'Ul,  Jud.  16,  20  ich  ivill  hinausgehen  wie  in  der  vergangenen  Zeit ,  ?»'}&  :  A’P'i' 
tf>* :  (D /*•’!' :  Hi.  29,  2  r?«s.s  ich  sei  wie  in  der  ersten  Zeit.  Zu  dieser  Unterdrückung 

der  speciellen  Präposition  vergleiche  man  übrigens  §  314  a. 

§  303  a  Die  ursprüngliche  substantivische  Bedeutung  von  AA  zeigt  sich  noch  am  deutlichsten, 
wenn  AA  nach  den  Verbis  sentiendi  et  declarandi  den  Gegenstand  des  Sagens  oder  Meinens 

einfuhrt:  in  Betreff ,  über,  von;  z.  B.  J&U'li* '  :  AA  *  '  'Jh^’I^A'f*  (Is.)  dieses 

Kapitel  handelt  vom  Glauben ,  AA  ’  Pvh'IA  ’  £*A  '•  M*} F£aD £  Mt.  11,  7  er  fng  an  über 

Johannes  zu  reden ,  eigentlich  also  die  Frage,  Angelegenheit  des  Glaubens,  des  Johannes. 

Aus  derselben  allgemeinen  Bedeutung  konnte  sich  leicht  die  causale  Bedeutung  wegen  ent¬ 
wickeln  (vergl.  über  Aehnliches  D.  H.  Müller,  südarab.  Studien  17  f.;  meine  himjarischen 

Btrge.  III  12  f.),  so  AA  •’  hfl'fc :  '•  V.^A+A  Chr.  1  b  indem  er  über  seines  Vaters  Tod 

trauerte,  AA^A^fl**  Chr.  14  b  aus  Freude,  rt'lflih :  AA  '  rtö>*  •  «  rtfl)*:AA',rt?n;l*!ÄJ& 

?^r  Mi  2,  27  der  Sabbat  ist  des  Menschen  wegen  geivorden,  nicht  der  Mensch  des  Sabbats  wegen, 
ferner  Apc.  1,  9.  Aus  der  Grundbedeutung  sowohl  wie  aus  der  abgeleiteten  causalen  Bedeu¬ 
tung  lässt  sich  leicht  herleiten  die  Bedeutung  der  Stellvertretung  an  Stelle,  anstatt,  für,  so 
AA  -  n’>90sh^:?öt<w,AA-'fl^  Psalm  38,  20  und  die  ivelclie  statt  des  Guten  mir  Böses  erwi¬ 
dern  desgl.  Luc.  11,  11. 

b  ©£  ist  wie  A  Präposition  der  Richtung  nach  einem  Ziele  hin.  Während  aber  A  mehr 
bei  einem  rein  grammatischen  Verhältnis  gebraucht  wird,  so  ist  mehr  für  das  lokale 
Verhältnis  bestimmt,  ohne  dass  indess  ganz  strenge  Scheidung  stattfände.  <D&  verhält  sich 


1)  Vgl-  ?lV<7Zh--h<yD--'fl?irt,  Dillm.  lex.  826  aE. 
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also  zu  A  wie  zu  J.  fl)  ft  führt  zunächst  nach  den  Verbis  der  Bewegung  das  örtliche  Ziel 
ein,  so  fl)  ft  ■■  4YY*  rh,ft :"f  fl)  ft :  ftfl-P.  •  Luc.  1,39  sie  ging  auf  das  Gebirge,  in  die  Stadt 

Juda,  a}^:H-C  '  h9°(\i(Dd^  »  h\lj9°  :fl)ft «>'> ftC*©^*  Chr.  11  b  Er  zog  hinab  nach 
Zur  Arnbä  und  von  dort  nach  Gondar,  w&ctwnn  Jud.  4,  22  er  trat  ein  zu  ihr ,  desgl. 

2Kön.  6,  18.  Ist  das  Ziel  der  Bewegung  aber  ein  Zustand  oder  eine  Abstraktion,  so  steht 
statt  fl)  ft  lieber  A ,  so  A'r-'f- .  «|»CJ]A'/-  Mr.  5,  23  sie  ist  dem  Tode  nah,  AN/'YL.A  :  }\T 
Ah-W^-^CflAfl*  Jud.  5,  3  dem  Gotte  Israels  will  ich  ein  Lied  nah  bringen  desgl.  Ps. 

92,  1;  dagegen  fl) ft  ••  11,4*  •'  fN’Zfl  •*  7«H.  Luc.  15,  25  als  er  sich  dem  Hause  näherte  desgl. 

Mr.  5,  15,  Deut.  25,  9.  Ein  Abstraktum  als  Ziel  wird  häufig  durch  fl)ft  exponirt  (aber  auch 
durch  A)  nach  Afl)fll  verwandeln,  so  P 9° tl.’J Vfl>  *  H,"7  8  fl)ft !  «Pft^* :  ftAfl)'*]  A  Am.  P,  3  cZas 
Loblied  wird  in  Wehgeschrei  verwandelt  werden  desgl.  Am.  8, 10.  Weiter  können  auch  solche 
Verba,  in  denen  selbst  eine  örtliche  Fortbewegung  nicht  liegt,  das  lokale  Ziel  der  Richtung 
oder  Wirkung  der  Handlung  durch  fl)ft  exponiren;  so  fl) ft  ■*  rtr/7ft  ■’  Mr.  7,  34  er  sah  gen 

Himmel,  fl)ft  *  E/AT'I  *  Wwhb  Ps.  121,  1  ich  hob  meine  Augen  auf  zu  den  Ber¬ 

gen;  namentlich  Verba  des  Bittens  werden  so  mit  fl)ft  verbunden,  z.  B.  Luc.  10,  2  fl)ft  : 
tf*>h4*  «•  %$'  •  AiP*V‘  bittet  den  Herrn  der  Erndte,  Chrom  3  b  fl)fts  ’  WA 

AP*  ■*  7«H.  und  cds  Er  zu  Gott  betete ,  Apg.  13,28  fl)ft  Ä.Afl'A  :  A^V*  sie  baten  Eilatum, 

Ps.  91,  15  fl)ft&5)”  s  J&^TiA  wwcZ  er  ruft  zu  mir.  —  fl)ft  steht  zeitlich  h4»7  *■  fl)ft  *  4*7 
2Sam.  13,  4  von  Tag  zu  Tage,  fl)ft*'ö?4*  Ex.  29,  39.  41  gegen  Abend. 

Die  ältere  Bedeutung  der  Ruhe  liegt,  ausser  in  fl)  ft,  4* ,  noch  vor,  wenn  fl)ft  mit  folgen¬ 
dem  latenten  substantivischen  Relativ  das  Relativadverb  ivo  ausdrückt  (s.  §  347),  seltener  mit 
folgendem  latenten  adjektivischen  Relativ  (s.  §  340  c).  Zuweilen  auch  wenn  fl)ft  zu  einem 
Substantiv  gehört  dem  ein  adjektivischer  Relativsatz  vorhergeht,  so  fl)«^» :  flJ^Afl'Th  *  A*hZ*  * 
fl* A*  :  h?:a)  :  AP«  :  AP*  :  hflA  . .  ftfl4»AA*  Geogr.  37  an  jedem  Orte  an  welchem  Wasser  ist , 
wachsen  viele  verschiedene  Getraide,  hhm(\?:l:ß)-9" .  .  mH'V*  Ib'p  .  p-AY-  *  pfG  •*  fl^Afl 
^••A^PZ*  Gen.  40,  3  und  er  Hess  sie  im  Gefängnisshause  bewachen,  an  dem  Orte  an  welchem 
Josef  gebunden  war,  desgl.  Jes.  7,  23;  Jer.  22, 12  (vgl.  dagegen  Lev.  4, 33;  Est.  4, 3;  Koh.11,3; 

2  Sam.  15,  21;  Mt.  26,  13).  Auf  fl)ftlI.„P  machten  wir  schon  §  237  d  aufmerksam.  Ganz  ver¬ 
einzelte  Stellen  in  denen  die  Annahme  ruhender  Bedeutung  von  fl)ft  nah  liegt,  sind  Ps.  138, 2; 

Apg.  9,  43. 

flAh,  flA4*  finde  ich  nur  mit  Ausdrücken  allgemeinster  räumlicher  Bedeutung  verbun-  c 
den,  so  flAh :  :  fl)ft"7/r<*-  V7/*'4*4*  Jos.  11,  2  und  zu  den  Königen  welche  linkswärts 

wohnen,  flAh  *  4*"^  und  flA4*4,:£  rechtswärts  Neh.  12,  31;  lKön.  7,  49;  2  Chr.  4,  10;  mit 
Suffix  fl  A4*4,’T*  fiA'l’°l^fl)’  Koh.  10,  2  zu  seiner  Beeilten,  Linken ;  ftA'!,fl)*/>’T)  11  All : fl)* 

Ex.  28,  26;  39,19;  lKön.  6,  15.  18.  19;  2Kön.6,30;  2  Chr.  3,  4;  4,4  innenwärts,  inwen¬ 
dig,  flAh  ■  2  Kon.  lOj  24  ^  2  Clii .  5^  9  ci'itsi'V ett ts y  ct/H/SSG7  JictlJj  j  HAll  nach  hinten  zu, 

hinterwärts,  so  v711.MiA.c00*  HAh-AA  .H^nv  Gen.  7,  16  und  Gott  schloss  ihm  hinter¬ 
wärts  zu,  mit  Suffix  ft  -  n  Ah  ■  AA4» itpw’t-  2  Sam.  13,  18  und  die  Tür  schloss  er  hin¬ 
ter  ihr  zu;  HAh  G  eogr.  35  westwärts ,  fl  A4* :  A'/7.'3r  Geogr.  36  nordwärts,  fl  Ah  «' 

ftfl**fl  Geogr.  45  südwärts;  fl  A4*  *  fl)  ft,  4*  und  flA4.*4*  Ab.  dict.  353  par  oü?,  fl  A4* J  fl)*^.,P 
Gen.  35,  21  dortwärts;  ausserdem  flA4;ft,flA4*If.fl,  flA4*H.ft  (§  224  a,  237  d),  nach  Abbad. 
auch  noch  fl  A4:  Ti- 

Präpositioneller  Ausdruck. 

Es  wurde  bereits  §  217  a  kurz  angedeutet,  dass  das  Amhar.  in  früherer  Periode  einen  §304 
grösseren  Bestand  an  Präpositionen  nominaler  Natur  gehabt  haben  muss  als  jetzt,  dass  aber 
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dieselben  eben  in  Folge  ihres  noch  vorherrschenden  nominalen  Wesens  als  Präpositionen 
schwanden  zur  Zeit  da  das  Amhar.  den  Ausdruck  der  Nominalrektion  überhaupt  in  postposi¬ 
tivem  Sinne  änderte.  Dies  ist  hier  näher  auszuführen. 

Es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  —  so  wie  jetzt  noch  AA  —  so  auch  die  übrigen 
altamharischen  Präpositionen  nominaler  Natur  im  accusativischen  Status  constructus  stehend 
ihrer  Dependenz  vorgesetzt  werden  konnten.  Diese  Ausdrucksweise  ist  indess  nicht  in  die 
ihr  entsprechende  moderne  Form  gekleidet  worden,  es  findet  sich  von  ihr  überhaupt  keinerlei 
Spur  mehr.  Vielmehr  muss  neben  dieser  Ausdrucksweise  auch  die  andere  bestanden  haben, 
die  auch  im  Aeth.  ausserordentlich  häufig  ist,  dass  nämlich  das  im  Status  constructus  stehende 
präpositioneile  Nonien  selbst  von  einer  wirklichen,  nach  der  jedesmaligen  näheren  Beziehung 
gewählten,  Präposition  abhängt  (cfr.  aeth.  fl^VhhA,  uam.).  Diese 

letztere  Ausdrucksweise  gewann  die  ausschliessliche  Herrschaft,  als  das  Amhar.,  die  nominale 
Natur  der  präpositioneil  gebrauchten  Nomina  und  den  genitivischen  Charakter  ihrer  Depen¬ 
denz  empfindend,  beide  den  Weg  eines  ächten  Genitivgefüges  gehen  Hess.  Selbstverständlich 
werden  Nomina  welche  seit  jener  Zeit  sich  einer  präpositioneilen  Anwendung  mehr  oder 
weniger  genähert  haben  und  (noch  nähern,  sich  von  vornherein  dieser  neuen  Construktion 
anschliessen  müssen.  Eine  Verbindung  wie  äth.  unter  dem  Tisch  wurde 

also  im  Amh.  noch  empfunden  beim  Unterteil  des  Tisches  und  demgemäss  regelrecht  in  fl0? 
fiP:  «•  ;P  '7  '  Mr.  7,  28  verwandelt.  Wenn  die  Dependenz  durch  ein  persönliches  Pronomen 
ausgedrückt  ist,  so  kann  sie,  wie  bei  Abhängigkeit  vom  Nomen  überhaupt,  sowohl  durch  ein 
Suffix  wie  durch  die  selbstständige  Form  des  Pronomens  zum  Ausdruck  gelangen  (beide  Aus¬ 
drucksweisen  dicht  neben  einander  Mr.  1,2;  Mt.  11,10).  Aber  bei  einzelnen  Ausdrücken, 
wie  „?Z*,  H'iP',  Ä’ZA,  scheint  ein  Suffix  ungebräuchlich  zu  sein.  —  Der  Genitiv  scheint 
nie  appositioneil  stehen  zu  können  zu  einem  Suffix  am  präpositioneil  gebrauchten  Nomen. 

§305a  Es  werden  jetzt  die  so  gebrauchten  Nomina  einzeln  zu  belegen  sein. 

d.:!'  eigentlich  Antlitz ,  Vorderteil  und  als  Substantivum  in  dieser  Bedeutung  noch  in 
lebendigem  Gebrauch,  wird  in  der  Bedeutung  vor  gebraucht;  fast  immer  in  räumlicher  Be¬ 
ziehung.  Je  nachdem  es  sich  um  Ruhe  oder  um  Bewegung  hin  oder  her  handelt,  tritt  als 
regirende  wirkliche  Präposition  fl,  fl)  ft  oder  h  auf.  So  flftl£.:  hrY '  ftAfl)*!  Mr.  2,  2 

der  Flatz  welcher  vor  der  Tür  ist,  ganz  ähnlich  Apg.  12,  6,  flN^ll.^vflrh.C 5 
Apc.  20,  12  vor  Gott  stehend;  fl)ft:  :  <£,ih:?i'><f,CflA'}  Jos.  8,  5  wir  wollen  nah  vor 

die  Stadt;  h^'JflA :  Aih  ••  K^ft^ftTi  Am.  5,  19  wie  einer  der  vor  einem  Löwen  flieht,  XfiV’l 
»Uwi  rh»C:  A-’t'-a) m  Gen.  4,  16  er  ging  weg  vor  Gott ,  Jer.  13,  17.  Die  Richtung  nach  einer 
Sache  hin  bedeutend  steht  h  —  <£.'?*  Jos.  8,  11:  hh'l',aJ0h‘9o :  &■ IhsftZlV  und  sie  gelangten 
vor  die  Stadt;  die  Ruhe  ausdrückend  °Yi  :  hd.’l:  :  Chr.  22  a  wer  kann  vor  mir 

stehn ?  An  Stelle  des  einfachen  h  finde  ich  hfl  in  hfl^'ThTÜ  -'ft-fll^A*  Ps.  9,  3  sie  kommen 
um  vor  dir  (wo  AT  II  s  a\4-). 

Die  sehr  seltene  Beziehung  auf  die  Zeit  zeigt  :  Apg.  13,  24  vor  seiner 

Ankunft;  dagegen  scheint  in  '  (hL'b :  Ifr  Joh.  1,  27  und  er  ward  vor  mir  der  amhar. 

Uebersetzer  lokale  Auffassung  intendirt  zu  haben,  ebenso  wie  fl'AAP»  '  in  dem¬ 

selben  Vers  dem  äusseren  Ausdruck  nach  für  lokale  Auflassung  spricht.  —  Vgl.  §  310  a. 
b  AA  eigentlich  Hinterseite ,  Hinterteil,  kommt  nominal  construirt  vor,  wenn  es  in  räum¬ 
licher  Beziehung  steht  und  gleichzeitig  mit  Possessivsuffixen  versehen  ist.  Beispiele:  fl'AATl  •* 
}\(ron]i\ih  lKön.  1,  14  ich  werde  hinter  dir  kommen,  fl'AAP»  7*  Mt.  4,  19  kommt  hinter 
mir!,  ferner  2 Sam.  13,  34;  15,  16;  Mr.  11,  9;  Mt.  15,  23;  Gen.  22,  13;  fl)ft  »  AAP«*?°  JPA'Hl 
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'I* A  Mt.  10,  38  und  wer  mir  nicht  nachfolgt ,  ferner  Ps.  56,  9;  Mr.  13,  16;  Jos.  8,  20;  h'AA 
*P9°  *  s  Ti.?  2  Sam.  13,  17  und  schliess  die  Tür  hinter  ihr!,  im  folgenden  Verse 

Gen.  9,  23  und  sie  gingen  rücklings.  —  Vgl. 

§  310  b. 

A£  aus  altem  AAA  entstanden,  bedeutet  wie  dieses  auf,  über ,  wider-  so  Mr.  4,  5  es  c 
fiel  (]?+'}%,?  '  A/Z«  auf  einen  Stein ,  Mr.  6,  7  er  #(*&  ihnen  Macht  MCVvAT  *■  hP’i'i’l'  ’  Aj & 
über  die  unsauberen  Geister ,  Chr.  4  a  Gott  erhob  den  König  Theodor  niMltf:  A£  w&er  H&es- 
sinien ,  Mt.  12,  30  wer  nicht  mit  mir  ist  fl  AP»  •’  (dagegen  Luc.  11,  23  nk  ■  a£  )  (Zer  ZsZ 
wicler  mich ,  desgl.  Mr.  2,  10;  Jes.  45,  12*  Jos.  8,  30;  Deut.  28,  11;  Jer.  48,  2;  Hes.  23,  38; 

Ps.  90,  17.  Mit  anderen  Präpositionen  h9°y.'C  •*  A/Z«  Gen.  6,  7;  8,11  row  der  Erde  desgl. 

2Kön.  2,  3;  aber  :  t]/7o4*&A*  A/Z«  Chr.  28  a  ihn  zum  Gouverneur  über  Magdala  ein¬ 
setzend;  ft.VP :  :  3£T :  TA?,: A.P»  Tar.  51  b  «Zs  sZe  auf  Seinen  Tronhimmel  hinblickten , 

^ :  A/2. :  flJT'f*  Tar.  19  b  auf  einen  Baum  steigend.  In  Chr.  und  anderen  südlichen  Texten 
hat  A£  auch  oft  den  Sinn  in,  bei  und  steht  so  häufig  in  Verbindung  'mit  Ortsausdrücken, 

wo  wir  bloss  0  erwarten,  nicht  nur  in  Fällen  wie  Chr.  32  a  ll'lft.jPfO*  =  A.P»  =  ’PA+A* 

sie  wurden  in  Dambatja  auf  dem  Markte  gekreuzigt ,  Chr.  19  a  h'AV  :  H/hC  :  A/2»  auf  dem 
Tana- See  wo  auch  uns  die  Uebersetzung  durch  auf  geläufig  ist,  sondern  auch  Chron.  19  a 
:  flA°'/  s  A^<  *  und  Kasa  stiess  auf  Sie  bei  Eloha,  Chr.  9  a  Jlht'AtD* :  ’bA, 

'1 p:A.&5  !  T.H»  («Zs  Er  zur  Stadt  Guelit  gelangte ,  ll/Z-fl  *  A/j  *  "P^Art  Tar.  52  a  er 

kehrte  von  Doba  zurück  (dass  Doba  nicht  etwa  eine  hochgelegene  Lokalität  ist,  geht  hier 
ausdrücklich  hervor  aus  dem  kurz  vorher  stehenden  P* n«'ö><GS«);  auch  flft&'HA/Z«  Tar.  50a 
in  der  Verbannung ,  auf  der  Flucht.  Bei  A/Z*  findet  sich  auch  in  der  Bibelübersetzung  nicht 
ganz  selten  die  Präposition  h  in  der  Bedeutung  der  Ruhe,  so  hAP  '  A/Z«  '  lSam. 

28,  23  er  setzte  sich  auf  das  Bett ,  ft  A/Ffi  •'  A/Z*  'P'i'  2  Sam.  13,  5  schlafe  auf  deinem  Bette!, 
auch  Lef.  ka  waha  laye  tekammate  flotter  (hü)*?*  •  A/Z«  ‘  ,  ka  säo  laye  surnaturel 

( A/Z*),  —  wenn  solche  Fälle  nicht  etwa  nach  Art  von  ft  — ilA P*  (§  310  c)  zu  beurtei¬ 
len  sein  sollten,  was  mir  hier  allerdings  wenig  wahrscheinlich  ist. 

dem  äth.  ;Wh;P  entsprechend,  bedeutet  wie  dieses  unter,  so  flK*A<PJ^*'f*  Mr.4, 32  d 

unter  ihrem  Schatten  desgl.  Ex.  27,  5;  2  Chr.  4,  3;  hilh !  >  ^''1’  Hab.  3,  16  bis  unter  mei¬ 

nen  Fuss.  —  Vgl.  §  310  d. 

Durch  wird  ausserhalb  ausgedrückt,  so  flflj'P  ■*  "XA  : n  :  ViM  Mt.  26,  69  er  e 

hatte  sich  ausserhalb  des  Hauses  hingesetzt.  —  Vgl.  §  310  e. 

Durch  wird  rein  lokales  in,  innerhalb  ausgedrückt,  so  nHADfl^/^T  Mr.  12,  26  §306a 

im  Busche  desgl.  Jos.  1,11;  Hes.  23,  39;  U3i9°(\a^  ’•  fl>*ftT  !  P 'i'TY  Chr.  24  b  was  in  der 
Burg  gefunden  wurde  ebenso  Chr.  13  b  auch  Num.  18,  7;  •  O- Ai^T  «■  &T7..P :  hP'CAA* 

ft  :  T  :  P  fflrt PtA'l  Jos.  4,  20  die  zwölf  Steine  ivelche  sie  aus  dem  Jordan  herausgenom¬ 
men  hatten  desgl.  HL.  4,  1;  flj£  :  fl/]h4*  :  !  'AA’fi^  Jon.  2,  4  du  hast  mich  ins  Meer 

hinein  geworfen  desgl.  Mr.  15,  16;  2  Chr.  3,  13.  htfJl  •’  tf>*ftT  Tar.  18  b  im  Walde.  Statt 
zuweilen  2Kön.  7,  11;  9,  2.  24  wie  äth.  flJ'ft'p. 

Dem  alten  entspricht  ^’fiA  und  weit  häufiger  tfD’fthA  (§  204  d)  mitten  in,  b 

zwischen;  so  fl’iV'P-’  tf*>THiA  Gen.  3,  3  mitten  im  Garten,  H'H’V :  flfc :  ^'ftftA  (PI.  "Y’fiA) 

Mr.  5,  7  zwischen  dir  und  mir ,  desgl.  Gen.  3,  15;  13,  3;  Mr.  6,  47;  1  Chr.  21,  16;  JlrtA^-  •’ 

TjAjAIP  Chr.  26  b  Er  begab  sich  mitten  ins  Getümmel ;  ll— ^TlhA  Lev.  17,  4;  Ruth  4,  10; 

Deut.  7,  6;  Jos.  4,  3;  7,  13  mitten  aus ,  fll£_ tfD'tjhA  Ex.  14,  23;  Jos.  4,  5;  1  Sam.  9,  14. 
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c  Durch  H'C,?  Umkreis  (starr  substantivisch  z.  B.  Jos.  6,  3.  11)  wird  die  räumliche  Präpo¬ 
sition  um  ausgedrückt,  z.  B.  2Kön.  6,  15;  1  Sam.  4,  20;  Ps.  97,  2. 

<1  ftfll7*fl,  seltner  und  mehr  in  älteren  Texten  JiÄT'fl,  ein  Wort  unklarer  Herkunft  (viel¬ 
leicht  ein  Compositum  mit  äth.  TP  am  Ende?)  dient  zum  Ausdruck  von  längs,  neben  und 
allgemeiner  überhaupt  der  Nähe;  so  A7A«A:fl,r7iC5^im7'fl:  Mr.  1,  16  indem  er  längs 

des  galiläischen  Meeres  ging ,  ‘7  ATA*  7  •’  fl£7£. :  httYläl :  J'N’Cl  •  hx’Y'f’Y  Mr.  11,4  sie  fanden 
das  Füllen  neben  der  Tür  angebunden ,  ferner  Mt.  2,  16;  1  Sam.  26,  7.  hfA*A!  ^,nfW’A  '  h 
m7'fl-“fc'/Dfw*:  WK*  Joh.  19,25  sie  standen  zur  Seite  des  Kreuzes  Jesu ,  ebenso  2  Sam.  15,18; 
dagegen  h  —  hflll’ft  Mr.  3,  8  aus  der  Gegend ;  oUh—hdVl’ü  Mr.  11,  1  in  die  Gegend, 
e  Ziemlich  gleichbedeutend  mit  2tiTl7'fl  ist  TA  das  indess  als  präpositioneller  Ausdruck 
nur  in  sehr  wenig  ausgedehnter  Anwendung  vorkommt.  7,  (ge)  wird  von  S.  als  im  Argubba- 
dialekt  Stadt,  Ort  bedeutend  angeführt;  es  bedeutet  aber  auch  Land,  und  hat  die  gegensätz¬ 
liche  Bedeutung  zu  Stadt  nämlich  Dorf ,  Feld  angenommen  in  HAT.  was  Ludolf  in  der  Bedeu¬ 
tung  rusticus  et  genere  et  moribus  anführt  (vgl.  §  157  c).  Das  Wort  ist  übrigens  im  Schrift¬ 
dialekt  stark  veraltet  und  kommt  allein  gar  nicht  mehr  vor,  sondern  nur  noch  in  Zusammen¬ 
setzungen  (vgl.  ferner  §  157  e,  246  c).  Eine  ältere  Form  des  Wortes  liegt  auch  noch  vor  in 
dem  Landesnamen  der  mit  7 '/•'!»  wechselt.  Die  Kürze  des  Wortes  hat  veranlasst 

dass  es  seinem  voranstehenden  Genitiv  enklitisch  angehängt  wird.  Dieser  präpositioneile 
Ausdruck  scheint  nur  in  Verbindungen  mit  Körperteilen  vorzukommen:  flAA^  an  der  Kopf¬ 
gegend,  zu  Häupten,  an  der  Handgegend ,  i\alCM  an  der  Fussgegend,  s.  Isenberg  gr. 

S.  152,  lex.  S  46.  134.  170;  so  'P4 >9°a\ah  :  flZ-A’Z. :  (J-A-Kf  '  fl^CT.  Joh.  20,  12 

indem  sie  sassen ,  der  eine  an  der  Kopfgegend ,  und  der  andere  an  der  Fussgegend ;  vergl. 
S.  311  §  246  d.  —  Mit  7,  ist  wohl  wurzelverwandt  ?  das  ich  in  den  Texten  freilich  nir¬ 
gends  getroffen  habe,  von  dem  aber  Isenberg  lex.  170  sagt  „a  terminating  syllable  affixed 
to  substantives,  witli  the  power  of  a  preposition  signifying  about ,  near,  by.  ft?.?;?  about, 
near,  by  tlie  door,  (llh’l'P  near  the  house.  Ü'ti’l'pi  frti’X'P  about  two,  three.  Shoa“.  Nach 
Ab.  dict.  4  bedeutet  ll*A'i*JP  de  deux  cötes. 

f  ft  —  N'hZ-rt.y  bedeutet  nahe  bei,  so  Jos.  9,  1;  2Sam.  13,  23;  2Chr.  14,10;  Neh.  13,  13. 
g  Das  alte  gegenüber,  angesichts  ist  nicht  mehr  sehr  häufigen  Gebrauchs;  z.  B.  fl 9° 

:  hh7C  Geogr .43  gegenüber  von  Massowa,  1*7*  Gen.  21,  16  sie  setzte  sich 

ihm  gegenüber,  ferner  Ex.  26,  9;  Jer.  13,  26;  Chr.  38  a.  Viel  häufiger  wird  dieser  Begriff  auf 
andere  Weisen  ausgedrückt,  welche  §  313  a  zu  beschreiben  sein  werden, 
li  (äth  °7A£-,  Ö7A£.'P)  jenseits,  z.  B  fl<D7tP  :  nW  *  flf*CWA  *  *  f>fl<-  V 

lSam.  31,  7  die  welche  jenseits  des  Tales  und  jenseits  des  Jordans  ivaren,  fl)&  :  fl/hC  ’ 

9" :  oo({\<  Mr.  5,  1  und  sie  kamen  jenseits  des  Meeres. 

£  307  a  Durch  NY)*A  halb,  dann  gleicher  Teil  (Exodus  30,  34)  und  allgemein  Teil  (§  255  d) 
werden  auch  zuweilen  lokale  Verhältnisse  ausgedrückt.  Am  häufigsten  wird  NYhA  mit  den 
Ausdrücken  der  allgemeinen  Himmelsgegenden  verbunden,  so  h'3'F0l)m9°  ‘  fl^AA  ‘  Jth*A  ’ 
ds.fM-  ••  v-p-v  *  Ex.  27,  11  und  ebenso  sollen  in  der  Gegend  von  Norden  (d.  i.  nach  Norden 
hin,  nordwärts)  Vorhänge  sein,  «’ flHZ^*’l‘:7«H,  siffT1 5  fl?u/*’Z*<|i  *  TtVhA  *  ?»AAiJ0!  ?»AA 

0°’ •  (J-A*  •  'KrtflZ  Chr.  37  b  als  Er  Tjafä  plünderte,  gerieten  in  Schoa,  in  der  Ostgegend 
davon,  alle  Muhammedaner  in  Bestürzung,  hAjPZh  *  hlC  '  (\9°N’^^*  !  ?»YhA  Jos.  4,  19 
von  der  Stadt  Jericho  aus  ostwärts  ebenso  Jos.  5,  1;  8,11.13;  Num.  21,  11;  2 Chr. 5, 12.  fl— N 
Yl*A  hat  somit  ziemlich  dieselbe  Bedeutung  und  Anwendung  wie  fl  Ah,  flA'P;  beides  ver¬ 
bunden  flAh.A.fl-Nh-A  2 Chr. 4, 10  südwestwärts.  Wenn  NTpA  aber  mit  einer  bestimmten 
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Ortsangabe  verbunden  ist,  so  finde  ich  es  immer  im  Sinne  des  lokalen  durch ,  so  flrt^VCJP  ' 

?ilfVA •'  :  Job.  4,  4  dass  er  durch  Samaria  zöge,  flÄA*'W*Aö>* : ?»Vf'A  Chr.  2  a  (s. 

Sprachproben),  HÄ*'}0? A  =  flC s  hYpA  Chr.  19  b  (sie  zogen )  durch  Dengelbarr  (nach  Gondar). 

Nach  Ab.  dict.  543  soll  aber  n-VfRt:  heissen  dans  le  voisinage,  du  cöte  de  Gondar, 

Avelcher  Sinn  indess  nach  meinen  sonstigen  Beobachtungen  anders  ausgedrückt  werden  würde 
(§  313  b).  —  Zuweilen  hat  hV 1*A,  grade  wie  das  deutsche  halben,  auch  causale  Bedeutung, 
so  ’\'W)ni*:\'  *  •  hVhA  Job.  6,  26  iveil  ihr  ein  Wunder  seht,  ft‘7H«ft'flrh»C  :  Wi 

-i-lu- a = Gen.  30,  27  dass  mich  Gott  deinethalben  gesegnet  hat. 

Durch  0°(l\7r  Mass,  sowohl  mit  Vorgesetztem  fl  wie  wird  gemäss,  nach  Massgabe  b 

ausgedrückt;  so  '*  fl^ni.K’i2  :  </D*Tl'J  *  ß’UmTr  Deut.  25,  2  und  sein  Gepeitschtiverden 

geschehe  nach  Massgabe  seiner  Sünde  desgl.  Br.Pet.  9;  K’VlA :  rt*n;f:©‘ :  ’hh?*  *  A^3:;f:ö>* : 

Gen.  47,  12  er  gab  ihnen  Getreide  nach  Massgabe  ihrer  Kinder,  desgl.  Gen.  33,  14; 

Num.  7/7.  8;  Est.  1,  7;  Hi.  34,  26;  Apc.  20,  13;  Röm.  5,  16. 

Viel  seltner  als  fl  —  o°a\lr  ist  fl  —  Afa;  es  wechselt  ab  mit  ersterem  Deut.  25,  2  (\*lN 
TC  ’•  A Yl  nach  Massgabe  der  Zahl. 

Vorwand,  Grund  wird  als  präpositioneller  Ausdruck  zur  Angabe  der  Ursache  c 
verwandt,  so  flfe  ■■  9°Yi7rP:\ [*  *  J&’IÜ  ■’  :  ©  j£ 'fl 5  Jon.  1,  12  meinetwegen  hat  euch 

dieses  grosse  Unwetter  betroffen,  ’Vlr  •  ’l'  '*  'flA’fiV  Jes.  64,  7  du  hast  uns 

unsrer  Sünden  ivillen  verworfen ,  desgl.  Gal.  1,  24;  Eph.  3,  13.  fl-^h  kUI*  hat  also  eine 
von  den  Bedeutungen  die  AA  haben  kann  (beide  Ausdrücke  wechseln  Num.  25,  18);  und  so 
kann  denn  statt  fl  —  auch  noch  kräftiger  AA  —  gesagt  werden,  z.  B. 

Koh.  8,  2. 

Mit  AA  berühren  sich  weiter  ganz  nah  d  —  iAp'  (§  68  c)  und  fl  — an  Stelle ,  (1 
anstatt,  für,  so  flAuPA,A*’lflCA'f*A •*©'}’& A  •■<£/>  ;**■•  ...  fl&^'h-’T.H»  Chr.  3  a  als  sie 

statt  des  Evangeliums  J.  Christi  Zauberei  betrieben ,  desgl.  Gen.  22,  13;  2  Sam.  18,  33;  Lev. 

24,  20;  1  Kön.  22,  50.  rHMPA©-:  A£  :  tW'h’ü'*  tl<bi*  2  Sam.  17,  25  er  setzte 

den  Amasia  über  das  Heer  an  Stelle  des  Joab.  Auch  hier  zuweilen  AA— A'J'.’U,  so  Gen.  4,25. 

Sehr  selten  steht  in  diesem  Sinne  fl—  A©*'P,  Jer.  22,  11. 

Zum  Ausdruck  von  mit,  bei ,  in  Gesellschaft  sind  die  Worte  Pi*  und  H'JÄ*  in  ausser- §  308  a 
ordentlich  häufigem  Gebrauch.  Beide  scheinen  ursprünglich  Substantiva  zu  sein,  und  zwar 
bedeutet  Pi*  vielleicht  Nähe,  Nachbarschaft  von  der  Wurzel  7©/.;  wenn  flA  *Pi*  Feind, 

Gegner  bedeutet,  so  können  die  Bedeutungen  der  Nachbarschaft  und  der  Feindseligkeit  in  der 
amh.  Wurzel  ebensowohl  vereint  sein  wie  in  dem  arab.  Doch  beachte  auch  Ab.  dict.  336, 

und  namentlich  die  Form  flA *iPi*  Ab.  dict.  333.  H'JÄ*  wird  mit  Verwandtschaft, 

Geschlecht  zusammenzustellen  sein.  Pi*  verbindet  sich  auch  in  der  Sprache  der  Bibelüber¬ 
setzung  fast  ausschliesslich  mit  h;  auf  diese  Verbindung  h —Pi*  verwiesen  wir  schon  §  219  b, 
da  in  ihr  bereits  auf  dem  ganzen  Sprachgebiet  i\  die  Bedeutung  in,  bei  hat;  h— Pi*  ist  in  der 
Nähe.  Beispiele:  L.  kersougara  hCAb  *  Pi*  avec  lui,  Chr.  5  b  h h"f'  '*  fl.’f,<P  :  Pi*  *  Er 
gesellte  sich  mit  Ato  Bitawa  zusammen ;  Chr.  2  b  *  P^tl  *  Pi* :  Er  kämpfte  mit 

(gegen)  Sabagadis;  Mr.  2,  16  htPZ-£BM*<T *\\'.*t(n.h’l'7I‘:l"*  Pi*'*  A.flA  indem  er  mit  Zöllnern 
und  Sündern  ass.  Mundartlich  auch  rf*_ Pi*,  so  Pi*  Chr.  26  a  mit  den  Agaus , 

’t'h'i’l"*  Pi*  Lud.  lex.  87  tecum  una.  Aeusserst  selten  ist  fl  —  Pi*,  so  ( \C(h’Pi*  Job.  3,  2 
PI.  mit  ihm. 1  Mit  ©ft  und  anderen  Präpositionen  kommt  Pi*  gar  nicht  vor;  es  scheint 


1)  Einmal  bei  P.  1  ber  bile  garer  =  W>V>t\*Pi*,  auch  bei  P.  sonst  immer  ker  —  garer. 
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auch  nie  gebraucht  zu  werden  wenn  aus  der  Nähe  ausgedrückt  werden  soll;  auch  finde  ich 
X\-?A-  nur  einmal  mit  der  Bedeutung  in  die  Nähe :  ■■  hfirt?*  •  N&*  Tar.  54  a 

dass  wir  zu  Ihnen  gekommen  sind. 

b  Wohl  aber  kann  h  — f/'JW  bei  der  Bewegung  vom  Zusammensein  her  gebraucht  werden, 
so  Wi'l' i  ii'iRr'-h’iP*’- Joh.  17,  8  dass  ich  von  dir  ausgegangen  hin  ferner  Apc.  20,  9; 
21,2.  Indess  wird  h—ltlrß'  ausserordentlich  häufig  - —  gleichfalls  auch  in  der  Bibelüber¬ 
setzung  —  auch  von  der  Ruhe  im  Zusammensein  gebraucht,  wenn  gleich  hier  fl  —  HTÄ*  auch 
nicht  selten  ist;  so  Mr.  6,  3  ’•  hll.U  •  fl1?  •*  sind  seine  Schwestern  nicht 

hier  hei  uns?,  Apg.  13,  38  flA'J'V  IHÄ*  £>1)*'}  es  sei  hei  euch  bekannt ,  Joh.  1,  1  C. 

und  das  Wort  war  hei  Gott ,  PI.  dagegen  h7iaiJJ  ’ 
Isenbergs  Bemerkung  zu  letzterer  Stelle  im  Lexic.  S.  157:  flK0?"  •'  „  with  God“  better 

than  hh0/"«"  „ from  God“  ist  unzutreffend.  Folgende  Beispiele  mögen  zeigen  dass  fl  — 

tUR"  auch  die  Richtung  zum  Zusammensein  ausdrifcken  kann:  Mr.  5,  19  ffl&J  fkihTl rh.Ä'1  ■* 
hrtfp*7*Tfi :  IWR  geh  nach  deinem  Hause  zu  den  Deinen ,  Mr.  6,  51  ■■  0DGtl'n9°  ;  0)ft] : 

«'  und  er  trat  in  das  Schiff  zu  ihnen;  Chr.  35  a  er  hatte  einen  Brief  geschrie¬ 
ben  h rti^  ■  :  Off :  an  den  Herrscher  Aegyptens ,  Said  Pascha ,  A.-Mest. 

88  b.  —  Mundartlich  in  Tar.  auch  mit  h ,  so  h£911  rirhN>  '  tl'iR1  54  b  zum  König  von 
Rom.  —  Selten  steht  in  der  rein  lokalen  Bedeutung  der  Nähe;  Isenberg  hat  lex.  157 

fW,*  :  „hy  or  near  the  house  “,  fl|i£A»’Th  •*  «■  1  Kön.  1,  9  hei  dem  Stein 

Sohelet. 

c  Ms.  63  steht  Aftil* :  ’rlN’P't'  •  *■  „fr'VH  !  AAJ^.^*  d'AT  drei  Könige 

mit  Truppen  brachten  ihrem  Kinde  Weihrauch,  deutlich  eine  —  trotz  des  alten  Textes  — 

sekundäre  Vermischung  von  h— h — M'J'Ä*  mit  dem  tatwörtl.  Infinitiv  von  ?tt  (§  282  a). 

J&'itf  zeigt  bereits  partikelhafte  Erstarrung,  wenigstens  sollten  wir  erwarten. 

‘i  e.V.ft  von  der  Wurzel  ankommen ,  gelangen  bedeutet  also  eigentlich  Ankunft,  Er¬ 
reichung.  Das  Wort  kann  ich  aber  als  Substantiv  nicht  belegen,  sondern  nur  mit  und 

htlP  verbunden  in  demselben  Sinn  bis,  sowohl  räumlich  wie  zeitlich,  in  dem  diese  beiden 
Wörter  einzeln  gebraucht  werden;  aber  diese  verstärkende  Zusammensetzung  mit  ist 

bei  weitem  häufiger  als  das  einfache  hfth,  htli'  (dieses  z.  B.  Apc.  1,13;  Mr.  5, 35;  Br.Har.15; 
Chron.  23  b,  50  a).  Beispiele:  Apg.  13,  20  Tiflh '  Aö^JbA  J  *’  bis  zur  Zeit  des 

Samuel ,  Mr.  14,  25  hflhMy-  ‘t’J  •  bis  zu  jenem  Tage,  Chr.  15  a  htlp  ’■  H*?  :  : 

bis  zur  Gränze  von  Schoa,  Mr.  14,  54  hflh  :  hUV'fJ  «’  hAJ*  fl.'!’  •*  T  :  bis 

in  das  Haus  des  hohen  Priesters  hinein  uamm.  Selten,  und  auch  nur  in  den  Mundarten  in 
denen  ll  überhaupt  die  Bedeutung  hin ,  nach  haben  kann,  findet  sich  U  —  RZh,  so  Chr.  20a, 
Br  Th.;  Tar.  63  steht  fcfth  und  httUi£r£tl  nah  zusammen  bis  hierher :  man 

mag  in  die  Präposition  X  finden.  —  Ich  wage  übrigens  nicht  zu  entscheiden, 

ob  die  Dependenz  hier  im  Grunde  von  abhängt,  oder  von  Kfth,  Tift'fv  h,  Ti,  so  dass 

dann  adverbial  stände.  —  Vergl.  den  conjunktionellen  Gebrauch  dieser  Verbindung 

§  357  b. 

e  Im  Hinblick  auf  die  §  311  a  zu  erörternde  ähnliche,  auch  sehr  seltene  Ausdrucksweise 
h-fl^Aft,  glaube  ich  nicht  dass  Isenberg  Recht  hat,  wenn  er  hinsichtlich  des  sehr  verein¬ 
zelten  h-'rAT i  zu  Mr.  3,  8  PI.  !llA.A?'<»'!9wA7i  bemerkt  (lex.  17):  „9° A7h  also 

used  now  and  then  for  environs,  surrounding  country11.  Ich  vermute,  es  wird  im  Grunde  zu 
construiren  sein  von  der  Rückkehr  Tyrus ’  und  Sidon's  im  Sinne  von  von  T.  und  S.  an. 
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Präpositioneller  Ausdruck  mit  adverbialer  Hülfe. 

Die  genauere  Exponirung  des  Abkängigkeitsverhältnisses  welches  ein  Nomen  oder  ein  §  409 
nominal  gebrauchter  Satzteil  im  Satze  einnimmt,  findet  ausserordentlich  häufig  durch  einen 
adverbialischen  Ausdruck  sehr  verschiedener  Art  statt,  welchem  adverbialischen  Ausdruck 
das  betreffende  Nomen  selbst  vermittelst  h,  mundartlich  rP,  der  allgemeinen  Präposition  des 
Abstandes,  des  Ausgangspunktes  untergeordnet  wird.  Es  ist  dies  dieselbe  Ausdrucksweise 
welche  aus  dem  Syr.  her  bekannt  ist,  vgl.  ^3  AAA,  2uL\A,  und  welche  sich  wenigstens 
ähnlich  auch  im  Hebr.  findet  wo  man  aber  mehr  genitivisch  sagt  "b  n-qö,  "b  nnryq.  Abend¬ 
ländisch  oberhalb  von ,  au-delä  de  uam.  Aeth.  oft  ausserhalb  von ,  desgl.  hebr. 

yq  i^b ,  yq  y?n  in  welchen  besonderen  Fällen  die  Wahl  der  Präposition  ?tSP*V>  yq  sehr  nah 
liegt  (wiewohl  häufiger  "b  y^imq);  aber  äthiop.  AAA*  und  vielleicht  noch 

anderes  Aehnliches  kommt  nur  vereinzelt  vor  und  meist  unter  scharfer  comparativischer  Be¬ 
tonung  des  Abstandes.  Im  Gegensatz  zu  all  diesen  mehr  oder  weniger  gleichen  Ausdrucks¬ 
weisen  steht  aber  das  entsprechende  amharische  Gefüge  hinsichtlich  der  Anordnung  seiner 
Glieder;  das  durch  das  ganze  Wortgefiige  der  amhar.  Sprache  gehende  Streben,  das  deter- 
minirende  oder  regirte  Element  dem  determinirten  oder  regirenden  vorzusetzen,  ist  hier  zu 
äusserst  kräftigem  Durchbruch  gelangt:  tl  mit  seiner  Dependenz  geht  ausnahmslos  dem  adver¬ 
bialischen  Ausdruck  unmittelbar  voran.  Mit  vielen  präpositionellen  Ausdrücken  dieser  Art 
(so  bei  den  meisten  der  §  310  zu  erörternden)  kann  die  Sprache  daneben  aber  auch  die  vor¬ 
her  geschilderte  rein  nominale  Ausdrucksweise  bilden;  dasselbe  Nomen  welches  als  Adver- 
bium  gebraucht  wird,  kann  sich  auch  als  reines  Substantiv  dem  Gefüge  einordnen.  Zuweilen 
werden  beide  Ausdrucksweisen  unterschiedslos  nebeneinander  gebraucht,  während  zuweilen 
die  Sprache  zwischen  beiden  mit  grosser  Willkür  bald  in  dieser  bald  iin  jener  Hinsicht  eine 
Differenzirung  hat  eintreten  lassen.  Es  ist  übrigens  nicht  immer  mit  voller  Sicherheit  mög¬ 
lich',  beide  Ausdrucksweisen  von  einander  zu  unterscheiden,  vgl.  §  305  c  aE.  auch  §  308  d. 

Von  den  hierhergehörigen  Ausdrücken  mussten  wir  h  —  schon  §  277  c, 

schon  §  282  b  erörtern;  es  sind  nun  die  übrigen  anzuführen. 

Während  die  nominale  Construktion  von  fast  immer  in  räumlicher  Beziehung  gebraucht  §  310  a 
wird,  so  wird  die  Verbindung  h  —  mit  gleicher  Regelmässigkeit  auf  die  Zeit  bezogen, 

so  X\W*il :  n^'l*  «■  nrtH'Th  s  'PlU-'l*  Num.  13,  22  sie  tvar  sieben  Jahre  vor  Zoan  erbaut 

worden ,  \\yt  '•  ([dA' :  :  a/Mu  Koh.  1,  10  in  der  Welt  ivelche  vor  uns  vergangen  ist , 

hT !  OK* :  (16*  ■■  Mt.  24,  38  zur  Zeit  vor  der  Sündflut  eigentlich  also  von  der  Sünd- 

flut  aus  vor ,  ebenso  hll.  Il  ■’  fld.’l'  Jos.  3,  4;  2Br.Pet.  7  von  hieraus  vor  zeitlich  d.  i.  früher, 
desgl.  Koh.  9, 15  vordem.  Fernere  Beispiele  Mr.  15,42;  lSam.9,15;  Luc.22, 15; 

Gal.  1,  17;  2 Tim.  4,  20.  Auch  in  den  Stellen  Gen.  48,  20;  Jiul.  1,  1  mag  der  amhar.  Ueber- 
setzer  demnach  wohl  zeitliche  Auffassung  intendirt  haben;  entschieden  räumlich  aber  ist  h‘Jw 

Ex.  30,  6  vor  der  Lade  des  Zeugnisses ,  und  deshalb  ist  auch  Abbadie’s 
devant  nous  (dict.  593)  nur  auffallend,  aber  nicht  entschieden  falsch.  In  Tar. 
auch  h  —  (vgl.  §  261  b),  so  7\k  s  ••  Ä'TP  ■’  ^©A'^AO«  Tar.  19  a  ich  bin  vor  euch 

gehören  desgl.  34  a. 

In  demselben  Sinne  wie  i.:V  wird  und  ht\4t£?‘{0  gebraucht,  so  hH.lD 

TW'/1’  Tar.  21  b  vordem , 

Nag.-Haim.  2  a  dem  Christen  geziemt  es,  vor  dem  Werke  des  Fleisches  und 
dem  Werke  der  Seele  zuvor  den  Glauben  zu  lernen  desgl.  Neh.  13,  19.  Beiderlei  Ausdrücke 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  F.O 
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zusammen  linde  icli  ll llj !  tÄT !  (R’ll’  •’  'f'J :  !  h Tar.  56  a  vordem  gab  es 

in  unsrem  Lande  keine  Flinten. 

1)  Während  AA,  wie  wir  §  305  b  sahen,  in  nominaler  Construirung?  dann  gebraucht  wird 
wenn  es  räumlich  bezogen  ist  und  wenn  gleichzeitig  seine  Dependenz  ein  Possessivsufiix  ist, 
so  hat  sich  der  Gebrauch  der  adverbialischen  Verbindung  h  — :flAA  auf  die  Fälle  differen- 
zirt  in  welchen  diese  beiden  Bedingungen  nicht  zusammen  vorliegen.  Also  zeitliche  Beziehung: 
h  A  A'V :  :  llAA  Jos.  1,  11  nach  drei  Tagen  eigentlich  von  drei  Tagen  aus  hinter ,  hi. '  (l'.1', 

A «'  V'ilF’  lKön.  1,24  er  soll  nach  mir  herrschen ,  hi, '  ll'AA  :  aV)  P"7//n^)fl>*  Mt.  3,  11 
der  aber  nach  mir  kommen  wird ,  ferner  lKön.  1,  20;  Mr.  2,  1 ;  14,  1;  hU-A^ClA A  Mr.  12,  6 
nach  allem,  zuletzt ;  häufig  O'AA  2  Br.Pet.  11;  Joh.  19,28;  2,  12,  hll.JP  J  fl'AA  2  Kön. 

21,8;  lChr.  20,  4  nachher ;  Ms.  62.  65  auch  hTfjP-AA,  ebenso  hH/fi •*  AA  Tar.  18  b. 

"7. :  \l(/D’i  ’  11AA  Tar.  61  a  nach  der  Zeit  des  Heiden.  In  räumlicher  Beziehung  mit  keinem 
Pronominalsuffix  als  Dependenz  h/Pfi'P :  llAA '  ,P»rfi.£* '  7flC  Jos.  6,  9  er  ging  hinter  der  Lade, 
(ß.’1» :  'p^i* ')• :  hfi.’lyfc  ’  riAA  Apc.  12,  15  sie  spie  Wasser  hinter  das  Weib  her ,  hu* A*  :  flAA 
Gen.  33,  2  zuletzt  (räumlich),  flAA  •*  ^-rh^A*  Jes.  45,  14  sie  werden  hinter  dir  gehn 

desgl.  Deut.  8,  19;  25,  18;  1  Sam.  24,  9;  SAA  Tar.  52  a  hinter  Grän. 

c  h-flA£  oberhalb  von  drückt,  in  lokalem  Sinne  gebraucht,  entschieden  die  wirkliche 
Erhöhung  eines  Gegenstands  über  einen  anderen  aus,  gleichviel  ob  eine  unmittelbare  Berüh¬ 
rung  beider  gedacht  werden  soll  oder  nicht,  so  hrtl<£.C:flAjP«J,PA*'Th-,fl>*'<r'p  Gen.  1,  7  die 
Gewässer  welche  oberhalb  der  Veste  sind ,  hiW-nA£  Jes.  7,  11;  Apg.  2,  19  oberhalb  des 
Himmels ,  über  dem  Himmel ;  doch  ist  h-ttW  in  lokalem  Sinne  selten,  das  nominal  con- 
struirte  A£>  genügt  hier  meist.  (An  allen  drei  aufgezählten  Stellen  steht  h  — flAJP»  dicht  zu¬ 
sammen  mit  dem  sehr  häufigen  il  —  ;  da  ist  denn  vielleicht  Parallelismus  für  die  Wahl 

der  Formel  entscheidend  gewesen).  Aber  zu  ideeller  Graduirung  ist  h  —  flA£  die  gewöhn¬ 
liche  Formel,  z.  B.  hh<TMI-n :  ll-A-  •  (1A£  .■  J'J’.CT'iA  Deut.  28,  1  er  wird  dich  höher  als  alle 
Völker  machen ,  -■  h*b  ■  llT--  JiA’Y'l  -■  h‘J"*\h  j-  li- A-  .■  HAT-  Ps.  97,  9  du  bist  sehr  hoch, 

höher  als  alle  Götter;  besonders  häufig  hll/VD  flA£»,  hM„„P  •*  MAP-  obendrein,  drüber  hinaus, 
mehr,  so  Num.  1,  3;  26,  2;  Deut.  25,  3;  Hes.  23,  8;  auch  an  den  Stellen  Est.  3,  1;  Eph.  4,  6 
wird  eher  figürliche  als  rein  lokale  Auffassung  am  Platze  sein. 

<1  h-fl;J*7*  und  das  rein  nominal  construirte  unterscheiden  sich  in  ihrer  lokalen 

Bedeutung  unter  kaum,  ersteres  ist  indess  etwas  häufiger;  z.  B.  U’ity’tl  •*  flj7*'p  JPtT4*'lh  H'i 
?:  !  :  ilAF  •*  Mr.  4,  21  dass  man  es  unter  einen  Korb  stelle  oder  unter  ein  Bett 

desgl.  Mr.  12,  36;  Deuter.  7,  24;  Jerern.  38,  i2.  steht  aber  auch  ideell  graduirend: 

h'YlJP :  :  hll.jp  «*  CI '^“'7'  ••  PA*T'>  1  Chr.  27,  23  die  welche  von  zwanzig  Jahren  an 

darunter  waren. 

e  Weit  häufiger  als  die  nominale  Construirung  von  ist  h  —  so  h?» /*’ *■ 

rt  AC  ■  fl"7,^  Jos.  6,  23  ausserhalb  des  Lagers  Israels  setzten  sie  sie  hin  dsgl. 

Lev.  17,  3;  24,  3;  Mr.  7,  15.  Ylh'Pö7  •*  mV  ••  ÄöWPtfJ*  Lev.  24,  14  führe  ihn  heraus  aus 

dem  Lager,  ebenso  Lev.  24,  23.  h—  flAhtfÄ*?  2  Chr.  32,  3.  5. 

§  311a  In  Chr.  finde  ich  zuweilen  Yl  abhängig  von  einem  nachgesetzten  fltf^AA,  das  offenbar 

eigentlich  bedeutet  bei  der  Umkehr;  so  Chr.  19  b  Pi7ClJl,jhA^CjltJ’!fl*7DAA!  h^^'T“  •  fl^AA  * 
hi:a'l(,l,Ul”VT' :  (J  A* :  ‘J.YWD/’ :  (JA*  •*  At7;*/A(J«  und  das  Land  von  Ferqa  an  und  von  Da- 

mot  an,  das  ganze  Armatjaho  und  das  ganze  Quärä  gebe  ich  dir;  ebenso  5  b  £jJwfl.JP'}  •*  h1? 
C.*P :  n^°A  A  *  £71P  ■  vn<*  Sie  beherrschte  JDcmbea  von  Ferqa  an. 
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h  abhängig  von  nachgesetztem  fl+C  (§  260  a)  hat  die  Bedeutung  der  Ausnahme,  so  b 

:  ln  <}■  :  UhaIt1.}i'n,hX  :  l)<t>C  Ml.  2,  7  wer  kann  Sünde 
vergeben  ausser  der  Eine ,  Gott?,  J&TÜ'MP1  ATtTli.j't'ftrh.C  •'  2tG9°  ••  :  ftCft'PS*1’  ’ 

s  u*A«  h/.i/'n  «■  hH^v^-P  «■  ft  «PC  Jos.  6,  17  wweZ  diese  Stadt  sei  dem  Herrn  geweiht  und 
alles  was  in  ihr  ist,  ausgenommen  die  Hure  Rahab,  ’l'V-tyd  ’  H'K!  ■*  9°  ^9° :  hAT)* U*fl 'If-lJ* 
Br.Har.  10-12  ausser  Liebe  habe  ich  nichts  an  euch  gefunden;  desgl.  Mr.  5,  37;  lSam.  2,  2; 
lKön.  3,  18;  2Kön.  9,  35.  Sehr  selten  h  —  in  demselben  Sinne  (vgl.  §  335  f):  1  Joh. 

5, 5  *  fMH.k  nrh,c  *  Ajf  *  ■  in 

wer  überwindet  die  Welt ,  ausser  dem  welcher  glaubt  dass  Jesus  Gottes  Sohn  ist?  wo  PI. 
das  gewöhnliche  Jl—  ft4*C  hat.  Ueber  eine  leicht  nüancirte  Bedeutung  von  h—  fl+C  (plutöt) 
s.  Ab.  dict.  263;  dazu  JiAAft*’li9M'}’  •'  ^AftU”  *■  :  !  1  Kön.  22,  18 

ßafre  ich  dir  nicht  gesagt,  dass  er  mir  Gutes  nicht  prophezeien  würde ,  als  vielmehr  Böses? 
Mit  JPA  ohne  finde  ich  ft*PC  Nag. -Haim.  18  a  'P'-A*'>  'flA  ■■  'fcfc'} :  hHH !  „PA !  AT-^/Th  •• 
«.vV-n+c  iss  «i/es ,  befiehl  über  edles,  ausgenommen  einen  Baum! 

h  — A»A  ist  für  uns  freilich  gleicher  Bedeutung  mit  h  — IH*C,  ausser ,  abgesehn  von.  Bei 
näherem  Zusehn  ergiebt  sich  indess  ein  so  tiefer  Bedeutungsunterschied  zwischen  beiden 
Ausdrücken,  dass  dem  Amharer  die  deutschen  Aequivalente  ausser,  abgesehn  von  fast  als 

ofjJM  erscheinen  müssten.  Als  Adjektiv  drückt  A»A  eine  Verschiedenheit  von  etwas  Ande¬ 
rem  aus,  so  U’i’t' A»A  •*  ’i'f*  *  Itt Jes.  26,  13  andre  Herren  als  du  beherrschen  uns ,  ferner 

Ex.  21,  10;  Jes.  45,  5.  Je  nach  dem  Zusammenhänge  kann  in  dem  Begriff  der  Verschieden¬ 
heit  sowohl  der  Begriff  des  Ausschlusses  liegen  (so  oben  Jes.  26,  13),  wie  der  der  Addition 
(vgl.  alter  =  der  zweite).  Dieser  Begriff  der  Addition  hat  nun  gesiegt  wenn  A»A  mit  ab¬ 
hängigem  U  adverbial  steht;  dieses  adverbiale  A»A  ist  sorgfältig  von  dem  adjektivischen  zu 
trennen.  Während  also  h  — ft  «PC  immer  eine  Ausnahme,  ein  Wegnehmen  aus  einer  Affirma¬ 
tion  oder  Negation  anzeigt,  so  kann  h  — A»A  immer  in  ein  zufügendes  und  dazu  noch  umge¬ 
setzt  werden.  Beispiele  sind  r?^1f :  A»A  Chr.  7  a  dreihundert  Schilde  (stark) 

seiend ,  abgesehen  vom  Gendjär  (und  dazu  noch  d.  G.) ,  YiCfl:l:(l>m9"  :  A»A  „’PWTi  ■■  .* 

^A'P'PA  Geogr.  44  und  ausser  diesen  (zwei  grossen  Flüssen)  sind  kleine  Flüsse  in  Fülle , 
y-ibWi  BAPft'P  ••  :Vn.M*  A.A  2  Kön.  21,  16  (er  vergoss  viel  unschuldiges  Blut)  abgesehn 
von  der  Sünde  mit  der  er  Juda  sündigen  Hess,  ferner  Ex.  29,  36;  Lev.  23,  38;  Neh.  7,  67. 
Abweichungen  von  diesem  Gebrauch  sind  selten:  9nH’t:'} •  P IJ*A*  s  ••  9nYlTr?’t'  ' 

A»A.  Mt.  19,  9  jeder  der  sich  von  seinem  Weibe  scheidet,  ausser  wegen  Ehebruch , 

der  hat  die  Ehe  gebrochen;  hier  sollte  man  ft«pC  für  A»A  erwarten. 

Xx-Vd'VH  c.ausalen  Sinns  ist  ausserordentlich  häufig.  Der  kurze  Relativsatz  P'i*>u/  c 
welches  sich  erhob  ist  für  das  Sprachgefühl  wohl  erstarrt.  So  •*  P'PV*'/  * 

Mt.  14,  26  sie  schrien  aus  Furcht ,  Yl«7C"70>* '  P'PV*/  fllft4»'f*  '•  £’/'Dn*  Mt.  28, 4  vor  Entsetzen 
bebten  die  Hüter,  h  nHli  *  «  0  AC I  M*?  ■  2  Sam.  17,  11  wegen  seiner 

Menge  möge  (Israel)  wie  der  Meersand  sein,  desgl.  1  Sam.  8,  18;  30,  16;  Ps.  38,  3;  Mt.  17,  20; 
Mr.  1,  21;  11,  18;  Luc.  2,  18.  47 ;  Joh.  21,  6;  Apg.  12,  14;  13,  12;  Sach.  7,  14;  auch  Jer.  35,  11 
uamm.  Diesem  P'l’VPf  liegt  dieselbe  sinnliche  Anschauung  zu  Grunde,  welche  z.  B.  bs>, 
und  auch  unsrem  ob  causale  Bedeutung  gegeben  hat.  Die  Ursache  wird  als  das  Fundament, 
als  der  Grund  angesehen  auf  dem  sich  die  Handlung  erhebt. 

Selten  und  nur  in  Tar.  finde  ich  ft—  P'PV**/  in  gleichem  Sinn,  so  hlA* 

•*  *  ft'/^ö?<i>;P!  f Tar.  17  a  denn  Etjege  Bhilippus  hatte  unser  Land 

ob  des  Glaubens  verflucht ,  llll.U  :  P'PV*/  19  a,  21  b  deshalb. 
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§312  a  Abhängig-  von  ©£,U ,  ©-^.U  hierher  hat  ll  zeitliche  Beziehung.  Durch  ll  —  ©£,11  wird 
ein  Zeitraum  angegeben,  welcher  von  einem  angegebenen  Ereigniss  an  nach  der  Zeit  des 
Redenden  zu  sich  erstreckt.  Und  zwar  je  nachdem  das  angegebene  Ereigniss  in  die  Vergan¬ 
genheit  oder  in  die  Zukunft  fällt,  muss  der  umspannte  Zeitraum  von  dem  Zeitpunkt  jenes 
Ereignisses  aus  bez.  in  die  Zukunft  oder  in  die  Vergangenheit  fallen.  So  bedeutet  hty't'C  * 
©5soU  an  sich  von  Mittag  an  nach  jetzt  zu;  am  Morgen  gesagt  bedeutet  dieser  Ausdruck 
also  den  bevorstehenden  Vormittag,  während  am  Abend  gesagt  dieselben  Worte  den  eben 
vergangenen  Nachmittag  ausdrücken  (Iseub.  lex.  150).  Beispiele:  P £***1«$ 1  i*,4*<E'Th  !  P4*^A> 
TI :  s h .•  ©-S.U  *  n&  ■■  fW/n'"lm  Geogr.  31  das  römische  Heer  zerstörte  Jerusalem 

nach  (Christi)  Geburt  im  Jahre  70,  UC,  ■  lHI.JP  •*  ©£»U :  Th 0/"°;P :  II”/  Tar.  53  a  heute  sind 
es  seitdem  fünfzehn  Jahre ,  P/JA :  H"0’} :  'pp'f* :  :  '/©*  Tar.  63  von  wo  cm  ist  die  Periode 

der  Gallas?  Sehr  häufig  ist  tlH /fp©£»U,  wo  llll.Tl  auf  den  so  eben  vergangenen  Moment 
deuten  kann,  eigentlich  also  von  diesem  (soeben  vergangenen  Moment)  an  nach  jetzt  zu, 
im  Grunde  mithin  auch  nur  einen  Moment  umspannend,  dann  aber  über  die  Zeit  des  Reden¬ 
den  hinausgehend,  allgemein  hinfort,  von  nun  an,  so  Joh.  14,  7;  Jud.  18,  25;  und  so  kann 
llH/fi*ffl£.Ü  in  ganz  demselben  Sinne  hinfort  auch  dann  leicht  gebraucht  werden,  wenn  das 
in  II. Td  liegende  Ereigniss  in  die  Zukunft  fällt,  streng  genommen  also  ein  Zeitraum  gemeint 
sein  müsste  der  von  jenem  Ereigniss  aus  in  die  Vergangenheit  fällt,  so  hll.TÜ :  D0rh£>: 

M’J  *  -ncn  *  hpmtiTiT  Jes.  60,  19  dann  wird  dir  hinfort  die  Sonne  nicht  mehr  Licht 
für  den  Tag  sein.  Sehr  häufig  ist  ferner  h  ll.?,,!/  *'  ©£»U  gleicher  Bedeutung  mit  llll.Tl  ' 
©£>U;  die  rein  zeitliche  Bedeutung  welche  das  einfache  Adverb  N'3,7.£0U  nicht  immer  zu 
haben  braucht  (§215  b),  wird  durch  die  Einordnung  in  die  Formel  ll  —  ©£,U  schärfer  her¬ 
vorgehoben;  ll'3,7.£>U:©£»U  kann  wie  llfl.Ti!©£»U  ohne  weiteres  auch  dann  gebraucht 
werden  wenn  das  Ereigniss',  von  dem  an  gerechnet  wird,  in  die  Zukunft  fällt.  Beispiele 
Gen.  42,  34;  2  Kön.  5,  17;  Joh.  8,  11;  Apg.  18,  6. 

lb  Selten  steht  ll  —  ©£,U  in  örtlicher  Beziehung,  so  Hesek.  48,  3  ff. ;  gleichbedeutend  und 
abwechselnd  mit  dem  unendlich  häufigeren  ll  —  %Td  Hes.  48,  2.  Ziemlich  dasselbe  zu  sein 
scheint  das  auch  nur  seltene  h-OfttlUI,  so  •‘flA'l'll.U  von  seinem  Hause  aus  diesseits. 

c  Auch  von  ©-^..P  dorthin  und  (Ml’fcP  jenseits  kann  h  in  zeitlicher  Beziehung  abhängen.  h  — 
©■S.P  und  h-nft'fcJP  kommen  nur  in  wenigen  bestimmten  Verbindungen  vor,  fast  in  der¬ 
selben  zeitlichen  Bedeutung  wie  ll  —  flÄA  event.  ll—  fl&’l' ,  indess  mehr  die  unmittelbare 
Folge  event.  das  unmittelbare  Vorhergehn  ausdrückend.  ll-flA't^  finde  ich  nur  in  den 
beiden  Verbindungen  h'lhAT'lf'  oder  li-i-A'J-l-V  ■■  flrt-/:.e  von  gestern  aus  (unmittelbar)  jen¬ 
seits  d.  i.  vorgestern  (Ex.  4,  10;  1  Sam.  4,  7;  10,  11;  30,  13;  1  Chr.  11,  2)  und  llVT  •* 
von  morgen  aus  (unmittelbar)  jenseits  d.  i.  übermorgen  (1  Sam.  20,  12);  für  letzteres  S.  hdn- 
nekbestja.  ll  —  ©■**.£  finde  ich  in  der  ausserordentlich  häufigen  Verbindung  IM..P  ••  ©■*!.£ 
eigentlich  von  dort  aus  dorthin ,  in  dem  zeitlichen  Sinne  darauf,  sodann  z.  B.  Lev.  24,  14; 
Mt.  26,  36;  Chr.  1  a,  b  (während  lH!.£  ••  nachher  bedeutet).  In  demselben  Sinne  steht 
'Hl M :  ©3.P  T  ar.  22  a,  llll.ll  •  ©^.P  Chr.  33  a.  —  Ganz  vereinzelt  finde  ich  : 

WWWlft'H©^  Gen.  35,  21  jenseits  des  Heer dentur nies.. 

Fortsetzung. 

§313a  Es  giebt  noch  eine  andere  Art  des  präpositioneilen  Ausdrucks  mit  adverbialer  Hülfe: 
Das  Nomen  wird  von  einer  Präposition  sehr  allgemeiner  Bedeutung  (fl ,  ll )  eingeführt,  und 
darauf  die  allgemeine  Bedeutung  dieser  Präposition  durch  einen  appositioneil  nachgestellten 
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adverbialischen  Ausdruck  näher  präcisirt.  Aehnliche  Ausdrucksweisen  sind  namentlich  aus 
dem  Neupersischen  bekannt,  lassen  sich  aber  auch  im  Deutschen  bilden.  Auch  zwischen 
dieser  Art  des  präpositioneilen  Ausdrucks  mit  adverbialer  Hülfe  und  dem  einfachen  präposi- 
tion eilen  Ausdruck  lässt  sich  nicht  immer  mit  Sicherheit  scheiden. 

0  in  der  lokalen  allgemeinen  Bedeutung  bei  wird  oft  präcisirt  durch  den  nachfolgenden 
Zustandsausdruck  Antlitz  zu  Antlitz ,  Front  an  Front  (§  267  e)  oder  durch  das 

nachfolgende  Adverb  'VP-P  gegenüber,  so  Jos.  3,  16  sie 

gingen  bei  Jericho,  Antlitz  zu  Antlitz  d.  i.  gegenüber,  im  Angesicht  von  Jericho  desgl.  Gen. 

25,  9;  Jos.  8,  33;  Deut.  34,  6;  Hes.  44,  4.  —  In  ganz  gleicher  Bedeutung  die  andere  Aus¬ 
drucksweise:  A?”'}'  5  fl4*'F4- 5  'T'P'P  !  Neh.  13,  21  weshalb  sitzt  ihr  gegenüber 

der  Mauer?,  P rt fl>-  Th ■■  H'Tf*  «■  H 'ThP-P  •  ft  ih  Dan.  5, 5  indem  einer  Menschenhand 

Finger  dem  Leuchter  gegenüber  schrieb  desgl.  2Kön.  3,  22;  lChr.  19,  7;  2Chr.  4,  10;  6,12; 

18,  34;  Est.  5,  1;  Hes.  44,  1.  Indess  linde  ich  n  i Neh.  12,  37  ihnen  gegenüber 
(wogegen  Neh.  12,  24),  was  nur  einfacher  präpositioneller  Ausdruck  sein 

kann  und  deshalb  nah  legt,  auch  die  anderen  Beispiele  so  aufzufassen;  vgl.  auch  meine  spä¬ 
tere  Vermutung  über  'VP-P  §  214  d. 

In  anderem  Sinne  wird  0  bei  präcisirt  durch  nachgesetztes  flVl-A,  fltf*A  (=  fl  t  h  I) 
Vf*A)  in  der  Nähe.  Isenberg  gramm.  S.  157  und  lex.  S.  129  hat  0A ’•  Htf’A  in  the 
vicinity  of  London,  IDbflC  :  AVhA  in  the  neighbourhood  of  Anlcöbar,  flll. P  fl’rt'A  tliere- 
abouts,  also  eigentlich  bei  London  in  der  Nähe  usf.  In  den  Texten  linde  ich  flH,U  OW'A 
Br.Har.  31  in  der  Nähe  von  hier,  liier  ungefähr,  AH  ■’  fllrPA  Tar.  52  a  in  der  Nähe  von 
Malzä.  Ueber  Gebrauch  und  Bedeutung  des  behufs  präpositioneilen  Ausdrucks  rein  substan¬ 
tivisch  construirten  h YhA  s.  §  307  a. 

Zu  bemerken  ist  auch  flP-C'HH’ft  '•  (D^V  *’  2  Chr.  4,  17  am  Jordan,  hierher  (und) 

jenseits  d.  i.  in  der  Umgegend  des  Jordans. 

Zuweilen  lindeich  fl-fl;l*’fi;  so  zunächst  fl^^’l'U'  fl^'-f  : 

Mr.  6,  11  C.  PI.  schüttelt  ab  den  Staub  welcher  an  euren  Füssen  unten  ist,  wie  es  scheint 
nicht  in  ganz  gleicher  Bedeutung  mit  unter  euren  Füssen.  Ferner  flN^'T [*: 

Rom.  6,  14  C.,  wo  PI.  Eine  mir  etwas  verdächtige  Mischung  beider 

Ausdrucks  weisen :  hlk'frA:  flHtf*:  fl ;!*  ']■  Gen.  35,  8  unter  Betel ,  unter  dem  Baume. 

Es  kommen  auch  Fälle  vor,  in  denen  die  allgemeinere  Präposition  nachher  durch  einen  c 
specielleren  aber  ebenfalls  präpositioneil  gearteten  Ausdruck  präcisirt  ist,  so  Jos.  8,  14  hh'P 
:  flAh  'AAfl*  und  von  der  Stadt  aus,  hinterwärts  von  ihr  d.  i.  hinter  der  Stadt,  Jos.  8,  2 
nh'Ptf7P-.i-*:nAh:'AA<P  bei  der  Stadt,  hinterwärts  von  ihr  in  ganz  gleichem  Sinne.  Doch 
sind  dergleichen  Ausdrucksweisen  selten. 

Postpositionen  und  nachgestellte  regirende  Conjunktionen. 

Der  präpositionelle  Ausdruck  mit  adverbialer  Hülfe  zeigt  in  der  beständigen  unmittelba- §  314  a 
ren  Voranstellung  der  durch  h  eingeführten  Dependenz  vor  das  übergeordnete  Adverb  eine 
unverkennbare  Aelmlichkeit  mit  dem  amhar.  Genitivausdruck.  Diese  Aelmlichkeit  gebt  noch 
weiter:  Die  Präposition  ll  wird  wie  der  Genitivexponent  P  sehr  leicht  ganz  aufgegeben.  Einen 
Fall  solcher  Unterdrückung  des  Jl  sahen  wir  bereits  §  300  e.  Wenn  ein  präpositioneller 
Ausdruck  mit  adverbialer  Hülfe  von  einer  weiteren  Präposition  abhängig  wird,  welcher  Fall 
indess  äusserst  selten  vorkommt,  so  tritt  letztere  nicht  vor  das  Adverbium,  zu  dem  sie  eigent¬ 
lich  gehört,  sondern  indem  der  ganze  Ausdruck  wie  ein  Genitivgefüge  einheitlich  zusammen- 


414 


gelassen  wird,  tritt  sie  vor  das  h  welches  nunmehr  schwindet.  h'T'A'}’^  •’  (Ul’UP  von  gestern 
aus  jenseits  bedeutet  vorgestern ;  für  von  vorgestern  an  sollten  wir  erwarten  llihAT'P  :  hilft 
wir  finden  dagegen  hiPA*^  «*  0 '•%‘F'C  Ex.  4,  10,  1  Sam.  30,  13,  zunächst 
für  Ebenso  ist  vielleicht  zu  beurteilen  2  Sam.  18,  9  '  (DP*  ’  •’ 

MT-  ••  «■  70  und  das  Maultier  kam  unter  einen  grossen  Baum,  doch  mag  man  hier  auch 

n  als  appositi  onelle  Präcisirung  von  (Dp*  ansehn  (§  313  b).  Wie  nun  weiter  in  der 
Umgangssprache  der  Genitivexponent  häufig  unterdrückt  wird  auch  ohne  dass  präpositioneile 
Abhängigkeit  des  Gefüges  vorliegt,  so  auch  das  h  unserer  Ausdrucksweise;  Lef.  hat  naga 
bestia  und  naga  bewala  apres-demain  mit  unterdrücktem  h  für  Wtl  s  (U l'fcP,  h7l !  rt^A,  1 
das  Adverb  ist  hier  mithin  zur  Postposition  geworden.  Auch  Ab.  dict.  353  !  fltl't'P  apres- 

demain.  Wenn  aber  Isenb.  lex.  128  statt  h'i^PnV  '  (§  312  a)  auch  7x1 ,tftPoV  '  (Dp*,l) 

anfuhrt,  so  ist  hier  nicht  notwendig  Unterdrückung  des  h  anzunehmen,  da  der  erstere  prä¬ 
positioneile  Teil  von  selbst  schon  die  gleiche  Bedeutung  wie  h  hat.  Zweifelhaft 

bin  ich,  wie  Chr.  30  b  ^ThOCDOA#-  '•hh4'4',sÜm7(D~  zu  fassen  ist,  ob  in  Ankobar  oben  am 
Felsrand  seiend,  oder  oberhalb  von  Ankobar  am  usw.  für  hhvn  A£ 
b  In  den  südlichen  Texten,  wie  Br.,  Chr.,  Tar.,  finde  ich  H'J’.R*  und  A£-  sehr  häufig  als 
Postpositionen  gebraucht.  Wir  werden  kaum  fehlgehen,  wenn  wir  diese  Ausdrucksweise  aus 
ursprünglichem  und  auch  in  jenen  Texten  daneben  oft  genug  noch  vorkommendem  h  — 

(§  308  b)  bez.  h  —  A£  (§  305  c)  durch  sekundäre  Unterdrückung  des  h  erklären.  So  hk  1 
Br.  2.  16  zu  mir ,  TuM  :  ATOtflP* :  fT}£*  :  AA“  Tar.  22  b  während  Er  beim  Etjege 
Habakuk  war ,  desgl.  Ant.  aE.;  :  AP>  •*  '/7i*'*  Tar.  53  b  drei  Jahr  herrschte 

Er  über  Amhara ,  -■  :  P*4>  :  A£ :  l\P*M-  -  Chr.  19  a  den  Beru-Hailu  schlug 

Er  auf  Dag,  der  Insel,  AT7m**- :  '  AP« :  t^ftZ-'P :  70  Chr.  36  b  zum  König  kam  die  frohe 

Kunde  in  Jedju  uamm.  In  der  Sprache  der  Bibelübersetzung  finde  ich  ohne  h  nur 

wohin?  z.  B.  2  Sam.  13,  13;  Joh.  3,  8;  Luc.  17,  37;  hier  macht  aber  die  in  t dM * 
steckende  Präposition  (Dp*  das  Fehlen  von  h  leichter  möglich. 

Vereinzelt  finde  ich  -S-C  •  :  70  Tar.  18  a  er  trat  in  den  Wald. 

c  In  den  bisher  erwähnten  Fällen  haben  wir  eine  schrittweise  Entwickelung  von  Postposi¬ 
tionen  verfolgen  können.  Es  kommen  aber  auch  Fälle  vor,  in  denen  die  Sprache  mit  einem 
Schlage  die  Präposition  zur  Postposition  gemacht  hat.  Hier  ist  schon  das  Aeth.  vorangegan¬ 
gen,  indem  es  beim  Pronomen  relativum  einzelne  Präpositionen,  namentlich  *Trf| ,  ?t9u'1lrt, 
postpositionell  gebrauchen  kann,  ein  Fall  zu  dem  Dillmann  (Gramm.  S.  416)  sehr  treffend 
quocum ,  womit,  worunter  vergleicht.  Auch  sonst  kommt  ja  bei  Sprachen,  die  sonst  nur  Prä¬ 
positionen  kennen,  wohl  versprengt  eine  Postposition  vor,  vgl.  tenus.  Das  Schriftamharische 
selbst  nun  ist  auf  diesem  einfach  transponirenden  Wege  nicht  zu  Postpositionen  im  engeren 
Sinne  gelangt;  eher  könnte  es  den  Anschein  haben,  als  hätten  die  übergeordneten  Conjunk- 
tionen  IC*!,  welche  jetzt  ihrem  Verbum  unmittelbar  nachgestellt  werden, 

ursprünglich  im  Status  constructus  vor  ihrem  Verbum  gestanden.  Doch  ist  auch  hier  die 
Vermutung  wohl  erlaubt,  dass  ein  ursprüngliches  A  am  Anfang  unterdrückt  sein  könnte;  als 
grosse  Seltenheit  kommt  A  — HTÄ*  vor  (§  352  b).  Im  Dialekt  von  Harar  dagegen  ist  die 
Umstellung  von  Präpositionen  in  Postpositionen  vollständig  durchgedrungen,  so  Bu.  millay 
wliy?  =  9° TA  aus  A^T;  nagärshi  de  härä  he  went  to  tlie  king  aus  'l'iDTÜ  ’  und 


1)  Ebenso  bei  P.  2  siddist  er  cun  ber  quarler  für  hftÄ'ft'P5  *f*T:  flAAi  8  Yassus  bercur  für  hfA-ft  i 
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ebenso  scheinen  die  Ortsadverbien  ayde  where ?,  idday  liere ,  yadde  there  transponirt  zu  sein 
aus  ’l'hP*  (nicht  —  wie  DMZ.  XXXIII  470  angenommen)  bez.  yi  bun  min 

betasimakh  what  is  the  price  of  this  coff’ec  ?  ist  fi>U  ■  fl*'J  ■’  9n'i(\  (=  (\‘JnTr  um  was?,  wofür  ?)t 
( du  stellst  her  von  äth.  "/,<7D);  aman  be  by  fair  means  aus  fl h°Y}-  Vergl.  auch 
die  Nachsetzung  der  Conjunktion  A  §  289  d.  —  Bei  anderen  Postpositionen  des  Harari 
liegt  wahrscheinlich  keine  einfache  Transponirung  vor,  sondern  schrittweise  Entwickelung; 
dies  vermute  ich  z.  B.  bei  azzokut  liJce  unto  him  (Xflrt* '  ;  akhakh  bäh  with  you  (bäh 

=  n/wh£-,  m.e.*). 


Gradeso  wie  das  in  nominaler  Abhängigkeit  und  das  in  direkt  verbaler  Abhängigkeit  §  315 
stehende  Nomen  zu  einem  dem  Regens  angehängten  Suffix  appositioneil  gesetzt  werden  kann 
(§  245  b,  290  d),  ebenso  kann  das  vermittelst  einer  Präposition  oder  irgend  eines  präpositio¬ 
neilen  Ausdrucks  in  indirekt  verbaler  Abhängigkeit  stehende  Nomen  appositionell  gesetzt  wer¬ 
den  zu  einem  dem  regirenden  Verbum  angehängten  mittelbaren  oder  unmittelbaren  Suffix, 
vorausgesetzt  dass  wenigstens  die  ungefähre  Art  und  Weise  des  durch  die  betr.  Präposition 
exponirten  Abhängigkeitsverhältnisses  überhaupt  auch  durch  die  genannten  Suffixarten  aus- 
drückbar  ist.  Mithin  kann  nicht  nur  ein  von  den  Präpositionen  A  oder  fl  abhängiges  Nomen 
den  mit  A  und  fl  gebildeten  mittelbaren  Suffixen  sowie  den  dieser  Gattung  gleichstehenden 
unmittelbaren  Suffixen  dativischen  Sinns  apponirt  werden,  sondern  auch  Präpositionen  ver¬ 
wandter  Bedeutung  können  mit  ihrer  Dependenz  die  gleiche  appositioneile  Stellung  einneh¬ 
men;  und  so  kann  dann  auch  A  zu  fl  und  fl  zu  A  apponirt  werden.  Beispiele:  fTZfTÄ’rt  s 
’  7  fl  fl 'P  Ms.  63  in  Herodes  trat  Eifersucht  ein,  A:Vn.h'l*'I'  :  '  fAflih^1' 

Koh.  8,  13  dem  Sünder  ist  hein  Wohlergehn ;  Art  :  'P’f  AinA’V  2  Chr.  7,  12  er  offenbarte 
sich  dem  Salomo,  fl>P*Aih: AH«J?:rtfl>*  Luc.  22,  22  wehe  jenem  Menschen!  desgl.  Am.  6,  1; 

Deut.  25,  5;  h’i'Ptft’l' !  Ps.  9,  9  er  ist  den  Elenden  eine  Zuflucht,  AZ*ft  : 

©A£J  7'fl<*»AJ  XC*<J«ih  Chr.  1  a  helft  dem  Ras  Walda-  Gabriel ,  desgl.  2  Chr.  9,  12;  lTim. 

5,  8;  P  ^ Jes.  7,  25  niemand  wird  zu  ihr  gehn,  ■*  flA£>  Vl* 

2  1  ihn.  1,  6  als  ich  meine  Hand  auf  dich  legte ,  desgl.  Jud.  9,  53.  S.  auch 
die  Beispiele  §  230  c. 

Das  partitive  h  kann  mit  seiner  Dependenz  auch  appositioneil  gesetzt  werden  zu  einem 
Nominalsuffix  partitiver  Bedeutung,  so  hAH.’fp  :  Gen.  37,  20  in  eine 

von  diesen  Gruben,  desgl.  Röm.  13,  8;  Eph.  5,  33. 


II.  Der  Satz. 

1.  Der  einfache  Satz. 

A.  Im  Allgemeinen. 

Geschlecht  des  Satzes  als  Satzglied. 

Wenn  ein  ganzer  Satz  die  Stelle  des  Subjekts  vertritt,  so  wird  derselbe  beständig  als  §  316  a 
Maskulinum  angesekn.  Es  ist  dabei  gleich,  ob  der  subjektvertretende  Satz  durch  eine  der 
Conjunktionen  P,  A,  zusammengefasst  ist,  oder  ob  er  einer  solchen  Zusam¬ 

menfassung  entbehrt.  Letzteres  ist  der  Fall  wenn  eine  direkte  Rede  die  Stelle  des  Subjekts 
vertritt;  so  'PflA<PA<»*  ••  Mnh-Httutt  s  Äjr’AD’fi'J  ■  M  Luc.  4,  12  denn  es  ist 

gesagt  worden:  Du  sollst  den  Herrn  deinen  Gott  nicht  versuchen,  desgl.  Zeph.  3,  16  (andere 
Sprachen,  wie  Syrisch,  Griechisch,  Hebräisch,  auch  Aethiopisch  zuweilen,  fassen  auch  die 
direkte  Rede  durch  eine  Conjunktion  zusammen).  Beispiele  des  zusammengefassten  Subjekt- 


416 


satzes  s.  §  348.  Nöldeke  fasst  (Mand.  Gramm.  S.  366);  durch  die  deutsche  Uebersetzung 
mit  es  bewogen,  den  subjektischen  Satz  nur  als  Epexegese  auf;  man  braucht  ja  denselben 
aber  nur  vorzustellen ,  so  schwindet  das  es  des  Prädikats  das  nur  wie  eine  vorbereitende 
Hindeutung  gebraucht  wird  (vgl.  Sanders  in  Herrig’s  Archiv  XVIII  120  ff.);  über  den  eigent¬ 
lichen  Wert  oder  vielmehr  Nichtwert  des  es  s.  Steinthal  in  seiner  Ztschrft.  I  86  f. 
b  Auch  dann  enthält  ein  Satz  die  3.  Pers.  mask.  sing. ,  wenn  als  sein  Subjekt  ein  subjekt¬ 
vertretender  Satz  aus  einem  in  anderer  (meist  Bedingungs -) Form  dabeistehenden  Satz  zu 
entnehmen  ist;  so  Apg.  19,  36  wenn  ihr  schweiget,  so  ist  es  (nämlich 

dass  ihr  schweiget )  gut ,  ferner  Ex.  14,  12;  Num.  14,  3;  Ruth  2,  22;  2  Sam.  18,  3;  Jes.  14,  24; 
Mt.  16,  26;  Luc.  17,  2;  1  Cor.  9,  15.  Vgl.  Dillmann,  gramm.  S.  384. 

Der  Satz  als  formale  Einheit. 

§  317  Wir  werden  §  343  ff.  sehen  dass  der  amharische  Relativsatz  wie  eine  formale  Einheit 
behandelt  wird.  Es  genüge  hier,  auf  die  betr.  §§  verwiesen  zu  haben. 

Aber  in  dem  Dialekt  von  Harar  kommt  auch  noch  eine  andere  Satzart  in  gleicher  Weise 
behandelt  vor.  Täkhüm  ayl,  für  täkh  ki'Ub)  aylum,  muss  zunächst  heissen  Kraft  ist 

nicht  vorhanden ;  aber  dem  ganzen  Ausdruck  kann  das  adjektivische  ä,  fern.  %  (aus  it)  ange¬ 
hängt  werden:  täkhüm  aylä  Kraft  -  ist  -  nicht  -  vorhanden  -  artig  =  kraftlos.  Ebenso  ralima- 
tüm  aylä,  fern,  rahmatüm  ayli  mitleidslos.  Auch  das  negative  altam  kommt  so  vor:  amänüm 
altä,  fein,  amänüm  alti  unwohl.  Einmal  auch  das  affirmative  hal:  mishti  -  hälä  Weib  -ist -artig 
d.  i.  verheirateter  Mann ,  abosh  -  häli  Mann  -  ist  -  artig  d.  i.  verheiratete  Frau.  In  indosh 
motbä  widower  scheint  eine  ähnliche  Zusammenfassung  vorzuliegen. 

Absolute  Voranstellung. 

§318a  Die  absolute  Voranstellung  eines  Nomens,  Pronomens  oder  Relativsatzes  (meist,  aber 
nicht  notwendig  bis  an  die  äusserste  Spitze  des  Satzes),  und  die  nachherige  Wiederaufnahme 
desselben  durch  ein  Pronomen  kommt  im  Amh.  ganz  ausserordentlich  'häufig  vor,  auch  dann 
wenn  irgend  welcher  Nachdruck  nicht  zu  spüren  ist.  Gewöhnlich  bezeichnet  der  absolut 
vorangestellte  Redeteil  eine  Person,  oder  ist  wenigstens  ein  Wort  wie  Herz,  Seele,  l)  Wenn 
zunächst  der  absolut  vorangestellte  Redeteil  ohnehin  eines  Abhängigkeitsexponenten  entbehren 
würde,  d.  h.  wenn  er  ohnehin  Subjekt  sein  würde,  so  wird  er  vor  dem  Prädikat  durch  das 
selbstständige  Pronomen  ?»CfV,  hCti*?,  wieder  aufgenommen;  so  l*» :  Iti 

:  •  ’/O)'  iJoh.  3,  4  und  die  Sünde  ist  die  Gesetzübertretung,  ’.*> fn.h’l'9n  : 

f  :  TiCrt* '  1  Joh.  3,  8  und  wer  Sünde  tut  ist  vom  Satan,  fJw hH'fl  ! 

yiF’:W- :  hCWa>- :  V-TIPPWA  Luc.  22,  25  die  Könige  der  Völker  beherrschen  sie ,  ferner 
Mt.  6,  4;  10,  22;  Ps.  37,  9;  Jer.  20,  11;  Gen.  31,  16.  Ohne  ein  wiederaufnehmendes  Prono¬ 
men  ist  zuweilen  durch  Incongruenz  des  Prädikats  die  absolute  Vorstellung  des  Subjekts 
markirt;  so  finde  ich  . . .  firtA?  ■*  Pf’f:  P'f *(D,'J9W:  hA  Chr.  3  b  und  die  halben 

(die  Hälfte)  betreffend,  so  ist  (mancher)  im  Kampf  gefallen ,  und  (mancher)  erschlagen. 
2)  Wiederaufnahme  durch  ein  genitivisches  Suffix:  s  P»H7^A  Luc.  12,  45  PL 

mein  Herr ,  sein  Fuss  wird  säumen,  f  -l-T  :  rt,Ü*  -*  A'fPI*  :  </nCA\’l\ :  Wl>*  Koh.  7,  26  und  jenes 
Weib,  ihr  Herz  ist  ein  Netz.  Solche  Fälle,  wie  die  beiden  erwähnten,  in  denen  das  geniti- 
vische  Suffix  so  nah  wie  nur  möglich  folgt,  könnte  man  als  Genitiv  mit  fortgefallenem  Expo¬ 
nenten  auffassen  wollen  (§  246  f),  was  indess  sehr  fernliegend  wäre;  in  Sätzen  wie  PP*C-^ 
‘fft  «•  (D'i 7f :  :  mrc  •*  'PZ-Z*  ••  «’  7fl>-  Geogr.  36  der  Ursprung  des  Jordanflusses  ist  auf 

dem  Berge  Hör  kann  man  mit  grösserem  Recht  in  Zweifel  sein,  ob  PP*C^S°fl :  (DTrli  absolut 
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oder  genitiviscli  voransteht.  In  den  häufigeren  Fällen,  in  denen  das  genitivische  Suffix  erst 
späterhin  folgt,  verbietet  sich  die  Annahme  eines  Genitivverhältnisses  von  selbst,  so  AjP/  j  h 
Tfö7 %1'  *  Uhr  ■  yi  *  *7H,  s  ah?:?1  *  ncA,  *  n\c  Chr.  22  a  und  Dadjazmatj  Kasa ,  jener  Zeit 
war  ein  Glas  in  Seiner  Hand,  'Hl  Art*  =  rilfl :  ©  A&  :  tn1.UK(\  Vö>*  •’  rt  Chr.  21  a  der  Fer- 
Jdagte ,  sein  Name  war  Tabo  Wolda  Mikäel,  7n,/tf>*  -■  FU :  rt  tf>* :  P*? :  /'»TG :  rt  tf>‘  s  I»  A 

^AVl*  Tar.  54  b  dieser  Mensch,  weshalb  gleicht  sein  Aussehn  nicht  einem  Manne  unsres 
Landes?,  Ff,Lhd;J: :  0)171  :  *1111* :  rtfl>* :  (DÜV  :  (D-U(D-  Chr.  13  b  der  Tjaratjafluss ,  viele  Men¬ 
schen  riss  sein  Wasser  mit  fort.  3)  Wiederaufnahme  durch  ein  mittelbares  oder  unmittelba¬ 
res  Verbalsuffix  oder  mit  Hülfe  einer  Präposition:  hlCVr  ■  ■  hd0!«  •  ■  £**} H*PA  Tar.  53  a/b 
und  dein  Land  wird  der  Heide  beherrschen ,  hilTr  :  TfWU/*'llT,flV*ö>*  ■’  FA‘]f* :  flAfl1 :  hl 
Y 2  Chr.  9,  6  und  siehe ,  deine  Weisheit ,  ich  habe  sie  weit  grösser  gefunden [  als  berichtet 
wurde ,  Ps.  9,  19  und  die  Völker,  es  möge  über  sie  vor  dir 

gerichtet  werden ,  hV't  :3l7llJ  1I>*  ■■  Virt :  TA'P  ■’  ‘1’^  Chr.  18  b  meine  Mutter,  indem  von 

ihr  kein  Kosso  auf  dem  Markt  verkauft  worden  ist,  ist  er  übrig  geblieben ,  auch  Mt.  13,  11; 
Luc.  12,3.8;  Eph.  3,  30  PL,  hlV'  ’•  9°Ö6^9° :  V'b’P'Wfl ’■  IlCA*  :  ’■  ••  f>A;S*  Mt.  5,  41 

wer  dich  eine  Meile  gezerrt  hat,  mit  dem  gehe  zwei.  Das  wiederaufnehmende  unmittel¬ 
bare  Suffix  bleibt  nur  selten  fort  (vgl.  §  290  e):  VÜr  ■■  «’  W'kA* 1  '■  lao-t  : 

h A.  ■  hVd- :  £fl  J  A'J'P/*’  ■  'L'P’frEtl  s  rt"I’7:0>-  Chr.  27  a  und  dieser  Sacliq  Danqa ,  als  Ali 
Adam  (ihn)  im  zweiten  Jahre  fing,  überlieferte  er  (ihn)  dem  König  Theodor. 

Eine  zweifache  Wiederaufnahme  hat  stattgefunden:  ’tlC’Ur  ’  'fl C^m'P  s  ftjPfl^;P0>*iP* 
Am.  2, 14  und  der  Starke,  nicht  ivird  seine  Stärke  ihn  stark  machen.  Das  absolut  gebrauchte 
ist  durch  seinen  eigenen  Accusativ  y>\)il  wieder  aufgenommen  Apg.  17,  23. 

Die  absolute  Voranstellung  des  grammatischen  Objekts  ist  ausserordentlich  häufig  in  1> 
gewissen  Fällen,  in  denen  es  sich  besonders  leicht  in  das  logische  Subjekt  umsetzen  lässt. 

So  bei  £fl  =  J.A  sich  freuen,  über  die  eigentliche  Bedeutung  und  Construktion  welcher  Redens¬ 
art  s.  §  331  d;  z.  B.  iPo^r  s  hj^0!  •  V(\  ’  hil?*  Chr.  34  b  und  der  König  freute  Sich  sehr, 
desgl.  Chr.  7  a;  18  a;  21  b;  1  Sam.  11,  15;  Ps.  105,  3  (dagegen  d,CPll  •  &AAfl>*  *  UCHfcir 
Gen.  45,  16  Pharao  freute  sich  und  seine  Diener,  desgl.  Jud.  16,  25;  18,  20;  19,  6).  Ebenso 
bei  den  Ausdrücken,  die  eigentlich  bedeuten  nicht  möglich  sein,  so  P K/^’AAjAj  A^7*  •  P 0°* 
(\,1  •  8  8  htiMWa*  V:d(i  2  Chr.  3,  7  so  dass  die  Kinder  Israel  das  Antlitz  Mosis 

nicht  sehen  konnten  desgl.  Mt.  8,  28;  ö7 ir  =  tKhal\\.h’[\A\,C  :  F‘l’ Wrt'P  :  HIV' '  Afl>*70 

Lev.  27,  26  niemand  kann  sie  dem  Herrn  heiligen.  Weiter  bei  Ausdrücken  die  bedeuten  mir 
ist  im  Sinn  von  ich  habe ,  so  (IXlPfV'-dU’l'^'  '•  (D^lhV P^l  :  7fl^ö>*  Tar.  17  b 
dieser  Wahrsager  hatte  in  Kcitatä  einen  Wagläjä  genannten  Dämon,  rt«AV*’|: :  /li’lHir  •'  AdR 
eAV  Geogr.  18  und  ein  anderes  Volk  hat  kein  Herz ,  ANWT  8  fl’fFA :  yA‘l>(n-  *  dvTt:  8  fA 
Chr. 9a  und  ihre  Pferde  welche  im  Abgrund  umkamen  sind  zahllos,  ferner  1  Joh.3, 15; 
Apc.  21,  14;  Jud.  16,  5;  Deut.  31,  2;  HL.  8,  8;  Jer.  23,  28  (dagegen  2  Chr.  25,  9). 

Hierher  muss  man  es  auch  ziehn,  dass  das  Subjekt  des  Infinitivs  häufig  absolut  exponirt 
wird.  Auf  diese  Weise  wird  zugleich  bei  Conkurrenz  mit  einem  direkten  oder  indirekten 
Objekt  die  immerhin  ungewöhnliche  und  wahrscheinlich  als  etwas  hart  empfundene  weite 
Trennung  eines  genitiviscli  ausgedrückten  Subjekts  vom  Infinitiv  (§  245  c)  vermieden,  so  hi 
n.v :  a^:‘T*  •  .■  A-rv :  n°i  *  vwa  8  nzvfta*'  ■  htW/V = w/>*  t  ar.  17  b  diese  Kinder,  dass 

sie  des  Mannes  Kinder ,  Schafe  und  Ziegen  geschlachtet  haben,  ist  Wahrheit ,  hi\WP  ‘  (D./. 
fl :  0n6bL(D’t'Pi  t  t\6bl(D^' :  Tar.  22  b  Er,  Sein  sich  zu  Pferde  tummeln,  war 

nicht  aus  Liebe  zur  Unterhaltung,  Hd, '  V>U  '  IPP’-  °}11^':l:(D'l :  (sic):  "-(Dl 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  P,c> 
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:  "7A-ZA* :  Vfl>*  Tar.  33  a  dieser  König ,  heut  findet  statt  dass  er  ihre  Interdikte,  der 
Väter  Satzung  und  das  Evangelium  aufhebt ,  hTtU£'fi9°  ‘  '•  Chr.  42  a  und 

dass  die  Knaben  dies  sagten ,  9°Vd^:  flJAÄ'«*  H’P  •  ^AflA*  A.-Mest.  90  b  was  bedeutet  des 
Sohns  Fleischannahme  ? 

c  Auffallend  häufig  werden  die  Indefinita  a9'i9n,  absolut  vorangestellt ;  so  “ITr 

9°:  ■■  n/P'lh  Luc.  20,  28  wenn  jemandes  Bruder  stirbt ,  «*  /hTMl  :  <hTC‘P! 

fl •*  A  Geogr.  18  irgend  eines  Volkes  Zahl  wird  richtig  bekannt,  ferner  2  Cor. 

11,  16;  sie  auch  unter  b  Lev.  27,  26. 


Verbindung  von  Subjekt  und  Prädikat. 

§  319  a  Wenn  das  Prädikat  nicht  durch  ein  Verbum  finitum,  sondern  durch  ein  Nomen,  einen 
Relativsatz  oder  eine  Präposition  mit  Dependenz  ausgedrückt  ist,  so  wird  es  dem  Subjekt, 
falls  dieses  durch  ein  Nomen  oder  einen  Relativsatz  ausgedrückt  ist,  nur  selten  ohne  Copula 
beigefügt.  So  in  der  Ueberschrift  von  Br.,  ferner  K.  1,  53.  54  (s.  Sprachproben) ,  ferner  mit 
voraufgestelltem  Prädikat  ‘M-ft  •*  «■  *  h^U^h’üduC  Jes.  6,  3;  Apc.  4,  8  heilig,  hei¬ 

lig ,  heilig  ist  Gott.  Die  Zeitsphäre,  in  welche  ein  solcher  Nominalsatz  fällt,  braucht  nicht 
notwendig  die  Gegenwart  zu  sein,  sondern  kann,  wenn  der  Zusammenhang  klar  darauf  hin¬ 
weist,  z.  B.  auch  die  Vergangenheit  sein;  so  in  kurzen  Namens-  und  Heimatsangaben  wie 
Ruth  1,  4;  Apg.  18,  7.  24.  —  Unendlich  häufiger  wird  eine  Copula  zugefügt,  zunächst  d.  h. 
im  affirmativen  unabhängigen  Satze  das  verbalähnliche  Demonstrativum  Vfl>*  welches  sich  in 
Geschlecht,  Person  und  Zahl  nach  dem  Subjekt  richtet  und,  wie  überhaupt  das  amhar.  Ver¬ 
bum,  meist  am  Ende  des  Satzes  steht;  so  s  ’YmMrb9°  *  NS-0?  * 

Ps.  147,  5  unser  Herr  ist  gross,  und  seine  Kraft  ist  viel.  Bei  einer  Aufeinanderfolge  von 
derartigen  Nominalsätzen  kann  die  Copula  bei  den  späteren  leichter  fortbleiben,  so 
thX *  :  4-4- :  \ ,Ob  :  '  TfotV P9°  *  PflH-f*  Ps.  145,  8  der  Herr  ist  barmher¬ 

zig  und  milde ,  sein  Zorn  zögernd ,  und  seine  Barmherzigkeit  viel.  Dass  sich  Vö>*  nicht  nach 
dem  Subjekt,  sondern  nach  dem  Prädikat  richtet,  habe  ich  für  den  Fall,  dass  das  Prädikat 
eine  dritte  Person  ist,  nur  in  folgenden  Beispielen  gefunden:  h9°0’l'9n  •  P<£04»'f‘!  ■'  Ww* 

Ps.  104,  18  und  die  Felsen  sind  die  Zuflucht  der  Gazellen ,  doch  steht  AT  II  hier  das  regel¬ 
mässige  «*  Ä'Afc'l*  *  9n£;C  *  V’t  Geogr.  7  der  dritte  Blanet  ist  die  Erde. 

Wenn  aber  das  Prädikat  eine  erste  oder  zweite  Person  ist,  so  richtet  sich  die  Copula  nach 
dem  Prädikat:  :  hi  :  f  ■'  hi  •  Y*i  2  Cor.  11,  29  PI.  der  aber 

nicht  krank  ist ,  bin  ich ;  der  aber  nicht  brennt ,  bin  ich.  In  diesem  Falle  ist  das  Subjekt 

sehr  oft  verschwiegen,  da  es  meist  durch  die  Situation  klar  ist,  so  hi  •*  Y*i  Matt.  14,  27 

( diese  Erscheinung)  bin  ich,  ich  bin  es;  auch  das  Prädikat  braucht  dann  nicht  besonders 
ausgedrückt  zu  werden,  da  es  an  der  Flexionsendung  der  Copula  zu  erkennen  ist,  so  h?i’i: 

Chr.  5  b  ja  (dieser  Mann)  bin  (ich)!  —  Welche  Verba  für  '/fl)*  im  negativen  und 
abhängigen  Satz  eintreten  müssen,  ist  §  275  b  gezeigt.  Ein  Beispiel  mit  verschwiegenem 
Subjekt  und  zweiter  Person  als  Prädikat:  h'i'l'tl  -  h'iV^ !  iVh'U  Mt.  14,28  wenn  du  es  bist. 

I)  Wenn  das  Subjekt  ein  persönliches  Pronomen  ist,  so  fehlt  eine  Copula  nicht  selten,  so 
hi  *  *  rh  ncV9n :  hr*U  Gen.  26,  24  ich  bin  der  Gott  deines  Vaters  Abraham;  hi 

A**A»  *•••  h<\'H'9°:  hi  ■  U«  Luc.  22,  27  f.  PI. 

und  ich  bin  unter  euch  wie  ein  Diener  ,*  und  ihr  seid  mit  mir  ausharrend  in  meiner  Prüfung, 
aber  C.  hat  hier  •  AWA»«*  5r'^  “  V7C  *  *  NA'H*  ■■  :  Ui  A  j£* ■■  h  A hfi’i:l'  ■*  rhrt’P 

Chr.  6  b  vermutlich  der  junge  Kasa  ( zog  sein  Schwert)  sprechend :  Ihr  seid  Lüg- 
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ner /,  desgl.  2  Cor.  4,  4.  Aber  häufiger  doch  auch  hier  die  Copula,  so  Ex.  3,  14;  Ps.  35,  3; 

Apg.  19,  10.  In  letzterem  Falle  braucht  das  Subjekt  nicht  besonders  ausgedrückt  zu  werden, 
da  es  hinreichend  an  der  Flexionsendung  der  Copula  zu  erkennen  ist,  so  Gen. 

3,  19  du  bist  Staub ,  ?OS“MW  Mr.  5,  9  denn  wir  sind  viele. 

Der  Infinitiv  "VATh  sagen  scheint  selbst  schon  als  Copula  empfunden  zu  werden  in  c 
erklärendem  Sinne:  ist ,  bedeutet.  Es  kommt  allerdings  auch  noch  die  vollständige  Ausdrucks¬ 
weise  vor,  bei  welcher  dem  erklärten  Ausdruck,  also  dem  Subjekt,  oft  auch  noch  dem 
erklärenden  Ausdruck,  dem  Prädikat,  ein  AV  sagen  (äth.  'fl VIA)  nachgesetzt  wird,  und 
beide  Glieder  durch  die  gewöhnliche  Copula  verbunden  werden;  so  vollständig  h.'3,<7«,a7A'V«* 

1  •  Jfl)*  Isenberg  lexic.  17  „King11  sagen  ist  in  amhariseher 

Sprache  „ Negus “  sagen  d.  h.  King  bedeutet  in  amh.  Sprache  Negus ,  ebenso  ©A£*:  ö7A'f’: 
h^'fl«’ ^Aih :  A.-Mest.  79  b  Sohn  bedeutet  den  der  als  Wort  vom  Vater 

ausgegangen  ist ,  ferner  A.-Mest.  99  b;  weniger  umständlich  ist  schon  "VA'Th* 

h'V:  Geogr.  5  Mission  bedeutet  Botschaft.  Am  gewöhnlichsten  aber  setzt  man  nur  "VA"!” 

zwischen  beide  Glieder,  ohne  die  eigentliche  Copula,  so  '  ^VA’V  *  PC*!*'!*  :  0°(Ul.CP 

ibidT  Meile  bedeutet  ein  Entfernung smass.  Man  erkennt  leicht,  dass  dieser  Redeweise  die  im 
Amh.  so  äusserst  beliebte  ausdrückliche  direkte  Rede  zu  Grunde  liegt  (§  329  ff.). 

|L 

Congruenz  der  Satzteile. 

Genus.  Person.  Casus.  Wenn  das  Subjekt  eines  Nominalsatzes  ein  demonstrative  §  320a 
sches  Pronomen  ist,  so  richtet  sich  dieses  —  wie  in  vielen  anderen  Sprachen  —  im  Genus 
und  Numerus  nach  dem  Prädikat;  z.  B.  :  77G  »  : rt.'ih-* Koh.7,26 

ich  fand  ein  bitteres  Bing ,  und  dies  ist  ein  Weib,  XA 5  P !  A^'f* !  Gen.  10,  20 

dies  sind  die  Kinder  Harns,  desgl.  Deut.  34,  4;  2  Kön.  8,  5;  Hes.  41,  22. 

Wenn  das  Prädikat  durch  ein  Verbum  ausgedrückt  ist,  so  richtet  es  sich  im  Geschlecht 
—  soweit  die  formalen  Mittel  dazu  noch  vorhanden  sind  —  stets  nach  dem  Subjekt,  so  $nn 
i  Am.  5,  2  die  Jungfrau  ist  gefallen;  ebenso  wenn  das  Prädikat  durch  einen 

Relativsatz  ausgedrückt  ist.  Da  das  nur  grammatische  Geschlecht  sehr  schwankend  ist,  so 
kann  zu  demselben  subjektischen  Substantiv  auch  hier  die  männliche,  dort  die  weibliche 
Verbalform  treten,  je  nach  der  jedesmaligen  Auffassung  des  Geschlechts.  Dass  auch  die 
Copula  mit  dem  Subjekt  congruirt,  bemerkten  wir  schon  §  319  a;  ganz  anomal  und  höchst 
auffallend  ist  fcCA*?":  'fK-»J:fc£^A'f Hi.  25,  5  und  er  ist  nicht  hell  wo  zu  dem  männ¬ 
lichen,  auf  Mond  bezogenen  Pronomen  ?»CA*  die  weibliche  Form  der  negativen 

Copula  getreten  ist.  Nicht  minder  auffallend  ist  P^OP*’!* 5  Wlrl A»  ■■  ^VA^ATfA'P  Jes.  60,  7 
die  Böcke  (Hammel)  von  Nabajot  sollen  dir  dienen  wo  ein  pluralisch  gebrauchter  Singular 
eines  natürlichen  Maskulinums  mit  dem  Fern.  sing,  des  Verbs  verbunden  ist  (s.  dag.  §  321  c). 

Ich  glaube,  wir  werden  beidemal  nur  Fehler  haben. 

Aber  gradeso  wie  das  männliche  singularische  Demonstrativum  mit  Präpositionen  verbun¬ 
den  starr  adverbial  gebraucht  werden  kann  (§  237),  so  wird  auch  das  mittelbare  Suffix  rt'Th 
nicht  selten  wie  ein  starres  Adverbium  auf  ein  Femininum  bezogen;  so  n£’fl<D  HJK-ih9u  ha\ 

Hl  «■  :  M'f  :  l.lV'i'l  s  h  MHC'i  *  .PAVAfl'l*  Geogr.  35  und  an  der  Seite  des  Oelberges 

liegt  Betanien,  wo  ( nicht  in  welcher)  unser  Herr  den  Lazarus  auferweckte.  Vgl.  §321aaE. 

Das  prädikative  Adjektiv  ist  natürlich  nur  eben  so  selten  im  Stande  mit  einem  weibli¬ 
chen  Subjekt  zu  congruiren,  wie  das  attributive  Adjektiv  mit  einem  weiblichen  Substantiv. 

Mit  Congruenz  finde  ich  2  Kön.  2,  2.  4.  6  und  deine  Seele  ist  leben- 

53* 
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dig ,  ferner  Röm.  7,  12;  dagegen  ohne  Congruenz  z.  B.  (i<L  ’  V'Th  Gen.  34,21  die 

Erde  ist  weit ,  T&C  *  AA  ■'  iFJü*  HL.  1,  6  weil  ich  (f.)  schwarz  hin,  ferner  Genes.  19,  20; 
HL.  4,  1;  Jes.  59,  1;  Joh.  11,  18. 

b  Wenn  verschiedene  grammatische  Personen  zu  einem  Subjekt  verknüpft  sind,  so  finde 
ich  hinsichtlich  der  Wahl  der  Person  im  Prädikat  nichts  was  von  dem  zu  Erwartenden 
abweichend  und  besonderer  Erwähnung  wert  wäre.  Einige  Beispiele  sind:  hfrJ" '■  hl ’WJ0 '• 
fiC(b9°s?90l(ialR?il’Y  Br.  19  und  dem  welchen  ich  und  du  anbeten , 

a)l£'‘E’lf‘yi9n:0D'r'tJ :  'fS\Yl  Gen.  37,  10  sollen  vielleicht  ich,  deine  Mutter 

und  deine  Brüder  kommend  dich  anbeten?  ferner  Hi.  9,  32;  Mt.  9,  14;  Isenb.  gr.  S.  177,  4. 


c  Dass  das  nominale  Prädikat  beim  Gebrauch  der  Copula  lYh  im  Accusativ  steht,  habe 
ich  an  folgenden  Stellen  gefunden:  ?h^\l.hn<hX.l:  ?:1W‘0'1&C?--  afRiP’+mah:  9°£rC* 

Jos.  22,  19  übergehend  nach  dem  Lande  welches  ist  der  Wohnsitz  der  Lade  des 
Herrn ,  hal\l.h'(lth.C:  P*lfl  SH1R?  :  Ihfcl  1  Cor.  15,  28  i’va  f  6  !)cbg  7iävva  er  näoiv ; 

sonst  dagegen  nur  Nominative  wie  ?h«^-*iJ0Ah;l‘-*1£'l/,<i,A  Gen.  9,  13,  h°l:U •*  lYh  Abbadie 
dict.  10. 

# 

§  3*21  a  Numerus.  Zu  einer  Pluralform  des  Nomens  welche  lebendig  einem  Singular  gegenitber- 
steht,  tritt  das  prädikative  Verbum  ebenfalls  stets  im  Plural;  ebenso  natürlich  zu  einem  plu- 
ralischen  Pronomen  oder  Relativsatz.  Nur  ein  einziges  Beispiel,  der  Iucongruenz  habe  ich 
gefunden,  nämlich  hillj  ’  ’JH'f-'J'  *  hlbl !  ■*  Al?«  •*  ffoay-n)^  s  ■*  >fl>*  a  »nA"  •  hl 

’ltl’t'  Chr.  31  a  jene  Verfluchen ,  sprechend:  „ Hass  er  jetzt  herauf  zieht 
ist  um  dich  zu  hintergehn “,  sprachen  eine  Verfluchung  wie  die  frühere,  auch  im  Folgenden 
der  Singular. 

Auch  das  prädikative  Adjektiv  nimmt  sehr  vorherrschend  Pluralform  an,  so  hM’t ‘  IR- 
* hl  ■*  V'7'lP  Joh.  13,  10  ihr  seid  rein,  U‘PYl’(l’t'9a  J  fl A'fc  :  T C’"l'  •  Hi.  25,  5  und 

die  Sterne  sind  vor  ihm  nicht  rein,  fw'i-’h  •  irivW\'L :  2  Chr.  9,  7  deine  Leute  sind 

gepriesen,  ferner  Gen.  42,  11;  1  Chr.  26,  6;  Mt.  5,  48;  1  Joh.  1,  6;  Apc.  22,  14.  Sogar  Sub- 
stantiva  der  Materie  können,  wenn  sie  prädikativ  zu  pluralischem  Subjekt  stehn,  eine  Plu¬ 
ralform  bilden,  so  Nflfl;l-:  «*  «■  :  WK-  2  Chr.  4,  21  die  Blumen, 

die  Lampen  und  die  Bürsten  waren  Gold ;  vgl.  hierzu  §  234  c,  —  Nur  seltener  bleibt  das 
prädikative  Adjektiv  im  Singular  stehen;  was  Ludolf  in  seiner  Grammatik  p.  49  §  21  lehrt, 
ist  demnach  zu  beschränken.  Beispiele:  M'fl  •  Ä.PW'i  *'  hl  K.  6,  36;  :  fA^fl,  «* 

eifV -1* ::  h*ll:Y :  iA^fl.  *  WYWh  ■*  Ü9°  Chr.  42  a  eure  Kinder  sind  nicht  Spötter  wenn 

ihr  Spötter  seid,  (ffffr  *  AF^OhAjfa  U49°  *  ^A^  Chr.  17  a  (Leute  die  geflohen) 

und  mit  dem  jungen  Kasa  nicht  befreundet  waren,  'J* A4« YmKy  (J*  A* ■’ 9ntll'l ■■ 

Jes.  30,  18  alle  die  auf  ihn  hoffen,  sind  gepriesen.  Namentlich  kommt  Incongruenz  vor  bei 
den  Adjektiven  der  allgemeinsten  Qualität  und  Quantität,  von  denen  die  letzteren  ja  über¬ 
haupt  schwerfällig  zur  Pluralbildung  sind  (§  252  d);  so  bei  htf*  schlecht  Mt.  7,  11;  8,28; 
12,34;  AUV  wohl  Br.Har.  4,  Mass.  474;  ;PC  gut  Ps.  7,  4;  (]•>  gut  El.  Sab.  5;  »flfl*  viel 
Mt.  7,  13;  viel  Mt.  20,  16;  wenig  Mt.  20,  16  (dagegen  'P'fc'f-’i*  Koh.  12,  3). 

Oefters  wird  ein  singularisches  Suffix  auf  ein  pluralisches  Nomen  bezogen  (schwerlich 
indess  wenn  durch  letzteres  Personen  bezeichnet  sind),  so  YilCtl'f'tll :  'flA'f-’]*-*  AP 

A</°;P  *  'flA'f-'lf*  ■  h&CIVtiU-  1  Cor.  6,  15  soll  ich  die  Glieder  Christi  nehmend,  sie  (es)  zu 
Hurengliedern  machen?,  namentlich  gilt  dies  wieder  von  fl'V  (vgl.  §  320  a),  so  flW'V/f'Lfl 
'V  **  2Kön.  17,  29  je  in  ihren  Städten,  darinnen  sie  wohnten,  :  A'flA 
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’]• :  H7£*  Ex.  35  19  und  die  Kleider  seiner  Kinder,  damit  sie  darin 

beim  Priestertum  dienten. 

Ein  Nomen  singularischer  Form  aber  collektivischer  Bedeutung  wird  hinsichtlich  der  Con-  b 
gruenz  gewöhnlich  als  ein  Plural  betrachtet,  namentlich  dann  wenn  ihm  schon  ein  Adjektiv 
in  pluralischer  Form  beigeordnet  ist;  so  /h'lMlTÜ'J  :  \\WYt<\P(P'  Ps.  77,  15  du  hast  dein 
Volk  errettet,  ?iA»Tl7 :  /h’lHl  :£A  :  :  H7Z*  =  /'HP/’ :  fPil*r.*7Z-:J:©* :  ntff  ■  Vd/7- 

TjA.  2  Chr.  10,  7  du  dieses  Volk  erfreust  und  mit  milder  Rede  zu  ihm  redest,  so  tv er¬ 

den  sie  dir  Knechte  sein,  ebenso  2Chr.  10,  5;  Num.  16,  3,  Jes.  60,  21;  Jer.  13,  10;  35,  16; 

39,  9;  Mt.  14,  5;  Ex.  33,  4;  ©*7*71  -flA©'  ■  :?»7£  *  WH*  M.  2  a  „er 

soll  verflucht  sein “  sprechend ,  wie  das  Concil  von  Trient  gesagt  hat;  hftfipf* :  0*1'}  •  AA07: 
fl}* :  ^iA‘  Mt.  9,3  von  den  Schriftgelehrten  sagten  einige  (eine  Abteilung)  in  ihrem  Herzen 
(dagegen  Gen.  32,  8;  Rom.  3,  3  ©77'  als  Singular  behandelt);  y*L  iPATJ'lh  *  TiTb  Tar.  52  b 
des  Kaisers  Heer  floh  (singularische  Behandlung  dagegen  Gen.  50,  9;  2  Chr.  26,  13;  Chr.  12  a; 
vgl.  §  153  a);  s.  weiter  Lev.  24,  16;  Jud.  10,  9. 

Zu  dem  substantivisch  gebrauchten  Singular  'fltt*  Viele  tritt  das  Prädikat  ebenfalls  im 
Plural,  so  j^A'^'A  Mt.  7,22  Viele  werden  mir  sagen,  4111* :  ■*  il9nÖ6*’(\90  ■ 

y*aofi JA*  Mt.  8,  11  Viele  werden  aus  Osten  und  Westen  kommen,  hCA:f:©* •  dl II*  *  N7-7V» 
Hlf  Ex.  19,  21  damit  nicht  Viele  von  ihnen  umkommen.  Dagegen  -fllPlP*  ■■  Chr.  32  b 

und  Viele  wurden  gefangen. 


Wenn  dagegen  ein  singularischer  Einzelbegriff  in  pluralischer  Bedeutung  steht,  was  im 
Amhar.  ja  sehr  oft  vorkommt  (§  243),  so  wird  derselbe  hinsichtlich  der  Congruenz  fast 
immer  der  grammatischen  Form  entsprechend  singularisch  behandelt;  so  (DjP&C 9°  :  9°Ä*C  * 
^f‘fe^:tf77iA©-7*n7'Ä-7Ä*:h'P'P  «  'hOVTr  -  nvm  Chr.  17  a  und  indem  die  Soldaten 
die  Erde  aufgruben,  sammelten  sie  den  Mais  in  Gruben  und  ivurden  sehr  satt,  ©;J‘£ 4-7-  •• 
?i7<S£-nA:  hAhA*'P  Chr.  7  b  Er  verbot  den  Soldaten  zu  essen,  ann\^-.  HA©*  Mt.  13, 4 

und  die  Vögel  kamen  und  frassen  es,  7£<i';f:©*7W:  'HlA'l*  Mt.  9,  30  und  ihre  Augen  wur¬ 
den  geöffnet ,  ,7A©* *  0’P‘feZfil :  7.H.  Chr.  43  a  als  die  Gallas  verstümmelt  wurden ,  P4*^©*7 : 
A©*  *■  tf74*'V  Chr.  10  b  die  übrigen  Leute  begnadigte  Er.  Pluralische  Behandlung  finde  ich : 
0rhJ&7?u.  A.H<-.  ©J77^'7:©-*K7^AA7.  ^^AAA‘  Geogr.  7  und  indem  sie  die  Sonne  um¬ 
kreisen,  gleichen  ihre  Bahnen  einem  Ei,  Aff77:©*?,,:  9°/**a4*  ■'  9°ö6*,fl  ■'  A"7.7  *  V 

;/:©*  Geogr.  9  und  ihre  Namen  sind  Osten,  Westen ,  Norden  und  Süden. 

Ein  nominaler  Satzteil,  welcher  aus  einem  bestimmten  oder  unbestimmten  (§  252  d  e) 
Zahlwort  in  adjektivischer  Anwendung,  also  mit  folgendem  gezählten  Nomen  besteht,  wird 
je  nachdem  das  gezählte  Nomen  in  singularischer  oder  in  pluralischer  Form  steht,  hinsicht¬ 
lich  der  Congruenz  ziemlich  regelmässig  als  Singular  bez.  Plural  behandelt.  So  rt 

A-n^T2©*  Gen.  21,  28  er  stellte  sieben  Mutterschafe  allein,  dagegen  im  folgen¬ 
den  Verse  Wfw- :  rt  nv :  h‘,:t- :  11‘7  ■  An^;<P  :  :  ?u7£  C  ■■  ;  ferner  AA'B  -■  JuP7  •* 

AAih  •*4*7*7©*  Gen.  40,  12  t/ie  c/m  Beben  sind  drei  Tage;  ■'  A<P(? :  VAC  Chr.  6  b 

sieben  Karawanenführer  hatten  sich  gelagert ;  siehe  auch  Apc.  1,  20;  :  4*77° :  Hl/’V  :  7«H» 

Gen.  26,  8  tmc?  a/s  viele  Tage  (vergangen)  waren,  'flll* :  A?M*  *  JK><ühAA*  Hebr.  12,  15  we/e 
Menschen  werden  unrein  werden ,  'flll* :  A©* *  4*7114*  Chr.  3  b  viele  Leute  wurden  excommu- 
nicirt,  -flll*  •  A©*  '  Chr.  9  b  viele  Leute  wurden  gefangen;  :  A ©*  *  Fh'l'A©* 

Mr.  3,  7  wwc/  viele  Menschen  folgten  ihm,  ’  11414*'/* :  WlfPP4:©‘  Num.  32,  1  sie  hatten 

viel  Vieh;  T4j*I* *  '■  h  A*7i  Apc.  3,  4  c/Zt*  sind  wenige  Namen;  At^A»*  A©*!7D4*  Chr.  26  a 

mehrere  Leute  fielen.  Eine  Ausnahme:  AH©*7 * P’A  •  £*  A  *  ÄV.Z'VF©*  Chr.  6  b  c/ie  siebzig 
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Schilde  besiegte  Er.  —  Wenn  aber  einem  gezählten  Singular  noch  ein  pluralisches  Demon- 
strativum  adjektivisch  beigesellt  ist,  so  wird  der  ganze  Satzteil  hinsichtlich  der  Congruenz 
als  Plural  betrachtet,  so  7\i\>V9° '  Philp.  1,  23  und  diese  zwei  Dinge 

haben  mich  gequält ,  •’  flh’P  '  77C  ■  •  •  Prov.  30,  29  diese  drei  Dinge  bewegen 

sich.  Auch  dann  wenn  ein  singularisches  Nomen  durch  nachgesetztes  U*A*  gezählt  ist,  kommt 
pluralische  Behandlung  vor,  so  Afli-JPD  tf«A*«*  «• ••  7(1C  Mt.  13,  2  und  alle  Leute 

standen  am  Ufer  (s.  dagegen  Num.  11,  22). 

Ein  in  singularischer  Form  stehendes  Substantiv,  zu  dem  ein  unvollkommen  gedoppeltes 
Adjektiv  getreten  ist  (§  252  f),  gilt  für  die  Congruenz  als  Singular;  s.  Chr.  15  a;  15  b;  36  a; 
Hi.  9,  10;  1  Kön.  5,  17. 

e  Das  distributive  wird  viel  häufiger  pluralisch  als  singularisch  construirt;  s. 

die  Beispiele  §94b,  vgl.  auch  §  237  e  aE.  scheint  mit  singularischem  Suffix 

singularisch,  mit  pluralischem  pluralisch  construirt  zu  werden,  s.  die  Beispiele  §  270c,  272  a; 
ferner  Jud.  9,  55  jeder  kehrte  an  je  seinen  Ort  zurück; 

hyjsnfiTat-ir  ■  oVa^a^  •  m  a-  Ex.  7,  12  und  jeder  Einzelne  warf  seinen  Stab.  Vergl. 
ferner  §  235  a  aE.;  über  l>A*  §  258  a.  Wenn  U«A*  und  einander  apponirt  sind, 

so  ist  bald  dieses  bald  jenes  von  beiden,  oder  teils  dieses  teils  jenes  für  die  Congruenz  mass¬ 
gebend;  so  Jer.  37,  10  alle ,  ein  jeglicher  in  seiner  Hütte, 

werden  aufstehn ,  :  h'l^^AA  Jer.  23,  14  auf  dass  ein  jeglicher  von 

seiner  Schlechtigkeit  nicht  umkehre ,  ebenso  Jer.  22,  8. 

§  322  a  Mehrere  aneinander  gereihte  nominale  Singulare  nichtpersönlicher  Bedeutung  werden 
häufiger  singularisch  als  pluralisch  construirt,  so  Y\ld>9°  '■  hlCÜIF :  h'rty’-  Br.  14  mein 
Land  uncl  dein  Land  sind  weit  entfernt,  :  ,PA4«A  Mt.  24,  35  Himmel  und 

Erde  iverden  vergehn  (dagegen  Aa7£<7  •*  9°f£C  ■■  ’\'d.‘Aa°'  Gen.  2,  1;  HA  •*  A"7^> V 

Ä'H*‘P A  2 Petr.  3,  7),  ferner  :  fl£A*7  ■■  :  ßaorqf]^ab-  : 

Chr.  18a  als  viel  Kränkung ,  Demütigung  und  Spott  über  Ihn  kam ,  desgleichen  Mt.  16,  17; 
Mr.  16,  8;  1  Cor.  15,  50;  dagegen  pluralisch  9°it\£:t'fi  |* :  ’•  A a*L?&C'b  • 

Prov.  14,  22,  ferner  Gen.  8,  22;  Spr.  27,  9;  Hi.  3,  5.  Isenberg  giebt  gramm.  S.  177  als  Regel 
an,  dass  mehreren  aneinander  gereihten  Infinitiven  das  prädikative  Verb  im  Singular  folgt, 
wie  lernen  und  arbeiten  ist  nützlich;  so  ferner 

9 °  ■  ®7 0*9°  •  PU-0}  Gen.  9,  2  und  eure  Furcht  und  euer  Schrecken  möge  sein.  Die 
dualischen  Selbstanreihungen  durch  V  werden  häufiger  pluralisch  als  singularisch  construirt, 
s.  die  Beispiele  §  268  b. 

b  Mehrere  aneinander  gereihte  nominale  Singulare  persönlicher  Bedeutung  werden  aber 
vorherrschend  pluralisch  construirt,  so  ftjflAV  «’  HAlfl  ••  *  hfc9°  Jud.  5,  1  Debora  und 

Barak  sangen  und  sprachen ,  ?9°t\C  '  h'tH’  •  Äjf  «'  ^AAV  '  f^J^A  ’  ftflH fl>"  •  '  A4« 

Gen.  40,  1  der  Mundschenk  des  Königs  von  Aegypten  und  sein  Bäcker  hatten  übel  getan , 
ferner  Hi.  12,  16;  Jer.  23,  11.  Darauf  ist  auch  offenbar  die  Regel  zurückzuführen  welche 
Isenb.  aaO.  hinzufügt:  but  when  the  subject  consists  of  several  Participles  [das  sind  meist  No¬ 
mina  persönlicher  Bedeutung]  the  Verb  must  be  in  the  plural;  e.  g.  AA^1?1  :  7-SJE« :  <z*,nv*fl'lP 
„A  thief  and  a  murderer  came  upon  him“.  Dagegen  kann  man  nach  Isenb.  aaO.  auch  sagen 
!  A»'TP!  ooa\  );Male  and  female  came“,  sofern  „is  considered  as  the  chief  sub¬ 
ject“;  so  auch  A*  Apg.  22,  5  wie 

mir  auch  der  Hohe  Priester  und  alle  Aeltesten  bezeugen ,  ebendahin  gehört  'ülf  '  : 

Hilf« :  Afl>* !  :  '/*°7/.h  Chr.  18  a/b  viele  Fürsten ,  viele  Leute ,  hundert  Flinten  wurden 
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erbeutet  wo  das  Verbum  im  Singular  steht,  nur  den  beiden  letzten  Gliedern  des  Asyndetons 
congruent;  desgl.  Tar.  35  a  jener  und  der  Engel  Räguel 

soll  es  dir  sagen;  s.  auch  1  Kön.  22,  4. 

Auch  dann  wenn  ein  nominaler  Singular  persönlicher  Bedeutung  an  einen  ebensolchen  c 
vermittelst  h  —  PI-'  geknüpft  ist,  kann  das  Verbum  im  Plural  folgen,  so  JbA^A  :  tlJuA '*tÖ  ■ 
Pi'  •  h7«A7A  «■'f'Vi*»*!  2  Kön.  2,  1  Elias  brach  mit  Elisa  von  Gilgal  auf ;  doch  ist  hier  der 
Singular  weit  gewöhnlicher,  so  t  fl, 'Th :  70  Gen.  44,  14 

und  Juda  trat  mit  seinen  Brüdern  in  das  Haus  Josefs. 


Ordnung  der  Satzteile. 


Die  Stellung  der  Satzteile  zu  einander  ist  im  Amliar.  freilich  nicht  unabänderlich  fest,  §323a 
indess  tritt  eine  bestimmte  Ordnung  wenigstens  in  sehr  hervorstechender  Häufigkeit  auf.  Das 
Verbum  nämlich,  in  altsemitischer  Wortstellung  den  Satz  beginnend,  hat  in  weiterer  Verfolgung 
der  im  Aeth.  bereits  ziemlich  bemerkbar  werdenden  Abweichung  von  der  alten  Stelle  seinen 
Platz  endlich  vorherrschend  am  Satzende  erhalten.  Das  Subjekt  beginnt  gewöhnlich  den  Satz, 
während  der  dritte  Hauptsatzteil,  das  Objekt  (direktes  oder  indirektes),  in  der  Mitte  zu 
stehen  pflegt.  Beispiele  dieser  weitaus  gewöhnlichsten  Ordnung:  «*  Pfi't' •  V7C  «■  J2-ÄAA 

Prov.  13,  5  der  Gerechte  hasst  Lügenreden,  *  P*ß\.  *  Aö7  Ex.  18,  24  und  Moses 

hörte  die  Worte  seines  Schwiegervaters ,  (V/n-f-fl)*  :  fiA'l'  '  :  Ahfl'l*  Luc.  7,  6  der 

Hauptmann  sendete  seine  Freunde  zu  ihm.  Subjekt  und  mehrere  Objekte  gehen  dem  Verbum 
voran :  ?0h  '■  PW\  ■  :  A^'J :  him  ■  •  MliJpaf  Tar.  18  b  jener  Dämon  kom¬ 

mend  Hess  seine  Kinder  eine  fremde  Sprache  reden.  Dass  die  Copula  des  Nominalsatzes 
ebenfalls  gewöhnlich  am  Ende  steht,  wurde  schon  §  319  a  bemerkt. 

Mit  besonders  grosser  Beständigkeit  setzen  Infinitive  und  Participien  ihr  Objekt  voran,  s. 

§  292  b,  293  b;  nachstehend  finde  ich  das  durch  einen  Relativsatz  ausgedrückte  direkte  Objekt 
des  Infinitivs  Gen.  11,  6  auszuführen  was  sie  erdacht  haben ,  auch  Lud. 

gr.  S.  49  §6.  Mit  annähernd  gleicher  Beständigkeit  tritt  auch  ein  indirektes  Objekt  vor  den  Infi¬ 
nitiv;  so  aßp'ao’i  und  mehrere  ähnliche  Fälle  Ps.  118,  8.  9  auf  Gott  vertrauen , 

l\ft.'i':pi':tl(\:0nCil/t'  Joh.  4,27  wegen  seiner  Unterhaltung  mit  dem  Weibe,  Sl'flH*RVn.^W’: 

A  aoR&ty  Röm.  5,  16  zur  Rechtfertigung  aus  vieler  Sünde,  Chr.  16  a  sein 

dir  Geld  geben;  vgl.  hierzu  §  245  c  2.  Abs.,  anders  aber  Mr.  10,  25;  Luc.  18,  25.  Bei 
steht  ebenfalls  das  Prädikat  regelmässig  vor,  s.  §  274  f,  ferner  •*  hVl*  ■'  A</°U,7 

A.-Mest.  91  b  Gottes  Mutter  zu  sein. 


Aber  beim  Verbum  finitum  ist,  wie  gesagt,  die  Hintersetzung  nicht  in  diesem  Grade 
feste  Regel.  Namentlich  setzt  PI.,  auch  Tar.,  gern  das  Verbum  an  eine  frühere  Stelle.  Am 
verhältnissmässig  seltensten  kommt  es  vor,  dass  das  Verb  zugleich  dem  Subjekt  und  Objekt 
vorangeht,  so  (\n?9° :  II  :  A"7  *  2ff£-A*  f7A.A  :  l’bH'  *  efA-A'J  *  77C  Mt.  14,  1  C.  PL 

und  zu  jener  Zeit  hörte  Her  ödes,  der  König  von  Galiläa,  das  Gerücht  von  Jesus.  Viel  häu¬ 
figer  kommt  es  vor,  dass  das  Verbum  vor  dem  Objekt  aber  nach  dem  Subjekt  steht,  event. 
dass  es,  falls  das  Subjekt  nur  in  der  Verbalform  liegt,  den  Satz  beginnt,  so  ih‘PGP't'9n  '•  h. 
A-'l* « Luc.  17,  5  PL  und  die  Apostel  sprachen  zum  Herrn,  h00'  i  Apg.  22,  1  PI. 
höret  meine  Rede!,  rh7°A«-fl7^T:7£A;fJfl)*:?wLAsö7CfL'J-  Chr.  2  b  Haguas  tötete  den  Räs 
Mär  je  mit  der  Flinte,  A*7V.'A7:fl>*:  AA7  ■■  :  Chr.  2  a  er  tvollte  den  Ras  Guegsa 

töten.  Fernere  Beispiele  Jos.  24,  12;  Apg.  22,  3  PL;  Mt.  14,  8.  14.  15  PL;  Luc.  12,  1.  4.  5  C. 
PL;  12,  23  PL;  2 Petr.  3,  2  PL  uam.  Dem  entsprechend  steht  die  Copula  des  Nominalsatzes 
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zuweilen  auch  zwischen  Subjekt  und  Prädikat,  so  Pvh'J'ft  Mt.  14,  2  PI. 

dies  ist  der  Täufer  Johannes ,  desgl.  Ex.  1,  1.  Besonders  zeigt  starke  Neigung,  sich 
dem  fragenden  unmittelbar  anzuheften,  auch  wenn  dies  an  der  Spitze  des  Frage¬ 
satzes  steht,  so  tl9nÜl  Mr.  5,  9  tvas  ist  dein  Name?  In  einem  Satz,  der  kein  beson¬ 
ders  ausgedrücktes  Objekt  hat,  steht  das  Verbum  vor  dem  Subjekt  z.  B.  :  ffl.JP  * 

Luc.  12,  46  dieses  Knechtes  Herr  wird  kommen;  ferner  Mt.  14,  6.  15  PI. 
c  Das  Objekt  steht  vor  dem  Subjekt,  während  das  Verbum  regelmässig  am  Ende  steht, 
z.  B.  ■  hCfr  *  fmiJrW A  I4i.  9,  22  er  vernichtet  Gerechte  und 

Sünder,  £3? '7*  •  ’  ht'ti  ••  hil. . Chr.  20  b  Bas  Ali  sandte  den  Dedjätj 

Guaschu. 

Dass  man  bei  einer  Aneinanderreihung  mehrerer  Subjekte  oder  Objekte  oft  das  Verbum 
zwischen  dieselben  treten  lässt,  sahen  wir  schon  §  296  b. 
d  Nähere  Bestimmungen,  indirekte  Objekte  aller  Art  werden  ebenfalls  nicht  gern  mehr  hinter  das 
Verbum  gestellt,  sondern  sie  finden  meist  ihren  Platz  irgendwo  im  Innern  oder  an  der  Spitze 
des  Satzes.  Aber  bei  PI.  folgen  auch  die  genannten  Satzteile  dem  Verbum  nicht  selten.  So 
'l'(W  AA  ■■  Mll.Jvflrh.O :  fl;M4»  ■  d*A  *  Luc.  17,  15  C.  er  kehrte  zurück  indem  er 

Gott  mit  lauter  Stimme  pries ,  dagegen  PI.  ferner  h’b1/.'/’  ’■  foi'.fl’l" (D* :  fl7\a) \\ . 

Luc.  12,6  C.  und  keiner  von  ihnen  ist  vor  Gott  vergessen,  dagegen  PI. 
Mv/mv.-i-  ;  ebenso  AA'}’I*  '  f  9U7<7Z*’7*IJ*'>  Apg.  22,  1  C.  was  ich  euch  heut  sage , 
dagegen  PI.  AAy/f9°"flA  uam.  Doch  kommt  dergleichen  auch  in  C.  und  anderen  Texten 
hin  und  wieder  vor,  so  vp>an°:i'ii  *  n.Trf-p«-  Kn\  *  wnw-  Luc.  17,  6  wenn  ihr 
Glauben  wie  ein  Senfkorn  hättet.  Besonders  wenn  mehrere  nähere  Bestimmungen  oder  indi¬ 
rekte  Objekte  Zusammenkommen ,  so  steht  eine  derselben  leicht  am  Satzende,  so  UU.y  '  ’l'i 
r*  ■  ©£ :  ryw.  •  AiFawi  .•  ,h.y  *  i]wv.\  Mt.  14,  13  C.  von  dort  sich  aufmachend  ging 
er  in  die  Wüste  allein ,  zu  Schiff ,  wo  PI.  Illl.V  ■■  ‘  fl;J*"tf)p»  :  : 

und  in  demselben  Verse  C.  UlC‘  fl°JA:f:fl>‘  wo  PI.  wieder  rl'hJ/hlC' 

Im  Einzelnen  richtet  sich  natürlich  auch  die  Stellung  von  näheren  Bestimmungen  vielfach 
nach  der  Bedeutsamkeit  die  ihnen  im  jedesmaligen  Satze  innewohnt.  Die  scharf  accentuirten 
speciellen  Frageworte  drängen  sich  gern  nach  vorn;,  ebenso  stehen  in  der  fortschreitenden 
Erzählung  Orts-  und  namentlich  Zeitbestimmungen  gern  an  der  Spitze  ihres  Satzes,  da  durch 
ihre  anknüpfende  Voranstellung  der  Fortschritt  der  Erzählung  hervorgehoben  wird. 

B.  Besondere  Satzarten. 

Negative  Sätze. 

§324a  Die  Negation  frA,  h  ist  (abgesehen  davon,  dass  sie  substantivirt  und  dann  auch  deter- 
minirt  werden  kann,  s.  Ab.  dict.  454)  nur  in  einem  Satze  anwendbar  der  eine  Verbalform 
enthält  (§  210  a).  Ohne  Begleitung  der  zweiten  Negation  9°  steht  JiA,  h  immer  beim  Sub- 
junktiv,  so  K'f‘°?&A  Ex.  20,  13  du  sollst  nicht  töten,  Ex.  20, 14  du  sollst  nicht 

ehebrechen ,  hf-ti-,  Luc.  20,  16  es  möge  nicht  geschehn ,  mehr  Beispiele  §  279  a.  Beständig 
steht  hA,  K  ferner  unbegleitet  beim  Vortritt  des  Kelativs  oder  einer  übergeordneten  Con- 
junktion,  Beispiele  §  210  a  Ausdrücklich  sei  jedoch  bemerkt,  dass  der  Vortritt  des  fl  wel¬ 
ches  den  Nachsatz  als  unmöglich  gedachter  Bedingungssätze  einführt  die  Begleitung  nicht 
hindert,  vielmehr  haben  wir  fl /\’i'0)9°  Mt.  24,  43  so  würde  er  nicht  gelassen  haben,  flA-fl 
V9”  Mt.  24,  22  so  würde  er  nicht  gerettet  werden  usf.  Wenn  wir  lesen  h'i’l'tl  :  '  flA 

T7i  =  h9°  ■■  flAi/’Vfi  A.  -Mest.  87  a  würdest  du ,  sie  gegessen  habend ,  nicht  Gott  geworden 
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sein?,  so  fehlt  hier  das  begleitende  9°  nicht  wegen  des  fl,  sondern  wegen  der  negativen 
Frage  (s.  unter  b).  Ebenso  ist  es  im  Tigrina,  wo  das  dem  n  entsprechende  9n ,  welches 
hier  überdies  zwischen  Negation  und  Verbum  tritt,  fast  nie  die  Kraft  hat  die  Begleitung  der 
ersten  Negation  durch  die  zweite  Negation  ">  zu  hindern,  s.  Gramm.  §  160  aE.  —  Beim 
Vortritt  des  Relativs  oder  einer  übergeordneten  Conjunktion  bleibt  auch  die  Pseudonegation 
h  von  allein  ohne  das  enklitische  9n ,  so  A  Job.  10,12;  Mt.  12,  30;  2Kön.4,  23; 

Gal.  1,  7  welcher  nicht  ist  ebenso  Gal  1,  7  PL;  Proverb.  16,  29  zu  dem 

welcher  nicht  ist;  KWW  A  1  Cor.  15,  58  dass  nicht  sei  ebenso  h  ^^^ATi  Apc.  3, 15, 

P-^A'f  Gal.  1,  11. 

Auch  in  negativen  Fragesätzen  steht  nicht  ganz  selten  nur  die  einfache  proklitische  1> 
Negation,  so  hAA'A'J'IP'J'  2Kön.  2,  18  habe  ich  euch  nicht  gesagt?,  2Kön.l9, 25 

hast  du  nicht  gehört?.  Namentlich  in  solchen  die  ein  specielles  Fragewort  enthalten,  so 

Luc.  12,  56  wie  prüft  ihr  ihn  nicht?  ferner  Mt.  7,  3;  lCor.  6,  7;  2  Cor. 

3,  8  PL;  vgl.  besonders  die  Beispiele  mit  9nii(P'  §  328  b. 

Sonst  ist  der  Gebrauch  des  unbegleiteten  h  nur  ganz  vereinzelt,  so  hfol V'i'iX  c 

Job.  8,  57  dir  ist  nicht;  hyjh’n«"'  :  M'A’fA*  Luc.  12,  27  PL;  Mt.  6,  28  Pl.  sie  arbeiten 
nicht,  sie  spinnen  nicht ,  ftP«flA •* hfidV1!  Mt.  11,  18  er  isst  nicht,  er  trinkt  nicht.  In  Fällen 
wie  die  beiden  letzteren,  scheint  man  die  Anhängung  des. 9°  deshalb  zu  vermeiden,  damit 
das  Asyndeton  (§  296  d)  recht  scharf  zum  Ausdruck  gelangt.  Ferner  «■  ••  AU” 

*■  •*  A££CA«  Kob.  12,  1  und  ehe  die  Jahre  kommen  von  denen  du  sagst  sie 

erfreuen  mich  nicht.  Nach  Isenberg  lexic.  133  sagt  man  hF’d'fo  es  ist  nicht  möglich  als 
erstarrte  Formel  in  dem  bestimmten  Sinn  er  ist  behindert,  er  ist  nicht  zu  sprechen  „an  ex- 
pression  by  which  e.  g.  a  servant  prevents  visitors  from  molesting  bis  master“.  Bei  PA 9° 
ist  das  Fehlen  des  9°  ein  klein  wenig  häutiger,  so  :  PATi  Joh.  4,  ll  dir  ist  kein 

Eimer,  ft  PA'$  Luc.  12,  17  mir  ist  kein  Platz,  9n'>9Ms  p"^Afl>*:  PA  Joh.  7,  26  PL  es  ist 
keiner  der  ihm  etwas  sage.  —  In  den  älteren  und  auch  in  den  südlicheren  Texten  fehlt  9° 
häufiger,  so  Lud.  gr.  54,  7  mir  ist  nicht  möglich,  ferner  PAfl**,  Ms.  71, 

PA  *?£>??*  Ms.  72  es  war  niemand  der  sie  beruhigte;  Y\ Tar.  54  b  ich  weiss  nicht. 
Ferner  K.  2,  9.  10.  In  Versen  überhaupt  kann  das  begleitende  9°  des  Reims  wegen  unbe¬ 
denklich  fortbleiben,  so  JtA70,  h?rc  in  den  Versen  bei  Abbadie,  catal.  S.  221  f. 

Die  begleitende  Negation  9°  ist,  wie  bemerkt,  stets  enklitisch.  Besteht  der  negative  cl 
Satz  also  nur  aus  einer  Verbalform,  so  muss  9 ”  notwendigerweise  an  diese  treten,  wie  ÄA 
7£A  9°  er  hat  nicht  getötet.  Aber  auch  dann  wenn  der  negative  Satz  umfangreicher  ist,  so 
tritt  in  der  heutigen  Schriftsprache  das  enklitische  9°  beinah  immer  an  das  Verbum;  nur 
selten ,  und  auch  wohl  nur  in  älteren  und  in  südlichen  Texten  finden  sich  Fälle  in  denen  es 
sich  dem  unmittelbar  vorhergehenden  Worte  anhängt,  so  fnC9°sPA  Chr.  22  b  es  ist  kein 
Heer  da,  iu^9°  *'  ^»AAVh  Br.Har.  16  ich  habe  nicht  gesagt  Gehet!,  h&ft  :  rh’}%:fi9a  ■*  KA*lY 
iMtf«  Ms.  73  ich  habe  nichts  wider  ihn  gefunden,  ähnlich  bei  Lud.  gr.  S.  33  u.  52  ’j'9n ' 

JtA 7i  nihil  volo ,  Lud.  lex.  81  :  A  purus  non  est.  Aber  im  Harari  ist  die  Vor¬ 

stellung  des  9n  das  weitaus  gewöhnlichste,  gleichviel  ob  das  dem  negativen  Verbalausdruck 
vorhergehende  Wort  ein  Verbum  oder  ein  Nomen  ist,  Beispiele  s.  DMZ  XXIII  463,  §  317; 
nur  wenn  das  persönliche  Pronomen  unmittelbar  vorhergeht,  so  finde  ich  das  enklitische  9 ° 
nie  diesem,  sondern  ausschliesslich  der  Verbalform  angehängt,  wie  akhäkh  alnarkhim  thou 
wast  not,  an  elkhüm  I  am  not. 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache. 
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e  Es  bedarf  kaum  der  Erwähnung,  dass  bei  Anreihung  mehrerer  negativer  Verba  oder  bei 
Anreihung  mehrerer  negativer  vollständiger  verbenthaltender  Sätze,  die  Negation  zu  jedem  der 
Verba  treten  muss. 

Dagegen  kann  —  ganz  im  Gegensatz  zum  äth.,  arab.  und  aramäischen  Sprachgebrauch 
(vgl.  Nöldeke,  mand.  Gr.  S.  328,  Caspari- Müller  §  525)  —  in  negativen  Sätzen  vor  angereih¬ 
ten  oder  asyndetisch  zusammengestellten  nominalen  Satzteilen  das  nur  beim  Verb  mögliche 
ftA  nicht  wiederholt  werden,  gleichviel  ob  die  Kette  zusammenhängend  oder  zerrissen  ist,  so 

«  n  1 vcr  S  *  M) $6*9°  ■  -üCr  Luc.  9,  3  nehmt  nichts  für  den 

Weg,  weder  Stock,  noch  Kost,  noch  Brod ,  noch  Geld ,  dagegen  äthiopisch  ’•  A¥ 

‘T'f*  (D} :  (Dii.fttt’t'  ’•  (OhfhYlh  •  ferner  Ajf'i’  s  ’Aff7<I?A*  '  h’ Ih^^A 

Chr.  38  a  Kinder  und  Greise  töte  nicht!,  HV.A ;  Ms.  69  an  dem  weder 

Gewalttat  noch  Hochmut  gefunden  war ,  Pii'fl  •'  ftf1 :  A,^1 : 

A.-Mest.  78  a  des  Vaters  Name  kommt  nicht  zum  Sohne  noch  zum  heil.  Geiste ,  desgleichen 
Gen.  21,  23;  Jud.  1,  27;  Am.  7,  14;  Zepli.  1,  12;  Jer.  35,  8.  9;  2  Chr.  36,  17.  Selbst  bei  Tren¬ 
nung  der  Kette  durch  ganze  Zwischensätze  wird  die  Negation  nicht  wieder  aufgenommen 
(Mt.  5,  34.  35;  Luc.  12,  2),  ebensowenig  bei  Anreihung  unvollständiger  negativer  Sätze  an 
einen  vollständigen  negativen  Satz;  z.  B.  Jifl'F'i*:  AA*  A^. ')**  1 

fl>*  2  Chr.  25,  4  die  Väter  sollen  nicht  für  die  Kinder  sterben ,  noch  die  Kinder  für  ihre 
Väter.  —  Zu  alledem  vergl.  aber  §  296  g. 

§325a  Die  Pronomina  indefinita  und  Wörter  ähnlichen  Sinns,  welche  sich  im  Aethiop.  und  Tiia 
etwas  schwerfällig  und  widerstrebend  in  den  negativen  Satz  einzufiigen  pflegen  (nämlich 
unter  besonderer  Exponirung  durch  bez.  0*$),  tun  dies  im  Amharischen  ganz  ohne 

Weiteres,  gleichviel  ob  sie  subjektisch  oder  abhängig  gebraucht  sind.  So  P * 
nh-fH;  «■  mV  -■  eAflH'”  Luc.  12,  15  niemandes  Leben  besteht  in  der  Menge  seines  Besitzes , 

Mt.  27,12  er  antwortete  ihnen  auf  nichts,  Birk?'  '  rtfl>*5>n.,bA^f.^n 
Jud.  4,  16  und  niemand  blieb  übrig  (äth.  ©Ju'PCA  '  ©  At.  Ai  rh  •*?•),  JPAJl  ■*  '  AiT-S 

V’j'&C'hnnX:  Joh.  15,  5  denn  ohne  mich  könnt  ihr  nichts  tun,  weiter  Ex.  34,  24;  Prov. 
26,2;  Mt.  17,  8;  Mr.  16,  8;  Luc.  12,  6;  Joh.  1,3;  8,15;  12,19;  Gen.  30,  31;  Jud.  14,  6;  Est.  6,  3. 

1)  Wenn  die  Umschreibung  mit  PA9°  angewendet  wird  (=  äth.  JtA(L  tiia  pa?)  ,  so  wird 
das  Indefinitum  gewöhnlich  nicht  besonders  ausgedrückt,  sondern  man  begnügt  sich  mit  dem 
indeterminirten  Relativsatz,  so  Am.  5,  2  und  niemand  wird  sie  aufrich¬ 

ten,  YiYi'i*  *  r'y/'jf'-A  vwr  9,1  niemand  wird  fliehen  können  ebenso  Jes.  64,  7;  Thren.  5,  8; 
Joh.  8,  10;  Luc.  17,  21.  Dagegen  zugefügt  Apg.  18,  10;  Ai 'LP’  Joh.  3,  2;  7,  19;  siehe 

auch  Apg.  5,  13. 

C  Einem  direkt  objektischen  Satz  meist  intentioneller  Färbung,  welcher  von  den  Verbis 
hAiiA  verhindern,  verbieten,  sich  hüten,  AZ*  fürchten  (entweder  nicht  beabsich¬ 

tigen  zu  tun  oder  nicht  wünschen  dass  geschieht,  geschehen  ist )  und  vielleicht  von  noch  ande¬ 
ren  abhängt  die  ihn  unter  den  Gesichtspunkt  der  Unwahrscheinlichkeit  oder  Nichtwirklichkeit 
stellen,  —  einem  solchen  Satz  mischt  sich  sekundär  leicht  die  Negation  bei  (aber  nicht  wenn 
er  kurz  durch  den  Infinitiv  zusammengefasst  ist).  Das  ist  in  vielen  anderen  Sprachen  be¬ 
kanntlich  ebenso.  Es  mag  indess  sein  —  und  namentlich  bei  ’t'fniW  scheint  mir  dies  nicht 
unwahrscheinlich  — ,  dass  hier  auch  eine  Strömung  von  entgegengesetzter  Richtung  her 
gekreuzt  hat,  dass  nämlich  das  Verbum,  welches  jetzt  nur  noch  den  Wert  eines  modalen 
Ilülfszeitworts  hat,  früher  selbstständigere  Bedeutung  hatte,  und  dass  demzufolge  Dasjenige 
dessen  Nichtgeschehen  durch  die  Handlung  des  Verbums  selbstständigerer  Bedeutung  inten- 
dirt  wird,  sich  ursprünglich  als  negativer  Absichtssatz  unterordnen  musste.  Mit  der  Bedeu- 
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tungsveränderung  des  übergeordneten  Verbs  konnte  dann  der  negative  Absichtssatz  sekundär 
affirmativer  direkt  objektiscber  Satz  werden.  Beispiele  sind:  flH„P  *  !  i' 

m'H’4’  2Kön.  6,  9  hüte  dich  an  diesen  Ort  zu  gehn ,  desgl.  Deut.  12,  13;  dagegen  '/vil'H* 

4»  ••  :  tn&'  twti  h4a^  Deut.  31,  24  hüte  dich ,  mit  Jakob  Aergerliches 

zu  reden.  :  Ull.P 1  h’iflßttbP.'  Mt.  2,  22  er  fürchtete  sich  dorthin  zu  gehn ,  tlCA« :  ÄAA 

AjMi*  :  OO^  :  Gen.  32, 11  denn  ich  fürchte  von  ihm  dass  er  kommend  mich  schlage , 

desgl.  Apg.  27,  29;  2  Cor.  11,  3;  dagegen  0)&:}ialU„}i'tlfthC  sPfi>!  ^.C'h^Ab'  Ex.  3,  6 

denn  er  fürchtete  sich ,  nach  Gott  hinzuschauen  desgl.  Gen.  19,  30;  Exod.  34,  30;  Mr.  9,  32. 

■■  nc ? » jvwff  t  hAh  a«  Chr.  9  b  und  Er  verbot ,  c/ass  hinfort  Sklaven  verkauft 
würden  desgl.  Chr.  7  b,  33  a;  Thren.  1,  10;  Luc.  23,  2;  den  abhängigen  Satz  affirmativ  finde 
ich  hier  nur  Mt.  19,  14  bei  negativem  hAilA:  ft'HlAhA<P;J:fl*'90 :  ©£&  •*  •’  UT'Pl  und 

hindert  sie  nicht ,  zu  mir  zu  kommen. 

Die  Negation  iiA  wird  gebraucht  wenn  der  Inhalt  des  ganzen  Satzes  verneint  wird.  §  326a 
Sie  kann  indess  auch  sehr  wohl  da  angewendet  werden,  wo  die  Negirung  nur  einen  einzel¬ 
nen  Satzteil  treffen  soll;  so  fil)  ,4*A  AA&  :  frAtf®")?1*  *  AAA'J'Th  :  K'Jjf  Joh.  12,  30  diese 

Stimme  ist  nicht  meinetwegen  gekommen,  sondern  euretwegen.  Indess  besitzt  die  Sprache  für 
solche  partielle  Negirungen  auch  besondere  umschreibende  Ausdrucksweisen  mit  der  negativen 
Copula,  zunächst  also  mit  Namentlich  dann  wenn  der  zu  negirende  Satzteil  noch 

mit  einschränkendem  versehen  ist  ( nicht  nur),  so  wird  die  Ausdrucksweise  mit  der 

negativen  Copula  fast  ausschliesslich  angewendet.  —  Wenn  zunächst  nur  das  Subjekt  eines 
Satzes  negirt  werden  soll,  so  wird  der  übrige  Teil  dieses  Satzes  als  affirmativer  prädikativer 
conkreter  Relativsatz  dargestellt  und  mit  dem  Subjekt  durch  die  negative  Copula 
verbunden ;  so  h’i  l'  •*  hfrMV9°  s  Tar.  53  a  nicht  du  hast  mich  getötet  (wörtlich 

du  bist  es  nicht  der  mich  getötet  hat),  XA'H* :  "f'J'J  YlCfl-f'tl'i  ’-’h'iPoV  ! 

Eph.  4,  20  PI.  aber  nicht  ihr  habt  Christum  so  erkannt  (wogegen  C.  NAT'I*  *'  °1'}  ' 

ferner  Mt.  7,  21;  10,  20;  Gen.  45,  8;  Röm.  7,  17.  20;  1  Kön.  22,28; 

auch  in  Joh.  8,  42  und  ich  bin  nicht 

durch  mich  selbst  gekommen,  sondern  er  hat  mich  gesandt  wird  dem  Sinne  nach  das  Subjekt 
negirt;  ganz  ähnlich  2  Cor.  3,  5;  4,  5.  Beispiele  mit  Röm.  16,  4;  2  Tim.  2,  20.  Einmal 

finde  ich  hier  ein  zu  erwartendes  h£*P' AW”  aufgelöst  in  ll-V'J  •  nämlich  h  ri: .  1 

:  AÄA :  "7 A^V.4»  ■  P ^A'J  *  (1-7'}  *  h£P*ti9°  Chr.  35  a  nicht  wir  vermögen  einen 
König  und  einen  Patriarchen  zu  versöhnen. 

Ebenso  wird  verfahren  wenn  das  Subjekt  eines  unvollständigen  Satzes  negirt  werden 
soll,  nur  fehlt  dann  natürlich  der  prädikative  Relativsatz;  so  hTri' '  ■’  '  hP>P'i\ 

Om9n  Hi.  34,  33  du  hast  ausgewählt ,  nicht  ich ,  :  Shh9nlb  *  hll*A*  s  £>A4*  k  :  hF’F'h 

0-9°  ::  UltPfrifiCf-ah  :  f  S  1  Cor.  15,  10  ich  habe  mich  abgemüht 

mehr  als  alle ,  aber  nicht  ich,  sondern  Gottes  Gnade  die  bei  mir  ist.  Es  sei  gleich  hier 
bemerkt,  dass  dergleichen  unvollständige  negative  Sätze  welche  einem  unmittelbar  vorher¬ 
gehenden  affirmativen  Satz  ein  Gegenteil  oder  eine  Beschränkung  anfügen,  nur  sehr  selten 
ausdrücklich  adversativ  durch  *17^,  sondern  fast  immer  nur  durch  9°  und  angeschlossen  wer¬ 
den;  vrgl.  die  Beispiele  unter  d. 

Seltener  wird  diese  Ausdrucksweise  angewendet  wenn  die  Verneinung  einen  nicht  sub-  b 
jektischen  Satzteil  trifft;  so  flA :  ^ AblP  •’  f !  ■’  AA  : 

Joh.  10,  33  nicht  deines  guten  Werks  wegen  steinigen  wir  dich,  sondern  deiner  Läste¬ 
rung  ivegen,  :  N'k'MVI- :  :  ffl£A’4*  *  h&P'il’im9a  Est.  1,  16  die  Königin 
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Vasti  hat  nicht  nur  den  König  beleidigt  (sondern  auch  alle  Grossen),  ’h'J'  •  \V£>  ’  ‘ 

'flF  !  h:l'l},'y  Job.  13,  9  o  Herr,  wasche  mir  nicht  nur  meinen  Fuss  (sondern 

auch  Hand  und  Haupt!)  an  welcher  letzteren  Stelle  PI.  sehr  bedenklich  h&P* (\'f\9n  statt 
h't'Ü'T'j  ferner  Deut.  7,  7;  Ps.  44,  6;  2  Cor.  11,  17. 
c  Wenn  das  Prädikat  eines  Nominalsatzes  negirt  werden  soll,  so  kann  es  ebenfalls  in  einen 
affirmativen  Relativsatz  zusammengefasst  und  vermittelst  der  negativen  Copula  dem  (event. 
nicht  besonders  ausgedrückten)  Subjekt  angefügt  werden.  Hierfür  finde  ich  indess  nur  wenige 
Beispiele;  so  :  ! 41^ •*  hF*?* A?”  M.  3  a  (wenn  er  so  und  so  sagt) 

so  ist  es  ihm  nicht  nur  eine  grosse  Sünde  (sondern  auch  das  Sakrament  wird  gestört ),  mit 
geringer  Aenderung  M.  3  b. 

d  Wenn  ein  oder  mehrere  nichtsubjektische  Satzteile  negirt  werden  sollen,  so  negirt  die 
Sprache  dieselben  gewöhnlich  durch  unmittelbare  Nachsetzung  eines  starren  es  ist 

nicht ,  nicht  (h  £P-tiab9°  Jos.  22,  28);  man  weist  diesem  negirten  Satzteil  überdies  eine 
etwas  besondere  Stellung  an,  nämlich  ganz  am  Ende  des  im  übrigen  affirmativen  Satzes, 
und  zwar  kann  der  negirte  Satzteil  durch  Anknüpfung  vermittelst  9°(al'i)  noch  weiter  in  ein 
selbstständigeres  Verhältniss  zu  dem  vorangehenden  affirmativen  Teil  des  Satzes  treten, 
indem  er  sich  durch  diese  Anknüpfung  dem  Charakter  eines  besonderen  unvollständigen  Satzes 
nähert.  Indess  fehlt  9W  häufiger.  Beispiele:  7\Cfo'9°  •  VV  *•  fl'Pd’ftrt'P  5  f/nR'/**:l'90 :  ? Ä 
::  ‘T’‘70/,*1K>  ■■  hP>P*tl9°  ‘  2  Tim.  1,  9  C.  und  er  ists 

der  uns  errettet  und  mit  seinem  heil.  Ruf  gerufen  hat ,  nicht  unsrem  Werke  gemäss ,  sondern 
zuvor  durch  seinen  Ruf;  ebenso  PI.,  nur  ’  9naifl/*'’1’}9°  :  hW  -  Ferner  ’7*db‘i'A'7*IP  J 


*  hWA  ••  9°  *  NT#/,.  *  AA  ■  nw’hwi  *  A A  *  ‘A’lWhh9"  ■ 


Job.  6,  26  ihr  sucht  mich  nicht  weil  ihr  ein  Zeichen  gesehn  habt ,  sondern  weil  ihr  Rrod 
gegessen  und  satt  geworden  seid ,  hrt*7?#-  -*  ©C^Ali*1»'  «•  '  hfi>P'(i9°  ■’  PAh 

’S?  Job.  6,  38  denn  ich  bin  nicht  vom  Himmel  gekommen  um  meinen  Willen 

zu  tun ,  sondern  den  Willen  dess  der  mich  gesandt  hat ,  weiter  Num.  11,  19;  Jos.  22,  26; 
Jes.  29,  9;  45,  13;  auch  Am.  8,  11.  Mit  41^  z.  B.  Hebr.  12,  26;  Apg.  19,  26. 

Ganz  ebenso  wird  verfahren  wenn  der  nicht  subjektische  Satzteil  eines  unvollständigen 
Satzes  negirt  wird  (vgl.  unter  a  aE.);  z.  B.  '  JW’/1']'  ‘  fihW'P  ■'  fl)4’;l'  •’  /);l'2v/*IJ* • 

41Af  J^Af  1  Cor.  3,  2  wie  kleine  Kinder  habe  ich  euch  mit  Milch  getränkt ,  nicht  mit 
Speise ,  rN/hU-n  •  /7/M;PT  s  FO'V  S  hy:/.  Yi'  s  £0AA« :  M7'f*  :  ‘7T  s  NTWU  *  h£P-ti9° 
Luc.  22,  26  die  Könige  der  Heiden  werden  Wohltäter  genannt ,  nicht  aber  so  ihr;  ferner 
Jos.  24,  12;  Prov.  8,  10;  31,  12;  Gal.  2,  14;  Am.  9,  4;  2  Cor.  4,  7;  Jer.  23,  16.  9°  oder  *77 

wird  hier  zur  Anknüpfung  nur  selten  fehlen. 

Ich  führe  noch  besonders  einige  Fälle  an,  in  denen  der  negirte  nichtsubjektische  Satzteil 
ein  tatwörtlicher  Infinitiv  ist,  um  den  bereits  §  280  b  2.  Abs.  aE.  bemerkten  Unterschied 
zwischen  einer  solchen  zufälligen  Zusammenstellung  des  tatwörtl.  Infinitivs  mit  ^tjR^-A^  und 
zwischen  dem  negativen  tatw.  Infinitiv  zu  constatiren:  e n.^'f  ■■  ••  '0'>7^ :  aah.u  *  hcD.  •• 

r?  *  AOA  *  hy'frF  *  V  ClOT  S  h?’P~ Air  A.  -Mest.  91  b  als  sie  genügend  erfunden  wurde , 
legte  er  deshalb  Fleisch  von  ihr  an;  nicht  indem  Parteilichkeit  in  ihm  war ,  ÄAflOAA'}’  :  *7T  •" 

Vf‘*nA*  41 A*’  *•  fl) AVA7:fl>*  •  mr  :  ‘AA'¥':l:d>'9"  ••  7r»*74:fl)*l)w  M'-P-Afl)*'/’  *  : 

41 A** : 7 fl>* £*  A. -Mest.  84  b  „ den  einen  Feigenbaum  esset  nicht!11  sprechend  setzte  er  ihnen 
eine  Gränze.  Und  dieses  (tat  er)  nicht  indem  er  sie  hasste  und  mit  ihnen  geizte ,  sondern 
sprechend  „ ihr  werdet  sterben “,  ganz  ähnlich  A.-Mest.  86  b. 
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Eine  ganz  vereinzelte  Ausdrucksweise  ist:  P IT  7*'lh  «  e 

Chr.  42  a  nicht  sind  eure  Kinder  Spötter  wenn  ihr  Spötter  seid ,  wo  ich 
Pl/’T*'!*  als  determinirten  abstrakten  Relativsatz  aufzufassen  geneigt  bin. 

Fragesätze. 

Allgemeine.  In  der  Umgangssprache  werden,  wie  nicht  anders  zu  erwarten  und  wie  §  327  a 
Ludolf  gramm.  pag.  52  §  7  ausdrücklich  angiebt,  Fragesätze  die  kein  specielles  Fragewort 
enthalten,  oft  auch  ohne  jedes  allgemeine  Fragewort  gelassen  und  daher  nur  an  der  Betonung 
erkannt.  Eine  solche  recht  der  Umgangssprache  angehörige  Frage  ohne  Fragewort:  *■ 

VTl •’  Mt.  26,  49  hist  du  wohl,  Meister?  ebenso  ’•  *i ‘"Tf-lP  Br.Har.  4. 

S.  auch  unter  den  Phrasen  bei  Blumhardt  S.  35  ff.  Nr.  11.  55.  Auch  im  Harari  ähnliche 
Fragen  ohne  Fragewort  (Bu.  531).  In  der  amhar.  Schriftsprache  habe  ich  sonst  in  der  allge¬ 
meinen  affirmativen  Frage  das  Fragewort  nur  selten  fehlend  gefunden:  ’rt *P  :  A ' 

Chr.  16  a  wird  es  Schoa  gern  sehn  wenn  ich  den  Karge  ihm  zum  Gouver¬ 
neur  einsetze?,  ausserdem  Tar.  35  b,  2.Br.Pet.  8  welche  beiden  Stellen  (Disjunktivfragen) 
eines  anderen  Grundes  wegen  schon  §  297  c  angeführt  werden  mussten.  Ferner  £-’?f|A'}' 
A‘&‘7C.‘7'flC  :  «  hTtlTtl  ••  Ji'J-ftT  Mr.  12,  14  geziemt  es 

dem  Kaiser  Abgabe  zu  geben  oder  geziemt  es  nicht?,  und  sollen  wir  gehen  oder  sollen  wir 
nicht  geben?  wo  das  erste  Glied  der  zweiten  Doppelfrage  hTtlTtl  ohne  Fragepartikel  steht, 
die  hier  indess  aus  dem  ganzen  Zusammenhänge  leicht  zu  ergänzen  ist.  Sätze  mit  F*U”} 
kann  man  hier  nicht  anführen,  da  f?>lVT  selbst  fragende  Färbung  angenommen  hat  (§  277  b), 
ebenso  nicht  Sätze  mit  h'Wf-  etwa  (§  239  c  aE.);  aus  dem  gleichen  Grunde  auch  nicht  Sätze 
mit  (§  106  a),  wie  x  K&Tti’- (\TX<W ’  Y\0’ÜO'  Ps.  73, 13 

habe  ich  etwa  umsonst  mein  Herz  gereinigt  und  meine  Hand  in  Reinheit  gewaschen? ,  ferner 
YxT%  :  h«l\lh  (\th,C  -•  :  ? Vtrorq  :  *7  A?  ■’  7®*  Röm.  3,  5  C.  ist  Gott  etwa  ein  Zorn  brin¬ 
gender  Ungerechter  wo  indess  PI.  '•'iG*' ,  auch  lCor.  12,29  steht  T  bei  }\Tr$.  Mög¬ 

lich  dass  die  Sprache  hier  das  fragende  a  zu  fühlen  vermeint.  Auch  in  dem  eigentümlichen 
Satze  lt\(D‘Tr  ’  *  ’i'bN’ :  Ajf  •*  JU  «■  h9°Utl  «■  aYi  ’  ^flAA  Tar.  55  a  bist  du 

ivirklich  gewiss  der  Sohn  des  Königs  von  Aethiopien,  und  wie  ivird  dein  Name  genannt? 
erinnert  das  doppelte  TxO^T'  P ®*V’ih  stark  an  fl®->«. 

Aber  in  allgemeinen  negativen  Fragen  fehlt  das  Fragewort,  wie  im  Hebr. ,  häufiger, 
wie  die  Beispiele  und  Verweisungen  unter  d  zeigen. 

Das  gewöhnlichste  und  allgemeinste  Frageadverb  ist  T  (§  212  a).  Es  giebt  der  b 
Frage  keine  bestimmte  Färbung  hinsichtlich  der  erwarteten  Antwort.  Es  wird  gewöhnlich 
dem  Verbum  enklitisch  angehängt  (vgl.  §  206  f,  207  d)  und  nimmt  somit  meist  die  letzte 
Stelle  im  Satze  ein;  doch  kann  auch  irgend  einem  anderen  Satzteil  angehängt  werden, 
namentlich  wenn  auf  diesem  der  fragende  Nachdruck  ruht.  Beispiele:  hTrtfrh  ■*  h<\ ’I’O'T  *■  P 
"T.flA  Luc.  24,  41  habt  ihr  etwas  Essbares?,  h H/fl :  A  ®* : hiiTr  Jud.  4,  20  ist  hier  Jemand ?, 
hH/fi  VAU-T  2Kön.  8,  8  werde  ich  aus  dieser  meiner  Krankheit  errettet  werden ?, 

IaTAT '•Y'iV' *\TiY bA  Dan.  5,  13  bist  du  Daniel?,  TxTrPoVTr  '•  Gal.  3,  3  seid  ihr 

so  unverständig?,  i’Si  Gen.  4,  9  bin  ich  meines  Bruders  Hüter?. 

In  Sätzen  mit  Yifc'b'i  steht  Tr  gewöhnlich  ausserdem  noch  einmal.  Zweimal  steht  7  auch 
bei  Blumhardt  aaO.  Nr.  12.  60. 

Wenn  an  einen  Fragesatz  mit  T  ein  anderer  in  einfach  addirendem  Sinn  angereiht  wird, 
so  wird  das  Frageadverb  Tr  in  dem  zweiten  fast  immer  wiederholt,  so  Gen.  43, 7;  2Kön.  4,  26. 
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Ohne  Wiederholung  finde  ich  :  :  rtflJ*?” «'  ’lvh.^Vhlh 

1  Cor.  3,  3  C.  PI.  seid  ihr  nicht  fleischlich  und  wandelt  wie  ein  Mensch?  wenn  anders  der 
amhar.  Uebersetzer  hier  den  angereihten  Satz  als  Fragesatz  aufgefasst  hat.  Bei  disjunktiver 
Anreihung  fehlt  7  im  zweiten  Satze  häufiger,  namentlich  wenn  derselbe  kürzer  ist;  so  h’i'i' 
?  O  fi 5  f :  ft.Afl)*'} !  'l’fli :  Luc,  7,  19  bist  du  der  welcher  kommen 

soll,  oder  sollen  wir  einen  andern  erwarten?  ebenso  Mt.  11,3;  Gen.  37,  32;  Ex.  17,  7;  dagegen 
"77 s h'H  'i * hiip * fl  AJP7-7 s  ©£ft  **  Y&IX fi  «  ©£  ft  •  A^A^ 7  *  >A‘A7i  0”  ft<5©-7 * 
M&n&fr  *fi©-  Ex.  2,  14  wer  hat  dich  zum  Herrn  oder  Richter  über  uns  gemacht ,  oder 
willst  du  mich  töten  wie  du  den  Aegypter  getötet  hast?,  2 Cor.  3,  1. 

c  Die  enklitische  Fragepartikel  ä  (§  212  c)  finde  ich:  ö77*'  El.  Sab.  7  wer  •mYf? 

sic/<  erinnern  ?,  £4»£“W‘ PA  A. -Mest.  78  b  geht  er  ihnen  voran?;  wahrscheinlich  ist  auch 
n,e  Joh.  6,  70  PI.  zusammengesetzt  aus  OP**,  *flP  indem  ich  spreche  und  dein  fragenden  a, 
vgl.  Ab.  dict.  371  0..P  donc;  ferner  P0?-^  Mt.  6,  30  (in  demselben  Satze  gleichzeitig  7)  not¬ 
wendigerweise?,  desgl.  Röm.  5,  10.  Häufig  hJPo't'  oder  ",fc«*V<P  wie  ist  es?  für  und  neben 
h"  '•  7©«;  ebenso  Chr.  33  a  iP’iT*  was  ist?,  warum?;  Ab.  dict.  422  est-ce  moi?  — 

Das  von  Isenberg  gramm.  S.  158,  lex.  S.  51  und  von  Abbadie  dict.  148  angeführte  enklitische 
A  besteht  aus  dem  leicht  hervorhebenden  ft  und  dem  fragenden  ä.  Isenberg  sagt  is  used  in 
short  and  emphatic  questions,  which  serve  for  replies  to  preceding  Statements;  e.  g.  ?t7A» 
th,&  «  „N.  N.  is  gone.“  Ques.  „but  bis  wife?“  Answer:  hC(bm-?6'i rh»£')*  „She 

is  gone  with  him.“  S.  auch  Isenberg  gr.  181  T^P* *A  In  den  Texten  finde  ich 

AP”7  •  AfllA5!5©*  S.-fetr.  2  a  die  Uebrigen  aber,  weshalb  hat  er  sie  geschaffen?,  ■  H’ 

ft  A :  :  '/©*  Nag.  -Haim.  2  a  Werk  der  Seele  aber,  was  ists?,  Yl4m :  7HA  A. -Mest.  85  b 

du  bist  ja  aber  der  Böse?,  PO^hCI^*  ftö^'A  A.-Mest.  96  a  der  Substanz  Name  aber  ( ist  wel¬ 
cher)?  —  Ebenso  hat  sich  ä  mit  dem  leicht  hervorhebenden  9°  zu  °7  verbunden;  Abbadie 
bemerkt  dict.  49/50  sehr  richtig:  (enclitique)  ä  la  verite  .  .  .  mais  avec  cette  difference 

que  "7  a  toujours  une  nuance  d’  interrogation.  Nicht  sehr  treffend  scheint  dagegen  Isen- 
bergs  Angabe  (lex.  15):  In  the  common  language  of  the  Amhara  people,  chiefly  in  Shoa,  it 
is  sometimes  used  instead  of  9°  • ;  sometimes  instead  of  the  causal  *i «  Ich  finde  "7  sehr 
selten :  AftP”0?  •*  hlJ’V :  AP”7  *  td\  Joh.  18,  23  C.  PI.  wenn  es  aber  gut  ist,  weshalb 

schlägst  du  mich?,  7,^'°!  '•  hlP7U  Pet.  L.  36  ivenn  du  Herr  bist? ;  oft  in  dem  mir  wenig  ver¬ 
ständlichen  Liede  K.  4.  In  klarem  Zusammenhänge  aber  steht  a7  zweimal  Am. -Mest.  81  b 

7  *7  nt:-  °7A ftft  'pv^*  -  .eft/.^A  ■  p*a.a  7*7ncö7  ■  u  ti'P :  u  v©-  .*  » n>  • 

(\YlClnC:  ■■  hPhtwr  man  sagt,  dass  es  heisst  „Lasset  uns  machen!11 

liefert  den  Beweis  für  die  Dreiheit.  Wenn  man  aber  ,, lasset  uns  machen !u  betreffend  ein- 
wendet:  Sagen  sie  nicht  zwei  seiend  „Lasset  uns  machen!11?,  (so  ist  zu  antworten):  So  ist  es, 
es  ist  streitig,  den  Beweis  für  die  Dreiheit  liefert  es  nicht,  ganz  ähnlich  die  andere  Stelle: 

'Hh:«7AV:ftft>7>^:Feft^A:J,.A.A  "*  70- :  ^A'M  **£7 :  £7 '  70«  :  ÄJ&AP” :  0.A*  ■’  (\YlCY)0 

man  sagt,  dass  es  heisst  „Kommt !u  liefert  den  Beweis  für  die  Drei¬ 
heit.  Wenn  man  aber  in  Betreff  dass  es  heisst  „Kommt!11  einwendet:  Spricht  „Kommt!11 
nicht  zu  Fünfen  oder  Sechsen?,  (so  ist  zu  antworten):  Es  ist  streitig,  den  Beweis  für  die 
Dreiheit  liefert  es  nicht.  Dieses  fragende  "7  auch  im  Tna,  s.  Gramm.  S.  347  f. 

d  Dass  man  auf  eine  Frage  die  bejahende  Antwort  erwartet,  wird  wie  in  andern  Spra¬ 
chen  so  auch  im  Amhar.  oft  durch  Negirung  des  Fragesatzes  angedeutet,  wogegen  diejenigen 
Fragen  auf  welche  man  die  verneinende  Antwort  erwartet,  umgekehrt  oft  durch  Hinzufügung 
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von  (1  ©*7*  in  Wirklichkeit?  äusserlich  grade  recht  affirmativ  gestaltet  werden.  Viele  Bei¬ 
spiele  der  negativen  Frage  affirmativen  Sinns  hatten  wir  schon  §  277  e,  als  wir  sahen  dass 
die  Bestandteile  des  zusammengesetzten  Imperfektums  bei  derselben  zulässig  sind;  einige 
Beispiele  auch  §  280  b  bei  ähnlicher  Gelegenheit.  Ausserordentlich  häufig  wird  die  negative 
Fragekraft  auch  durch  oder  das  blosse  exponirt,  durch  welche  nega¬ 

tive  Copula  ein  affirmativer  prädikativer  conkreter  Relativsatz  mit  dem  (event.  nur  in  der 
Copula  liegenden)  Subjekt  verbunden  wird:  Die  gleiche  Ausdrucksart  welche  wir  §  326  abc 
sahen.  Beispiele:  Gen.  4,  7  erhebst  du  dein  Gesicht  nicht?, 

MtLhüduC  :  hlW-  ■  JPA :  UWtir ’i  Hi.  22,  12  ist  Gott  nicht  höher  als  der 

Himmel ?,  Oft«*' h£>P'fc9n'}  Luc.  17,  17  C.  (PI.  sind  nicht  zehn  rein  gewor¬ 

den?  ebenso  Jes.  29,  17;  Jer.  23,  24;  Am.  6,  13;  Hi.  12,  11;  Mt.  7,  22;  Mr.  11,  17;  Luc.  22,  27; 
Joh.  7,  19;  lKön.  22,  39;  Chr.  34  a.  Andere  Beispiele  negativer  Fragesätze  sind:  ÄAA'-V7‘ 
IhT  2Kön.  2,  18  habe  ich  euch  nicht  gesagt ?,  GEkA^V  (9*9°  Hi.  22,  11  siehst  du 

nicht  die  Dunkelheit ?;  (]i,  ::  hllUh’dth’C-lli,  •*  t 

9°-  ^aVin  Chr.  33  a  hat  sich  Gott  nicht  in  mir  niedergelassen ,  wohnt  nicht  Gott  in  mir  der 
herrscht?,  ?»7A*  •* Chr.  5  a  bist  du  nicht  der  und  der?,  fcArt0?^  Tar.  35  a  hast 
du  nicht  gehört? 

0 ©*7-  (§  212  b)  entspricht  dem  *d7i«7'1*  des  Tiia;  vgl.  Gramm.  S.  345  f.  Wie  dieses  e 
so  steht  auch  d©*7*  stets  an  der  Spitze  des  eigentlichen  Fragesatzes;  relativische  Zusam¬ 
menfassung  der  übrigen  Teile  des  Satzes  habe  ich  im  Amh.  indess  hier  nicht  bemerkt.  Indem 
d©-7-  in  Wirklichkeit ?,  wirklich?  sich  meist  ironisch  wendet,  erhält  der  folgende  affirma¬ 
tive  Fragesatz  dementsprechend  meist  eine  negative  Färbung;  nur  selten  fehlt  diese  ironische 
Wendung,  und  nur  selten  setzt  demzufolge  der  auf  d©*7*  folgende  affirmative  Fragesatz  die 
bejahende  Antwort  voraus.  Beispiele:  d©*7*  ‘•P+’il,?  ■’  JK-rtfllT’A  Mt.  7,  9  ivird  er  ihm  einen 
Stein  geben?,  d©*7* :  *  ^A^A* '  H'lÄ’  ^'l'AA*  Mt.  9,  15  können  die  Hochzeits¬ 

gäste  klagen?  Meist  wird  aber  auch  noch  das  ganz  allgemeine  Tr  in  den  durch  d©*7*  ein¬ 
geführten  Fragesatz  gestellt,  so  d©*7* '  HAilFAV '  dJ»lFA«d '  A£  ’V  &S)S\tC'i\T[  Hesek.  23,  36 
willst  du  über  Ohola  und  Oholiba  richten?  (ja!),  d©*7-  :  7\aUl.h’i\tl\.C  '  *  fl^  ‘  a'1b¥' 

T  ■  :  MF  :  £^A A7  Ps.  78,  19  ( "H'JÄ*'}  .■  £^AA  AT  II)  kann  Gott  in  der  Wüste 

einen  Tisch  bereiten?,  desgl.  Gen.  17,  17;  2Kön.  18,  25;  2 Chr.  6,  18;  Hiob  22,  13;  25,  3;  so 
auch  Gen.  3,  11  d©-7«  •*  \\Ctl*P  ‘  TFJ^dA  *  hH7fU**1Ü  •’  *  dA*fi'J  hast  du  von  dem  Baum 

gegessen  von  dem  ich  dir  befohlen  habe  nicht  zu  essen?  wo  die  Antwort  nein  gewünscht,  ja 
erwartet  wird.  T  kann  auch  an  d ©"7*  selbst  antreten,  in  welchem  Falle  dann  die  beiden 
fragenden  Faktoren  u  und  n  unmittelbar  zusammenstehn,  so  d©*^  '•  htD^fe  s  AA4»'7* 1  J&Tfl  * 
JtflJ-M-’f  ■  YlCMtl :  •  l n  Joh.  7,  26  haben  die  Vornehmen  erkannt  dass  dies  der  wahre 

Christus  ist?  (ja!). 

Seltener  finde  ich  dfl^V-  in  der  negativen  Frage  affirmativen  Sinns:  d©^* :  Kfi  •  ÄA© 
b'iFTt :  "TK'?  «*  U-fr :  A  J01  •  13^  wissgu  wit  ui cht  dass  jedeT*  unt  ~W~giu 

gefüllt  ist  ?,  d ©*7-  •  dH.’fi  •  77C * ••  JvK  ffl'P?”'*  •  dCA<PA  *  ?  VC  •  tf-A-  -•  hfiibfirT 

Am.  8,  8  wird  um  deswillen  nicht  die  Erde  erbeben ,  und  jeder  der  auf  ihr  wohnt  wehklagen ?, 
desgl.  Prov.  8,  1;  Jer.  23,  29;  22,  15. 

Wenn  ein  durch  d©*7-  eingeleiteter  Fragesatz  fortgesetzt  wird,  so  wird  d©*7*  nur  dann 
wiederholt  wenn  die  Fortsetzung  als  vollständiger  in  sich  abgeschlossener  Satz  gilt;  so  2  Sam. 

19,  35;  Jes.  58,  5;  Ps.  77,  7-9.  Zu  bemerken  ist,  dass  Ps.  77,  8  d©,'7A  steht  mit  Aufgabe 
des  u  vor  dem  Fragen  addirenden  fl;  dagegen  AT  II  d©*7*A-  Ist  indess  die  Fortsetzung 
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ein  unvollständiger  Satz,  oder  soll  sie  als  enge  Anlehnung  an  das  Vorhergehende  gelten,  so 
wird  nicht  wiederholt  sondern  nur  T\  so  in  den  eben  erwähnten  bez.  angezogenen 

Sätzen  Am.  8,  8;  Prov.  8,  1;  Jer.  22,  15;  ferner  f]fl>*V':  flH/fi •’  77C  •'  '  T 19” 

a  ■  i-AA’fi'* :  hx’H'tir :  j-tiaijMAyn  Jes.  64,  12  wirst  du  o  Herr  bei  solchem  beharren 
und  schweigen  und  uns  stark  plagen?,  ferner  Jes.  28,  24;  Hi.  15,  2.  Ist  die  Fortsetzung  aber 
eine  disjunktive,  so  kann  auch  T  leicht  in  ihr  fehlen  (vgl.  unter  b  aE.),  so 
A  flCfT  •*  7fl >«  ■  ffl£A  !  flVih  «■  flMjf  :  7fl>*  Jer.  2,  14  ist  Israel  denn  ein  Knecht  oder  ist  er 
hausgeboren ?,  wogegen  Jes.  27,  7;  Hes.  15,  3  auch  in  der  disjunktiven  Fortsetzung  T  steht. 

Specielle.  Denjenigen  Fragesätzen,  welche  ein  specielles  Fragepronomen  oder  Frage¬ 
adverb  enthalten,  wird  das  allgemeine  Frageadverb  Tr  fast  nie  mehr  eingefügt,  während  im 
Aeth.  und  Tna  die  Zufügung  des  allgemeinen  Frageadverbs  hier  mehr  oder  weniger  häufig 
ist  (s.  Tigrinagr.  S.  349  aA.).  Man  sagt  also  im  Amhar.:  ■flC/V-A  '  (\°1T '•  A£  Y\^(D0\9° 
Hi.  25,  3  und  über  wen  geht  sein  Licht  nicht  auf?,  9°T  *  'ihAfTh? A'J-lP  Mt.  26,  15  was  wer¬ 
det  ihr  mir  geben?,  Deut.  28,  67  wann  wird  es  Abend  werden  ?,  7\Tr^0’t'  s  J&4* 

"7A  Am.  7,  2  wie  wird  er  stehen?  uamm.  (s.  die  vielen  Beispiele  §  238).  Mit  zugefügtem  Tr 
finde  ich  hei  Ludolf  gramm.  S.  49  §6  °lTr'  $ba°$'T  •  quis  pulsat  portarn?  (welcher 

Satz  ebenso  wie  die  übrigen  desselben  §  von  Ludolf  merkwürdig  missverstanden  ist),  ferner 
bei  Blumhardt  S.  37  Nr.  38.  44,  Ab.  dict.  534  comment  etes-vous?,  flö7'1r'Tr ft  ■■ 

Hebr.  3,  17  und  über  iven  zürnte  er?  —  Dagegen  kann  das  seltene  ä  in  einem  spe- 
ciellen  Fragesatze  stehn  wie  schon  einige  der  §  327  c  erwähnten  Beispiele  zeigen;  ebenso 
wird  man  bei  der  unter  d  aufzuführenden  besonderen  Frage  Wendung  das  specielle  Fragewort 
von  einem  derjenigen  Ausdrücke  begleitet  finden  an  denen  das  starre  u,  un  haftet  (§212b). 

Zuweilen  —  indess  nicht  so  häufig  wie  im  Aeth.,  auch  nicht  wie  im  Tna  —  wird  der 
nicht  fragende  Teil  eines  speciellen  Fragesatzes  als  prädikativer  oder  subjektischer  Rela¬ 
tivsatz  dargestellt,  und  namentlich  ein  ersterer  dann  mit  dem  speciellen  Fragewort  meist 
durch  die  Copula  ist  verbunden.  Prädikativ  ist  der  Relativsatz  gewöhnlich  conkret,  sub- 
jektisek  abstrakt.  Beispiele  :  ö7Vfl>-  Kobel.  8,  7  wer  wird  ihm  sagen?,  ! 

VaT&d.6'  Arnos  3,  8  wer  fürchtet  sich  nicht?  desgl.  Hiob  9,  4.  12;  Jes.  44,  7;  Matt.  10,  11; 
9°T 'Ä'C  '  JtD*  Am.  7,  8  was  siehst  du?;  AA  :  9°T  '  )fl>*  •  ’t'a79°AT  '• 

Ckr.  6  a  weshalb  habt  ihr  betrogen ,  nachdem  wir  uns  verschivoren  haben?,  AA  '  9"T  ■'  JPAA 
Z-Tfl  2  Sam.  1,  14  weshalb  hast  du  dich  nicht  gefürchtet  ?,  desgl.  Jer.  20,  17; 

C:^A'l'hA’fifl>*  2  Sam.  18,  11  weshalb  hast  du  ihn  nicht  an  die  Erde  geheftet? 

Relativische  Zusammenfassung  sollten  wir  namentlich  auch  bei  9°*i fl**  warum?  erwarten 
im  Hinblick  auf  die  eigentliche  Bedeutung  was  ist  es?  In  sämmtlicken  mir  vorliegenden  Bei¬ 
spielen  fehlt  indess  eine  solche  Zusammenfassung,  sei  es  dass  die  Sprache  9”7fl>*  sekundär 
als  einfaches  warum?  empfindet,  sei  es  dass  sie  mit  Bewusstsein  neu  einsetzt.  Vgl.  Nöldeke, 
mand.  Gr.  S.  437  aE.  Ich  führe  nur  negative  Beispiele  an,  um  zugleich  das  §  324b  erwähnte, 
bei  JJ”7fl>*  wie  es  scheint  regelmässige  Fehlen  der  begleitenden  Negation  9°  zu  belegen : 
iTVfl>- :  £U :  Afl>*  ■  V’^iT  :  hlC-  Afl>*  ■  JtJ^AA  ■■  0° AVh  Tar.  54  b  warum  gleicht  dieses  Man¬ 
nes  Aussehn  nicht  den  Leuten  unsres  Landes ?,  :  flflJ'V’l*  : 

Luc.  12,57  warum  richtet  ihr  nicht  in  Wahrheit  über  euch  selbst ?,  JJ°Vfl>*: KA'PA  Job.  13,  37 
warum  kann  ich  nicht?,  y°Vfl>* =  Willi T '  fl)& :  A<P£Bb’f*  ■  ÄATHVl  Luc.  19,  23  warum  hast 
du  mein  Gold  nicht  zu  den  Wechslern  gebracht?,  desgl.  2Kön.  6,  11;  Luc.  20,  5.  Zugleich 
mit  dem  fragenden  9”Vfl>*  •*  H’P  '  A£A'flA  A.-Mest.  84  a  warum  würde  er, 

ohne  Fleisch  anzulegen,  ihn  nicht  errettet  haben?  Affirmative  Beispiele  Chr.  9b;  Mt.  8, 26. 
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Für  wie  viel?,  wie  lang?,  wie  gross?  findet  sich  bei  Ludolf  noch  die  Form  Ttft'J’f*;  über  c 
die  Bestandteile  des  Worts  s.  §  95  f,  106  b.  Aber  in  allen  anderen  Quellen  —  und  auch 

bei  Ludolf  schon  häufiger,  s.  gramin.  pag.  50  II  §  4  —  lautet  das  Wort  kürzer  ft'J'lh*  Es 

muss  dahingestellt  bleiben,  ob  das  eigentlich  fragende  Element  h  nur  lautlich  fortgefallen  ist, 
oder  ob  fi"}-!-  frei  aus  sich  selbst  heraus  die  fragende  Wendung  entwickelt  hat:  Beide  Annah¬ 
men  stehen  auch  frei  bei  Beurteilung  von  äth.  Das  Wort,  eigentlich  Sub¬ 

stantiv  Abgränzung,  abgemessener  Teil,  gilt  dem  Sprachgefühl  jetzt  völlig  als  Frageadjektiv; 
in  Pluralform  habe  ich  das  Wort  nie  gefunden,  auch  ein  Substantiv  dem  h’i’l'  beigeordnet 
ist  finde  ich  so  gut  wie  immer  in  Singularform  (§  252  d),  ausgenommen  Ab.  dict.  187  il'i’l"- 
( \(D*  :  hfl  ou  fl'Jih  J  ClP’t' :  hfc  combien  de  gens  y  a-t-il?  Fernere  Beispiele  sind:  fl'J'P ! 

'7* Ü'  Mr.  8,  20  wie  viele  Körbe  habt  ihr  genommen?  ebenso  Mt.  16,  9;  tl't't* '  h’\ 
Mt.  15,  34  wie  viele  Brode  habt  ihr?',  trt’t  -shf.-W  Hebr.  10,  29  wie  viele 

böse  Plage  ? ;  ■■  fl'I’l*  ••  h'/l,:t'  ■■ '/  (D*  Gen.  47,  8  wie  viele  Jahre  ist  die  Zeit  dei¬ 
nes  Lebens  Ps.  119,  84  wie  lang  ist  die  Zeit  deines  Knechtes ?; 

ferner  Mt.  6,  23;  Luc.  15,  17.  Den  adverbialischen  Ausdruck  «■  7«H,,  tl'i’l' : 

*/«H.  sahen  wir  schon  §156b,  265  b;  das  ungefähr  gleichbedeutende,  indess  wie  es  scheint 
nur  der  älteren  Sprache  angehörige  Adverb  tlTr’P'i  §  212  b. 

Im  Harari  entspricht  misti  (§51c):  Misti  farazäsh  halakh?  how  many  horses  hast  thou? 

Besonderer  Ausführung  wert  ist  der  Gebrauch  des  fragenden  Adverbs  .P-A'fc'J’,  JK-A'fi 
nicht  mehr?,  und  sein  Uebergang  in  die  affirmative  Bedeutung  vornehmlich ,  besonders.  Das 
specielle  Frageadverb  wie?  kann,  um  schärfer  auszudrücken  um  wieviel  mehr  nicht?, 

zunächst  durch  unmittelbar  oder  mittelbar  folgendes  nähere  Bestimmung  empfangen 

(so  Röm.  5,  9.  17;  2  Cor.  3,  9.  11;  Hebr.  12,  9;  Luc.  12,  24);  häufiger  aber  fügt  man  fiAK'b’}, 
hinzu.  Mit  einem  dieser  Wörter,  X'Jft.’Tf*  oder  häufiger  j&A^'J,  £A*|J,  wird  der 
Fragesatz  wohl  stets  begonnen,  sonst  aber  ist  die  Stellung  dieser  Fragewörter  nicht  fest 
geregelt  wie  man  aus  den  folgenden  Sätzen  ersehen  kann:  wenn  Ochsenblut  reinigt  h'iPn’l' : 

Hebi.  9,  14  uni/  u)ie  viel  mehr  ivird  nicht  das  Blut  Christi 
reinigen?  Ferner  bei  meinen  Lebzeiten  habt  ihr  gesündigt  :  :  V-l/’VA : 

ü « fl'AA  Deut.  31,  27  und  um  ivie  viel  mehr  wird  es  nicht  der  Fall  sein,  nachdem  ich  gestor¬ 
ben  sein  werde?  Trennung  beider  Wörter  die  Himmel  können  dich  nicht  fassen  V>A‘fiTft 
h k  •  r  *  hj&fr  *  h-mt*  *  1  Kön.  8,  27  und  um  wieviel  weniger  das  Haus 

welches  ich  gebaut  habe?,  wörtlicher:  und  um  wieviel  mehr  ist  nicht  das  Haus  klein  ivelches 
ich  gebaut  habe?  Letzterem  Beispiele  ähnlich  '• ’flfi’ttfa :  Phil  Hi.  25,  6 

und  um  wieviel  iveniger  der  Mensch,  das  Gewürm?  wo  statt  h'iPo’t  das  seltnere  lFhYi 
(§  260  b)  steht.  Desgl.  Hes.  15,  5.  Ein  formal  unvollständiger  Fragesatz  wird  durch  £>A*fc 

1  ■  h’WJY  od.  ähnl. ,  so  viel  ich  sehe,  nie  eingeführt;  wenn  vielmehr  das  Verbum  des 
vorhergehenden  Satzes  gleichzeitig  auch  für  den  Fragesatz  gelten  soll,  so  kann  dasselbe  in 
letzterem  nie  schlechthin  ausgelassen  werden,  sondern  muss  durch  vertreten  werden.  So 

:  JVWIAA  ::  j&A^fi  *  : «*  +  AAA  *  h’WAV  ■■  Wat- 

Prov.  11,  31  der  Gerechte  empfängt  auf  Erden  seinen  Lohn;  und  wieviel  mehr  nicht  der  Sün¬ 
der  und  Uebeltäter?  Wenn  die  Form  >fl>-  selbst  stellvertretend  stehen  sollte,  so  wird  für 
dieselbe  hier  stets  W  gesagt  (§  327  c);  so  den  Boten  der  mir  Sauls  Tod  verkündete  habe  ich 
getötet  £fr‘k'Ul  *  ■  }<P  *  M'H  7  -f 2  Sam.  4,  11  und  um  wieviel 

mehr  nicht  (werde  ich  töten)  euch  sündige  Menschen? ,  ferner  würde  er  dir  etwas  Schweres 
heissen  so  würdest  du  es  tun  J&A4jft  2 Kön.  5, 13 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  « 
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und  um  wieviel  mehr  nicht  jetzt  wenn  er  dir  sagt:  Wasche  dich  und  du  wirst  rein  werden? 
Zu  beachten  ist,  dass  wenn  ein  negirtes  Verbum  des  vorhergehenden  Satzes  auch  für  den 
Fragesatz  negirt  gelten  soll,  für  ti(W  nicht  etwa  eintritt,  vielmehr  finde  ich 

A<*7£  f  rt°7 ¥^9°  «•  A°7£ U&i- ATi^  £  A ‘ti'Ul  «■  F-’fi :  hi.  *  PAAtJ-'Th -■  IR'l*  *  K  W  A*  ■  hlVJY  •* 

79*  2  Chr.  6,  18  der  Himmel  und  der  Himmel  der  Himmel  vermag  dich  nicht  zu  fassen ;  und 
ivieviel  mehr  (vermag  dich  nicht  zu  fassen)  dieses  Meine  Haus  welches  ich  gebaut  habe? 

Ohne  das  speciell  fragende  }»*}&/ Ü’,  907i*i  ist  das  Gefühl  der  Frage  ganz  aus  £A‘k7, 
V*A‘|J  gewichen;  es  ist,  wie  bemerkt,  zu  (zunächst)  affirmativem  vornehmlich,  besonders 
geworden.  Wir  können  sicher  sein,  dass  wir  nicht  etwa  durch  die  bequemste  deutsche  Ueber- 
setzung  verführt  das  amhar.  Sprachgefühl  hier  falsch  erkennen:  Während  die  Sätze  mit  V«A 
4 wie  man  bemerkt  haben  wird,  nach  Art  von  Fragesätzen  vermittelst  ft  ange¬ 
reiht  werden,  so  werden  die  Sätze  mit  blossem  A4*7  vermittelst  9°  angereiht.  So  h'iPn 
’V :  t.CP'i :  £rt"7?A :  ßAü'HT  *  hi.  •  in  AA  *  j?A i'ltlCU-  *  i*t  Fx.  6,  12  wie  soll  Pharao 
mich  hören?,  und  besonders  bin  ich  einer  der  sich  seine  Lippe  nicht  beschnitten  hat;  ferner 
VA‘|F>7° :  9"‘;h, :  ’WWilx '  £9°  •  ?i£‘V :  4111*  *  h/,.l)fl  2  Kön.  21,  16  und  besonders  hat  Manasse 
sehr  viel  reines  Blut  vergossen ,  ferner  Gal.  2,  10.  Im  Gegensatz  zu  JS>A*fe7 «* h'i&.'t'  kann 
das  einfache  £A4n  ferner  nach  Vollendung  eines  Satzes  noch  einen  einzelnen  Satzteil  an- 
schliessen;  so  WI*tf>*:Vm :  n -Ci  to  s  IMOrl  .*  V  s  "»‘Aildi'B'iT'  *  $>MTi9°  *  2  Tim 

4,  13  komm  mit  dem  Mantel  den  ich  zurückgelassen  habe  und  mit  den  Büchern  und  besonders 
dem  Pergament !  clesgl.  lTim.  4,  10;  5,  8. 

Direkte  llede. 

§329a  Die  direkte  Rede  (welche  wie  andere  objektvertretende  Sätze  dem  Verbum  gewöhnlich 
vorangeht,  vgl.  Luc.  17,  6)  wird  im  Amhar.  nie  durch  eine  Conjunktion  zusammengefasst, 
wohl  aber  findet  eine  andersartige  Zusammenfassung  statt,  indem  ausserordentlich  häufig  der 
tatw.  Infinitiv  von  hä  sagen,  event.  auch  vom  Passiv  4*flA 1  der  direkten  Rede  zugefügt 
wird.  Nur  dann  wenn  das  die  direkte  Rede  einführende  Verbum  selbst  hä  ist,  so  ist  die 
Zufügung  dieses  tatwörtlichen  Infinitivs  sehr  selten.  Für  diesen  besonderen  seltenen  Fall  finde 
ich  folgende  Beispiele:  h41!öJÖ)A£'-* •*  4**S*AJ 41A7  *  ftAA7  A.-Mest.  80  a 

und  wenn  wir  auch  von  der  Breieinigkeit  Vater,  Sohn  und  heil.  Geist  ( sagend)  sagen,  hlf 
S  9"  ■  &4i4*A  Yb»" *  •’  4!M;f-  t  hVy.'  iT  ■  V-A  ■  9ä9°  -P/p'i*  s  4M nhä  Chr.  33  b 

und  der  eine  Babtarä  sagte  (sagend):  Sagt  David  nicht  ,,Ber  König  wird  durch  die  Menge 
seiner  Truppen  nicht  gerettet  werden“?,  h£SJi  ■*  ’flA'lr :  aA7H>*  A.-Mest.  85  a  „Schlachte 
uns!“  (sagend)  sagten  wir  ihm.  Ist  die  dir.  Rede  nicht  zu  lang,  so  steht  der  tatw.  Infinitiv 
am  Schluss  derselben;  währt  sie  dagegen  länger,  so  wird  der  tatw.  Infinitiv  gewöhnlich  am 
Schluss  des  ersten  Satzes,  oder  sonst  irgendwo  im  Innern  einmal  oder  wiederholt  eingefügt. 
Beispiele:  Ps.  132,  2  ff.  AJPA#41  *  tfl^9a9°  •*  h’i&  *  i’ää  «  fflft  :  IL'fc  -■  *  hA7 

ivr  *  4M** ::  ©£ :  Tlh&jP  *  hfrP  *  htW'lT'1  und  dass  er  dem  Schrecklichen  Jakobs  gelobte: 
Fürwahr  ich  will  nicht  in  die  Hütte  meines  Hauses  eintreten  (sagend),  und  nicht  auf  das 
Bett  meines  Lagers  gehn  usf.;  ferner  Ps.  132,  11.  Beispiele  der  kürzeren  direkten  Rede: 

hfcu  S  iüi^9n  ■  9Väriä  s  fl>*7*7J  *  £u**7  ••  4lAfl>-  ••  f'VA'H-  *  1 •* 

M.  1  a  wer  diese  sieben  vermehrt  oder  vermindert  soll  verflucht  sein  (sagend),  hat  das  Concil 


1)  Für  fc?OJ:4lA“.*'f*77^A'l*  Jes.  7,  2  sollte  man  erwarten  ?t'}Js0U-*4‘4lA”-*  'HT^A’V;  indess 
lässt  sich  im  Hinblick  auf  §  295  a  wohl  übersetzen  es  wurde  ihm  angesagt,  indem  man  so  sprach. 
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von  Trient  geredet,  tlhfo.’-  ‘F’t* :  ’(\/V :  P 2  Sam.  4, 10  den  der  mir  sagte:  Saul  ist  gestor¬ 
ben  (sagend),  ferner  Job.  15,  20;  Luc.  17, 20;  18,36;  19,  31.46  uamm.  So  auch  bei  nennen , 
wo  der  Name  nicht  als  zweites  Objekt,  sondern  als  direkte  Rede  empfunden  wird;  z.  B. 

'  tl0h’(\:  *flA  •*&<{•'}■  Gen.  19,  37  sie  nannte  seinen  Namen  Moab  desgl.  Gen.  1,  10; 

Lev.  23,  2;  2Kön.  18,  4;  Jes.  7,  14;  Dan.  5,  12  (dagegen  ohne  -flA"  Gen.  3,  20;  19,  38).  Pas¬ 
sivisch  s'P'fiA" :  A  Jes.  9,  6  sein  Name  ivird  Wunder  genannt  desgl.  Gen. 

35,  8;  Deut.  25,  10.  Häufig  auch  bei  HA  schreiben;  so  h9°tl :  '(IdTn?0  Luc.  16,  6  und 
schreibe  Fünfzig ;  passivisch  ?>fl  ••  P'f'HAö*'  •*  ?T]lF  P-AH'/WlA '  11’}?;  ■*  .IV/HA  ss 

!^!i“fenul!1'’flA"  Luc.  22,  37  auch  dies  was  geschrieben  ist  muss  an  mir  vollendet 
werden:  Er  ist  unter  die  Sünder  gerechnet.  Vgl.  auch  2  Chr.  36,  4;  Lev.  23,  16. 

Ebenso  wird  einem  auf  die  folgende  direkte  Rede  hinweisenden  oft  noch  der  b 

tatw.  Infinitiv  von  HA  nachgestellt,  während  derselbe  nichtsdestoweniger  gleichzeitig  auch 
doch  noch  am  Schluss  der  direkten  Rede  stehen  kann;  so  W}1'N’ : ’bip?;CNl’}9n :  hUilC’!'1 

Otf  i  H7  ft,u  •  n  A-  *  me*  *  ■  9°’}  ■  a  -n  A»  Chr.  37  a  und  Said  Pascha 

fragte  die  Jünglinge  des  Königs  Theodor  so  (sagend):  Was  liebt  euer  König?  (sagend), 
hh-9°  •  n A«  •  hmWah :  H£nu  .  ?r>s%A'>  ■  -n a-  Chr.  6  a  und  er  tröstete  Ihn  so 

(sagend):  Wohlauf  ...  wir  werden  leben !  (sagend).  —  Aus  solchen  Ausdrucksweisen  ist 
wohl  die  Verwirrung  bei  Massaja  S.  64  entstanden. 

Die  direkte  Rede  kann  aber  von  noch  breiterem  Apparat  umgeben  werden.  Man  kann  c 
nämlich  gleichzeitig  mit  den  bereits  erwähnten  Weitschweifigkeiten,  noch  am  Schluss  der 
direkten  Rede  entweder  dasselbe  Verbum  finit,  des  Sagens  durch  welches  sie  am  Anfang  einge¬ 
führt  wird,  oder  ein  bedeutungsverwandtes  wiederholen;  so  HA*A  '  H<Pj^, «*  «  HTft.tb'flA0: 

- ’ü(i°  '  Chr.  1  b  Älula  proJclamirte  so  (sagend):  ...  (sagend)  redete  er, 

H7&.U  ■  NA*  *  HCA?1  *  h’}f\fc  «•  *  -nA<i>-  *  "nAA*  Chr.  8  a  und  die  Agaus  sagten  so: 

Dass  Sie  es  wären  wussten  wir  nicht ,  (sagend)  antworteten  sie;  ferner  Chr.  37  a-b.  Vgl. 
Dillmann,  Gramm.  S.  420  ß. 

Der  Gebrauch  der  direkten  Rede  ist  im  Amh.  auffallend  häufig.  Namentlich  wird  die  §  330  a 
ruhige  Geschichtserzählung  sehr  gewöhnlich  dadurch  lebhaft  unterbrochen,  dass  Sätze  inten- 
tionellen  Sinns,  statt  in  gewöhnlicher  abhängiger  Ausdrucksform  dargestellt  zu  werden,  plötz¬ 
lich  als  direkte  Rede  mit  unabhängigen  Imperativen,  Subjunktiven  oder  Imperfekten  auftreten. 
Beispiele:  nO'ThU HA/J •* : ft.Ar'lh  Chr.  1  b  als  man  ihm  sagte ,  dass  er  sich  auf  sei¬ 
nes  Vaters  Stuhl  setzen  sollte,  wörtlich  als  man  ihm  sagte:  Setze  dich  auf  deines  Vaters  Stuhl!, 

AAA  fflAft  .•  7-flAA  :  HfLS-'V  :  'flA”  ■*  Chr.  1  a  er  sandte  sie,  dass  sie  dem  Ras 

Wolda- Gabrjel  helfen  sollten,  desgl.  Chr.  17  a-b;  Ant.  10;  '  'HA'f'li«  «*  NHH 

'f'lJ*  Am.  2,  12  ihr  habt  befohlen ,  dass  sie  nicht  prophezeien  sollten  (auch  im  Hebräischen  mit 
“AnV  und  direkter  Rede);  ’l'Tli  i‘’} :  ‘T'  fi’l' :  ’l'lt'’}U  :,nAfJ>*  Chr.  18  a  Sie 

gab  Ihm  die  Kaiserin  Tawäbatj  zur  Frau,  wörtlich  .  .  .  sagend:  „Sie  möge  dir  Frau  sein“ 
desgl.  Chr.  43  a;  A. -Mest.  84  b;  rtV*C :  !  Hjf  *  Aö7AihV;l‘:  H'J'MIAA'J  *  ’f\tV}  •*  ifl>* : 

{Jf/nrq’/(ih  Tar.  53  b  wir  sind  gekommen  um  durch  Nur  Muhammed  das  Märtyrertum  zu 
empfangen  wörtlich  sprechend:  „Durch  N.-M.  wollen  wir  das  Märtyrertum  empfangen u,  ist 
es  dass  wir  gekommen  sind.  Seltner  werden  auch  Sätze  anderer  als  intentioneller  Bedeutung 
als  direkte  Rede  dargestellt,  so  ivb’^X’}  •*  h?tW'  •*  'flf»  •*  HAA'fllbJP*  ■*  VflCU*  Gen.  48,  11  ich 
hatte  nicht  gedacht,  dass  ich  dein  Gesicht  Wiedersehen  würde;  htfllt.h’(lih*C  :  HÄ^n^A*?  •* 
'nA'i-V©*  Chr.  33  a  es  geschieht  (indem  wir  sagen)  weil  Gott  darin  wohnt;  Ab.  dict.  325  f. 
wird  -IIA”  gradezu  als  parce  que  angeführt.  —  Vgl.  auch  §  349  e. 
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1)  Zuweilen  finde  ich  auch  die  causale  Präposition  AA  nebst  ihrer  Dependenz  mit  nach¬ 
gestelltem  nA«*;  SO  . 

Chr.  8  a  und  zu  jener  Zeit  hatte  Edris ,  sagend:  „Des  Platzes  wegen“  (d.  i. 
um  Platz  zu  finden)  einen  Weg  von  ungefähr  einer  Stunde  gehend ,  sich  gelagert ,  : 

Afl>*  :  AA  £■;?»£  ’  °ih‘)n :  ’flAfll* : "'K- ’P  Chr.  10  b  die  übrigen  begnadigte  Er  (sagend)  ,,TJm 
des  Welterlösers  willen“,  ganz  ähnlich  Chr.  14  a,  ferner  AA'DP  'HP* :  $A)Yi  ■’  hf.f.'ll)',  A A 
’f]A°J  lnCtl’f‘tli‘F'1'  (Massaja  S.  69). 

Zu  beachten  auch  die  direkte  Rede  bei  i VCPi0!,’  ’YCWitnl.(&'<F* '  &V  1  YlCtl’llPTr !  9°*}  s 

b'TZ’l**-  Vö>* :  •P&'Tr'V :  :  "7A;f* :  Vtf>*  Chr.  37  b  und  die  Uebersetzung  davon  ist  (sagen): 

Was  für  eine  Creatur  ist  dieser  Christ ,  ist  er  ein  Dämon?,  desgl.  Jud.  10,  4.  Vgl.  §  319  c. 

§  331  a  Die  grosse  Vorliebe  des  Amh.  für  die  direkte  Rede  zeigt  sich  auf  ganz  eigentümliche 
Weise  auch  darin,  dass  viele  einfache  Verbalbegriffe  ausserordentlich  häufig  umschrieben  wer¬ 
den  durch  JtA  sagen  mit  einer  meist  aus  einem  Wort,  zuweilen  aber  auch  aus  mehreren 
bestehenden  direkten  Rede.  Die  Keime  zu  dieser  Ausdrucksweise  sehen  wir  schon  im  Aeth. 
(s.  Tigrinagr.  S.  325);  das  Amh.  hat  dieselbe  indess  ganz  bedeutend  weiter  ausgedehnt  und 
ohne  Bedenken  nicht  nur  auf  Fälle  übertragen  in  denen  unbelebte  Dinge  Subjekt  sind,  son¬ 
dern  auch  zum  Ausdruck  von  Begriffen  angewendet,  welche  mit  einem  Reden  auch  entfernt 
nichts  zu  tun  haben.  Die  Wörter,  welche  hier  die  direkte  Rede  bilden,  können,  wie  man 
aus  den  nachfolgenden,  lange  nicht  erschöpfenden  Beispielen  sehen  wird,  sehr  verschiedener 
Art  sein.  Bei  einigen  dieser  Ausdrücke  finde  ich  —  indess  selten  —  das  Objektsverhältniss 
in  welchem  jede  direkte  Rede  im  Grunde  zu  dem  aktiven  Verbum  des  Sagens  steht,  durch 
Anhängung  der  Accusativendung  markirt:  Das  Wesen  der  direkten  Rede  geht  hierdurch  dem 
Sprachgefühl  wohl  verloren.  Ich  finde:  Kfi/i  ’  X'J^.A*  s  Mt.  27,  20  sie  machten 

sie  dass  sie  sagten  „Gern!“  d.  i.  sie  überredeten  sie;  h'/’D.l :  £»A  Mt.  22,  3;  23,  37;  Apg. 
19,  9  er  sagte  „ Ich  mag  nicht“  d.  i.  er  iveigerte  sich. 

b  Der  Begriff  verzeihen  wird  viel  seltner  durch  rtZP  ausgedrückt,  als  durch  ■'  hA 

er  sagte  „Es  möge  bleiben,  erlassen  sein“,  so  : h AA‘/n  Thren.  2,  17  er  hat  nicht  ver¬ 

ziehen  ,  £$C:nAV?u  Mt.  6,  12  und  verzeihe  uns!  Ueber  hrf-hft  s.  §277aAnm.  Grüssen 
wird  ausgedrückt  durch  *  VTÜ  5  er  sagte  „Wie  befindest  du  dich?“  so  h'iPv’t"  ■* 

yil:  Ä'VrtA*il*  2  Job.  10  grüsset  ihm  nicht!,  h'J&.'p!  VTÖ  «*  Pf,9!.Afl>*  2  Job.  11  wer  ihn  grösst 
desgl.  2  Job.  13;  3  Job.  15;  auch  2Kön.  4,  29.  Beispiele  von  :  AA  und  P*7Ä*  1  AA 
nötigen,  eigentl.  sagen  „ Notwendigkeit “  brachten  wir  schon  §  260  c.  Auch  d’ZT :  A'l*nA*'f* 
Br.Th.  saget  zu  ihm  nicht  „Zoll  (her!)“  d.  i.  fordert  ihm  keinen  Zoll  ab!.  Tdi'f’ :  Tdl'P  : 
A'PA  Prov.  13,  11  indem  sie  sehr  gering  ist.  A^ft« 5  AA  sich  weigern  ist  das  äth.  A'Jfl« 
oder  A'Dnfs'flU A,  z.  B.  Luc.  18,  4  er  weigerte  sich  ihr  gegenüber,  schlug  ihr  ab 

(§  38  d),  auch  von  Sachen  gebraucht,  so  Isenberg  lex.  115  A'3,6Efc”TP  (oder  A*}*? 

Ar’ll.^-AA^  „the  wood  refuses  to  be  cut,  is  too  hard  or  difficult  for  cutting“. 
Man  sagt  weiter  ‘l’  V ■’  '  AA  er  sagte  „liechte  Hand  und  linke  Hand“  d.  i.  er  ivich  ab 

nach  rechts  und  links,  so  tP’1i9n :  a]£*9ni  AAA?”  2  Kön.  22,  2  und  er  ging  iveder  nach  rechts 
noch  links,  h-i Xbcnr  ■  \\n  A££*  *  -•  A  aa?"  2  Sam.  2,  19  er  wich  von  der  Verfol¬ 
gung  des  Abner  weder  nach  rechts  noch  links;  auch  mit  ,  so  0)&:  ‘p't  ’■  (D&:  ;  t): ^ 

A  Deut.  28,  14  ivenn  du  weder  nach  rechts  noch  nach  links  abweichst,  ebenso  Num.  20,  17; 

1  Sam.  6,  12;  auch  Jes.  30,  21.  Ganz  ähnlich  ist  JK-flA*  Ps.  35,  4  sie  mögen 

sich  rückwärts  wenden  wo  aus  dem  Suffix  der  3.  Pers.  plur.  deutlich  hervorgeht  dass  die 
Redensart  schon  erstarrt  ist,  denn  wenn  die  direkte  Rede  noch  klar  empfunden  würde,  so 


müsste  es  heissen  fl)£  :  M'fr’y  *  £ftAv  ferner  Ps.  44,  18.  Auch  fl)£  *  «J’tf-V'l’  *  P^A  Lev. 

13,  19  welcher  ins  Rötliche  spielt.  In  ’•  :  RA 'Th Ä  A*  Chr.  9  a  und  der  König 

sagte:  Sprich  zu  ihr  mit  der  Flinte  (=  schiess  sie  tot!)  ist  es  mindestens  zweifelhaft  ob 
(IV^T  direkte  Rede  sein  soll. 

Häufig,  und  auch  unsrem  Sprachgebrauch  nicht  fernliegend  ist  diese  Ausdrucksweise  bei  c 
Interjektionen  und  sckallnackahmenden  Wörtchen.  Ich  führe  so  an:  ‘P.ß-JnA*  Hes.  30,  2 

saget  Wehe!  desgl.  Mt.  12,  19;  Micha  1,  8;  AA  Am.  5,  16  Wehe,  wehe!  wird 

gesagt  werden  desgl.  Hes.  6,  11.  hAA-’ft'JWA*  2  Sam.  1,20  dass  sie  nicht  frohlochen.  ÄT  *' 

KA  er  sagte  Pst!  (nämlich  zu  sich  selbst)  d.  i.  er  schwieg ,  so  f 1  *  •*  J\T  «’  hü 

Jon.  1,  15  und  das  Meer  schwieg  von  seiner  Erregung  desgl.  2  Chr.  14,  7;  weit  häufiger  ist 
aber  das  gleichbedeutende  H9°  *  hü  z.  B.  119”  :  OA«  2Kön.  2,  3  schweiget!  (vergl.  §  38  d); 
beide  Ausdrücke  neben  einander  ft A  :  Ä*P‘'Ir :  TI?"  :  ÄAA 9”  5  ft A  *  :  ÄT  s  2iA/\9” 

Jes.  62,  1  tvegen  Zion  schweige  ich  nicht  und  tvegen  Jerusalem  bin  ich  nicht  still.  119” 'h A 
scheint  auch  transitiv  in  der  Bedeutung  jemanden  anschweigen  gebraucht  zu  werden:  119”  ' 
hfUD''  Chr.  17  b,  rH9°!flAfl>*  ibid.  Ferner  TxQ'-Yx A  er  sagte  „Ef!“  d.  i.  er  blies,  so  P/Wj 
(D't' 1  htl^'T'4'tl '  ItxQ 1  hfMl't'  Gen.  2,  7  er  blies  Lebenshauch  in  ihn.  Ebenso  sagt  man  chftJ 
£iA  er  handelte  ruhig,  mit  Vorsicht,  hil  er  brachte,  :  hh  he  spat  thro  the 

teeth  uam. 

Wir  mussten  auf  diese  Ausdrucksweise  schon  früher  §  216  hinweisen,  gelegentlich  gewis-  d 
ser  wahrscheinlich  partikelhafter  Wörtchen,  welche  fast  alle  nur  in  dieser  Ausdrucksweise 
gebräuchlich  sind.  Wir  wollen  nur  einige  der  gebräuchlichsten  dieser  Verbindungen  hier  auf¬ 
führen:  A'nA'^J'flA^s 'nA^sihA  Mr.  9,  2  und  sein  Kleid  glänzte  sehr,  'flA6?* 

:A*flft  Luc.  23,  11  ein  glänzendes  Kleicl,  91,C*'flA’fi  Hes.  21,  6  betrübt  seiend, 
H*t*  •  hii  Joh.  8,  7  er  beugte  sich,  ^•üli’üli  *  rflAfl>*  Mt.  9,  36  umherirrend ,  ’fllr ! 
^AsÄA^*  Gen.  25,  34  er  verachtete  seine  Erstgeburt  desgl.  Hebr.  2,  3,  fl^’/Z’A’TÜ ! 
nA-Kn.'lJ  Ps.  21,  13  sei  sehr  erhaben  in  deiner  Kraft,  o  Herr!,  Ad*4*:^A  HL.  5,  6;  2Kön. 

10,  31;  2  Cor.  3,  16  er  ging  fort,  fl^4*ft !  Yl1^9”  •*  A^1?-’  ÄA  Ps.  18,  10  und  er  schwebte  auf 
dem  Flügel  des  Windes,  ’ü£’U9”m‘  A<£.$DftA  2Kön.  6,  6  und  das  Eisen  schwamm,  H©C!KA 
lChr.  21,  20  er  ging  umher  uamm. 

Unpersönliche  Ausdrücke  sind  (01*1 ’•  (\il :  %ti,  1  Sam.  11,  11  als  es  dämmerte  (cf.  tigre 
lueur  du  feu) ;  ferner  das  ausserordentlich  häufige  &ft  *  ^\Afl>*  (§  38  d)  es  freute 
ihn,  eigentlich  es  sprach  zu  ihm:  Freude!.  So  *  £ft  '••fUV’1'9” '  'f’+flAfl^  Luc.  19,  6 

er  stieg  herab  und  empfing  ihn  indem  es  ihn  freute ,  £ft :  .P-HA’/’IJ*  Mt.  5,  12  es  möge  euch 
freuen.  Der  Ausdruck  wird  im  Amkar.  als  ächtes  Impersonale  gebraucht,  d.  h.  der  in  Satz¬ 
form  ausgedrückte  Grund  der  Freude  tritt  nicht  als  subjektischer  Satz  hinzu  wie  in  dem  unäch- 
ten  deutschen  Impersonale  es  freut  mich,  dass  du  dies  getan  hast,  sondern  nur  in  loserer  acces- 
sorischer  Weise,  meist  durch  0—  7«H»  angeknüpft,  so  Br.  16.  Ebenso  wird  der  nominal 
ausgedrückte  Grund  der  Freude  durch  0  oder  H— A£>  exponirt,  so  Röm.  7,  22;  Hi.  27,  10; 

Ps.  147,  10.  11  AT  II.  Indess  finde  ich  den  durch  das  Relativum  ausgedrückten  Grund  der 
Freude  doch  als  Subjekt  lSam.  2,  16  Afl^iKlfi  &ft  •*  f  "V.Aih'J  J  nimm  was  deine 

Seele  erfreut  desgl.  Jer.  34,  15  (zweifelhaft  Koh.  3,  12.  22). 

Da,  wie  wir  schon  §  194  d  bemerkten,  ein  Causativ  von  JiA  nicht  gebildet  zu  werden  e 
scheint,  so  muss  die  Sprache  die  Causativa  der  eben  erwähnten  Ausdrücke  auf  andere  Weise 
gestalten.  Einige  dieser  Ausdrücke  bilden  das  Causativ  indem  sie  machen  statt  *A 

setzen.  Es  ist  wahrscheinlich  dass  hier  eine  Ellipse  vorliegt,  dass  nämlich  ein  Wi 
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«R^ThA.  usf.  zu  ergänzen  ist,  wie  eine  solche  vollständige  Construktion  Mt.  27,  20  (s.  unter  a) 
vorliegt.  So  finde  ich  A^fi  U9° :  714* Gen.  49,  15  und  er  beugte  seine 

Schulter  zum  Tragen ,  T’i  •  'II ‘7* :  :  Yx&d/l  Ps.  18,  9  er  beugte  sehr  die  Himmel,  hfl 

:  'fl'fl'f*  :  ^.‘1*4* :  Gen.  48,  12  er  entfernte  sie  von  seines  Vaters  Husen ,  ; 

:  Jes.  25, 1  ich  erhebe  dich  sehr,  (lV(\‘h^'^Cai  Am.  7,  16  /fasse  nicht  tropfen!; 

4>tl  «■  1  Sam.  24,  5  vorsichtig  seiend  scheint  kaum  andere  Bedeutung  als  ‘l»ft  *  ’flA”  zu 

haben.  Andere  dieser  Ausdrücke  setzen  das  mit  synonyme  hflf  an  Stelle  von  fcA, 

so  9 0°qa)‘r :  h'i’i't  H9°  Ps.  89,  9  du  machst  schweigen  die  Erregung 

der  Wogen ,  ivr  *  ? VWa*  '  B/1C  Euc.  12,  08  ein  T)mg  das  dm  schweigen  macht ;  * 

Jes.  60,  7  mich  zu  erfreuen,  PflCA,Ü'3'JA'fl*‘£A  ■■  Ruth  2,  13  denn 

du  hast  deines  Knechtes  Herz  erfreut  dsgl.  Pred.  2,  26;  Ps.  19,  8;  147,  10;  Jes.  56,  7.  Abba- 
die  hat  dict.  194  :  6Ä' '  KfV'VdATl*  ge  te  rejouirai ,  £A  /,A*  parce  quc  tu 

m’as  rejoui. 

Abbadie  führt  ausser  in  seiner  gewöhnlichen  Bedeutung  rendit ,  /?£  gradezu  als 

Causativ  zu  'I’flA  fut  dit  in  der  Bedeutung  fit  dire,  nomma  an.  Es  wird  hier  dieselbe  Ellipse 
von  ?t7-7.A  anzunehmen  sein,  so  dass  r'v.yrt'v  quon  nomme,  dont  le  nom  est  auszuführen 
ist  in  ähnlich  wird  es  sich  verhalten  mit  •>-}ÄC  =  W  A  om  nomme 

Gondar. 

f  In  der  gesprochenen  Sprache  kann  die  direkte  Rede  beim  Imperativ  flA,  flA*  fortgelas¬ 
sen  und  die  betreffende  Ergänzung  der  jedesmaligen  Situation  überlassen  werden.  Das  Ver¬ 
bum  hi\  scheint  dann  „infinitas  significationes“  zu  haben.  So  erklärt  sich  das  bei  Massaja 
S.  69  aE.  Gesagte. 

2.  Verbindung  von  Sätzen. 

A.  Coordinirte  Sätze. 

Copulativ-  und  Disjunktivsätze.  Asyndeton. 

§332a  Ebenso  wie  man  V  und  zur  Verknüpfung  von  Satzteilen  meist  nur  dann  gebraucht  wenn 
beide  Satzteile  nicht  lang  sind,  ebenso  werden  ganze  Sätze  durch  V  meist  nur  im  gleichen 
Falle  verknüpft.  Isenberg  begränzt  aber  den  Gebrauch  von  ^  zu  eng  wenn  er  sagt  (lex.  15): 
is  used  for  joining  single  words,  whereas  9°  joins  also  whole  sentences  together.  —  *7 

drückt  nur  die  reine  Addition  aus  mit  Ausschluss  jeder  andern  Nebennüance,  während  wir 
sehen  werden  dass  die  andere  Copula  9°  mit  sehr  fühlbaren  Nebennüancen  Sätze  addiren 
kann.  *t  muss  am  Ende  des  ersten  Satzes  stehn.  Beispiele:  3iU-’}9lt  ■■  W  *  ^'A  :  :  "iWk 

,9 fl  Gen.  31,44  und  jetzt  komm  und  lass  uns  einen  Hund  machen!,  hlh’}9a:  ’I''/**/ ci' :  illl.’f* : 9" 
Gen.  31,13  und  jetzt  steh  auf  und  gehe  aus  diesem  Lande!, 

Mr.  10,  49  und  Jesus  stand  still  und  sprach:  Buft  ihn!  In  allen  diesen  Sätzen  wäre  aber 
auch  9°  sehr  wohl  statthaft. 

1)  Auch  bei  Aneinanderreihung  ganzer  Sätze  braucht  9°  durchaus  nicht  notwendig  an  das 
erste  Wort  des  anzureihenden  Satzes  zu  treten  (vgl.  §  296  b),  oft  steht  es  vielmehr  ziemlich 
weit  nach  hinten,  so  VM't'i :  (J*A*  *  *  Aj£  *  *  Aö^HC  *  0°^’}  •*  Art#-*?.  ••  7.H,  Chr.  18  a 

und  als  der  junge  Kasa  alles  dieses  Gerät  der  Königin  Manan  sandte,  hf  •  ^t£C‘7fl'f*l>  * 
H'3’Ä‘!^^A1^*s  Y\K\  Gen.  31,  29  und  ich  habe  Macht,  euch  Höses  zu  tun,  :  *7H.  *  't'ti.P 
9° :  (Dfft^Oh  Chr.  20  a  und  dann  kehrte  Er  von  dort  zurück  nach  Seinem  Lande, 

ertfl'l* :  4*7  ••  ‘W'i’iü: :  p VTi  Ar  ■  'Hi'PAro*  Gen.  31,  23  und  er  verfolgte  ihn  einen  Weg  von 
ungefähr  sieben  Tagen.  Da  und  9n  nicht  an  dasselbe  Wort  treten  dürfen  (vgl.  §  296  c), 
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so  muss  9°  notwendig  an  späterer  Stelle  stehn  wenn  der  anzuknüpfende  Satz  mit  zwei  oder 
mehreren  durch  **'  verbundenen  Satzteilen  beginnt,  so  ■  O^V  ’  ‘PH?0  h&C'l’tÜUh 

Hes.  5,  14  und  ich  will  dich  zur  Wüste  und  zum  Spott  machen.  Ueber  einige  besondere 
Fälle  s.  §  256  g,  291  c. 

Selten  steht  9°  zweimal  in  einem  anzureihenden  Satz ;  doch  mag  das  eine  9 °  hier  manch-  c 
mal  auch  zu  bedeuten  haben.  Ich  finde  so:  M  •  oä-a«  *  •  h'i’bs*’-  t 

PfrCtintt*  «  (i:  M’>9°  --Id-  Chr.  28  a 

Ato  Badlu,  der  Herrscher  von  Ifrata,  ging  zum  König  Theodor  über ;  und  (auch)  die  Für¬ 
stin  Zanama-  Warg,  die  Matter  des  Herrn  von  Schoa ,  Sähla - S eiäse  s ,  ging  über;  vielleicht 
auch  t*»A t\9°  iV’f‘  •*  A y.:f:’}90  :  f\Z  Jud.  12,  9  [dreissig  Söhne  hatte  er]  und  (auch)  seine 
clreissig  Töchter  verheiratete  er;  ferner  P*A.AD  !  f)&S.tfi'b(l:l'9n :  :  IJ*A* ! 

£tf®A  t\Wi9°  Gen.  50,  15  wenn  uns  Josef  nur  nicht  schädigt  und  uns  nicht  (auch)  alles 
Ueble  erwidert  das  wir  ihm  angetan  haben,  auch  Jer.  35,  14  aE.  Gleichzeitige  Anreihung 
durch  *7  und  JT’  finde  ich:  l'iT’jf <1* J /|A ! s  AA J  ! Joh.  6,  26  sondern 

tveil  ihr  Brod  gegessen  habt  und  (auch)  satt  geworden  seid.  Jede  Uebersetzung  mit  auch 
scheint  indess  ausgeschlossen:  . Pöü’WF  :  £77.,?  :  <fl!rt£V  :  A t}90£r9°  •*  Mona*-  Gen.  31,  45 
und  Jakob  nahm  einen  Stein  und  richtete  ihn  auf  zu  einer  Säule. 

Wie  schon  an  den  ersteren  zweier  aneinander  zu  reihender  Satzteile  (§  296  b),  so  kann  (1 
9°  auch  schon  an  den  ersteren  zweier  zu  verknüpfender  Sätze  treten;  so  Wi) *' A^-OA^11  * 
at-^90  z  fi&nifn9n  Ex.  34,  28  indem  er  kein  Brod  ass  und  (auch)  kein  Wasser  trank ,  }\C 
fo-9°  I  A/.-A« :  :  K*i:9" :  Chr.  6  a  er  möge  für  sich  rauben ,  und  ivir 

wollen  für  uns  rauben ,  s.  auch  Chr.  27  a  aA.,  Luc.  20,  5. 

Namentlich  in  den  §  274  g  aE.,  359  d,  360  e  näher  besprochenen  disjunktiven  Ausdrucks¬ 
weisen  mit  bez.  U*7*,  0.1 V"},  Ifi  steht  9 w  schon  im  ersten  Satz,  gleichviel  ob  der  folgende 
Satz  event.  Satzteil  durch  9 °  oder  durch  angeknüpft  ist.  Nur  selten  fehlt  es,  z.  B. 

1  Kön.  22,  31;  Eph.  5,  5;  Hes.  14,  20. 

Wie  in  anderen  Sprachen  so  wird  auch  im  Amhar.  nicht  selten  ein  Satz  zu  einem  vor-  e 
hergehenden  einfach  durch  9°  summirt,  während  in  genauerer  Diktion  an  Stelle  dieser  laxe¬ 
ren  Ausdrucksweise  Anknüpfung  durch  eine  begründende,  adversative  oder  andere  speciellere 
Conjunktion  statt  haben  sollte.  Nur  wenige  Beispiele  dieser  verbreiteten  Erscheinung:  ivnH 
‘IniiAZSbat'jn  Luc.  12,  1  hütet  euch  vor  dem  Sauerteig  der  Phari¬ 

säer ,  und  (genau  denn )  er  ist  Heuchelei ,  D-W'UU  •■llA'J’l* 

hfrnzP’l-ib’nfy"  Luc.  22,  53  allzeit  bin  ich  bei  euch  im  Tempel  gewesen,  und  (genau  aber ) 
ihr  habt  eure  Hände  nicht  wider  mich  ausgestreckt ,  vgl.  §326aaE.  So  auch  ein  9n  des  Zustands: 

AA :  fiat- :  £fl)A£*  *  *  hCfsW  *  YTVVA.  Joh.  3,  4  wie  kann  ein  Mensch  gebo¬ 

ren  werden  indem  er  alt  ist?  Häufig  werden  auch  Sätze,  die  logisch  Bedingungssatz  und  Nachsatz 
bilden,  nicht  in  Form  solcher  ausgedrückt,  sondern  der  virtuelle  Vorder-  und  Nachsatz  wer¬ 
den  in  geeignete  Form  gebracht,  neben  einander  gestellt  und  durch  9°  verknüpft;  so  Mt.  7,  7; 

26,  15  wo  auch  im  griechischen  Grundtext  schon  die  gleichen  Ausdrucksweisen  stehn.  Dass 
die  amhar.  Nachbildung  nicht  etwa  gegen  den  Geist  der  Sprache  verstösst,  mag  man  ersehen 
aus  M  l:*}:  A'l  i  li*  A££  A^  «  hlC9° *  O^AA-  AT^'/AU-  Chr.  19  b  meine  Mut¬ 

ter  freigebend  sende  sie  mir ,  und  das  Land  von  Ferqa  an  gebe  ich  dir. 

Allerlei  Nachsätze  können  ferner  durch  9°  (deutsch  da,  so)  an  ihren  Vordersatz  angeknüpft 
werden.  Oft  der  Nachsatz  von  Zeitsätzen  mit  0—7.11:  1 /7»4>£A  A.JP 

Chr.  13b  als  Er  sich 
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aufmachte,  den  Leichnam  von  Gerän-Medä  nach  Magdala  zu  bringen ,  da  murrten  die  Sol¬ 
daten  dass  Er  einen  Vormittagsmarsch  machte ,  ■  •  •  flA**‘  *Z«H.  ::  Ul)ttwP9°  ■'  hE’i  •'  hA‘ 

Chr.  33  a  und  als  der  König  ...  sagte ,  da  sagten  die  Priester  ja!,  desgl.  Ckr.  29  b,  35  a. 
Nickt  minder  oft  kommt  9°  im  Nacksatz  von  Bedingungssätzen  vor: 

nvP'nh  ‘$9°  Ps.  104,  32  wenn  er  auf  die  Erde  schaut ,  so  erhebt  sie  desgleichen  Lev.  17,  10; 
Deut.  25,  9. 

Durch  9°  an  das  Vorhergehende  angeknüpft,  finde  ich  beständig  Sätze  die  mit 
andernfalls ,  wonicht,  sonst  beginnen,  durch  welches  das  Gegenteil  eines  vorhergehenden  Satzes 
in  kürzester  Bedingungs-  oder  hypothetischer  Form  zusammengefasst  wird.  Im  Deutschen 
gebrauchen  wir  hier  das  Asyndeton.  Beispiele:  '  'PfMl 1  9°'}£‘G  *  Vfl>*  *  '• 

Chr.  20  a  Was  ist  die  List  die  ihr  angewandt  habt?,  sage  es  uns, 
andernfalls  werden  wir  dich  töten ,  ’  A‘IWi  :  f/O  VT5  j'  ji’i  ■'  aiy.y:l:ü>m 

Chr.  23  b  verlass  die  Festung ,  andernfalls  töte  deine  Brüder!  ferner  Ex.  32,  32;  lSam.  6,  9; 
Luc.  10,  6. 

Die  asyndetische  Aufeinanderfolge  mehrerer  Sätze  ist  in  manchen  Texten  (z.  B.  Chrom, 
A.-Mest.)  mehr,  in  anderen  weniger  beliebt;  so  häufig  wie  im  Tna  (Gr.  S.  350  f.)  tritt  sie  im 
Amh.  im  Ganzen  nicht  auf.  Es  genüge  anzuführen:  ;J*HA'l* '  '  höZ-Sfl>*  A«& 

Cft*  «*  NlfV-'V !  ftAih  5  J»HA'?*fl>*  -,ncO«!  A.  -Mest.  85  b  sie  Hess  sich  tragen  (und)  er  führte 

sie  den  Abhang  hinauf  (und)  als  sie  in  die  Ebene  gelangten  sprach  er  zu  ihr:  „Trage  mich!“, 
(und)  sie  trug  ihn,  (und)  er  verbarg  sich  in  ihr,  /«tEA'/’  :  *fl>A£’f' :  il0/',nA*  •  ' 

ft;P’/-  «■  ’CiYi 'l  ’y  11  Ai'-'/’  *  Gen.  31,  34  und  Bahel  nahm  die  Götzen ,  verbarg  sie 

unter  dem  Kamelsattel  und  setzte  sich  darauf,  ferner  Mt.  9,  6.  13. 

Von  besonderen  Fällen,  in  denen  ein  Asyndeton  stattzufinden  pflegt,  wüsste  ich  folgende 
zu  erwähnen:  1)  Die  breite  Einführung  historischer  Ereignisse  durch  iTJr  es  geschah,  event. 
JWA,  wonach  das  Faktum  selbst  asyndetisck  folgt,  so  Jos.  1,  1;  Jes.  7,  1.  18;  Mr.  1,  9; 
2,  23;  Luc.  6,  12  (vgl.  Tigrinagr.  S.  351  f.).  2)  Sätze  in  denen  das  Indefinitum  tnlr}90  (und 

gewiss  auch  solche  in  denen  9ont9°)  vorkommt,  finde  ich  fast  immer  asyndetisck  Vorher¬ 
gehendem  angeschlossen.  Die  Sprache  will  hier  offenbar  zu  dem  9°  von  a9'}9°  und  zu  dem 
fast  stets  hier  sich  findenden  9°  der  Negation  nicht  noch  ein  drittes ,  das  copulative  9°  hin¬ 
zufügen;  wahrscheinlich  fühlt  auch  die  Sprache  in  Folge  der  zwei  9°  das  Asyndeton  nicht  deut¬ 
lich  Beispiele:  fiah?”  «*  M"fl  Aß>* ^9° » A A9° ft.A'P’fi : hfr#» 

AAA'I*  2  Kön.  4,  29  und  wenn  dich  jemand  trifft  so  grüsse  ihn  nicht ,  (und)  wenn  dich  jemand 
grüsst  so  erwidre  ihm  nicht,  °/  yA,':1:üW}9"  m-h'/  iV':üV/Tr9u  :h*\¥'9"  Mt.  17,  8  sie  erhoben  ihre 
Augen  (und)  sahen  Niemanden  desgl.  Mr.  12,  14;  16,  8;  Job.  10,  29.  Nur  Prov.  30,  30  finde 
ich  t'tn9"9"  ■  n JYiab*  AA 9°  und  wenn  ihn  jemand  trifft,  so  kehrt  er  nicht  um. 

Wenn  mehrere  durch  und  verknüpfte  oder  asyndetisch  zusammengestellte  Sätze  oder  verbale 
Satzteile  vom  Relativ  oder  von  einer  der  übergeordneten  Conjunktionen  A,  hSi  fl,  A,  (fh),  h, 
i',  AA,  KAVl,  JtA'f*  (sammt  den  Varianten  auf  e)  abhängig  gemacht  werden,  so  genügt  es, 

in  vollständiger  Parallele  mit  §  296  e,  nicht,  das  regirende  Wörtchen  nur  zuerst  einmal  zu  setzen, 
sondern  dasselbe  muss  auch  zu  jedem  folgenden  Verbum  aufs  neue  treten.  Beispiele: 
ft* :  P Mt.  5,  5  welche  hungern  und  dürsten;  Aflll  ■' ä,^A9w  Mt.  3,  1  indem  er 
predigte  und  sprach  desgl.  Gen.  8,  3;  lCkr.  11,  9;  h'i'Wi  '  fll^AH-Tl  •  hCtl‘P’}9°  ' 

Num.  22,  33  ich  würde  dich  töten  und  sie  erhalten ,  desgl.  Luc.  10,  13;  njt\P9°C‘^’nln90 
Mt.  11,  1  dass  er  lehre  und  predige  desgl.  Gen.  50,  5;  Hes.  27,  21;  ?»°flt,Z'»'ftrh,C  -  * 

Mvr  .*  äai*  :  hi  n  lSam.  28,  16  da  sich  der  Herr  von  dir  entfernt  hat  und  dir  Feind 


441 


geworden  ist ;  ■’  /PA  s  AA  «■  '  hCflW  •  h :  ■■  UV-  :  AA  *  flAU 

Gen.  3,  17  tmZ  c?w  der  Stimme  deines  Weibes  gehorcht  (und)  von  dem  Baum  von  dem  nicht  zu 
essen  ich  dir  geboten  hatte,  gegessen  hast ,  desgl.  Deut.  7,  8;  Afl>*  ■■  ?»’>^A‘I‘ :  ö>*7/f* '  h'}?* : 
mVDH’-'M/,  Chi  26  b  als  Br  sah  dass  die  Leute  umkamen  (und)  der  Kampf  hart  ivar, 

h^iAriH'd S  Tx'W/MnyyfrJ"  ••  M\t .h-WhXtl  •  ö7Wi>*  *  ?»V!AA  :*•  P  :*»7U :  h'HlAin :  N'K.A 
AC4»^  s  Or  Ah,r  :  A7"  *  ftrhA'l*  s  NVJA7°A  Prov.  30,  9  dass  ich  nicht  satt  werde  und  dich 
nicht  verläugne  und  nicht  spreche  ,, Wer  ist  Gott?“,  und  nicht  arm  werde  und  nicht  stehle 
imd  im  Kamen  meines  Gottes  nicht  falsch  schwöre  desgl.  Mt.  6,  26;  11,4;  Deut.  8,  1.  Bei 
zusammengesetzten  conjunktionellen  Ausdrücken  braucht  —  ganz  ebenso  als  wenn  sie  präpo¬ 
sitioneil  fungiren  —  nur  die  eigentliche  Conjunktion  wiederholt  zu  werden,  während  es  genügt 
das  Adverb  einmal  an  das  Ende  zu  setzen;  so  "Wh-  htlYl^nrrlti !  *  £*^A  2Chr. 

9,  6  bis  ich  kam  und  mein  Auge  sah ,  ferner  Deut.  8,  12. 

Von  den  coordinirenden  Conjunktionen  wird  allein  das  begründende  V  wiederholt,  so 
hM'SM*  "DT'i*'>ö7A‘T  Mt.  2,  2  denn  ivir  haben  gesehen  und  sind  gekommen  desgl.  Gen. 

31,  15;  2Kön.  21,  11;  22,  19;  Mt.  6,  16;  Luc.  1,  68;  lCor.  15,  3-5.  Aber  gradeso  wie  bei 
der  Fortsetzung  subordinirter  Sätze  unter  Fortlassung  der  übergeordneten  Conjunktion  in  die 
unabhängige  Form  übergegangen  werden  kann  (§  337  b),  ebenso  fehlt  auch  V  in  der  Fort¬ 
setzung  zuweilen.  Diese  fortgesetzten  Begründungssätze  ohne  **“  können  sich  aber  in  keiner 
Weise  von  dem  beginnenden  Satz  mit  V  abheben,  während  bei  den  angezogenen  Fortsetzun¬ 
gen  subordinirter  Sätze  zu  dem  Fehlen  der  Conjunktion  in  vielen  Fällen  noch  eine  Verän¬ 
derung  des  verbalen  Satzteils  hinzukommen  muss.  Beispiele  Joh.  5,  18;  1  Cor.  15,  39.  53; 

2  Cor.  3,  14. 

Nur  an  einer  Stelle  habe  ich  Nichtbeachtung  obiger  Regeln  gefunden,  nämlich  Pred.  3,  13 
rttn* :  (J-A* :  W'7.flAf.* ■  W'7.m"H»>-  ■■  V  'iT  ■  (J  A*  ■■  f}tf»Ah?° ■■  >’ V-  jeder  Mensch  der  isst 

und  trinkt  und  alles  wobei  er  sich  abmüht  für  gut  ansieht ;  hier  steht  zuletzt  yy>  für  P"7,„P 
Jß>,  aber  das  Relativ  übt,  wenn  auch  fortgelassen,  doch  seine  Kraft  auf  die  Verbalform  aus; 
andernfalls  müsste  „e^A  stehen,  und  wäre  dann  dieser  Satz  zu  §  337  b  zu  ziehn. 

Die  übergeordnete  postpositive  Conjunktion  H'JÄ*  genügt  es,  nur  einmal  hinter  das  letzte 
abhängige  Verbum  zu  setzen ,  so  ll.’l“  •*  £A A**" :  Atf7,  ■■  Yl ■*  C  ■■  2Chr.  6,  5  dass  ein 

Haus  gebaut  werde ,  und  mein  Name  daselbst  wohne.  Auch  die  Conjunktionen  des  Gegensatzes 
<77,  77C  *77,  werden  nicht  wiederholt,  es  sei  denn  dass  grösstmögliche 

Vollständigkeit  und  Selbstständigkeit  der  einzelnen  verknüpften  Sätze  erstrebt  wird.  Wifc 
welches  nachgesetzt  zu  werden  pflegt,  kann  nach  dem  ersten  oder  auch  nach  dem  letzten 
Satze  stehn;  so  aiL*\ 1  ü(D'9n G £><£*7 rtl'PA  Mt.  5, 13  sondern  es  fällt  hinaus 

und  die  Menschen  zertreten  es ,  dagegen  °iWi  :  :JK>7A^A  «'  iif'G  ’  fl7  ’  A.P'.'P'/Ml*  : 

4*  A 'f*U* :  hg*  /[Yl  **  '1*1  f  V  A  'l'U*  •'  7fl>* «'  lt\i  j£*  A.  -Mest.  86  b  sondern  das  Auge  eurer  Ein¬ 
sicht  wird  enthüllt  werden,  (und)  Böses  uncl  Gutes  werdet  ihr  unterscheidend  erkennen  (und) 
ihr  werdet  Gott  sein.  Endlich  sei  erwähnt,  dass  das  aus  +  l/’V  erwachsene  einheit¬ 
lichere  wenn,  ob  ebenfalls  sehr  wohl  mehrere  abhängige  Imperfekta  erträgt,  so 

"77 :  ya**p  a  •  rh.c  £<w*aa?  *  y>$c.  ■  j&a  htzm  Jon.  3,  9  wer  iveiss  ob  Gott 

sich  wenden  und  verzeihen  wird ,  auch  Jer.  20,  15. 

Ein  direkter  Fragesatz  wird  Vorhergehendem,  gleichviel  welcher  Art  dieses  ist,  nur  li 
selten  durch  angereiht;  so  finde  ich  f^lt71t^'fl^h,C'^:^^,/*’m.Csrt5^»'^’l^A^:'flA,/;^'}9,,• 
AV<r.A'Y‘pöJA£**fi7  Hi.  15,  8  hast  du  Gottes  Geheimniss  gehört  und  dir  selbst  Weisheit  genom¬ 
men?  desgl.  Hi.  27, 10;  Am.  6,2.  Ungleich  häutiger  gebraucht  man  vielmehr  —  vgl.  §  296  h  — 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  56 


442 


in  diesem  Falle  ft;  wir  salien  letzteres  mit  9°  wechselnd  Jes.  64,  12  (s.  §  327  e  aE.),  ebenso 
Wechsel  fl? ft :  A"7ft  •'  ffl?"l? :  ffl?/.ft  :  "Wfl?-  «  •*  ( \% .  *  Pfithftm s  ®7>IIH  «  flKVjft  *  0 

A'flA-.fftm^^fl?«  H  iFA-ft.^JW-^Vfl?*  Prov.  30,  4  wer  ists  der  zum 

Himmel  auf-  und  niedersteigt ,  und  wer  ists  der  den  Wind  in  seiner  Hand  gefasst  hat ,  und 
wer  ists  der  das  Wasser  in  sein  Kleid  geknüpft  hat ,  wnc7  wer  7sZs  (7er  jede  Gräme  der  Erde 
fest  gemacht  hat?,  desgleichen  hlb'i9°  «*  ’Pft^-f»  *  *  rPft4*f»T,ft  1  P^^Ah^  !  ^VVfl?* 

Hi.  17,  15  «w(7  wo  ist  jetzt  meine  Hoffnung ,  und  wer  beachtet  meine  Hoffnung?,  wo  es  indess, 
da  kein  Fragesatz  vorhergeht,  nicht  nötig  ist,  hlblf 9n  schon  in  die  Frage  hineinzuziehn 
(:  und  jetzt,  wo  ist  usw.).  In  hü-lft  !  tft4-ß>  •*  y’lÄ'C  J  )fl>*  Ps.  39,  7  zeigt  dagegen  ft 
deutlich,  dass  hl)*'}  schon  zur  Frage  gehört:  und  ivas  ist  jetzt  meine  Hoffnung?  Fernere 
Beispiele  mit  ft  sind:  ft'W  «  HA’ft'ft  *  ft'W  *  iah*}  *  Ajf’fift  *  ft'W  *  7flK>  2  Kön.  4,  26 

bist  du  wohl,  und  ist  dem  Mann  wohl ,  und  ist  dein  Kind  wohl?,  desgl.  Gen.  43,  7;  Hi.  15, 2; 
Mt.  5,  46.  47;  Luc.  12,  49.  50;  s.  auch  §  328  d.  Auch  schon  im  ersten  zweier  aneinanderzu¬ 
knüpfender  Fragesätze  steht  ft:  h^ft ! f '1* ! hlC : h^’Aü* ■’ A^.:l*ft f *1* ■’JZ'JT'f A*  Tar.  35  a 
in  welchem  Lande  werde  ich  sterben,  und  wo  werden  meine  Kinder  herrschen?  Dass  bei 
Anknüpfung  durch  ft  event.  auch  eine  der  Conjunktionen  welche  Wiederholung  erfordern, 
erneuert  werden  muss,  sahen  wir  an  einer  Stelle  des  unter  g  angeführten  Beispiels  Prov.  30,  9. 

§  333  a  fliftJP1  und  öJftft  werden  zur  disjunktiven  Verknüpfung  von  Sätzen  in  ganz  derselben 
Weise  gebraucht  wie  zur  disjunktiven  Verknüpfung  von  Satzteilen  (§  297),  also  fl?ftft  reiht 
direkte  Fragesätze  an,  fl>ftj?°  andere  Satzarten.  So  N°?H >'flfh.C  «■  ft4>/*’A<PA  *  fl?fti?”  : 
‘1’7- :  ftcft  S  ftTM-A  -•  ADV/’  :  fl?ft:  ft A<P  :  fl? Eft  *  ft7ft‘A\4*A  1  Sam.  26,  10  Gott  ivird  ihn 
züchtigen ,  oder  wenn  sein  Tag  gekommen  ist  wird  er  sterben,  oder  wenn  er  in  den  Krieg 
zieht  ivird  man  ihn  töten;  dagegen  AlP**i,s  11 ‘77 :  AGA:f:fl?* :  W'7.11 4’  :  ft  4"^  ft*  ::  fl)  ft  ft  :  ffl/h 
:  °/**/  *  U-A-  ■  07ft' :  ACA^fl^ftAO  AH  A7  Num.  11,  22  sollen  Binder  und  Schafe  für  sie  ge¬ 
nügend  geschlachtet  werden,  oder  alle  Fische  des  Meeres  zusammen  für  sie  gesammelt  werden ?, 

?9°J'(D-‘t>a}' .*  9n'}£rC  7fl>- : N’f  ■  ? ö7 V  fl>«4»fl>-  •* fflftft  *  9°1  ;J‘ft  4*flMAY]  *  h’f  H7ft-  *  PA.A 
fl>*7  Hi.  15,  9  was  weisst  du  das  wir  nicht  wissen ,  oder  ivas  verstehst  du  das  nicht  bei  uns 
ist?,  desgl.  2  Chr.  32,  13.  Beispiele  der  letzteren  Art  auch  §  327  b  aE.,  e  aE. 

Nur  sehr  selten  finde  ich  fl?fti?”  direkte  Fragesätze  anreihend,  so  Hi.  15,  7  : 

Afl>- :  U-7TÜ7 !  'l*fl?Aft*Tü  1  ■■  (0^9°  stl'PAtff  •*  nA;l**4-07A'fi  «  fl?ft^  ■■  VMlLh  UeKC'} :  TF 

bist  du  als  der  erste  Mensch  geboren ,  oder  bist  du  vor  den  Bergen  empfan¬ 
gen,  oder  hast  du  Gottes  Geheimniss  gehört?  worauf  dann  die  oben  (§  332  h)  angeführte 

weitere  Anknüpfung  durch  9°  folgt. 

b  Das  sehr  seltene  fl?ft  finde  ich  Nichtfragesätze  anreihend:  '7'H ft'ThV  «*  fl?ftJ>  0‘feft  *  iJY  *■ 
AftS°C  ■  ftü : : ftU :  ftöfc * 7  fl>-  *  fi.A  *  9°  r  (wX «■  hy>6.&9°9° -  fl?ft  * *  b  nW » M 
3. » n.4>n  *  hrs-  ••  .4*  a  v? :  n.  vic  rra\x » Kft^Ä^  M.  4  b  weww  der  Priester  ehe  JBrod 
und  Wein  vor  ihm  steht ,  sagt  ,,Dies  ist  mein  Fleisch,  dies  ist  mein  Blut “  so  kommt  das 

Sakrament  nicht  zu  stände;  oder  wenn  bei  der  Myrrhensalbung  der  Eine  salbt,  der  Andere 

die  Worte  spricht,  so  kommt  das  Sakrament  nicht  zu  stände.  Ferner  M.  110  b. 

c  Wenn  Sätze  durch  oder  aneinandergereiht  (oder  in  gleichem  Sinne  asyndetisch  zusammen¬ 
gestellt)  sind,  so  linde  ich  die  ihnen  übergeordnete  Bedingungsconjunktion  *fl  wenigstens 
beständig  jedesmal  wiederholt;  aber  h'ftftl #">  der  indirekten  Frage  braucht  auch  hier  nicht 
wiederholt  zu  werden. 


1)  Gedruckt  4’flJAft’fi. 
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Adversativ-  und  Ausnahmesätze. 

Verhältnissmässig  nur  noch  sehr  selten  wird  ein  Adversativsatz  durch  fl  (äth.  rt)  gekenn-  §334a 
zeichnet;  z.  B.  Tx’i'l&.V  *  ll'/'bfllD  htl9"CU/lü- »  fl/’VMJA  *  tltlRft  *  Tar.  35  a  an 

deiner  Seele  also  will  ich  dich  begnadigen  lassen ,  mit  deinem  Körper  aber  wirst  du  in  der 
Verbannung  sterben ,  ferner  Mt.  5,  48.  Viel  häufiger  hebt  fl  einen  ersteren  Satz  von  einem 
folgenden  entweder  gleich-  oder  übergeordneten  Nachsatz  ab,  so  **  1  ^AhJP*  • 

*  >7C  ■  -TJ"  Rom.  7,  18  Willen  habe  ich  wohl ,  Gutes  zu  tun,  aber  .  .  namentlich 
in  Bedingungssätzen,  gleichviel  ob  als  möglich  oder  als  unmöglich  gedacht,  und  auch  gleich¬ 
viel  ob  durch  *fl,  tx'iV*  oder  h  eingeleitet,  steht  fl  häufiger  als  dass  es  fehlt. 

Unendlich  häufiger  steht  **1*}  im  Adversativsatze.  Dieses  Wörtchen  wird  meist  dann  b 
gebraucht,  wenn  der  Gegensatz  (Einschränkung)  zu  dem  Vorhergehenden  aus  den  beidersei¬ 
tigen  Worten  selbst  unmittelbar  klar  hervortritt,  etwas  seltner  dann  wenn  dieser  Gegensatz 
erst  mittelbar  von  einem  durch  die  Situation  gegebenen  Gesichtspunkt  aus  fühlbar  ist;  d.  h. 

°]Tr  steht  meist  im  starken,  weniger  häufig  im  schwachen  Gegensatz.  Zwischen  beiden  Arten 
giebt  es  natürlich  eine  feste  Gränze  nicht.  Im  starken  Gegensatz  stehend  wird  “ITr  fast  nur 
dann  gebraucht,  wenn  einem  affirmativen  Satz  ein  Gegensatz  angeschlossen  werden  soll, 
gleichviel  ob  letzterer  ebenfalls  affirmativ  oder  ob  er  negativ  ist.  Nie  steht  <7Tr  an  der 
Spitze  des  Adversativsatzes,  sondern  stets  im  Innern,  demjenigen  Satzteil  —  obwohl  nicht 

notwendig  dem  betr.  Wort  desselben  (vgl.  das  S.  260  über  N'JV»,  Bemerkte)  —  oder  auch 

demjenigen  ganzen  Nebensatz  unmittelbar  folgend  welcher  in  den  Hauptnachdruck  des  Gegen¬ 
satzes  gestellt  werden  soll.  Meist  ist  somit  das  zweite  Wort  des  Adversativsatzes,  oft 
steht  es  aber  auch  an  weit  späterer  Stelle.  Beispiele  sind,  zunächst  vom  starken  Gegensatz: 

Art a>*--  •*  ? •*  ■-  hilft  «  W'7/P  •*  *77  V 7°;l*  ■  •*  iot*  Prov.  14,  12 

es  giebt  -einen  Weg  der  den  Menschen  recht  scheint ,  aber  sein  Ende  ist  der  Weg  des  Todes , 
rtv<b  8  nPauhft  s  JMA^A  H  nftrft  8  a»'\ ih  A  *  «7?  *  AP  *  ftlTWlft  Prov.  14,  9  der  Narr 
treibt  Gespött  mit  der  Sünde,  aber  unter  den  Rechtschaffenen  ist  Gnade ,  119w  '  HA*  •  N7£  ■* 

‘’lilft  •  :*77  :  9°N’m£  1  hy*<LCtl9°  M.  4  a  [wenn  er  so  und  so  lange  Zeit  unter¬ 

bricht ,  wird  das  Sakrament  zerstört ,]  wenn  er  aber  ungefähr  z.  B.  ,,  Schweiget!  “  (dazwischen) 
sagt ,  so  wird  das  Sakrament  nicht  zerstört ,  hk  '•  Pfa :  W/fK-'l*  •  *77 '  'flC/V-7  *■  NP*  ■■  Kj£*7iJu  ’ 

A4-  r'7/»'7/.;V7  8  ypEA'  8  *77  ■  hArt«1'-'/’  Apg.  22,  9  [ich  sah  ein  Licht  und  hörte  eine 

Stimme  usw .]  aber  die  welche  mit  mir  waren  sahen  das  Licht  und  fürchteten  sich  sehr, 

aber  die  Stimme  welche  zu  mir  sprach  hörten  sie  nicht ,  :  h’U :  fi’l'  ■  yt\’U  ’  Ajf  ::  V*i 

an-‘hy,?A:i'r  Gen.  20,  12  sie  ist  in  Wirklichkeit  meine  Schwester ,  meines  Vaters 
Kind;  aber  meiner  Matter  Kind  ist  sie  nicht ,  ferner  Jud.  10,  17;  Ps.  31,  22;  Mt.  3,  11;  5,  28. 

32.  34;  Luc.  12,  10.  45;  2  Cor.  3,  16.  Einem  negativen  Satz  als  starker  Gegensatz  angeschlos¬ 
sen:  Ps.  44,  7;  Jer.  23,  21.  Ueber  unvollständige  negative  starke  Adversativsätze  vgl.  §  326  a 
aE.  —  Als  Stellen  in  denen  *77  in  schwächerem  Gegensatz  steht,  können  wir  nennen  1  Kön. 

22,  48;  2Chr.  1,  4;  Gal.  3,  11;  Luc.  18,  5;  Apg.  19,  38  (hier  *77  an  sechster  Stelle),  Hi.  12,  7 ; 

1  Cor.  15,  20;  2  Cor.  3,  2. 

V7C**77,  immer  an  der  Spitze  des  Adversativsatzes  stehend,  ist  die  gewöhnliche  Con-  c 
junktion  zum  Ausdruck  des  schwachen  Gegensatzes;  man  sehe  die  Stellen  Dan.  10,  21;  2 Chr. 

19,  4;  Hi.  2,  5;  5,  8;  13,  3.  4;  1  Cor.  15,  23.  57;  2  Cor.  3,  17.  Aber  auch  im  starken  Gegen¬ 
satz  wird  >7C  s  *77  nicht  minder  häufig  gebraucht;  sowohl  einem  affirmativen  Satz  einen 
Gegensatz  anschliessend,  wie  namentlich  einem  negativen  Satz  einen  affirmativen  Gegensatz. 
Beispiele  des  ersteren  Falles:  JK>’Yl?M!&‘77Us;f’A4'  ■■  JMfVA  «*«*  V7 C  ■  ° 1 7  •  : 
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hCfr-JR  HA'HA  Gen.  48,  19  auch  dieser  wird  gross  werden ,  aber  sein  Meiner  Bruder  wird 
grösser  werden  als  er  ferner  Lev.  11,  4;  lKön.  22,  13.  48;  Am.  9,  8;  Esra  10,  13;  2  Cor.  4,  8.9. 
Beispiele  des  zweiten  ausserordentlich  häufigen  Falles :  t’bu*'  '•  1  JPY*’rtl«C  * 

m&nt . . .  c.v’K-'i*  ■  in?:  s  j  ••  ■■  >'/r:  ■  *  mW'  ••  w'V/rc  ••  hirtä  :  w/>*  ‘/v'viu: 

Dan.  2,  28  Geheimniss  welches  der  König  frägt  können  die  Weisen  nicht 
sagen ,  sondern  Gott  der  im  Himmel  wohnt  ist  es  der  ein  Geheimniss  offenbart,  7\t?„V  1  7\ ?• 
y.WJ" nt •  tl'H’ :  ?>\btt\t  lSam.  8,  19  nicht  so,  sondern  ein  König  sei  uns!,  ?>t)  ■’ 
h?’(lH'.K\l9"  ::  /'ltl :  nt :  hT'Aft'Kfi :  ■'  ?’(lHltl’i)A  Gen.  15,  4  dieser  ivird  dich  nicht 

beerben,  sondern  der  welcher  aus  deinen  Lenden  kommen  ivird  wird  dich  beerben,  7f\t*}?'7\ 
>7G-  nt  s  fc'TACfiAT  .•  Mfr<Lt9° :  8  htÖT^iAt  Jud.  1 5,  13  ivti  wollen  dich 

nicht  töten ,  sondern  dich  binden  und  in  ihre  Hand  überantworten,  ferner  Num.  11,  20;  Deut. 
12,  14;  2  Kön.  23,  23;  Jer.  16,  15;  Dan.  10,  7;  Mt.  10,  20;  Joh.  9,  31. 

(I  und  häufiger  f\/L:nt  sind  verhältnissmässig  nicht  häufigen  Gebrauchs;  s.  Tar.  35  b; 

Geogr.  33.  37;  Jos.  22,  19;  Ps.  120,  7;  Hos.  13,  15;  Hes.  23,  19;  Mass.  416. 

e  Zu  den  Wörtern,  welche  einen  Adversativsatz  charakterisiren  können,  gehört  auch 
Ursprünglich  isolirender  Bedeutung  allein  (schärfer  isolirend  als  nt  seits,  bei  Seite),  nimmt 
es  wie  das  entsprechende  deutsche  Wort,  gr.  gövov,  hie  und  da  auch  adversative  Bedeutung 
an.  Es  steht  im  starken  wie  im  schwachen  Gegensatz.  Am  Ende  des  Adversativsatzes  steht 
’(\F  in  dem  Beispiel  bei  Isenberg  lex.  90  h'l'U^YlC '  ’YnflCUt  :  h?YCn  1 ’fl:?  streite  nicht, 
sondern  tue  deine  Arbeit!,  :  ?'’tV  :Vt  -■  7xt’Mlt  •  ilt?:  s  dl:?  Gal.  2,  10  dass  wir 

aber  besonders  die  Armen  besuchen  sollten.  Am  Anfang  des  Adversativsatzes  steht  dll? 
1  Chr.  22,  12;  2  Chr.  6,  16;  Ps.  147,  11  AT  II;  an  zweiter  Stelle  Pliilp.  1,  27.  Mit  nt  zusam¬ 
men  steht  es  2  Chr.  4,  6  flO/h<*  -•  nt '  •(!!? '  *  ?d?(\AY  •’  fr  ft<-  aber  in  dem  Meere  waschen 

sich  die  Priester. 

§335a  Endlich  kann  ein  Adversativsatz  auch  durch  7xt%.,  h.t'jfc  gekennzeichnet  werden.  Dieses 
Wort  steht  nur  im  starken  Gegensatz,  und  zwar  im  affirmativen  der  einem  negativen  Satz 
(event  auch  einem  mit  JPA  ohne ,  2  Cor.  3,  3)  zugefügt  wird;  im  negativen  Gegensatz  eines 
negativen  Satzes  finde  ich  nur  einmal,  wenn  anders  ich  die  Stelle  recht  verstehe, 

nämlich  Br.Har.  14  :  1VH:  •  9°t9°-  h<\Tfl)  tl  ;hh  :  ?7,t :  ?h'llhtlj‘U-’7  :  •' 

7xt%  ausser  Liebe  habe  ich  nichts  an  euch  gefunden ,  aber  ich  weiss  (auch)  nicht  ivas 
ich  euch  Uebles  getan  habe.  —  Von  fr lC:nt ,  wenn  dies  im  gleichen  Falle  steht,  ist 
7it£  im  Gebrauch  durch  irgend  welche  feste  Gränze  nicht  getrennt;  indess  lässt  sich  ohne 
die  geringste  Mühe  sofort  erkennen,  dass  htjf;  mit  allergrösster  Vorliebe  in  Adversativ¬ 
sätzen  steht,  die  zugleich  ganz  kurz  und  unvollständig  sind,  (z.  B.  Am.  8,  11;  Mt.  5,  15;  9,  12; 
16,  23;  Joh.  6,  38;  Eph.  5,  15;  Rom.  4,  13)  und  dass  es  auch  noch  in  kürzeren  vollständigen 
Adversativsätzen  mit  auffallender  Häufigkeit  gebraucht  wird  (z.  B.  Gen.  35,  10;  Mt.  5,  17.  37; 
Joh.  8,  42;  A.-Mest.  80  a);  fr7C:t7'fr  dagegen  steht  hauptsächlich  in  zugleich  umfangreicheren 
und  vollständigen  Adversativsätzen.  Man  sieht  hieraus,  dass  oft  genug  beide  Wörter  gleich 
gut  passen  werden;  so  steht  Ps.  118,  17  AT  II  JtA7°'H*0o  fr7 C  *  nt  ’  ■■  ?tS°Z*Al»* 

ich  werde  nicht  sterben,  sondern  werde  am  Leben  bleiben,  während  in  der  anderen  Ausgabe 
derselbe  Satz  lautet:  :  H<h?>(nY :  Kl’/.tw-  s  ht’?: ;  ferner  Ps.  1,  4  lautet  AT  II  mit 

vollständigem  Adversativsatz  YlfL’Y  *  nt  •  ht&V «’  h&P'  ’  >7 C  *  nt '  fr4-A  *  fr^A  *  7\t?*atL 

(l)tl?Ult-  :  'H1.JP :  V’Pöl*  aber  die  Bösen  sind  so  nicht,  sondern  sie  sind  ivie  Spreu  ivelche  der 
Wind  wehend  aufnimmt,  wogegen  in  der  anderen  Ausgabe  der  unvollständig  ausgedrückte 
Adversativsatz  nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  enthält : 
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weiter  Mt.  7,  21  C.  h(U  U  *  fclVf-'  s  P "ttä  :  U-A«  :  :  A"7jP 

'> :  P"7.7H  *  fc££.A9”  :••  nrt"7.e.  .*  „PA©*'*  *  en  i;  >  -■  A^£*  .■  P"7Xl'U‘7  •■  ?i7jf  nicht  jeder  der 
zu  mir  Herr !  Herr!  sagt  gelangt  in  das  Himmelreich ,  sondern  der  welcher  den  Willen  mei¬ 
nes  Vaters  im  Himmel  tut,  wogegen  derselbe  unvollständige  indess  immerhin  umfangreiche 
Adversativsatz  in  PI.  lautet :  77 C  ■*  *11 :  P"7.  P.PdI‘7 :  llrt"7  P«  «•  „PA©* '7  ?(\’t:l  s  Ajtb£*:  vergl. 
auch  2 Cor.  3,  5  in  beiden  Ausgaben;  ziemlich  kurz  ist  schon  der  durch  HC'*11  eingeführte 
unvollständige  Adversativsatz  1  Cor.  5,  8.  Beim  'Ausdruck  von  nicht  nur  —  sondern  auch 
scheint  aber  nur  hl?:  gebraucht  zu  werden;  über  die  Bildung  des  ersten,  negativen  Satzes 
s.  §  326,  im  Adversativsatz  wird  auch  hier  gewöhnlich  durch  9°  ausgedrückt,  seltner  durch 
£*77°  oder  durch  beide  zusammen.  Beispiele:  77*tf^7  *  'fl?5 !  PrtÄA  !  K^A  ’IT  s  KA^’  ’]■ 
IG :  077*©*  :  Ilhfh’ti'HCHl  hlC :  Yt,llXWX\'l :  hthH’tt  •*  U*A*  -*  fl AAA'7‘  s  hl?  Est.  1,16  sie  hat 
nicht  nur  den  König  beleidigt ,  sondern  alle  Fürsten  und  Völker  die  im  Lande  des  Königs 
Ahasveros  sind  hat  sie  beleidigt ,  ;J*<\‘f*:  iVn.Ti’l* :  P"7j/’70;l‘ :  *0?*s  N,PXA7°  ’•  9" /*’ {11.(19" : 
££C AA  :  ?i7 %  M.  3  a  nicht  nur  eine  grosse  Sünde  ist  es  ihm ,  sondern  auch  das  Sakrament 
wird  zerstört,  hCA*:  0©*7'V:  JPfl>"l;P<PA  :  ©£ :  A©*  •*  Aj£*7'V  •■'fl?1  **  *  ©£  ••  h°lll.h 

nJi.i:  ■  a  j£  77*  ■  £*77°  *  Geogr.  38  er  wird  sie  in  Wahrheit  nicht  nur  zur  Freiheit  aus¬ 

führen,  sondern  auch  zur  Gotteskindschaft ,  ferner  Röm.  9,  24;  16,  4;  2  Tim.  2,  20;  1  Joh.  2,  2; 
Hebr.  12,  26;  Joh.  13,  9;  Apg.  19,  26. 

Selten  wird  hl?:  mit  77C  11  oder  ^4*  *■  ‘77  zusammen  gebraucht.  Ich  finde  77C  * 
*77  s  rt©-  s  O/*'/^”  *  ¥’4>olH\  1  hl’?].  M.  1  a  a&er  der  Mensch  ■  besteht  vielmehr  auch  aus  Fleisch, 
Kf  ■  11 -F’G :  A.7» :  ÄÄA  ■  :  ?aZX'M 5  U-77 !  «  *S4« » «77  *  *  P©££7  ■ 

77*/*'  •*  70  A  s  ^ A^*C7J<P A •*  0A7  *  7©**K'7%  Chr.  35a  nicht  wir  können  einenKönig  und  einen 
Patriarchen  versöhnen;  sondern  dass  vielmehr  der  Ackersmann  (?)  den  friedliebenden  König 
versöhne,  geschieht  es,  ferner  2Köu.  19,  18;  Jer.  23,  8.  WX  ’  hl?:  z.  B.  Mt.  10,  6;  16,  23  PI. 
während  in  C.  beidemal  das  einfache  W: 

Besonders  aufführen  wollen  wir  noch  einige  auffallende  Stellen,  in  denen  entweder 

eine  Antwort  als  einer  vorhergegangenen  Frage  gegensätzlich  charakterisirt,  oder  in  denen 
es  zu  einem  verschwiegenen  Gedanken  den  Gegensatz  hervorhebt :  hGl’Vl !  ’WX  :  XtlXC*fc 
i  *  M’/fJ* :  NA*  ::  hVGi P9"  s  77/*’  ■  hlV *  ©£ -7-  ■■  7©*  s  N7'£  s  NA*  Chr.  35  b  ,,ivollt  ihr  allein 
mich  versöhnen?“  sagte  Er.  Und  die  Priester  antworteten:  ,,  Vielmehr  wie  der  König  belie¬ 
ben“;  ]flf :  7UA «‘liA'l*©* s  07’i* !  Mjf  !  hr^Aü* !  ÄA'I*  A.-Mest.  85  b  „Hu  bist  ja  aber 
der  Böse?u  sprach  sie  zu  ihm.  „Vielmehr  iverde  ich  mich  deiner  erbarmen11  antivortete  er 
ihr.  W  ■  -VM  AYi :  M 'Th  *  X\MT *  NA*/*©*  s  hi. 9°  *  N7%  •*  tlM9° »  LYA]tUh  :  NA;I*  ibidem 
„ Wohin  gehst  du?“  sprach  er  zu  ihr.  „Zu  Adam “  antwortete  sie  ihm.  („Nicht  nur  du) 
sondern  auch  ich  gehe  zu  Adam“  sagte  er  ihr;  A2l9I*!N7)£:h©>0»rk:<i,']h  Tar.  19  a  (nicht  nur 
euch)  sondern  auch  mir  ist  sie  meine  Herrin,  weiter  A.-Mest.  90  a;  Jer.  22,  6;  Ps.  7,  4.  End¬ 
lich  Mftfc'Orh, C  •  hl^l  :  7<PA'1 hbl  '  :  hl?:  Chr.  39  a  ists  nicht  fürwahr  Gott 

vielmehr  der  mir  eure  Seelen  erhalten  hat?  zu  welcher  Stelle  es  nicht  leicht  ist,  den  Gedan¬ 
ken  zu  bestimmen  zu  dem  sie  als  Gegensatz  stehen  soll. 

Man  wird  aus  den  bisher  angeführten  und  angezogenen  Beispielen  bereits  entnommen  haben 
dass  hl?:  —  grade  umgekehrt  wie  ilC‘11  —  gewöhnlich  am  Ende  des  Adversativsatzes 
steht.  Und  in  der  Tat  ist  dies  die  weitaus  häufigste  Stellung  des  Wörtchens.  Natürlich, 
meinen  wir  nur  am  Ende  des  eigentlichen  Adversativsatzes,  nicht  auch  am  Ende  von  Relativ  ¬ 
oder  sonstigen  Sätzen  die  mit  dem  Adversativsatz  eng  Zusammenhängen,  wie  hi,  •*  Nj*£  A(J*7° • 
hr’/.-h,(\l :  PiP'Th  7  AO'Om*  s  h’HG  JPO  7*Tfi  *  II,  ;k  ••  GXu-  •  hl?: 5  Yhal  ll.hlhh.Cl  *  XhU'll  * 
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’l' Ib  ■'  nrJA4l^1,'5’ :  P'l'h'l'A  ■/”!)•  lKön.  18,  18  AA  bin  es  nicht ,  sondern  du  und  deines  Vaters 
Haus  seid  es  die  Israel  Umstürzen,  die  ihr  Gottes  Befehl  verlassend  den  Baals  gefolgt  seid , 
desgl.  Rom.  8,  23;  auch  werden  oft  genug  nominale  Satzteile  hinter  durch  Anreilmng 

weiter  fortgeführt.  —  So  steht  ft'fttV  denn  im  Bedingungssatz  und  im  begründenden  Satz 
auch  noch  hinter  h'i&lV’i  bez.  V;  so  Ol l.V’- :*•  • 

hlZin-hrp:  Apg.  23,  9  wir  finden  an  diesem  Menschen  nichts  Böses ;  ivenn  aber  ein  Geist 
mit  ihm  geredet  hat.  .,  7\(\’U’}T‘  ft‘7lf.ft'firh.C:  V©* !  £A  ’  WlC4*"  *  Job.  5,  18  sondern 

auch  weil  er  von  seinem  Vater  gesagt  hatte:  Br  ist  Gott.  Dass  Teile  des  eigentlichen  Adver¬ 
sativsatzes  hinter  ft'J’P/  stehen,  kommt  nur  hin  und  wieder  vor:  Lud.  gr.  S.  54  'hQ'Yih'Fi.  ’• 
Jlfl.ft  ’  i?C  sondern  erlöse  uns  vom  Uebcl  (dagegen  Mt.  6,  13;  Luc.  11,  4  h Yl4*  ‘  ft£*W  "Tih 
P* ) ,  4i.‘/. ’i\B  ••  h’YO}  ■■  ©& : m4‘ •  n *>■']'■  -hltxB/'-Bfa  ••  11, -l*  Mt.  10,  6  PI.  sondern  gehet  zu  den 
verlornen  Schafen  vom  Hause  Israel  (wogegen  C.  die  regelmässige  Stellung).  In  letzterem 
Beispiel  steht  sogar  derjenige  Satzteil  hinter  7V\ jE",  auf  dem  der  Hauptnachdruck  des  Gegen¬ 
satzes  ruht;  ebenso  ist  es  C.Gr.  3  ■■  hlVW'i :  KYPf  ■■  ’Wr-V  ob  etiva  vielmehr  Still¬ 

schweigen  sie  ( die  Hülfe)  vergelten  kann?  welcher  indirekte  Fragesatz  im  Gegensatz  steht 
zu  dem  Fragesatz  negativen  Sinnes  1  Weiter  Apg. 21,13;  Philp.1,29; 

mehrmals  finde  ich  fh^T  hinter  ftTrj£*  stehend:  Röm.  4,  12;  5,  3;  Philp.  2,  27. 

Um  den  affirmativen  Gegensatz  des  vorhergehenden  negativen  Satzes  noch  stärker  her¬ 
vorzuheben,  tritt  vor  öfters  noch  i©*,  sowohl  im  vollständigen  wie  im  unvollständigen 

Adversativsatz;  so  FU.UT :  :(\7i(0’7Ti7iA’l’il^h4'9n 

:  */©•  ■■  h’V^t.  Chr.  4  a  und  die  Priester  dieser  Zeit  disputirten  nicht  über  die  Wahrheit , 
sondern  über  ihre  irdische  Lage ,  AW/T :  ■'  'AB  •’  T  AT’PT ’/"'A,  Ari"  ’  äDlUfl’f-fl  •  ■’  II'} 

V:  :  ’(\F  :  hy-F-M"  :  ©>hAi>°  •*  MT  :  Ü“M1A«  :  tnx.'  ■  ’/©*  ;  ft?#  =  Philp.  1,  29 

denn  euch  ist  diese  Gnade  gegeben  worden  nicht  nur  dass  ihr  an  Christus  glauben  sollt ,  son¬ 
dern  auch  dass  ihr  seinehvegen  Anfechtung  erleiden  sollt,  ferner  Gen.  45,  8;  Jos.  22,  27.  28; 
A.-Mest.  84  b. 

Einige  Male  finde  ich  den  Adversativsatz  mit  TViF:  vorgestellt:  ft-fl  '  ©’OA*  ••  fl© A£m  • 
MF;  :  /©“ :  WYPf !  :  M£r  ■  h’l\  :  h?d\t\T  A. -Mest.  79  b  im  Verhältniss  zum 

heil.  Geist  wird  er  nicht  „Vater“  genannt,  sondern  dass  er  „Vater“  genannt  ivird  geschieht 
im  Verhältniss  zum  Sohne,  hdl  ■'  0,,©  AP.* :  7\YP], '  hVlDfW.'T :  hF^U'CöT  A.-Mest.  78  b  der 
Vater  wird  nicht  gezeugt  noch  emanirt  er,  während  er  vielmehr  zeugt ,  ft  »fl  :  f  ft'fl :  ft©**  • 
V©-  »  hn: *  ©  A£*? :  OO'i  JA :  frq.h  :  A.-Mest.  77  b  Sohn  und  heil.  Geist  'wer¬ 

den  so  nicht  genannt,  sondern  „Vater“  ist  der  Name  des  Vaters ,  ft'J,£,lDIPA>*  ©^©T^rtl« 
ft'i- :  e.irHi.'PA  ■  ’KYPf  ■  TH’m.c = h?£.ai9°  M.  3  a  eine  solche  Vertauschung  zerstört  das 
Sakrament  nicht,  ist  ihm  aber  eine  Sünde ,  *  tl A  S  VfrC  *  AYl*V  ■  ft'Jg*  ::  7?IMlA *  ft£ 

6.&TT  Chr.  37  a  Se.  Majestät  begehrt  keine  Schätze,  hat  uns  vielmehr  der  Freundschaft 
wegen  gesandt;  s.  auch  Ab.  dict.  535  ^©A:^©*!ft'3,j?.*:ftAfll■^^*^1,  was  wohl  nicht  sehr  tref¬ 
fend  übersetzt  ist  je  ne  Vai  pas  vu ,  car  (fest  par  oui  -  dire. 

Einen  besonderen  conjunktionellen  Ausdruck  ausserdem  dass,  abgesehn  davon  dass  finde 
ich  im  Amhar.  nicht;  fl  — fM»C  und  fi_A»A  scheinen  vielmehr  nur  präpositioneil  gebraucht 
zu  werden.  Man  behilft  sich  meist  mit  nominaler  Fassung  des  Gedankens,  oder  auch  mit 
llAI/’V  wenn  nicht  ist  u.  ähnl.;  zuweilen  aber  spielt  auch  ft'J-P.-  in  die  exceptionelle  Bedeu¬ 
tung  hinüber,  und  zwar  sowohl  einzelnen  Satzteilen  wie  ganzen  Sätzen  nachgestellt.  Das 


1)  Wie  aus  Lud.  lex.  amh.  61-62  hervorgellt,  hat  Ludolf  den  Satz  anders  verstanden. 
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exceptionelle  7\Yp:  kann  auch  bei  der  Ausnahme  aus  einer  Affirmation  gebraucht  werden. 
Das  Ausgenommene  steht  öfters  vor  dem  Lkx j  Beispiele:  1)  Satzteil  tiii.fr ’"l’ :  hal 

A  M--  M  ‘N  >  fl  ‘J"  A  M/l  I .  Mir  h.  f h  i  j£  2Kön.  5, 17  denn  ich  werde  keinen  anderen  Göttern 
opfern  ausser  dem  Herrn ,  hah,4* tilh '  ’  Ü*A‘ ;  A»A  ■■  h9°  Hil  h'lft  :  A»A  •  nh/M/«4bA  «* 

2  Kon.  5,  15  ich  iveiss  dass  in  der  ganzen  Welt  ein  anderer  Gott  nicht  ist ,  ausser 
in  Israel  allein ,  Isenberg  führt  lex.  S.  128  den  Satz  an  AA’P :  Kft'üCPV  ’  h’i£m  :  D'fr'i  ■’  7&A 
er  tötete  alle ,  ausser  drei  Knaben.  2)  Vollständiger  Satz  h’dU  '  fin'id.tl  :  ‘iMRA  ;  ?a) A£*'}  ! 
:  hW(i:\'4r :  d’A :  A.I «  t»AWr.*  •*  ‘l’+i-M"  *  ffc-fl? :  MA‘>  ■  M'« 

« A  n  -•  Ajrv:i:m* :  m  j£  «  h  n v  ••  ©aäw0  <*.a  Mia*  >  -■  hyvfcvr  ••  h a 

■>'H-A :  A jrwat* :  A. -Mest.  77  a  <?er  Fa /'er  und  der  heil.  Geist  brauchen  die  Person 

des  Sohnes  nicht ,  ausser  damit  ihnen  Stimme  sei;  und  der  Sohn  und  der  heil.  Geist  brauchen 
die  Person  des  Vaters  nicht ,  ausser  damit  ihnen  Herz  sei;  und  der  Vater  und  der  Sohn 
brauchen  die  Person  des  heil.  Geistes  nicht ,  ausser  dass  ihnen  Odem  sei ,  *  *7° Alf 1  • 

nu-A'l*  •*  '  fl  A  V  ••  n&fMl  Tdrl*  Mß'AA-f*  ■■  h Yf;  ••  h*fl :  V’l*  ••  htSViV*  .*  '’ptf°A 

AA'T*  Geogr.  8  die  Gestalt  der  Erde  ist  rund  und  gleicht  einer  Kugel ,  abgesehn  davon  dass 
sie  an  ihren  beiden  Enden ,  am  Norden  mul  Süden ,  etwas  abnimmt. 


Begründende  Sätze.  Vgl.  §  354. 


An  dieser  Stelle  behandeln  wir  die  begründenden  Sätze  nur  insoweit,  als  sie  mit  Hülfe  §  336a 
der  coordinirenden  Conjunktion  **■  ausgedrückt  werden,  welche  übrigens  unendlich  viel  häu¬ 
figer  ist  als  die  übrigen  causalen  Conjunktionen  zusammen.  Da  die  letzteren  nämlich  särnmt- 
lich  subordinirend  sind,  so  wird  über  die  mit  Hülfe  derselben  zu  stände  kommenden  Sätze 
erst  in  dem  Abschnitt  über  die  subordinirten  Sätze  zu  reden  sein.  Allerdings  werden  wir 
schon  jetzt  einen  Blick  auf  das  subordinirende  AA,  die  zweithäufigste  Causalconjunktion,  wer¬ 
fen  müssen,  um  den  Unterschied  zwischen  ihr  und  V  in  Bedeutung  und  Gebrauch  markiren 
zu  können.  fi  entspricht  unsrem  denn,  AA  dagegen  unsrem  weil;  d.  h.  AA  wird,  wie  mir 
scheint,  in  Begründungen  gebraucht  welche  als  letztes,  der  Wirkung  unmittelbar  vorhergehen¬ 
des  Glied  der  causalen  Kette  dargestellt  werden  sollen,  während  in  Begründungen  steht 
deren  Zusammenhang  mit  der  Wirkung  nicht  als  so  unmittelbar  gelten  soll,  wenigstens  nicht 
ausdrücklich.  <T  ist  mithin  umfassender  als  AA,  wird  aber  von  der  Sprache  —  der  in  der 
Regel  ohne  fühlbare  Nüancirung  des  Sinnes  beide  Ausdrucksarten  offen  stehn  —  ausserdem 
noch  sehr  stark  vorgezogen. 

Es  dürfte  der  Erwähnung  wert  sein,  dass,  wenn  einer  Wirkung  mehrere  Ursachen  bei-  1> 
gelegt  werden,  man  gewöhnlich  zwar  entweder  nur  V  oder  nur  AA  gebraucht  —  wir  sahen 
§  332  g  Beispiele  — ,  dass  aber  auch  beide  Conjunktionen  ab  wechseln  können;  so 


ctf-iVihTi  *  aA'Pav  ■■  wjm:'A‘/d  'Fjat'Pav:  ivrwmvni  ■■  iudsf- f  Ti  ncutintir- 

mPM'  ••  fJ*A‘  AA  «■  AmTrPf»*'/’  Hes.  16,  36  weil  deine  Unreinheit  ausströmt ,  und  deine 
Schande  offenbar  ist  durch  deine  Hurerei  mit  deinen  Geliebten  und  durch  alle  Götzen  deiner 
Unreinheit ,  und  weil  du  ihnen  gegeben  hast ,  A'Jn’P'}  :  'flF  ■’  AA<£.ZA  :  hy>F'(\9n  :  h(\,fc’}9n  • 
Mn .Mlrh,C  •  iah :  £A  ■  vncv  :  M £  Joh.  5,  18  nicht  nur  weil  er  den  Sabbat  gebrochen 
hatte ,  sondern  auch  weil  er  von  seinem  Vater  gesagt  hatte :  Er  ist  Gott. 

Bei  einer  Kette  von  Causalitätssätzen  ist  dieser  Wechsel  von  und  AA  sehr  beliebt;  so 
hW  ■  MW*:  hi.  ■  T'fcC :  AA  ■  inu- :  0rh£  *  ö»AU  *  hilft  fr^M  HL.  1,  6  sehet  mich  nicht 
an  weil  ich  schwarz  bin ,  denn  die  Sonne  hat  mein  Antlitz  geschwärzt ,  h'fllP  :  IP/n'i :  : 
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??0b :  niP: :  P'tnV'i ,  >n C*T  «  Nft0*  *  /7L‘  *  flCA«  *  AA  s  Aö7  Luc.  23,  8  denn  seit  tanger  Zeit 
wünschte  er  ihn  zu  sehn ,  weil  er  vielerlei  über  ihn  gehört  hatte ,  Mr.  9,  6. 

Nur  V,  nicht  AA,  scheint  anwendbar  wenn  die  Ursache  als  vom  Standpunkt  der  Gegen¬ 
wart  aus  in  die  Zukunft  fallend  ausgedrückt  werden  soll;  so  '  hP>’{b9°  '•PO'hP*’} 

r :  ncn  «  v?iUwmi,c  hrtä  ■  pmaf*? av  aPc.  22,  5  sie  werden  iveder  Licht  noch 
Sonnenschein  suchen,  denn  Gott  der  Herr  wird  ihnen  leuchten,  ii.t'-iM; :  hM-'t-  ■h;i-r{i.,r  ■■■■ 
h  i  i-  ■  "»tiv  i  =  p,a> <n\<; :  mrr-Ti  -•  hrv.  h.A'i  ■■  nm-nb  Mt.  2,  6  du  bist  nicht  Mein 
unter  den  Fürsten  Judas,  denn  aus  dir  wird  der  Fürst  kommen  welcher  mein  Volk  Israel 
hüten  ivird  desgl.  Luc.  1,  15.  45;  lCor.  15,  22;  Apc.  7,  17. 
c  Der  begründende  Satz  mit  *7  steht  gewöhnlich  zwar  hinter  dem  Wirkungssatz,  nicht  sel¬ 
ten  aber  auch  vor  demselben;  so  'i'bF* !  l/* jR>  *  tvb  *  P'J'U/*’*  Aj£"  *  ’  *flAU  • 

wiT(i  s  Uld,  s  s  Tar.  55  a/b  iveil  du  mir  nicht  glauben  wirst  wenn  ich  dir  sage: 

„Ja  o  König,  ich  bin  ein  Königssohn!“,  so  frage  die  Leute  meines  Landes,  77 C  :  ‘7  /  •'  (ML 
F :  YiCh'bP'}  •  A"7V :  M’UO.AV  .■  *  JMrWA  M.  2  b  aber  weil  er  der  Kirche  Ge¬ 

wohnheit  gebrochen  hat,  ist  es  ihm  eine  Sünde,  ferner  Gen.  3,  14;  Mt.  13,  6;  Luc.  1,  1;  der 
nachstehende  Wirkungssatz  kann,  abgeselm  von  dem  9n  des  Nachsatzes,  noch  durch  AAlUJ 
deshalb  od.  ähnl.  hervorgehoben  werden,  wie  h’/,’1/  ’  h*\t/ntiFl)':ii‘Juti  '  flh/*V*h»A  A^'/‘  ’ 
/„F :  'M'WfV'V :  WiP; :  AAll.’fi  -vu:  hF’M“/"  Num.  20,  12  io  eil  ihr  nicht  am  mich  geglaubt 
habt,  mich  vor  den  Kindern  Israel  zu  heiligen,  deshalb  werdet  ihr  nicht  betreten  desgl. 
Koh.  8,  11;  mit  dem  9°  des  Nachsatzes  zusammen  AAl!/fii>°  2Kön .21,  12. 

(I  Ueber  die  Zeitformen  welche  in  solchen  begründenden  Sätzen  mit  *7  zu  stehen  pflegen, 
haben  wir  schon  früher  eingehend  gehandelt;  s.  §  280  a  b,  284  a  b,  285  a,  286.  Ueber  die 
Stellung  von  *7  s.  §  225  b;  hier  sei  nur  noch  bemerkt,  dass  *7  sich  stets  dem  Verbum  event. 
der  Copula  hP*P't\‘Jn  )  des  begründenden  Satzes  anheftet;  bei  einer  loseren  Verbal¬ 

zusammensetzung  stets  dem  letzten  Glied. 

B.  Subordinirte  Sätze. 

Stellung  der  Conjunktion,  Periodenbau,  Stellung  der  Sätze  zu  einander. 

§337a  Sämmtliche  übergeordnete  Conjunktionen  sowie  das  Relativ  P,  P9°  stehen  stets  unmit¬ 
telbar  vor  dem  Verbum,  bei  Verbalzusammensetzungen  vor  dem  regirenden  Hülfsverbum. 
Nur  bei  dem  (1  das  den  Nachsatz  hypothetischer  Sätze  einführt,  kommen  einige  Besonder¬ 
heiten  vor,  über  welche  an  seinem  Ort  die  Rede  sein  wird.  Da  das  Verbum  im  abhängigen 
Satz  ebenso  vorherrschend  wie  im  unabhängigen  die  letzte  Stelle  einnimmt,  so  stehen  die 
genannten  Wörtchen  mithin  meist  im  Innern  des  abhängigen  Satzes,  wofern  letzterer  nicht 
aus  einer  blossen  Verbalform  besteht.  Auch  durch  das  zum  Verbum  gehörige  Adverb  darf 
das  übergeordnete  Wörtchen  nicht  vom  Verbum  getrennt  werden ,  vielmehr  steht  das  Adverb 
gewöhnlich  weiter  nach  vorn;  so  h^7!Ä,^*,flnÄA‘!TilI  Chr.  3  a  als  sie  den  Armen  sehr 
bedrückten  was  freilich  auch  heissen  könnte  als  sie  den  sehr  Armen  bedrückten, 

(Up*  ■  A4«  :  9°PtC  Jud.  18,  10  und  nach  einem  Lande  welches  sehr  ausgedehnt  ist,  ferner 

2  Chr.  36,  10;  Est.  1,  11;  Luc.  18,  24.  Ausdrücklich  muss  erwähnt  werden,  dass  reine,  einer 
Copula  entbehrende  Nominalsätze,  welche  schon  in  Unabhängigkeit  ziemlich  selten  Vorkommen 
(§  319),  im  abhängigen  Satz  absolut  unstatthaft  sind;  die  übergeordnete  Conjunktion  oder 
das  Relativ  bedarf  notwendig  als  Stütze  eins  der  Hülfsverba  welche  Abhängigkeit  vertragen, 
h  Statt  einen  abhängigen  Satz  durch  Anreihung  eines  anderen  gleichartigen  fortzusetzen, 
springt  die  Diktion  zuweilen,  wo  dies  tunlich  scheint,  in  die  unabhängige  Form  über.  Auf 
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diese  Weise  wird  die  sonst  notwendige,  uns  wenigstens  etwas  schwerfällig  erscheinende  Wie¬ 
derholung  der  übergeordneten  Conjunktion  vermieden  (§  332  g).  Beispiele:  ?httlU.h’flth.C: 

■  lldi  l/n*--  AP« :  hhh.M"}  P.Y.ft :  /,.(»•  tl‘J"  hMn/.  TlD'V"  2Chr.  36,  16  bis  der  Zorn 
Gottes  über  sein  Volle  ausging ,  und  es  war  keine  Heilung,  JVVjV'Ji/0  :  AZ- :  hPüt-'fc’l'if"  .  • . 

:  hT'J'V  *  :  W. :  P*Cr :  *  ‘MA'lf-  2  Petr.  3,  5  PI.  und  dies  Ding  wissen  sie 

nicht,  dass  der  Himmel  von  Anbeginn  war,  und  die  Erde  hat  im  Wasser  gestanden,  h’16’1' 

’Vr  :  M’-  :  iwW’V’Vr  -■  llL7l‘P  :  :  AfP^  *  -flC*' 1'  ’  MWl*  '  ©P«A  =  PJl7u‘T-  :: 

:  fc'JP.U’7- :  ©P«ft  :  :  jPP'C  :  VJ&  :  ?"'>  :  G’V  ■  ©>  AhlO  *  : 

©P-ft  -■  Intf*  Num.  13,  19  sehet  das  Land  und  seine  Natur  und  die  in  ihm  wohnenden  Leute, 
ob  sie  stark  sind  oder  schwach ,  und  ob  sie  viel  sind  oder  wenig;  und  wie  ist  das  Land  in 
dem  sie  wohnen,  ist  es  schön  oder  schlecht?,  p * nep ••  °n *  n An* n.A  ■  *  ht\ ■■  P-» 

iPA  i\c:Wvr  .*  nr  ••  nr:'/-  .*  p.©«* :  pp/zva  p-ha  Ar  .■  p.m"i  Ar  p-rtinzAr  =■• 

P,<W)^1A  :  eH.p :  nep  i  ;J*  Luc.  12,  45  weww  «6er  jener  Knecht  in  seinem  Herzen  spricht: 

,, Mein  Herr  wird  zögern  zu  kommen“,  und  er  fängt  an  die  Knechte  und  Mägde  zu  schlagen 
und  er  isst  und  trinkt  und  wird  trunken,  so  wird  jenes  Knechtes  Herr  kommen,  AAH.Al  «* 

hitUNF ••  rp*c ■  ’ivi-wptn'r  .■  iv.-rfV-r  ■  na*-',“’]- :  a-h  •  n.v©nv  -  ©-r^  ■■  p-^^a*  ■  p«p 

ACAA*r  •”  p/-r;'fr  •  nh^'©-  p-v©") a-  Ps.  46,  3  deshalb  fürchten  wir  uns  nicht,  ivenn 
auch  sich  die  Erde  verwandelt  und  die  Berge  sich  in  die  Mitte  der  Wasser  stürzen;  die 
Wasser  brüllen  und  toben ,  und  die  Berge  in  der  Höhe  wanken,  in  der  anderen  Ausgabe 

dagegen  mit  Fortsetzung  der  Abhängigkeit  ©-'^T')* :  fl.P©,tP<»'«'  fl.PACA1  «*  ,f‘Z*ß,'7*r  rtVl^ 

;!*©*  :fl,V©/TI*;  s.  ferner  Mr.  12,  14;  Jer.  22,  9. 

Der  Satzbau  des  Amharischen  bewegt  sich  teils  in  kurzen  nebeneiander  gestellten  Sätz-§338a 
eben,  teils  erhebt  er  sich  zur  grossartigsten  und  verwickeltsten  Periodenbildung.  Was  Maria¬ 
nus  Victorius  in  Bezug  auf  das  Amh.  sagt  „de  phrasi  quadam  expolita  Ciceroniana“  ist  trotz 
Ludolfs  Widerspruch  (comment.  pag.  201)  vollkommen  richtig.  Beiderlei  Arten  des  Satzbau’s 
kommen  dicht  nebeneinander  vor;  man  s.  den  als  Sprachprobe  mitgeteilten  Anfang  von  Chr. 

Wie  es  nach  und  nach  feste  syntaktische  Kegel  geworden  ist,  den  bestimmenden  Genitiv,  1) 
das  bestimmende  Adjektiv  vor  das  zu  bestimmende  Wort  zu  stellen,  so  ist  auch,  wo  es  sich 
um  Gruppirung  von  Sätzen  handelt,  das  entsprechende  Gesetz  im  siegreichen  Durchbruch 
begriffen,  dass  nämlich  der  den  Hauptsatz  in  irgend  einem  Verhältnis  näher  bestimmende 
abhängige  Satz  (event.  mehrere  aneinander  gereihte)  vor  den  Hauptsatz  tritt,  und  dass  des¬ 
gleichen  der  einen  Satzteil  näher  bestimmende  (Relativ-) Satz  diesem  Satzteil  voraufgeht.  In 
seiner  ersten  Hälfte  ist  dieses  Gesetz  zugleich  dem  Gesetz  der  Ordnung  der  Satzteile  im  ein¬ 
fachen  Satze  (§  323)  parallel,  denn  die  abhängigen  Zeit-,  Grund-,  Absich ts-  ua.  Sätze  in 
nominale  Form  unter  präpositionelle  Abhängigkeit  gezwängt,  würden  in  der  Regel  gleichfalls 
dem  Verbum  vorangehn.  Desgleichen  nehmen  die  Subjekt-  und  objektvertretenden  Sätze  gern 
die  vorderen  Plätze,  welche  Subjekt  und  Objekt  im  einfachen  Satze  einnehmen,  für  sich  in 
Anspruch.  Aber,  wie  bereits  angedeutet,  mit  derselben  Regelmässigkeit  wie  beim  Genitiv 
und  Adjektiv  tritt  dieses  Gesetz  des  Vorbau’s  beim  Satze  nicht  auf;  namentlich  wieder  bei 
PI.  (§  323  b  d)  aber  auch  in  allen  übrigen  Texten  kommt  oft  genug  noch  der  ursprüngliche 
alte  Hinterbau  der  Periode  vor.  Auch  ist  nicht  bei  allen  Arten  von  abhängigen  Sätzen  die 
Vorstellung  gleich  häufig.  Gewisse  Arten  dieser  Sätze  neigen  auch  in  anderen  semitischen 
wie  nicht  semitischen  Sprachen  sehr  stark  zur  Vorsetzung  vor  den  Hauptsatz,  teils  weil  auf 
ihnen  ein  besonderer  Nachdruck  liegt,  teils  weil  sie  das  Vorhergehende  mit  dem  Hauptsatz 
verbinden.  So  trifft  die  Bedingungssätze  und  die  gleichsetzenden  Vergleichungssätze  ein 
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§  339  a 


gewisser  Ton,  weil  sie  das  Geschehen  resp.  den  Inhalt  des  Hauptsatzes  bedingen;  die  Con- 
cessivsätze  werden  von  einigem  Nachdruck  getroffen,  weil  in  ihnen  ein  Gegensatz  zum  Haupt¬ 
satz  ruht;  in  der  fortschreitenden  Erzählung  bildet  der  abhängige  Zeitsatz  den  Uebergang  zu 
einem  neuen  Hauptfaktum.  Bei  diesen  Satzarten  ist  auch  im  Amhar.  die  Vorsetzung  am 
häufigsten;  aber  auch  Absichtssätze,  wenigstens  die  durch  A  eingeführten,  ferner  Zeitsätze 
schlechthin,  Subjekt-  und  objektvertretende  Sätze  treten  gewöhnlich  vor  den  Hauptsatz,  ebenso 
die  adjektivischen  Relativsätze  vor  ihr  Substantiv;  dagegen  comparativische  Vergleichungs¬ 
sätze,  Zeit-  und  Folgesätze  mit  htlYl  treten  noch  häufiger  hinter  den  Hauptsatz. 

Sehr  oft  tritt  der  abhängige  Satz  nicht  vor  den  ganzen  Hauptsatz,  sondern  er  wird  in 
denselben  eingefügt;  z.  B.  1  *  fiCA  5  ’i'bN’  :  :  £*ZA  !  '• 

It’i'  2  Chr.  36,  20  und  sie  wurden  dem  König  und  seinen  Kindern  Knechte,  bis  der  König 
von  Persien  herrschte ,  A.-Mest.  86  a  denn  die  Weiber  lie¬ 

ben  es  wenn  man  sie  ehrt. 

Grade  so  wie  in  einer  Genitivkette  der  letzte  bestimmende  Genitiv  an  der  Spitze  des 
Gefüges  steht,  ebenso  steht  —  aber  natürlich  wiederum  nicht  mit  derselben  Regelmässigkeit  — 
der  von  einem  abhängigen  Satz  abhängige  Satz  an  der  Spitze  der  Periode,  oder  seinem  regi- 
renden  Satze  eingefügt;  beide  Sätze  können  wiederum  in  den  erstregirenden  eingefügt  werden. 
Beispiel  eines  so  in  einander  geschachtelten  Satzes  2  Chr.  5,  10: 


mmat  •  \\ fiic  ■  n©m* :  %um  .■  h*m.}\'nth,c  :  : 

Und  in  der  aus  Aegypten  als  sie  Gott  mit  Israels  Kindern  zusammen  einen 

Lade  zogen  und 


*  XIL 

Bund  als  er  machte 

Mfft-  ■■ 

etwas  war  nicht. 


•*  UilM  ■  fr 8  MC  : 

Moses  auf  dem  Horeb  von  denen  von  den  zwei  Tafeln  abgesehn 
welche  er  hinein  legte 


D.  h.  Und  in  der  Lade  war  nichts ,  abgesehn  von  den  zwei  Tafeln  welche  Moses  auf  dem 
Horeb  hineinlegte ,  als  sie  aus  Aegypten  zogen  und  als  Gott  mit  den  Kindern  Israels  einen 
Bund  machte.  Man  vergleiche  den  hebräischen  Text  der  Stelle  der  die  beinah  genau  um¬ 
gekehrte  Wortfolge  aufweist!  Ein  anderes  Beispiel  M.  4  b: 

.•  Ajpft-n  *  f°^.frr  *  • 

Der  Kirche  Ordnung  allein  die  Wirkung  indem  sie  welche  vollzieht  eine  Intention 

nicht  bedenkt 

giebt  es. 

D.  i.  Es  giebt  eine  Intention  welche  allein  die  Ordnung  der  Kirche  vollzieht,  indem  sie  auf 
die  Wirkung  nicht  Bedacht  hat.  Endlich  wollen  wir  die  Stelle  Deut.  26,  2  anführen : 

MtLh  arKcr*  •  hrtäh  ••  -  hnj  •  ©£  .•  ••  nsz.- 

Und  der  Herr ,  dein  Gott  seinen  Namen  dort  dass  er  zu  dem  welchen  er  Ort 

y.jffiab  s  rh«Ä*.  wohnen  lasse  ausgewählt  hat 

es  nehmend  geh! 

D.  i.  Und  geh ,  es  nehmend  (mit  ihm)  zu  dem  Ort ,  ivelchen  der  Herr  dein  Gott  ausgewählt 
hat ,  dass  er  seinen  Namen  dort  wohnen  lasse. 

Relativsätze. 


Tempus.  Aufgabe  des  Relativpronomens.  Satzstellung.  Gebrauch.  Zunächst  sei 
nochmals  daran  erinnert,  dass  in  der  heutigen  herrschenden  Schriftsprache  die  Form  fiP* 
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vor  dem  Imperfektum,  die  Form  P  vor  dem  Perfektum  gebraucht  wird;  so  stehen  zusammen 
Gal.  2,  2  und  P(?TU*  der  ich  laufe  bez.  gelaufen  bin.  Wenn  von  einem  Nomen, 

dem  ein  Relativsatz  attribuirt  ist,  event.  von  dem  im  substantivischen  Relativ  liegenden  De¬ 
monstrativ  etwas  Vollendetes  ausgesagt  wird,  so  wird  ein  im  Relativsatz  enthaltenes  der 
Haupthandlung  gleichzeitiges  Faktum  sehr  häufig  vom  Standpunkt  der  Haupthandlung  aus 
als  unvollendet  dargestellt,  und  nicht  vom  Standpunkt  des  Erzählers  aus  als  gleichfalls  voll¬ 
endet;  so  MM :  *  P-MV}  *  P^jPfl»^  Ex.  1,  8  ein  neuer  König  stand  auf  wel¬ 
cher  Josef  nicht  kannte,  Ex.  20,  21  und  Moses 

näherte  sich  der  Dunkelheit  in  welcher  Gott  war , 

CVWl:  jPAnih  Ml.  5,  2  ein  Mensch  aus  den  Gräbern,  in  welchem  ein  unreiner  Geist  war, 
traf  ihn ,  (\U„V9° ’■?£•?' (I  Apg.  19,  23  und  zu  jener  Zeit  entstand 
eine  Bewegung  iv eiche  nicht  gering  war. 

In  solchen  kürzesten  Relativsätzen,  welche  nur  den  Wert  eines  Adjektivs  haben,  ist  der 
Gebrauch  des  Perfektums  unendlich  vorherrschend,  gleichviel  ob  dieselben  in  attributiver  oder 
in  prädikativer  Anwendung  stehn;  so  hlC*  Prn4*’)‘J;il‘lPVA'1*  Jes.  7,  16  die  Stadt  wird  öde 
sein ,  Prov.  31,  26  und  angenehme  Lehre  ist  auf  ihrer  Lippe, 

Prtn^A.^ßCPA  Jes.  25,  6  er  wird  ein  fettes  Mahl  bereiten  desgl.  Exod.  29,  23;  Lev.  23, 
2.3.7.14;  2Kön.  10,  15;  Prov.  31,  23;  Jer.  22,  14;  23,15;  Hes.  27,  34;  Mt.  5,  4;  10,42; 
Röm.  7,  12.  Je  mehr  sich  aber  selbst  ein  solcher  kürzester  Relativsatz  von  dem  Werte  eines 
eigentlichen  inhärirenden  Adjektivs  entfernt,  jemehr  die  durch  denselben  ausgedrückte  Quali¬ 
tät  sich  dem  Werte  eines  selbsttätigen  oder  von  aussen  veranlassten  Particips  nähert  oder 
nähern  soll,  oder  auch  je  mehr  sich  ein  Relativsatz  von  der  allerkürzesten  Gestalt  entfernt, 
was  schon  durch  Negation  geschieht,  um  so  freier  ist  die  Wahl  des  Tempus;  so  mit  dem 
Imperfektum  «■  IP'V.G’T  *  P-ATVA  Hi.  9,  25  meine  Zeit  eilt  mehr  als  ein  laufender 

Mann ,  Pö7P«7n  >  (PH  Eph.  5,  4  unziemlicher  Scherz ,  9°tlPliab‘90  *‘  •’  7fl>* 

Ps.  147,  1  AT  II  und  sein  Preis  ist  lieblich  und  geziemend ,  P'/7«'LP.*A  *  /*’/•£>  Tar.  59  b  ein 
tötendes  Gift,  P^TLff *9°  . .  P ■  öfrTi  Ex.  30,  34  duftendes  Harz  und  reiner  Weih¬ 

rauch.  Sobald  das  kürzeste  Mass  des  Relativsatzes  gar  durch  eine  selbstständige  Depeudenz 
überschritten  ist,  kann  oder  muss  die  Sprache  erst  recht  vom  Perfektum  abselm,  z.B.  fl'P'-TC«' 
irt  l':  P°7.ntt*:  Pn/.'P  Deut.  7,  1  welche  an  Zahl  mehr  sind  und  stärker  sind  als  du, 

:  «■  XxAY’i  •  P^nvfl^»  Deut.  7,  9  ein  treuer  Gott ,  welcher  seinen  Bund  hält. 

Ein  perfektischer  Relativsatz  verbindet  sich  mit  s.  §  351,  360  c  d. 

Wie  andere  semitische  und  nicht  semitische  Sprachen  kennt  auch  das  Amh.  Relativsätze  I» 
die  des  Relativpronomens  entbehren.  Die  Sprache  entledigt  sich  nämlich  des  Beziehungs¬ 
wortes  P  vor  dem  Verbum  in  ganz  demselben  Falle  in  welchem  sie  es  vor  dem  Nomen 
(Genitiv)  beständig  fortlässt,  nämlich  sobald  eine  Präposition  oder  der  Genitivexponent  vor 
P  treten  sollte;  vgl.  §  246  b.  Wie  wir  weiter  sehen  werden,  kann  dieser  Fall,  entsprechend 
seinem  Vorkommen  auch  beim  vollständigen  Genitivgefitge,  auch  beim  adjektivischen  Relativ¬ 
satz  eintreten.  Ueber  ganz  ähnliche  Erscheinungen  in  anderen  semitischen  Sprachen  vergl. 
Nöldeke,  mand.  Gr.  §  304.  Von  PP°  fällt  nur  das  eigentlich  relativische  Element  P  fort,  wäh¬ 
rend  9°  bleibt.  Beispiele  solcher  substantivischer  Relativsätze  ohne  Relativum:  AAYhV  Joh. 
1,22  denen  welche  uns  gesandt  haben,  hflf?  ■■  p"7/,f,'l-  •'  Jes.  24,8  die  Freude  derer 

tvelche  Pauken  schlagen.  Wenn  Präposition,  Genitivexponent,  Relativ  einander  folgen  sollten, 
so  verdrängt  erstere  die  beiden  letzteren,  so  flxM’P :  (für  HPP^T/O  1  S.P'h,:l'!  AP« 

Jes.  31,  2  über  die  Hülfe  derer  welche  Sünde  tun ,  ferner  (für  flPP’P") : 

57* 
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Apc.  6,  5  in  der  Hand  dessen  der  auf  ihn  sass.  Zu  Genitivgefiigen  wie  (lrt'‘t*0D(I\O>*  ’  fN’T* 
Apoc.  5;  1,  Apoc.  5,  7  in  bez.  aws  der  Beeilten  dessen  der  sass  vergl. 

§  248  c. 

Dass  das  Relativum  trotz  des  Vortrittes  einer  Präposition  beibehalten  wird,  ist  ziemlich 
unerhört.  Ich  finde  ©&  •  P ’  A’R*  2  Tim.  1,  2  PI.  zu  dem  geliebten  Sohne ,  dagegen 
C.  regelm.  ferner  bei  Ludolf  gramm.  pag.  44  III  §  2  neben  regelmässigem  A#11^* 

illi  qui  pulsaverit  auch  Ulis  qui  petunt  hoc ,  welches  Beispiel  indess  wahr¬ 
scheinlich  zu  §  271  b  zu  ziehn  ist.  Massaja  führt  S.  235  für  den  Genitiv  PPflA 

an  (wonach  auch  Philippi,  stat.  constr.  111  Anm.)  und  hält  überhaupt  die  suppressio  litterae 
P  für  potius  abusiva;  doch  zweifle  ich  nicht,  dass  diesen  Angaben  einzig  und  allein  das 
romanische  Sprachgefühl  des  Verfassers  zu  Grunde  liegt. 

C  Was  die  Stellung  des  adjektivischen  Relativsatzes  betrifft,  so  ist  zu  bemerken  dass  kür¬ 
zeste  Relativsätze  ihrem  Substantiv  mit  fast  gleicher  Regelmässigkeit  wie  die  Adjektiva  vor¬ 
gesetzt  werden,  so  !  V7C  Prov.  8,  6  ein  ehrenvolles  Hing,  P 1  h'fl'Th 

Chr.  15  a  und  das  erbeutete  Vieh ,  ••  Jes.  25  6  ein  grosses  fettes  Mahl ,  f'PA 

A*  ■*  P'HC'fJ 5  Ps.  120,  4  scharfe  Pfeile  eines  Starken.  In  Fällen  jedoch  wie  die  beiden 

letzteren,  in  denen  das  Substantiv  noch  mit  anderweitigen  näheren  Bestimmungen  beladen 
ist,  tritt  der  kürzeste  Relativsatz  —  ganz  wie  im  gleichen  Falle  das  Adjektiv  (s.  §  251  b)  — 
oft  auch  hinter  das  Substantiv,  so  h'ifc  WS. !  J0h.  11,1  und  es  war  ein 

kranker  Mann,  PinAOA  *  t \£<£9°  -  P0n'V’?AnT  Gen.  3,  24  und  ein  geschwungenes  Flam- 
menschwert;  beiderlei  Stellungen  zusammen  ‘feCn'Th-*  P 4*A*'  .. .  Pö7£V4*'HlJn«*  P^Z* 

C!? t'3’6tte”V  Ex.  35,  7  und  rotes  Bockfell  und  nicht  faulendes  Gedernholz;  s.  ferner  Lev.  23,  2; 
Jer.  38,  11;  auch  Joh.  5,  35.  Sobald  aber  der  Relativsatz  die  kürzeste  Gestalt  auch  nur  um 
ein  geringes  überschreitet,  wird  die  Nachsetzung  häufiger,  und  zwar  um  so  häufiger  je  mehr 
der  Relativsatz  an  Ausdehnung  zunimmt;  so  schon  bei  Zutritt  eines  blossen  Suffixes  tx'üT*  ’ 
PAh'V  Joh.  8,  18  und  der  Vater  der  mich  gesandt  hat  desgl.  Mt.  6,  11.  Indess  finden  sich 
selbst  längere  Relativsätze  auch  gar  nicht  selten  vorgestellt.  Zu  dem  Allen  wird  man  aus  dem 
Nachfolgenden  noch  zahlreiche  Beispiele  entnehmen  können.  Ueber  die  Stellung  einer  gewis¬ 
sen  Art  von  Relativsätzen  s.  §  341  b. 

d  Relativsätze  sind  im  Amh.  ausserordentlich  häufig.  Namentlich  hat  der  Gebrauch  der 
mehrfach  erwähnten  kurzen  und  kürzesten  Relativsätze  in  hohem  Grade  zugenommen,  wodurch 
der  Gebrauch  von  Adjektivis  sowohl  in  attributiver  wie  namentlich  in  prädikativer  Anwen¬ 
dung  sehr  zurückgedrängt  worden  ist.  Manche  Adjektiva  sind  auf  diese  Weise  dem  Amhar. 
überhaupt  ganz  abhanden  gekommen.  —  Besonders  sei  nochmals  das  schon  §  215  a  erwähnte 
V}&>U\PA  solcher  erwähnt,  so  2  Cor.  3,  4  solchen  Glauben ;  ebenso 

N7JVV  ■*  ,PA  wie  beschaffen?,  so  Tx'iPo’l"- * ’/(!*•  A.  -Mest.  85  a  wie  beschaffen  ist 

Adam?;  h’i&s  —  „P A  kann  unsrem  z.  B.  entsprechen,  so  ^>1)9°  •  «fcCO'J •* ■■  Th#-*  HA»A  * 
NWZ*  I  ?.'£«}  ••  „PA :  'HS*'  M.  2  a  und  dies  ( eine  Veränderung  des  Wesens  des  Sakra¬ 

ments)  ist  z.  B.  die  Verrichtung  des  Abendmahls  mit  anderem  Brode  unter  Beiseitelassung 
des  Weizens. 

Da  es  nach  §  250  b  nicht  möglich  ist,  ein  von  einer  Präposition  abhängiges  Nomen  durch 
vorgestelltes  blosses  P  mit  einem  anderen  Substantiv  zu  verbinden,  so  muss,  wenn  überhaupt 
eine  engere  Verbindung  zwischen  beiden  hergestellt  werden  soll,  ein  vollständiger  Relativsatz 
als  solche  dienen;  so  hAfcC  :  fl^l fl  *  ■■  hlüti’V  Hes.  27,  5  mit  Wachholderholz 

Sanir. 


aus 
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Er  wird  seinen  Lohn  empfangen  P  l/’V  '  lM T  seiend  wer  er  ist  =  gleichviel  wer  er  sei 

Gal.  5,  10  mag,  sammt  dem  im  Aetkiop.  entsprechenden  :  HfaV :  ,  den  zahlreichen 

Analogien  bei  deLagarde,  Psalterium  iuxta  Hebr.  Hieron.  S.  156  f.  zugefügt  werden. 

Riickweisendes  Pronomen.  Das  Abkängigkeitsverhältniss  welches  das  in  dem  Relativ-  §  340  a 
pronomen  enthaltene  Nomen  in  dem  Relativsatz,  event.  in  einem  von  diesem  abhängigen  Satze 
einnimmt,  wird  wie  sonst  im  Semitischen  durch  ein  rückweisendes  Pronomen  exponirt,  wel¬ 
ches  freilich  im  Arnkar.  in  Folge  der  völlig  geänderten  Wortstellung  oft  ein  vor  weisendes 
geworden  ist.  Wir  wollen  hier  ausdrücklich  bemerken,  dass  wir  uns  für  das  Amh.  nur  mit 
dem  Ausdruck  des  Abhängigkeitsverhältnisses  zu  befassen  haben,  nicht  auch  mit  dem  des 
subjektischen  Verhältnisses;  denn  das  Amh.  kennt  (s.  §  337  a  aE.)  keine  relativischen  Nomi¬ 
nalsätze  in  denen,  wie  in  den  anderen  semitischen  Sprachen,  ein  persönliches  Pronomen 
separatum  als  Exponent  des  subjektischen  Verhältnisses  fungiren  könnte,  sondern  die  Sprache 
besitzt  nur  relativische  Verbalsätze,  bei  denen  ein  etwaiges  persönliches  Pronomen  sepa¬ 
ratum  jedenfalls  nicht  in  der  besonderen  Intention  hinzutritt,  ein  subjektisckes  Verhältniss 
anzuzeigen.  Weiter  ist  zu  bemerken,  dass  ganz  nach  Massgabe  von  §  230  das  rückweisende 
Pronomen  nicht  notwendig  ein  Suffix  zu  sein  braucht,  in  gewissen  Fällen  sogar  nicht  sein 
kann,  sondern  dass  auch  die  selbstständige  Form  des  persönlichen  Pronomens  als  Rückweis 
gebraucht  werden  kann  oder  muss,  und  dass  auch  beide  Ausdrucksweisen  zugleich  der  Sprache 
zu  Gebote  stehen.  Beispiele  für  die  einzelnen  Fälle  sind:  1)  Genitiv:  Kö7V’,7t»A:P'A* 

;J*A  s  :t'C'}a7.a>- :  IW] U.h-fttU.C :  h?  ■  P6*  ••  PU"/  Mt.  1,  23  seinen  Namen  wird  man  Imma¬ 
nuel  nennen ,  dessen  Uebersetzung  „Gott  mit  uns“  ist ,  f/n 0 *1  •  ,P £  ’•  fi*!5  Eph.5, 2  Gewürz 

dessen  Duft  angenehm  ist ;  (DP*  ••  Prt*ft  ■■  ilCt h’fl  «  (ICrt* ft'/”  •’  :  d'/5 PlC  1  P  A  '/• : 

hWVrV  '•  II«  A* :  P"7„Ä/*  Eph.  3,  15  zum  Vater  Jesu  Christi ,  nach  dessen  Namen  jede  T  äter¬ 
schaft  im  Himmel  und  auf  Erden  genannt  wird.  2)  Unmittelbares  Verbalsuftix,  event.  Accu- 
sativ:  pV^l9°  -■  AYJ.P  ;**'}•’  PAm(Ufifl>*  Ps.  104,  26  und  dieser  Leviatan  den  du  geschaffen  hast , 

'/n  ANViil*  ■■  TxTtP*  ■■  Ü’C'i'O' :  N'i"  ■’  AVf/KJ)-"|- :  p'KA"YnV  2  Cor.  3,  3  dass  ihr  ein  Brief  seid  wel¬ 
chen  herauszusenden  wir  eingesetzt  sind ;  £4]  *  YHlh'f'tl  -  PA*A  -  i  fl**  ■  hk:hCfr1*fa7fl't9% 

'Pli«  Apg.  17,  3  dies  ist  Christus  Jesus  welchen  ich  euch  lehre ,  AAP'^Di’I* :  hP’ivüh  ’  NLA 
•'  A^°WK-;P  Lev.  17,  7  den  Teufeln  sollen  sie  nicht  opfern ,  durch  deren 
nach  folgen  sie  huren;  7r9n  '•  (D'iP'O9- :  :  AfA'/’  ‘  9liti'T  1  ,PA  'pfl**  Luc.  20,  28  wenn 

jemandes  Bruder  stirbt  dem  ein  Weib  ist,  ferner  Ps.  68,  5.  3)  Mittelbares  Verbalsutfix:  P o° 
"nüfl'P^.^H  nMI-A-  Ex.  23,  27  jedes  Volk  zu  welchem  du  kommst  ebenso  h ihH'ü’i  •••  PY° 
;Prh.£*n;Pfl>-'*  Deut.  12,  29;  Th’dCTr  h-l\CV9°  ■*  PVfl^O'P  •*  P'P+n^fPPY”  Geogr.  35  Hebron 
in  welchem  Abraham  lebte  und  begraben  wurde ,  ft'4‘t,!PY1*'P4»Ynfl'PsAA:A  Ex.  3,  5  der  Ort  auf 
welchem  du  stehst  (desgl.  Gen.  8,  9;  Jud.  17,  9;  Ruth  3,  4);  iPTivO’i'D’l' s  :l’9lil) 

C'P  Prov.  31,  1  Lehre  mit  welcher  seine  Mutter  ihn  ermahnte;  *■  ‘Y'J  «•  HCA«  ■  Wir 

P:  ’  PTY’fifl’T  *■  ItxCfr  s  Gen.  31,  32  aber  der  bei  welchem  du  deine  Götter  findest,  der  soll 

sterben,  ^AMlP-JWiMpiJ«:..  nCA<P  -  '*ft.  •  AO-piK*  :  P"7V.‘MpP  2  Petr.  3,  1  einen  Brief 
habe  ich  euch  geschrieben  durch  welchen  ich  euer  reines  Herz  erwecke,  9n’i '  :  Pli* :  P 

U.P'i  «■  IJi,  ■■  fl  ft  ^«  'P  ll* ■*  Hd»  ■■  P^n;P4«4«n:l*  Röm.  6,  21  welche  Frucht  hattet  ihr  damals 

durch  euer  Werk,  dessen  ihr  euch  heute  schämt?  4)  Präposition  mit  selbstständiger  Prono¬ 
minalform:  (Dp*..  h’(\  »  (lCrt* :  P^.Ä//’  Eph.  3,  15  PI.  zum  Vater  durch  welchen  genannt  wird 
desgl.  Deut.  7,  19;  '>V*‘  A^P^  :  ftACAPfl**--  P'P7Hll*A’fl'}  Gen.  30,  26  meine  Weiber 

und  Kinder  derentwegen  ich  dir  gedient  habe,  'P^i^V-'P**  h&CPiUV :  (\9x*f£C  ’•  ll*A*  '  Tx’iPAl 
ft*  ■'  hf- :  Ex.  34,  10  ein  Zeichen  werde  ich  tun  wie  welches  auf  der  ganzen  Erde 
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nicht  getan  ist.  Es  lässt  sich  indess  nicht  verkennen,  dass  der  blos  durch  eine  Präposition 
mit  selbstständiger  Pronominalform  ausgedrückte  Rückweis  wenig  beliebt  ist;  man  bildet  in 
solchen  Fällen  lieber  irgend  einen  anderen  nicht  relativischen  Satz.  Einzelne  Präpositionen 
scheinen  im  Rückweis  ganz  besonders  unbeliebt  oder  vielleicht  ganz  ungebräuchlich  zu  sein;  so 
h  von ,  aus  statt  welcher  man,  wie  wir  schon  §  232  f  sahen,  das  gewöhnliche  mittelbare  Suf¬ 
fix  mit  fl  gebraucht;  ferner  scheint  man  fl)ft  zu,  nach  mit  selbstständiger  Pronominalform 
als  Rückweis  nicht  zu  gebrauchen;  wie  man  sich  statt  dessen  vielmehr  ausdrückt  werden  wir 
unter  c  sehen. 

Wie  in  ein  und  demselben  unabhängigen  Satze  sich  zwei  oblique  Pronomina,  eins  in 
nominaler,  eins  in  verbaler  Abhängigkeit,  auf  ein  Nomen  beziehen  können  (vgl.  §  232  b),  so 
kann  ganz  folgerecht  auch  ein  Relativsatz  zwei  solche  Rückweise  enthalten;  so  s?*7* 

•  •  ■  :  P ftZAH^tfl*  Hes.  21,  29  die  Sünder  deren  Tag  über  sie  gekommen  ist, 

** P A'Th ■■  *}0D9ab9°  .*  h°i IRivflrh.G  ^flftA1 

1 :  f  «7^‘feTCA'Th :  Afl>-  «  *  TSl-IA :  PA.AI1  V  Ps.  32,  1  gepriesen  ist  der  welchem 

seine  Sünde  vergeben  ist  und  welchem  seine  Gewalttat  bedeckt  ist;  gepriesen  ist  der  Mensch 
welchem  Gott  sein  Vergehen  nicht  anrechnet  und  dem  in  seinem  Geiste  kein  Trug  ist.  Mit 
einem  Rückweis  im  Relativsatz,  einem  anderen  im  davon  abhängigen  Satz  Jer.  22,  27. 

Sehr  auffallend  aber  muss  es  erscheinen,  dass  derselbe  Rückweis  in  derselben  Form  zu 
gleicher  Zeit  an  beide  Glieder  einer  verbalen  Zusammensetzung  treten  kann:  •*  ft*!»  ••  <w*W 

(W'C’P-i’a'i  «■  e>n<-nih  Job.  6,  22  PL  jenes  (Schiff)  in  welches  seine  Jünger  eingetre¬ 

ten  waren ;  Einmal  das  mittelbare  und  einmal  das  unmittelbare  Suffix  steht  P.’ffi-’i  •  M-P  ■■ 
•iVi-'i'm-l- = i'rt'ii-i''}  ■  r«-c  Gen.  28,  13  dieses  (Acc.)  Land  auf  welchem  du  dich  gelagert 
hast;  nur  am  Hülfsverb  steht  der  Rückweis  j  fl)  ft  ’•  WIZfl’V s  Gen.  19,  27  nach  dem 

Orte  an  welchem  er  gestanden  hatte.  In  den  weitaus  meisten  Fällen  steht  der  Rückweis 
indess  nur  am  Hauptverb;  s.  §  343  d;  vgl.  auch  die  gleich  anzuführende  Stelle  Joh.  6,  21. 

0  Das  in  Rede  stehende  Abhängigkeitsverhältniss  wird  zuweilen  auch  mit  Hülfe  einer  Prä¬ 
position  ausgedrückt,  welche  dem  Relativpronomen  selbst,  oder  vielmehr,  da  dieses  dann 
schwindet,  dem  Verbum  des  Relativsatzes  vorgestellt  wird.  Aber  die  Sprache  begnügt  sich 
nie  mit  dieser  Ausdrucksweise  allein,  wie  das  Aetli.  zuweilen,  sondern  gebraucht  gleichzeitig 
auch  einen  Rückweis,  welche  Verbindung  das  Aethiop.  ebenfalls  kennt.  Man  bedient  sich 
dieses  gemischten  Ausdrucks,  wenn  das  adjektivische  Relativum  von  einem  Verbum  der 
Bewegung  nach  einem  Ziele  hin  abhängig  gemacht  werden  soll;  die  Präposition  der  Richtung, 
fl)  ft,  wird  dann  vor  oder  vielmehr  an  Stelle  des  Relativs  gestellt,  und  ein  mittelbares  Suffix 
mit  fl  als  Rückweis  gebraucht.  Beispiele  sind:  fl?»/*’<GK»A  *  :  fl)ft  Ruth 

2,  12  beim  Gotte  Israels  zu  welchem  du  gekommen  bist ,  ’  flA^/ft  •  "•  A»f]  * 

Luc.  12,  33  und  einen  Schatz  der  im  Himmel  nicht  vergeht ,  zu  welchem  ein 
Dieb  nicht  gelangt ,  fl)  ft  ••  9U£*C  ■*  ftZA'lf*  *  ft-rh^-O'’!*  *  fl)  ft  •*  VH4-  Joh.  6,  21  das 

Schiff  gelangte  an  das  Land  nach  welchem  sie  gingen  ebenso  Koh.  9,  10;  dass  man  hier  aber 
mit  dem  blossen  mittelbaren  Suffix  wohl  ziemlich  die  gleiche  Bedeutung  erzielt,  sahen  wir 
unter  a  3).  Ein  ähnlicher  Fall,  in  welchem  aber  ausser  fl)  ft  ein  unmittelbares  Suffix  als 
Rückweis  das  Abhängigkeitsverhältniss  des  Relativs  exponirt,  scheint  zu  sein  Afl>*V't  *  fl)fti)” 
;PVrf- :  *7 C  :  htlh  ■  UA  :  hWf  .VVJ"  Koh.  7,  28  das  Ding  nach  welchem  meine  Seele  sucht 
hake  ich  bis  heut  nicht  gefunden.  Seltener  wird  derselbe  gemischte  Ausdruck,  nämlich  fl)  ft 
und  ein  mittelbares  Suffix  mit  fl ,  auch  dann  gebraucht  wenn  die  lokale  Ruhe  des  adjektivi¬ 
schen  Relativums  ausgedrückt  werden  soll,  in  welchem  Falle  also  fl) ft  noch  seine  ältere 
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Bedeutung  zeigt,  so  MH.h-flrh,C  j  AAV,*  -*  Am :  fl  9°P:C.  -*  JlA  fl>*  *  >*IC  fl-A«  •*  «* 

ffl^W-T^Afl^  Jud.  18,  10  Gott  hat  in  eure  Hand  einen  Ort  gegeben ,  an  welchem  nichts 
fehlt  von  allen  Hingen  die  auf  Erden  sind,  ferner  Ex.  29,42;  Mt.  13,5;  hier  ist  der  Gebrauch 
des  einfachen  Rückweises  unendlich  häutiger  wie  wir  unter  a  3)  ebenfalls  sahen. 

Einmal  finde  ich  Vl  von  aus  vor  oder  vielmehr  an  Stelle  des  adjektivischen  Relativs 
gesetzt,  während  gleichzeitig  ein  mittelbares  Suffix  mit  fl  als  Rückweis  dient :  (Dp*  .  .  9nP?C  ’ 
:  fc'JA'Th :  J%?flA  «■  Jes.  30,  6  nach  einem  Lande  aus  welchem  Löwe  und 

Löwin  ausgehn.  Ein  Fall  mit  A  Gen.  31, 13  welche  Stelle  einer  anderen  gleichzeitigen  Eigen¬ 
tümlichkeit  wegen  §  342  b  anzuführen  sein  wird. 


Der  Rückweis  kann  fehlen  in  denselben  Fällen,  in  denen  er  auch  sonst  im  Semiti- §  341  a 
sehen  fortbleiben  kann;  vgl.  besonders  Nöldeke,  mand.  Gr.  S.  449  tf.  Also  zunächst  wenn  er 
accusativisch  sein  sollte.  So  Nag.-Haim.  18  a  meine  Stelle 

ists  die  er  geerbt  hat ,  mein  Reich  das  er  genommen  hat,  AJP  '  f'^/.A*  ■’  Hh’i  Tar.  17  b  ein 
Dämon  welchen  man  Wagläjä  nennt  ganz  ebenso  Tar.  34  b,  53  b.  Doch  ist  dieses  Fehlen 
des  accusativischen  Rückweises  nur  dann  häufiger,  wenn  die  Verbalform  schon  mit  einem 
Suffix,  namentlich  einem  unmittelbaren,  beschwert  ist;  so  hC(b' P Arni  1  Job.  2,  25 

die  Hoffnung  welche  er  uns  gegeben  hat,  N'VH.^vflJi.G  ’  1  d,'Jr  1  Sam.  24,  5  der  Tag 

den  dir  der  Herr  gesagt  hat,  'PfiV'Xt  flA*t*U  A.-Mest.  89  a  essend  das  von  dem  er 

dir  gesagt  hat  „Iss  nicht“,  Ptl,l'alC'\’l'Ü'm-  ©'J’iA  1  Cor.  15,  1  das  Evangelium  welches  ich 
euch  gelehrt  habe,  (Dp*:  :  Ps.  104,  8  zu  dem  Ort  den  du  ihnen  gegrün¬ 

det  hast,  ferner  Deut.  7,  11;  25,  17;  Jud.  9,  57;  Apg.  13,  2.  Dass  man  indess  auch  in  diesem 
Falle  den  accusativischen  Rückweis  ausdrücken  kann,  sahen  wir  schon  früher;  und  zwar  durch 
ein  Suffix  §  82  g,  durch  eine  selbstständige  Pronominalform  unter  §  340  a  2);  wir  fügen  noch 
hinzu  P?°AA'fl’fifl>*'>  Ex.  34,  10  das  (Acc.)  was  ich  bei  dir  tun  werde  wo  der  accusativische 
Rückweis  einem  mittelbaren  Suffix  angeheftet  ist. 


Grade  so  wie  Substantiva  der  Zeit,  des  Orts  und  des  Masses  präpositionslos  stehen  kön- 
nen  wenn  sie  als  nähere  Bestimmung  von  Raum  oder  Zeit  eines  Faktums  dienen,  ebenso 
kann  das  auf  eins  jener  Substantiva  bezogene,  adjektivische  Relativ  des  präpositionell  einzu¬ 
führenden  Rückweises  entbehren,  wenn  der  Relativsatz  als  Raum-  oder  Zeitbestimmung  steht. 
Am  häufigsten  ist  dies  bei  Zeitbestimmungen.  Die  Fälle,  in  denen  hier  der  Rückweis  fehlt 
sind  fast  ausschliesslich  solche,  in  denen  das  Substantiv  der  Zeit  —  sei  es  mit,  sei  es  ohne  fl  — 
selbst  schon  zu  der  Zeitbestimmung  gehört,  welche  ihre  vollständige  Begriffsergänzung  empfängt 
durch  den  im  Relativsatz  enthaltenen  Hinweis  auf  ein  anderes  Faktum,  das  als  ungefähr  gleich¬ 
zeitig  geschehend  dargestellt  ist  und  somit  ebenfalls  den  Exponenten  fl  gestatten  würde.  In 
den  weitaus  häufigsten  Fällen  in  denen  auch  das  Substantiv  der  Zeit  von  fl  abhängt,  ist  somit 
durch  die  Gleichheit  der  Präposition  noch  ein  zweites,  das  Fehlen  des  Rückweises  erleich¬ 
terndes  Moment  gegeben.  —  Ganz  ausserordentlich  häufig  kommt  ein  solcher  Relativsatz  vor 
im  Anschluss  an  das  allgemeinste  Nomen  der  Zeit  %W,  das,  als  Zeitbestimmung  gebraucht, 
natürlich  dieses  oder  eines  anderen  Zusatzes  bedarf.  Der  rückweislose  indeterminirte  Relativsatz 
steht  stets  vor  XXL  und  enthält  stets  ein  Perfektum  (evt.  wenigstens  ein  perfektisches  Hiilfs- 
verbum);  nur  bei  Lef.  S.  327  finde  ich  baye  guizie  cquand  je  verrai  ((\P-:X H»)  neben  baia- 
ouh  guizie  quand  j'ai  vu  (flfli*  *  7.H. );  T.H»  selbst  kann  dabei  mit  fl,  aber  auch  nackt 
gebraucht  werden.  Letzteren  Gebrauch  finde  ich  indess  (ausser  bei  Massaja  S.  56,  wo  indess 
die  Formen  am  Ende  der  Seite  unerhört  falsch  sind)  nur  zuweilen  in  Lud.,  Ms.,  Chr.;  alle 
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anderen  Texte  kennen  ausschliesslich  fl  —  T.H,  Dieser  Gebrauch  von  %\i,  mit  perfektischem 
riickweislosem  Relativsatz  ist  ganz  ausserordentlich  häufig  und  hat  blos  noch  den  Wert  einer 
zeitlich  ungefähr  gleichsetzenden  Zeitconjunktion  als ,  wann ;  Beispiele  s.  §  355  a.  In  den  viel 
seltneren  Beispielen  eines  imperfektischen  Relativsatzes,  der  gleichfalls  immer  vorzustehn 
scheint,  fehlt  aber  der  Rückweis  nie,  so  Chr.  7  a  zur  Zeit  in  der  es  tagt , 

CA\’\’ :  7.H,  •'  (!>•'}  **  Ä  fHPP  A*T  Ps.  9,  12  denn  er  gedenkt  zur  Zeit  in  der  er 

ihr  Blut  erkundet.  Beide  Arten  stehen  zusammen :  rt/P  :  nn-flJAÄ-n  V  :  7.11, :  ;P'llVAvP  ■ 
7.H/P :  ftCA^A1»*  :*■  an?: •*  A#  *7T  ’  flfl>A£:lP :  7.H,  «■  ^hZ'PT  .*  AA  •*  fc^Aflö^iP*  Joh  16, 21 
zur  Zeit  in  der  ein  Weib  gebären  will,  ist  sie  traurig  weil  ihre  Zeit  gekommen  ist ;  wann  sie 
aber  einen  Sohn  geboren  hat,  denkt  sie  nachher  nicht  an  ihre  Flage ,  ferner  Gen.  35,  18.  Im 
perfektischen  indeterminirten  Relativsatz  bei  7.H,  steht  ein  Rückweis  verhältnissmässig 
ausserordentlich  selten,  so  Gen.  35,  7;  Ps.  68,  14;  in  vielen  Stellen  wie  flflflfH^H.  Chr.  29  b 
n;>An-n'>-'7.H,  Jer.  8,  12  braucht  man  (•■"r  nicht  notwendig  als  Rückweis  zu  fassen. 

Ziemlich  nah  an  Häufigkeit  des  Gebrauches  und  an  Abblassung  steht  *PT  Tag ,  das  ich 
in  der  Zeitbestimmung  mit  angeschlossenem  Relativsatz  indess  nur  mit  der  Präpos.  fl  finde. 
Der  indeterminirte  perfektische  Relativsatz  steht  gleichfalls  stets  vor  ‘PT-  und  entbehrt  ge¬ 
wöhnlich  des  Rückweises;  flÄ/MJ*Ti  ■■  ‘PT  *  tf°AAUAir  Ps.  138,  3  am  Tage  an  dem  ich  dich 
rief ,  antwortetest  du  mir ,  PH.)./. ‘P‘Jn :  ■HCV'i  ’  hT.P, :  fl/h?’ :  *flC/T  •*  Pd/’h’A  . . .  : 

P  thlinn :  A'flA'l'  ■  flm7  V  ••  *PT  «•  ‘P'-AA^T?0*  flAfl*  A  ••  4 n  Jes.  30,  26  und  des  Mondes  Lieht 
wird  wie  Sonnenlicht  sein  am  Tage  an  dem  der  Herr  seines  Volkes  Bruch  verbinden  und 
ihre  Wunden  heilen  wird  desgl.  Gen.  3,  5;  Ex.  6,  28;  Lev.  7,  35;  Hes.  33,  12;  Br.  6.  17;  mit 
Rückweis  dagegen  flAAlMl'P  «*  *PT  ’  fl 'DP  :  ps.  56,  3  AT  II  am  Tage  an  dem  ich 

mich  furchte,  vertraue  ich  auf  dich  (in  der  andern  Ausg.  fl^Ih-'T.H,),  h/^V-dbA^  1)0°/. 
ÄtMl'P !  ‘PT  Hes.  20,  5  am  Tage  an  dem  ich  Israel  erwählte  desgl.  Deut.  4,  10;  wesentlich 
anders  aber  determinirte  Fälle  wie  flH.'p  ’hi,'}’  flP fl’TP  ‘PT  Luc.  1,  25  an  diesem  Tage  an 
dem  er  mich  angesehn  hat.  Im  imperfektischen  Relativsatz  der  auch  vor  4*T  stehend  viel 
seltner  ist,  scheint  der  Rückweis  nie  zu  fehlen;  s.  Koli.  12,  3;  Am.  3,  14. 

Ohne  Rückweis  ferner  vereinzelt  :  Pflugs fcA/P  ■  mfl^  ••  Mr  2,  26  als 

Abjatar  Hoher  Priester  war.  Mit  Rückweis  dagegen  hCA:Ffl>* :  •'  flHOfl'P  :  llrm’Jr :  (j«A* 

lSam.  25,  15  zu  aller  Zeit  in  der  ivir  mit  ihnen  umhergezogen  sind,  so  bei  fllD/DT  :  (J*A* 
ferner  Deut.  6,  24;  1  Sam.  25,  16;  Lev.  26,  34.  35  alles  indeterminirte  perfektische  vorstehende 
Relativsätze;  mit  determinirtem  perfektischem  vorstehenden  Relativsatz  ohne  Rückweis  fl7fl 
dh :  J/f/nT :  1J*A*  Apg.  1,  21  zu  aller  Zeit  in  der  er  eingetreten  ist,  dagegen  mit  Rück  weis 
flAfl'p:fD/»TuPA‘  Röm.  7,  1.  —  Vgl.  §  355  b. 

C  Wenn  aber  das  Substantiv  der  Zeit  von  einer  anderen  Präposition  als  fl  abhängt,  oder 
wenn  es  selbst  gar  nicht  zur  Zeitbestimmung  gehört,  so  entbehrt  der  Relativsatz  welcher 
das  in  diese  Zeit  fallende  Faktum  enthält,  fast  nie  des  Rückweises;  so  mit  perfektischem 
Relativsatz  ? :  A£'0-flü*  *•  «PT  ••  £t4«  Hi.  3,  3  jener  Tag  an  dem  ich  geboren  bin ,  möge 

verderben  wo  *PT  noch  anderweitig  determinirt  ist,  '  fl'P'PflADPP :  ‘PT  :  AT.'J*  :*• 

1>U :  flP>fl7  :fl>« :  Ps.  90,  15  an  Stelle  des  Tages  an  welchem  wir  Flage  empfan¬ 

gen  haben ,  und  an  Stelle  der  Jahre  in  denen  ivir  Böses  gesehen  haben,  h(fhn*fl'l’ :  ‘PT :  jf//’ 
Cf  Jer.  7,  25  von  dem  Tage  an  an  ivelchem  sie  auszogen,  ÄAflHHfl’P  •  ‘PT  •  .P’ZA  Apg.  1,  2 
fo’s  2%  tZem  Tage  an  dem  er  befohlen  hatte,  ferner  Jes.  7,  17;  Jer.  20,  14;  ohne  Riickweis  finde 
ich  h7Hfl>*:  H^T5  Lev.  25,  50  von  der  Zeit  an  in  der  er  ihn  gekauft  hat; 

4 :  P^^pTö-T  ■  Plihfl-T :  Htf*>T  Mt.  2,  7  er  versicherte  sich  durch  sie  der  Zeit  des  Sternes 
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in  der  er  ihnen  erschienen  war ,  falls  der  amhar.  Uebersetzer  diese  Stelle  nicht  aufgefasst  hat 
. .  des  Sterns  der  ihnen  erschienen  ivar;  ferner  MH.Mlrh.C :  J&nviH^  *  h1& » :  +?* 

Hi.  29,  2  wie  in  den  Tagen  in  welchen  Gott  mich  behütete  in  welchen  beiden  letzteren  Bei¬ 
spielen  verschiedenartige  Determinationen  vorliegen,  wahrscheinlich  auch  Jer.  36, 2.  In  imper- 
fektischen  Relativsätzen  aber,  welche  hier  die  weitaus  überwältigende  Mehrzahl  bilden,  habe 
ich  nie  Fehlen  des  Rückweises  bemerkt;  man  vergleiche  Hi.  39,  1.  2;  Luc.  12,  39;  Apg.  3,  21; 

Jer.  38,  28;  Jos.  6,  10;  Am.  8,  5;  Gen.  27,  2;  Apg.  1,  22;  Luc.  1,  20;  Zeph.  3,  8;  Koh.  12,  1.  — 

Zu  bemerken  ist  auch,  dass  adjektivische  Relativsätze  dieser  Art  auch  hinter  dem  Substantiv 
der  Zeit  stehend  Vorkommen,  nicht  nur  in  Fällen  wie  Hes.  23,  19;  Luc.  17,  22  in  denen  das 
Substantiv  der  Zeit  sonst  noch  mit  Zusätzen  belastet  ist,  sondern  auch  in  Fällen  wo  dies 
nicht  der  Fall  ist  wie  Job.  5,  25.  28;  9,  4. 

Seltener  fehlt  der  Rückweis  in  Relativsätzen  welche  sich  auf  ein  Substantiv  des  Ortes  cl 
bezielm.  Ich  finde:  Joel  3,  7  ich  werde  sie  erheben  aus 

dem  Ort,  nach  welchem  ihr  sie  verkauft  habt  und  ganz  ähnlich  so  Jer.  23,  3.  8,  hl  ’•  flA££' 

X^Ob :  U*  A-  P4*4«  Jer.  8,  3  welche  übrig  bleiben  an  jedem  Ort  nach  welchem  ich  sie 

vertrieben  habe ,  <D*}<f.AA*'Th*  Jer.  22,  12  er  wird  sterben  in  dem  Lande  nach 

welchem  man  ihn  überführen  wird ,  1J*A* :  ?tdi.MA(J*  Ruth  1,  16  ich  werde 

überall  hingehn  wohin  du  gehst  und  ebenso  AlvPAV]  ■■  '•  (PA*  Mt.  8,  19  ich 

ivill  dir  überall  hin  folgen  wohin  du  gehst.  In  fast  allen  diesen  Beispielen  würde  sich  der 
Rückweis  mit  derselben  Präposition  denken  lassen  von  der  das  Substantiv  des  Orts  (event.  das 
lokal  bezogene  P*A‘)  abhängig  ist.  Ruth  1,  16;  Mt.  8,  19  ist  Ob  gewiss  nur  als  Determina¬ 
tion,  nicht  als  lokal -accusativischer  Rückweis  zu  fassen. 

Ein  Relativsatz  der  von  h^iPh’  oder  (l^nD  entsprechend ,  in  dem  Masse  ab-  e 

hängig  ist,  entbehrt  wie  es  scheint  beständig  des  mit  Hülfe  der  gleichen  Präposition  darstell¬ 
baren  Rückweises;  so  tlfTiOb  2  Chr.  6,30  gieb  ihm  gemäss 

dem  wie  du  sein  Herz  kennst  desgl.  Ex.  1,  12;  2 Cor.  4,  1  PL;  Rom.  1,  28; 

1  :  !  J7C  *  ^1?A*  Geogr.  6  und  in  dem  Mass  in  welchem  sie 

lernen ,  finden  sie  viele  früher  unbekannte  Hinge  desgl.  Mr.  7,  36. 

Congruenz  der  Person.  Relativsätze  welche  an  ein  (auch  nur  in  der  Verbalform  ent- § 342a 
haltenes)  Pronomen  der  1.  oder  2.  Person  attributiv  angeschlossen  werden,  oder  welche  das 
Prädikat  (aber  nicht  das  Subjekt,  wie  2  Cor.  11,  29  PI.)  zu  einem  solchen  bilden,  oder  end¬ 
lich  welche  an  das  nominale  Prädikat  eines  solchen  Pronomens  attributiv  angeschlossen  wer¬ 
den,  enthalten  —  wie  auch  sonst  im  Semitischen  —  im  Amh.  mit  grosser  Regelmässigkeit 
ebenfalls  die  1.  oder  2.  Person,  je  nach  dem,  entweder  in  der  Verbalform  selbst  oder  im 
Rückweis.  Beispiele:  1)  ¥1 •’ PlP'Dl ■■  'HltAlf  Chr.  30  b  folge  mir  der  du  mein  bist!,  (D&fc: 

V-  ■  MVl* :  yJlT’j-  ■  P-A*  :  YflnatL'hh9"  ■  (Ml  IIP.  Mt.  11,  28  kommt  zu  mir  all  ihr  Schwachen, 
und  deren  Last  schwer  ist ,  i\l :  Alf* !  ■'  hl  ■■  *  Al^^A A  «  hl  *  hJi‘PC.P'1*  *  h’i 

AAtl  V  «  1  Cor.  15,  8-9  auch  mir  ist  er  erschienen,  mir  der 

ich  einer  Missgeburt  gleiche;  denn  ich  bin  geringer  als  die  Apostel,  (ich)  dem  es  nicht  zu¬ 
kommt ,  ein  Apostel  genannt  zu  werden  ferner  Hi.  34,  10;  Koh.  10,  16;  HL.  1,  7;  Jes.  23,  2; 

Mt.  8,  26;  11,  23;  20,12;  Luc.  24,  25.  —  2)  P^X’f  Ib’hl  '-tä  A.-Mest.  89  b  ich  Uns  der 

euch  herausgeführt  hat,  pAl)-:  hl :  Chr.  10  a  denn  ich  Uns  der  gesagt  hat,  PAm’fi'V 

r :  h'i’l'  Chr.  27  a  du  bist  der  mir  gegeben  hat  ferner  Ex.  3, 14;  Jud.  6,  17;  16,17;  Ps.  68, 35; 

Jes.  63,  16;  Am.  2,  10;  Mt.  5,  11;  10,  22;  Luc.  19,  17;  Job.  4,  26;  s.  auch  die  negativen  Bei¬ 
spiele  §  326  a.  —  3)  hl i*!t '  ‘  (Dp* :  9°l\C  ?  ff"] Gen.  45,  4  ich 
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bin  Josef,  euer  Bruder,  den  ihr  nach  Aegypten  verkauft  habt,  h'lr’l' •  A  P0 ’  flJ^.P, :  V  lfl : OT'!* •* 
PflJ&P.'U*  Luc.  3,  22  du  bist  mein  Sohn,  mein  Freund,  an  dem  ich  Gefallen  habe  ferner  Gen. 
35,  11;  Ex.  20,  2;  Num.  22,  30;  Deut.  5,6;  Jes.  45,  7;  61,  8;  Thren.  5,  3;  Mt.  8,  9;  Apg.22,3,8. 
Nur  äusserst  selten  finde  ich  in  diesen  Fällen  eine  3.  Person  im  Relativsatz,  so  tJb  ! 

PlVtA :  h9°^Yt :  V’V :  vy  yi.y s  a/9"?:  ■■  hu.y  ■  A+n'fifl»*  •*  iNLyiF0  s  AA;I*  -•  A'PAATflA'Y  Gen. 

31,  13  ich  bin  der  Gott  von  Betel  ivelchem  du  dort  eine  Steinsäule  gesalbt  und  dort  ein  Ge¬ 
lübde  gelobt  hast  wo  wir  aber  in  dem  fortgesetzten  Relativsatz  die  regelmässige  1.  Person 
sehen ;  genau  ebenso  h'H'  ■  aVi  *  ?i NA  *  l Ffi  s  HC.PP«  *  JPA#n  *  *  V'MJ-SjPf,  *  Ph 


•nc*/r  ■  HC  ::  *1«*C  *  -SC  :  Jes.  41,  8-9  cfot  aber,  o  Israel,  mein  Knecht  Jakob , 

den  ich  erwählt  habe ,  Same  meines  Freundes  Abraham,  den  ich  von  der  Grunze  der  Erde 
genommen  hohe  wo  indess,  in  der  amhar.  Uebersetzung  wenigstens,  P^ZfVlM*  auch  geni- 
tivisch  zum  Folgenden  gehören  könnte.  Dagegen  beginnt  der  Relativsatz  regelmässig  mit  der 
1.  oder  2.  Person  und  verfällt  dann  in  die  dritte:  W-Ivr :  N?  s  *  N’f  *  A *M*7 :  ,?A 

;Wn4*  Chr.  1  b  wir  die  gestorben  sind  und  leben,  wer  dem  Guegsa  nicht  anhängt  (usw.  s. 
Sprachproben;  allerdings  ist  hier  die  Fortsetzung  AT-0/'*/  **  „PA.rWivI*  ziemlich  locker  und 
selbstständig),  ferner  Ps.  104,  3-5. 

Determination.  Das  Amh.  unterscheidet  determinirte  und  indeterminirte  Relativsätze. 
Beim  Ausdruck  der  Determination,  ebenso  wie  bei  anderen  noch  zu  erwähnenden  Vorgängen, 
zeigt  es  sich,  dass  die  Sprache  den  Relativsatz,  d.  h.  das  Relativum  mit  der  Verbalform  und 
deren  etwaigen  Suffixen,  ganz  in  derselben  Weise  wie  den  Genitiv  als  einen  einheitlichen 
Begriff  ansieht  und  demgemäss  formal  behandelt.  Dort  gilt  P  +  Nomen  als  Beziehungs¬ 
adjektiv,  hier  P  +  Verbum  als  Particip.  Wie  es  nun  weiter  für  jene  Geltung  beim  Genitiv 
nicht  in  Betracht  kommt  ob  durch  ein  Suffix  oder  durch  einen  neuen  Genitiv  eine  neue  Sub¬ 
stanz  hinzutritt,  ebensowenig  ändert  sich  der  Wert  des  Relativsatzes  als  Particip  wenn  der 
Inhalt  desselben  sich  durch  Zutritt  eines  neuen  Subjekts  oder  Objekts  erweitert.  Also  nicht 
nur  P7&A  •’  Afl>*  wird  einem  7*i.P»:  Afl>*  tötender  Mensch  formal  gleichbehandelt,  sondern 
auch  in  P7&A fl>*  rt Ob  ein  Mensch  welcher  ihn  getötet  hat,  P7.P.A(J-’I‘  •  Afl>*  ein  Mensch 
welchen  ich  getötet  habe,  pj/u'p4,'/,,Tn’f‘ :  ein  Stuhl  auf  welchem  du  sitzt  gilt  der  Rela¬ 

tivsatz  für  die  weitere  formale  Behandlung  als  eine  Einheit,  deren  vollständiger  Inhalt  freilich 
weder  im  Amhar.  noch  im  Deutschen  noch  wahrscheinlich  in  sonst  einer  Sprache  sein  wirk¬ 
lich  einheitliches  Aequivalent  hat. 


1)  Das  Zeichen  der  Determination,  u,  fl)*,  tritt  somit  an  das  Ende  des  Relativsatzes.  Wir 
haben  beispielsweise  in  der  3.  Pers.  mask.  und  fern.  sing.  Perfekti:  P’IV./{.ö>*  Chr.  25  a  der 
welcher  übrig  war,  „PAfl>*  2 Sam.  17,  2  der  welcher  ist,  pfli'Hfl)«  2 Sam.  16,  11;  Apg.  1,  11 
der  welcher  ausgegangen  ist;  P'P^AA'/'Ö)*  Ruth  1,  22  die  ivelche  zurückgekehrt  war.  Diese 
Beispiele  zeigen  dass  das  determinirende  u  ganz  ebenso  an  die  Verbalform  tritt  wie  das 
gleichlautende  Suffix  der  3.  Pers.  mask.  sing.,  und  ferner  dass  das  weiblich  bezogene  Rela¬ 
tivum  nicht  wie  das  Nomen  eine  besondere  determinirende  Endung  annimmt.  Bei  dieser 
von  vornherein  stattfindenden  Gleichheit  mehrerer  Formen  hat  nun  weiter  die  ältere  Analogie 
des  Suffixantrittes  in  der  Tat  die  jüngere  Determination  ziemlich  ganz  in  ihre  Bahn  zu  len¬ 


ken  vermocht.  Während  wir  für  die  3.  Pers.  Imperf.  erwarten  sollten  z.  B.  Pö7.lP'3-fl>*  das 
was  geschieht ,  haben  wir  vielmehr  nur  P"?.l PYfl)*  2  Sam.  15,  11;  desgleichen  nehmen  die  auf 
u  ausgehenden  Pluralformen  als  Determinativendung  t  an,  so  PYn^'l*  Jos.  8,  13;  Ruth.  4,  11 
die  welche  waren,  Jos.  8,  13  die  welche  verborgen  waren,  Pr/7.1/’Y*;P  Chr.  6  b  die 

welche  sind.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  bei  dieser  vollkommenen  Gleichheit  des  sprach- 
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liehen  Ausdrucks  oft  Undeutlichkeiten  und  Zweifel  entstehen  können,  ob  das  fl>‘,  'Th  als  Deter¬ 
mination  oder  als  Rückweis  gelten  soll. 

In  einem  der  soeben  aufgeführten  Fälle  kann  sich  indess  die  Determination  doch  vom 
Rückweis  auch  äusserlich  scharf  unterscheiden.  Das  Gefühl  der  Determination  scheint  näm¬ 
lich  mit  dem  endenden  Laut  u  so  eng  verwachsen  gewesen  zu  sein,  dass  bei  einer  mit  t 
abschliessenden  Form  die  Determinirung  nicht  recht  genügend  ausgeprägt  erschien.  Sehr 
häufig  tritt  daher  u  als  zweites  Vokalzeichen  noch  an  das  t  an,  so  dass  die  determinirende 
Endung  i '  lautet.  Besonders  liebt  PI.  solche  Formen,  aber  auch  in  den  anderen  Texten  sind 
sie  nicht  selten.  Beispiele  P'P^-'P  Geogr.  29;  Mt.  25,  11  die  welche  übrig  waren,  P^'P'P 
Mt.  11,  5  PL  die  tvelche  gestorben  sind ,  PA*L  A.-Mest.  83  b  die  welche  gesagt  haben,  PfiV. 

Chr.  43  b  Der  welcher  rebellirt  hatte  (plur.  maj.);  mit  latentem  Relativ  z.  B.  h„*W/D*,w”l: 
Mr.  1,  34  PI.  von  denen  tvelche  krank  ivaren ,  AA*’P  2Kön.  22,  5  denen  tvelche  sind ,  ferner 
Lev.  11,  31.  43  uamm.  Unwahrscheinlich  würde  es  sein,  wenn  man  im  Hinblick  auf  fl>«? rp. 
A‘”P  ua.  in  ’P  eine  ursprünglichere  Endung  sehen  wollte,  welche  sich  als  Determination  oft, 
als  Objektivsuffix  immer  in  ’P  verkürzt  hätte. 

Relativsätze  welche  sich  an  eine  1.  oder  2.  Person  anschliessen,  werden  nur  sehr  selten 
determinirt,  so  nTV.-.-ii/fiuw»*  \\Yi  *  hibM'i-'t  ■  ippl*  lKön.  3,  18  ausser  uns  beiden  die 
wir  zusammen  waren ,  nftö7n>  nrh,c  j  •  rmih’V  ■.  rf  1  Cor.  15,9  durch  Gottes 

Gnade  bin  ich  der  ich  geworden  bin  falls  nicht  in  letzterem  Beispiele  'Th,  bei  der  leidigen  Zwei¬ 
deutigkeit,  als  Rückweis  zu  nehmen  ist,  so  dass  ein  accusativisches  Prädikat  vorläge  (§320c). 
Erste  und  zweite  Personen  sind  immer  durch  die  Situation  vollkommen  bestimmt,  so  dass 
eine  ausdrückliche  Determination  hier  am  entbehrlichsten  ist.  Es  kommen  also  fast  nur  solche 
Relativsätze  in  Betracht,  deren  Relativ  sich  auf  ein  Drittes  bezieht,  was  freilich  bei  weitem 
die  meisten  sind.  Aber  auch  von  diesen  sind  diejenigen  fast  ganz  ausgeschlossen  deren  Ver¬ 
balform  eine  1.  oder  2.  Person  ist,  hier  freilich  aus  ganz  anderem  Grunde,  nämlich  deshalb 
weil  diese  Relativsätze  meist  ein  unmittelbares  Suffix  in  rückweisender  oder  in  anderer  Be¬ 
ziehung  enthalten,  und  das  Conkurriren  des  ganz  gleichartigen  Determinationszeichens  mit 
einem  unmittelbaren  Suffix  vermieden  wird.  Auch  Relativsätze  deren  Verbalform  eine  3.  Pers. 
ist,  nehmen  das  Determinationszeichen  nicht  an,  wenn  dadurch  die  erwähnte  Conkurrenz  ent¬ 
stehen  würde.  Nur  in  einer  bestimmten  Verbindung  finde  ich  Conkurrenz  eines  unmittel¬ 
baren  Suffixes  und  des  Determinationszeichens :  An  das  unmittelbare  Suffix  t  der  3.  Person 
mask.  sing,  kann  das  Determinationszeichen  als  zweites  Vokalzeichen  antreten;  so  :  H 

■’  JPP'P  Mt.  2,  9  PI.  der  Stern  welchen  sie  im  Osten  gesehen  hatten  wo  C.  nur  „PP'l*. 
desgl.  Ex.  29,  42.  Die  so  entstehende  Lautgruppe  utu  verdumpft  zuweilen  in  etu  (§11  c), 
so  „t* AV  :  P 9°'P7i'P'>  Mt.  6,  8  PI.  denn  er  weiss  was  ihr  sucht,  s 

h&'C'bWßb  Mt.  7,  12  PI.  tut  ihnen  alles  was  ihr  wünscht. 

Auch  dann  wenn  die  Verbalform  des  Relativsatzes  mit  einem  mittelbaren  Suffix  versehen 
ist,  kann  ich  kein  Beispiel  der  Determinirung  belegen,  abgesehen  wieder  von  den  Suffixen 
der  3.  Pers.  mask.  sing.  A'P,  fl'lP  an  welche  das  Determinationszeichen  als  zweites  Vokal¬ 
zeichen  sehr  häufig  antritt;  so  P'POA'P  Luc.  7,  43  Der  welchem  er  erlassen  hat, 
n*P  2  Cor.  11,  21  durch  das  wodurch  er  kühn  ist,  OA  fiH'P  :  ■’  IJ*A*  2 Sam.  15,  21  an 

jedem  Ort  an  welchem  du  bist,  m’yjfl'P  ■■  •  P*A*  2  Sam.  17,  12  an  jedem  Ort  an  wel¬ 
chem  wir  (ihn)  treffen,  PH  :  p'PH<Lfl'P'> :  Est.  6,  1  das  Buch  (Acc.)  in  wel¬ 
chem  die  Geschichte  seiner  Zeit  geschrieben  war,  JP  Afl>‘iP’  hf  •’  '  PAfl'P  Apg.  19,  16  und 
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jener  Mensch  in  welchem  ein  böser  Geist  war  uamm.  In  manchen  Stellen,  wie  Gen.  35, 13.15 
wäre  es  wiederum  wohl  möglich,  das  u  von  (H:  als  Pronominalsuffix  zu  deuten. 

d  Wenn  der  Relativsatz  eine  zusammengesetzte  Verbalform  enthält,  so  tritt  eine  Determi¬ 
nation  immer  an  das  Hülfsverbum  Avelches  sich  dem  Relativum  anschliesst;  so  :  £4» 

cn*.pwK;i-  Est.  1,  14  Die  welche  ihm  nah  waren,  :I'A  Zeph.  2,  15  die  welche 

sagte ,  desgl.  Gen.  4,  22;  40,  5;  2  Chr.  32,  4;  Mr.  3,  34;  Mi.  2,  8.  Ein  gleichzeitiges  Suffix  in 
rückweisender  oder  anderer  Beziehung  wird  dadurch  auf  das  Hauptverbum  beschränkt  (vgl. 
dag.  §340b),  falls  nicht  einer  der  Fälle  vorliegt  in  welchen  gleichzeitiger  Antritt  von  Suffix  und 
Determination  erlaubt  ist,  wie  Gen.  40, 3  an  dem  Orte  an  welchem 

Josef  gebunden  war ,  wofür  indess  •  flDJAflJ*  gewöhnlicher  wäre.  Beispiele  mit  Rück¬ 
weisen:  1)  VflZ  mit  tatw.  Infinitiv,  •' f  «‘ Jos.  6,17  die  Boten 

(Acc.)  welche  wir  gesandt  hatten ,  fflÄ :  *'  :  !  ■'  ■'  NP.'R’fl'f' '  O) 

Jer.  7,  12  gehet  nach  meinem  Ort  an  welchem  in  vergangener  Zeit  mein  Name 
gewohnt  hat  desgl.  Mr.  2,  4;  Apg.  2,  2;  Jud.  15,  14.  2)  VflZ  mit  dem  Imperfektum,  £rtZ* 

(!*•:  P WlZö>*:  ftZ*:  U-A*  2  Chr.  5,  1  alles  Werk  welches  er  machte ,  P :  l?P  ■’  A 

>nZö>*  2  Sam.  4,  10  welchem  Botenlohn  gebührte ,  4*  £*4°  :  •'  ■■  7^>ailli:Y 

Gal.  1,  23  den  Glauben  welchen  er  früher  zerstörte,  A : £tf,4’ : V1 '/ rt Z (I)’’} ■ h A (U A 

Röm.  11,  7  was  Israel  suchte,  haben  sie  nicht  genommen  dsgl.  Joh.  2, 22;  Joh.  6,  21  PI.;  2  Chr. 
9,4;  Hi.  42,  11;  Gen.  37,  23.  3)  Zusammengesetzter  tatw.  Infinitiv,  ,!*4*^tVnTfin;P  ■■£A4“^*'J  5 
i>°£*C  Gen.  28,  4  das  Land  (Acc.)  in  welchem  du  gesessen  hast.  —  Ein  Beispiel  mit  nicht 
rückweisendem  Suffix:  nN^ll.Ä'flrh.C-'ftiP’A*’’!**'  ftitU'.O*’ •  2 Chr.  36,  13  wider  den 

König  welcher  ihn  bei  Gott  hatte  schwören  lassen ,  ferner  Röm.  7,  6;  Apg.  22,  29;  vielleicht 
auch  Mw  •  hhp  ■  rbi»'  •  nh&  ■  i*£ö?£’f-  e  2  Kön.  7,  2  wenn  wir  ih  in  I 

als  ethischen  Dativ  (§  232  c)  fassen  und  übersetzen  und  der  eine  Fürst  auf  dessen  Hand 
sich  der  König  gestützt  hatte,  doch  ist  auch  möglich  welchem  der  König  sich  auf  seine  Hand 
gestützt  hatte  mit  doppeltem  Rückweis. 

e  Der  substantivische  wie  der  adjektivische  Relativsatz  kann  determinirt  werden.  Das 
Gefühl  der  Sprache  für  Determination  und  Indetermination  äussert  sich  beim  Relativsatz  in 
derselben  Weise  und  in  denselben  Fällen  wie  beim  Nomen,  mithin  ist  die  determinirende 
Endung  nirgends  notwendig  (vgl.  1  Chr.  25,  8).  Ein  Fall  nur  scheint  zu  beachten,  oder  ist 
wenigstens  denkbar,  in  welchem  ein  Relativsatz  als  determinirt  empfunden  und  bezeichnet 
werden  kann,  während  ein  äquivalentes  Adjektiv  in  beiden  Hinsichten  indeterminirt  auftreten 
müsste.  Wenn  nämlich  einem  unzweifelhaft  unbestimmten  Substantiv  ein  Adjektiv  beigeordnet 
ist,  so  kann  letzteres  bei  dieser  engsten  Art  der  Beiordnung,  selbst  wenn  es  nachgestellt 
sein  sollte,  nur  ebenfalls  unbestimmt  sein.  Dagegen  könnte  möglicherweise  in  einem  nach¬ 
gestellten  attributiven  Relativsatz,  bei  der  loseren  Art  dieser  Beiordnung,  das  vorangehende 
unzweifelhaft  unbestimmte  Substantiv  bereits  als  bestimmt  angesehen  werden;  so  vielleicht 
l'hTNWY  ■  MW.VMlJ-  ■  IP/W'C  ■  P-A*  ■■  M£CA-  =  h  Y-  •’  £  A4*£Z’JtfM  Ex  34,  10  ich  werde  ein 
Zeichen  tun  dessen  Gleichen  auf  der  ganzen  Erde  nie  geschehen  ist. 


Sonst  kann  ich,  wie  gesagt,  keinen  weiteren  Unterschied  zwischen  der  Anwendung  der 
Determination  beim  Nomen  und  beim  Relativsatz  finden.  Um  einige  besondere  Fälle  anzuführen, 
so  kann  man  (entsprechend  dem  determinirten  Gebrauch  von  §244e  aE.)  in  der  Heraus- 

liebuug  sagen  W'Vjl  AnV'i*  welche  mehr  sind  =  mehrere,  die  meisten,  so  Mr.  11,8;  1  Cor. 
15,6;  an  letzterer  Stelle  gleichzeitig  nicht  heraushebend  und  deshalb  indeterminirt  A^flAtn*. 
Ferner  kann  ein  Relativsatz  sehr  wohl  die  determinirende  Endung  annehmen,  wenngleich  durch 
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begriffliche  oder  formale  Determination  des  Substantivs  welchem  er  sich  anschliesst,  jede 
Indetermination  bereits  völlig*  ausgeschlossen  ist;  so  X°IH.JvfRh.C  '  Jin-f-’f;  .  •  flA'B  •  P rh»-*?*'!* 
Gen.  48,  1 5  Gott  vor  dem  meine  Väter  wandelten;  •  Hk  :  „PA'ptfl*  1  Cor.  15,  10  seine 

Gnade  welche  in  mir  ist,  •*  H7£A :  yA't’O*' :  •  PA a>'9°  dir.  9  a  und  ihre  Pferde 

welche  im  Abgrund  umkamen  sind  zahllos;  $9° :  Yl4':  ,P&Z7fll*  Deut.  25,2  und  jener  welcher 
Hehles  getan  hat,  „P  ’•  .PZjP.fl*1 •'  I*  2  Cor.  3,  14  jene  Anordnung  ivelche  alt  ist;  Pd'^-’l*  : 

U- A'I-  ■■  Jud.  9,  44  die  zwei  Heereshaufen  welche  übrig  waren. 


ln  Uehereinstimmung  mit  der  Stellung  der  determinirenden  Endung  hei  Beiordnung  des 
Adjektivs  (§  253  a),  nimmt  auch  der  attributive  Relativsatz  diese  Endung  an,  nicht  das  Sub¬ 
stantiv  an  das  er  sich  anschliesst.  So  ist  es  wenigstens  das  weitaus  Häufigste:  fl'i*tfJA&(l'|i: 

Gen.  11,  28  in  dein  Lande  in  welchem  er  geboren  war,  ^“AfPFtfl-  '  ■’  *11  A4.’ 

4rV/V  s  *1 £>3$  j£  -V  •  ll- A-  Est.  2,  3  alle  Jungfrauen  und  Mädchen  (Acc.)  deren  Angesicht  schön 
ist,  AAj&^lV'7*:  hy*iv(D.  •’ •’ fl^il'PA  «■  Lev.  17,  7  sie  sollen  den  Teu¬ 
feln  nicht  opfern  durch  deren  Nachfolge  sie  huren ,  (ICtlH*  '  P *  Pfll«l?ft  !  : 

«ju, .  f  «OTnfl>-7  9° : /HD  u- A-  *  £Hö>-  Neh.  13,  16  die  Leute  von  Tyrus  welche  in  ihr  wohn¬ 
ten ,  Fische  nehmend  und  alle  Dinge  die  verkauft  werden;  nur  ein  Relativsatz  von  mehreren 
steht  in  determinirter  Form:  «■  u-A*  «■  P ‘"Lavia*"  Koh.  3,  13  jeder  Mensch  wel¬ 

cher  isst  und  trinkt ,  alle  dagegen  Ex.  29,  29.  Dass  die  determinirende  Endung  nur  am  Sub¬ 
stantiv  steht,  ist  sehr  selten:  Aö77A7A;f:fl>*!  AZ*  s  P'P^&fl-  1  Chr.  25,  1  Männer 


welche  abgeteilt  waren  zum  Werk  ihres  Dienstes  für  gewöhnliches  ■*  (\*P ’f ;  aber 

in  Fällen  in  denen  aus  oben  entwickelten  Gründen  beim  Relativsatz  die  determin.  Endung 
überhaupt  nicht  möglich  ist,  kann  sie  nur  au  das  Substantiv  treten,  so  •  yHHd>m'}  * 

F'CMTlr  ■■  h 4*C*n  Mt.  8,  4  und  opfere  das  Opfer  welches  Moses  befohlen  hat ,  •’ 

Ot-hlT1,' :  ^±^9°  ■  P  Afl>«  ■  Aj£  .*  Mt.  25,  13  denn  ihr  kennt  weder  den  Tag 

noch  die  Stunde  in  welcher  des  Menschen  Sohn  kommen  wird.  —  Zuweilen  tritt  die  deter¬ 
minirende  Endung  aber  zugleich  an  das  Substantiv  und  den  Relativsatz,  so  Neh.  12,1;  Röm. 

7,  10;  auch  Ex.  29,  26;  31,  7;  Tar.  50  b  werden  so  aufzufassen  sein. 

Weitere  Behandlung'  des  Relativsatzes  als  Einheit.  Wenn  die  direkt  objektische  §  :344a 
Abhängigkeit  des  Relativs  von  einem  den  Relativsatz  regirenden  Verbum  ausgedrückt  werden 
soll,  so  geschieht  dies  durch  Anhängung  der  Accusativendung  nicht  etwa  an  das  Relativ 
selbst,  sondern  au  das  Ende  des  §  343  a  aA.  näher  bestimmten  notwendigsten  Umfangs  des 
Relativsatzes.  So  P°7LÄA«i*>  ■  MACTrEfli*  Ps.  44,  7  du  hast  beschämt  die  ivelche  uns  has¬ 

sen,  ? s  hft'fl  Deut.  25, 17  gedenke  was  er  dir  getan  hat,  PAll'V'J's '1*4*0  A  Mt.  10,  40 
er  hat  den  auf  genommen  uielcher  mich  gesandt  hat  leinei  ^lt.  10,  33,  31  r,  3,  13;  Luc,  6,  28; 

Psalm  35,  1;  Proverb.  8,  17.  21.  Besonders  beachtenswert  P&'J'  :  Ph4-lMl’f*li-'}  ■■ 

Br.Har.  13  ich  iveiss  nicht  was  ich  euch  Böses  getan  habe  wo  der  Relativsatz  ganz  substan¬ 
tivisch  mit  dem  Genitiv  seines  eignen  Subjekts  verbunden  ist.  Mehrere  Beispiele  schon  im 
vorigen  §  mit  gleichzeitiger  determinirender  Endung,  dazu  Luc.  17,  9;  aus  demselben  §  wolle 
man  auch  entnehmen,  dass  wenn  der  Relativsatz  eine  zusammengesetzte  Verbalform  enthält, 
die  Accusativendung  an  das  Hülfsverbum  tritt. 

Bei  einem  indeterminirten  Relativsatz  braucht  die  direkt  objektische  Abhängigkeit  eben¬ 
sowenig  wie  beim  indeterminirten  Nomen  einen  Ausdruck  zu  erhalten.  Dabei  ist  indess  zu 
bemerken,  dass  Relativsätze  mit  einem  Suffix,  gleichviel  ob  dieses  rückweisende  oder  andere 
Beziehung  hat,  für  die  direkt  objektische  Rektion  mit  grosser  Häufigkeit  als  ausdrücklich 
determinirt  gelten  und  demgemäss  die  Accusativendung  annehmen.  Denn  selbst  in  einen 
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Relativsatz  mit  unzweifelhaft  unbestimmtem  substantivischen  oder  adjektivischen  Relativum 
(welches  letztere  wahrscheinlich  nur  dann  unzweifelhaft  unbestimmt  sein  kann,  wenn  sein 
Substantiv  folgt;  s.  §  343  e  aA.)  tritt  einerseits  durch  den  Rückweis  welcher  das  früher  unbe¬ 
stimmte  Relativum  als  nunmehr  bestimmt  wieder  aufnimmt,  eine  ausdrückliche  Determination, 
während  andrerseits  ein  Suffix  auswärtiger  Beziehung  dem  Relativsatz  die  gleiche  Determi¬ 
nation  verleiht,  welche  ein  Substantiv  durch  ein  Possessivsuffix  empfängt.  Nur  selten  wiegt 
die  ursprüngliche  Unbestimmtheit  des  Relativs  dergestalt  vor,  dass  die  Accusativendung  ent¬ 
behrlich  scheint;  so  :  :  WVH  Luc.  7,  12  er  traf  einen  den  sie  trugen  indem 

er  tot  war.  Sehr  hart  ist  das  Fehlen  der  Accusativendung  in  •*  P Ht’frlJ:  1J-A*  Tar.  35  b 

sage  mir  Alles  was  sie  dir  gesagt  hat,  doch  sahen  wir  (§  290  a)  dass  in  Tar.  auch  sonst  bei 
ausdrücklicher  Determination  öfters  die  Accusativendung  fehlt, 
b  Wenn  ein  indeterminirtes  Substantiv  mit  voraufgehendem  indeterminirten Relativsatz  in 
direkt  objektische  Abhängigkeit  tritt,  so  stebt  die  Accusativendung  (wenn  sie  nicht  ganz  fehlt, 
wie  in  P 'PAA Hes.  5,  1  nimm  ein  scharfes  Messer,  fl&JP*  p !M’A :  hü’l' :  RRA  A‘ 
El.  Sab.  6  eine  Aehre  die  in  Blut  gesprosst  ist  werden  sie  essen)  gewöhnlich  nur  am  Relativ¬ 
satz;  so  fFVM.’J-T«»- :  WM’"»!!!-'*  nt'Äi-  IJ-A-  •  hCr’l'  ■  htUD'TWa*  ::  : 

PP  *27-'} :  nc  f  ••  U‘ A* :  hC/:l ■  •  .PflJT^WA  Geogr.  38  alle  Sklaven  ivelche  sich  unter  ihrer 
Herrschaft  befanden ,  Hessen  sie  in  Freiheit  setzen;  alle  Sklaven  welche  zum  Verkauf  auf 
Schiffen  gefunden  wurden ,  setzen  sie  in  Freiheit ,  ‘pTC'J' :  P'/,/«,PACftT :  AtfJ*  Koh.  10,  8  einen 
Menschen  welcher  den  Zaun  zerstört,  ferner  Luc.  12,  36;  nur  am  Substantiv  steht  die  Accu¬ 
sativendung  :  ‘TF-WB  ■  P’iV :  7UÄ‘T;P :  P'^AAT-  *  WT»  '  AXFin-  Tar.  21  b  Sein  Schloss 
tötete  zusammenstürzend  die  Armen  ivelche  Almosen  suchten;  beiden  Teilen  heftet  sich  die  Endung 
an:  fllft,,?*  pT^P^flV*} :  rihVV'TP'J  Mt.  11,  16  Kinder  ivelche  am  Markt  sitzen ,  vergl.  auch 
IVk’tfy1' :  yti’i  :  fl ‘"PA”  •'  .'Df :  R*A*  Chr.  9  b  alle  in  Godjam  befindlichen  Pferde, 

Maultiere,  Schilde  und  Lanzen. 

Wenn  beide  Teile  durch  Form  oder  Begriff  determinirt  sind,  so  tritt  auch  die  Accusativ¬ 
endung  zu  beiden;  so  •  ‘PJ*lin7-'>  Mt.  8,4  das  Opfer  welches  er  befohlen  hat,  ‘Ut/n’U 

.  •  P :  Am.  2,  9  den  Amoriter  welcher  eine  Gestalt  hatte,  pa^<7Dz/]0>«'> : 

"n,*hrlvl:ü)''}  Geogr.  34  ihren  zukünftigen  Messias,  ibid.  Gott 

welcher  erfüllt,  desgl.  bei  Abhängigkeit  von  einem  direkt  objektiseken  Substantiv: 

A(»*T :  fniry :  Mt.  7,  21  wer  den  Willen  meines  Vaters  im  Himmel  tut; 

ferner  Lev.  17,  5;  Deut.  25,  19;  Am.  2,  7;  2Kön.  8,  12;  Hes.  27,  9. 

Wenn  von  beiden  Teilen  nur  der  eine  determinirt  ist,  so  tritt  die  Accusativendung  fast 
immer  nur  zu  diesem.  Hierhergehörige  Fälle  mit  indeterminirtem  Relativsatz  und  determi- 
nirtem  Substantiv  kann  ich  freilich  nicht  nachweisen;  um  so  häufiger  ist  der  umgekehrte  Fall, 
z.  B.  P M.  11  a  die  Apostel  welche  übrig  sind,  P 4* flo-'RT 9° : A N 
Luc.  19,  24  und  er  sprach  zu  den  Leuten  ivelche  da  standen  ferner  lKön.  22,  46;  Ps.  37,  25; 
WJ7A<I>* 4’ •’(*'>  :  m>*°2;p  Hi.  29,  16  einen  Streit  den  ich  nicht  kenne,  PA*A  ■■  YlCti’f'tl  '  Pi^AtP 
Oh’i :  ■  «T-A  •  (\J ACA  M.  3  b  wenn  er  zerstört  die  Wirkung  der  Worte  welche  J.  Chr. 

angeordnet  hat,  ferner  Ex.  17,  5;  31,  9;  2Kön.  8,  1;  Deut.  8,  1;  Lev.  23,  10;  Jud.  10,  14.  Doch 
auch  'I  •?rU* !  ’  PWIJ'I  T  :  77G  Jer.  23,  25  das  Wort  der  prophezeienden  Pro¬ 

pheten. 

Schliesslich  sei  bemerkt,  dass  das  Conkurriren  eines  vorgestellten  Relativsatzes  mit  an¬ 
deren  Beiordnungen  oder  Unterordnungen,  nirgends  irgend  welche  besondere  Abweichung  hin¬ 
sichtlich  des  Gebrauchs  der  Accusativendung  hervorruft;  man  sehe  die  Stellen  Gen.  28,  13; 
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Ruth  4,  11;  Jes.  28,  14;  Jer.  13,  4;  2  Cor.  4,  18.  —  Levit.  26,  10.  —  Am.  9,  11;  2Kön.  10,  11; 

2  Chr.  36,  10. 

Wenn  der  Relativsatz  dem  Substantiv  folgt,  so  gelten  hinsichtlich  des  Gebrauchs  der  c* 
Accusativendung  im  Allgemeinen  dieselben  Regeln  wie  sie  soeben  für  den  voranstehenden 
Relativsatz  entwickelt  worden  sind;  man  vergleiche  die  Stellen  Ps.  37,  25;  Apg.  19,  35;  Mt. 

4,  18;  5,  12;  6,  11;  25,  13;  Gen.  38,  18;  Jer.  37,  7;  22,  26;  Am.  9,  12.  —  Deut.  8,  3;  Chr.  3a, 

4  a  ( '>')*/>’  ■  bP&Ctn  ■  htlM  usw.).  Indess  lässt  der  nachstehende  Relativsatz  die  direkt 
objektische  Rektion  doch  öfters  nicht  auf  sich  einwirken  und  behauptet  den  Charakter  des 
Satzes  zäher;  so  linde  ich  P'5,rflA£m'>*7A'J' *  A)£*  *7^-^ ! ‘  P fffllfl***  •  atnr  ’  £A* 

;J-A  T  ar.  55  b  wie  nennt  man  den  Namen  des  Sohns  des  Nehladengel ,  welchen  Gerau  gefan¬ 
gen  nehmend  verkauft  hat?,  PPA*ft  YiCtl-f'tlTr  '  ’l’hUlt  ■’  11 V  '  •  PTAfll  T  jU- 

2  Petr.  3,  2  PL  den  Befehl  Jesu  Christi  welcher  euch  durch  uns,  seine  Diener,  gegeben  ist 
(dagegen  C.  P'PArn^'i-lKJ),  weiter  Jer.  37,  18;  Rom.  5,  14;  7,  19;  ferner  rhW'V’J  : 
a  a  *  .■  vi,va^  .■  ?aw-<r  Mt.  11,  16  es  gleicht  JCtndern ,  ujelche  ihie  (Genossen 

rufen  und  sprechen  wo,  wie  wir  unter  b  aA.  sahen,  ein  gleichzeitiger  vorgestellter  ebenfalls 
indeterminirter  Relativsatz  die  Accusativendung  angenommen  hat. 

Wenn  ein  Substantiv  in  genitivische  oder  präpositioneile  Abhängigkeit  tritt,  so  tritt  der  §  345a 
Exponent  dieses  Verhältnisses  vor  den  vorangehenden  determinirten  oder  indeterminirten 
Relativsatz;  vor  dem  folgenden  nach  Begriff  und  Form  indeterminirten  Substantiv  wird  er 
durchaus  vorherrschend  nicht  wiederholt.  Wir  waren  genötigt,  namentlich  schon  §  341  b  c 
eine  Menge  Beispiele  hierzu  zu  bringen.  Ferner  *9°  Ah 'Th  M.  1  a  durch  ein  Zeichen 

welches  gesehen  wird ,  nAOZhfl***  fl>*^  M.  2  b  mit  Wasser  welches  er  nicht  geweiht  hat,  'l”l* 

Hh :  Chr.  18  b  von  den  Fürsten  welche  gefangen  worden  waren,  NTJV'y.P’Ji*’*  ■* 

h'ittfl’l'  Zeph.  3,  3  wie  brüllende  Löwen,  hH°A*  ■*  7.P.A  •'  iW/.OAdJ*  :  h’lll  Chr.  25  a  in  der 
Stadt  welche  Amora-Gadal  genannt  wird,  P‘l,AtfI>’ :  :  Aj^'  Jes.  19,  11  ein  Kind  von 

Königen  welche  früher  waren,  ebenso  Jer.  23,  2;  Jud.  9,  37;  Apc.  3,  1;  2  Chr.  3,  4;  Ruth  1,  7; 

Ex.  20,  21;  Gen.  37,  1 ;  39,  20;  Ps.  9,  15;  Prov.  8,  9;  Est.  7,  8;  Jes.  7,  20;  Mr.  1,  28;  Luc.  23,  53. 
Wiederholung  des  Verhältnisswörtchens  vor  dem  Substantiv  habe  ich  gefunden:  i 

Ü*:hö7.S°<-  :h>i/hH*n  -  (J-A- :  Deut.  7,  6  aus  allen  Völkern  welche  auf  dem  Antlitz 

der  Erde  wohnen  (wo  freilich  (J«A*  determinirend  wirken  mag),  ferner  Röm.  6,  17;  Jer.  23, 

25.  26;  weiter  hNA’l*  NTV»  ■■  ’VkwV  '•  KiV* :  hACl  Am.  4,  11  wie  ein  Brand  der  aus 

dem  Feuer  gerissen  ist,  HH-rt  '  A’l*  '  N'J-^iA  !  N'J’ft  1  ’lAH  Ps.  35,  5  wie  Stroh  welches  vor 
dem  Winde  ist,  aber  in  der  anderen  Ausgabe  fehlt  vor  IAO-  und  gleichfalls  mit 


Jer.  23,  29. 

Ziemlich  umgekehrt  ist  das  Verhältnis  wenn  das  Substantiv  determinirt  ist:  Das  dem 
voranstehenden  determinirten  oder  indeterminirten  Relativsatz  gleichfalls  beständig  Vorgesetzte 
Verhältnisswörtchen  wird  dann  vorherrschend  auch  dem  Substantiv  vorgestellt,  viel  seltener 
fehlt  es  an  dieser  Stelle.  Namentlich  wenn  beide  Teile  determinirt  sind,  ist  die  Wieder¬ 
holung  des  Verhältnisswörtchens  weitaus  gewöhnlicher.  Beispiele:  flAtf7JP'T‘  j  AA  J  AH^'i'IP 
Mt.  5,  45  eurem  Vater  welcher  im  Himmel  ist,  7)A*;P  ilrt.f*''/:  PA-  Gen.  28,  9  mit  seinen 
Weibern  welche  ihm  waren ,  Ö*£  •*  ‘AG-tüf- :  :  P4-AA *9°  Hes.  21,  20  nach  Jerusalem  welche 

fest  ist,  :  (\OV}£;oO' :  f\*fn  Deut.  25,  6  mit  dem  Namen  seines  Bruders  welcher  gestor¬ 

ben  ist,  desgl.  Gen.  35,  6;  Jud.  9,  6;  Hes.  27,  3;  Eph.  3,  13;  2 Chr.  36,  23;  Mt.  6,  1;  Ruth  1,  8. 
Dagegen  ohne  Wiederholung:  lh  Eph.  4,  1  eurer  Berufung  durch 

die  ihr  berufen  seid,  AAAZ.fl>-  ■■  7uA/JV7:ö>*  Geogr.  34  wegen  ihres  lluhms  der  vergangen 
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ist,  f]  A'f*  •'  ■■  flAiCfc  ■’  ibid.  mehr  als  seine  Natur  in  der  er  vorher  sich  befand, 

desgl.  Mt.  12,  44;  2Kön.  17,  29;  Jes.  28,  5;  Hes.  27,  27. 

b  Wenn  vor  einem  in  präpositioneller  oder  genitivischer  Abhängigkeit  stehenden  Substantiv 
ein  Relativsatz  und  ein  Adjektiv  (Pronomen)  conkurriren,  so  steht  das  Verhältniss Wörtchen 
vor  letzteren  beiden,  gleichviel  in  welcher  Folge  sie  stehn  (wie  §  254  b);  so  HA*A  *  hait.(rDl\ 
A :  4’ A  M.  3  a  durch  ein  anderes  Wort  welches  ähnlich  ist,  :  Yx'iP'  ’  (l>C: 

Arf:fl>*  fiflb  Chr.  5  a  und  zu  jenem  Manne  welcher  Ihn  einen  Monat  verborgen  gehalten  hatte 
weiter  Ps.  9,  15;  Lev.  17,  10;  2  Chr.  6,  33.  34;  nA-pflAflih  •*  Jud.  16,  11  mit 

einem  neuen  Strick  mit  welchem  nicht  gearbeitet  ist ,  AA  ’  ftaifl  •  AA  ■■  ^AA^V/R  ■■  9ny.'C 
Deut.  8,  10  wegen  des  schönen  Landes  das  er  dir  gegeben  hat  weiter  Jes.  30,  13;  Jer.  23,  12. 
Sehr  selten  fehlt  das  Verhältniss wörtchen  an  zweiter  Stelle,  so  H?»A,P  fl>^A*’l* :  AHi*  '  tvil? 

Apc.  l,  ll  zu  den  sieben  Kirchen  welche  in  Asien  sind ,  dagegen  Apc.  1.4  in 
genau  derselben  Verbindung  mit  wiederholtem  (Dfi L.  Noch  auffallender  ist 

Geogr.  9  und  dieser  wird  in  360  Teile  welche  einander  gleich  sind  geteilt 
wo  das  Verhältnisswörtchen  an  erster  Stelle  fehlt.  Auch  vor  das  Substantiv  tretend  finde  ich 
das  Verhältnisswörtchen  nie,  doch  sind  Fälle  wie  2 Cor.  4,  11,  in  denen  das  Substantiv  deter- 
minirt  ist,  selten;  Ruth  4,  11  kann  man  nicht  hierherziehn.  —  Zahlwort,  Relativsatz  und 
Adjektiv  conkurriren:  flrtn'Th '  nA&Z<P  ■*  ItxC'V’ft  1  Jud.  16,  7  mit  sieben  feuchten  Seilen 

die  nicht  trocken  sind. 

Steht  zwischen  oder  vor  dem  vorangehenden  Relativsatz  und  dem  Substantiv  ein  von 
letzterem  abhängiger  Genitiv,  so  steht  das  Verhältnisswörtchen  vor  Relativsatz  und  Genitiv;  so 

«■  «■  rf*W*A°;l*  Zeph.  3,  3  wie  Abendwölfe  welche  nicht  übrig  lassen  des¬ 

gleichen  Jud.  9,  46;  2lvön.  17,  29;  18,  13;  Est.  1,  12;  lCor.  3,  10;  2Cor.3,7;  Jes.  7,  20;  25,6; 
Apc.  8,  3.  Eine  Ausnahme  vielleicht:  •  HA  Ps.  137,  2  an  den  Weiden¬ 

bäumen  welche  in  ihr  sind.  Ein  längere  Reihe  conkurrirender  Attribute:  hAH«TÜ  *  h^flkA*5 
ho*  Aih !  :  ^ATi  Jes.  7,  4  vor  diesen  zwei  Enden  von  Hölzern  welche  brennen. 

c  Auffallend  ist  das  Anakolutk  Abbad.  dict.  322  Ibfc  (sic)  n°Vf  a  *  h9°<;tu)' 

je  crois  en  Dieu  qui  peut  tout  (vgl.  §  290  d  aE.);  auch  Lev.  11,  4  wo  indess  das  Anakoluth 
durch  den  hebr.  Grundtext  veranlasst  ist. 

d  Wenn  einem  in  genitiviscker  oder  präpositioneller  Abhängigkeit  stehenden  Substantiv  ein 
Relativsatz  folgt,  so  wird  zwar  überwiegend  das  Verhältnisswörtchen  vor  dem  Relativsatz 
wiederholt,  wie  h-JV'V  *  (d^c  ’  h°lK  A£0'>  Ms.  67  nach  einem  Garten  in  welchem  er  immer 
betete ,  desgl.  Ex.  30,  10;  Num.  22,  26;  Jud.  15,  14;  Lev.  17,  7;  Jer.  8,  2;  38,  6.  14;  Mt.  6,  6; 
12,  43;  1  Cor.  15,  8;  2  Cor.  3,  13;  1  Joh.  1,  2;  aber  es  zeigt  sich  doch  auch  noch  —  und  zwar 
viel  häufiger  als  in  dem  analogen  Fall  §  344  c  —  die  ursprünglichere  Behandlung  des  Rela¬ 
tivsatzes.  So  Ah'flC,/9°  • . .  f'P+nAr»*  1  far.  58/59  dem  Abraham  welcher  empfangen  hat , 
A^ÄA^ V' '  :  f'f-ÄA 'T-Ü-OiP  Eph.  4,  1  PL  wie  es  eurer  Berufung  geziemt  durch 

welche  ihr  berufen  seid,  tfll'H,45!hrtts?'f  s  «  Pfl°J  s  A?°jt :  AflfliD* : f  "?€</Dtn*fl "f  Ü* 

Mt.  7,  15  hütet  euch  vor  den  Lügenpropheten  welche  zu  euch  kommen  mit  einem  Schaffell  an¬ 
getan,  desgl.  Mt.  4,  13  PL;  Jes.  29,  15;  Jer.  23,  31;  35,  4;  Apg.  9,  43;  Röm.  5,  2.  5.  11;  Hes. 
21,  29;  27,  32;  Apg.  3,  11;  lCor.  15,  1  PI.  Folgen  mehrere  Relativsätze,  so  wird  das  Ver¬ 
hältnisswörtchen  oft  nur  zu  dem  oder  den  erststehenden  gesetzt,  späterhin  aber  fortgelassen; 
s.  Am.  6,  1.  3.  4;  vgl.  auch  Mt.  20,  12. 

§  346  Noch  in  anderer  Weise  scheint  der  Dialekt  von  Harar  den  Relativsatz  als  formale  Ein¬ 
heit  zu  behandeln.  Das  Relativum  nämlich  mit  folgendem  htl  sein  oder  den  entsprechenden 
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negativen  Ausdrücken  A»A  oder  altam  nicht  sein ,  also  die  Formen  zala,  zalayla,  zalta  kön¬ 
nen  mit  dativischer  Wendung  des  Relativs  (trotz  des  fehlenden  Iiückweises)  gefasst  werden 
als  welchem  ist  bez.  nicht  ist  =  besitzend  bez.  nicht  besitzend.  Das  auslautende  ä  dieser 
Formen  ist  nicht  etwa  der  Verbalauslaut  des  Perfekts  der  3.  Pers.  m.  sing,  (dieser  fällt  im 
Harari  bei  UA  vielmehr  wie  es  scheint  stets  ab),  sondern  die  Adjektivendung  ä  welche  dem 
Relativsatz  wie  einer  einheitlichen  Form  angehängt  ist.  Man  bildet  ebenso  ein  Femininum 
indem  man  it  oder  abgekürzt  i  an  Stelle  des  ä  setzt,  so  kor-zalah  beautiful,  fern,  kor-zäli, 
karsi  -  zali  pregnant ,  ingir  zalayla  leime.  Viele  andere  Beispiele  s.  DMZ  XXIII  465  f. 

Ausdruck  des  lokalen  Relativs.  Gradeso  wie  die  Demonstrativa  in  substantivischer  §  347 
Anwendung  mit  Vorgesetzter  Präposition  ein  Adverb  bilden  können  (§  237  b),  ebenso  kann 
das  (latente)  substantivische  Relativum  mit  Vorgesetzter  Präposition  das  Ortsadverb  ivo  aus- 
drücken,  für  welches  das  Amh.  eine  besondere  Form,  wie  äth.  '^0,  nicht  kennt;  denn  der 
Gebrauch  des  fragenden  wy.rl'  erstreckt  sich  nur  bis  in  die  indirekte  Frage.  Ein  Rückweis 
darf  nicht  fehlen.  Beispiele:  /hVV*  J  OAll'B  •”  Af«  Mt.  2,  9  darüber  kommend  wo  das 

Kind  war  (äth.  ^»AAA'I*  :'Vfl  •*  ‘AP  ■  IlAfHl'P  :  h/Uh  1  Cor.  15,  10  PI. 

durch  Gottes  Gnade  bin  ich  wo  ich  bin ,  A.OJ'H  ■*  ■*  Wl/APP  Joh.  6,  62  indem  er 

hingeht  ivo  er  früher  ivar ,  Ild’ °i/\.  :  (Dfn* :  h»£" !  ®^wl'l'A*(lil’?0  :  iln-1}-  1  Sam.  23,  13  sie 

zogen  fort  von  Qcilci  und  gingen  hin  ivo  sie  gehen  konnten ,  desgl.  Tar.  49  b,  WnA’PVtf»*'} 

:  BArt'B  Gen.  21,  1 7  denn  er  hat  des  Knaben  Stimme  gehört  von  wo  er  sich 
befindet ,  IlPA  P^MPl*  Tar.  58  a  kommen  lassend  von  wohin  sie  vertrieben 

waren.  Bemerkenswert  ist  hier,  dass  auch  dann  wenn  das  substantivische  Relativum  zu  dem 
Verbum  des  Hauptsatzes  in  dem  lokalen  Verhältniss  der  Ruhe  steht,  dieses  Verhältnis  meist 
nicht  durch  0  (wie  1  Cor.  15,  10  PI.)  exponirt  wird,  sondern  durch  <u£  (vergl.  §  340  c);  so 
fl)&  ■  :  3h<l>*7D#T]AU*  Ruth  1,  16  wo  du  sitzest ,  werde  ich  sitzen ,  :  flDJA(Ml;l*: 

M  ’iV9n :  ■  ;!-lP7* :  )l’i¥:  Joh.  14,  3  damit  auch  ihr  seid  wo  ich  bin ,  desgl.  Luc.  12,  34; 

Joh.  12,  26;  Mt.  24,  28.  —  In  Tar.  auch  mit  h  (§218  d):  h’}iiaiP.'9n  ‘-hfl'-  (U’l*  •■YlCtl’U?’}’- 
fcA  •  '"’fW’A :  nwr  ■  ?iA,A‘y  n;l*  .■  "'/.flR.A  hAHlIpP  Tar.  19  a  wir  beten  nicht  an  ohne 
Kirche ,  ohne  Kreuz ,  ivo  Maria  nicht  ist ,  ivo  Michael  nicht  eingetreten  ist  {=  A'HlfPI*  ). 


Subjektische  Sätze. 


Ein  ganzer  Satz,  also  mindestens  eine  Verbalform,  welcher  die  Stelle  eines  Subjekts  §  348a 

vertritt,  wird  zusammengefasst  durch  P ,  (welches  in  diesem  Falle  nicht  conkretes  Rela- 

6  ^ 

tivpronomen,  sondern  ist),  falls  der  zusammenzufassende  Satz  ein  ruhiges,  gleichviel 


welcher  Zeitsphäre  angehöriges  Faktum  ohne  jede  intentionelle  Färbung  enthält. 1  Ebenso 
wird  im  Aetli.  H  gebraucht,  s.  Dillmann,  gramm.  S.  419;  vgl.  Nöldeke,  mand.  Gramm.  §  305. 
So  (1^ !  n A»^ !  f  ©AÄ*7i'fl^ !  !  s  Gen.  30,  15  ist  es  ein  geringes  Bing  dass 

du  mir  meinen  Gatten  genommen  hast?  Ausserordentlich  oft  bei  ^»rtA  scheinen ,  so 
A'7*D* :  :  JtZ’PTV  •  1 A a°YiG  Mt.  5,  17  nicht  möge  es  euch  scheinen  dass  ich 

gekommen  bin ,  Gesetz  und  Propheten  aufzulösen,  ebenso  M'-iP’AA'pJJ* :  ¥o°nh)’  AAU*’ :  Afl7 
¥:Aai  Mt.  10,  34  nicht  scheine  es  euch  dass  ich  gekommen  bin  Frieden  zu  stiften , 

Pp. :  *  VrtC  Luc.  24,  37  und  es  schien  ihnen  dass  sic  einen  Geist  gesehen  hätten, 


1)  Dass  hin  und  wieder  eine  Zusammenfassung  fehlt,  kann  man  bereits  aus  §  277  b  d,  288  entnehmen. — 
Einigemal  finde  ich  auch  bei  "»AA  die  Zusammenfassung  fehlend:  AfP/,  PA 4’ 41  -■  A£'f-  ¥• o° 

AA?A  Tar.  60  b  des  Kaiser  Jakobs  Kinder  sind  es,  scheint  mir  desgl.  Hi.  9,  21;  2  Cor.  11.  5. 

F.  Prätori us,  Die  Amharische  Sprache.  50 


h(*;a\  s  nah  *}.  ■  ao AA;f:ö»*  Mt.  20,  10  os  sclhZö^T/  xfbYbö'i'b  (lass  &10  vtcL  oiii/jofctiicjoz  ivm  Hoiby 
(D£tx :  f^VA^A? » £^JlATiA  Mt.  26,  53  oder  .scheint  es  dir  dass  ich  nicht  kann ? 


1)  Subjektische  Sätze  entstehen  oft  dadurch,  dass  man  an  Stelle  einer  einfachen  Verbalform 
wie  7&A*  sie  haben  getötet  sagt  P7&A*  es  ist  dass  sie  getötet  haben.  Wir  sahen  schon 

§  328  b,  dass  auf  diese  Weise  specielle  Fragesätze  gebrochen  werden  können;  aber  auch 
ausserhalb  von  solchen  kann  im  affirmativen  Satze  ein  nichtsubjektischer  und  nichtverbaler 
Satzteil,  aber  auch  ein  ganzer  Nebensatz  durch  nachgesetztes  hervorgehoben  und  mit 

dem  im  subjektischen  Satze  zusammengefassten  Subjekt  und  Verbum  verbunden  werden;  so 
'i-Hi.'i* :  t''urn:r  ■  ••  „ev  .*  «m  *  vm*  dir.  7  b  und  damals  ist  es,  dass  Er  zu  prophe¬ 
zeien  anfing ,  fl^h'Th '  :  <■  Ohr.  29  b  und  am  dreissigsten  Tage 

des  Hcdar  ist  es,  dass  Er  zu  Barakat  wider  ihn  kämpfte,  Aj£* :  hA7” :  :  tmUf.  •  : 

X6  s  !  !  Chr.  18  b  und  mit  400  Schildträgern  und  22  Flinten¬ 

trägern  ist  es,  dass  der  junge  Kasa  auf  es  (das  feindl.  Heer)  stiess.  Ungewöhnlich  ist  es 
aber,  einen  negativen  Satz  in  entsprechender  Weise  durch  h^P'H9n  zu  brechen;  wir  sahen 
einen  solchen  seltenen  Fall  §  326  e,  wo  wir  auch  schon  auf  die  Determination  des  abstrakten 
Relativsatzes  aufmerksam  machten.  Solcher  determinirter  subjektischer  Abstraktsätze  finde 
ich  ua.  noch  folgende:  •  X'H’fMAT  •*  •flA'J  *  ’/O)*  ’■  j  i\C(iP  Tar.  53  b 

damit  wir  das  Märtyrertum  empfangen  ist  es  dass  wir  zu  Ihnen  gekommen  sind,  ! 

■  mH,  ■  ry.'i:  ivyy/r  ■■  -i-  ne&  ■■  iD/M-uniiju-  w/>*-yA‘N/>*  ehr.  21  a  die 

Herrschaft  der  Gallas  in  Begemedr,  Godjam ,  Lasta,  Iadju,  Wallo,  von  hier  an  ist  es  dass  sie 
zu  Ende  ging ,  hV.Xj  7*  •*  U.'l*  «* '/ f/>‘  ••  t’V. '/■’!*  Chr.  4  b  im  Hause  des  Dadjätj  Kenfu  ist 

es  dass  Er  auf  wuchs;  vielleicht  haben  wir  auch  das  oben  angeführte  Beispiel  Chr.  18  b  als 
determinirt  zu  betrachten.  Eine  Brechung  durch  IF'/ :  h U.U •’  fl'AA  WflA« :  w/WP,:\' ••  KT  W : 7,1/.  *■ 

WA :  h  frCiat* :  ?‘t. :  w/WPA'  •  ff’rf-  =  °/7,7° :  <Sa'UU' :  IF1/  Tar.  52  b  als  danach  sein  Heer  ein¬ 
mal  den  Sieg  gewann,  flohen  des  Kaisers  Truppen ,  und  es  geschah  dass  der  Kaiser  gefangen 
wurde  (gewöhnlicher  lf}  mit  folgendem  asyndetischen  Satz,  s.  §  332  f). 
c  Der  im  Aeth.  häufig  verkommenden  völlig  absolut  exponirten  Zusammenfassung  HJftfl,, 
li’P’tW A  (Dillmann,  Gramm.  S.  419;  Kebra-Nag.  cap.  21,  3)  entspricht  im  Amhar.  zwar  häu¬ 
figer  der  kurze  infinitivische  Ausdruck  °7A 'Th,  aber  es  kommt  doch  auch  die  genau  ent¬ 
sprechende  Ausdrucksweise  vor.  Eine  längere  Reihe  von  Beispielen  Tar.  59  b  f.  Hier  der 
Anfang  derselben :  7 :  ■■  „FAß*1  ■■  °i% '  7Afl>*  WF* tl  YP  •*  (ßhPrY A  *•  ••  fl>*A*h  :  £’fl 

Z :  y,  :  JPAö>- :  °/% :  A  ll/  •*  WT‘7A  •"  W'/lZ  •'  *57°  ••  7°’l-  A7  JPAfl>«  ••  N'U» :  (DMh’P  •*  t 


T/lA/PTi «’  7Ad>*£lF,ft'}  :  ■*  '^tlxr/oy' :  7£A}P  er  gesagt  hat  „Ga  ivird 

herrschen“ ,  Kaiser  Claudius  ists.  Was  betrifft  dass  er  gesagt  hat  „Du  aber  wirst  sterben 
in  Dabra-Dä“ ,  so  ist  Kaiser  Lebna- Dengel  in  Dobra -Dämo  gestorben.  Was  betrifft  dass 
er  gesagt  hat  „ Und  den  Ga  ivird  der  Bruder  dieses  islamitischen  Königs  töten“,  so  hat  Kur - 
Muhammed  den  Kaiser  Claudius  getötet.  Ueberall  ,?Afl>*  determinirt. 
d  Wenn  der  subjektische  Abstraktsatz  die  3.  Pers.  mask.  sing,  enthält,  so  ist  nicht  von 
vornherein  klar  zu  erkennen  ob  ein  Abstraktsatz  oder  ein  conkreter  Relativsatz  vorliegt.  Oft 
genug  deuten  Sinn  und  Satzbau  mit  mehr  oder  weniger  Entschiedenheit  auf  das  eine  oder 
das  andere,  so  z.  B.  in  dem  angeführten  Satze  Chr.  21  a;  aber  in  manchen  Sätzen  ist  eine 
Auffassung  so  gut  möglich  wie  die  andere,  so  •*  Gen.  19,  14 

kann  heissen  es  schien  ihnen  dass  er  sich  über  sie  lustig  machte  und  auch  er  schien  ihnen 
als  einer  der  sich  über  sie  lustig  machte  (wie  Jes.  20,  6).  —  Dagegen  glaube  ich  umgekehrt, 
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dass  der  Relativsatz  bei  h'i&lP'i  in  der  indirekten  Frage  und  Bedingung  stets  ein  conkre- 
ter  ist,  und  dass  nur  bei  X'JAlO  eine  sekundäre  Erstarrung  vorliegt. 

Sobald  aber  in  dem  subjektischen  Satze  eine  leise  innere  oder  äussere  Intention  liegt,  e 
sobald  also  derselbe  ausserhalb  der  Zusammenfassung  ein  Imperfektum  intentioneller  Bedeu¬ 
tung  oder  auch  einen  Subjunktiv  oder  Imperativ  enthalten  würde,  so  wird  der  Satz  in  der¬ 
selben  Weise  wie  ein  Absichtssatz  (§  352)  zusammengefasst.  Aber  der  Gebrauch  von 
tiberwiegt  hier  den  von  A  und  h*}?.'  ganz  ausserordentlich.  Beispiele  mit  li'iK.': 

s  n :  in?,*  *  <*>  Ah9°  ••  MV’-Ar  Gen.  2,18  cs  ist  nicht  gut  dass  der  Mensch  allein  sei , 
ha  ad  ■  a>& :  wnair'i'  ■*  *  vw  .■  my:  ■  ■  >«>•  Mt.  19,  23  es  fs£  schwer  dass  ein 

Beicher  ins  Himmelreich  komme,  'l*A*  H'J’W  :  hf\ '  h’(\CV‘Jn  :  J»£9urtA*'f*U«  Alt.  3,  9 
nicht  möge  es  euch  scheinen  dass  ihr  sagen  ivollt:  Unser  Vater  ist  Abraham,  hty.'  ‘  Af/>*  •’  AA  •' 
atmi  *  y>r:i'  *  my:  ■  Job.  18,  14  c/a.ss  es  besser  sei  f/rtss  ein  Mensch  für  das  Volk 

sterben  solle ,  ?>'Uil  i  MR-  <’.;I'ACA  1  Kön.  22,  8  es  ?’.s7  tms  möglich  dass  wir  fragen. 
Ausserordentlich  häufig  der  subjektische  Satz  zu  £-70  A  (Reflexiv)  es  geziemt  sich  z.  B. 

Mt.  12,  10;  14,  4;  Mr.  8,  31;  Luc.  4,  43;  15,  32;  Job.  3,  7;  2Petr.  3,  11.  Ebenso  der  subjekti¬ 
sche  Satz  zu  es  ist  ihm  ( gestattet ,  bestimmt  oder  bevorstehend) ,  so 

]\[r  io,  40  ciass  ich  es  gebe  ist  mir  nicht  (gestattet),  •*  ^»Afl>*  1  Cor. 

15,  25  «Am  ?’si  bestimmt  zu  herrschen  desgl.  2Kön.  8,  12.  13;  Mt.  11,  14;  Luc.  22,23.  —  Mit  A 
finde  ich  hy-vvyr  .■  an\  ■■  n,/;  *  m  ac  •  a:vjh  Mt.  8,  8  es  kommt  mir  nicht  zu  dass  du  unter 
das  Dach  meines  Hauses  tretest,  CijJ'IH’-hAYFtUft'r  Gen.  45,  1  es  war  ihm  nicht  mög¬ 
lich  sich  zu  enthalten.  —  Mit  h'W ■  (Wl.y9n  «*  •'  P4-AA»9w'Jr  ■■ 

C'-frir? A  Zeph.  1,  12  und  zu  jener  Zeit  wird  es  geschehen,  dass  ich  Jerusalem  mit  einer 
Laterne  durchforschen  will,  flHj *  ! ^!f VA  ! ^Afllfl»* s s Hes.  24,  26 

an  jenem  Tage  wird  es  gescheht,  dass  der  Entronnene  zu  dir  kommen  soll. 

Direkt  objektische  Sätze. 

Während  das  aus  dem  alten  männlichen  Relativum  U  entstandene  P  subjektische  Sätze  §  349  a 
zusammenfasst,  hat  sich  das  aus  dem  alten  weiblichen  Relativum  h'VI'  entstandene 

zur  Zusammenfassung  direkt  objektischer  Sätze  differenzirt; 1  und  zwar  zunächst  auch 
für  den  Fall  dass  der  Satz  ein  ruhiges,  gleichviel  welcher  Zeitsphäre  angehöriges  Faktum 
ohne  jede  intentioneile  Färbung  enthält.  Da  indess  auch  zur  Zusammenfassung  von 

Absichtssätzen  dienen  kann  (§  352c),  so  kann  es  dann  auch  bei  intentioneilen  direkt -objekti- 
schen  Sätzen  gebraucht  werden. 

Ein  durch  MR,  MR;  eingeführter  nicht  intentioneller  direkt  objektischer  Satz  steht  sehr 
häufig  nach  denVerbis  der  Aussage  und  der  geistigen  Wahrnehmung.  Beispiele:  ?i  A 'Jb'A  AU*  "•  P-Tfl 
\f. .  p..«, .  n  A'H* :  hj£*l  •  *  "JA ^  •*  h(J-A‘  P'Ad’  1  juc.  21,  3  ich  sage  euch  ,  dass  diese  arme 

Wittwe  mehr  als  alle  hinein  geworfen  hat  dsgl.  1  Cor.  15,  50;  Mt.  3,  9;  TiTr^iA^lC  ■■ 

,d*A  2 Cor.  11,31  er  weiss,  dass  ich  keine  Lüge  rede  desgl.  Gen.  3,5;  Hes.  24,  27;  Luc.21,20; 
hefr :  h’}y*(\Z0P  «■  flf  :  7.H.  Jud.  18,  26  als  er  sah  dass  sie  stärker  waren  als  er  desgl.  Luc. 

17,  15;  Dan.  5,  16  ich  habe  gehört,  dass  du  das  Verknotete 

lösest  desgl.  Dan.  5,  14;  Jer.  38,  7;  nach  glauben  z.  B.  A.-Mest.  95  a.  Auch  bei  der 


1)  Direkt  objektische  Sätze  ohne  zusammenfassende  Conjunktion  s.  §  278  b,  281  d.  Sonst  nur  vereinzelt: 

Chr.  6  a  sprich  indem  du  sagst  dass  wir  nicht  kommen  werden  (als  direkte  Rede 
müsste  es  heissen  hlV/nnW/’  i  vgl  auch  das  S.  468  oben  gebrachte  Beispiel  Ab.  dict.  532;  auch  Blumhardt 
S.  38  Nr.  60. 
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Wendung  ins  Passivum  bleibt  Ttxlr&i  als  zusammenfassende  Conjunktion;  so  OlPW 

(0*9°  Gen.  41,  21  und  es  war  nicht  zu  merken ,  dass  sie  in  ihren 

Bauch  eingetreten  ivaren,  $1)9°  ’  4*0'!*  •’  ffl>t  *'  TflCtl’lljP}  :  ■■  9°/*’fn.C  ’  Tx’iFAft  • 

M.  110  a  und  damit  bekannt  sei ,  dass  diese  Oelung  ein  wahres  Sakrament  der  Kirche 
ist,  r/oAfr  i  n**« :  A  A'W'  •’  :  7*Ä**i'*PArT  Mt.  4,  6  denn  es  ist  geschrieben,  dass  er 

seinen  Engeln  deinetwegen  befehlen  wird.  Es  ist  daher  einigermassen  auffallend,  wenn  Ab. 
dict.  532  sagt:  On  ne  dit  pas:  h’i'l'  ’  :  £flAA,  mais  bien:  M'N*i£Zt7fJ©*.- 

A  on  dit  que  tu  Vas  fait. 

Das  Subjekt  des  direkt  objektischen  Satzes  wird  zuweilen  als  direktes  Objekt  an  das 
Verbum  der  geistigen  Wahrnehmung  angeschlossen,  kann  indess  gleichzeitig  auch  im  direkt 
objektischen  Satze  ausdrücklich  als  Subjekt  genannt  werden;  so  h'Jft  *  IfV'i* :  OJP'P 

lh :  % H,  Mr.  13,  29  wann  ihr  seht,  dass  dies  geschieht,  N  (V'J’  «*  N'J'V. :  ’l'ptl :  OV* :  7Jf.  Chr.  18  b 
als  Er  sah  dass  er  gefangen  ivar,  11.,^ V'  'V  «•  lh'/,  «*  t,A’l*7fK*;l*'£  ■*  Af,7A7*"7G  •• 

Gal.  2,  7  eds  sie  sahen,  dass  mir  vertraut  war  den  Unbeschnittenen  zu  lehren ,  ferner  Luc.  18,  9; 
Gal.  2,  14.  Solche  Sätze  werden  im  Passivum  ganz  folgerecht  zu:  9n’fi:t'lft  ’  K'iÄ  ■■  '• 

©«Pt1  Gen.  26,  9  es  ist  bekannt  dass  sie  dein  Weib  ist,  ebenso  2  Cor.  3,  3;  1  Job.  2,  19,  ganz 
in  Uebereinstimmung  mit  der  griechischen  Construktion. 

Während  in  den  bisher  angeführten  Beispielen  und  Verweisungen  der  direkt  objektische 
Satz  ein  Perfektum  oder  Imperfektum  enthält,  sahen  wir  bereits  §  280  b  aE.,  284  c  dass  zu¬ 
weilen  auch  der  zusammengesetzte  tatw.  Infinitiv  und  W1Z  mit  dem  Imperf.  in  dieser  Art 
von  Sätzen  Vorkommen.  Vgl.  auch  §  356  e. 

h  Sätze  wie  ?(bl\9n  Mt.  8,  18  und  ganz  ähnlich  9,36 

werden  also  zu  übersetzen  sein  und  als  Jesus  Viele  scdi  die  sich  in  der  Umgegend  versam¬ 
melt  hatten;  und  selbst  hi‘lt\'i^’9O0ii^Uatl:  Ps.  39,  4  wird  heissen 

damit  ich,  der  ich  sehr  schwach  bin,  erkenne ,  hier  hat  aber  AT  II  "h7r& :  If'Jli- .  Entschei¬ 
dende  Beispiele  dass  ?  direkt  objektische  Sätze  zusammenfasst,  habe  ich  nicht. 

c  Selten  gebraucht  man  V  im  Sinne  von  h'J'A,  entsprechend  der  im  Aeth.  ebenfalls  sel¬ 
ten  vorkommenden  Anwendung  von  /hfl#0  im  Sinne  von  ff,  h©*-  Beispiele:  fUili’}: ?»©*£«* 
fl  A A :  ff©>7 :  ^ff^'T*  V»"»"1A*V  2  Petr.  3,  3  dies  ivisset,  dass  in  der  letzten  Zeit  Spötter 
kommen  werden ,  :.. .  tVfi  :  bat- Wh  :  h?;«] :  *  ©>  AfVPA'.'  Apg.  19,26  PI. 

und  ihr  habt  gehört,  dass  dieser  Paulus  viele  Menschen  abgewendet  hat ,  dagegen  C.  hier 
©>AA;  desgl.  Jud.  9,  2. 

(I  Wenn  der  direkt  objektische  Satz  aber  intentioneil  ist,  so  geschieht  die  Zusammenfassung 
ausser  durch  auch  durch  ff'JÄ*  und  A ,  ohne  dass  aber  hier  der  Gebrauch  von  f !'}£* 

in  dem  Grade  vorwiegend  wäre  wie  beim  intentioneilen  subjektischen  Satze.  Namentlich 
bei  den  zahlreichen  negativen  Sätzen  dieser  Art  scheint  IViV?  die  einzig  mögliche  Conjunktion 
zu  sein  (vergleiche  §  352  c).  Beispiele  sind:  HA  :  :  Kffff*  h Wl'Tr  ■■  flTii3  :  JP’rt"* 

>  *  U’i?:  Gen.  50,  2  er  befahl  den  Aerzten ,  dass  sic  seinen  Vater  mit  Gewürz  einreiben 
sollten  desgl.  Lev.  24,  2;  Dan.  5,  2;  Deut.  6,  24;  :  Kfflt*  Chr.  3  b  sie  befahlen 

dass  sie  Ihn  vertrieben  desgl.  Dan.  5,  29;  Mt.  14,  19*  28;  Mr.  13,  34;  nach  JiA  in  befehlendem 
Sinn  KiV:  Mt.  4,4;  20,21;  Luc.  12,13;  2  Cor.  11, 16.  J&tl44lC*  HIX?  *  n.©£-  Hi.  9,  3  wenn  er 
wünscht  zu  streiten  dsgl.  Mt.  6,  5;  2  Cor.  11,  19;  A'ThflA '  ©£&']*  A.-Mest.  86  b  sie  wünschte 
zu  essen  desgl.  Deut.  25,  7;  Ex.  21;  5;  Mt.  14,  5.  P1WV9"  •*  •*  hlll.h’flth.C'}  : 

©*4? :  n  A?;ir  .■  flf  <Wl  s  hCM'fl :  h'Wjr'h :  £A->  Geogr.  44  und  suchend,  dass  die  Gallas 
seines  Landes  Gott  erkennen  und  an  seinen  Sohn,  Jes.  Chr.,  glauben  wo  das  Subjekt  des 
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intentioneilen  Satzes  als  direktes  Objekt  von  dem  regirenden  Verbum  angezogen  ist;  A«7£*Afl>**' 
JE-AA.PA  Ps.  37,  32  er  sucht  ihn  zu  töten.  •’  A%  *'  A„P>,J1/:  hfi7f9°:  VOC  Luc.  18, 13 

er  wollte  nicht  mal  sein  Auge  erheben ,  mit  H*}£*  Apg.  5,  28.  Als  direkt  objektisck  haben 
wir  auch  den  Ergänzungssatz  zu  h'dl,  *■  ^iA  nicht  wollen,  sich  weigern  aufzufassen,  denn 
dass  derselbe  nicht  mehr  —  wie  ursprünglich  —  als  Subjektsatz  zu  Tx'id,  gilt,  zeigt  klar  die 
Verschiebung  der  Person:  ft'Jfl.-'ÄA  Deut.  25,  7  er  wollte  nicht  aufrichten;  ih aoa\: 

Est.  1,  12  sie  wollte  nicht  kommen.  J  ■’  A: 

H'LP*  Jer.  38,  4  wir  bitten  dich  dass  du  diesen  Mann  tötest;  hnnh-n <h-C7 :  hArihtu)'- . 

2Br.Pet.  13  ich  bitte  Gott  dass  er  mich  hören  lasse,  negativ  :  hA 

9l,fi All-  Eph.  3,  13  ich  bitte  dass  ihr  nicht  müde  werdet.  £*ß&9°C :  :  P"1/.'/*  A  Luc.  12,  25 

welcher  zufügen  kann  desgl.  Mt.  6,  24;  2  Cor.  3,  6;  ‘P'E’fn.C  -  A.AÄ'?°  ’  £»V'')'Alh’  M.  4  a 
er  kann  ein  Sakrament  nicht  vollenden  desgl.  Jes.  7,  1.  'pf/V'V  '  t\Cci' '  H7P,'  Ps.  39,  13  lass 

mich  ruhen!  desgl.  Jud.  9,  41;  lSam.  24,  8;  Mr.  11,  16;  vgl.  §  279  e.  £U'f* :  :  M’}?; : 

MP>° //}*■■  7Jf,  Luc.  21,  28  und  wenn  dies  zu  werden  beginnt  desgl.  1  Sam.  22,  15;  Mt.  11,  7; 
vgl.  aber  auch  §  278  b,  356  f.  KtEl.JP’AAjJ«  •*  g‘7fr:hRCaI:tl7£'  Jes.  29,  14  ich  werde  fort¬ 
fahren,  Wunder  zu  tun  desgl.  Philp.  1,  14.  A.fl£*A*'l*  •’  .P/I#0*  Ps.  78,  17  sie  fuhren  fort  ihn 

zu  beleidigen ,  £tf»A A  ■■  IHK:  ••  ¥J\ao  Hiob  29,  1.  ■  ?»A  H7K:  -■ 

Röm.  15,  18  und  ich  wage  nicht,  ein  Wort  zu  sagen  desgl.  Mr.  12,  34;  Act.  5,  13;  Jud.  9. 
Natürlich  auch  sonst  gelegentlich  ein  intentioneller  Satz  nach  allerlei  Verben,  so  nach  h0°Tr 
glauben  Hiob  9,  16;  vertrauen  Jes.  20,  6;  hMattz  lehren  Deut.  20,  18,  überall  mit 

M.K'-  —  Vgl.  §  325  c. 

Das  Verbum  der  Intention  wird  innerhalb  einer  direkten  Rede  zuweilen  unterdrückt,  so  e 
ni/J-'-f  7  ■  Aih  ■  7°7A  ■  A Gen.  47,  25  (wir  wünschen)  dass  wir  vor  unserm  Herrn  Gnade 
finden;  namentlich  bei  einem  negativen  intentioneilen  Satz,  so  P*rt»^  :  : 

'Ti '9°  ••  1  u*A‘  ••  Gen.  50,  15  wenn  Josef  uns  nur  nicht  schädigt  und 

alles  Ueble  das  wir  ihm  angetan  haben  uns  nicht  vergilt  desgleichen  Gen.  3,  22;  2Kön.  2,  16. 
Wenn  Abbadie  dict.  10  VI  J5JB.it»  durch  peut-etre  wiedergiebt,  so  glaube  ich  wird  dies  nicht 
ganz  treffend  sein.  Indem  man  rasch  in  die  so  beliebte  direkte  Rede  umspringt,  ist  diese 
elliptische  Wendung  dann  überall  anwendbar,  so  ■■  <hP A  «■  P 0/hC  '  ’• 

flA-hAhA*^  Chr.  7  b  und  Er  verbot  den  Soldaten  Ziegenfleisch 

und  Mais  zu  essen,  sprechend:  Wenn  sie  der  Durchfall  nur  nicht  tötet,  *  A/TV’P  ” 

hat-Wi  :  fiab  :  U- A-  :  h7^alC  ••  ’ttfUD-  Chr.  21b  Er  gab  ihm  ein  Maidtier,  sprechend:  Wenn 
doch  jedermann  Wahrheit  lernte.  Zu  Stellen  wie  Gen.  26,  9;  42,  4;  Ex.  13,  17  vrgl.  übrigens 
auch  schon  den  hebräischen  Text.  —  Ueber  die  Ellipse  des  Schwurverbums  siehe  §  291  f; 
dazu  2  Kön.  5,  20. 


Genitivische, 


prädikative  und  präpositionell  abhängige  Sätze. 


Sätze  welche  man  als  Genitiv  vertretend  auffassen  kann,  finde  ich  nicht  häufig: 
pa  o>*  r  y ••  jR-h  Ah  a  *  m &  ■■  n>-v)'a  Koh.  8,  8  ihm  ist  keine  Macht ,  zu  vermögen  dass 
er  die  Seele  zurückhalte,  P-Aj  :  ’tlC  :  Ylf- :  /tf>* :  h7gr  -■  WL"A* :  (J-A*T  s  N'J  •‘/..P'L'i'Ttfl*  Koh.  9,  3 
dieses  Ding  dass  ein  Ausgang  Alle  trifft,  ist  übel ,  AZA  tUlUbl)  ••  ft*7IL,Mlfh.C<?  9° 

tlYlC  ■  ATA-flU  Chr.  21b  ich  tvill  Gott  als  Zeugen  wider  dich  anrufen  dass  ich  dir  ein 
Pferd  gegeben  habe,  desgl.  Ex.  31,  17,  hV/,£*:  tlCö-  :  KiH&Ol 4*  *  tf»rhA  t\irf  •* 

hAj?;  Tar.  35  a  ich  habe  von  meinem  Sohne  einen  Eid,  dass  das  Königtum  vom  Samen 
Naods  nicht  schwinden  wird,  i oft:  P<'AA»?W  ■■  .P-rh..P* :  117  R*  •*  %\U  :  Mt.  16,  21  dass 


§  350  a 
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es  ihm  Zeit  sei ,  nach  Jerusalem  zu  gehn ,  ähnlich  ist  ■'  £»£CAA  •'  H/AF  :  £ZA  '•  'l'fl’l'3/- 

iVt'tin?:  Joli  16,  32  die  Zeit  wird  kommen  und  ist  (schon)  heut  gekommen ,  dass  ihr  in  ihr 
zerstreut  werden  sollt  mit  einem  Rückweis  wie  in  relativiscker  Anknüpfung.  Job.  18,  39  lässt 
sieb  der  erste  durch  IT>£.*  zusammengefasste  Satz  sowohl  genitivisch  wie  subjektisch  auf¬ 
fassen. 


b 

c 


Ein  prädikativer  Satz  ist  £<P*fe  ■'  4’ 11  dl :  :  yd)'*)’  ■  ItTrR1 ■’  Vß>*  Prov.  14,8  des  Ver¬ 

ständigen  Weisheit  ist  dass  er  seinen  Weg  kenne. 

Dass  ein  zusammengefasster  Satz  von  einer  Präposition  abbängt,  bilde  ich  ziemlich  sel¬ 
ten.  Das  Verhältnisswörtchen  tritt  vielmehr  fast  immer  unmittelbar  zum  Verbum,  und  ist 
dann  eben  nicht  Präposition  sondern  Conjunktion.  Ein  vereinzelter  Fall:  flAZ-Jö*  : 

:  hf7.Afl»* :  A.A  ■  anAh‘J"  ■■  /IC  WM  -A.At»*  Kob.  3,  22  und  dass  der  Mensch  kein  anderes 
schönes  Ding  hat ,  als  dass  er  sich  hei  seiner  Arbeit  freue  wo  also  (f  T  satzzusammenfas- 
send  auftritt  —  falls  nicht  etwa  zu  übersetzen  ist  als  das  welches  ihn  bei  seiner  Arbeit  er¬ 
freut.  Etwas  häufiger  und  sicherer  lässt  sich  ein  von  h ’/ V.  wie ,  gemäss  abhängiger  zu¬ 
sammengefasster  Satz  nachweisen:  A 9ntF  ’  hKA'l [*«■  '  ?t'J,&<7L*l»AT  :  •'  P-d’A'R  A*  : 

P  s.  68,  2  und  gemäss  dem  dass  Wachs  vor  Feuer  zerschmilzt ,  so  werden  die  Sünder 
zerschmelzen ,  JP*/*V*4*  :  WFÖ^’WF  ’•  :  WMlf-  '  *  hV  '  htA1 

Ps.  103,  12  und  gemäss  dem  dass  der  Osten  vom  Westen  entfernt  ist,  so  hat  er  unsre  Sünde 
von  uns  entfernt  wo  AT  II  mit  einem  unmittelbar  conjunktionellen  Vergleichungssatz  (§  353  a) 


hat,  .  Deut .8,  5 

dass  Gott  dich  gezüchtigt  hat  gemäss  dem  dass  ein  Mensch  sein  Kind  züchtigt.  Enthält  der 
zusammenzufassende  Satz  aber  ein  Perfektum,  so  muss  das  zusammenfassende  P  nach  der  Prä¬ 
position  spurlos  schwinden:  Ein  solcher  Satz  unterscheidet  sich  mithin  nicht  von  einem  Satz 
unmittelbar  conjunktioneller  Unterordnung.  Nur  zuweilen  deutet  noch  eine  determinirende 
Endung  auf  ein  latentes  Relativ,  worauf  dann  der  Zusammenhang  weiter  zu  entscheiden  hat, 
ob  dieses  latente  Relativ  conkret,  oder  als  satzzusammenfassende  Conjunktion  aufzufassen  ist. 
Derartiges  finde  ich:  IPV:  *  WM:  V0Zö>*  Gen.  41,21  ihre  Ge¬ 

stalt  war  hässlich  gemäss  dem  dass  sie  früher  war  (kaum  wie  die  welche  früher  war)]  ferner 
(\AWVF :  N'DSAw* :  l'tn.’V  2  Kön.  7,  7  und  sie  Hessen  das  Lager  gemäss  dem  dass  ist  (d.  h. 
in  demselben  Zustand );  ferner  :  'PH  Am* :  ?i'V£» :  /(iZ'pm*  •'  fjlpp'P  '  WiJfA*  •'  ;l* 

41 A  Lev.  22,  13  sie  soll  von  ihres  Vaters  JBrod  essen,  gemäss  dem  dass  sie  es  in  ihrer  Jugend 
ass  (d.  h.  wie  sie  es  usiv.). 


Indirekte  Fragesätze. 

§  351a  Allgemeine.  Die  allgemeine  indirekte  Frage  wird,  beständig  eines  Frageadverbs  ent¬ 
behrend,  wie  ein  direkt  objektisclier  Aussagesatz  durch  h ’ifh  zusammengefasst. 1  Nicht  sel¬ 
ten  entscheidet  daher  nur  der  Zusammenhang  ob  Frage  oder  ob  Aussage  vorliegt;  so  könn¬ 
ten  folgende  Sätze  K'} £**177 ZV '  h’i'l"-  llCA'f*A:P?»71I.Ä’flrli.C:A’^’:A'>^-*l/,'>’Vl  Mt.  26,  63 

dass  du  uns  sagest  ob  du  Christus,  Gottes  Sohn  bist,  desgl.  Apg.  22,  27;  Gen.  37,  14;  l  Job. 
4,1;  3fl^:^'J7£*9°.?i'}^A'fl^s?»£.  Ps.  139,  24  und  siehe  ob  böser  Wandel  wider  mich  ist, 
M9"  ■  Wi&V  *  £A  :  fc'J^A  Jer.  2,  10  und  seht  ob  derartiges  existirt  ihrer  äusseren  Form 
nach  sehr  wohl  als  Aussagesätze  mit  zusammenfassendem  dass  statt  ob  wiedergegeben  wer¬ 
den.  Sobald  aber  das  Verbum  des  direkt  objektischen  Satzes  ein  anderes  als  sein  ist,  schei¬ 
det  sich  der  Ausdruck  von  Aussage  und  Frage.  Während  sich  nämlich  dem  der 


1)  In  vereinzelten  Fällen  fehlt  die  Zusammenfassung,  so  Job.  7,  17. 
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Aussage  jedes  beliebige  Verbum  unmittelbar  unterordnen  kann,  so  ist  h’iP*  der  Frage  nur 
mit  folgendem  Perfektum  IPV  möglich,  und  ein  Hauptverbuni  kann  erst  von  letzterem 
Htilfsverbum  abhängen. 1  Dieses  Hauptverbum  steht,  je  nach  der  Zeitsphäre  des  Satzes,  ent¬ 
weder  im  tatw.  Infinitiv  (§  287  a)  oder  im  einf.  Imperfektum  (§  288  b)  oder  in  einem  per- 
fektisehen  Relativsatz,  aber  in  jedem  Falle  vor  bleibt  ohne  Rücksicht  auf  das 

Hauptverbum  meist  starr  in  der  3.  Pers.  mask.  sing,  stehen,  namentlich  beim  perf.  Relativsatz, 
und  verschmilzt  überdies  noch  mit  ’h'iP*  gewöhnlich  zu  einheitlicherem  und  kürzerem 
m  h Tr&m.  Auf  diese  Weise  fällt  nun  aber  der  Ausdruck  der  allgemeinen  indirekten 

Frage,  wie  in  sehr  vielen  anderen  Sprachen,  mit  einem  Ausdruck  für  die  Bedingung  zusam¬ 
men  (§  360).  Es  ist  indess  nicht  zweifelhaft,  dass  die  Sprache  diese  zwei  resp.  drei  Kate¬ 
gorien  aus  der  gleichen  Ausdrucksweise  gesondert  herausfühlt;  dafür  spricht,  dass  bei 
summirender  oder  disjunktiver  Fortsetzung  eines  allgemeinen  indirekten  Fragesatzes,  auch 
innerhalb  eines  solchen,  öfters  fl  bez.  (D fbft  als  Conjunktion  gebraucht  werden  (s.  §  332  h, 
333  a),  ungleich  häufiger  allerdings  T  und  (UibT  z.  B.  . . .  -nC'f*’’/*  ■*  X'J&lPV* :  fflfift ! 

Num.  13,  18  sehet  zu  ob  sie  stark  oder  schwach 
sind ,  und  ob  sie  viele  oder  wenige  sind.  S.  auch  die  hier  und  unter  b  folgenden  Beispiele.  — 
Beispiele:  l)  (dWT^ 

HL.  7,  13  und  wir  wollen  sehen  ob  der  Weinstock  geknospet ,  und  ob  seine 
Blüte  Frucht  herabhangen  gelassen  hat,  und  ob  der  Granatapfel  Blüten  getrieben  hat  ähnlich 
HL.  6,  11,  tf«A*P7‘/u  :  JtflM’Tf]  :  hlfwn  ■  ’nrt  Hi.  38,  18  und  sage  mir  ob  du  sie  ganz 

erkannt  hast ,  desgl.  Gen.  8,  8.  2)  T’)  •  J’W’diyft’i)  h’Y’l\  ’  ••  BAYi'fr :  ;/■£•’*/  •'  « 

h  i  l  ft  :  T  i  :  F (»-/!’ ftu  :  h’i  Y  x  ftd>'  x  T’tiFU'i  x  :  h'iK  :  ml)  1  Cor.  7,  16  was  weisst 
du  Weib,  ob  du  deinen  Gatten  erretten  wirst-,  und  was  weisst  du  Mann  ob  du  deine  Gattin 
erretten  wirst?,  °Ti  :JPflK^*A*  ?i®7H.h*flrh»Cx  .P.tfDAA<T  •*  •  £A  ’  h’ifM’i  '  U^ma^ft  1 

:  h’iWim^b  ’ JK-^AA :  h'i^m  Jon.  3,  9  wer  weiss  ob  Gott  sich  wenden  und  ver¬ 
zeihen  wird ,  und  ob  er  sich  wenden  wird  dass  wir  durch  seines  Zornes  Blage  nicht  umkom¬ 
men  ?,  mW  x  hu. Ti  X  :  h/,jnft  :  tri?; :  £;J:A:V* :  h'iS\m  2  Kön.  1,  2  fraget  ob  ich  von 
dieser  meiner  Krankheit  werde  geheilt  iver  den  können  ferner  Mt.  27,  49;  Luc.  6,  7.  3)  hl 711. 

h  (\th,C'i-mWfr'i-  -x  W  =  h'i&m  Jud.  18,  5  frage  Gott  in  unsrem 

Intresse ,  ob  der  Weg  auf  dem  wir  gekommen  sind ,  grade  ist ,  hfl  (Uh  ■  ■  : 

hi&m  Gen.  18,  21  ich  iver  de  sehn  ob  sie  wirklich  getan  haben.  —  Eine  negative  indirekte 
Frage:  MAAlTfrlrt&l fl  Hi  1,  11. 

Disjunktive  Fragen  sind :  0'H*  «*  Art '  £Atf>*  ■■  h'i&lT'i  ■*  (oy.T"  A'TKfi'}  •’  £‘M1A  •“  h'B1. iV’i  1> 

Mal.  1,  8  ob  er  sielt  über  dich  freuen ,  oder  ob  er  dein  Antlitz  annehmen  wird ,  hd.’l'G  ’l'lh : 

x  nv-i 4-  x  u- a-  x  x  £ir?  ••  wjvr  ■■  m  2  Cor.  2,  9  f?«ss  ich 

euch  prüfe  ob  ihr  in  allen  Bingen  mir  gehorsam  sein  werdet ,  oder  ob  nicht.  Erstere  Dis¬ 
junktion  ist  anschliessend,  letztere  ausschliessend.  Solche  disjunktive  Fragen  wie  die  letztere, 
deren  zweites  Glied  einfach  die  Negation  des  ersten  enthält,  drücken  dieses  zweite  Glied 
nur  sehr  selten  vollständig  mit  Hülfe  eines  besonderen  v>£-ir>  aus;  wenn  vielmehr  im  ersten 
Gliede  das  Hauptverbum  als  affirmatives  von  l/’V  abhängiges  Imperfektum  steht,  so  wird  in 
das  zweite  Glied  meist  nur  das  von  demselben  einen  abhängige  entsprechende  negative 
Imperfektum  gesetzt.  So  hF'6'hfa'i  ■  h :  H*>£*  ■’  9htlU.h'(\fh»C'}  ’•  : £fll 


1)  Nur  Est.  4,  14  finde  ich  das  Hauptverbum  unmittelbar  von  h’iP*  abhängig:  doch  mag  der  amli.  Ueber- 
setzer  den  Satz  anders  aufgefasst  haben. 
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.  S  Ox'i&m  s  *  ?»?£  *  mH*!?  *  ©JE-jpg  hßmH4s9°  Jud.  2,  22  c?ass 

ich  Israel  durch  sie  versuche,  oh  sie  den  Weg  Gottes  beobachten  und  auf  ihm  gehen  werden 
wie  ihre  Väter  ihn  beobachteten,  oder  nicht,  ähnlich  ft'J'Ä’ &J\' WiD* :  tifhT. :  JE-rh»-1?- 
'}-(D£r-h£th.ti.90  Ex.  16,  4;  ferner  Deut.  8,  2;  auch  ^-jPATl  t  >7A :  *  ai£>h  :  h£ 

Num.  11,  23  du  wirst  sehn,  ob  mein  Wort  vollendet  oder  nicht  vollendet  wer¬ 
den  wird.  Wenn  aber  im  ersten  Gliede  das  Hauptverbum  als  tatw.  Infinitiv  steht  oder  wenn 
das  erste  Glied  nur  das  Hülfsverbum  sein  enthält,  so  wird  in  das  zweite  Glied  nur  das  nega¬ 
tive  Hülfsverbum  hv-r-M"  gesetzt  ohne  Wiederholung  von  NT&  und,  wie  die  Beibehaltung 
der  begleitenden  Negation  9°  zeigt,  auch  ohne  die  formale  Wirkung  der  Conjunktion  (im 
Gegensatz  zu  dem  §332g  3.  Abs.  erörterten  w  ;  so  «•  ff’>W  :  M»UWlrh»C  ■  ODlWis 

9° :  Gen.  24,  21  dass  er  wisse  ob  Gott  seinen  Weg  ihm 

geebnet  habe  oder  nicht,  :  AjP„  •  If’T’Tfl  •’  O)  JE.ft :  Gen.  27,  21  ob 

du  mein  Sohn  Esau  bist  oder  nicht,  Gen.  42,  16 

ob  Wahrheit  in  euch  ist,  oder  nicht. 

c  Auf  zwei  Einzelheiten  sei  noch  hingewiesen:  Bei  JP’VAO*  vielleicht  steht  meist  ein  indi¬ 
rekter  Fragesatz,  sei  es  dass  dieser  im  Grunde  von  dem  genannten  Adverbium  der  Unge¬ 
wissheit  selbst,  sei  es  dass  er  von  einem  dann  meist  zn  ergänzenden  Verbum  desselben  Sinns 
abhängt  (vgl.  Tigrinagramm.  S.  361).  Beispiele  Gen.  43,  12.  —  Num.  22,  6;  Deut.  8,  12; 
Mr.  11,  13;  Luc.  20,  13;  Apg.  17,  27;  2  Tim.  2,  25;  Jon.  1,  6;  Jer.  21,  2;  36,  3.  7;  Am.  5,  15; 
2  Cor.  11,  3.  —  Zeph.  2,  3.  In  einem  graden  Aussagesatz  stehend  finde  ich  iP’VAO'lh 
Gen.  20,  11. 

Sodann  ist  zu  bemerken,  dass  einem  indirekten  Fragesatz  zuweilen  der  tatw.  Infinitiv  von 
fcA  sagen  nachgesetzt  wird;  vgl.  §  329.  330.  Sehr  häufig  ist  dies  indess  nicht.  Ich  finde 
UwwVAr-.  >n/.:  nrt^n'i*- Mr.  3,  2  und  sie  hielten  auf  ihn ,  ob 
er  ihn  am  Sabbat  heilen  würde  (sagend)  desgl.  Luc.  23,  6;  Apg.  10,  1«. 

<l  Specielle.  Indirekte  Fragen  welche  ein  specielles  Fragewort  enthalten,  brauchen  durch 
eine  Conjunktion  nicht  zusammengefasst  zu  werden.  Sie  unterscheiden  sich  von  der  ent¬ 
sprechenden  direkten  Frage  dann  nur  durch  eventuelle  Verschiebung  der  Person.  Zur  Anreihung 
tritt  der  Gebrauch  von  ft,  öL&ft  bei  der  conjunktionslosen  indirekten  speciellen  Frage  schär¬ 
fer  hervor.  Beispiele:  N/FftlP--  N'KW'P :  flJ£'ft:jP,'}:'l*AA*'l*tfm  Mt.  10,  19  denket  nicht,  wie  oder 
iv as  ihr  sagen  wollt,  ähnlich  Luc.  12,  11  wo  l D£jP*  neben  fl),fcft  gebraucht  ist,  flT'U/*’ 
A£  S  hZ :  ftOH :  :  J&lFVA  :  Chr.  31a  urteilt  wie  dem  geschehen  soll  der  tvider 

den  König  Anschläge  gemacht  hat,  P 'fl*'}.:  ft/- :  f  CJPfl>*ft  ■■  NTft.il* :  >(]/  Mr.  5,  16 

sie  sagten  ihnen  wie  die  Geschichte  mit  dem  Besessenen  und  mit  den  Schweinen  gewesen  war 
desgl.  Mr.  12,41;  PA/-fl>-7  ••  >7C  *■  Aö7<»4»  «•  -•  T.H,  *  ftA  -•  9°Jtl  ■*  hfcJS-tf'Ä*  j&hAAA  Apg. 

22,  30  als  er  das  was  er  getan  zu  wissen  wünschte  und  iveshalb  er  von  den  Juden  verklagt 
ivürde  desgl.  Apg.  22,  24;  Köm.  11,  2;  fl0?'*  •*  2  Tim.  1,  12  denn  ich 

weiss  an  wen  ich  glaube ,  desgl.  Joh.  6,  24. 

Aber  viel  häufiger  gebraucht  man  doch  auch  in  der  speciellen  indirekten  Frage  eine  Con¬ 
junktion,  nämlich  teils  N7&,  teils  MT£*,  und  zwar  letzteres  dann  wenn  inderFraa-e 

zugleich  eine  Intention  liegen  soll.  Beispiele:  ;J*ft'pyu/^ A')* :  :  N'J-Ä.’lh : 

»  _4« 

ff°’r  Geogr.  6  sie  lehrt  uns  wie  unsre  Erde  zusammenhängt  dsgl.  Est.  5,  11;  Koh.  8,  7;  Eph 
5,  15;  'nnZ'IT’hfr  Mr.  11,  18  und  sie  suchten  wie  sie  ihn  verderben  wollten 

desgl.  lCor.  3,  10;  fckiP* '  ‘  0«  --MWC*!  Luc.  20,  8  auch 

ich  sage  euch  nicht,  auf  welches  Geheiss  ich  dies  tue  dsgl.  Est.  8,  1;  Jud.  16,9.  15;  Eph.  5,  10; 
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» 

Hes.  44,  23 ;  KCfr  •*  *  T'l :  ^ACT-fl^  *  MPr  Luc.  6,  11  «md  sie  redeten 

unter  einander  was  sie  ihm  tun  sollten  desgl.  Luc.  22,  2;  4*V'?**(J*  «’  ’  hTrP'ch.P' 

Job.  14,  4  ihr  wisst  wohin  ich  gehe ,  (DP./l’U" :  l/’>  2Kön.  6,  13  wnd  se7d  wo  er  A/ 

desgl.  Deut.  34,  6;  Jer.  36,  19;  Luc.  20,  7;  ?a%U\ l\[]l\a>'‘r  *  -*  ’hTkPvn  :  Y\p&-$T'  Ps. 

39,  6  AT  II  and  er  iveiss  nicht,  ivem  das  was  er  sammelt  zukommt  (wogegen  in  der  anderen 
Ausgabe  !  "V'J  AlFVA :  fcjP")  ;  ee<-AA,^'}  S  fflCÄ*? :  CTJ^I'  :  A7;l*  :  fc-JAlf*  >  A*££ : 

Zach.  2,  2  dass  A/i  Breite  und  Länge  Jerusalems  messend  sehe  wie  gro§s  sie  ist. 

Eine  Vermischung  von  indirekter  Frage  und  Kelativconstruktion  liegt  vor:  hA'3”T‘lJu  *' & 

W  :  ^ £*  :  •’  ll-A*'}  s  AV^rf'AA  Epb.  6,  21  damit  auch  ihr  (es) 

wisset ,  wird  er  euch  sagen  alles  was  ich  tue.  Hier  sollte  entweder  9U*>  fehlen,  dann  wäre 
die  Construktion  rein  relativisch;  oder  wir  erwarten  l/’V  ■■  P?”rtZ«0>*'‘ (J*A*1r  mit 

reinem  Ausdruck  der  indirekten  Frage. 

Absichts-  und  Folgesätze. 

Dass  ein  Absichtssatz  durch  blosse  unmittelbare  Unterordnung  des  einfachen  Imperfekts  §  352  a 
ausgedrückt  wird,  ist  äusserst  selten;  s.  §  278  b.  Fast  immer  bedient  man  sich  vielmehr 
der  Hülfe  gewisser  Conjunktionen,  zunächst  des  nachgestellten  H'Ir.P*  (§226e,  314c).  Beispiele: 

(\9°P?C :  A£ ‘  hA'V  '•  h‘iC  ■■  U'ltP.'  «’  rrnrqi).  Luc.  12,  49  ich  hin  gekommen  damit  ich  auf  Erden 
ein  Feuer  anrichte,  efcfli-.WI iTr  ■■  tlT^  S  tuiv\  ’  AZtflUWlffi-C”  <n>wa>-?  S  KAz  n  ih  S  HlrÄ1 
1  Ohr.  21,22  gieb  mir  den  Ort  deiner  Tenne  damit  ich  dem  Herrn  auf  ihm  einen  Altar 
haue ,  desgl.  Jes.  63,  12.  14.  Nur  für  einen  Fehler  halte  ich  den  Subjunktiv  P&C'fl  s  H'TrÄ* 

Lev.  17,  4.  —  Zur  Erläuterung  von  Sätzen  wie  ‘nBra*‘  f f|£A  hClVTr  ’  ©Aft  ■■  '• 

fia>-C  *  Ü*S°  *  £©AÄ*  *  Hlr  A*  Job.  9,  2  wer  is/’s  der  gesündigt  hat,  er  oder  seine  Eltern ,  auf 
dass  er  hlind  gehören  werde?  welche  im  Grunde  Folgesätze  sind,  ist  zu  vergleichen  Fleischer, 

Btrge.  von  1876  S.  68  f. 

Dass  Ludolf  und  Ms.  1C*1  für  WYP'  haben  ist  früher  erwähnt;  Beispiele  UHP !  P>0°}\ 
a  *  p^.cpeu:*!  Lud.  gramm.  57  von  dort  wird  er  kommen  um  zu  richten ,  £!C4-:t'jraI  * 

*7C4*^  -•  P£7  XA  ■  £• :  Ms.  69  damit  sie  ihn  mit  Geisselhichen  geisselten,  handen 

sie  an  ihn  einen  steinernen  Pfahl ,  thTeP.'1  P’iDtlPo^'AC*!  Ms.  76  auf  dass  ihn  einer  nehmen 
sollte.  Bei  Ludolf  kommt  IC *7  einmal  auch  vor,  dem  Subjunktiv  angehängt:  PtiniO^lC*! 
gramm.  S.  48  §  7,  S.  54  §  8. 

Sehr  häufig  werden  Absichtssätze  ferner  durch  A  eingeführt;  so  A'VfflCA'V  ©A.i/u;f*7  ü 
nl-iTPsC  Deut.  7,  1  nach  dem  Lande  welches  du  betrittst  auf  dass  du  es  in  Besitz  nehmest , 
A^vn4*V :  Mr.  1,  24  bist  du  gekommen  dass  du  uns  verderbest ?,  n?»/*’Z-N.A  ••  AA«  : 

rirhH’  *  Al*lTJ  *  ‘PftU’lil  2  Kön.  9,  3  ich  habe  dich  gesalbt  auf  dass  du  König  über  Israel 
seist ,  desgl.  lSam.  24,  12;  1  Kön.  22,  13.  25;  Apc.  8,  6.  Einem  Absichtssätze  mit  WiP'  ist 
ein  solcher  mit  A  in  Gleichordnung  angeknüpft  Jer.  13,  10,  in  Unterordnung  zugefügt  Deut. 

8,2.  Ganz  vereinzelt  ist  A— H'J'Ä*:  ©fTW  A.'lAflV*  ■■  Joh.  2^  1 9  Q1/¥hQ(sYb  Jlßf'CttA/S  y  dci7int 
es  von  ihnen  klar  würde.  Negativ  finde  ich  AA7H  *  AC4* ftA’^  Chr.  20  a  ich  habe  Friede 
geschlossen  damit  ich  mich  nicht  unterwerfe. 

Aber  wie  im  Deutschen  so  kann  auch  im  Amhar.  ein  Absichtssatz  durch  das  einfach  c 
aussagende  dass  txTrP^  zusammengefasst  werden  (vgl.  Nöldeke,  niand.  Gr.  §  308);  so  flJJ°A*** 

'flC--  Am5?  ••  VWhTin*  «•  < wtytv&t' :  lClir.  21,  22  gieb  (ihn)  mir  um  volles  Silber,  dass 

Plage  von  dem  Volke  fern  sei ,  ferner  Luc.  20,  14;  ein  Absichtssatz  mit  U’iP?  an  einen  sol¬ 
chen  mit  MP:  in  Gleichordnung  angeknüpft  Philp.  1,  27,  Namentlich  negative  Absichtssätze 

F.  Prätorius,  Die  Amharisclie  Sprache.  en 
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werden  fast  ausschliesslich  durch  eingeführt,  so  :  ©ft 

b‘/°:  Luc.  18,  5  ich  tverde  ihr  liecht  sprechen  dass  sie  mich  nicht  ermüde 

und  su  mir  kommend  mich  nicht  störe  dsgl.  Mt.  5,  25.  29;  7, 1 ;  8, 26;  Prov.  30,  6 ;  Ps.  39, 1.  Die 
Absicht  bezieht  sich  auf  den  Erfolg  einer  vergangenen  Handlung:  .  .  flh'Vfc ! 

P?1>(r'P:  ?»Tr*JAlO  :  (Dfitl:  nh'J’iu  Gal.  2,  2  7c/i  offenbarte  ihnen  .  .,  dass 

ic/i  vergeblich  liefe  noch  früher  vergeblich  gelaufen  sei .  Ganz  vereinzelt  ist  der  Sub- 

junktiv  ?i Ex.  28,  30. 

d  Durch  mit  dem  Imperfektum,  aber  eventuell  auch  durch  ft*}  ft  mit  dem  Perfektum, 

werden  aber  ganz  gewöhnlich  auch  Folgesätze  eingeführt.  Vrgl.  §  357  c.  Beispiele:  d9°l  ’ 
M-Yfr, :  Mi.-i-- •  i  ao'-i-vj  r  ■■  Jes.  63,  17  weshalb  hast  du 

uns  abirren  lassen ,  o  Herr ,  von  deinem  Wege  und  hast  unser  Hers  verhärtet ,  so  dass  wir 
dich  nicht  fürchten ?,  flflMr-.-ffhA  •*  :  ft'HiYlAA'* :  s  tuUlhl  :  N  ArtZ-'V/’-  ?»'* 

•5.A :  ? 1*ftZr/’  ‘  AftZ70>*  h?h  i'(0-/\9n  s  hl^t,i\  Jes.  29,  16  is£  deww  ein  Tongefäss  seinem 
Hersteller  gleich,  so  dass  das  Hergestellte  vom  Hersteller  sage  ,,Er  hat  mich  nicht  her  gestellt  “ , 
und  dass  Gemachtes  vom  Macher  sage  „Er  versteht  nicht“?,  }\aill.hilih,C9u  J  ‘Pu1 

2Kön.  6,  18  und  Gott  strafte  sie,  so  dass  sie  nicht  sahen. 

e  Eine  besondere  Art  von  Folgesätzen  kann  auch  durch  jfl  mit  folgendem  Imperfektum  aus- 
gedrückt  werden,  solche  nämlich  bei  denen  die  im  Hauptsatz  ausgedrückte  Qualifikation  der¬ 
jenigen  nicht  adäquat  ist,  welche  das  Zustandekommen  der  Folge  ermöglicht.  Der  Haupt¬ 
satz  wird  hier  als  von  der  Folge  divergirend  dargestellt;  §  353  d  sehen  wir  —  wie  in  anderen 
Sprachen  —  dasselbe  formale  Mittel  angewendet,  um  die  graduelle  Divergenz  des  Hauptsatzes 
von  dem  Nebensatze  in  irgend  einem  Vergleichungspunkte  auszudrücken.  Ein  Beispiel: 
int*  ■  p  a  .■  *  fhii n  ■  ftnn  a  ■  hi  ■  r  rw*  *  ft  Vfa*  Yiüm^oh  Jud.  7,  2  das  Volk  wel¬ 

ches  mit  dir  ist ,  ist  zu  zahlreich  als  dass  ich  Midian  in  ihre  Hand  gehe.  Ferner  Y\t\P  •  f  ft 

nn  ■  :  Aa>* :  ni:A‘ a£  .•  nwir-  •  h.pv  *  ■■  eann  ■  7ö>-  ■  ncfr  ■  ■  hiw-ir 

'JAü*  Jes.  28,  20  denn  das  Bett  ist  zu  eng  als  dass  ein  Mensch  ausgestreckt  auf  ihm  schlafe , 
und  die  Becke  ist  kurz ,  so  dass  dw«  mc7d  möglich  ist  sich  mit  ihr  zu  bedecken  wo  die  Bede 
also  nachher  in  den  eng  verwandten  negativen  Folgesatz  überspringt.  —  Eine  besondere 
Niiance:  n*>  ■■  YlttlC:  ihfflV  j£AAU  Ab.  dict.  594  au  Heu  de  bien  parier ,  tu  trompes. 

Vergleichungssätze. 

§353a  Gleiclisetzende.  Durch  das  gleich-  oder  ähnlichsetzende  hlÄ  wie  mit  folgendem  Per¬ 
fektum,  event.  durch  hl £*  (selten  hTft,  s.  §  6  d)  mit  dem  Imperfektum  werden  Sätze  ein¬ 
geführt,  welche  den  Hauptsatz  insofern  erläutern,  als  aus  ihnen  unmittelbar  die  nähere  Art 
und  Weise  zu  entnehmen  ist  in  welcher  der  Hauptsatz  zu  stände  kommt.  So  hA'H*A  «’ 

°11  S  l>7*  S  P AÖ7P* :  :  ?V>ft  :  IPV  Mt.  5,  48  seid  ihr  aber  vollkommen ,  wie  euer 

himmlischer  Vater  vollkommen  ist!  Aber  bei  der  hier  notwendigen  völligen  Latenz  eines 
etwaigen  Kelativs,  lässt  sich  hlV*  hier  auch  als  Präposition  auffassen,  und  der  ganze  Satz 
sich  als  Relativsatz,  speciell  nach  §  350  c,  erklären  gemäss  dem  dass  euer  h.  Vater  vollk.  ist. 
Und  so  lassen  sich  fast  alle  Sätze  in  denen  auf  das  vergleichende  hT-ft  ein  Perfektum  folgt, 
sowohl  als  Vergleichungssätze  auffassen,  wie  als  Zusammenfassungen  welche  der  Präposi¬ 
tion  N7ft  untergeordnet  sind,  man  sehe  z.  B.  Mt.  1,  24;  6,  10;  Röm.  5,  12.  —  Ganz  sicher 
aber  können  wir  in  jedem  Falle  bei  einem  imperfektiscken  Satze  aus  der  Form  unterscheiden, 
ob  ein  gleichsetzender  Vergleichungssatz  vorliegt,  oder  ein  von  der  Präposition  hl&  abhängi¬ 
ger,  sei  es  conkreter,  sei  es  abstrakter  Relativsatz;  vgl.  9°1VC ...  •  h*f*  »  04* 
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Eph.  5,  3  PI.  Hurerei  möge  nie  von  euch  kund  werden ,  wie  es  sich  unter 
Heiligen  geziemt  wogegen  C.  'Ad*  •‘LAT  '  ?t'}£<'7/7fl  gemäss  dem  was  sich  für  Heilige  geziemt. 
Fernere  Beispiele  des  imperfektischen  gleicksetzenden  Vergleichungssatzes:  0)^C(ltP9n '  7fl* «‘ 
©£  ■  A,'7‘  -■  h'w.ia-  Hes.  23,  44  und  sie  gingen  zu  ihr  ivie  man  zu  einer  Hure 

geht,  A7£,-  n©TA “p.-VF VhP’th.fr'i  » flrHfcK-AU-  Am.  9,  9  wie  Weizen  in  einem 
Siebe  gesiebt  wird,  will  ich  das  Haus  Israel  sieben,  desgleichen  ^Ahips  flii'PTi  ■■  Pi;PAV4*  ” 
°him'7'  ■  nnn.  *  muf  *  mmrct-  Mt.  6,  2  ?ass  keine  Posaune  vor  dir  blasen,  ivie  die 
Heuchler  tun  in  der  Versammlung  und  auf  dem  Markt!  Der  vorgestellte  Vergleichungssatz 
(event.  der  von  V>£  abhängige  Relativsatz)  wird  im  nachgestellten  Hauptsatz  oft  durch  NT 
£,IJ*  zusammengefasst,  so  Gen.  41,  13;  Ps.  68,  2;  Jer.  13,11;  selten  durch  XT£,U  (vergl. 

§  215  a)  Joh.  3,  14;  selten  auch  durch  NT£CA«  Mt.  13,  40.  Ferner  kann  der  nachgestellte 
Hauptsatz,  oft  gleichzeitig  mit  einem  dieser  Adverbia,  noch  9°  oder  £*7*/°  auch  oder  auch 
beide  Synonyma  zusammen  enthalten;  so  Röm.  6,  4. 

Ebenso  oft  wie  in  anderen  Sprachen  wird  aber  auch  im  Ainhar.  ein  gleichsetzender  Ver-  b 
gleichungssatz  dann  angewendet,  wenn  die  Erläuterung  welche  er  auf  den  Hauptsatz  werfen 
soll,  eine  sehr  leere  ist,  wenn  sie  nämlich  weniger  die  Art  und  Weise  seines  Zustandekom¬ 
mens,  als  sein  Zustandekommen  überhaupt  betrifft.  Beide  Sätze  stehen  dann  logisch  coordi- 
nirt,  und  die  Vergleichungsconjunktion  hat  kaum  mehr  Wert  als  die  Copula  (welche  freilich 
selbst  sehr  verschieden  nüancirt  sein  kann,  s.  §  332  e).  Man  kann  diese  Wendung  gebrau¬ 
chen  um  zwei  vollständige  Sätze  die  zum  grössten  Teil  inhaltsgleich  sind,  mit  einander  zu 
verknüpfen,  so  Nf*  flCA-  *  VJfZATf  *  NTT+A+AATf  :NT7fATW*  ‘‘  AATiP  *  h*P$ 

*7-  *  Wt  •  £*77°  •*  55  Vf «’ :  VT*T  Apg.  17,  28  denn  in  ihm  leben  weben  und 

sind  wir,  wie  auch  kluge  Leute  unter  euch  sagen:  ,,Denn  wir  sind  seine  Verwandten“ ,  £4* 

C  *  nAV  I  flf  fl>*T  «  Vf  9°  *  £•7©*'!  -■  £d»C  ■  V>£TA  *  Af :  £AM:T  Mt.  6,  12  PI  ganz 
ähnl.  Luc.  11,  4  PI.  verzeihe  uns  was  wider  uns  ist ,  ivie  auch  wir  verzeihen  dem  wider  wel¬ 
chen  etivas  zu  unsren  Gunsten  vorliegt,  ferner  Joh.  10,  15;  20,  21;  1  Cor.  15,  21,  22. 

Wenn  der  Inhalt  des  Vergleichungssatzes  kein,  gleichviel  welcher  Zeitsphäre  angehöriges  c 
Faktum  ist,  sondern  wenn  er  als  möglich  oder  als  nichtwirklich  hingestellt  ist,  so  gebraucht 
man  auch  nur  einfach  V>£  mit  dem  Perfektum  ohne  Zutritt  einer  bedingenden  oder  hypo¬ 
thetischen  Conjunktion.  Beispiele:  (Df :  ©T£*ö£  :  N T£  s  ITY  :  TlCA*  ■  :  'ptfDAAA(G 

Ps.  35,  14  wie  wenn  er  mein  Freund  und  Bruder  wäre,  wandelte  ich  mit  ihm,  N i9°:ßl) 

•t'i  :  NT£  *  'WWA' :  NAAu- » Vf  *  N7£  *  £h‘/MV  2  Cor.  11,  21  und  dies  sage  ich  nach  der  Schande, 
ivie  wenn  ivir  schwach  geworden  wären,  ferner  Apg.  3,  12;  namentlich  nach  ^AA  scheinen 
(dem  der  Begriff  der  Nichtwirklichkeit  leicht  anhängt)  steht  öfters  ein  solcher  Satz,  so  9n"i 
RC^Of'-ftrDÜ/tffrzfo.h'y&.ir'iib  ::  ^Nfc:N££A  V-9°  Apg.  13,  25  was  ists  tvas  euch 
scheint  wie  wenn  (als  ob)  ich  es  wäre ?  Das  bin  ich  nicht,  desgl.  2  Cor.  11,16;  2  Sam.  18,4. 

Geringer  setzende.  Sätze  deren  Inhalt  dem  eines  anderen  Satzes  in  einer  angegebenen  d 
Hinsicht  graduell  nachsteht,  werden  durch  Yl  mit  folgendem  Imperfektum  eingeführt;  so  AT 

P  NA  'nfr :  HT£* » £7fAA  •  AA,  A  *  Afl>«  ■■  7l  A"I>  Geu.  29,  19  es  ist  besser  dass  ich  sie  dir  gehe, 

als  dass  ich  sie  einem  anderen  Manne  gebe  weiter  Prov.  25,  7;  Luc.  17,  2;  Mt.  18,  9;  f*7^ 

A :  ©»«70^  •*  *  4 -■  h?hHi0lC9”  >  HA :  ÄP  *  ffl£ :  N*71t  Vflrh.C  I  :  h.7A 

Mr.  10,  25  das  Gehen  eines  Kamels  durch  ein  Nadelöhr  ist  nicht  schwerer,  als  dass  ein  Bei¬ 
cher  ins  Beich  Gottes  eingehe  ebenso  Luc.  16,  17;  18,  25;  Mt.  19,  24.  Einen  negativen  Satz 
nach  7l  finde  ich  durch  affirmatives  mit  negativem  Relativsatz  umschrieben:  'PAA ^19° ’ 

60* 
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Pa?’f*<CÄ‘</Dfl** :  Yl’l'lV'i :  O'VAA '  fi?!  A  A  Kob.  5,  5  und  wenn  du  Jeein  Gelübde  tust ,  so  ist  es 

besser,  als  dass  du,  gelobend ,  es  nicht  erfüllst  (vgl.  Ab.  clict.  594). 

Begründende  Sätze.  Vgl.  §  336. 

354a  AA  weil  verbindet  sieb  nur  mit  dem  Perfektum;  so  ?>l)T •’  "TJ  AA :  '/HWI'K'V  •' 
?wf.C£*A;J‘AiJ*  Luc.  18,  5  «&er  weil  diese  Wittwe  mich  belästigt,  werde  ich  ihr  Recht  sprechen , 
e«7^n^:rh<PCjP:?inA:H'}.^  «  P  MH.ft'flrh.C?  Mr  *  YlCh’hf'}  *  AAA££-I>  1  Cor.  15,9 

der  mir  nicht  zukommt  Apostel  genannt  zu  werden,  weil  ich  Gottes  Kirche  verfolgt  habe,  PT 
(Hl :  (W’id.ll  •  ^oAn-'l« :  •  AA  -■  Deut.  34,  9  er  wurde  voll  des  Geistes  der 

Weisheit,  iveil  Moses  seine  Hände  ihm  aufgelegt  hatte.  Negativ  z.  B.  Gen.  38,  26;  Jer.  35,  17; 
Hes.  34,  5.  Wenn  die  Ursache  als  in  die  Zukunft  fallend  dargestellt  werden  soll,  scheint 
AA  nicht  gebraucht  werden  zu  können;  wir  könnten  da  zwar  eine  Ausdrucksweise  erwarten 
wie  TJH'J'li!ftAMf}T,  doch  habe  ich  solche  nicht  gefunden. 

Der  Bedeutung  anstatt  dass,  dafür  dass  nähert  sich  AA  Ps.  109,4:  AA  •'  : 

dafür  dass  ich  sie  liebte,  haben  sie  mich  angeklagt;  die  entsprechende  Bedeutung  hat 
bekanntlich  oft  die  Präposition  AA-  Auch  zu  concessivem  obwohl,  wenngleich  kann  sich 
AA  nüanciren;  so  fafl'd :  •ilCY’} :  :  A  A  AV  ■'  rOfh.P-  '•  hEh AUW  A. -Mest.  80  a  obwold  wir 

,, Rundung,  Licht,  Wärme“  sagen,  so  sagen  ivir  (doch)  nicht  ,,drei  Sonnen“,  ähnlich  80b. 
Eigentümlich  ist  die  Ausdrucksweise  PA,Al(M-*Z«A«5  AAni^D‘l* !  h 

Job.  4,  2  obwohl  Jesus  selbst  nicht  taufte ,  sondern  seine  Jünger.  —  Vgl.  §  355  c;  361b. 
b  Selten  wird  NT&  dass  in  begründendem  Sinne  gebraucht:  PZ4-.P* ■■ 

(uj'&cr  •  Nn-z-w.  Chr.  13  b  die  Soldaten  murrten,  dass  Er  einen  Vormittagsmarsch 
machte. 


Zeit-  und  Folgesätze. 


355  a  Ein  Zeitsatz  der  als  ungefähr  gleichzeitig  mit  dem  Hauptsatz  dargestellt  werden  soll, 
wird  am  weitaus  häutigsten  durch  einen  perfektischen  riickweislosen  von  7.H,  oder  0— %XL 
zur  Zeit  abhängigen,  diesem  vor-  bez.  zwischengestellten  Relativsatz  ansgedrückt,  wie  dies 
§  341  b  besprochen  ist.  Wir  haben  hier  nur  noch  Beispiele  verschiedener  Art  zu  geben. 
Zunächst  für  das  seltnere  und  nur  in  einzelnen  Texten  gebräuchliche  blosse  7.H»  mit  vorauf¬ 
gehendem  Relativsatz:  7fT:  P*Z*S«  :7«H»  *  twty &*[’}•-  P*Vtf»*’p  •*  Chr.  9  a  er  ist  der  welchen 
Er  zum  Gouverneur  von  Magdala  einsetzte,  eds  Er  nach  Shoa  ging  ähnlich  4  a;  AA'I'*?"  «*  'Th 
b'/'Vh'T  ■  PflJA ■'/«»,:  TZwVf-  Ms.  61  die  dritte  Freude  (war)  als  die  Reine  gebar;  weiter 
PJPJ Chr.  44  a,  PTV'/.^H,  Ms.  77,  PTV74«  ■  Ms  78,  Phrhßfl>«  ■  %XL  Lud. 
gr.  S.  59  §  10.  Der  Hauptsatz  und  somit  auch  der  Nebensatz  fallen  in  die  Zukunft: 


r  lh(\'lY{  :  (IV. p- :  '/«II.  :  (lAP^I/-  :  ?»£>  :  }Vf,h  ^Y’h\t\lh  Neh.  13,  21  und  wann  ihr 
dies  zum  zweiten  Mal  tun  iverdet,  werde  ich  meine  Hand  an  euch  legen ,  h9u/\Yi'\)  '  flj^Ti : 
H'I1  A^O«  ■■  XU, :  :  XXL'.  YVX’Y  ••  Deut.  7,  2  sfe  dein  Gott 

in  deine  Hand  werfen  wird,  und  du  sie  scldagen  wirst,  so  vermeide  sie  völlig!,  ferner  Deut. 
2,  25;  Luc.  12,  11.  36;  21,  28;  23,  42,  2 Cor.  3,  16;  auch  Est.  1,  18.  Beispiele  welche  in  die 
Vergangenheit  fallen,  in  grösster  Menge:  ©£  *'fc?\K,C? 

A'HfcA7A  Chr.  3  b  und  als  Er  zu  Gott  betete ,  erweckte  er  den  König  Theodor. 

Sehr  selten  linde  ich  VHZ  mit  dem  Imperfektum  in  einem  solchen  Zeitsatz:  ?iC°/6feiP* 
1  ■  (H’rt,  ■■  ^CA:n7nCO-^H..Ä^^O>-r  .  PHJK.;3h:ÄA7i:^AA^:  Hiob  29,  6 

als  ich  meinen  Tritt  mit  Butter  zu  befeuclden,  und  der  Stein  einen  Oelstrom  mir  strömen  zu 
lassen  pflegte. 
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Auch  durch  fl  mit  dem  Perf.,  'fl  mit  dem  Imperf.  kann  die  ungefähre  Gleichzeitigkeit 
mit  der  Handlung  des  Hauptsatzes  ausgedrückt  werden,  doch  werden  beide  Conjunktionen 
viel  specieller  angewendet  als  fl— 1J1,-  fl  zunächst  wird  schlechthin  als  Zeitconjunktion  als 
ziemlich  selten  gebraucht,  so  ©&** rt»'?*:  fl£ZA  :  f N'JtEl»’!1 •"  (DU  : 7fl  Chr.  2  b  als  er  zu 

einem  Weibe  ging,  lief  der  Saft  des  Holzes  in  seinen  Bauch,  YlCtl’hPfi  ’l“)1' •  Vll.P’i :  1JU: 
JlAAfl^©-  :©£:  Mll.N'flrh.C  :  IH^AA*  *  hCWOt*  *  flN/^A*/0'}'* *  ANA*:  flftCV  *  AA9°C  * 
:\e.Ai  £*A:  (verdr.  fliA\)  Geogr.  32  tmcZ  «Zs  «h’e  Christen  sich  zu  jener  Zeit  von  Her¬ 

zen  zu  Gott  zurückwandten,  wurden  sie  von  den  Muslims ,  von  dem  Heer  Abu-Bekrs  und 
Omars  geschlagen,  :  7fli  1}$,:I:(D-  Chr.  32  a  als  man  Ihm  sagte  ,,Der 

Bebell  Darase  Guas  hat  sich  unterworfen“ .  Sonst  kommt  fl  nur  noch  in  einem  besonderen 
Fall  anscheinend  als  Zeitconjunktion  vor;  ich  sage  anscheinend,  deshalb  weil  es  auch  sehr 
wohl  möglich  ist,  diesen  besonderen  Fall  genau  nach  Analogie  von  fl— 7«H»  zu  erklären. 
Zunächst  ein  Beispiel:  Wenn  das  Regierungsjahr  eines  Königs  als  Zeitbestimmung  dient,  fin¬ 
den  wir  sehr  oft  Ausdrucksweisen  wie  Tx.P.'typti :  VW.JJ--S  ’VhW  ■■  fl /’?/*'  ■’  UUdVWi  (D‘  • 
fl/^’Z^'©* :  ©C**  <»,fl*Jl£*<i'}\C  •  •  •  Jer.  39,  1;  ist  dies  nun  zu  übersetzen  als  Zedekias  der 
König  von  Juda  herrschte,  im  neunten  Jahre,  im  zehnten  Monat,  kam  Nebukadnezar,  oder 
im  neunten  Jahr,  im  zehnten  Monat  in  welchem  Z.  von  Juda  herrschte?  Eins  ist  grammatisch 
so  gut  möglich  wie  das  andere;  für  die  zweite  Möglichkeit  wolle  man  sich,  ausser  an  das 
Fehlen  des  Rückweises,  noch  an  §  345  b  erinnern.  Ebenso  W\\:V :  fl/'JlA-  s  flGfl  -■  Utm  ’Y  : 

s  >fl4-  1  Chr.  26,  31  als  David  herrschte ,  im  vierzigsten  Jahre  suchte  man  sie  oder  im 
vierzigsten  Jahre  in  welchem  D.  herrschte,  ferner  Est.  1,  3;  1  Kön.  22,41;  2Kön.  8,  25;  2 Chr. 
3,  2.  Nur  wenig  anders  liegt  die  Sache  in  den  folgenden  Beispielen,  in  denen  fl  als  Con- 
junktion  gefasst  schärfer  die  zeitliche  Differenz  hervorhebt,  oder  in  denen  nach  der  anderen 
möglichen  Erklärung  der  fehlende  Rückweis  in  diesem  Sinne  zu  ergänzen  sein  würde: 
fl'PAmZ  *  IlvAfV.  *  heg  ji;t>  ••  H"nV;P  ••  ••  m  Chr.  1  a  als  ( nachdem )  die  Welt  geschaffen 

worden  war,  im  7281.  Jahre  geschah  es  so,  oder  im  7281.  Jahre  nach  dem  die  W.  gesell,  w.  w., 

ebenso  *  flaW«  •*  fl<?6  *  '  MH.K'flrh.C  *  '>?•/*’  '•  *bip£r(?h'}  >  htlW  Chr.  21  a  71 

Jahre  nachdem  das  Königtum  erloschen  war,  enveckte  Gott  den  König  Theodor,  hU.P9°  :  fl) 
& <v«r&r  •  i-nz  «'wm  ■  nz1#.  ■  nflh-w/  *  •  feil*  Chr.  12  b  und  am  dritten  Tage  nach¬ 

dem  Er  von  dort  zum  Wägsum  Gabra - Madhen  gegangen  war,  wurde  Er  gefangen,  fl^AflV 
niPZlt?  ©4« :  Chr.  9  a  fünf  Monate  nachdem  er  entwischt  war,  erkrankte  er  und 

starb  (vgl.  S.  326  1.  Abs.  aE.),  ferner  A.-Mest.  82b/83a. 

'fl  erscheint  zeitlich  gebraucht  z.  B.  'fl^AA-'0?^!  N'AD'iP  Ps.  37,  36  als  ich  aber  zurück¬ 
kehrte,  fand  ich  ihn  nicht.  Aber  in  diesem  rein  zeitlichen  Sinne  ist  -fl  selten;  der  durch  -fl 
eingeführte  Zeitsatz  enthält  fast  immer  zugleich  auch  den  Grund  der  Haupthandlung  und  lässt 
sich  daher  auch  durch  einen  Causalsatz  wiedergeben.  So  A,(£  IlA9°  •*  N-f- :  fl.'l’tp :  fl„^’rt<* : 
fi  ti't'O}-  S  (Dp. :  ‘j.v,- :  ©Z  ‘b  Chr.  5  b  und  der  junge  Kasa  ging  fliehend  nach  Quara ,  eds  (= 
weil)  Ato  Bitawä  gefesselt  wurde ,  'flfl£’A  Elf- ••fl),’)  ’7*i)*’}  Chr.  8  a  indem  (=  weil)  ich 
euch  Was  zu  leide  getan  habe ,  habt  ihr  uns  bekämpft?,  ZGW/A  :  :  fl, A” ’I’ :  ,f*©,AA'Y; 

Ms.  65  a  als  (=  iveil)  sie  ihr  sagten  „Herodes  ist  gestorben“,  kehrte  sie  zurück,  öühC :  fl.JPfl 
t-trv'i’ybAU'iti-MT.A •hZuP.^P.*.  Ms.  65  b  als  (=  iveil)  er  einen  Blinden  sehend  machte, 
einen  Gelähmten  vom  Bett  aufstehen  liess ,  da  entbrannten  die  Juden,  ferner  Gen.  50, 17;  Jud. 
6,27;  Apg.  19,  9;  22,29;  Gal.  2, 14.  In  Stellen  wie  flfl'ThU-NA;*  :  fl.A*'V  . 

NA  Chr.  1  b  als  man  zu  ihm  sagte  „  Setz  dich  auf  deines  Vaters  Tron!  “  wollte  er  nicht 
kann  'fl  gleichzeitig  etwas  zu  concessivem  Sinne  neigen;  vgl.  §  354  a. 
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d  Sehr  selten  wird  auch  im  zeitlichen  Sinne  gebraucht :  ?%W*A»;)"fl)*'J' !  2V)  & '  rtl*1] 

fl)- ;  ?iVf'A»d*fl)*  ■■  hh'l'4'01*  Chr.  19  a  «?s  er  die  Hälfte  getrunken  hatte ,  erregte  ihm  die  Hälfte 
Erbrechen ,  :  •'  (/nrtV  Ohr.  3  7  b  Er  aus  A.egypten  harn. 

§356a  Bestimmter  als  durch  diese  Ausdrücke  wird  die  Gleichzeitigkeit  des  Zeitsatzes  mit  dem 
Hauptsatze  ausgedrückt  durch  ft,  welches  sich  stets  einem  Imperfektum  proklitisch  vorheftet, 
gleichviel  in  welche  Zeitsphäre  der  Hauptsatz  fällt.  So  :?i<7H«K'ftrh»C5  fl)ft&^ 

Am.  7,  15  und  indem  ich  Schafe  trieb ,  nahm  mich  der  Herr,  9":  7,H.  *  ■■  ft, 70  : 

fl>*1?77!Ü,A*!h</D}hAl’  Mr.  1,  32  und  als  es  Abend  wurde,  indem  die  Sonne  unterging , 
brachten  sie  ihm  alle  Kranken,  *Pe?'t'  ’f  s  rt.71^  ••  Jes.  25,  11  wie  ein  Schwimmer 

(seine  Hand)  ausbreitet  indem  er  schwimmt;  unendlich  häufig  '  ft«A  indem  er  so 

sprach  z.  B.  Mr.  1,  7,  N'J&.U-'ft'PA*  Jer.  7,  4,  Ji'J&lDftA  7,  23.  Nur  das  Hülfsverbum  AA 
welches  die  Form  des  Imperfekts  verloren,  dagegen  die  perfektisclie  Form  zu  präsentischer 
Bedeutung  differenzirt  hat,  kann  an  ft  in  Perfektform  angeschlossen  werden,  so  ^ft.H^fl)*  * 
H'>£* '  ft  ft  fl)* :  A*n;I:fl>*  •’  ftA  Luc.  22,  6  (/«ss  er  ihn  verriete  indem  er  abgesondert  von  den  Men¬ 
schen  wäre,  NftTrH-A-Ok-AA  Hi.  27,3  so  lange  Atem  in  mir  ist.  Da  nun  der  Sprachgebrauch 
die  Verbindung  von  fcA  mit  ft  gestattet,  so  ist  auch  weiter  die  Unterordnung  des  mit  *»A  zu¬ 
sammengesetzten  tatw.  Infinitivs  unter  ft  statthaft  (vgl.  §280b).  Es  ist  nicht  ganz  gleich  ob  man 
in  Zeitsätzen  mit  ft  das  Imperfektum  oder  den  zus.  tatw.  Infinitiv  gebraucht,  vielmehr  ent¬ 
spricht  ft  im  ersteren  Falle  mehr  unserem  indem ,  im  anderen  mehr  unserem  während,  d.  h. 
ft  mit  dem  Imperf.  enthält  meist  eine  momentane  Handlung  oder  einen  rasch  vorübergehenden 
Zustand,  zuweilen  indess  auch  einen  dauernden  Zustand  wenn  derselbe  nur  nicht  wesentlich 
über  die  Dauer  des  Hauptsatzes  hinausragt;  ft  mit  dem  zus.  tatw.  Infinitiv  dagegen  enthält 
mehr  einen  dauernden  Zustand  von  welchem  nur  ein  geringes  Zeitfragment  dem  Hauptsatz 
gleichzeitig  zu  sein  braucht.  Beispiele:  i^Vfl)*:  n7°'l*V 5  hrtll'tl  ’ 

7  =  AAV :  N7  gZ-  *  ft'JOA  s  WA^i-nr*  Ex.  16,  3  was  sind  wir  nicht  gestorben  ivälirend  wir  neben 
den  Fleischtöpfen  sassen  indem  wir  Brod  asscn  und  satt  wurden!,  AhA  :  V‘7'/' :  ftA 
LA7  *  ^*70  S  1  Chr.  11,  2  ivälirend  Said  herrschte  führtest  du  Israel  aus  und 

ein,  nil.lf' !  A/.fl  **  N'JAV :  ‘l’'>  D-A’f*  •*  IW”}  -•  7V.A-0”l*  =  Uh#  fl/PT* :  l)-/fl)*  ftA*  Chr.  5  a  auf 
diesem  Pferde  tötete  Er  an  einem  Tage  zwei  Elefanten  während  Er  sich  bei  Ato  Bitawä  auf¬ 
hielt,  0ftfl>*C:U-‘r:AA.’rtfl7  Chr.  11a  er  hörte  es,  während  er  versteckt  war.  —  Ein  Zeitsatz 
mit  ft  und  dem  zus.  tatw.  Infinitiv  kann  aber  auch  einen  dem  Hauptsatz  vorhergegangenen 
Zustand  enthalten,  aber  nur  dann  wenn  die  Wirkung  desselben  noch  dem  Hauptsatz  gleich¬ 
zeitig  ist  (s.  §  280  a),  so  tf°Afl)T  *  f  *7H,C'>  *  ^*A ’1' '  ftA  *  fl^VTiA  :  A>A  :  J7C  •* 

fl) £9”  -■  A»A  *■  /*'Z-'Th  s  Ä‘7'fl-f- :  :  n,ftl»Cft  M.  4  a  die  siebente  Veränderung  findet 

statt  wenn  er,  nachdem  er  die  Worte  des  Herrn  begonnen  hat,  in  der  Mitte  ein  anderes 
Wort  oder  eine  andere  Ordnung  einführend,  das  Begonnene  beendigt  (ebenso  Vtldh :  ftA- 
Tar.  51  b). 

jj  Wenn  das  Verbum  des  durch  ft  eingeführten  Zeitsatzes  negativ  ist,  so  muss  das  Imper¬ 
fektum  auch  Zeitsätzen  derjenigen  Niiance  zum  Ausdruck  dienen,  welche  affirmativ  durch 
den  zus.  tatw.  Infinitiv  dargestellt  wird.  Im  Deutschen  äussern  sich  beide  Nüancen  beim 
negativen  Satz  grade  so  wie  beim  affirmativen  in  Verschiedenheit  der  einleitenden  Conjunktion: 
Negatives  indem  ist  gewöhnlich  ohne  dass,  ohne  zu,  negativem  während  dagegen  entspricht 
gewöhnlich  bevor,  ehe.  Beispiele  der  ersten  Niiance:  ?i‘7HLK’ftrh.CD 

v  v :  nft/^»>  *  >nz  *  Mä-h-*  ■  AftVvipj  *  A^m+AA  a* :  -■  Mä-hpj  •  A£h<P 

A fl)*  S.-fetr.  1  a  Gott  war  vor  der  Welt  in  Einheit  und  Dreiheit,  ohne  dass  seine  Einheit 
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seine  Dreiheit  umschlänge ,  und  ohne  dass  seine  Dreiheit  seine  Einheit  zerteilte,  9"f*’fn.C  ■* 
llAhA :  UA*B  «*  A£A©T :  ft'}  ft  5  IW  '  /'»A^VftZ*?  M.  2  a  -  b  ( die  Veränderung) 

welche  das  Mysterium  zurückhält  besteht  darin  dass ,  ohne  dass  die  Substanz  verändert  wird , 
nicht  völlig  getan  wird  wie  befohlen  ist,  ferner  Gen.  31,  27;  Exocl.  34,  28;  lKön.  22,  1;  Hes. 

34,  25;  Apg.  22,  11.  Daliin  gehören  auch  ziemlich  häufige  Ausdrucksweisen  wie  ' 

f\£a»fn:Y\V><bC9n  Luc.  17,  1  das  Aergerniss  wird  nicht  Zurückbleiben  indem  es  nicht  kommt 
d.  i.  das  Aergerniss  ivird  bestimmt  kommen  ähnl.  Luc.  12,  2;  Mt.  10,  26;  ferner  ftU  ’  Aft'J’C  : 
Ü\?  w-  ■■  /  'V  Gal.  2,  20  indem  dies  nicht  zurückbleibt  bin  ich  lebend  d.  i.  nichtsdestoweniger  bin 
ich  lebend  ähnl.  Eph.  5,  33;  s.  auch  Isenb.  gramm.  S.  159  ftU  -  O* A*  '  Aftd’C  notwithstanding 
all  this. 

Wenn  die  zweite  Niiance  vorliegt,  wenn  also  das  Amhar.  den  dauernden  Zustand  einer 
Negirung  ausspricht  von  welchem  nur  ein  geringes  Zeitfragment  dem  Hauptsatz  gleichzeitig 
ist,  so  tritt  sofort  eine  neue  Vorstellung  hinzu.  Die  Sprache  denkt  entweder  hinzu  dass  der 
dauernde  Zustand  der  Negirung  in  den  affirmativen  Zustand  oder  in  die  affirmative  Handlung 
auslaufen  werde,  oder  sie  bezieht  die  Negation  nicht  aut  das  Verbum  sondern  auf  die  Parti¬ 
kel  der  Gleichzeitigkeit,  nicht  während,  und  erklärt  dies  als  bevor,  ehe.  Diese  Posteriorität 
der  Affirmation  des  Zeitsatzes  dem  Hauptsatz  gegenüber  auszudrücken,  ist  jetzt  die  eigent¬ 
liche  Intention  der  Sprache  sobald  sie  diese  Wendung  beliebt  welche  ursprünglich  und  dem 
Wortlaut  nach  noch  jetzt  nur  die  Gleichzeitigkeit  einer  Negirung  bedeutet.  Wir  haben  hier 
ein  tatsächliches  Seitenstück  zu  Bopp's  Hypothese,  Vergl.  Grammatik  (2.  Ausg.)  §  537.  Bei¬ 
spiele:  yW-MZCtl-htUDHV"  A.  -Mest.  89  a  ich  werde  nicht  fortgehn ,  bevor  ich  den  vier¬ 
zigsten  Tag  abgewartet  habe,  fl>*Zft* :  'flA’f.’VP*  Aft7l>;l'  Joh.  4,  49  komm  herab  bevor  mein 
Knabe  stirbt,  OAP-  A£*f TÜ-’  :  WW-Y  ■  f\^ooa\  *  07"  AC  •'  ?n£*OP'pö>A 3-ATÜ  Gen.  48,  5 
deine  zwei  Söhne  welche  dir  im  Lande  Aegypten  geboren  worden  sind  bevor  ich  zu  dir  kam,  dsgl. 
2Kön.  2,  9;  Ps.  39,  13;  Prov.  30,  7.  Zuweilen  tritt  schon,  in  ausdrücklicher  Hinweisung  auf 
den  sekundären  Sinn,  ft  Ad*  ft*1/0  vorher  zum  Hauptsatz;  so  •• 

OhJ :  AftATC  :  7H ^  Prov.  8,  22  Gott  hat  mich  zu  Anfang  seines  Weges 

besessen,  vorher  ehe  er  etwas  schuf  desgl.  Joh.  13,  19;  14,  29.  Der  Zeitsatz  kann  auch  'i<7 
noch  enthalten,  hindeutend  auf  die  später  erwartete  Affirmation,  z.  B.  Chr.  10  b;  2Kön.  20,  4; 
Prov.  8,  24.  25.  26.  —  Das  Amhar.  hat,  wie  es  scheint,  keine  Möglichkeit,  die  Posteriorität 
des  Zeitsatzes  bei  ruhendem  Hauptsatz  affirmativ  auszudrücken;  ein  conjunktionelles  h— flA'l’ 
habe  ich  wenigstens  nicht  gefunden.  Das  Aetli.  hat  diese  Aufgabe  auf  beide  Weisen  gelöst, 
affirmativ  durch  d’ft**70,  negativ  durch  VH1A 

Ein  Zeitsatz  mit  A  ist  zuweilen  von  einem  Hiilfsverbum  abhängig;  so  ft/*,Z*fi»A7u!U*A*-'  c 
A..eAd>A*A;l'  t  1  Sam.  28,  3  wörtlich  und  ganz  Israel  ivar  indem  es  ihn  beweinte,  YUIS, 

’Y  •  'HH*  *  h  «■  Ah  ••ft'Jft  W1Z'/*  Apg.  17,  16  dass  die  Stadt  viele  Götter  verehrte, 

WA*»”  W1C  Chr.  25  a  es  ging  nicht  zu  Ende  desgl.  Jes.  35,  7;  Luc.  24,  32;  ferner  NAh  :  0° 

■7;  •  A;P'/HA‘ :  W/.A-h)-  lKön.  18,  21  bis  wann  iverdet  ihr  hinkend  bleiben?.  Eigentümlich 
ftU>'>7n*'ö7A't:  AH  A4* '?•(/*■•  1  Cor.  6,  5,  und  ganz  ähnlich  s  ^At  *  Al^K  "f  Ü* ! 

lCor.  15,34  wo  beidemal  bat*  statt  am  naheliegendsten  scheint;  ich  würde  über¬ 
setzen  Und  dass  ich  dies  sage:  Ich  schelte  euch  (d.  h.  und  d.  i.  d.  s.  geschieht  indem  ich  euch 
schelte).  —  Vgl.  äthiopisches  ’•  s  ft'JH-’  hh’h'h  HL.  1,  7. 

Wie  ein  relatives  Zeitadverb  wird  A  zuweilen  gebraucht  in  Abhängigkeit  von  dem  nach-  d 
gestellten  7«H»  zur  Zeit-,  so  ÄA-f-T:  :  ©ft  ■*  AAd1©*  «■  ft^AAA*  *  AäA  «'  7.H,  Ps.  56,  9  meine 
Feinde  werden  sich  rückwärts  wenden  zur  Zeit  wann  ich  rufe,  dsgl.  Ps.  64, 1;  120,  7;  103, 16. 
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e  Wenn  Verba  wie  KP  sehen ,  (\°1  hören  keine  geistige,  sondern  die  unmittelbare  sinn¬ 
liche  Wahrnehmung  ausdrticken,  so  ordnet  sich  ihnen  kein  direkt  objektiscker  Satz  (§  349  a), 
sondern  ein  Zeitsatz  mit  ft  unter.  Beispiele:  h’fthCW'P s  Oflifi  ’•  Tar.  51  b  als 

Seine  Diener  sahen  ivie  Ihn  die  Sonne  belästigte ,  P K/*V-K»Ayw  :  A^'7* :  |J*A*  s  KA'fc *  A«©C 
£*:.ep.:VfK*  2  Chr.  7,  3  und  alle  Kinder  Israel  sahen  wie  das  Feuer  herabkam  desgl.  Gen. 
28,  8;  lSarn.  28,  13,  auch  Köm.  7,  23;  das  Subjekt  des  Zeitsatzes  als  Objektivsuffix  an  KP 
2Kön.  2,  10;  4,  25.  A«77l’f*  «*  Pftö7  Chr.  31  a  welcher  hörte  ivie  er  verfluchte  dsgl.  Jer.  20,  1. 

Auch  nach  aufhören:  J  W14*  •  •  •  rt.yft'b</,{* :  HPft*ft  :  IflCft'f’ft?"  :  A.rt’flh*  Apg. 

5,  42  sie  hörten  nicht  auf  zu  lehren  und  von  J.  Chr.  zu  predigen. 

f  Gleichbedeutend  mit  ft  ist  KP,  K«P;  es  ist  ebenfalls  stets  proklitisch,  verbindet  sich 
aber  beständig  mit  dem  Perfektum  wie  meist  auch  das  formal  entsprechende  f<M ,  wogegen 
äth.  Itx'ill  das  Imperfektum  vorzieht.  Dass  ich  nach  KP,  ^P  ein  negatives  Verbum  nicht 
finde,  mag  Zufall  sein.  Wenn  man  sonst  noch  einen  Unterschied  im  Gebrauch  von  KP  und 
ft  finden  will,  so  ist  es,  wenn  ich  nicht  irre,  der,  dass  KP  mehr  einen  beiläufig  erwähnten 
gleichzeitigen  Zustand  einführt,  während  ft  schärfer  die  Zeitbestimmung  intendirt.  —  KP 
wechselt  mit  ft  Luc.  24,  17:  !T7£*C* •*  >7C:  KAVK*  ftA'Hh  •*  P^Th^^-KA^* 
ftVrh,^:K„PffV*'T*y*  iv as  ist  diese  Rede  die  ihr  unter  einander  beredet ,  indem  ihr  geht  indem 
ihr  traurig  seid?;  fernere  Beispiele:  fl)p* :  7.4*  •*  l/’P« :  K«yA*lJn  ■  yA'/’A-A’fj  A  Jer.  34,  5  und 
sie  werden  dich  beweinen  indem  sie  sagen  „Wehe  o  Herr!“,  P'K-4U : A  tf>*  ■* IP  A*  •*  *fllf* : 7?.  AZ :  •*»« 
■*  Chr.  17  b  und  die  ganze  Mannschaft  des  Landes  grub  viel ,  indem  sie  den  Wald 

umschlug ,  weiter  Chr.  17  a;  Jes.  24,  9;  Jer.  37,  19;  2  Cor.  3,  15  uarnm. 

Unter  If  anfangen  finde  ich  einen  Zeitsatz  mit  KP  untergeordnet:  ‘’HdV :  fl**>  .*  KPfl 
A :  fü'f-'l* :  KPflrfR :  W"»/.  Tar.  18  a  er  fing  an,  Tjätbohnen  zu  essen  und  Milch  zu  trinken. 
Vgl.  §  349  d. 


§  357  a  Die  Posteriorität  des  Zeitsatzes  wird  ausser  durch  ft  mit  folgender  Negation  auch  durch 
A  und  Kfth  ausgedrückt,  aber  nur  dann  wenn  die  Handlung  des  Hauptsatzes  in  der  Rich¬ 
tung  bez.  bis  zum  Eintritt  des  Zeitsatzes  fortschreitet.  Zeitsätze  mit  A  sind  nicht  häufig. 
Sie  finden  sich  in  Unterordnung  unter  d’ZH  sieh  nähern ,  z.  B. 

Jon.  1,  4  und  das  Schiff  näherte  sich  dem  zerbrochen  iverden;  ferner  in  Unterordnung  unter 
'Pdiih  !  *f*Z  wenig  fehlen ,  z.  B.  A.&Cft,-*'P<fe'f*  :  Gen.  35,  16  und 

indem  ihnen  noch  ivenig  fehlte  nach  Efrata  zu  gelangen,  Tdl’f* :  ID/n'>  •*  P+Z 5  K,P«£-Atf>*yu'> 
A.lHi’ftr :  fW'U'7.A*’ft :  A.At/JT  Jes.  29,  17  fehlt  nicht  wenig  Zeit  bis  der  Libanon  mit  dem 
Karmel  vertauscht  ivird? ;  ferner  in  Unterordnung  unter  ftZft  das  eigentlich  erreichen,  anlan¬ 
gen  bedeutet,  in  dieser  Verbindung  aber  den  Sinn  nahe  daran  sein  hat;  so  wenigstens  Mas- 
saja  S.  164  A^ftC.^CftTiA  prope  ligaturus  es  uamm.,  s.  auch  Mass.  S.  142  f.  Vgl.  §  289. 
b  Weit  häufiger  sind  die  Zeitsätze  mit  KftVl,  Kft'V,  ganz  selten  noch  Kfth  (§  6  d),  und 
dem  meist  ohne  Trennung  folgenden  Imperfektum.  Sie  werden  anstandslos  auch  dann  ge¬ 
braucht,  wenn  Hauptsatz  sowohl  wie  Zeitsatz  in  die  Vergangenheit  fallen;  äusserst  selten 
gebraucht  man  in  letzterem  Fall  Kfth  mit  dem  Perfektum,  doch  mag  ich  bei  dem  ganz 
sporadischen  Vorkommen  dieser  Ausdrucksweise  nicht  bestimmt  behaupten,  dass  sie  nicht 
auch  für  eine  andere  Zeitsphäre  möglich  ist.  Wie  aber  statt  der  blossen  Präposition  Kfth, 
KftP  viel  häufiger  die  Zusammensetzung  derselben  mit  £*Zft  auftritt  (§  308  d),  so  sagt 
man  auch  in  conjunktioneller  Anwendung  viel  häufiger  Kfth  ( Kft'1 h,  Kfth  )* — £*Zft-  Auch 
hier  hat  man  dann  natürlich  die  Wahl,  die  zwischenstehende  Verbalform  als  genitivvertretend 
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von  £Y.ft  abhängig  aufzufassen,  oder  unmittelbare  Unterordnung  derselben  unter  ?»ftJl  anzu¬ 
nehmen.  Beispiele  sind:  W\) :  ;pf»-A  V.'  :  KT-SVAb-  «  =  IJ-A*  Kft  Jp'PlJ’T  Mr.  13,30  dass 

dieses  Geschlecht  nicht  vergehen  ivird,  bis  dies  alles  geschehen  wird,  (n htl’kCL LA 
9°  •*  'l'*PP  dir.  43  b  und  Sein  Heer  focht  bis  es  dunkelte,  ’  V'IP/PA  Luc.  12,  45  er 

wird  zögern  bis  er  kommt.  P’VW'fc  •■hft'fclF'D  ÄYft m-  ?wGft  :  hti+:'I°%9a  ■■  WK*  Chr.  21  a  bis 
dies  alles  geschah  befand  sich  Ras  AU  in  Godjam ,  h/A-9"  :  h’l, '  &.PZ*  :  Aft  Jl/"/  ■■  y.'/M 
Jud.  5,  7  und  sie  ruhten  bis  ich,  Debora ,  auf  stand ,  -  VYft 

Mt.  2,  13  und  bleibe  dort  bis  ich  es  dir  sagen  werde.  :  '  0)ft] :  i\' /, {] 

Apg.  1,  2  und  bis  er  zum  Himmel  auf  ging  —  falls  hier  nicht  aus  dem  unmittelbar  Voran¬ 
gehenden  vor  £Yft  zu  subintelligiren  ist  (Fl.  htiil.ffl'H : 

Aber  ein  durch  ’hhYi  usw.  eingefiihrter  Satz  kann  auch  die  causale  Posteriorität  des  c 
Zeitsatzes,  d.  i.  die  Folge  desselben  enthalten;  die  Handlung  des  Hauptsatzes  schreitet  dann 
nicht  zeitlich,  sondern  causal  bis  zum  Eintritt  des  Folgesatzes  fort,  Hauptsatz  und  Folgesatz 
sind  also  unmittelbar  benachbarte  Glieder  der  causalen  Kette  (wie  in  umgekehrter  Richtung 
bei  ftA,  §  336  a).  Bei  einem  Folgesatz  dagegen  der  durch  lUF'  oder  (§  352) 

eingeführt  wird,  braucht  der  Causalnexus  mittelst  dessen  er  aus  dem  Hauptsatz  entspringt, 
kein  unmittelbarer  zu  sein  (in  umgekehrter  Richtung  entspricht  *T).  Beispiele: 

C-  h’i&U'--  :  fl)£*<PAV  s  s  A&'>  *  KftJl.Afl>*'F  ÄYft  Joh.  3,  16  denn  Gott  hat 

die  Welt  so  geliebt ,  dass  er  seinen  einzigen  Sohn  zum  Tausch  gegeben  hat ,  ferner  Mt.  12,  22; 

Apg.  19,  12.  16. 

Dass  das  Ereigniss  des  Zeitsatzes  dem  des  Hauptsatzes  vorangegangen  ist,  wird  ausge- §  358 a 
drückt  indem  man  den  Zeitsatz  durch  Jl  (dial.  i I ’)  einleitet,  welcher  Conjunktion,  wie  nicht 
anders  zu  erwarten,  das  Perfektum  folgt;  z.  B.  J ! hAf ll*JP : llf  fflAÄ'Ü-! 

Tar.  35  b  ein  Geschöpf  wie  du  bist ,  habe  ich  nicht  gesehen  seitdem  ich  gebo¬ 
ren  bin  bis  jetz,  JnHll**'  Luc.  7,  45  seitdem  ich  eingetreten  bin 

hat  sie  nicht  aufgehört  meine  Füsse  zu  küssen ,  ZA‘,'R'J'  **  Jl  Lud.  gr.  S.  54,  l  nachdem 

er  sein  Gebet  beendet  hatte.  Aber  das  blosse  Jl  wird,  in  den  neueren  Texten  wenigstens, 
nur  selten  in  diesem  zeitlichen  Sinne  gebraucht,  vielmehr  hat  das  blosse  Jl  herrschend  con- 
ditionale  und  causale  Bedeutung  (§  361).  In  zeitlicher  Anwendung  wird  Jl  fast  immer  ab¬ 
hängig  gemacht  von  verschiedenen  adverbialischen  Ausdrücken  welche  dem  nach  Jl  stehenden 
Perfektum  unmittelbar  folgen. 

Wenn  der  Hauptsatz  dargestellt  werden  soll  als  ein  Zustand  welcher  ohne  zeitliches  1> 
Intervall  nach  Beendigung  des  im  Zeitsatz  enthaltenen  vorangegangenen  Ereignisses  sofort 
beginnt,  so  wird  Jl  abhängig  gemacht  von  dem  entweder  starren  oder  flektirbaren  tatw.  Infi¬ 
nitiv  von  (§  282  b).  Beispiele:  Jl9°AC«*  lHD*tl'X:fstDm*£9aG* ?tftJl*  HA  £Yft  J  ft'JA  * 

A^*  s  ft  A  1  Sam.  8,  8  ivie  das  Werk  welches  sie  getan  haben  seitdem  ich  sie  aus  Aegypten 
geführt  habe  bis  heute,  Ji ^T| s  ?»ftJl  *  HA  -■  ÄYft «‘  ’  Yl4‘  '•  11**0 

Hr  lSam.  29,  6  und  seitdem  du  zu  mir  gekommen  bist  bis  heute  habe  ich  nichts  JJebles  an 
dir  gefunden ,  desgl.  Jud.  19,  30;  2  Chr.  6,  5;  !  ft&'Kfl  *  Jl’f’+^TU’5 

£rA-*?iftJl:HA:£'Zft  iS  am.  29,  8  welche  Schande  hast  du  an  mir  gefunden  seitdem  ich 
vor  dir  gesessen  bin  bis  heute?,  Jlft^VV  *  %9nWi  :  ftA”'?*  •’  JIiA'J*fl>*VUu  Kol.  1,9  seitdem  ivir 
gehört  haben,  haben  wir  das  Gebet  nicht  unterlassen. 


Wenn  man  0)f?uU,  (Dtf.D  gebraucht  (vgl.  §312a),  so  scheint  damit  schon  der  im  Haupt¬ 
satz  ausgedrückte  Zustand  als  bis  zur  Gegenwart  sich  ausdehnend  zu  gelten;  z.  B.  hü,Trm'al'i* 
ft-'Bft* !  llVA  :"nftT :)  ll'P'l.’.AZ  *  ffl-'S.U  TAr’y-  Geogr.  37  jetzt  aber,  seitdem  der  Suezkanal 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache.  fii 
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gegraben  ist ,  ist  (Afrika  von  Asien)  getrennt,  ©£*•  d.CP'i  :  ©-^.TÜ  •••  PrhTf'fl  1ftT,s  /** 

?¥>  *  Kmrt^AV  Ex.  5,  23  denn  seitdem  ich  zu  Pharao  gegangen  bin ,  er  deines  Fofc 
vermehrt. 

Wenn  aber  der  im  Hauptsatz  dargestellte  spätere  Zustand  nicht  sofort  nach  Beendigung 
des  nebensätzlichen  Faktums  beginnt  (sondern  entweder  erst  nach  einem  zeitlichen  Zwischen¬ 
raum,  oder  schon  vor  dem  nebensätzlichen  Faktum),  oder  wenn  zwar  Nebensatz  und  Beginn 
des  Hauptsatzes  sich  unmittelbar  berühren,  der  Hauptsatz  aber  eine  momentane  Handlung 
oder  den  Eintritt  in  einen  Zustand  darstellt,  so  macht  man  Jl  abhängig  von  fl^A,  A.A  (vgl. 
§  310  b);  z.  B.  £*7*7  Aih ■* •*  AA  Ms.  59  sie  war  Jungfrau  nachdem  sie  geboren  hatte 

(aber  auch  schon  vorher),  K,lW.tnl.  ’  A s  :  W'A  ...  •  VlCA'fc£7  ■■  fl/rtfl*  M.  20  b 

und  wenn  die  Kinder  eines  Heiden ,  nachdem  sie  aufgewachsen  sind,  zu  einem  Christen  fliehen, 

¥(btl9°  \]’l vn*/D‘l> :  iV-'A  •*  Pli.^  :  7«  II.  J  X\Gb’,*»  ©**1  Mt.  3,  16  und  nachdem  Jesus  getauft 
worden  war,  zu  der  Zeit  stieg  er  aus  dem  Wasser,  flÄCT^iP*  *■  :  '/’Ul  -  h'l’C 

74*:  ll/'A  :  ©£  :  hO\fr?9°  *  ©Z  S*  Apg.  14,  25  wwd  nachdem  sie  das  Wort  Gottes  zu  Pargia 
geredet  hatten,  zogen  sie  nach  Atalja  hinab.  Bei  futurischem  Hauptsatz  £A *fe7A :  h'HVl*  * 
£lfVA:h7°^i>.nÄA  Deut.  31,  27  und  wie  viel  mehr  wird  es  geschehn  nachdem  ich  gestor¬ 
ben  sein  werde,  desgl.  Deut.  8,  12,  rt'AA  Tar.  50  b  ihr  iver- 

det  es  finden,  nachdem  die  Versammlung  veranstaltet  sein  wird,  desgleichen  7*0°/,  :hlJ7:'AA 
Tar.  51  b. 

Wenn  man  ©•*?.£  gebraucht  (vgl.  §  312  c)  was  sehr  selten  der  Fall  ist,  so  scheint  man 
damit  etwas  entschiedener  die  unmittelbare  zeitliche  Folge  der  im  Hauptsatz  dargestellten 
momentanen  Handlung  oder  des  eintretenden  Zustands  andeuten  zu  wollen;  so  : ©•*#. 

£ :  trofjy.;  £ *7ni| <n>*C' jj  Mt.  14,15  PI.  und  gleich  nachdem  es  Abend  geworden  ivar,  kamen 
seine  Jünger. 


Bedingungssätze. 

8359  a  Möglich  gedachte  Bedingungssätze  können  durch  verschiedene  Conjunktionen  eingeführt 
werden,  zunächst  durch  mit  folgendem  Imperfektum.  Auf  diese  Weise  linde  ich  fast  nur 
solche  Bedingungen  ausgedrückt,  welche  in  keiner  Weise  präterital  sind,  welche  also  weder 
vom  Standpunkt  des  Redenden  aus  in  die  Vergangenheit  fallen,  noch  vom  Standpunkt  des 
Nachsatzes  aus  als  in  die  Vergangenheit  fallend  dargestellt  sind.  Beispiele:  hC^©4-,h'}3*!flt 
4*C :  iP  /A’m.C  ■  9°9°  M.  2  a  wenn  von  ihnen  eins  fortbleibt,  so  wird  das  Sakrament 

nicht  vollendet,  hibir * xv.7ri-T ■  did-wi  •  ’vw'iwvr :  ■  ?mv  *  nT-T-A  *  «i\v 

rhc-lAnAA’fi  Dan.  5,  16  und  jetzt  wenn  du  die  Schrift  liest  und  ihre  Erklärung  mir  sagen 
kannst,  so  sollst  du  rote  Seide  anlegen;  fragend  H"'}  :  0£C*7  !  £>VfAA  Tar.  17  a  wenn  ich 
was  tue  ist  es  gut?;  negativ  A'flfr'W :  7A©-'3-9u:  n£ö’fl  :  ’  £-ffh°7A  Lev.  17,  16 

wnrf  weiw  er  sein  Kleid  und  seinen  Körper  nicht  wäscht,  so  wird  er  seine  Sünde  tragen, 
ferner  Jer.  7,  5-8;  Gen.  28,  20  f. ;  Mr.  11.  26;  Joh.  10,  37  uamm.  Aber  die  Perfektform 
präsentischer  Bedeutung  £»A  ist  auch  nach  *fl  statthaft  (vergl.  §  356  a);  sie  steht  zwischen 
Imperfektis  z.  B.  flA»A  :  dJW:  :  ‘77  »  lUYXft  **  ©£?”  :  PCA-  *  hhT'Cl :  h>£  :  AhC  s  HA  s 
mv-F  -■  aa  :  /*v*-> :  {\jyj:ai  ?°/*7n.c  .■  M.  5  a  wenn  er  aber  in  einer  ande- 

4 

ren  Intention  zerstört,  oder  wenn  sein  Bewusstsein  wie  das  eines  Trunkenen  ist ,  wenn  er  die 
Ordnung  vollzieht,  indem  es  verloren  ist,  so  ivird  das  Sakrament  nicht  vollendet. 
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Präteritale  mögliche  Bedingungen  einführend,  finde  ich  'fl  nur  ganz  vereinzelt.  Dazu  b 
dienen  gewöhnlich  vielmehr  die  Conjunktionen  NT&  und  h-  Vom  Standpunkt  des  Nach¬ 
satzes  wie  des  redenden  Gesetzgebers  aus  ist  die  Bedingung  in  die  Vergangenheit  gesetzt: 

:  JP'fi'T  S  N/lflTT :  dm  S  l V£9 °  rt.'l*  S  AjC'T  :  'fl'TwAW  :  9xyf\Wi  :  A^'H1  : 

A7,  T  <»>*•■  Vu- 7  *  Ex.  21,  4  wenn  sein  Herr  ihm  ein  Weib  zugeführt  hat ,  so  sollen ,  wenn  sie 
Söhne  oder  Töchter  gebiert,  sein  Weib  und  ihre  Kinder  seinem  Herrn  gehören ;  hier  stehen 
beiderlei  Bedingungssätze,  jeder  mit  'fl  eingeflihrt,  zusammen,  aber  der  präteritale  enthält 
nicht  das  einfache  Imperfektum,  sondern  das  Imperfektum  von  IJT  mit  abhängigem  tatwörtl. 
Infinitiv. 

(1  mit  dem  Perfektum  finde  ich:  «*  jf”*} :&7fl<*‘A :  hT7,£,U  :  NV&C0!  :  HT 

Ä*  Geogr.  4  und  wenn  wir  es  nicht  getan  haben ,  was  geziemt  uns  hinfort  zu  tun?  wo  die 
Bedingung  auch  vom  Standpunkt  des  Redners  aus  in  die  Vergangenheit  fällt. 

Der  Nachsatz  möglich  gedachter  Bedingungssätze  wird,  gleichviel  welche  Conjunktion  c 
zur  Einführung  letzterer  dient,  nicht  besonders  eingeleitet;  ebenso  ist  die  Wahl  des  Tempus 
im  Nachsatz  ganz  so  wie  im  gewöhnlichen  unabhängigen  Satze.  Wenn  wir  zuweilen  auf  ein 
unerwartetes  Perfektum  stossen,  so  erklärt  sich  dasselbe  auch  allgemein  aus  §  276  c;  z.  B. 

A'flfVT  -  Mt  9,  21  wenn  ich  nur  sein  Kleid  berühre ,  werde  ich  gesunden, 

A  AT'T :  ’.'un.hd'Tim  ■  V‘H:  :  n  ’PA*  :  hWW  hbr  ■■  -•  V‘77°  :  tV'M: *  hftftjlh  Mt  6,  14 

PI.  (dag.  C.  £ATA A)  wenn  ihr  den  Leuten  ihre  Sünden  verzeiht,  so  wird  auch  euer  himm¬ 
lischer  Vater  euch  verzeihen. 

Nominale  Satzteile  die  im  disjunktiven,  aber  einander  nicht  ausschliessenden  Sinne  an-  <1 
einandergereiht  werden  sollen,  werden  oft  jeder  durch  ein  nachgesetztes  U.IPT  wenn  es  ist, 
sei  es  zu  besonderen  kurzen  Bedingungssätzen  erhoben;  ebenso  hebr.  SN,  lat.  sive  =  si  vis. 

Die  Disjunktion  erscheint  durch  das  jedesmal  zugefügte  U.IPT  hinlänglich  gekennzeichnet,  so 
dass  9°  zur  Verknüpfung  genügt,  z.  B.  ftob‘9n'  u*A*  •  hhF’d-K/h  ‘  0)’]’}  ’ 

9°  *  :  dm  Hes.  14,  7  und  jedermann  von  dem  Geschlecht  Israels 

oder  von  den  Fremdlingen  die  in  Israel  wohnen,  h'/D"  •  ’1]U”V  7\llft:l:  (0*9^ :  l]j},>/* 

NVATTY-AT  1  Cor.  15,  11  ich  oder  sie,  also  predigen  wir,  ebenso  Eph.  5,  5;  Kobel.  12,  14; 
lCor.  3,22.  Doch  kann  auch  ausdrücklich  noch  (Dy*9 °  gebraucht  werden,  so  CVl-A*' V7CJP1- 

?Wl:rtl0«*lJ'A-»  VCln-tl!  :  dm  «  0)^9° *  f  Wftft  ‘  h'fl'lh  *  *  dm  (D 

£ 9 °  •  hCYWl  9  h"7/H»ATA  *  NT AA  s  Tf'fl  ■  dm  Lev.  5,  2  und  jederman  der  etwas  Unreines 
berührt,  sei  es  der  Kadaver  eines  unreinen  Tiers,  oder  sei  es  der  Kadaver  eines  unreinen 
Viehs,  oder  sei  es  der  Kadaver  von  einem  unreinen  Wurm.  Diejenigen  Glieder  aber  zu  denen 
n.m  nicht  zugetreten  ist,  werden  herrschend  durch  (Dfb9n  angeknüpft,  z.  B.  hAl F9n  : 
c  n  *  htä-  ■  n.©£-  ••  tut  *  um  wy>9"  *  ntat  Lev.  3,  1  und  wenn  er  Rindvieh  opfern  will, 

Stier  oder  Kuh ,  hilft*  ■■  CVl-A  •' '/ ü>*  ■■  WDW.üT'/’  ••  NT :  (1.1  PT  ■'  loy.9n :  A'U ft  ’  (Dy>9°  •  *feGflT  ■* 
h^m/l'9n'dm  Lev.  11,  32  es  ist  unrein,  sei  es  ein  hölzernes  Gefäss,  oder  ein  Kleid,  oder 
ein  Fell,  oder  ein  Beutel,  desgl.  Lev.  22,  22;  24,  16;  Jer.  23,  33;  1  Cor.  3,  12;  selten  in  die¬ 
sem  Fall  9 ”,  so  (Ulf\l9u  ■*  TAT’  fl.l/’T :  Mt.  12,  32  in  dieser  Welt  oder  in  der 

zukünftigen.  Vgl.  §  274  g  aE.,  360  e. 

NT£  wird  als  Bedingungsconjunktion  grade  so  behandelt  wie  als  Conjunktion  der  allge-  §3G0a 
meinen  indirekten  Frage  (§  351  a),  es  findet  sich  also  nur  mit  folgendem  Perfektum  NA 
oder  lf'/ ,  so  N  ATTV» :  A'fl :  NT-^AlJ '•  V«TlT  ’/lll  •  fl "7  Hi.  34,  1 6  wenn  dir  ein  verständiges 
Herz  ist,  so  höre  diese  Rede!,  ebenso  bei  Ludolf  Luc.  11,  11  NT’UAT* :  hNAT'T  si  est  quoque 
ex  vobis,  ferner  Apg.  19,  38,  PN^Hl.N'fK/i.GA  ■'  AjP.' :  NTPdJ’TTl •  (1A  Mt.  4,  3  wenn  du  Gottes 

61  * 
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Sohn  bist,  so  sprich  clesg'l.  Mt.  4,  6;  14,  28;  Luc.  4,  3;  23,  39;  1  Kön.  18,  21.  Ein  etwaiges 
Hauptverbum  muss  in  einer  derselben  drei  Weisen,1  welche  aaO.  besprochen  sind,  in  Ab¬ 
hängigkeit  von  U’V  vor  treten.  Was  dort  ferner  gesagt  ist  über  das  starre  Verharren 

von  iVt  in  der  3.  Pers.  mask.  sing.,  sowie  über  die  Verkürzung  Itx’i&lV'i,  bat 

auch  hier  seine  Geltung. 

Nach  Ab.  dict.  454  kann  man  auch  das  Perfektum  äa  von  hT'fhtJ"}  abhängen  lassen : 
ha  t&m  s’il  y  a. 

1>  Wenn  zunächst  das  Hauptverbum  im  einf.  Imperfektum  steht,  so  kann  ich  zwischen  dem 
Gebrauch  dieser  Ausdrucksweise  und  dem  von  »fl  mit  dem  Imperf.  nur  den  Unterschied  fin¬ 
den  (abgesehn  davon  dass  ich  erstere  negativ  nicht  belegen  kann,  was  indess  Zufall  sein 
mag),  dass  erstere  etwas  stärker  den  Zweifel  hervorzukehren  scheint,  dass  ihr  mehr  falls  als 
wenn  entspricht.  Beispiele :  P 9°!£C  */D'}r  *7 /*''/*  *’  ’t'd. A*7 :  :  (\E9°  •*  tty*altt’Y 

77/*’  Tar.  56  b  wenn  (falls)  du  irdischeHerr schüft  wünschst ,  so  herrsche  im  römischen  Glau¬ 
ben!,  ebenso  PiH^C  *7  »Ul*  •*  ’f*fl»£‘ *  h'H\M  :  t.iWti.X) :  4111*  *  W  °V\  Tar.  61  a  wenn  du 
irdische  Herrschaft  liebst,  so  herrsche  viele  Tage  nachdem  ich  dich  geheilt  habe ,  ferner  Jud. 
9,  15;  Mt.  8,  31;  11,  14;  Apg.  19,  39;  2  Cor.  11,  30. 

c  Wenn  aber  das  Hauptverbum  im  tatw.  Infinitiv  oder  als  perfektischer  Relativsatz  steht, 
so  ist  dies  der  Ausdruck  für  die  präteritale  mögliche  Bedingung,  und  zwar  mit  dem  tatw. 
Infinitiv  mehr  für  die  vom  Standpunkt  des  Redenden  aus  in  die  Vergangenheit  fallende  Be¬ 
dingung,  mit  dem  Relativsatz  mehr  für  die  vom  Standpunkt  des  Nachsatzes  aus  als  vergan¬ 
gen  geschilderte  Bedingung.  Beispiele  mit  dem  tatw.  Infinitiv:  ‘  ÜC’f;  ■  N7P»l/’7  V. 

*77° :  A^A/.'V  ■  h  A^AAlP1  Hi.  34,  32  wenn  ich  Sünde  getan  habe,  so  werde  ich  sie  nicht 
luieder  tun ,  °11YYF  ■  TF’t;  hJRinu- :  ••  hX‘i'  ••  ?»hT-A<PAP*  Luc.  19,  8  wenn  ich 

jemanden  beraubt  habe,  so  ivül  ich  es  vierfältig  zurückerstatten ,  •'  fl  P’Atf>‘'P  •'  N7JL  s 

irY-hctb-'nWa*'  Hi.  8, 4  wenn  deine  Kinder  ihn  beleidigt  haben,  so  hat  er  sie  verworfen, 

ferner  Jud.  6,  17;  9,  16.  19;  Hi.  31,  9.  Man  erkennt  den  Unterschied  von  -fl  deutlich  beim 

Wechsel  mit  diesem,  z.  B.  h’H' :  "7  AATi : 'l*V/*''f*’Vi K7& :  fl»&  :  MlUwUh.CJ»0 ••  A 

9°yfl  ■■  }\  }y* :  l rvfi  "  :  'fp’Pl/’T  .■  hiW :  V'/4’A  Hi.  8,  5  f.  wenn  du  früh  auf¬ 

gestanden  bist  und  zu  Gott  gebetet  hast  und  wenn  du  rein  und  gerecht  bist,  so  wird  er  jetzt 
erwachen ,  desgl.  Wechsel  Est.  5,  8;  8,  5;  7,  3.  In  dem  Gesetz  Ex.  21,  3  : 

h  ttUn  :  ATWi;* :  »  V»  (!»*")  s  l'H’tlf-F  :  h’n’AVl  :  r  ti-U  ■  H7W  .•  ;NlW']  wenn  er 

allein  gekommen  ist,  so  soll  er  so  allein  gehen;  und  wenn  er  verheiratet  gewesen  ist,  so  soll 

sein  Weib  mitgehen  ist  die  Bedingung  zunächst  vom  Standpunkt  des  redenden  Gesetzgebers 
aus  in  die  Vergangenheit  fallend  dargestellt. 


Beispiele  mit  einem  perfektischen  Relativsatz:  A^iA  *  Prtö7  •  h7£l/’7  ■■  P-lA'i'  AV  l  Sam. 
16,2  denn  Said  ivird  mich  töten  wenn  er  es  erfahren  haben  wird,  flr4*7*P7flV»D*'l**2it 7£ 

m  haar  •  y.i a-^ a  . . .  new  ■■  p7m<"Hh  h'yy.m  ■  nca-  *  *  .e. wa-  Tar.  54  a  falls 

Sie  ihn  am  dritten  Tage  angegriffen  haben  werden ,  werden  Sie  ihn  töten;  falls  Sie  ihn  am 
zweiten  Tage  angegriffen  haben  werden,  werden  Sie  durch  seine  Hand  fallen,  (4'lh  s  h 

HL.  5,  8  wenn  ihr  ihn  gefunden  haben  werdet,  so  sagt  ihm,  HCj?  ■’  P  7  »Ulfl :  K 

’iy.’  iF'iTl  •’  A„P*A'V  «*  ’  „PlA^AVl  Ex.  21,  2  in  welchem  Gesetze  die  Bedingung  nicht 

vom  Standpunkt  des  redenden  Gesetzgebers  aus,  sondern  nur  vom  Standpunkt  des  Nachsatzes 


1)  Massaja  bringt  S.  55.  165  auch  Unterordnung  von  »f]  mit  dem  Imperfektum  unter  J’VJ&U'V-  Ich 
habe  dies  nie  gefunden. 
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aus  als  in  die  Vergangenheit  fallend  dargestellt  ist:  Wenn  du  einen  Knecht  gehäuft  haben 
wirst ,  so  soll  er  dir  sechs  Jahre  dienen ,  s.  ferner  Gen.  15,  5;  Ex.  21,  30;  Prov.  30,  32;  Jer. 

4,  1;  1  Tim.  4,  16;  lKön.  20,  10. 

Negativ  lässt  sich  die  Ausdruckweise  mit  dem  tatw.  Infinitiv  nicht  bilden,  sondern  nur  tl 
die  mit  dem  Relativsatz;  z.  B.  PW  ’•  W’IA'A  ■*  ■■  A&  4* :  „P  AflAll«  •*  Uy’i  -•  hi.  ■■  PTlCAT- 

ti  ■  nc?  wpa :  e-,h7  a  AH-  « 'ficti  i'.n  •  h:viw\  Chr.  27  a  wenn  ich,  der  Knecht  Christi, 
nicht  Galla  und  Amharer  am  Tage  des  hl.  Johannes  an  einem  Tische  iverde  haben  essen  las¬ 
sen,  so  nenne  mich  nicht  einen  Christen !;  vergl.  Luc.  11,8  Lud.  „PAH-y”//0  2V'3’&'70'7  und 
wenn  er  nicht  aufgestanden  sein  wird  mit  C.  H  P'7"/  wenn  er  nicht  aufstehen  wird.  Diese 
Ausdrucksweise  steht  dann  auch  da,  wo  man  affirmativ  den  tatw.  Infinitiv  wählen  würde,  so 
.PA r  l'V  .*  :  m  :  AHü  :  ÄA'7-  M.  5  b  ivenn  du  (noch)  nicht  gestorben  bist,  so  gebe  ich 

dir  Absolution,  JPA'Pfll^^lJ  ‘  U’i  ■  hnVT'fyUti’fa  ibid.  wenn  du  (noch)  nicht  getauft 

bist,  so  taufe  ich  dich.  „PAft ‘h’i^.ir'i  Ex.  21,  13  kann  sowohl  heissen  und  wenn 
er  nicht  nachgestellt  hat,  wie  . .  nachgest.  haben  wird.  —  Aber  mit  einem  imperfektischen 
Relativsatz  P"7.p..;/:a :  Mt.  26,  42  eintach  zvenn  es  unmöglich  ist. 

Wenn  nominale  Satzteile  in  disjunktivem,  aber  einander  nicht  ausschliessendem  Sinne  e 
aneinander  gereiht  werden  sollen,  so  kann  jedem  derselben  ll’V  nachgesetzt  werden.  Wir 
werden  hier  eine  Unterdrückung  der  Bedingungsconjunktion  h'Ift  anzunehmen  haben,  wie 
ganz  Aehnliches  aus  dem  Arabischen  bekannt  ist;  vergl.  Caspari  -  Müller  S.  194  u.  350.  Die 
Disjunktion  wird  hier,  wie  in  früher  erwähnten  Fällen  (§  274  g  aE.,  359  d),  nicht  besonders 
durch  t ausgedrückt.  Namentlich  in  negativen  Sätzen  ist  diese  Ausdrucksweise  häufig. 
Beispiele:  an£'9"  -  IP7  :  AH“/1’  ■  *  hH/fi  «‘  PrtAm  tlA  «■  P°7„Ptfn'f]  :  M'7-C  Ex.  36,  6 

weder  Mann  noch  Weib  sei  bringend  mehr  Werk  als  dieses  ähnl.  1  Sam.  27,  9;  Hes.  14,  20, 
i\.:vr  in :  hier  ■  m  *  hefr  •  iu:A«  •  p^/.baa  hw/wr  Mt.  12,  25  und  ein  Haus  oder 
eine  Stadt  die  mit  sich  selbst  zerfallen  ist,  besteht  nicht,  h’l'0*,n I  '  '/* A/u  •  Ifi  ■■  IPV 

Deut.  17,  11  gehe  nicht  ab,  iveder  rechts  noch  links  ähnlich  Jos.  23,  6;  NT.W’I* :  h’i.’P’Vi :  Jl.H“ 

©CH»  ■  m :  n ca  «■  m  •  ktac^at  Gen.  44,  8  wie  werden  wir  aus  deines  Herrn  Hause  Gold 
oder  Silber  stehlen?  Auch  dann  wenn  1P7  nicht  zu  jedem  Gliede  tritt,  finde  ich  fliJ&iP*  nicht 
angewendet,  so  Apg.  17,29;  besonders  sei  noch  angeführt  :  alffif:d>*90  :  h’l'a'I  '•  (/D’}&C 
r  ‘  m  *  nH-yn-  Mt.  10,  11  wenn  ihr  in  irgend  eine  Stadt  oder  ein  Dorf  eintretet  wo  IPV 
nur  zum  zweiten  Glied  gestellt  ist,  und  beide  Glieder  überdies  noch  eng  verschränkt  sind 
durch  Beziehung  des  Adjektivs  auch  auf  das  zweite  Glied  0°'iF*C,  wie  aus  Nicht¬ 

wiederholung  der  Präposition  ersichtlich  (§  296  e). 

Auch  durch  h  (dial.  rl\)  mit  folgendem  Perfektum  können  als  möglich  dargestellte  Be-  §  361  a 
dingungen  eingeführt  werden;  z.  B.  «•  «  ^£**0704* A'V  ** 

7l4*7  *  h^AAü-n^o»-  S  äA*I*  :  7  ‘hrt/}  ■  ,PA£-£*  Ps.  7,  3  wenn  ich  so  gehandelt  habe,  und  wenn 

Gewalttat  an  meiner  Hand  ist;  wenn  ich  denen  die  gut  zu  mir  waren  mit  Bösem  vergolten 

habe ,  so  möge  der  Feind  meine  Seele  verfolgen,  Pa7«fli.P.:H,H*lJ*'J'iP*!llfl,&-*iH'll*:  P;J*A-‘  <P«?H* 

II«  Mt.  5,  46  und  ivo  ist  euer  Lohn  wenn  ihr  die  geliebt  habt  ivelche  euch  lieben?,  J 

h  A6** *  hm  s  t\r ’i  «■  1VI t .  5,  1 3  wenn  das  Salz  unschrnackhaft  wii  d ,  xvodut  ch  ivii  d 

es  schmackhaft  werden?  Aber  nur  selten  führt  h  solche  reine  Bedingungen  ein  deren  Ein¬ 
tritt  ganz  zweifelhaft  gelassen  ist,  oder  —  wie  in  dem  ersten  Beispiel  —  als  unwahrschein¬ 
lich  gelten  soll.  Wenigstens  dann  wenn  die  Bedingung  affirmativ  ist;  negative  Bedingungen 
dieses  Charakters  werden  freilich  ausserordentlich  häufig  durch  h  eingeführt;  h  mit  folgen¬ 
dem  negirten  Perfektum  ist  zugleich  das  gewöhnliche  conjunktionelle  Complement  des  präpo- 
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1) 


c 


sitionellen  ll  — ll+C  (§  335  f).  Beispiele:  ^ s  i? -f  ÄAU- 

Tar.  50  a  wenn  ihr  mir  dieses  Ding  nicht  gesagt  haben  werdet ,  werde  ich  euch  mit  dem 
Schwert  töten ,  llA^'ZPrh’V  *  i'tl4*/h  «*  M,''7DAAAU5P*  A.-Mest.  90  a  deine  Hoffnung  wird 
sich  nicht  zu  dir  wenden ,  ausser  du  hast  dich  mit  ihr  versöhnt  ( wenn  du  dich  nicht  mit  ihr 
versöhnt  haben  ivirst ),  TT-i*»-  ■■  J|  A7Hm<i  fl  A‘/M<P  *  *1  A'f YnZ-:P  -*  <D&  •'  T ')■***•  «’  Jtihlfl?0  '/fl  ZT 


Est.  2,  14  weww  oter  König  nicht  nach  ihr  verlangt  hatte ,  und  sie  nicht  bei  ihrem  Namen 
gerufen  worden  war ,  ging  sie  nicht  zum  König ,  ferner  Prov.  4,  16;  Mt.  6,  24;  12,  29;  18,  3; 
Job.  19,  11;  2  Tim.  2,  5;  mit  dem  Hülfsverb  entweder  flAlfV  Mt.  6,  1;  1  Tim.  5,  19;  Mt.  18,  3, 
oder  llA>A  Am.  3,  4;  Job.  15,  4. 

Grade  so  wie  'fl  meist  Zeitsätze  einfübrt  die  zugleich  den  Grund  des  Hauptsatzes  ent¬ 
halten  (§  355  c),  so  führt  ll  meist  ebensolche  Bedingungssätze  ein,  d.  li.  die  durch  h  einge- 
geführte  Bedingung  gilt  meist  entweder  als  faktisch  eintretend,  oder  ist  als  eintretend  ange¬ 
nommen,  ll  schwankt  zwischen  bedingender  und  zwischen  causaler  Bedeutung  und  mag 
zuweilen  als  rein  causal  gefühlt  werden.  Vgl.  Ab.  dict.  594  aE.  Beispiele  dieser  Bedeutung 
sind:  ft\P*PA  *  flhtä  •  lll/’V  hTlU.PA  •*  hCATA  *  0 ITH*  «*  T’T  Gal.  2, 21  wenn  (wie  wir  anneh¬ 
men  wollen)  die  Gerechtigkeit  durch  das  Gesetz  geivorden  ist,  so  ist  also  Christus  vergeblich 
gestorben;  sehr  bezeichnend  für  den  Hohn  scheint  mir  ft  zu  stehen  Luc.  23,  35  Z-A-T  J 
hCfr’YlCMtl  *  MMh-flduC  •  fwtmah  -■  hU’V  er  möge  sich  selbst  retten,  wenn  er  (da  er 
ja)  Christus  ist  clcn  Gott  erwählt  hat ,  desgl.  Apg.  17,  29;  Job.  13,  14;  Köm.  5,  1;  6,  8;  für 
llTAmV  2 Cor.  4,  1  PL  wenn  (da)  uns  gegeben  ist  hat  C.  rein  causal  TAT^VA  'UV ;  negativ 
hd-a/k  h aAö»-  .  hpr^r  BSt.  184  wenn  (da)  sie  Moses  und  den  Prophe¬ 

ten  nicht  gehorcht  haben ,  so  werden  sie  ihm  nicht  glauben ,  lCor.  15, 17;  Beispiele  mit  t :  V>\) : 
Tirv  Tar.  55  a  da  dies  geschehen  ist  ferner  Chr.  43  a,  Tar.  22  a.  Besonders  häufig  ist  dieses 
ll  bei  fragendem,  namentlich  fragend  folgerndem  Hauptsatz;  z.  B.  ilf-i  lUTU*-’ 

flhf- : ('»fthli:  ^>A  119°°! ■* iH/’V «■  A'/’T :  ;|‘^>;1*vA’A  Job.  18,  23  wenn  ich  übles  geredet  habe, 
so  bezeuge  es  als  übel ,  wenn  es  (da  es  ja)  aber  gut  ist,  weshalb  schlägst  du  mich?,  Alf'Vfc  : 
"«AMl'V  :  Ifl'flC  ■*  lltrV  'P  «  ’■  KCpl :  P •'  "f,A?il);f-  fllHlH :  Ü*^ AA'P  2  Cor.  3,  9 

wenn  (da)  dem  Amt  der  Verdammniss  Glanz  geworden  ist,  um  wie  viel  mehr  wird  das  Amt 
der  Gerechtigkeit  voll  Glanzes  sein?,  !  HT£' !  P^TTf !  (U'h’i'*? *  Ü* 

VT :  h'MTV  *  hCA-fA  *  A.*>je..V0>*  Gal.  2, 17  und  wenn  (da)  nun  wir  die 

wir  durch  Christus  gerecht  zu  werden  wünschen,  als  Sünder  erfunden  worden  sind ,  ist  (darum) 
Christus  der  Sünde  Diener ?,  mit  'I* :  hfcfYl  CA-f*A :  OC^-'  IflCA'f-AT  *  i'P’li'fc  -■  Ö7T  ■■  ll  A'L‘:  V-d'* 
Ö7A  Chr.  22  a  wenn  (da)  ich,  der  Knecht  Christi,  Christum  erfasst  habe,  wer  besteht  vor 
mir?;  ferner  1  Sam.  28,  16;  Koh.  2,  15;  1  Cor.  15,  12;  negativ  Hes.  15,  5. 

Stark  concessive  Färbung  hat  ll :  Pfl)A£* :  ll h-(l  «*  ""(UftS}. :  -  illJ’/  s  P^’TZ.A  : 


P-S- A ll K-n «’  ’  '/»fli-V'V *  hlFV «■  eT  J 0T;l* *  «  <ö A£*T ■■  i*»Z0 •*  ^T^A  •*  P-T- 

AT.'PöJA^IlUA'.^inr  A.-Mest.  79  a  obwohl  das  Geborenwerden  des  Sohns  vom  Vater 
ein  Ausgehen  ist,  und  obwohl  das  Emaniren  des  h..  Geistes  vom  Vater  ein  Ausgehen  ist,  ob- 
ivohl  (also)  beide  ein  Ausgang  gemeinsam  verbindet,  so  ist  es  doch  nicht  recht  wenn  man  sagt 
,,Ist  der  Sohn  emanirt,  ist  der  hl.  Geist  geboren?“, 

Wie  die  obigen  Beispiele  zeigen,  können  nach  ll  sowohl  die  Hülfsverba  l/’V,  AfA  (auch 
fcA  lCor.  3,  3;  2 Cor.  3,  12)  stehn,  wie  Verba  selbstständiger  Bedeutung.  Aber  statt  des 
letzteren  Falles  gebraucht  man  weit  häufiger  U’V  in  unmittelbarer  Unterordnung  unter  ll,  und 
stellt  den  verbalen  Hauptbegriff  als  conkreten  perfektischen  oder  imperfektischen  Relativsatz 
voran.  Durch  Anwendung  eines  imperfektischen  Relativsatzes  besonders  kann  die  präteritale 
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Beziehung  vermieden  werden  welche  (in  Uebereinstimmung  mit  dem  temporalen  Sinn  der  Con- 
junktion)  in  Jl  mit  unmittelbar  untergeordnetem  Perfektum  eines  Verbs  selbstständiger  Bedeu¬ 
tung  stets  zu  liegen  scheint.  Beispiele:  '-Pi-'  •  •  tlh:  9°^  1  F* 

U’f-Tr  *  r’CM'  *  '“NM  A<P;M^fl«  Col.  2,  20  wenn  (da)  ihr  mit  Christus  gestorben  seid,  wes¬ 
halb  nehmt  ihr  diese  Satzung  an?,  ferner  2  Cor.  3,  7.  11;  Gal.  3,  15,  unmittelbare  Unterord¬ 
nung  und  perfektischer  Relativsatz  gemischt  1  Tim.  5,10;  mit  imperfekt.  Relativsatz 
/TI  S  r'V*'7‘-A-  s  'iW’C’hh :  A‘/nT  S  n  :  d'tliM-hi'  Luc.  12,  26  und  wenn  (da)  ihr  Kleines 
nicht  zu  tun  vermögt ,  weshalb  denkt  ihr  an  Anderes?,  fl^TZ.A  :  3*1*7  M.Jvflrh»C  •*  AlVflb’PT  ' 

{'“'jaui] :  hiV’U)*  '/!/’■■  Vhal)l,h’ilthAl‘  ^»'>‘7/^'!" :  ■■  TZfl'7*  Mt  12,28  wenn  (da) 

ich  durch  den  Geist  Gottes  die  Teufel  austreibe,  siehe  so  ist  das  Beich  Gottes  euch  nah  gekom¬ 
men,  ferner  Mt.  6,  30;  Luc.  11,  19;  23,  31;  Röm.  3,  5;  7,  16.  20;  Gal.  2,  18;  Hebr.  9,  13.  — 

Vgl.  auch  §  288  a  aE. 

Unmöglich  gedachte  Bedingungssätze  werden  durch  dieselben  drei  Conjunktionen  ein-  §  36*2  a 
geführt  wie  die  möglich  gedachten,  allerdings  durch  nur  selten,  durch  h  nur  sehr 

selten.  Die  durch  *fl  eingeführten  betreffend,  so  ist  in  ihnen  das  Imperfektum  ebenfalls  die 
gewöhnliche  Zeitform,  gleichviel  welcher  Zeitsphäre  der  Bedingungssatz  angehört;  gehört  letz¬ 
terer  der  Vergangenheit  an,  so  ist  aber  auch  die  Einführung  durch  (1  mit  folgendem  Per¬ 
fektum  möglich,  namentlich  bei  negativer  Bedingung.  Im  Nachsatz  tritt  in  gewissen  Fällen 
das  dem  alten  K«70,  entsprechende  0  auf  (§  226  c),  über  dessen  Conkurriren  mit  der 
Negation  man  §  324  a  vergleichen  wolle.  Im  Nachsatz  sind  verschiedene  Zeitformen 
möglich : 1 

1)  Der  Nachsatz  kann  enthalten  MZ  mit  dem  Imperfektum  (§  284),  welche  Zeitform  b 
ich  an  dieser  Stelle  aber  nur  dann  finde,  wenn  der  Nachsatz  nicht  entschieden  in  die  Ver¬ 
gangenheit  fällt.  Beispiele:  ?tCrtJp'J:'fl.&Hf,,:Atf7P;l‘JÄA&CA?,9”**MC  «  f^frAPU-MC** 

Chr.  23  a  wenn  ich  Sie  gefangen  hätte,  so  würde  ich  Sie  nicht  vor  mich  kommen  lassen, 
ich  würde  Sie  vielmehr  töten  lassen ,  e?i‘7H>'flrh,c’}A *  ...  VA .•  MCTi * 

hCfr9n-V,1\F>a)mt':a>':'>:  £rtT*fi  MC  Joh.  4,  10  wenn  du  d%e  Gnade  (Gottes  kenntest ,  so 
würdest  du  ihn  bitten,  und  er  würde  dir  Lebenswasser  geben,  nA.'J&A’VAVö** :  J»A7£*A'7‘ 
lh9°m-WCO-  Jud.  8,  19  wenn  ihr  sie  nicht  getötet  hättet,  so  würde  ich  euch  nicht  töten,  ferner 
Gen.  31,  42;  2Kön.  5,  13;  Luc.  17,  6.  : pRC0h>m£‘* £70^1*« -'MC* ^^9°  *  HVfll. 

Mt.  23,  23  es  würde  euch  ziemen  dies  zu  tun,  wenn  ihr  auch  jenes  nicht  unterlasset.  Bei¬ 
spiele  ohne  besonderen  Vordersatz  Levit.  10,  18;  2 Sam.  18,  11;  Luc.  19,  23;  mit  im 

Vordersatz  <»C<&'>  ■*  ArtZ-K-f  '  TA ■*  •*  iTJlri  £-7017  •*  MC  «  hk9°  tf»T:£  *  ll'fl'PT  * 

M  CA-  }\(D(\&a*'  -■  MCtf*  Mt.  25,  27  wenn  du  mein  Gold  den  Wechslern  hingegeben 

hättest,  so  würde  es  dir  ziemen,  und  ich,  kommend ,  ivürde  mein  Geld  mit  den  Zinsen 
nehmen. 

Im  Nachsatz  finde  ich  nirgends  (1  Dagegen  bringt  Isenberg  gramm.  S.  175  folgende 
zwei  Beispiele  in  denen  fl  zum  Imperfektum  der  verbalen  Zusammensetzung  getreten  ist,  wo 
es  der  allgemeinen  Regel  nach  -41  lautet:  'fl'l’AlOfl** «'  fl«rtTfl  «*MC  if  thou  ivouldst  ask  him , 
he  would  give  thee,  ¥>\)Yi :  IlAftZ*7!):  'fl<D£*U  *  MCfl«  if  thou  heulst  not  clone  this,  I  should 
have  loved  thee.  Im  letztem  Beispiel  dient  h  zur  Einführung  der  unmöglichen  Bedingung. 

Ich  finde  noch  ein  solches  Beispiel,  bei  dem  dann  im  Nachsatz  ebenfalls  'fl  steht:  (WCb'&Wf*' 


1)  'flZ*'fliP*:flA  J*7ZTÜ  Ls-  50,  12  ist  wohl  in  mehrfacher  Hinsicht  fehlerhaft;  AT  II  richtig  'flZ»'fl^°: 

A^T^A^CTir. 
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d 


dm’I':  um  ••  rw*ft4-  ■  n£i  n  *  vnc  Gal.  3,  18  denn  wenn  das  Erben  durch  das  Gesetz  ge¬ 
schähe ,  so  würde  es  nicht  durch  Verheissung  gcschehn  (PI.  tl’l’tl'i-  :  MV-A'/'  .  Dagegen 
fehlt  auch  bei  U  des  Bedingungssatzes  das  0  des  Nachsatzes:  •*  ""tlfirt'  :  Pf7.4:A 

■p  ■■  NZP  U’l'Um-i-  ••  ,A'P.'tl‘  «■  M  (/>■'/ ;p  HNZP :  Pu**!  *  H'J£*  •’  '/HZ.  P  Gal.  3,  2l  wenn  ein  Gesetz , 
das  Leben  geben  kann,  gegeben  worden  wäre ,  so  würde  die  Gerechtigkeit  wirklich  durch  das 

Gesetz  geschehen.  Hier  fällt  überdies  der  eigentümliche  Ausdruck  PlH  *  IfJÄ*  *•  statt 

■  »  _* 

des  einfachen  TinGn/.T  auf. 

Das  inhaltsleere  Hülfs' verbuni  sein  wird  in  entsprechender  Weise  im  Nachsatz  durch 
blosses  W.  ausgedrttckt:  ('«"llJ'-A'i' :  f  «<*()?. A  11.1  l”i  .  •  o»AhJ>”  :  '/II/.  ?. rt°7 ■}•!>■  m.l’.' 

Apg.  18,  14  wenn  es  etivas  Frevelhaftes  wäre ,  so  wäre  es  gut  dass  ich  euch  anhörte,  ganz 
ähnlich  Mt.  26,  24  und  —  nur  mit  h'iP.  im  Vordersätze  —  2  Cor.  11,  4. 

2)  Der  Nachsatz  kann  das  Perfektum  enthalten,  welches  immer  0  vor  sich  treten  lässt. 
Der  Nachsatz  kann  jeder  Zeitsphäre  angehören;  so  zunächst  der  Vergangenheit: 


r.YäV  ■■  n  n.w  ■■  11.V//V  •  ■  itith :  mn*  Mt.  11,  21  'wäre  ein  Zeichen  in  Tyrus  und 

Sidon  geschehn ,  so  hätten  sie  vorzeiten  Busse  getan,  hll.  RA :  ’ll’l'lf”}  "■  WiP.'0'!,  ■  BATW7” 
Job.  11,  32  wärst  du  liier  gewesen,  so  wäre  mein  Bruder  nicht  gestorben  desgl.  Job.  11,  21; 
Luc.  10,  13;  PLU:Yl4‘:  PfhS.l'-ftP’lP’itl t(D  (1^0°  nft0>m9o  Joh.  18,30  wenn  dieser  nicht 

ein  Uebeltäter  wäre ,  so  hätten  wir  ihn  nicht  zu  dir  gebracht.  Dagegen  fällt  der  Nachsatz  in 
die  Zukunft,  in  die  Gegenwart,  oder  erstreckt  sich  wenigstens  bis  in  die  Gegenwart  hinein 
z.  B.  Pp :  : n.’PTG  ■■  E’:>  P AflA :  B*A* : Mt.  24,  22  wenn  jene  Zeit  nicht  ver¬ 

kürzt  werden  würde ,  so  würde  niemand  der  Fleisch  angelegt  hat  gerettet  werden,  h A’tft  : 
«1*4» :  n  aaP  ■  ^b-7  *  h'H*>  *  mÄAB«’fi  *  hettwr  im*»  a*  Num.  22,  33  wmw  sie  nicht  vor 
mir  fortgewichen  wäre ,  so  würde  ich  dich  jetzt  töten  und  sie  erhalten ,  HT^  P* :  OAZA’pB*  s 
pt. w»'*  *  Pl*:P7.  s  ha  Jud.  14,  18  wenn  ihr  nicht  mit  meinem  Kalbe  gepflügt 

hättet ,  so  würdet  ihr  die  Lösung  meiner  Frage  nicht  wissen,  H'J'P  :  P1J’/  :  ^*/2>A  •’  (IAA*-'/’  : 

Mt.  11,  23  wäre  äas  Zeichen  das  in  dir  geschehen  ist ,  m  Sodom  ge¬ 
schehen,  so  würde  es  licut  noch  sein ,  ferner  Num.  22,  29;  Joh.  5,  46;  8,  19;  Gal.  3,  21  PI.  — 
Beide  Auffassungen  sind  zulässig  z.  B.  hl)’’}  ■•?»&'}  *  :  OlPV  *'  :  nftZ'P'V  Chr.  23  a 

wenn  Sie  mich  nun  gefangen  hätten,  was  würden  Sie  mit  mir  tun  (getan  haben)  welchen  Satz 
wir  hier  wegen  der  seltenen  Zeitform  im  Vordersätze  anführen  (s.  §  287  a).  —  Luc.  12,  39 
ist  diese  Art  des  Nachsatzes  mit  der  vorigen  verbunden ,  dagegen  in  der  Parallelstelle  Mt.  24,  43 
beidemal  das  Perfektum. 

\ 

Mit  A'J-ft  im  Bedingungssatz  z.  B.  s  TtYi&lT'i  1  H9n  '  HAB*  Est.  7,  4  wenn  wir 

verkauft  worden  ivären,  so  würde  ich  schweigen ,  desgl.  2  Kön.  5,  3. 

Als  entsprechendes  inhaltsleeres  Hülfsverbum  sein  fungirt  hier  B*V,  z.  B. 

-U'i.tjor’tpw :  nriAB-  nnA  :  [sic]  nhain.h^ifh.c-  aP  ■■  <*>a wr-nuwy  Lev.  10,  19  wenn 
ich  heut  von  dem  Sündopfer  gegessen  hätte ,  würde  dies  vor  Gott  gut  sein?,  ferner  Gal.  1, 10. 

3)  Der  Nachsatz  kann  VflZ  mit  dem  Perfektum  enthalten  (§  286),  welches  letztere  stets 
f]  vor  sich  nimmt.  Der  Nachsatz  kann  in  jede  Zeitsphäre  fallen,  so  in  die  Vergangenheit: 
Atf>*  s  nVA-A  *  *nP :  d$9°  ■  Prt-A  *  hCAPft  APom  ■  .*  jPAhP  llArn  *  M.  1  a  wenn  der 

Mensch  nur  aus  Seele  bestände ,  so  hätte  Jesus  Christus  seine  Gnade  ohne  ein  Zeichen  gege¬ 
ben,  (\9°YUZ>  *  lYA’i  --  MU’UiVr  *  ’ild.'i  -  :  UU4-  ■  <*>'}'! Wa*  *  H^A »  WK«  Jer. 

33,  22  wenw  sw  bei  meinem  Bat  geblieben  ivären  und  meinem  Volke  mein  Wort  gesagt  hätten , 
so  würden  sie  sie  von  ihrem  schlechten  Wandel  abgewendet  haben,  ferner  Röm.  7, 7 ;  lJoh.  2, 19. 
Andere  Zeitsphären  dagegen:  .Pft--njP'U,'>:flA'.VpB*5VflCB*  Joh.  14,  2  wenn  das  nicht  wäre, 
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so  würde  ich  euch  sagen ,  }\al\l.hd\dnCM  :  hnd'Plt-  ’■  (l.l/’T :  (ItD&fffiotf  :  >fl Job.  8,  42 

wenn  Gott  euer  Vater  wäre,  so  würdet  ihr  mich  liehen ,  ferner  Job.  14,  28.  Bei  vielen  Fällen 
natürlich  auch  liier  beide  Auffassungen  möglich :  yr'Vl’j-i  itl  *  h 9°  ■  (WM  s  Kfri-'rtT' :  ©&  : 
A.A^y,Ahsn>w/>  Ps.  44,  20  wenn  wir  unsres 

Gottes  Namen  vergessen  und  unsre  Hand  zu  einem  anderen  Gott  aufgehoben  hätten ,  so  würde 
Gott  dies  nicht  ausforschen  (ausgef.  haben).  —  In  Fällen  wie  «•'}?’ /*’ flAPU-sfV} 

2Kön.  3,  14  wenn  ich  den  König  von  Juda  nicht 
ansähe ,  so  würde  ich  auch  dich  nicht  cmsehen  noch  achten  würde  man  irren  wenn  man  eine 
gemischte  Ausdrucksweise  des  Nachsatzes  annebmen  wollte,  denn  zu  einem  Jfl<£  können  wolil 
mehrere  Perfekta  treten;  dagegen  liegt  z.  B.  Jud.  13,  23  bei  der  weiteren  Trennung  der  voran¬ 
stehenden  Perfekta  von  iflC  die  Annahme  eines  gemischt  ausgedrückten  Nachsatzes  näher. 
A.-Mest.  87  a  wechseln  und  (lflfl<ö*  in  kurzem  Zwischenraum  mit  einander. 

Mit  KT#  im  Bedingungssatz :  'l1')  s  s  *  h'lÄ!  Ifi :  :  fl Af 

Mt  23,  30  wenn  wir  zu  unsrer  Väter  Zeit  gewesen  wären ,  so  hätten  wir 
am  Blut  der  Propheten  keinen  Teil  mit  ihnen  gehabt ,  ebenso  Ps.  81,  13-16  wo  die  Nachsätze 
aus  allen  drei  Ausdrucksweisen  gemischt  sind. 

Als  inhaltsleeres  Hülfsverbum  sein  wird  IJ’V-'VflZ  gebraucht;  z.  B,  :  'fl’MPV* ' 

i’unM-r-  0  ai  Job.  9,  41  wäret  ihr  blind ,  so  hättet  ihr  auch  keine  Sünde, 

ferner  Jes.  1,  9;  Köm.  9,  29. 


Concessivsätze. 


Die  Concessivsätze  sind  dem  formalen  Ausdruck  nach  den  Bedingungssätzen  eng  ver-  §  363  a 
wandt;  ihr  inneres  Wesen  nähert  sie  zugleich  den  Adversativsätzen.  Sie  drücken  aus, 
dass  eine  Folge  nicht  wegen,  sondern  trotz  oder  ungeachtet  einer  Bedingung,  oder  im  allge¬ 
meinen  Gegensatz  zu  dem  Inhalt  einer  Bedingung  eintritt.  Diese  Bedingung  kann  als  mög¬ 
lich  wie  als  unmöglich  gedacht  sein,  auch  als  bestimmt  eintretend  oder  als  schon  eingetreten. 

Der  Nachsatz  eines  solchen  Concessivsatzes  enthält  im  Amhar.  fast  nie  ein  adversatives  Ele¬ 
ment  CtlC  •  Jes.  49,  15;  2 Cor.  4,  16);  und  auch  im  Vordersatz  begnügt  sich  die 

Sprache  mit  der  blossen  Bedingungsconjunktion  'fl  mit  folgendem  Imperf.,  und  nur  selten,  wie 


Job.  11,  25;  Jes.  49,  15,  tritt  in  den  Vordersatz  noch  ein  9°  oder  fh**}*!0  (conf.  etsi, 
uam.). 

Im  Nachsatz  von  Concessivsätzen  die  als  unmöglich  gedacht  sind,  braucht  durchaus  nicht  I) 
ein  perfektisches  Tempus  zu  stehn  wie  bei  den  analogen  Bedingungssätzen;  und  selbst  wenn 
ein  perfektisches  Tempus  gebraucht  ist,  so  scheint  das  fl  der  Nichtwirklichkeit  nur  bei  VflZ 
mit  dem  Perfektum  zur  Anwendung  zu  kommen.  Beispiele:  ’  h'JC'f*  s  'flfliA.P'  «* 


:  n<hC  s  h) A'f !  +^0° :  A'f  Ps.  139,  9 


wenn  ich  auch  Flügel  der  Morgenröte  nähme  und  bis  an  die  Gränze  des  Meers  mich  setzte , 
so  würde  mich  doch  deine  Hand  auch  dort  leiten  und  deine  Rechte  mich  halten ,  desgleichen 

Hiob  20,  6;  Hesek.  14,  14.  16;  (UD* :  :  Ai£  =  fl.fl) A£*  •’  IC9°  ■’  flP?^  :  hi.  *  AAC 

A*  • .  hA(J*  Koli.  6,  3  wenn  ein  Mensch  auch  hundert  Kinder  zeugte  und  kein  Grab  fände , 
so  würde  ich  doch  von  ihm  sagen;  lYjfy"  ’  A  ll :  ’flC  'flih^'H')  •  (\'}rh/JJ  •  AjP/  ••  AP*  NP/J : 


flA flZPfl*?”*' VflCfl*  2  Sam.  18,  12  wenn  du  auch  tausend  Silberstücke  in  meine  Hand  abiväg- 
test ,  so  würde  ich  meine  Hand  doch  nicht  gegen  das  Königskind  ausstrecken. 

Ein  als  möglich  gedachter  Concessivsatz  z.  B.  Mt.  26,  33. 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache. 
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c  In  Concessivsätzen  welche  als  eintretend  oder  als  eingetreten  dargestellt  werden  sollen,  wird 
gern  ein  etwas  (wie  frz.  quelque )  irgendwie  angebracht.  Vgl.  die  beiden  schon  §23 9  b 

angeführten  Stellen  2  Cor.  4,  17;  2  Sam.  3,  39.  Fernere  Beispiele:  9°??°  s  !  'flll’7  * 

<PA‘ :  AU*'}  “  ’Tt*!' !  :  OAHÄ’A  I4i.  34,  6  obwohl  ich  (etwas)  ivahrhaf- 

tig  bin,  muss  ich  ein  Lügner  sein ,  und  meine  Wunde  ist  hart  obwohl  ich  nicht  (etwas)  belei¬ 
dige,  riT'  Dan.  5,  22  obwohl  du  dies  alles 

(etwas)  weisst,  hast  du  dein  Herz  nicht  gedemütigt ,  ‘Jn’}9n  :  Xö/ll,,K'flrh»C'J’ :  HArfLZ« : 

:  n A^C  . . .  h&CR' Luc.  18,  4  obivohl  ich  Gott  nicht  (etwas)  fürchte  und  die  Men¬ 
schen  nicht  scheue,  so  will  ich  ihr  doch  Recht  sprechen,  desgl.  1  Tim.  5,  6. 

Ueber  die  seltene  concessive  Färbung  von  flA  s.  §  354  a,  von  fl  §  361  b. 

Wunschsätze. 

§?364a  Wunschsätze  können  durch  den  Imperativ  oder  Subjunktiv  ausgedrückt  werden,  durch 
ein  Verbum  des  Wünschens  mit  einem  abhängigen  Satz,  oder  auch  bloss  durch  einen  abh. 
Satz  mit  Unterdrückung  des  regirenden  Verbs  (§  349  e).  —  Hier  sind  nur  diejenigen  leb¬ 
haft  ausgesprochenen  und  den  Nichterfolg  mehr  oder  weniger  entschieden  durchblicken  las¬ 
senden  Wunschsätze  noch  zu  erwähnen,  welche  dargestellt  werden  durch  einen  Bedingungsatz 
mit  unterdrücktem  oder  doch  nur  ganz  kurz  angedeutetem  Nachsatz,  oder  durch  einen  Nach¬ 
satz  zu  einem  verschwiegenen  Bedingungssatz.  Aehnliches  in  vielen  anderen  Sprachen,  vgl. 
Caspari- Müller  §  551  Anm.  a,  Dillm.  gramm.  S.  406  f.  Bei  der  formalen  Gleichheit  des  be¬ 
dingenden  fl,  '0  mit  dem  H,  ’M  des  nichtwirklichen  Nachsatzes,  muss  man  darauf  achten, 
diese  beiden  elliptischen  Ausdrucks  weisen  gleicher  Intention  ihrem  urspr.  Wesen  entsprechend 
auseinander  zu  halten. 

1)  Als  Bedingungsconjunktion  scheint  in  solchen  Wunschsätzen  ausschliesslich  fl,  'fl  üblich 
zu  sein.  Aber  der  Gebrauch  der  Zeiten  ist  hier  schärfer  geschieden  als  beim  reinen  Be¬ 
dingungssatz:  Bezieht  sich  der  Wunsch  auf  Vollendetes  so  steht  das  Perfektum,  bezieht  er 
sich  auf  Unvollendetes  so  steht  das  Imperfektum.  Die  Apodosis  kann  ganz  unterdrückt  wer¬ 
den,  meist  aber  ist  sie  angedeutet  durch  ein  gewöhnlich  vorangestelltes  was  ist  es?, 

olfenbar  für  einen  vollständigen  Sinn  wie  wie  schön  iväre  es!  oder  älinl.  Die  in  lie¬ 

gende  Frage  nüancirt  auch  den  Bedingungssatz,  was  daraus  ersichtlich  ist,  dass  und,  oder 
in  demselben  häufig  durch  fl  bez.  (D J&fl  ausgedrückt  wird,  freilich  lange  nicht  so  beständig 
wie  in  reinen  Fragesätzen.  Beispiele  mit  ‘Jni(D~  sind:  nah  ■■  IP/’flU  ■  *  l\T:l''i  ■  11 II. 

Ti  fi :  •  n*s  *  nah  -■  -mri'  Num.  14,  2  wären  wir  doch  in  Aegyptenland  gestorben,  und 

stürben  wir  doch  in  dieser  Wüste!,  ganz  ähnlich  Ex.  16,  3;  Num.  20,3;  9°iOh  •*  fl  .'Ul1*/ ’Llh 'V 
2 Cor.  11,  1  hättet  ihr  mich  doch  ertragen!,  ferner  Jos.  7,  7,  weiter  \\ V '•  9° / Oh '•  h ’i T : V h * 
m-’l*  •  h7£mfl  *  nt nv  HL.  8,  1  ach  dass  du  doch  wärst  wie  mein  Bruder 

der  meiner  Mutter  Brust  gesogen  hat!,  :  -flCÄ* : fliOTi  ■■  flL^fl :  ’Thff'A  Apc.  3,  15  ivärst 

du  doch  halt  oder  heiss!,  9"i(lh ■"  ’t'  i :  ’fl'P'l’IW :  'fl'lh®  CÄ*  Jes.  64,  1  möchtest  du  doch 

die  Himmel  zerreissen  und  herabsteigen!,  ■■  hlh'i '  ’  (lO)'  ■’  VlAT  :  fl.ftV.ö**  1 

9° :  fl"I,/VrllT- :  Hi.  19,  23  wenn  doch  jetzt  jemand  meine  Rede  schreiben  oder  in 

einem  Buche  versiegeln  wollte!,  auch  Jud.  9,  29.  —  Wo  1 nah  fehlt,  sind  wir  nur  bei  den¬ 
jenigen  Beispielen  welche  das  Imperfektum  enthalten,  sicher,  dass  sie  als  Bedingungssätze 
aufzufassen  sind,  so  z.  B.  fl.lFTfl  JiTKl* :  fl* A*  ••  Vfl.P*’)* :  fl.fl’V*  •  ?tö/lI.ft'flrh,CJIn«*  0°’} A.fo’i t 
fl.rt'fl1!  ■fl)*  Num.  11,  29  ivenn  es  doch  wäre,  ivenn  doch  das  ganze  Volk  Rropheten  würden, 
und  Gott  ihnen  seinen  Geist  gäbe!  desgl.  Hi.  6,  2.  Bei  denjenigen  Beispielen  dagegen  welche 
das  Perfektum  enthalten,  ist  es  fraglich  ob  sie  als  Bedingungssätze  aufzufassen  sind,  oder 
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als  Nachsätze.  Das  einzige  mir  vorliegende  Beispiel  ist:  hü'Tr  *  s  '•  flrH-IMJ 

Chr.  25  b  was  im  Zusammenhänge  sowohl  bedeuten  kann  wenn  ich  dich  doch  jetzt  an  die 
Erde  gespiesst  hätte!  als  auch  wenn  ich  dich  doch  jetzt  an  d.  E.  spi essen  Jcönnte!  Falls  in 
dem  Satz  letzterer  Sinn  liegen  sollte,  so  würde  dieser  Umstand  aus  leicht  ersichtlichen  Grün¬ 
den  für  die  Auffassung  als  Nachsatz  sprechen. 

Mit  Entschiedenheit  sind  die  nicht  seltenen  fragenden  Wunschsätze  als  Nachsätze  zu  qua-  c 
liticiren.  Die  liebr.  Ausdrucksweise  für  einen  Wunsch  der  wenig  Aussicht  auf  Erfüllung  hat, 
durch  irr;  ■uq,  äth.  0°^:  oder  ff0“/'-  OH)(\,  findet  sich  auch  im  Amharischen:  "V'JsJKi 

A  oder  z.  B.  Ps.  55,  6;  Hi.  31,  35;  Jer.  9,  2;  auch  mit  Ä&Z7  statt  rtm 

Jer.  9,  1.  Man  kann  die  Nichtwirklichkeit  dieser  Fragesätze  aber  noch  besonders  durch  das 
0  des  Nachsatzes  bezeichnen,  wobei  zugleich  das  Verbum  in  das  Perfektum  treten  muss;  z.B. 

Hi.  23,  3  (wenn  ich  es  wünschte )  wer  würde  mir  geben  zu  vermögen  / 

=  dass  mir  doch  einer  gäbe  zu  vermögen!,  dass  ich  doch  vermöchte !,  ebenso  Ih'i&lf*'}  :  axV^' 

Hi.  29,  2  dass  ich  doch  wäre!.  Ganz  ähnlich  ist  1  Chr.  11,  17 

(wenn  ich  die  Bitte  ausspräche)  wer  würde  mir  Wasser  bringen!,  brächte  mir  doch  jemand 
Wasser! 
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ERSTER  ANHANG. 


Sprach  p  rohe  n. 


I.  Elegie  auf  den  Tod  des  Sabagadis. 


h©P  *  An^-s.A  ■■  pu*a*  «■  ©jjJ£  ■■ 
P7  :  fit)  s  ‘p/.  n©-n'AT  ■  h£* 
h©P  •  AO^A  ■  PP:"*  ■  0”AA  ’ 

P7  tfU  ■■  *P£  '  hP?°  «*  TA©*A  • 

5  ph.u  ■  h  u:  AfP'f  •  Wi  -•  C-T/-  A*  : 
n&r  :  pata  ■  hff  T  *  poaa*  •• 

PiHIC  5  aZUh, A  ■■  °7T  .■  PHhAA  : 
^CP«  :  7PA©*  :  H^AT  :  7)U  :  ,?A  : 
AT^fi  .■  hT£-A  :  A'flCA»  :  ä£*  * 

10  £7  :  flfo  :  *JY  :  PhCA'fcPT  •*  ©^ijf  " 


Wehe!  Sabagadis,  aller  Freund, 

v 

inJDaga-Saha 1  geblieben  durch  die  Hand  des  Webesat. 
Wehe!  Sabagadis,  die  Stütze  des  Armen, 
ist  in  Daga  -  Saha  geblichen,  im  Blut  sich  wälzend. 
Die  Leute  dieser  Stadt  werden  wohl  bleiben , 
eine  Aehre2  welch  eim  Blute  gesprosst  ist  werden  sie  essen. 
Am  Michaelfest  des  Novembers  iver  wird  sich  erinnern 
( Marie  hat  ihn  getötet  mit  fünftausend  Gallas!) 
an  ein  Stück  Brod,  an  ein  Glas  Wein  ? 3 

v 

Li  Daga- Saha  ist  geblieben  der  Christen  Freund! 


II.  Brief  des  Königs  von  Schoa  an  die  Königin  von  England. 


P*fi  Pn*J ß  *  P*7UA  ■  /*'AA.  *  P UV  s  l-bF’  ■  AT<7A«7f  *  T<7/,L';i*  ■  h7;  *  h;£ *  Pu  V  ■  * 

hiJT* :  £UV  :  7^  :  p’f;  :  AjS'T  *  hiJC*  :  HTP*  *  P©>m*  *  ?’P‘p0DfIb9o  *  h^m-A^  S  ©»Ah?”  : 
^Afl?°  ■■  77C  s  pAPU«ih7  *  77C  -■  hbhld>9°  :'|’4»©,m*  s  ©>Ahtf»*T  »(5)  htf-©-T?u  •*  IJ*A‘T^’  ■■ 
h£  s  hu  *  AA7*  A©>£P*  *  hH.ll  *  h7C  *  hii>°  *  ©*£  W©*T  *  A  A^O-  TT  *  ^7^7  *  PAA 
T*TT  ■  hT*5TP-  s  hT  s  h  ACT  ■  AmÄT©*  hi  PAAA-T  ••  TT’!-  *  77C  77C  *  7©«  ■  AA <PTC  * 
A  A©  PTT  ■  A^‘f :  ©>Ah,  *  P’fiT  ••  AAspAP-rt  "APo  »  V©-  *  hT? ;  •  fl  A-Aft  *  h;J*A  Aj  hT 


mAtfU?  ■*  AV  .*(10)  n 7 T  i  T/AlTT’ « P*Tl :  /©.  P'V :  m/.-’/T  P7l,T7A©* :  77C  -.Gf} :  /©*: 
£Ti  S  77C  A^TCV  ••  A^T^P'  ■  V©*  *  Pi  *  AH,  ■  A  ©  ■  AVfrC  *  7fl>*  *  AT^9°  s  A77 19°  * 

hV‘/°  ••  WwV  ’N  Y'i'h  •  'h  'GAV  'i  =  Ai 7°  ••  AA^r » ;IY.£-'V  *  'HP«  »  /©*  *  h  ■■  h’HVti'J"  ■■ 
h4-T  3  V©*:  hAnCA'/T :  HTTPP  *  hi'/1  s£«n^n»*(i5)©>Ah, » hTvTr :  Pn^o. :  ©*Ah?t  s  AAtfD 
T£PT :  7©*  .PT'TT  ■  ©A  *  nAfl7H-  ■■  7«H.  *  PA  *  PA’f  A  •  PTT  ■  A?*;/:  *  hi  s  HTP*  =  il//» m-:h  > 
PA^::I; :  VT©*:  hV/.JJA'MlA-TT  -  hi  *  HTP*  ■  h#-0*  •*  hHTH*  *  h‘7H.h'Hrh.C  *  HPTV :  pp*A 


1)  Isenberg  giebt  lex.  S.  198  als  Ort  der  Scblaclit  den  Distrikt  rt7 Jh  "7 ,!*■  an;  Chr.  2  b  ist  der  Ort 

£-n/.:W.  genannt. 

2)  Das  Wort  ViY-l-  Aehre  und  der  ganze  sechste  Vers  sollen  offenbar  ein  Wortspiel  mit  dem  Namen 
©"flfV'iR  Ohr.  2  b  ©*»fl:  hffT  Schönähre  bilden.  Ueber  die  Beliebtheit  solcher  Wortspiele  in  der  amhari- 
schen  Volkspoesie  s.  Abbadie  cat.  p.  221. 

3)  Nämlich  um  dasselbe  den  Armen  zu  geben. 
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:t:(D- :  h Ad* :  A Milh  tUtuC  ■  h'/.r :  hlr'iuF  *  ACA*?°  *  e?u7  A7£A'7*  :  A  Ä.f  AA  s  Iftcn  r  n  ■ 
(20 )hcA* :  A>7: :  .e-rn  n^  fi  ■•  *  V7/>  « 

iKü/.  s  K^nc  •  nn^> :  a-.^a  *  rtfflcr*  •* 

TC  s  fl<i'/n"/A;l‘  s  (1:»:A»A.;I*  *  |*:V|-r/» h‘/’AJV|:  ■■  7UA  •■  /"'Art,  *  '/'/■/** :  7f*P :  V’b/.'h  * 

Ah7li.M  «■  A*A :  VlCA'f’A  ■■  TL+%lhm%n*1  •■  f  ^A  s  ■  .e£  A  s  ?  *  P£-|j  s 


£nlV*  s  ©  Afc  *  US  r  "VC'f'A  *  *  A  *  AfcA  « 


e©A‘’:.e^^^.e3icA7:.e'>*ei)*A‘:'>’?*/M- 


Dieser  Brief  ist  von  Sähla- Seläse  dem  König  von  Soa  an  die  Königin  von  England. 
Da,  bist  Du  wohl?  Ich  bin  wollt.  Deine  Kinder  welche  zu  mir  gekommen  und  geblieben 
sind ,  haben  mir  sehr  schöne  Dinge  gebracht,  Dinge  welche  iveder  ich  noch  mein  Land  gesehen 
haben.  Sie  sind  geblieben;1  sein  Gutes  (5)  und  sein  Schlechtes  und  Alles  haben  sie  gesehen 
und  jetzt  wünschen  sie  zu  gehen  aus  diesem  Lande.  Und  ich,  am  Tage  da  ich  ihr  Gehen 
vernahm,  einige  Gegenstände  meines  Landes ,  die  sie  wünschten ,  machen  lassend  gab  ich  ihnen. 
Was  ich  gemacht  habe  sind  wenige  Dinge;  damit  der  Liebe  und  Freundschaft  wegen  Deine 
Kinder  meine  Sendung,  diese  Dinge,  Dir  zeigen  sollen ,  ist  es  geschehen.  Du  denke  nicht 
und  zweifle  in  Deinem  Herzen  nicht  an  uns  (10)  und  an  unsrem  Land.'  Und  unser  Zierrat 
ist  dies;  was  wir  in  unserem  Lande  können  ist  dies.  Diese  Dinge  sind  zur  Liebe  und  Freund¬ 
schaft.  Mein  Herz  ist  zur  Freundschaft  und  Liebe  (geneigt)  für  Dich  und  Dein  Land.  Und 
wir ,  falls  uns  Schlechtes  begegnen  sollte ,  auf  dass  Du  uns  hilfst,  mir  und  meinen  Kindern, 
ist  es  geschehen.  Mein  Land  und  Dein  Land  sind  weit  entfernt;  wenn  wir  uns  gegenseitig 
nicht  sehen ,  so  sei  was  mich  betrifft  der  Brief  (15),  meine  Sendung ,  tvas  Dich  betrifft  der 
Brief,  Deine  Sendung,  an  Stelle  des  gegenseitigen  Sehens.  Wann  ich  Kunde  von  Dir  höre 
freue  ich  mich.  Wenn  Deine  Leute  zu  mir  kommen  so  sind  sie  wie  meine  Kinder.  Am  Tage 
da  sie  sagten  „Wir  wollen  gehen“  war  ich  bei  mir  sehr  betrübt;  „Gott  möge  sie  in  Gesund¬ 
heit  anlangen  lassen  “  sprach  ich  zu  Gott  und  zu  dem  den  ich  und  Du  anbeten ,  zu  Jesus  Christus; 
(20)  er  möge  Dich  behüten !  Amen.  Amen. 

In  der  Stadt  Ankobar,  im  L  ukasjahre  ,2  im  Monat  Ter,  am 
Mittwoch  den  achten  wurde  (der  Brief)  versiegelt;  nach 
der  Geburt  unsres  Herrn  Jesus  Christus  1835  3  Jahre. 

Sähla  -  Seläse,  König  von  Schoa ;  König  von 
Dabtara  Walda  -  Zenä -  Märqos  Gürage ,  der  Galla,  Schankela,  Adal,  Karaju, 

hat  geschrieben  und  gezeichnet.  Itu,  Walo ,  der  Heiden ,  der  Christen,  Aller. 


III.  Geleitschreiben  des  Königs  Theodor  für  den  Missionär  Haussmann. 

nAtf°:  ft^:fflfflAJP/*ffl©»'}ÄA-,4»-S-A*Äft0"Alfl  ’i'bw- ’/TH’-'l' J'tFÄ’lTA  "  0711  .h 

dhh.i:  ■  fln-nrV :  flfHiHh  ■■  h  u:  s  M- hA"'m  *  ‘IV. T  ■  M*I1A*;|-  »  1  *  W/,  *  £V A  *  h’HlA 

5nA*:!‘  A./.W  ■■  h'Hl  Ab A*  >  ■■  "tjmny)" •  <|V.T :  h'fHA*;I* 

Im  Namen  usw.  Der  König  der  Könige  Theodorus :  Im  Lande  welches  ich  mit  Gottes  Hülfe 
der  es  mir  gegeben  hat ,  beherrsche ,  fördert  dem  Herrn  Haussmann  keinen  Zoll  ab.  Er  möge 
zu  mir  kommen ,  hindert  ihn  nicht!  Wenn  er  geht  hindert  ihn  nicht ,  und  wenn  er  kommt  for¬ 
dert  ihm  keinen  Zoll  ab! 


1)  Oder..  Dinge  welche  ich  nicht  gesehen  habe.  Und  sie  sind  in  meinem  Lande  geblieben. 

2)  Vgl.  Isenb.  lex.  30  sub  ö7rt?J A- 

3)  Im  Text  falsch  1735. 
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IV.  Anfang  der  Sakramentenlehre. 
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n.*Avr*  5  5  H©*ÄVh  A  •■  JhA.A  :  ‘7(1.  ■■  (1.1* =  7lCA'fcJ,'>  ••  M.tl  ■  M,l\  ••  A^-7-  ;i-7’7A]- :  V,ri*A**A 

3  7^0°/,  s :  -f-v 7/.  s*  7.U-A-  3  hf A*A  3  hcti-f  h  s  e  / «IA'4- 3  V7:©*  ■  s 
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2  a  e>A'H* 3  7-n°/.  3  *  f* V7<*  3! 

Das  Sakrament  der  Kirche  welches  uns  gerecht  macht,  dass  wir  dadurch  die  geistige  Gnade 
erkennen ,  welches  uns  Jesus  Christus  gemacht  hat ,  ist  ein  sichtbares  Zeichen.  Und  der  Grund 
aus  dem  er  dasselbe  durch  ein  sichtbares  Zeichen  gemacht  hat  ist  dieser :  Bestände  der  Mensch 
aus  der  Seele  allein ,  so  hätte  Jesus  Christus  seine  Gnade  ohne  Zeichen  gegeben;  der  Mensch 
besteht  aber  vielmehr  auch  aus  Fleisch.  Weil  aus  Seele  allein  Niemand  besteht ,  deshalb  hat 
Jesus  Christus  die  geistige  Gnade  durch  ein  sichtbares  Zeichen  uns  zu  erkennen  geben  gewollt. 
Bes  neuen  Gesetzes  Sakramente  sind  Taufe ,  Firmung ,  Opfer,  Busse,  letzte  Oelung ,  Priester¬ 
weihe,  Ehe.  „Wer  diese  sieben  vermehrt  oder  vermindert ,  soll  verflucht  sein“  hat  das  Concil 
I)  von  Trient  gesagt.  Durch  die  Taufe  werden  wir  in  geistiger  Geburt  geboren ;  durch  die  Fir¬ 
mung  werden  wir  in  Gnade  und  Glauben  gestärkt;  durch  das  Opfer  wachsen  wir  durch  gei¬ 
stige  Speise;  wenn  unsre  Seele  durch  Sünde  erkrankt  ist,  so  finden  wir  Heilung  durch  die 
Busse;  wenn  wir  durch  eine  Krankheit  des  Körpers  dem  Tode  nah  sind ,  so  unterstützt  uns 
die  letzte  Oelung  für  unsrer  Seele  und  unsres  Körpers  Schwachheit;  durch  die  Priesterweihe 
wird  die  Kirche  zur  geistigen  Ordnung  geleitet  und  in  ihr  gehütet;  durch  das  Innere  der 
Ehe  findet  die  Kirche  ganz  neue  Kinder ,  wie  das  Concil  von  Florenz  gesagt  hat.  Alle  sieben 
sind  von  Jesus  Christus  gemacht  worden.  „Wer  nur  immer  sagt:  Alle  Sakramente  des  neuen 
Gesetzes  sind  von  unserm  Herrn  Jesus  Christus  nicht  gemacht  worden,  Der  soll  verflucht  sein“ 
2  a  wie  das  Concil  von  Trient  gesagt  hat. 


V.  Anfang  der  Chronik  des  Debtera  Saneb. 
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die  Welt  geschaffen  worden  war  im  Jahre  7281 1  geschah  es  so:  Den  Kaiser  Takla - 
Giorgis  schlug  Bas  Ali,  ein  Mann  aus  Jedju, 2 *  frei  Afara-  Wänät  und  Wetmera.  Und  Bas 
Ali  beherrschte  4  Jahre  lang  das  ganze  Begemedr,  dann  starb  er.  Sein  Bruder  Ali  Gas  setzte 
sich  auf  seinen  Stuhl,  herrschte  5  Jahre ,  s£ar&.  Und  darauf  herrschten  Bas  Asrät  und  Bas 
Walda-  Gabriel  sechs  Jahre  lang.  Sie  waren  Männer  aus  Lasta.  Als  sie  sich  verfeinde¬ 
ten  ging  Bas  Walda  -  Gabriel  vertrieben  nach  Warahibano  und  Maqclala.  Der  Herrscher 
von  Magdala  war  Amade;  den  Gücgsa  und  den  Älula  sandte  er,  sprechend:  Helft  dem  Bas 
Walda-  Gabriel!  Und  Bas  Walda  -  Gabriel  gab  dem  Guegsa  (die  Provinz)  Fogarä,  (Ihn)  zum 
Gerä-Asmätj  machend.  Bas  Walda- Gabriel  gehend  stiess  in  Wagarä  zusammen  mit  dem 
b  -Ras  Asrät.  Und  Bas  Asrät  hatte  aus  Godjam  den  Bas  Mard,  aus  Semen  den  Bas  Gabrc 
zu  Hülfe  genommen;  als  sie  fochten  fielen  Bas  Walda- Gabriel,  Bas  Asrät,  Bas  Mard ,  diese 
drei,  im  Kampfe.  Bas  Gabre  der  Semenier  entkam  fliehend.  Und  den  Stuhl  eines  jeden 
betreffend,  so  fehlte  jemand  der  sich  auf  ihn  setzte.  Der  Sieg  war  des  Bas  Walda-  Gabriel. 
Als  man  zu  Seinem  Sohne  sagte:  Setze  dich  auf  Deines  Vaters  Stuhl!,  da  wollte  er  nicht 
indem  er  über  seines  Vaters  Tod  trauerte.  Und  Allda  sprach  zu  Guegsa:  Setze  du  dich  auf 
seinen  Stuhl!  Und  Guegsa  sprach  so  zu  Alula:  Dass  uns  Wer  gegeben  hat  sprechend,  wer¬ 
den  wir  auf  dem  Stuhl  des  Mannes  sitzen?  Und  Alula  sprach  so:  Indem  wir  sprechen  ,,Der 
Herr  hat  uns  gegeben !“  Und  darauf  verkündete  Alula  öffentlich,  so  sprechend:  Wir  die 


1)  d.  i.  1788  n.  Clir. 

2)  Es  scheint  ein  ziemlich  hartes  Anakoluth  vorzuliegen,  —  falls  man  nicht  übersetzen  muss  in  Bezug 

auf  den  Kaiser  T.  -  G. 
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gestorben  sind  und  die  leben,1  wer  dem  Guegsa  nicht  anhängt ,  dem  Manne  sollen  die  Hoden , 
dem  Weibe  die  Brust  ausgerissen  werden ,  sprechend  sagte  er ,  denn  Gottes  Wille  ist  es.  Und 
Guegsa  beherrschte  Begemedr,  Godjam  und  das  ganze  Wallo  26  Jahre  lang ,  dann  starb  Er. 

Und  die  Herkunft 2  des  Bas  Guegsa  ist  so:  Er  war  ein  Mann  aus  Jedschu.  In  Jedschu 
war  damals  ein  Rebell  der  Guadji  hiess.  Und  als  er  mit  den  Gallas  kämpfte ,  jedes  Gef  an-  2  a 
genen  Augen  ausreissend ,  sie  in  einen  Korb  zusammenhäufend ,  entliess  er  sie  in  ihr  Land 
nachdem  er  einen  Mann  ohne  ihm  die  Augen  auszureissen  zum  Führer  gemacht  hatte.  Auch 
pflegte  er  die  Leute  mit  einer  Axt  zu  zerspalten 3 4  vom  Scheitel  an  durch  die  Nase.  Und 

wann  der  Zerspcdter  mit  der  Axt  über  der  Nase  abirrte ,  Hess  er  auch  ihn  zerspalten.  Und 

damals  ivar  Ras  Guegsa  sein  Verwandter.  Und  als  ein  Wahrsager  ihm  gesagt  hatte  ,, Einer 
aus  deinem  Geschlecht  der  vom  Weibe  geboren  ist,  wird  deinen  Stuhl  nehmen “,  da  suchte  er 
den  Ras  Guegsa  zu  töten.  Und  fliehend  ging  Er  nach  Magdala  zu  Amade.  Und  als  Ihn 
Amade  aufnahm  machte  er  Ihn  zum  Günstling.  Und  als  sich  Guegsa  eines  Tages  zu  Ross 
tummelte,  traf  Guegsa  den  Schild  des  Amade  mit  einem  Stabe.  Weil  der  Schild  des  Amade 
im  Lande  beschimpft  war  (?),  murrten  alle  Leute ;  und  deshalb  sandte  Ihn  Amade  fort  indem 
er  als  Vorwand  (Ihn)  dem  Ras  Wolda  -  Gabriel  zum  Kriegsbeistand  machte. 

Und  als  Ras  Guegsa  starb  setzte  sich  Sein  Sohn  Jemäm  auf  den  Stuhl.  Zwei  Jahr  und 
neun  Monate  herrschte  Er,  starb.  Ras  Märje,  Sein  Bruder ,  setzte  sich  auf  den  Stuhl.  Er  b 
zog  gegen  Tigre,  kämpfte  mit  SaVa-Gädis  bei  Dobra- Abäj.  Des  SaVa-Gädis  Sohn,  Haguas, 
tötete  mit  der  Flinte  den  Ras  Märje,  und  den  Haguas  tötete  ein  Mann  des  Ras  Märje.  Und 

SaVa  -  Gädis  wurde  gefangen.  Viele  Leute  kamen  um.  Der  Sieg  ivar  des  Räs  Märje.  Am 

folgenden  Morgen  tötete  der  Befehlshaber  Web-Esat  den  SaVa-Gädis.  Und  Ras  Märje  hatte 
3  Jahr  und  einen  Monat  geherrscht.  Auf  den  Stuhl  des  Ras  Märje  setzte  sich  Sein  Bruder, 

Ras  Dort ;  drei  Monate  herrschte  Er,  starb.  Auf  den  Stuhl  des :  Ras  Dori  setzte  sich  Ras 
Ali,  der  Sohn  Seines  Bruders  Alula;  Er  herrschte  22  Jahre. 

Und  Guegsa  zeugte  den  Alula,  den  Jemäm ,  den  Märje,  den  Dori.  Und  Alula  zeugte 
den  Ras  Ali  mit  der  Fürstin  Manan.  Und  indem  Allda  ein  Holz  welches  Arsem  Adanden 
heisst,  der  Unzucht  wegen  in  seinem  Munde  kaute,  da  kam,  als  er  zu  einem  Weibe  ging,  der 
Saft  des  Holzes  in  seinen  Bauch  und  da  er  scharf i  war  tötete  er  ihn.  Und  als  Ras  Ali  tat  3  a 
was  sich  nicht  geziemt,  wie  Paulus  gesagt  hat  ,, Männer  treiben  mit  Männern  Schande“,  wie  er 
spricht,  und  als  Seine  Verwandten  den  Armen  sehr  bedrückten,  als  alle  Leute  Abessiniens 
Recht,  Gutes  tun,  Gott  fürchten  unterliessen,  als  sie,  dem  Namen  nach  Christen  heissend ,  an 
Stelle  des  Evangeliums  Jesu  Christi  Zauberei,  Unzucht ,  Trunkenheit,  Spötterei,  Verkehrtheit 
trieben,  da  erweckte  der  Herr,  weil  er  ein  eifriger  Gott  ist,  den  König  Theodor os  welcher  alles 
züchtigt. 

Und  zur  Zeit  des  Ras  Ali  ivar,  seitdem  Abba  Cyrillus  gestorben  war,  im  Lande  Abes¬ 
sinien  17  Jahre  lang  kein  Bischof.  Und  als  im  17.  Jahre  Abba  Salämä  gekommen  war, 
kämpfte  Dadjätj  Ubje,  der  Herrscher  von  Semen  und  Tigre,  mit  dem  Abuna,  gegen  Ras  Ali 
bei  Dobra- Tabor  und  Adjbär.  Und  Ras  Ali  floh.  Aber  Beru-Ali-Gäs  fing  den  Dadjätj 
Ubje  und  den  Abuna.  Und  Ras  Ali  zurückkehrend  setzte  sich  auf  Seinen  Stuhl.  Den  Da- 

l')  Wohl  nur  umschreibender  Ausdruck  für  wir  alle. 

2)  fehlt  bei  Isenb.  und  Ludolf;  eine  Bildung  von  (0*1),  ätb.  ( nach  §  120  d. 

3)  Wie  aus  dem  Zusammenhang  hervorgeht  im  Sinne  von  zerspalten  zu  lassen. 

4)  So  übersetze  ich  Die  Wurzel  fehlt  bei  Isenberg  und  Ludolf.  Ich  finde  dieselbe 

2Kön.  8,  11  und  Hi.  16,  9  in  der  Verbindung  er  schärfte  sein  Auge.  An  uusrer  Stelle 

wäre  intransitiv  im  Sinne  von  giftig  sein. 

F.  Prätorius,  Die  Amharische  Sprache. 
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djatj  IJbje  freigebend  und  begnadigend  sandte  Er  nach  Seinem  Lande.  Und  gegen  den  Abba 
Salama  erhoben  sich,  nachdem  Ihm  viele  Zeit  verstrichen  ivar,  des  Glaubens  wegen  alle  Prie¬ 
ster  welche  sagten  „Drei  Geburten  des  Sohns  der  Gnade  werden  in  Vereinigung  verehrt“. 
Und  als  Abuna  Salama  sagte:  Sprechet  „Der  Sohn  des  Vaters ,  der  Sohn  der  Maria  wird 
in  Vereinigung  verehrt “,  da  vereinigten  sich  die  Priester  von  Asaso  mit  den  schoanischen 
Priestern ,  und  indem  sie  dem  Pas  Ali  und  der  Fürstin  Manan  viel  Geld  gaben,  verlangten 
sie  dass  sie  Ihn  vertrieben.  Indem  die  von  Asaso  und  die  Schoaner  Krieg  führten  und  indem 
die  Priester  plünderten  und  raubten,  vertrieben  sie  Ihn.  Und  Abba  Salama  ward  sehr  trau¬ 
rig.  Und  als  Er  zu  Gott  betete,  erweckte  er  den  König  Theoderos.  Oeffentlich  proklamirte 
Er,  sprechend:  Sprich  ,,  Der  Sohn  des  Vaters,  der  Sohn  der  Maria  wird  in  Vereinigung  ver¬ 
ehrt“.  Ben  welcher  sagte  ,,Ich  spreche  nicht  (so)“  peitschte  Er  mit  der  Peitsche.  Und  viele 
Menschen  wurden  excommunicirt  indem  sie  sprachen  „Ich  habe  mich  diesem  ( Glauben )  unter¬ 
worfen“.  Und  ein  Mann,  sprechend  „Ich  unterwerfe  mich  nicht“  starb  als  er  nach  Walto 
gelangte  (?).  Als  der  König  Theoderos  nach  Schoa  zog,  zwang  er  die  Priester  welche  den 
Abuna  Salama  aus  Gondar  vertrieben  hatten,  zur  Unterwerfung  indem  Er  sie  peitschte.  Indem 
sie  sagten:  Wir  sprechen  im  Glauben  „ Der  Sohn  des  Vaters,  der  Sohn  der  Maria  ivird  in 
Vereinigung  verehrt  “,  wurden  sie  excommunicirt.  Und  teilweis  fielen  sie  und  wurden  erschla¬ 
gen  im  Kampf  als  sie  Geschenke  schielten ,  indem  der  König  dem  Pas  Engeda  geboten  hatte  (?); 

4  a  und  teilweis  'wurden  die  Priester  ergriffen  und  verstümmelt ,  als  der  König  Theoderos  im  vier¬ 
ten  Jahre  nach  Schoa  zog.  Jedermann  der  den  Abba  Salama  geschlagen  hat  ist  umgekom¬ 
men,  an  je  seiner  Stelle  unnütz  seiend  (?). 

Und  die  Priester  dieser  Zeit  disputirten  nicht  über  die  Wahrheit,  denn  vielmehr  über 
ihre  irdische  Lage.  Ihre  Beschäftigung  war  Ehebruch,  Zauberei,  Trunkenheit,  in  Betreff  der 
Ehre  dieser  Welt,  Putz  und  Hochmut,  Liedermusik,  vor  den  Leuten  zu  Scheinen,  Geld  zu 
gewinnen.  Alltäglich  taten  sic  Menschenwerk ,  Niemand  war  der  sie  das  Evangelium  Jesu 
Christi  erklären  hörte ,  denn  nachts  venveilten  sie  bei  Huren.  Wie  unser  Herr  Jesus  Christus 
im  Evangelium  gesagt  hat  „  Den  Leuten  bindet  ihr  eine  schivere  Last  auf  die  Schulter,  ihr 
selbst  fasst  sie  nicht  mal  mit  einem  eurer  Finger  an“  ivie  er  gesagt  hat.  Und  wie  er  ferner 
gesagt  hat:  Du  sprichst  „Du  sollst  nicht  stehlen,  und  du  selbst  stiehlst“.  Als  Gott  alle  diese 
Schlechtigkeit  sah,  erweckte  er  über  Abessinien  den  König  Theoderos  ivelcher  Ehebruch  nicht 
1)  liebt,  ivelcher  Habsucht,  Lüge,  Diebstahl  nicht  liebt,  ivelcher  alle  Bebellion  nicht  liebt,  ivel¬ 
cher  Gott  fürchtet,  welcher  viel  giebt,  welcher  die  Fremdlinge  liebt,  welcher  für  den  Kranken 
sorgt,  welcher  mit  einem  Weibe  das  Abendmahl  nimmt. 

Chr.  25  a  — b. 
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1)  tA- 

2)  d.  i.  Freundschaftserkaltung ,  welche  die  Wallo- Galla  Montag  und  Freitag  Morgens  halten,  wo  Kaffe 
und  Tschaf,  eine  Art  Thee,  getrunken  wird.  Die  Priester  dürfen  dabei  nie  fehlen.  Sie  glauben,  dass  sie 
dabei  göttliche  Offenbarungen  erhalten.  Die  Priester  bitten  dabei  um  grossen  Reichtum ,  langes  Leben  und 
Wohlergehn  jedes  Anwesenden ,  besonders  ihres  Häuptlings.  (Anmerkung  Flads). 

3)  S.  §  364  b. 
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VI.  Altamharische  Königslieder. 

Ich  finde  diese  Lieder  jetzt  auch  noch  bei  Zotenberg,  catalogue  des  manuscrits  etliio- 
piens  de  la  bibliotheque  nationale,  S.  218,  woselbst  die  ersten  Verse  von  jedem  Liede  mitge¬ 
teilt  sind. 


I. 
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Das  Antlitz  des  Kaisers  Isaak, 4  c?as  Antlitz 
gleicht  der  Pforte  des  Himmels, 
gleicht  angezündetem  Feuer, 

(ist)  tv  ie  eine  schwankende  Wage , 

5  auf  dass  sein  Antlitz  Schrecken  errege ; 

(er)  der  schreckliche  Israelit.  — 

Wenn  das  Auge  seine  Lider  enthüllt 

wer  kann  Dich  dann  anblicken,  Angesicht  zu  Angesich  t  ! 

Das  Auge  schneidet  wie  eine  Citrone. 

10  Sein  Körper  wird  wie  eine  Zwiebel  sich  abhäuten 
(dessen)  der  Dich  Angesicht  zu  Angesicht  erblickt  hat. 
n  Dem  Feuer  gleicht  der  Kaiser  indem  es  einen  Berg 

ergreifend  denselben  abschält 
während  seine  (des  Berges)  Bäche  abgeschnitten  sind; 
auf  das  Schrecken  errege 
15  das  Antlitz  des  Kaisers  Isaak.  — 

’a  Dem  Löwen  gleicht  der  Kaiser  indem  er  (der  L.)  ein 

Kalb  erfassend  stolz  einherschreitet 
während  er  die  Mitte  seiner  Beute  zerreisst , 


1)  a n£>  fehlt  in  den  Lexicis. 

2)  4JUU5  &jui5. 

3)  S.  §  300  e. 

4)  Ungefähr  1400  n.  Chr. ;  s.  Ludolf  hist.  II  cap.  VI  4.  Die  Endung  e  kann  ich  mir  nicht  erklären. 

5)  Zotenberg  nK" 

6)  Zotenberg 

7)  Zotenberg 

8)  Vgl.  §  53  b.  Zotenberg  fl'fc'L 

9)  Es  wird  zu  lesen  sein  Kfhfh’fi. 

10)  AZ&  =  js/  ;  vgl.  Vers  51.  Auch  Iv.  11,24  J»  *  Awf,7.^ 

11)  Die  Uebersetzung  Beute  nur  aus  dem  Zusammenhang  erschlossen. 

12)  AÄAfr  411  ^en  LexLis  fehlend,  bedeutet  zerreissen,  durch  Zerreissen  töten;  in  der  Form 
findet  es  sich  2Kön.  8,  12;  Hos.  13,  16. 
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wenn  er  seine  Malme  enthüllt, 
auf  dass  er  Schrecken  errege. 

20  TFie  se//r  erregst  Da  Schrecken!  — 

Einem  Büffel  (gleichst  Du)  indem  er  aus  seinem  Lager 
herausgeht, 

den  Wald  mit  seinen  Hörnern  öffnet, 
wenn  sein  Atem  abgeschnitten 2  ist 
indem  er  einen  Stein  mit  seinem  Fasse  zersplittert, 
25  auf  dass  er  Schrecken  errege. 

Wie  sehr  erregst  Du  Schrecken!  — 

Einem  Stein  (gleichst  Du)  indem  er  in  den  Abgrund 

hinabrollt, 
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indem  er  auseinander  splittert , 
auf  dass  er  Schrecken  errege. 

Wie  sehr  erregst  Du  Schrecken!  — 

Einem  Stern  gleichst  Du  Kaiser!  indem  er  am  reinen 

Himmel  geht, 

während  er  nach  Westen  hin  sprosst, 
auf  dass  sein  Antlitz  Schrecken  errege.  — 

....  gleicht  der  Kaiser , 

indem  er  den  Panzer  mit  Feuerschein  bekleidet  (?) 
während  er  die  Seite  mit  dem  Speer  (?)  zerreisst, 
während  er  den  Hals  mit  dem  Schwerte  durchhaut, 
auf  dass  sein  Antlitz  Schrecken  errege, 
das  Antlitz  des  Kaisers  Isaak.  — 

Einer  Wasserflut 7 8  gleicht  der  Kaiser 

nachdem  sie  von  Ausdehnung  zu  Ausdehnung  vor- 

gesprungen  ist , 

indem  sie  einen  Warkabaum  aus  seiner  Wurzel  reissend. 

forttreibt, 

auf  dass  Schrecken  errege 

das  Antlitz  des  Kaisers  Isaak ,  dass  Schrecken  errege 
das  Antlitz  des  Kaisers  Isaak.  — 

Ein  Pferd  reitend  während  er  stolz  sich  tummelt, 

den  ägyptischen  Speer  haltend 

von  dessen  Stange  das  Holz  unbekannt  ist: 


1)  Die  Bedeutung  Lager  für  AH  nur  Vermutung. 

2)  Der  Sinn  scheint  zu  sein  wenn  er  seinen  Atem,  anhält. 

3)  Ueber  die  Bedeutung  des  'fi*,  welches  hier  und  im  Folgenden  öfters  an  7Ä*  angehängt  erscheint  ,  s. 
§  76  c  und  2.  Anh.  §  19. 

4)  Den  Sinn  der  Worte  klar  zu  stellen,  muss  ich  leider  Anderen  überlassen. 

5)  Durch  rh9”flA  wird  Voc.  Aeth.  Dillm.  1096  ätli.  „F/ fi  erklärt. 

3)  muss  die  Bed.  Speer  oder  eine  ganz  ähnliche  haben;  in  ähnlichem  Zusammenhänge  K  2,  79. 

7)  In  diesem  besonderen  Sinne  scheint  0°AM*  Fülle  hier  aufgefasst  werden  zu  müssen.  Cf.  K  7,  39. 

8)  Aq:  wohl  zu  den  Wurzeln  A<Prh,  AAA  u.  ähnl.  gehörend,  sonst  nicht  belegt. 
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atn  .•  F>thp>yi  *  7R*  ••  mx*  - 
<D5P°nÄ,  *  mV  ••  •■• 

W  8  fKf-A/h  :  AVACÄ*  " 
ÄK-  :  JNlA/h  AV'fcCfV  ■: 
Tnn/h  •■  ■■ 

'VRA’fi  s  PrMA  •••• 


Wer  kann  Bich  anblicken,  Angesicht  zu  Angesicht! 
50  Der  Frevler  ist  vernichtet  durch  (Beine)  Stimme, 
ohne  dass  Bu  das  Auge  mit  Glut  schneiden  lassest, 
ohne  dass  die  Hand  mit  Schärfe  schneidet. 

Beine  Weisheit  ist  die  Aeggptens, 

Beine  Stärke  die  eines  Schlosses. 


y. 


MV  X  A£-  :  e  nAö7C 
a n  x  .•  ?hri  i  ■  <iAn:  •• 

y°AV  Atvv’A  ••  d\</ni: 1 2 « • 

AA  :  ATVVlii  :  (J7C  " 

Ar  >  •  M’m»*  x  x  v-Vc  ** 


Bu  Sohn  des  Besmär 
warum  hassest  Bu  unsere  Liebe  ? 
da  wir  dir  ein  Weib  gegeben  haben,  ein  Schiff, 
da  wir  dir  ein  weites  Gebiet  gegeben  haben. 

5  Warum  hassesst  Du  unsere  Liebe? 


2 :  'l'twI'C  " 
dlMV’fi  :  If’Hl  XX 
fl.ÄH  ■*  x^AVA 
RAdlV  X  R^A  X  AVA  x: 

MR  •*  -■  W-flC4  " 

MR  x  vr:5 6-  n/.c  ■■ 

'VA V’M  :  V'-ÄC  ” 

Ag.  :  r’ti'Wfi'}  X  HCllC  :■ 

R*A  :  Vxw»VC  ■•••  thhWl'  ll  •’  U7C  ** 


Gehe,  sei  fern 

von  Beines  Vaters  Land! 

Wenn  der  Freitag  anbricht 
möge  er  lachen  indem  Du  ankommst. 3 
10  145 e  em  Steinbock  laufe! 

Wie  ein  Babe  fliege! 

Beine  Zahl  zähle! 

Sohn,  dein  Weib  .  .  .  ! 

Gehe,  sei  fern  von  Beines  Vaters  Land! 


XII. 

7xt*>C  X  hRW'  :  rt7£-,!s  7x*»C  Vollbracht  hat  Atsnaf-Sagad,  er  hat  vollbracht, 

flAA^A  *  n<*C  X  OAnvnV  *  HrhC  **  der  Herr  des  Bosses,  des  Silbers,  der  Herr  des  Schwim¬ 
mens  im  Meer. 


1)  Zot.  fl)RHC  (wohl  =  Fürstin)  statt  A\t/Dll-  Dann  folgender  Vers  eingefügt:  ftJjA :  AT 

VVU-rh<x»C. 

2)  in  den  Lexicis  fehlend,  ist  in  den  Texten  der  älteren  Periode  häutig  und  bedeutet  kommen,  gelten; 

z.  b.  ■f*AV? :  VS/^AV :  h.AAU.T  «•  »fl  VRAfl  V  «•  AVVflAV  «*  MR  hx/»  (],'[-  Ms.  61  die  zweite 

Freude  (fand  statt )  als  Elisabet  zu  ihr  kam,  ihr  begegnend  ivie  einer  Herrin,  •f’VA'f*  :  :  ll7VV  Ms.  67 

aufstehend  ging  er  in  den  Garten;  ferner  K.  7,  2.  37.  —  Die  Bedeutung  von  •\'(in’\'V.  eigentlich  sei  abge¬ 
schnitten  scheint  die  Präposition  th  im  Sinne  von  von ,  aus  zu  verlangen ,  wenn  gleich  der  Zusammenhang 
sowohl  für  V"»VC  wie  für  dl  eher  eine  entgegengesetzte  Bedeutung  zu  erfordern  scheint. 

3)  Auf  den  provisorischen  Charakter  der  Uebersetzung  von  Vers  8  u.  9  sei  ganz  besonders  hingewiesen. 
Ueber  die  Bed.  von  f/o AVA  s-  Isenb.  lex.  25.  Es  Hesse  sich  wohl  auch  übersetzen  wenn  das  Kreuz  erglänzt. 
Auch  K.  4,  9  r^AVA  •’  ÄHÖ7.  —  Ist  RAdlV  hier  vielleicht  Isaak?  —  RxCA«-  AVA  habe  ich  nach 
Analogie  von  A4»V-*  f iA  ua.  gefasst. 

4)  Die  Bed.  laufen  nur  aus  dem  Zusammenhang  vermutet. 

5)  VC  =  VV.-V 

6)  Atsnäf-Sagad  oder  Claudius,  Kaiser  von  Abessinien  aus  der  Mitte  des  16.  Jahrh.  Unter  ihm  fanden 
die  Befreiungskämpfe  der  Abessinier  gegen  Gerau  König  von  Adal  statt,  der  unter  der  Regierung  des  vorigen 
Kaisers  fast  ganz  Abessinien  erobert  und  verwüstet  hatte.  —  Gleich  die  ersten  drei  Verse  sind  sehr  dunkel, 
und  meine  Uebersetzung  soll  nur  ein  Versuch  sein. 
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Ah  :  ÖJf’fiA'*  :  AHC1  •••* 

«7^  s  nhM’  fry  ••  w2**  vnc  ” 

'Jtpf  ■  :  A.tfDH'flC3  «••■  5 

n"7"'\tv 1 :  h.?n9"c  - 
r.‘lv.  *  ncyn  *  t).yMu:c  •■■■ 

"7  f*  n  *  h'>7'H-  ■■  A.^n'Vc  " 

••  A.yfi’tu: 5  :■■ 

n„ev‘7^'’Vi  ■•  h‘’iiiMirh,c  ”  io 

nWlf*  *  ^nc  - 

i^T*}  *  M£  •■  ä£-  s  AhC 
AAm/J  s  M£  8  |TJ*7  ■  :: 

A‘7^JE'>  ■•  j: 

rhC'fl  :  nA».A"7'}c:  7ftf«C  ::  15 

lhuia  :  nfc^c  •■•■  ■■  n.nc  •••■ 

11  Ti  "7.  :  h/.r  8  (J7C  ■■ 

M£  8  7«*yi  8  Yi.y‘;<i'i:  M£  *  Mn 

A  :  A.T'iC  ■■ 

:/:h'*A  :  htlluRCbAfr  8  ?«£-C  - 

n©C^  8  8  (/)/.{;  ::  20 

'//V.-1;/*  .■  vo'u:yT  ••  - 

:  A«<dF)C  :: 

mAt” :  nuhAfl»-  ••  M&  *}£V  •■  jP’Ä'C  " 
:  n.A‘7c:  ■■ 

lf  0°C  s  h7A^  *  AatD6.a>C  *••■  25 

n  i*Vö>‘  8  M£  s  thüC  :: 
nAAO  w\'6.i»'  *  Ä*feih  7 PC 
*77°#  8  M-SJ&C7*  :  ^ic  ••«■ 

jtAoi^n^  8  n’Hfnc 

7Q7:  :  tmU'l'C  ’  rhO'l’T*  -■  U7C  30 


(er  mass?)  Du  zogst  aus  für  uns  (und  er  untertag??). 

Grän  ivar  über  Aethiopien  herrschend 

indem  das  Gerät  des  Gottesdienstes  zerstört  war , 

indem  er  Befehl  ergehen  Hess  einzuäschern, 

indem  er  die  Liebe  zu  , Maria  erkältete , 

indem  er  das  Christenzeichen  vom  Halse  schnitt, 

indem  er  die  hl.  Lade  zerbrach. 

Als  Gott  Dich  zum  König  machte 

auf  dem  Stuhl  Davids, 

da  machte  der  Zorn  trunken  wie  Wein. 

Den  Speer  warf  er  wie  einen  Stab. 

Dem  Getöteten  war  er  verderblich. 

Krieg  begann  er  gegen  den  Islam. 

Er  Hess  folgen  zu  ...  als  er  sich  nach  Schoa  wandte ; 
zu  Scheme  verbrachte  er  die  Regenzeit  in  der  Stadt; 
wie  ein  Stier  schäumend,  wie  ein  Löwe  brüllend 

hatte  er  Eile 7  bis  dass  die  Erde  ihm  trocken  würde. 
Im  Monat  legend  plünderte  er  Qögat. 

Nasreddin  8  der  von  Maria  verachtete 
kam  sich  rühmend; 

Ihn  ergreifend  warf  er  ihn  wie  in  eine  Dunggrube. 

Nach  Dernbea  hinüberziehend 

begann  er  mit  Gran  sich  zu  bekämpfen, 

er  zerstreute  ihn  wie  Spreu; 

an  der  Beute  erfreuten  sich  •  •  •  • 

Er  hatte  nötig  dass  sie  Gewänder  machten. 

Als  Delwanibara  in  Bestürzung  war 
kehrte  sie  zurück  .  .  .  in  ihres  Vaters  Stadt. 


VII.  Aus  *  WJ'6\ 7  HPA  •* 

34  b  n°/% :  An7  8  yy n  Ar  ••  «7^  ■  e ^a*  ■  Moi-n  nMn.Kn  ,h.c  ■  thrni » h-ny-P  *  hc 

tl’l’.yC  V"/  :  U*A‘  8  hPmWa*  8  hCM'.y  WK  !  11* A-  ■  h’l/Nl-O)^  :  APA”'}-  :  TAr/»*  'h)V1}.: 
o>& :  ;1**7A  8  aj£  *  HWÄ*<P :  :  7.H. :  A a* ••  «w»h  A  ••  hA^'HO-Th  s 


1)  Statt  dev  ersten  drei  Verse  bei  Z.  nur  zwei: 

'\tm\ :  MVA  8  n"  :: 

Ah  «*©Ä*’fiA'>  :ffl7C 

2)  Z.  >«7/*\ 

3)  z.  A."7V7fC. 

4)  Wurzel  äth.  J 

5)  lm  Manuskript  A.^Anc. 

G)  Scheint  mit  Uebergang  von  /  in  «  und  Lauturn  Stellung  zu  sein,  das  sonst  im  Amh.  unverändert 
(hfiAir  )  beibehalten  wird.  Oder  ^Wic? 

7)  konnte  die  Zeit  nicht  abwarten. 

8)  Muss  der  Name  eines  Unterfeldherrn  oder  Verbündeten  des  Grän  sein. 
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35  ;i 


b 


3Gb 
37  a 


"7//Y  :  KA‘  fr  fl  *7. :  7'M'N»* :  K^A^P'fT*  s  K"»  :  Kr  Ah  *7  htl9°^  *  hAjf'Ti  :  'AAö>'  •*  flM 
A»  ■  ^VC.er  :  A'flrh’P :  <lAn:  :  M’tf»*  .*  K'7-S/V  S  <K>  S  '/»'Aff-  :  </»r!Vff  *  V  'l  b*  *  tf>*A  A,  s  "7f.\er  * 
A.X0?»»- :  A.A.  V :  /S.7-K,  A7  •■  K  AtlffA  *  J^PC'i.A  *  tlKfl-7  *  -HlA  »  rMPCjM* » -■  ®  V  *7  *  A7 
X* :  Ar 7 :  s  'ThXWAiJ :  PbXX?  •  £flff  IT7  «■  ‘PA :  K^CAU  *  Kö7 Aft'V'  *  h A jf-’A  •  frA 

Vau  :  KAAö7ur  ••  a£  ■  n  Wh  ■  Kxv:  *  errv*»-?  -■  KAA®7ur  *  «uff  71*7  ^tMA  K.x'f- 
flA*©K<.XArx<»»**  K‘7ii.MUi.r:  .•  ftA“-?-»»*  a^tK^  *  -aa**  •■  Ku-^r  *  j\A**;f-m  .*  kaA^u 
r  *  KAffr :  °/7,r  *  p>/>  Wi:b :  ffi-fi  *  x  nt'}  *  pv/’x-?  ••  phc0/  *  jp  A*f>n>  •  77  c  ■  KX'Kfi  •■  k  a 
r^:v :  KA<pff  •  k^/xjj  *  a^au  s  KArciMu-  ■•  n/*v>uA  ■•  n  AXff  ••  ’irffAu  iArh  *  </»*7fl 

fr  »hV/’Ä-s  MCA  :  r/n'r/ /»’!!•:  K^Xm*-  *  "»rliA  :  KA'Y  *  hAj£  *  frA/7  s  A.XfffK-fr  :  ilA^ff 
U  ■  y/‘7/A’A'VA  :  frA/7  S  fl£r7«  ■■  XfrCflfffrA  *  K7CIT7  :  ,’JA*fr  :  X7H-frA  :  KAff?* :  KfcA 
Pfr  S  K7C :  KrfrAib :  A#ffA  *  Pfr  s  £7‘7'7A*  .■  K  A<Pfr « s  /..7-fr A  *  "» AKh  *  X^CU 
71 A  .-friPflVffr :  h U.U  •■  A'.'.A  s  /../KA*  >7//V  *  P77£ffu  s  li*A*  -•  P,<- :  T7  ••  K'7*i'7fr  •*  >’A 

V  7Y.fr-  KAPfJ-r  ■h  hfl)AÄ*u-:?iAh  .  KA  :  XV. A  *  P^IXA^V-*  K*7frr  *  AX^mr  •  AX  *  £'7 
alMltüb :  AK‘7'llKfr7 :  "7f:er !  fl  aJA-S.fr  ••  Kr  Ah  .•  K^frYlMU-  *  AfrA^/.-'Y  :  '77//Y  :  V-T/. 

'>U  -  h^V.  'l-  :  Vm* :  h^'A/.')’  •■  "77U  :  K'H*  -*  K  A‘;l* :  hCfcV" :  ?iJi  *  /.-7-/i,A  :  "»AMl  •*  PA'VU  : 

... 

:  A.7‘7/.^>*  -■  7,’j :  /-7-;..A :  ’f*A«V. :  /.  AP-'^r  -■  Km-'l-  ••  A.X/‘7rn*  ••:  • 

Af A'f:: A'A rh'h  *  ^‘fcDA.^XCA* :  ‘PA*  S  Ar UA  S  AA* :  T^fe'lh  ■  K'J^AA*  s  Pl/P’ :  A7-A, A :  ^T'f-  : 

AAr :  Ah  *  P'JT'/*'  *■  P-r  A » ^ 4-X  •■  Ö> A*4-h :  'l*fl7Ar  A  s  H7 ACh :  A A  *  Ä*?*?  .■  A.AP»  s  X77A'  *  K 
'7-riV-^  Kr  Ah  S  AVlJ  :ÄA“;p  -  rCT  A  S  Ku-'jr  ■•  P77  Cd-'J  8  ü'A*  8  Kfr'PAUAlJ-  ••  'AA"«*A<yD 
^^  ■AX-  K^  ... 

hH,U  8  AÄA*  '>Arb :  7'A‘f‘flP  8  X'A/. :  'AC/'J  8  ?»'^;A* :  A.Atf7  s  «7^  8  :  A.jPAXXP1  .■  53  a 

:  fl)£ :  r^'J'A :  'hh7*AP*  *  r  A^A 8  nCpTl  s  XHfl>- :  X-A  s  *  'PhfAP1  *  * 

'hÄA  8  flOX-tf»*  8  Ku^x-  *  7AX.  8  r  A°/A  ■■  "7C.er 8  A..P  PK‘A  V  ■  A V  •  AV  A, A  •  7  ACK, 

Ab'  s  /,.7'A,A  8  AXV  8  8  A.PP-'V  s  h‘7/.:V  -*  A  A  ••  K  A^X-  «■  w'JX*^»*  ■  TA**il*  ••  ff  ff  ••  AX'>/J 

rn, 8 A.ff’A 8  A/fV-P  s  A.XCA  ••  T’Y  ‘7/.  :V * 7°'h  ■  A.A*;I*  *  flJ'JX  r U  •  hXA  AX  «■  h^AA  ■  w/7, 

>  8  ^nh'hA-'7 :  ü'-f-  8  anyuin- :  fl>£ :  7°7*A  V  8  f77,7u  s  hXA  8  A^AH  8  Aff-A  s  ni£ ••  ••  r /** 

s ffff- :  r K'T1  •■  KA AiC  *  Xff'V :  7  A7*«>*  ••  ’h'h^rn*  ■'•■  0V,*3r70  ••  7*/i.b‘V  ;P :  ■ptf® AA •*©*}X‘ 

ö» 'j :  p'Ar:  *  A7»’>f.*r  •  >7/f’  •  a.xax*x*  ••  V‘,/a  ■  xx.A  ■  Kw-Ar'j  ••  a.iv.l'A-i-  •  p(W-  .*  x*p*7  ■ 

Xfl>*Aw :  74*A  <w* W •■  K7T;P  •■  h’ll*0?^ •■  ^»AA ff-fl*-  *  hK 5? ■•  AX :  A.^°AA  s  an/,* s  A.XCA  •*  h/.r 
'1*  8  7AA'1h  8  "7  CXr  ••  ®  U  «•  IV  :  *}%  ■  7Afl>'XPl  A  ••  l'hfrAa*  s  7<hT  *  h(?r  '>7'/A'  ■  H7X‘  ■•  K  A  1> 
fW'T'Yat* :  A  A«  8  A.<P7''1‘  •*  'hhH,  ^DAV  ••  A‘ s  AX  *  SV«*»-  -•  AT^r 'H*  fflU  ••  A.7  A  ••  X^*  •■  h«*i7  s 
rA^  8  AX  •■  7mtf°"Th  *  Arne  ••  AVKVA'T  •■  A//°'l--;h  *  cV"7m- e> :  AM  7:/.-  •  Ml\:Y  s  ff  ff :  XrA  •• 

IPV  8  h  H,U  8  AAA  8  rr:A‘  ■  iP/,.^7*  .■  K>x-  ■■  7.U,  *  X-A  •  KXC/^- X7. 8  I*V-7H'  8  ff  ff. :  "/7/r  P"7. 
XH-SIP7  hH»ur  8  AÄA  s  ^'A'h  *  a1C?9n’i  *  KTi AtP'll*  ••  7 ACb“  s  A%  *  rnC  A.^i A AP* 1  »A <w**7X 
A  «•  K^/nA,;Pff'7  •■  A°y/.  'V  •■  PKA'Th  *  AUI  •■  KA.M  •*  «^AKh'Th*}  ••  ,'Ppff-fl)*  -•  P  > :  7.H.  ‘7/.-:V  fflX  •■  ia» 

/.  7M* h^nAA .*  A'7;l* :  K"I,;h  ■■  77/M'7 •■  KA  * ‘  U”/’i ••  KA*’h  •■-•  K'Jh.XflP  Tg  :  •* 

hll’7'7  s  Tg'h'7  •■  8  hKt7H.K'Arh,C :  iHPr *  PA‘IV.ff'A'V  s  inV.iH”  s  fKA'V  *  p^-A/.T*  •■ 

AX A*-  *  K A.H  s  ^  ••  A A7°  V :  7A0>«^r  A*>  ■  T<- A'V  *  Kr 7*7^fl>-  ■  77C  *  KA  ■  KA;pfl>*  ■  m<« 


1)  Die  beiden  ersten  Buchstaben  nicht  ganz  sicher. 
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53  a  A^ :  ffl *  £A<n» :  f  H-.'JU  :  A jf  :  VnCYl*  s  MlU :  mC:  M'MA1*  S  nA“  I  fc«7tl. 
Mlr/i.C'J  :  ■  nil.y  >  :  7.  II,  *  hfc  s  TH;  :  VHC  :  MlOWWi.C  «•  rh«Ä-  •  HT:l :  I7'7  s  rij"/r/»'|* : 

YlCM:.n :  hA'f)/  S £*'}‘7A  ■■  /V«-  S  ÄT4*  •  mC :  A^*>l»-¥ AV  ■  ftA'V' :  JP7  :  7JI, :  A/f*  s  +£ :  ®£ 


1) 


uc:-h(b'iv.:i'-  u*a* :  fc^rM^c  ■  nnc/y  *  im  ?  ■  A£  ■  wu:  *  h^i-  *  P/Wj-  *  #°7- 

Aglf£ :  Äir’AtUf  S  °7CA'1r :  m°/f/,,:l'  *  ?T>£,;1*  *  ftCtll:?}  ■  U*A*  :  £T4*  s  fl  AH/  :  Ä*'}‘7A  *  £ 
m.M*  ••  hfiftah  :  AA'>V/‘- :  V£<Jr/n«f-  :  J&^C  *  M'V  ■  HA  ■  il  II. y  :  IDft,U  s  l7*  :  *}<Hh  s  I/”/  :  hV7/*’ 
ib :  T:l:  *  17/"'/;  ■■  hiK*7° :  y/ri)* :  f/J  CM/rV  .■  ffcAih  ■  rty.^  *  AA.H  ■  ^AKVj  V'J  •■  ;bfv/v7  -■  A'l  ’l 
£A7  ::  fc'H* :  fc££.AUJ>°  •■  ?7£  Ah'7‘ *  ftA  *  AU  s  hf s  4*7 :  "n/7I  *  ■  77.  *  vye*  S  n  ’l* 

7»i:  ny/r/  ’i-  ■■  ■■  9*}*»^  ■■  ;i77'7Au  nn^us  ^nc  •••■  ■  mi  ’i-u  •  *  h  i 

HUI): 'f-A- s PTpfW :  V/CU7°  *  n rn<- :  V"7.yy:C  :  MA/^J>* :  {'“'UM?: :  Ji/."7. 9  Vnu’ -•  mm* : 

n MC:  Ur<;  hb :  ti ••  f r,7.A  s  n°iao- y* .*  j&7M<pa  ••  n a**  *  ••  wie*  tp  - 


wider  den  Kaiser  Lebna-  Dengel  erhob  sich  einer  den  die  Völker  Ger  an  nennen , 
auf  Befehl  Gottes  verbrannte  er  alle  Kirchen  und  alle  Christen.  Ihr  Land  den  Gallas  über¬ 
lassend  gingen  sie  in  die  Verbannung  nach  Tigre  und  Massowa.  Und  zu  jener  Zeit  —  da 
niemand  seinen  Schöpfer  erkennt  wann  nicht  Plage  über  ihn  gekommen  ist  —  sprach  der 
Kaiser  „ Erbarme  dich  meiner!“  Als  Er  in  Einsamkeit  sich  begebend ,  zu  unsrer  Herrin, 
der  Mutter  Gottes  sprechend  „Lass  mich  von  deinem  Sohn  begnadigt  iverden!“  beim  Lob  der 
35a  Maria  und  Preise  des  Geliebten  stand:  Da  kam  sie  eines  Tages,  denn  sie  ist  barmherzig, 
■wahrend  Er  das  Lob  der  Maria  wiederholte,  in  der  Nacht  den  Baguel  folgen  lassend  mit 
Giorgis  und  dem  Äbuna  Takla-  llawäryät.  „  Wanän-  Sagad , 1  weshalb  wiederholst  du  mein 
Lob  während  du  das  Wort  Naods,  deines  Vaters,  brichst,  und  sprichst  zu  mir:  „„Flehe 
für  mich  bei  deinem  Sohn!““  Hast  du  nicht  gehört  was  mein  Sohn,  in  David  weilend, 
gesagt  hat ,  hast  du  es  nicht  gehört?:  „„Und  das  Oel  der  Sünder  soll  keine  Kraft  haben,  und 
Gott  wird  das  Gebet  der  Sünder  nicht  erhören““.  Und  jetzt  hat  er  dein  Gebet  nicht  erhört“ 
sprach  sie  zu  Ihm.  Und  der  Kaiser  sprach  zu  ihr:  „Meine  Schlechtigkeit  erlassend,  meines 
Vaters  Ndod  und  Zar  a  -  Ja  qob's  Werk  ansehend,  lass  mich  Gnade  finden !“  „An  deiner 
Seele  will  ich  dich  also  Gnade  finden  lassen,  mit  deinem  Körper  aber  wirst  du  in  der  Ver¬ 
bannung  sterben.  Busse  tun  . . 2  Ich  habe  einen  Eid  von  meinem  Sohne  dass  das  Königtum 

vom  Samen  Naods  nicht  schwinden  wird;  wenn  sie  mein  Wort  ehren,  wird  er  mir  zu  Ge¬ 

fallen  (eins)  von  deinen  Kindern  herrschen  lassen;  wenn  sie  meinem  Worte  nicht  glauben,  so 
wird  (das  Königtum)  von  ihnen  Zurückbleiben,  und  die  Gallas  werden  dein  Land  beherr¬ 
schen“  sprach  sie  zu  Ihm.  „In  welchem  Lande  werde  ich  sterben,  und  wo  werden  meine 
Kinder  herrschen?“  sprach  Er  zu  ihr.  „Jener  und  der  Engel  Baguel  soll  es  dir  sagen“ 
1)  sprechend  verschwand  sie  Ihm.  Darauf  sprach  Er  zu  Baguel:  „Sage  mir  alles  was  sie  dir 
gesagt  hat!  Aber  ein  solches  Geschöpf  wie  dich,  habe  ich  nicht  gesehen  seit  ich  geboren  bin 

bis  heute,  ein  erschreckliches.  Und  du,  wenn  ich  dein  Schwert  sehe,  bin  ich  erschrocken.  Bei 

unsrer  Herrin  Maria,  der  Gottesgebärerin  beschwöre  ich  dich,  ohne  mich  zu  erschrecken,  sage 
mir,  ist  deine  Schöpfung  aus  Staub  oder  aus  Blitz?  Wer  bist  du?“  Und  er:  „Ich  bin  der 
30  b  Engel  Baguel ,  der  Freund  deines  Vater  Nd od .  .“  Während  er  dies  redete  wurde  es  Mor¬ 
gen,  und  Baguel  verschwand;  und  Er  hatte  das  Gesicht  verloren  indem  Er  sich  entsetzte. 
Wiederum  verbrachte  Er  die  Zeit  indem  er  alltäglich  stehend  den  Preis  des  Geliebten  ent- 


1)  Sonst  wird  der  Beiname  dieses  Kaisers  ÖJ4,*0?  ’  (ilR1  genannt;  Lud.  hist.  Aeth.  II,  6  §  10. 

2)  Der  Text  ist  hier  jedenfalls  fehler-  oder  lückenhaft. 
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sandte.  Während  Er  beim  Gebet  war,  ergriff  Ihn  ein  wenig  Schlaf  Als  Raguel  kommend  37  a 
zu  Ihm  sprach:  ,,Heil  dir  o  König ,  heut  bist  du  auserwählt  und  gesegnet,  der  du  gestern 
verkehrten  Herzens  warst “  erschrak  Er.  ,, Fürchte  mich  nicht!  Gott  hat  sich  deiner  erbarmt 
auf  die  Bitte  seiner  Mutter;  und  nun  werde  ich  dir  alles  was  ich  sage  aufschreiben“  spre¬ 
chend,  schrieb  er  auf  Seinen  Vorhang. 

Als  Gerän  darauf  hörte,  dass  Er  Busse  tuend  sich  in  Dabra- Berhän  befand,  kam  er  52a 
wiederum  um  Ihn  zu  verfolgen.  Er  floh  nach  Manz ;  er  folgte  Ihm.  Ueber  Mes'äla-Märjäm 
zog  Er  hinab  nach  Dobä ;  er  folgte  Ihm.  Zu  jener  Zeit  ivar  sein  Bruder  Achmed  hinten 
(im  Nachtrab).  Als  er  Mcs'äla  -  Märjäm  verbrannte  und  als  ihm  Ruf  ad  und  Bürotel ',  Gabriel 
und  Raguel  erschienen,  das  Schwert  ziehend  hinter  Gerän ,  floh  sein  Bruder  Achmed  ihn  ver¬ 
werfend ;  indem  er  mit  Entsetzen  floh  starb  er  indem  er  nach  Efrätä  gelangte.  Gerän  kehrte , 
als  man  ihm  sagte  „Bein  Bruder  ist  gestorben“,  von  Dobä  zurück ,  seine  Verfolgung  des  Kai¬ 
sers  aufgebend ,  dahin  ivo  sein  Bruder  gestorben  war.  Und  der  Kaiser  floh  von  Dobä,  in 
der  Nähe  von  Malzä,  nach  Tigre  nach  Osten.  Nach  Massowa ,  einer  Insel  im  Meere  gelan¬ 
gend,  blieb  Er  (daseihst).  Und  Gerän,  von  Efrätä  zurückkehrend,  seinen  Bruder  in  God- 
jam  begrabend,  gelangte  nach  Tigre  indem  er  den  König  verfolgte.  Als  er  Alsum  zerstörte, 

Hess  die  Lade  Zions  den  Zorn  eines  Sturmwindes  kommen  und  trieb  ihn  aus  Tigre  zurück. 
Indem  er  von  Adjä  zurückkehrte  und  nach  Wagarä  gelangte,  trat  ihm  der  Winter  ein.  In 
Märjäm- Waha  überwinterte  er.  Der  Kaiser  Claudius  folgend  überwinterte,  da  der  Takkaze  1) 
gefüllt  war,  in  Schawädä,  während  Er  vom  König  von  Born  Flinten  kommen  Hess  um  ihn 
zu  bekämpfen.  Im  Teqemt ,  als  das  Wasser  abnahm,  stiess  Er  auf  ihn  bei  Daquä  und 
Kidäna  -  Mehrat.  Als  die  Römer  ihn  mit  Lanzen  und  fünfzehn  Flinten  angriffen ,  floh  er 
besiegt  nach  dem  Berg  Zätirä.  Als  danach  sein  Heer  einmal  siegte,  floh  das  Heer  des  Kai¬ 
sers,  und  es  geschah  dass  der  Kaiser  gefangen  wurde.  Und  als  er  danach  den  Speer  wider 
den  Kaiser  anfasste  zum  töten,  da  erschien  unsere  Herrin,  da  Er  die  Lade  der  Maria  trug , 
dem  Gerän ,  Engeln  feurige  Speer e  in  die  Hand  gebend.  Da  wendete  sich  Gerän  zu  seinem 
Heere  zurück  und  sagte:  ,,  Wieviel  Jahre  haben  wir  geherrscht?“  „Fünfzehn  Jahre  sind  uns 
geworden “  sagten  sie  ihm.  „Da  uns  also  fünfzehn  Jahre  geworden  sind,  so  ist  mir  die  Für¬ 
stin  erschienen  ivelche  mir  die  fünfzehn  Jahre  von  Gott  hat  übrig  bleiben  lassen,  einen  feuri¬ 
gen  Speer,  ein  blitzendes  Schwert  in  die  Hand  gebend.  Bevor  ich  sterbe  ruft  mir  den  Clau¬ 
dius,  es  ist  eine  Sache  die  ich  ihm  sagen  will u  sprach  er  zu  ihnen.  Sie  riefen  ihm  den  Kai¬ 
ser.  „Hören  Sie  mich,  Majestät!  Ich  war  der  Sohn  des  Zegäh  (deines  Armen?) ;  dein  Vater  53  a 
bat  Gott  ihm  einen  Krieg  zu  senden.  Zu  jener  Zeit  war  ich  gestorben.  Gott  sprach  zu  mir: 
„Gehe,  steh  auf  vom  Tode,  dreissig  Jahre  lang  vernichte  die  Christen  bei  Lebna -D enget, 
denn  sie  haben  mich  um  Krieg  gebeten!“  Zu  jener  Zeit  hatte  sich  eine  rötliche  Fürstin , 
ivelche  schöner  war  als  alle  Creatur,  auf  einen  Lichttron  gesetzt.  Vor  ihm  sich  erhebend, 
stehend  sprach  sie  zu  ihm:  „0  mein  Kind ,  mein  Gott,  habe  Gnade  mir  zu  Gefallen!  Wie 
soll  dreissig  Jahre  lang  jeder  Christ  verderben  durch  die  Sünde  des  Lebna- Dcngel!“  „Deinet¬ 
wegen  sollen  fünfzehn  Jahre  erlassen  sein u  sprach  er  zu  ihr.  Heute  sind  danach  fünfzehn 
Jahre  vergangen,  nachdem  ich  König  geworden  bin,  gestorben  und  auf  er  standen  seiend.  Und 
jetzt  ist  mir  jene  Fürstin  erschienen,  Engeln  ein  feuriges  Schwert  in  die  Hand  gebend ,  um 
mich  zu  töten.  Du  bist  es  nicht  der  mich  getötet  haben  wird;  frohlocke  nicht!  Ein  übler 
Tag  ist  gekommen.  Wenn  du  wie  der  Kaiser  Na  od  herrschst  in  Hohhcit  und  Glauben,  so 
ivirst  du  vierzig  Jahre  lang  König  sein  auf  deines  Vaters  Trori;  wenn  deine  Herrschaft  wie 
die  deines  Vaters  sein  wird,  so  ivirst  du  schnell  sterben,  und  dein  Land  wird  beherrschen 
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b  der  Heide  der  im  Kriege  lebt,  .  .  1  richtet ,  der  sagt  „„ Rauchet  Taback ,  tanzet,  indem  ihr  an 
Dämone  glaubt !uu  dreihundert  Jahre  lang.“  So  prophezeiend  starb  er. 

VIII.  Zwei  Briefe  des  Kidäna-Märjäm  an  Prof.  J.  H.  Petermann. 

I.  •  f  f*Ah  ■  hfc'fW’A « Wt  aicyr  *  <d£  >  •  Äj&frc*®?  *  £A. 

f.o  *  :  (5)  i;j-f  .■  W}y„:i  *  h  a*  *  ••  •  Ma  *  Air 'H*  *  ""K<Uh  * 

h^mib :  >  ■  n^Hvh  ■  .*  (io)  y-ny.s.A:ii 

j&rt aö»-a^s  f^Ä-rh«  s  h'/.-v.’uib'i :  avh:  -15  hyj/KYF  ■■  ffyc-Te^pn/H 

II.  ££*ZA  :  Wf  : >  :  t'-Al'-A  :  ::  ’hiyjV  ■  W  ■  fcjf  " 

©7/^ I  :  A^'T*?1  ■  f  IVl^  :  0^  '/- :  Ib/V  *  (5)  7t7£/>  :  V;f:0>«  ”  ?ik  s  haIU.Bdlth,C :  £ 

('"tll'i  :  ft'W  :  >7  :  :  'l'^^ÜA, :  ft  Alb  ”  hll.ll «'  flA'l’  :  ’>  :  AfrlJ*  =  JS-J^AAfP  •* 

y.VMAP-h^ (!>-)’ 9"  ::  n"7"i'l::  (IO)?»#0?  ■■  :•*  Yill.Uir :  fj/'A :  M 

H<^rh,0-hAr7Mlb:fCA^.fA^n,.rA7i«?l^^rtfl7^  "  flAh*hA-A.Ml/iY* 

°ic?9°  •  ©c**  imn*  ■■  Ä'^nÄ^ii*  •■  y,TM?%  - 


IX.  Brief  des  Königs  Menilek  von  Schoa  an  den  Marquis  Antinori. 

MAh  *  h7*H*'  ■■  /’l /*’’!'  ■ 7" /.  A  Y)  ::  ££Y.A  h°7Cll/l|:  h’H'SS,  ::  JUJM*  •*  WJ  ‘ 

7  ”  ”  ?»Sü'>A:(5)>»'}^:90'}  .  VU:n'>:^AÜ 

1>1’7  ::  i'AT :  "7/.A7A :  /'/(«'••  TVy’+lh  }  :  (AMlHtlh  :  ?» •*  Vi  :  VAWW--  s  fAr7  ” 
AAHdJ:A^^A^  -^^.^:'T*(b:AAfl7/.^.e:Vfl>*:^Am  t  ::  (10)  f  * 7*?C ■  tlt-WOb  : 

’df" ■  !  ®  Af.  •  ■  II  ■  Alt  ■  ZiAO*  •  ■  f'rt^’Al’.'iA  :s 

Sigel.  (Gehender  gekrönter  Löwe.  Umschrift  77-tA»«'  “i’lH’:l'’-9n^AYi:  HÄ.’VP'A^O' 


Gesandtes  vom  König  der  Könige  Menilek.  Es  möge  gelangen  zum  Marquis  Antinori. 
Wie  geht  es  Dir?  Recht  ivohl?  Ich  bin ,  Gott  sei  gepriesen ,  wohl.  Und  wie  geht  es  Dir  in 
Betreff  Deiner  Hand?  Bist  Du  nicht  wohl?  —  Die  Angelegenheit  mit  Let  -  Mürafi(ü)  2 
betreffend ,  werdet  Ihr ,  nachdem  Ihr  Eure  Bedürfnisse  erfüllt  habt ,  nicht  noch  verweilen  bis 
Ihr  geht?  Deshalb,  damit  es  Euch  zur  Ruhe  bequem  sei ,  ist  meine  Schenkung  für  die  Ruhe. 
Und  ich  habe  zu  dem  Befehlshaber  Walda- Tsculeq  gesandt ,  damit  Er  Euch  die  Angelegenheit 
mit  dem  Hause  besorge.  Er  wird  (sie)  Euch  besorgen. 


1)  nA.'Jöb  ist  mir  unklar. 

2)  Ortsname. 


ZWEITER 


ANHANG. 


lieber  den  Dialekt  von  Gnrague. 


Im  Frühjahr  1878  erschien  ein  28  Oktavseiten  starkes  Heft  mit  der  Aufschrift:  „Kurze 
Wörter -Sammlung  in  Englisch,  Deutsch,  Amharisch,  Gallanisch,  Guraguesch  von  Johannes 
Mayer,  Missionar  der  Pilger -Mission  in  Schoa.  Herausgegeben  von  Dr.  L.  Krapf.  Basel. 
Pilgermissions -Buchdruckerei  St.  Chrischona.  1878.“  Da  das  kleine  Heft  leicht  zugänglich 
ist,  so  will  ich  liier  über  seinen  Inhalt  nur  bemerken,  dass  es  als  zusammenhängende  Text¬ 
probe  des  Guräguedialekts  das  2.  Kapitel  Matthäi  enthält.  Dieses  citire  ich  im  Folgenden 
durch  Mat.,  Mt.,  während  auf  die  übrigen  Angaben  Mayers  durch  M.  hingewiesen  werden 
wird. 

Schon  einige  Monate  zuvor  war  durch  Vermittelung  Theod.  Nöldeke’s  in  meinen  Besitz 
gelangt  ein  Blatt  folgenden  Inhalts: 


Ankober  den  15.  Juni  1876. 

Uebersetzung  des  2.  Kapitels  des  Evang.  Johannis  in  der  Gurague  Sprache,  für  Herrn 
Dr.  Petermann  in  Berlin.  Durch  Job.  Mayer. 

bl  Tin  A  :  VHC:  nd*V  :  D7A.A : :  MT  :  Hd  :  VHZ  V  61  ^PA*A* 

C’t fff  ••  PTiO  APT  ”  vi  m NAd’iT  •*  WIE  ■■  hyfrti  •*  ?P/7.T flAB'P  ••  mjf1 :  P 

A/  ::  Öl  Ai.PfVft  MAb’T  "  TWA" ■'  U'T  ••  9°*}  •'  ‘Vlb‘J.:  Vfrir  KaAA 
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/»^»W'/’WIE  «  zl  Ä.frt*A-nAVö»*T  •: 

flö-A^-jnAVö0*'!  :ri  An*’y;l‘!^ii':^tf,>*:^rtAtfD*^w  •*•*  01  PAfl’Y'fc 
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Tel  nu.  :  f:A  PTTVU’PT  ©Z£ :  D, : K"'/.;I-rn>- .- 1/^7  '/  ^'»’ -■  G’VYi 
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y.r’yüpani'mcb-a.i'f  'nM’Vvr’^&atn*'’}  •■■■  tvo  h-aa m^;e * oav^-t «■  n.  *■ 


1)  Sic!  Zwischen  den  beiden  letzten  Buchstaben  übergeschrieben  ")r. 
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n ii. o»- -  i%:  crtf7i<»i>*i*h'f*tfo*'>:'f*'1) 

£7” :  f  Air*/11  :-•  Y'l,^ :  fl)  $«,’ *  fl  AI:  ::  Tgl  M' l/’£*  s  lUlC^T”  :  nA",,*;f*  :  7<7,*£  ■  7°  AVi 

;j- : ;t”iyir(i’ :  »I. .•  fliff a ■■ ihfl)-HjMf 9°  ••••  .01 1  hyft-h  •*  n.n//r  •*  nA/«,,*  >  .■  h. •■  ••  n/.ft 
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Aus  diesem  Material  scheint  sich  an  Eigentümlichkeiten  des  sehr  weit  südlichen  Dialekts 
in  der  Hauptsache  etwa  Folgendes  zu  ergeben: 

§  1.  Ä  ist  zu  o  geworden  in  h7l\  I J’7U  aus  h"11  (§  59,  66);  umgekehrt  o  zu  ä  in  A 
aus  A”  (§  26).  jPff  ist  zu  ,P>fi  geworden  M.  13,  ebenso  der  Imperativ  „P*'!!  Mt.  13  aus  ym 
Neben  M'-u-  y.'  Jaden  auch  hf’-w-; ;  hin  heute  ist  wohl  amliar.  h ib'i  jetzt ,  welches  in 
letzterer  Bedeutung  als  hlb  aufgeführt  wird;  ’I'O  fest  =  äth.  ;l*fPA-  Das  ursprüngliche  ö 
von  hyp'ii9a  ist  im  G.  zu  ab  geworden  (vgl.  §6).  Abgefallen  ist  h  in  7,T-*7,T  M.  13 
gewiss  =  amh.  hP’i'-Y iPi’}  Ih'flC  Ehre ,  ‘fjf.'fl  nahe  für  h'flC, 

§  2.  Die  Diphthonge  sind  stark  vereinfacht,  so  entspricht  h-CI  in  h*C^V.  Hahn  M.  13 
dem  amh.  hü)*/.'.  Auge  ist  zu  h/i  geworden  was  Mayer  S.  9  sogar  durch  in  trans- 

scribirt;  der  erste  Teil  des  mir  sonst  unverständlichen  hVJ&T1  Quelle  M.  15  ist  auch  wohl  = 
"/P’"}  Ebenso  ist  hPF* A7W  zu  jf£flA.  gew.  hfWlA,  ja  sogar  zu  ft'flA  geworden.  Ueber 
den  Ursprung  von  h’lyjr  zeigen  aus  s.  §  13.  Ferner  A,"]T  M.  17  aus  iiPn}'}. 

Aus  Paical,  äth.  Pecal,  ist  IJf  al  geworden  (§48);  ferner  Gott  =  amh.  "hl  17,C;  h«'7‘ 

zwei  lautet  im  Argubbadial.  auch  noch  7»'P  mit  ursprünglicherem  Vokal  (amh.  Gr.  §  50  f). 

§  3.  Anlautendes  ?»,  gleichviel  ob  radikal  oder  prosthetisch,  geht  gewöhnlich  in  h  über; 
so  h’lyl'  Schwester  =  amh.  }\:l'  hp;  Hand  =  amh.  h  p;  N‘7U  Fuss  =  amh.  ?U7U  h ’) 4» 
■Ei,  =  amh.  N'HHAA  M)*A  M.  15  halb  =  amh.  NVl-A  ÄCVf  Feld  =  amh.  ^<-4* 

fern  =  amh.  Hunger  =  amh.  /«•■fl;  auch  in  Maus  ist  h  wohl 

prosthetischer  Vorsatz  =  harari  für.  Vielleicht  ist  auch  Y\a'}C  Esel  UU~*)  hier  zu  erwäh¬ 
nen,  und  h(\-C  Unrecht,  falls  letzteres  =  ‘“lf-C.  sein  sollte.  Umgekehrt  dagegen  neben 
Schaf  auch  }\rnP 

§  4.  Ausserdem  linde  ich  ein  prosthet.  h  bei  Xi?1*  Job.  14  Rind  =  amh.  A711.  Das¬ 
selbe  fehlt  dagegen  in  '>7l,/717l>  •*  TA^UP/AlPT”  Mt.  2  und  wir  wollen  kommen  damit  ivir  ihn 
anbeten;  ebenso  entbehrt  der  Guraguedialekt  den  Vorschlag  beim  Demonstrativ  H-»  H  (§27). 
Vgl.  ferner  7.A'7*  mit  Tt^H.h'T*  (§  32). 

Ein  sehr  deutlicher  Hülfsvokal  liegt  vor  in  h*V9°  Bein  was  M.  9  atem  transscribirt  ist, 
wo  man  besonders  die  Betonung  bemerken  wolle.  Noch  stärkerer  Ausdruck  ist  diesem  Hiilfs- 
laut  gegeben  in  ')•**.'}  Rippe  M.  16  =  amh.  7,,£*'J'- 

§5.  Von  Umlautungen,  Epenthesen,  Umstellungen  bei  denen  Vokale  in  Betracht  kom¬ 
men,  dürfte  noch  Folgendes  zu  bemerken  sein:  A*.*)7”  Zaum  =  amh.  A^7”;  hl)'9"  auch 


2)  Im  Manuscript  eher  u flffl0*. 
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=  ft  *7  7° ? ;  bereits  =  fl;  CT!  ,  4**f9°  taub  ==  äth.  A*0*?u;  -f'V  bleiben,  sitzen,  sich 

befinden  gehört  vermutlich  zu  m:,  h“'V ;  in  PZ«  (Ms  deutet  das  o  auf  die  Grundform  71 A 
/.-'/»  —  '1:0  Staub  -  amh.  ihn«,?;  ‘RA  Hund  =  amh.  fl)«Yf ;  über  hfl* TT  s.  §  13;  7«A’P 

jFVatt  wahrscheinlich  aus  3’t<7H«?i'll‘  umgestellt;  Angesicht  aus  amh.  A;l*. 

§  6.  JF  ist  geschwunden  in  fl77:  Joh.  22  für  fl^PT:  M;  dagegen  ist  es  zu  f  geworden 
in  6"A  —  amh.  ÄA ,  wenn  nicht  etwa  =  amh.  fF'.A  Eine  Festigung  des  w  zu  b  liegt  vor, 
falls  7*f|«A  Nebel  zu  äth.  7Afl)  gehört,  welches  letztere  aber  in  dem  verwandten  7AflH  auch 
b  zeigt;  ferner  falls  hfl  fl  Salz,  har.:assü,  mit  }\,fl)*  zusammengehört;  sicher  in  Oft  Kind  = 
fli-A’p/.  fl'flalC  Joh.  16  des  Wechselns  ist  aus  oder  fflidIC  entstanden.  —  Das 

Imperfektpräformativ  ft  wird  nicht  selten  hM  geschrieben,  so  hi«l/,'},^wlr^*  Joh.  6  damit  sie 
werden,  /i«V7  ibid.  ec  /«ss(. 

§  7.  Im  Vorzug  vor  dem  Amh.  ist  b  erhalten,  statt  sich  in  w,  u  zu  erweichen,  beständig 
in  ATI  Mensch  M.  10,  Mt.  7,  Joh.  10.  23  25;  ftrTlC  M.  18  Wald  —  amh.  -*i«C  vgl.  amhar. 
Gramm.  S.  57  oben.  Ferner  hat  sich  in  der  Wurzel  OA”,  OA  sagen  das  anlautende  b  be¬ 
hauptet,  sowohl  im  Perfektum  wie  im  Imperfektum  (31.  19;  Mt.  5.  8;  Joh.  5  uamm.),  wäh¬ 
rend  es  im  Amh.  hier  geschwunden  ist.  lieber  ein  urspr.  b  in  h Sonne  siebe  §  14;  über 
ha»*  s.  §42.  In  9"  ft  Mann,  =  71?»  A.  ■  ist  b  zu  m  geworden;  desgl.  Licht  für 

ff° A  Kunst  scheint  -fl A'/’TP  zu  sein. 

§  8.  F  ist  einigemal  zu  b  geworden:  71  ZA  fl®*  Joh.  19  zerstört!  von  amh.  AZA;  VnA 
Alt.  20  Seele  für  V*PA  31.  16  (vgl.  Ab.  dict.  420  ?7lA  vulgairement  pour  VA-A);  vielleicht  auch 
hfl'C  worüber  §  3. 

§  9.  M  zu  b  geworden  in  -7*71  Z  Verwandter  was  offenbar  zu  äth.  ftfl°Z  gehört;  ferner 
^(1V  Wolke,  Hfl?  Zeit;  71'?  Art  Ursache  scheint  aus  9uYl’ifl:l'  verderbt.  Zu  n  ist  rn  gewor¬ 
den  in  7 *'?A  Brod,  dem  amh.  *Pö77i  entspricht.  Ganz  ausserordentlich  häutig  geworden  ist 
der  Uebergang  in  w  bei  dem  Nominalbildungsvorsatz  m,  so  fl)HflC  Antwort,  (DftCA’fl  Dieb¬ 
stahl,  fl)’A*A  Frage,  (U9nhC  Bat,  Gebet ,  ru'JA**0?  Geiz ,  fl)4«7i  Gewohnheit,  hfl; : 

fl)'?A  31t.  11  Geschenk  (amh.  h  fl;  •'  ffn’Vt\  1 ,  fl) T*?  Mt.  18  Trost,  fl) 7’  V  Joh.  17  Eifer,  fl)*7’Z 
ft  Joh.  11  Anfang,  fl)fl  1*711  Joh.  16  Verkauf. 

§  10.  K  ist  weit  häufiger  als  im  Schriftamharischen,  wenigstens  als  im  nördl.  Schrift- 
amhar.  ungeschwächt  erhalten,  so  Vl-A*  Vl*A7«H,,  hYl/\,  Vbft  =  U-A*,  U"A*7lf»,  NUA- 
ü-ftV,  u,fl.  Auch  bei  den  Pronominibus  und  pronominalen  Endungen  werden  wir  oft  noch 
das  urspr.  h  mit  I f  abwechseln  sehen.  Heber  die  wechselnden  Formen  des  alten  tlf/D 
s.  §  66.  Dagegen  scheint  k  ganz  geschwunden  zu  sein  in  "7?  31t.  22  Ort  aus  3Iit 

mouillirtem  k  liegt  die  Wurzel  äth.  (Hl?  weinen  vor  in  71  ft*  31t.  18  Weinen,  ’l'WA.  ibidem 
sie  weint.  —  Mouillirtes  q  liegt  vor  in  71  “U*  Maultier  -  fl^A,  fhl'A*’ 

§  11.  L  ist  ausgefallen  in  AA  dreissig,  ebenso  im  Harari;  ferner  in  flf>  Kind  aus  fl)*A 
j£;  es  fehlt  in  dem  eben  erwähnten  71*?*  Maidtier,  zeigt  sich  hier  indess  noch  in  der  Plu¬ 
ralform.  h’i 4»  Ei  lässt  sich  somit  leicht  auf  amh.  X'H^AA  zurückführen.  Vereinzelt  ist 
h.fl’fVE  Joh.  5  er  sagt  euch  =  äth.  ,P»7lA Yla°’  —  Während  AA  auf  älter  als  das  mouil- 
lirte  amh.  Aft  ist,  so  ist  neben  ,7’A  Wort  durch  3Iouillirung  das  Zwillingswort  7’ fl.  Ding 
entstanden  (§29).  h^Hfl»,  hfrtfl>  Schaf  aus  h^H A«  h,7‘  zwei  wird  mit  37 AA»'!*  wahr¬ 
scheinlich  durch  mouillirtes  vermittelt  (vergleiche  amharische  Grammatik  §  50  f). 

fl)*Mfl*  arbeiten  ist  aus  fl)*HA*’  entstanden,  wie  die  in  Joh.  vorkommenden  Nomina  fl)HA ’l'yi 
Diener ,  fl)fl A  Werk  zeigen.  ö7.fl»  Joh.  1.  23  Tag  geht  auf  7°öA('P)  oder  ;P)  zurück, 

wenn  nicht  auf  den  Plural  a^PAA-  3Iouillirt  ist  auch  die  Präposition  A  in  fl,  während  sie 
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als  Conjunktion  zu  V  geworden  ist.  Der  letztere  Uebergang  auch  in  —  hh  worüber 

§  48.  Dagegen  O) AV’  M.  10,  nicht  ©TV*- 

§  12.  N  ist  abgefallen  in  "V  wer?,  hlb  jetzt;  assimilirt  in  9°  was?,  aus  9°Tf‘P£>, 
wahrscheinlich  auch  in  tl9°'l'  acht  und  ?t9°'t'  Woche.  —  II  fehlt  in  Ah  Joh.  10  trunken 
werden  für  AhZ,  wenn  jenes  nicht  blos  Fehler  ist. 

§  13.  Sehen  heisst  im  Guräguedialekt  M'ir  M.  16  aber  h’IC  Mt.  2.  9.  10.  16;  Joh.  24. 
Ich  glaube  kaum  mehr,  dass  ich  Recht  hatte,  als  ich  arnli.  Gramm.  §  50  g  das  Yf ,  £  ähnli¬ 
cher  Harariformen  dieses  Verbs  aus  mouillirtem  l  erklärte;  ich  glaube  nicht,  dass  hV«TT,  hir 
aus  'VAP  entstanden  ist,  sondern  ziehe  es  zu  rnn.  Durch  diese  Mittelform  hir  geht  dann 
möglicherweise  auch  das  arnli.  NP  auf  ein  rliHP  zurück.  In  der  Form  hV-'H*  bemerkt  man 
zugleich  die  Epenthese  des  mouillirenden  j.  Das  Reflexivum  lautet  Mt.  7.  12.  13.  19.  22; 

dagegen  das  vom  Reflexiv  aus  gebildete  Causativum  h’lyir  M.  9,  h'fc'H*  M.  19  zeigen, 

*|f?  Joh.  18  du  zeigst  uns,  wahrscheinlich  auf  das  Thema  h.P-'tr  zurückgehend,  also  aus 
hjf'WV'  —  Die  amhar.  Partikel  II TV’  ist  zu  PT  geworden;  eine  Mittelform  des  Anlauts 
zeigt  vermutlich  das  dialektische  lt’ai  (arnli.  Gramm.  §  226  e).  Mouillirt  auch  rhYffl,  Mt.  4 
Volk.  Nicht  mouillirt  dagegen  das  Pronomen  II.,  H  (§27). 

AZA  Bfet  ’d  ist  AZ’lf  geworden,  umgekehrt  Herrin  zu  iM']  für  A‘l’  lachen 

sagt  man  Z7 V  treten  —  Z7ft,  Z7m 

§  14.  £  ist  zu  P  geworden  in  OV-  Kind  =  flMjf.  Gleichen  Ursprungs  ist  das  anl. 

von  h,9°C  Sonne.  Zu  Grunde  liegt  das  gafatische  djember  (amhar.  Gramm.  8.  13  aE.) 
was  auch  Ludolf  ( ?.9"l\C  1  als  „rustica  yox“  anfiilirt.  Ich  vermute  dass  die  Wurzel  HZ* 
leuchten  vorliegt,  %9°  —  ’/  T  Im  Gafatdialekt  daneben  D.MIZ'I*;  auch  im  Guräguedialekt 
GlhttC  M.  17  Sonne.  Dass  beide  Worte  gleicher  Herkunft  sind,  mag  ich  nicht  mehr  sicher 
behaupten.  —  ll.flZ  antworten ,  rückkehren  geht  wohl  auf  ^  Bücken  zurück  (vgl.  Hommel, 
physiol.  XXVII).  Abgefallen  ist  d  in  PT  =  II TV*  —  hf?*’  trinken  steht  für  aus 

A;I*P.  —  In  4mir  Taback  haben  wir  fast  den  gleichen  Lautvorgang,  welcher  aus  Marfa, 
Feodor,  Feridun  ua.  hinlänglich  bekannt  ist,  und  welcher  in  umgekehrter  Richtung  vorliegt  in 
I*j,  pJ  =  pi  DMZ  XXII  135  (vgl.  weiter  Brücke,  Sprachlaute  2.  Aufl.  8.  130;  Ewald,  hehr. 


Gr.  8.  Aufl.  S.  123;  Fränkel,  mehrl.  Bildungen  8.  26.  46.  48;  Heinzei,  Gesell,  d.  niederfränki¬ 
schen  Geschäftsspr.  8.  135  f.). 

§  15.  Mit  Lautzusatz  von  n:  XT’llT  Ohr,  '>  >’?/'  Hütte ,  wahrscheinlich  auch  IFDG.  Glück 
das  zu  äth.  i\‘Ä'ü  gehören  wird. 

§  16.  Das  selbstständige  persönliche  Pronomen  lautet  nach  Mayer  S.  22  so: 


Sing 

ular. 

Plural. 

3. 

Pers. 

m.  Vv 

1 

3. 

Pers. 

f.  Wh 

1  YH9°. 

2. 

Pers. 

m.  VTl 

j  VfPJn 

2. 

Pers. 

f.  V  Yi 

1. 

Pers. 

M. 

hYj 

Davon  kommen  h,,  J'.Ti  }Vfi  mehrmals  in  den  Texten  vor;  für  hyi,  (wie  auch  im  Glossar  8.  13) 
steht  in  den  Texten  immer  X-T.  Joh.  19,  Mt.  8;  für  finde  ich,  als  selbstständige  Form 

wenigstens ,  immer  Mt.  5.  9.  13  wo  der  Auslaut  freilich  jedesmal  durch  ein  enklitisches 

9°  geschützt  ist.  —  Nur  stimmt  mit  der  arnli.  Form  genau  überein,  die  anderen  Prono¬ 
mina  bieten  ein  ganz  fremdartiges  Aussehn.  Indess  erweisen  sich  sofort  V’fl .  VA,  V.IHI”, 
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hyt,  einerseits,  und  V,,  h.h,  andrerseits  als  zusammengehörig.  Das  d  der  ersteren 

Gruppe  ist  deutlich  der  Ueberrest  eines  Nomens,  welches  mit  Possessivsuffixen  versehen 
sekundär  an  die  Stelle  der  entsprechenden  selbstständigen  Pronominalformen  getreten  sein 
muss.  Von  diesen  Possessivsuffixen  sind  ’fi  und  Ti  den  entsprechenden  amh.  Suffixen  ganz 
gleich,  während  man  in  U?"  sofort  das  äth.  Yl*10'  erkennt  was  im  Amh.  weiter  in  U*  verstüm¬ 
melt  und  mit  der  nominalen  Pluralendung  verschmolzen  ist  (ä'ril«).  Es  sei  gleich  hier  be¬ 
merkt,  dass  sich  im  Guräguedialekt  ebensowenig  Avie  im  Harari  irgendwo  eine  Vermischung 
der  nominalen  Pluralendung  mit  pronominalen  Endungen  findet.  Welcher  Bedeutung  unge¬ 
fähr  das  in  Frage  stehende  Nomen  gewesen  sein  wird,  lässt  sich  aus  allgemeiner  Sprach- 
analogie,  wie  speciell  aus  tna  amh.  hCtl,  har.  akhäkh  leicht  erschlossen;  aber  das 

Nomen  selbst  kann  ich  nicht  mit  ganzer  Sicherheit  ausfindig  machen.  Es  scheint  die  alte 
Accusativform  desselben  vorzuliegen  (§  34),  deren  Vokal  ä  vor  dem  Suffix  der  1.  Pers.  sing., 
in  Uebereinstimmung  mit  dem  Aetli.,  in  e  verwandelt  wurde;  ist  also  aus  ent¬ 
standen  in  derselben  Weise  wie  äth.  h'J'fl«,  A«('f*),  während  die  amhar.  Bildungsge¬ 

setze  J.K,  erfordern  würden.  Vor  dieser  leichtesten  Suffixform  %  hat  sich  von  dem  Wort¬ 
körper  des  fraglichen  Nomens  noch  ein  dem  d  vorhergehendes  h,  h.  erhalten,  welches  vor 
den  schwereren  Suffixen  geschwunden  ist.  Diese  relativ  vollständigste  Form  deutet  viel¬ 
leicht  auf  ein  ursprüngliches  VWlW,  U\K'  Bauch. 

§  17.  Weniger  durchsichtig  ist  die  andere  Gruppe.  Bei  YlY ist  es  zunächst 
klar,  dass  in  ä4)",  äav'  eine  Mittelform  zwischen  dem  äth.  oo°'  und  dem  amh.  äü >  vorliegt; 
vergl.  amhar.  Gramm.  §  12  c.  Bei  V*,,  Vl.ih  könnte  man  unmittelbar  an  denken, 


was,  wie  im  Aetli.  durch  nachgesetztes  ’l',  m\\,  so  im  Guraguedialekt  durch  vorgesetztes  k 
gestärkt  wäre,  entsprechend  der  Gleichung  IM  =  Ti«,?;  aber  namentlich  da  die  correspondi- 
rende  Pluralform  zu  diesem  Ursprung  schlecht  passen  würde,  ist  es  wahrscheinlicher  dass 
wir  auf  ein  m.  Vl*,  fern,  Vl,  zurückzugehen  haben.  Ob  dieses,  wie  das  entsprechende  m.  ’l', 
fern.  '/;  des  Aetli.;  ursprünglich  irgend  einem  später  auf  lautlichem  Wege  geschwundenen 
Pronomen  zur  Verstärkung  nachgesetzt  war,  oder  ob  es  von  Anfang  an  selbstständig  war, 
ist  nicht  zu  entscheiden;  jedenfalls  hing  es  sich  später,  wie  das  amh.  11.  (Gramm.  §92a),  ein 
V  an,  wodurch  die  vorliegenden  Formen  V*,,  Vl.h  entstehen  mussten.  Auf  eine  dem  amhar. 
M.P’i  entsprechende  fernere  Weiterbildung  deutet  die  als  Suffix  gebrauchte  Form  mask. 
X’i,  während  die  als  Suffix  gebrauchte  weibliche  Form  Y.  noch  dem  einfachen  Vl«  entspricht. 
Wie  sich  im  Aetli.  aus  dem  Singular  der  Plural  entwickelt  hat  durch  Wech¬ 
sel  des  einem  Suffix  gleichenden  u  mit  dem  Suffix  ebenso  scheint  Vl«  durch  Vertau¬ 
schung  seines  u  mit  dem  Suffix  Y4/0,  VöW*  die  Pluralform  VlVYu,  entwickelt  zu  haben. 

Die  Erweiterung  der  erwähnten  Suffixform  ist  natürlich  mit  ,  -ps—  zu  parallelisiren;  wir 
werden  diesem  suffixerweiternden  n  noch  oft  begegnen. 

§  18.  Diese  eben  erörterten  Pronomina  können  sich  einer  Präposition  und  dem  Geni¬ 
tivexponenten  unterordnen,  ganz  wie  im  Amhar.  Die  M.  22  zahlreich  aufgeführten  Formen 
dieser  Art  zeigen  den  Lautbestand  des  Pronomens  hierbei  völlig  unverändert,  abgesehn  von 
dem  Verlust  des  Anlauts  in  hyt,,  h4!  (z.  B.  f1?'*).  Ich  finde  aber  in  den  Texten  VlU 

Job.  6  von  ihnen  mit  zu  h  geschwächtem  k,  freilich  auch  V)V Mt.  7  mit  unveränder¬ 
tem  k.  Ferner  in  den  Texten  T’V»,  Mt.  3  mit  ihm ,  T'£7i  Mt.  6,  Joh.  4. 

§  19.  Diese  Pronomina  können  aber  auch  —  was  dem  Amhar.  unbekannt  ist  —  im 
Status -constructus-Verhältniss  einem  Nomen  nachgesetzt  werden.  Sie  werden  freilich  dann 
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wohl  ganz  als  Suffixe  empfunden  werden,  wie  sie  denn  mit  ihrem  Nomen  zusammen  auch 
als  ein  Wort  geschrieben  sind.  Die  Verschiedenheit  im  Lautbestande  zwischen  diesen  neuen 
Suffixen  und  den  selbstständigen  Pronominalformen  erklärt  sich  aber  wohl  nur  zum  Teil  aus 
sekundärer  Lautschwächung  bei  den  ersteren,  zum  andern  Teil  dagegen  daraus,  dass  als 
neue  Suffixe  von  vornherein  manchmal  etwas  weitergebildete  Formen,  manchmal  etwas  weni¬ 
ger  weit  gebildete  auftreten.  So  machten  wir  schon  oben  auf  das  Verhältniss  von  zu 
,  von  Vl.b  zu  V«  aufmerksam.  In  demselben  formalen  und  lautlichen  Verhältniss  wie  Y. 
zu  X\J\,  steht  nun  zu  dasjenige  ’’ri*  welches  in  einigen  amhar.  Texten  und  Dialekten  als 
Suffix  sein  vorkommt,  auf  welche  jetzt  kaum  mehr  zu  beanstandende  Tatsache  wir  schon 
amh.  Gramm.  §  76  c  aE.  zweifelnd  hinweisen  konnten. 

§  20.  Mayer  führt  S.24  1,  Haus  mit  Suffixen,  leider  nicht  vollständig,  folgendermassen  an: 

Singular.  Plural. 

3.  Pers.  mask.  7,'A.T- 
3.  Pers.  fern.  7.Y«. 

2.  Pers.  mask.  ’1,P'- 

2.  Pers.  fern.  7,Vfi 

1.  Pers.  —  —  —  V\: 

Davon  kann  ich  aus  den  Texten  belegen  htJ.’X'}  Mt.  22  sein  Vater,  n£Y.  Mt.  18  ihr  Kind, 
Y.  Mt.  16  wahrscheinlich  ihr  Gebiet.  Aber  die  von  Mayer  nicht  aufgeführten  neuen  Suffixe 
kommen  grade  in  den  Texten  reichlicher  vor:  1.  Pers.  sing.  Joh.  4  meine  Zeit,  ÄOA 

Joh.  16  mein  Vater,  ^  Joh.  17  mein  Haus,  ferner  Mt.  6.  15;  3.  Pers.  plur.  7(\;)'\)79" 
Joh.  15  ihre  Schüssel,  AT Mt.  11  ihren  Schatz ,  h’ICYl'/*11*-  Mt.  12  (wieder  mit  bewahr¬ 
tem  Auslaut  bei  folgender  Enklitika)  ihr  Land.  Es  fehlt  also  nur  noch  die  2.  Person  plural. 
Auffallend  und  mir  nicht  sicher  erklärbar  ist  nur  die  Form  der  2.  Pers.  mask.  sing.  V-,  für 
welche  wir  &U  erwarten;  dass  nicht  etwa  ein  Druckfehler  vorliegt,  zeigt  das  von  M.  S.  24 
zufällig  gebrachte  dein  Vater  (ist  vielleicht  ein  determinirendes  u  im  Spiele?).  — 

Man  vergleiche  zu  diesen  Formen  das  amh.  Gramm.  §  76  d  erwähnte  jfW 

§  21.  Vor  diesen  neuen  Suffixen  scheinen  die  alten  bereits  sehr  zurückgewichen  zu  sein. 
Ich  kann  nur  noch  das  alte  Suffix  der  3.  Pers.  mask.  sing,  belegen;  so  M.  24  :  t,x\\ 

was  ist  sein  Name?,  also  wieder  die  alte  Accusativform  des  Nomens  (wie  oben  bei 

usw.)  deren  ä  mit  dem  Suffix  u  nicht  nach  äth.  Weise  zu  ö  verschmolzen,  sondern  nach  amh. 
Weise  ( 7&Atf>*  uam.)  sich  von  dem  io  getrennt  erhalten  hat.  Ebenso  in  den  Texten  PHA 
/.«>*  Joh.  21  seines  Fleisches ,  G’TffM»*  Joh.  22  seine  Jünger,  11  fl /">(/>•  J0h.  23  an  seinen 
Namen,  Mt.  2  seinen  Stern,  Mt.  13  mit  seiner  Mutter,  V'Y.'N»*  Mt.  14. 20 

seine  Mutter.  Ganz  vereinzelt  mit  der  nominativischen  Form  des  Substantivs  Joh.  11 

seine  Herrlichkeit.  Beständig  dagegen  Yl«A*  Joh.  5.  10;  Mt.  3.  4.  16  ganz,  alle,  jeder,  VGA* 7° 
Joh.  24  und  alle.  Eine  rein  lautliche  Umstellung  von  VGA*7°  scheint  zu  sein  Vl*A^n*  Joh.  15. 
Und  so  scheint  auch  beim  Substantiv  conkurrirendes  u  sein  und  *)"  und  immer  die  Folge  «°* 
einzuhalten  und  an  die  nominativische  Form  des  Substantivs  zu  treten;  man  sehe  in  den 
Texten  ha7/\'0n'  Joh.  5.12,  Mt.  21  und  seine  Mutter ,  Joh.  12  und  seine  Brüder, 

G”A*Yi<n>‘  Joh.  12.  17  und  seine  Jünger ,  und  auch  in  :  ’l'a7CP‘K 1  =  f|’l*  Mt.  11  mit 

seiner  Mutter  Maria  wird  und  seine  bedeuten,  wiewohl  der  präpositionellc  Ausdruck 
mit  hier  den  Gebrauch  von  und  sehr  überflüssig  erscheinen  lässt. 


i)  ’l'a7CP‘F  wohl  nur  Druckfehler. 
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§  22.  Beim  Verbum  finde  ich  ganz  alte  einfache  Suffixe  bei  dem  verbalähnlichen  Demon¬ 
strativstamm  n,  von  welchem  Mayer  S.  26  folgende  Abwandlung  giebt  (in  Verbindung  mit 
gut): 

Singular.  Plural. 

3.  Pers.  m.  er  ist  gut.  &*$Y)"  sie  sind  wohl. 

3.  Pers.  f.  —  S* 

2.  Pers.  m.  —  Yti  —  ’/V9n. 

1.  Pers.  —  '/0)‘  — 

Bei  ’/(!)•  ich  bin  (=  amh.  Y\)  ist  die  Abwandlung  offenbar  in  die  Perfektflexion  eingelenkt, 
wie  amh.  */'7‘  =  V'l*  (und  beiläufig  auch  wie  magreb.  lyefj  neben  DMZ  XXVII  237); 

stände  dann  für  7l>-  Die  3.  Pers.  mask.  sing,  welche  im  Amh.  lautet,  entbehrt  im 

Guräguedialekt  jedes  Suffixes.  Die  Suffixe  sind  in  jeder  Hinsicht  altertümlicher  als  im  Amh. 
in  V  (Joh.  11)  liegt  noch  das  einfache  ä  vor,  ohne  das  verstärkende  t  wie  in  amhar.  *i*'Th, 
allerdings  bringt  Mayer  auch  den  Satz  iver  ist  diese?;  / 9°  und  '/V9n  stehen  einem 

alten  *"ü0m ,  noch  ganz  nahe,  während  amh.  stark  verändert  und  er¬ 

weitert  sind.  —  Dieser  verbalähnliche  Demonstrativstamm  noch  mehrmals  bei  Mayer  S.  23 
und  24:  II.  s  T*'/’’/  was  ist  das?;  II.  j  ö7>.  wer  ist  der?  und  '  ai]\  ivas  (iver)  ist  sein 

Name?  wo  der  Auslaut  von  \  wahrscheinlich  Fragepartikel  ist;  :  Yfl  ivie  geht 

es  dir? 

§  23.  Beim  wirklichen  Verbum  finde  ich  folgende  alte  einfache  Suffixe:  3.  Pers.  mask. 
sing.  |V/V..*AtfJ‘  Mt.  13  er  wird  ihn  töten ,  M.  23  du  hast  es  verkauft,  vielleicht 

auch  rtl.IpMl*  Joh.  10  aus  du  hast  ihn  bewahrt;  doch  scheint  es  nicht  unmöglich,  in 

dem  u  der  beiden  letzteren  Beispiele  ein  Element  zu  erkennen,  über  welches  bei  der  Flexion 
des  Verbums  zu  reden  sein  wird.  Ferner  2.  Pers.  mask.  sing.  £»OJ£*|p  M.  24  er  liebt  dich , 

Mt.  13  ich  iverde  dich  rufen;  in  dem  u  welches  vermutlich  im  Auslaut  von  V ü) 

1/’  steckt,  liegt  es  wieder  nah  das  eben  erwähnte  flektirende  Element  zu  erkennen.  Für  die 
l.  Person  singularis  finde  ich  Mt.  8  ruft  mich!  Sehr  bemerkenswert  aber  ist 

es,  dass  hier  auch  das  als  Nominalsuffix  nicht  mehr  vorkommende  e  sich  eingedrängt  hat, 
eine  Erscheinung  zu  der  man  wahrscheinlich  v.  Maltzan  in  DMZ  XXV  201  aA.  wird  verglei¬ 
chen  können;  s.  auch  Abbadie,  dict.  amarinna  326  £*11  qu'il  me  mange  was  indess  auch 
eine  rein  lautliche  Verdünnung  des  regelmässigen  sein  könnte;  vgl.  auch  Socin,  Arab. 

Sprichwörter  S.  IX.  Ich  finde  so  flA'l;  Joh.  17  sie  hat  mich  gegessen,  h(\*0)‘  M.  24  er  gab 
mir,  Joh.  4  mir  ist,  in  welchen  letzteren  zwei  Beispielen  tf>*  wieder  das  erwähnte 

flexivische  Element  zu  sein  scheint.  Die  3.  Pers.  pl.  liegt  vor  in  ,'i&flan''}  Joh.  15  er  stürzte 
ihnen  um,  Joh.  7  füllet  sie!,  jvnAr  Joh.  22  er  sagt  ihnen,  vielleicht  auch  in 

hy‘J"YJ"  Joh.  24  er  glaubt  ihnen  nicht;  em,  am  =  äth.  omu;  mit  erhaltenem  Auslaut  und 

Weiterbildung  durch  '} :  ämun.  /».’fifalf0  Joh.  5  entspricht  äthiopischem  y-flhYfl1**'  er  ivird 
euch  sagen.  Für  die  l.Pers.  plur.  finde  ich  t'Ai  Joh.  3  wahrscheinlich  uns  ist  nicht,  ')'’liw\V*\ 
Joh.  18  du  zeigst  uns,  hfl*"  M.  24  er  gab  uns  in  welchen  letzteren  Beispielen  das  im  o  enthal¬ 
tene  u  wieder  das  mehrfach  erwähnte  flektirende  Element  zu  sein  scheint. 

§  24.  Aber  diese  alten  einfachen  Suffixe  treten,  in  einzelnen  Personen  wenigstens,  stark 
zurück  vor  neu  auftretenden  zusammengesetzten  Formen  verschiedener  Art.  Statt  des  u  der 
3.  Pers.  mask.  sing,  haben  wir  wie  im  Amhar.  oft  u’V ,  welche  Suffixform  hier  wie  dort  an 
Verbalformen  tritt  welche  auf  u  ausgehen,  wobei  beide  u  Zusammenflüssen:  Joh.  18. 

lf.  Prätori us.  Die  Amharischc  Sprache.  65 
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20,  Mt.  5  sie  sprachen  zu  ihm ,  Mt.  11  sie  fanden  ihn,  ibicl.  sie  gaben  ihm; 

aber  ich  finde  diese  Suffixform  auch  in  OA'P'V  Job.  3  sie  sprach  zu  ihm  (amhar.  hfl ’l'ffl'). 
Ich  finde  ferner  h’l/'Hl’V  Job.  19  ich  werde  ihn  aufrichten,  ’i'l/'IC'l'  Job.  20  du  ivirst  ihn 
aufrichten,  wo  t  allein  die  Rolle  des  Suffixes  bat;  an  eine  Verkürzung  aus  "{-'Th  oder,  wie 
man  annehmen  müsste,  gar  aus  ist  kaum  zu  denken,  namentlich  auch  in  Anbetracht 

der  gleich  zu  erläuternden  Form  nt. 

§  25.  Am  weitaus  häufigsten  treten  nämlich  die  Verbalsuffixe  zunächst  an  ein  demon- 
strativisches  n  und  dann  erst  mit  diesem  zusammen  an  das  Verbum.  Wir  begegneten  einer 
solchen  Suffixform  schon  oben  bei  dem  selbstständigen  Pronomen  sie.  Die 

betreffenden  Verbalsuffixe  stimmen  somit  mit  den  entsprechenden  Formen  des  §  22  erörterten 
verbalähnlichen  Demonstrativstamms  n  im  wesentlichen  überein.  In  der  3.  Pers.  raask.  sing, 
lautet  das  Suffix  ’i’l',  z.  B.  M.  24  er  gab  ihm,  HA'}'!*  Job.  10  er  sprach  zu  ihm, 

hdfrrHT,:t  Job.  15  er  trieb  ihn  heraus,  Mt.  13.  19  er  erschien  ihm,  Yilr’l'  Mt.  13  er 

hat  ihn  gesucht,  Mt.  15  ich  habe  ihn  gerufen.  Namentlich  in  engerer  Verbindung 

mit  Folgendem  kann  das  t  schwinden,  und  bleibt  dann  also  nur  n  als  Suffix  zurück;  so  finde 
ich  und  V-d’h  '/ V*  P>  Job.  11.  23  ein  Ding  welches  er  getan  hat,  RA  A'/  :  lH\7r 

Mt.  16  nach  der  Zeit  die  er  erfragt  hatte,  Mt.  22  und  ihm  erschien  er.  3.  Person 

fern,  sing.:  fA?  M.  24  ihr  ist  nicht,  und  mit  verstärkendem  t  A  A  V'1‘  Joh.  4  er  sprach  zu  ihr, 
M.  24  er  gab  ihr.  2.  Pers.  mask.  sing.  HAV’fä  M.  23  er  sagte  dir,  N {\ / \V  M.  24  er  gab 
dir  in  welchem  letzteren  Beispiel  wir  wohl  wieder  mit  dem  flexivischen  u  zu  tun  haben,  welches 
sich  auch  zeigt  in  dem  einzigen  Beispiel  der  2.  Pers.  fern.  sing.  hOJA-  M.  24  er  gab  dir. 
Für  die  3.  Pers.  plur.  liegen  ausserordentlich  viele  Beispiele  vor:  M.  24  er  gab 

ihnen,  fSA,/*m*'3r  Joh.  7.  8.  16.  19,  Mt.  8.  10  er  sprach  zu  ihnen,  Mt.  4  er  befragte 

sie,  Mt.  7  er  rief  sie,  AP.V Mt.  8  er  sandte  sie,  „’-P'lf  Mt.  12  ihnen 

erschien ,  alles  Formen  mit  erhaltenem  Auslaut  und  Weiterbildung  durch  'J.  Eine  verkürzte 
Form  liegt  vor  in  Mt.  9  er  führte  sie.  Von  der  2.  Pers.  plur.  finde  ich  nur  PiÜ 

M.  24  er  gab  euch. 

§  26.  Keinerlei  derartige  Erweiterung  zeigen  die  mittelbaren  Suffixe,  soweit  sie  zu 
belegen.  Von  den  Suffixen  mit  H  finde  ich  Mt.  16  dass  sie  über  ihn  gelacht 

hatten ,  die  Suffixform  ü ’l‘  also  ganz  wie  im  Schriftamh.  Noch  ältere  Gestalt  zeigt 
fl’l'  Job.  11  sie  glaubten  an  ihn.  Die  alte  einfache  Form  A  zeigt  sich  in 
Joh.  25  dass  er  über  ihn  zeuge ,  fa/Z'C  :  {UH*!}  (li*.  M.  15  Osten  (wörtl.  wo  die  Sonne  auf  geht) 
desgl.  Mt.  1.  2.  9.  Von  Suffixen  mit  A  finde  ich  Mt.  11  sie  beteten  sie  an,  das 

Suffix  ganz  wie  im  Schriftamh.;  dagegen  Alfy°  Mt.  2,  AAW'AirV’  Mt.  8  wo  A  wohl 

auf  ein  voräthiopisches  einfaches  A”  zurückgeht,  mit  demselben  Vokalwandel  der  in  A  *1*,  fl’f‘ 
auftritt. 

§  27.  Dieser  lautet  in  der  ursprünglichsten  Form  11. li  Mt.  9.  Der  Anlaut  ist  hier  und 
sonst  überall,  auch  beim  entfernteren  Demonstrativum,  unverändert  erhalten,  ohne  durch  einen 
prosthetischen  Vorschlag  oder  durch  ein  vortretendes  Verhältnisswörtchen  geschützt  zu  sein. 
Hierin  liegt  mittelbar  eine  Bestätigung  von  Ludolf ’s  Angaben  (vergl.  amhar.  Gramm.  §  91  c, 
92  d).  Aber  an  allen  übrigen  Stellen  lautet  das  Wort  11.,  wogegen  im  Schriftamh.  die  Auf¬ 
gabe  des  li  erst  bei  der  Femininalbildung  möglich  ist;  s.  Joh.  16.  18.  19.  20.  22,  vergl.  auch 
u. irr  §59,  li.w.A  §  60.  II.  scheint  auf  dem  besten  Wege,  zum  Determinativartikel  hinab¬ 
zusinken,  so  11.:  AH&:  A7A  Mt.  1  die  Weisen,  II.  •'  WH7.G ■■  ^3’Ajfl'l'V  Mt.  13  der  Engel  des 
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Herrn ,  ebenso  Mt.  19  (lalls  II.  an  diesen  drei  Stellen  nicht  etwa  siehe!  bedeutet).  Das  zuge¬ 
hörige  Femininum  steht  Joh.  11:  11" Th 

Jener  ist  H  Joh.  9,  entsprechend  dem  von  Isenberg  angeführten  hH  (amhar.  Grammatik 
§  92  d).  Ausser  an  jener  Stelle  finde  ich  dieses  Pronomen  nur  in  adverbialen  Verbindungen, 
wie  flH  dort,  IPhW  nachher  u.  ähnl.,  s.  Joh.  1.  6.  10.  12,  Mt.  7.  13.  15.  16.  17.  Das  Femi¬ 
ninum  finde  ich  nicht. 

§  28.  Das  Relativpronomen  ist  P  wie  im  Amhar.  Eine  Spur  der  alten  Form  U  sehe 
ich,  ausser  in  dem  Zahlwort  für  Neunzig,  noch  in  U°7t  Bruder ,  durch  welches  Wort  (=  Uh 
9"  oder  UhaV\')  der  Bruder  als  der  der  Mutter  angehörige  bezeichnet  wird,  also  in  etwas 
unbestimmterer  Weise  als  durch  das  amharische  —  fl*A&  '  h9°.  Beispiele  P ’l'OJ 

AP.  Mt.  2  welcher  geboren  ist,  ftiDC  ’  PW1Z  Joh.  22  welches  er  verkündete,  PD?'>  Mt.  16  wel- 
chein  geworden  uoar.  Aber  solche  Relativsätze  welche  ganz  wie  amharische  aussehen,  sind 
selten;  man  sehe  dagegen  P'pflJA'**.  Mt.  8  welcher  geboren  ist,  P?A.  Mt.  18  welcher  geringer 
ist ,  PA.’M  Joh.  9  welcher  sich  verwandelt  hatte,  „PA0?!.  Mt.  16  bis  welche  sind,  <l’}'ir'ia\ 
Mt.  7  ivelchcr  ihnen  erschienen  ivar,  P*/°A tf°*P*.  Joh.  9  ivelche  sie  gefüllt  hatten ,  hJ9nCs  P® 
'nn.fc  M.  15  Osten  genau  wo  die  Sonne  aufgeht ,  Mt.  9  welchen  sie  gesehen  hatten, 

P0A*P*  Mt.  17  was  sie  gesagt  haben ,  P0A*P«  JVIt.  15.  23  gleichei  Bed.  "Wn  sehen  hiei  also 

überall  am  Ende  der  Verbalform  ein  i,  j  angefügt;  unmittelbare  Suffixe,  gleichviel  ob  rück¬ 

weisend  oder  nicht,  folgen  erst  diesem  i,  j,  nur  die  mittelbaren  Suffixe  gehen  ihm  vorauf. 
Was  dieses  i,  j  eigentlich  ist,  ist  schwer  zu  sagen.  Da  der  Relativsatz  auch  sonst  im  Amh. 
wie  eine  formale  Einheit  behandelt  wird,  so  könnte  man  meinen,  dass  hier  vollends  noch 
eine  Adjektivendung  an  den  Satz  gehängt  wäre.  Indess  ist  es  mir  relativ  wahrscheinlicher, 
dass  wir  es  mit  einer  Wiederholung  des  Relativs  zu  tun  haben.  Vielleicht  haben  wir  dieses 
angehängte  i  auch  zu  erkennen  in  Hararisätzen  wie  igadli  zäl  ivelcher  tötet,  igadrl  hal  wel¬ 
cher  gross  ist.  Wie  dem  auch  sei,  jedenfalls  ist  dieses  angehängte  i,  j  ein  sehr  wesentliches 
Erkennungszeichen  imperfektischer  Relativsätze  geworden.  Zur  Einführung  imperfektischer 
Relativsätze  steht  nämlich  dem  Guräguedialekt  weder  h9u  noch  zu  Gebote,  sondern  auch 
nur  P,  und  vielleicht  benutzt  die  Sprache  selbst  dieses  nicht.  Denn  da  uns  leider  nur  solche 
imperfektische  Relativsätze  vorliegen,  deren  Verbalform  eine  mit  JE  anlautende  3.  Person  ist, 

so  musste  das  Relativ  P,  falls  es  vor  diesem  JE  stand,  zunächst  selbst  zu  JE,  und  dann  mit 

dem  präformativen  JE-  zusammen  zu  Ps  und  weiter  JE  werden.  Die  imperfektischen  Relativ¬ 
sätze  JEnvlHl  Mt.  6  welcher  behüten  wird,  JE7i"7„  Mt.  20  welche  suchen,  JER*?!"?.  Joh.  11 
wdche  lernen  sind  also  ausser  durch  den  Zusammenhang  nur  durch  das  angehängte  i  als 
Relativsätze  kenntlich.  Doch  braucht  das  angehängte  i  auch  bei  derartigen  imperfektischen 
Relativsätzen  nicht  notwendig  zu  stehen.  In  V'IIA'V  :  P-JUVP  } :  Mt.  23  und  er  kam 

nach  dem  ivas  man  Nazaret  nennt  stecken  in  dem  anl.  JE  des  mittleren  Wortes  wenn  man 
will  drei  JE;  zunächst  das  präformative  des  Imperfekts;  dann  das  Relativ  (welches  hier  freilich 
ohnehin  latent  sein  müsste),  dessen  angehängtes  ComplemenW,  j  hier  nicht  erscheint;  endlich  die 
Präposition  der  Richtung  P  (P_P'>,  s.  §  55).  —  Wir  haben  eine  Menge  perfektische  rück- 
weislose  Relativsätze  mit  —  welche  genau  so  aussehn  wie  im  Amhar.,  bei  denen  also 
auch  das  Relativ  mit  seinem  angehängten  Complement  verborgen  ist.  Das  Relativ  muss  wei¬ 
ter,  nach  demselben  Gesetz  wie  im  Amh.,  unterdrückt  werden  in  folgenden  Relativsätzen: 
dtfA'MM'}  Mt.  16  nach  der  Zeit  die  er  erfragt  hatte,  n'I’VfAfl>*5Hrt'}:‘loTC  ibid. ,  0AHP7 
Mt.  9  bei  dem  worin  er  war;  in  Ä«iP’f:.'f:flj")njEp'>  Mt.  1.  2.  9  von  dem  ivo  die  Sonne  auf¬ 
geht  sehen  wir  wieder  das  angehängte  j. 
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§  29.  Einem  sächlich  bezogenen  Relativsatz  wird  häufig  ein  PF*  Ding  (aus  ,*f*A  Wort) 
dicht  nachgesetzt,  und  zwar  nicht  nur  dann  wenn  der  Relativsatz  sonst  substantivisch  sein 
würde,  wie  nrt-n:W£=r/?iA=}n  c  Job.  25  er  wusste  was  im  Menschen  ist ,  sondern  auch 
dann  wenn  der  Relativsatz  adjektivisch  steht:  ht’flh?0j^!h*A‘  Job.  5  alles  was  er  euch 
sagen  wird ,  ’ll'l' V  '  Fp9”C  •'  M-p/Jl  •  FPU'’}  PF’  Joh.  11  dies  ist  der  Anfang  der  Wunder 
ivelche  er  tat,  ww-.e-’.-J-rc  Joh.  23  die  Wunder  ivelche  er  tat. 

§  30.  Das  Distributivwort,  amh.  hF ,  ist  im  Guräguedialekt  noch  weiter  in  F  verkürzt; 
es  liegt  vor  in  FPP  Joh.  6  ein  jeglicher  —  amh.  hFnks\-Qi" 

§31.  Statt  amh.  axllf  wer?  haben  wir  im  Guräguedialekt  "7,  s.  M.  23;  sächlich 
was?  wie  im  Amh.,  s.  M.  23,  Joh.  4.  Dem  aus  ‘/"'i'-'ilC  verstümmelten  amhar.  9nJF:C 
was?  entspricht  im  Guräguedialekt  P'PF>,  aus  ’■  Pt\  ,  s.  M.  18.  23.  Aber  9n PF*  wird 
auch  (grade  wie  F  —  PF*)  adjektivisch  gebraucht:  9nPF*  :9°AYlP  Joh.  18  ivelches  Zeichen? 
axlniP'  M.  13  jemand  deutet  darauf  hin,  dass  in  al  das  ausl.  n  abgefallen  ist. 

§  32.  Die  lebendige  Ableitung  eines  Femininums  ist  im  Guräguedialekt  ebenfalls  aufge¬ 
geben.  Wir  haben  h A dl  M.  8  Amme ,  M.  10  Braut.  Dagegen  noch  ’ljlp  M.  12 

Frau,  was  nicht  h^H’P  zu  sein  scheint  (amh.  Gramm.  §  51  c),  als  vielmehr  h^ll.hP  mit 
Schärfung  des  H  zu  (wie  in  hAhtlP):  vgl.  auch  hpp  Schicester.  Der  Geschlechtsaus¬ 
druck  in  h-cS/.  Hahn  Avie  im  Amh.,  h*C  — 

§  33.  Es  scheint  als  ob  wir  beim  Nomen  oft  ein  nachlautendes  i  haben:  M.  18 

Venvandter,  Tl-,yL  Mt.  3  König ,  d'/'l-fil.  Mt.  9  vom  König ,  vielleicht  auch  AP*.  Joh.  10  gut, 
PtP*.  Mt.  11.  20  Kind,  070«?'.  Mt.  15.  17  durch  den  Propheten.  Es  kann  aber  nicht  entgehen, 
dass  dieses  i  unverhältnissmässig  häufig  bei  Nominibus  auftritt  die  im  Genitiv  stehen: 
f).  ••  11  ff/  Mt.  1  zur  Zeit  des  Königs  (dagegen  nominat.  '7 7- fl  Mt.  2.),  FhF’M'1/.  Mt.  2  der 
Juden  (dagegen  FhF’O'F.'  Joh.  13,  und  nominat.  ebenfalls  Fi  Joh.  G.  18.  20), 

Mt.  4  der  Priester,  Frhlf  fl«  ibid.  des  Volkes,  Pfl7A« :  Afl  Mt.  7.  16  =  flHh  •  (V/ A  Mt.  1, 
PViftfl*  Mt.  7  des  Sternes,  iDW/il  Joh.  9  des  Mahles,  (dagegen  F>)W/P  Joh.  8.  10).  Zu¬ 
gleich  wird  man  bemerken,  dass  eine  grosse  Menge  der  aufgezählten  Wörter  nicht  diejenige 
Gestalt  hat,  welche  im  Tiia  und  Harari  die  mit  nachlautendem  i  vorkommenden  Nomina  zu 
haben  pflegen.  Sicheres  über  das  Auftreten  und  den  Gebrauch  dieses  i  im  Guräguedialekt 
aufzustellen,  gestattet  die  Beschränktheit  des  Materials  nicht;  indess  liegt  mir  die  Vermutung 
nah,  dass  zwischen  dem  Genitivexponenten  F  und  dem  angehängten  i  ein  gleiches  Verhältniss 
obAvalten  mag,  Avie  zwischen  dem  Relativpronomen  F  und  dem  angehängten  i,  j. 

§  34.  Die  alte  Accusativendung  d  ist  noch  ziemlich  häufig,  aber  sie  dient  nicht  mehr 
dem  Ausdruck  des  direkten  Objekts,  sondern  ist  ganz  bedeutungslos  geworden  und  kann, 
Avie  es  scheint,  mit  der  alten  Form  des  Casus  rektus  für  geAvöhnlich  als  seltnere  Nebenform 
beliebig  wechseln  (Avie  ital.  z.  B.  sarto  Schneider,  alter  Nominativ  aus  lat.  sartor,  mit  dem 
alten  lat.  Ablativ  sartore  gleichmässig  als  Casus  rektus  beliebig  Avechselt).  So  P9"l}/.  M.  14 
Joch  —  amh.  P9°(\C ;  NB  A  •’  P’/  M.  15  Mittag  und  Pi  M.  17  Tag  —  amhar.  PJ;  UlTi 
M.  20  Elephant.  Unklarer  Herkunft  ist  U)PH.  M.  16  Seil  (vergl.  aber  amhar.  FW* ,  FiC. ),  so 
auch  htihA  Joh.  15  eine  Peitsche  aus  Seilen.  Ferner  Fa'IF  Joh.  6  Wassers.  Bei 

h’}CUl  M.  9.  13  Holz,  VflJ»  M.  18  weiss ,  (O.CP  M.  16  Reif  (amh.  lll.tjp’ )  könnte  das  ausl. 
ä  auch  auf  phonetische  Einflüsse  zurückzuführen  sein;  pp  M.  16  Rebhuhn ,  amharisch  PP, 
könnte  auch  dem  äth.  Ppl)  entsprechen.  Unsicher  sind  ferner  »!'>?*/.  M.  8  Affe  —  amh. 
7 lY£a,  h*C%ZHahn  =  amh.  hin- FHi ,  P]ß  M.  9  Bett,  hlP  M.  11  Flügel  =  amh. 
HW,  hatlF  M.  17  Stein.  Aber  bei  den  Pluralformen  Avelche  durch  unvollkommene  Doppe- 
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lung  gebildet  sind,  scheint  die  Endung  ä  beständig  aufzutreten;  s.  hierüber  §  39.  Auch  vor 
Suffixen  sahen  wir  wiederholt  die  alte  Accusativendung  bedeutungslos  erhalten,  s.  §  16,  §21. 
In  A„W»*(7  (inaner)  M.  10  blind  ist  A«V  Accusativ  der  engeren  Restriktion  =  amhar. 


fiau: 

§35.  Eine  neue  Accusativendung  kann  ich  nicht  mit  Sicherheit  belegen;  :&’(l 

A-l/’lT’  Mt.  23  damit  sie  Nazaret  nennen  zeigt  vielleicht  die  amhar.  Accusativendung  '*/•  Aber 
sonst  finde  ich  das  direkte  Objekt  ohne  eine  Accusativendung,  selbst  bei  ausdrücklichster 
Determination;  z.  B.  JPd/f.  :  7»  A'M*'/*10*  Joh.  16  machet  meines  Vaters  Haus  nicht!,  11. :  AJ 
HA  Joh.  18  dass  du  dieses  Werk  verrichtest ,  Dil  fl (&'  ■  •  A’1T /T’  Mt.  2  und  wir 

haben  seinen  Stern  gesehen,  1  AAAA.A  :  ß’flVttty  Mt.  6  welcher  mein  Volk  Israel 

hüten  wird  uamm.  In  Apposition  zu  einem  Suffix  z.  B.  0  mAU*'}'!*  Mt.  15  ich  habe 

mein  Kind  gerufen,  V{* Ar,l>‘  •  Job.  15  und  er  trieb  jeden  heraus  uam.  Einmal 

finde  ich  das  direkte  Objekt  ausgedrückt  nach  äthiop.  Weise  mit  Hülfe  der  Präposition  P 
(äth.  A)  in  appositioneller  Stellung  zu  einem  unmittelbaren  Suffix:  P 01«  •  •  ■  Yil ;l‘  Mt.  13  er 
sucht  das  Kind,  welche  selbe  Ausdrucksweise  natürlich  auch  dativischen  Sinn  haben  könnte,. 
Avie  pp-a/b = movu-winH  Mt.  13.  19  er  erschien  dem  Josef  im  Traume. 

§  36.  Der  Genitiv  wird  nicht  anders  ausgedrückt  als  im  Amhar.  Ich  finde  nicht,  dass 
der  Nichtgebrauch  des  Exponenten  weiter  vorgeschritten  ist.  In  A^P  A*A  •  Aö7.;l*  Joh.  1.  3 
die  Mutter  Jesu  sind  lautliche  Momente  mit  im  Spiel,  wenn  der  Exponent  P  sich  äusserlich 
nicht  markirt;  in  Ü*AA*'  Joh.  16  Taubenverkäufer  liegt  verbale  Rektion  des  Particips 

vor;  YiOA  Hochzeit  bedeutet  vielleicht  eigentl.  ein  Tausendfest,  Fest  von  Tausend ,  ist  aber 
jedenfalls  kein  lebendiges  Genitivgefüge  mehr. 

§  37.  Der  determinirte  Status  ist  zu  belegen  in  '/Ü«P*  Mt.  5  der  Prophet ,  OP*  Mt.  13. 


14.  20  das  Kind,  Job.  6  jeglicher. 

§  38.  Die  Pluralendung  ät  ist  belegt  durch  I*  M.  21  Jahre.  In  den  Texten  finde  ich 

diese  Endung  aber  gequetscht  wie  im  Harari:  ‘b'OA'PA.  Mt.  6  meine  Verwandten,  mein  Volk , 
IP'7 Joh.  12  und  seine  Brüder  von  denSingg.  ,  }/"'/.•  Die  Endung  o *7*  oder  off;, 

auch  o:l:  liegt  in  folgenden  Worten  vor:  Aff*  ff;  M.  21  Zähne,  AO^  M.  2 1  Herzen ,  Anff; 
M.  21,  An '7*  Mt.  7,  Joh.  23  Menschen,  itWWi’li  M.  15  Ohren,  AA'/!,V-ff;  Mt.  19  Zungen, 
OP* '7'  Mt.  16  Kinder,  Joh.  7  Krüge,  alles  Plurale  zu  consonantisch  auslautenden  Sin¬ 

gulären.  Von  vokalisch  auslautenden  Singulären:  T£PP  M.  15  von  TA  Ohrfeige ,  Afl T 
M.  18  von  All.  Vater,  Mt.  4  Schreiber,  AA.’-HWf:  Joh.  15  Wechsler,  fll PlFH  Joh.  16 

Verkäufer,  WT’ll  Mt.  6  Richter,  flJfi  Aff*‘3“ffl  Joh.  5  Diener. 

§  39.  Der  Gebrauch  der  Pluralbildung  durch  unvollkommene  Doppelung  hat  sehr  zuge¬ 
nommen.  In  sämmtlichen  vorliegenden  Beispielen  trifft  die  Doppelung  den  letzten  Consonan- 
ten;  die  Pluralform  lautet  stets  mit  einem  der  Doppelung  sofort  folgenden  ä  aus;  so  finde 
ich  in  den  Texten:  (V’A’A  Joh.  2.  17.  22  Schüler ,  0*AA  Joh.  14. 16  Tauben,  P^'i  Joh.  6  Krüge. 
Viele  Beispiele  M.  20  f.,  welche  alle  hier  zu  wiederholen  unnötig  sein  dürfte;  erwähnt  sei 
WH  Maidtier  (amh.  11*7*0°),  welches  nicht  ’(l6hLCLh  bildet,  sondern  mit  Zugrundelegung  eines 
älteren  Themas  ffl^AA;  ausserdem  das  einkonsonantige  7.  Haus  das  7./J7  bildet. 

Die  innere  Pluralbildung  liegt  nur  in  Trümmern  noch  vor:  AjRlKP.*,  A  Pff/kP*  Juden, 
Joh.  12.  23  Wunder ,  A'O.P«  Joh.  14.  15  Schafe  (=  äth.  A^0AÄ).  Letzteres  Wort,  in 
der  Variante  A'O.e-,  ist  M.  16.  20  Singular  und  bildet  den  Plural  A"i,ep. 

§  40.  Vom  Verbum  bringt  Mayer  leider  nicht  viel;  Avir  betrachten  zunächst  die  zwei 
Perfektparadigmen  (S.  25.  26): 
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vnc  er  tvar.  fa&i0orrl  er  kam  nicht. 

"tUCA i.  h/\('nnY)v  n.'i:  «»'nli  Seite  23  ivo  kamst  du  her?). 

VnC’fi  fcA^^Yi 

IrO  CYl  hfrtwrnü' 

ht\<'Dfivr  sie  kamen  nicht. 

hfo(W'nV9"  (verdruckt  }\t\av  1)9°;  /VF'/iF'1’*  Mt.  8  ihr  habt  gefunden). 

Y\t\  avax*!. 

Das  stimmt  mit  dem  Amh.  alles  ziemlich  überein.  Die  mit  k  anlautenden  Flexionsendungen 
zeigen,  wie  öfters  im  sehr  südlichen  Amh.  (s.  Gramm.  §  176  a),  noch  zuweilen  den  unge¬ 
schwächten  Palatal.  Das  :Y  der  3.  Pers.  fern.  sing,  ist  noch  nicht  gequetscht  wie  im  Amh., 
und  in  dem  1)9°  der  2.  Pers.  plur.  erkennen  wir  das  nur  wenig  veränderte  äth. 

§  41.  Aber  eine  genaue  Durchsicht  der  Texte  zeigt,  dass  daneben  doch  noch  sehr  eigen¬ 
tümliche  Formen  existiren.  Schon  in  dem  obigen  Paradigma  fällt  die  Form  KA*7D/II9n  auf, 
die  bedeuten  soll  sie  kamen  nicht ,  während  sie  dem  Kenner  des  Amh.  wie  ein  Missverständ¬ 
nis  für  er  kam  nicht  aussieht  mit  der  enklitischen  Negation.  Man  vergleiche  dazu  aber  noch 
folgende  Formen:  ivn^00*'}  Job.  2  sie  wurden  gerufen ,  -f J0h.  12  sie  blieben , 
ni  Job.  17  sie  gedachten,  }\0nTr0n'T'  Job.  22.  23  sie  glaubten ,  Mt.  1.  11  sie  kamen , 

f  Mt.  12  sie  zogen  fort ,  in  denen  wir  deutlich  ein  als  Flexionsendung  der  3.  Pers. 

plur.  Perf.  haben.  Sobald  einer  solchen  Form  das  enklitische  9”  und  an  tritt,  lautet  die 
Flexionsendung  kürzer  <'!>* .  so  Job.  6.  14,  Job.  8  und  sie  brachten, 

1l.0iN|l>"^u  Job.  18  und  sie  antworteten ,  Mt.  9  und  sie  hörten ,  */"  Mt.  11 

und  sie  fielen ,  ll  A'N,,>U‘JU  Mt.  11  und  sie  öffneten ,  Mt.  20  und  sie  sind  gestorben. 

Einmal  finde  ich  diese  kürzere  Endung  auch  ohne  dass  folgt:  Joh.  7  sie  füllten. 

Die  noch  kürzere  Form  finde  ich  bei  conjunktioneller  Abhängigkeit  des  Verbums: 

°?lf»  Mt.  10,  Joh.  23  als  sie  sahen,  BAh-V’ •' U’.h  Mt.  13  nachdem  sie  fortgegangen  waren;  unab¬ 
hängig  f  A9”  Mt.  18  sie  sind  nicht.  Diese  längeren  Endungen  0°*,  9°  haben  das 

alte  u  fast  ganz  verdrängt;  ich  finde  noch  A’O*  Mt.  9  sie  zogen  fort ,  U’l'  Joh.  22  sie  gedach¬ 
ten,  M !  Mt.  1 6  sxe  lachten . 

Diese  selben  Endungen  treten  auch  bei  der  3.  Pers.  plur.  Imperfekti  auf,  z.  B. 
cr-hr  Mt.  12  dass  sie  nicht  zurückkehren  sollten ,  Ajf  Joh.  6  damit  sie  werden , 

Mt.  2  indem  sie  sprachen  uam.  Die  alte  Endung  z.  B.  V’rt  A*  Joh.  9  sie  wussten. 

§  42.  Mit  denselben  Endungen  finde  ich  weiter  von  zweiten  Personen  plur.  Imperativi: 
9"  Mt.  8  forschet !,  ’üSM*10'  Job.  19  zerstöret /,  Mt.  8  ziehet  fort!, 

Joh.  5  tuet!  Eine  Addirung  dieser  neuen  Endung  zu  der  alten  Endung  u ,  welche  allein  ich 
beim  Imperativ  nicht  mehr  finde,  liegt  wohl  vor  in  'itv-tJ**'  Joh.  ig  nehmet  fort!.  Ferner 
bemerke  man  die  2.  Pers.  plur.  Subjunktivi  N'TTW,E>“  Joh.  16  machet  nicht!;  h‘SOm  welches 
Joh.  8  gebet!,  Mt.  11  sie  gaben  bedeutet,  scheint  aus  assimilirt  zu  sein. 

Weiter  ist  auffallend  Joli.  8  schöpfet!;  man  vergleiche  auch  M.  25 

kommet  nicht!. 

§  43.  Was  die  Art  des  Antritts  dieser  Flexionsendungen  an  die  Verbalwurzel  betrifft, 
so  wird  man  bemerkt  haben,  dass  sich  derselbe  nicht  in  der  Weise  sekundär  vollzieht, 
dass  das  jüngere  ,  0°*,  9”  einfach  an  die  Stelle  des  älteren  u  träte.  Vielmehr  zeigen 
die  zahlreich  vorliegenden  Beispiele  von  schwach  auslautender  Wurzel,  wie 
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usf.  (nicht  ao^tn^Tf,  <Phl>u)  deutlich,  dass  ö°*7,  9° 

nach  Art  der  alten  consonan tisch  anlautenden  Flexionsendungen  antreten,  wenn  auch  ein 
a  das  wir  vor  diesen  Endungen  erwarten,  gewöhnlich!  verkürzt  als  d  erscheint.  Selten 
sind  Formen,  welche  eine  ganz  junge  Weise  des  Antritts  zeigen:  Mt.  18,  ^A"?«  Mt.  16 

bis  welche  sind ,  Mt.  11  sie  fanden  ihn,  ?<P>Atfö’f*.  Job.  9  ivelche  sie  gefüllt 

hatten. 

Es  ist  wohl  nahliegend,  anzunehmen;  dass  dieses  verk.  9°,  verl.  welches  die 

alte  Flexionsendung  u  zu  verdrängen  im  Begriff  ist,  sich  aus  correspondirenden  pronominalen 
Formen,  etwa  erzeugt  hat.  Vrgl.  Formen  wie 

hei  Wetzstein  in  DMZ  XXII  128. 

§  44.  Eine  ähnliche  Erweiterung  des  Auslauts  der  3.  Pers.  mask.  sing.  Perf.  ist  zu  con- 
statiren.  Schon  aus  Mayer’s  Glossar  ersieht  man,  dass  die  genannte  Verbalform  oft  zwar 
noch  den  gewöhnlichen  Auslaut  zeigt  z.  B.  AHA  (läbasa)  sich  ankleiden,  rKAA  (taschäla) 
besucht  iverclen,  dass  derselbe  aber  ungleich  häufiger  o  lautet,  z.  B.  A"  (agelägalo) 

bedienen ,  ^  (taganägnio)  begegnen,  ‘fclT  (kirro)  bleiben.  Dass  diese  beiden  Endungen 

nicht  etwa  bei  den  verschiedenen  Verbis  geschieden  auftreten,  zeigt  'H^AAT*  begreifen , 
besehen ,  All/.  brechen,  (\ÜC  zerbrechen.  Einmal  finde  ich  dieses  o  in  u  verän¬ 
dert:  'J*  AWj-  (tafädagu)  eilen,  und  damit  übereinstimmend  hTr  Job.  14  er  fand, 

Job.  20  er  ist  gebaut  ivorden.  Wenn  die  3.  Pers.  mask.  sing.  Perf.  in  Folge  der  ursprüngli¬ 
chen  Schwäche  eines  letzten  Kadikals  nunmehr  auf  a  ausgeht,  so  bleibt  ganz  entsprechend 
dieses  d  oft  unverändert,  so  AA  (salla)  ankommen,  (natta)  berauben,  zweifeln;  weit 
häufiger  aber  sind  Formen  wie  rauben ,  A;P  (l>*  (katau)  denken ,  Aö7 äh  (samau) 

hören ,  (wötau)  aufgehen,  AAflJ*  (kalau)  abschlagen,  und  einmal  suchen  aus  m  ö>* 

verkürzt.  Diese  fast  ganz  aus  Mayer’s  Glossar  entnommenen  Aufstellungen  finden  ihre  volle 
Bestätigung  durch  zahlreiche  Textstellen. 

§  45.  Aus  den  Texten  ergiebt  sich  aber  weiter,  dass  dieses  selbe  erweiternde  u  sich 
auch  der  3.  Pers.  mask.  sing.  Imperfekti  anheften  kann.  Man  sehe:  j&’f'A«^«  Mt.  4  er  wird 
geboren  werden,  Mt.  6  er  ivird  ausgehen,  neben  Mt.  15  er  ivird  sterben, 

Job.  6  er  fasst,  J&’ftA  Job.  7  er  wird  sagen,  ,P(I)C  Job.  22  er  verkündet.  Ferner  bei 
M.  23  :  jZ.e/Dfl\Q)*  wann  ivird  er  kommen?.  Aber  wie  es  scheint  auch  in  der  2.  Person 

mask.  sing.  ibid.  wo  gehst  du  hin?  —  Der  Hinzutritt  des  u  zur  3.  Person 

mask.  sing,  scheint  aus  dem  correspondirenden  Suffix  U«  erklärt  werden  zu  müssen.  An  die 
2.  Pers.  sing,  ist  das  u  dann  wohl  erst  in  der  Folge  getreten,  wie  ein  allgemein  singulari- 
sches  Flexionselement. 


§  46.  Beim  Antritt  von  Suffixen  bleibt  von  diesen  neuen  Flexionsendungen  das  plura- 
lisclie  0°'  fest  an  der  Verbalform  vor  dem  Suffix,  während  das  singularische  u  loseren  Cha¬ 
rakter  zeigt  und  erst  dem  Suffix  folgt;  s.  §  23-26. 

§  47.  Bei  M.  26  findet  sich  noch  folgendes  Paradigma: 

Plural. 


Singular. 

hS  er  fv. 

X„W:  sie  ist. 

MU’  [zu  lesen  Ust. 

KYh-i  | 

h.Yl.  ich  bin. 


sie  sind. 

ihr  seid. 
KYt  wir  sind. 
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und  hji0n''}  sind  nach  dem  bisher  Ausgeführten  völlig  klar.  Ebenso  h«W;;  wer  will 
mag  in  dem  auslautenden  i  (welches  auch  flA'f*  Joh.  5  sic  sprach )  eine  Erweiterung  der 
Flexionsendung  sehen,  gleicher  Art  wie  in  h.***,  h Aber  bei  den  anderen  Formen 
liegt  der  dringende  Verdacht  vor,  dass  in  die  Bahn  der  unmittelbaren  Suffixe  eingelenkt  ist; 
scheint  aus  umgestellt  zu  sein. 

§  48.  ist  =  hA,  Uf\(D.  Während  das  Schriftamhar.  in  den  Steigerungsstämmen 

den  Eintritt  von  Paical  nicht  kennt,  so  findet  sich  derselbe  im  Guräguedialekt  sehr  häufig, 

und  zwar  auch  im  Perfektum.  Aus  dem  di,  das  hier  schon  im  Aeth.  e  geworden  ist,  wird 
im  Guräguedialekt  überall  i.  So  also  zunächst  h«b" ;  aus  den  Texten  h«£ö>*  Joh.  4  mir  ist. 
Der  unveränderte  Steigerungsstamm  liegt  vor  in  dem  negativen  fA  M.  24.  25,  Mt.  18,  Joh.  3; 
ferner  wird  er  angewendet  beim  Vortritt  des  (event.  latenten)  Relativs  und  einer  Conjunktion: 
flAflO  Mt.  9,  Mt.  16,  „CA;P£»  Joh.  25,  ;J*A  Joh.  23.  Weitere  Perfekta  Paial  sind: 

'P^flA"  (takibalo.)  M.  9  bekommen  neben  ri*<l,flA  (takäbala)  ibid.  beistehn ;  h.flfl  (ibabo) 
M.  10  blühen;  H.flCT  M.  8  antworten ,  U.fl^SP*  Joh.  19  und  er  antwortete,  lh,fl Joh.  18 
und  sie  antworteten;  (ikasa)  M.  8  ausbleiben;  h.'l’A  (ikaso)  ibid.  ausgiessen  (cf.  px^?); 

Joli.  9  welcher  sich  verwandelt  hatte  ist  wohl  ätk.  ir’le'.  übergehen  (in  etwas  anderes); 

n.-f'r  Joh.  15  er  zerstreute;  Joh.  15  er  machte  (eigentl.  grade  machen ,  amliar.  ‘!‘V 

grade  sein),  dagegen  f ‘I’ V'/ d\V  Joh.  11  welches  er  machte;  iD.’HV  M.  18  verkaufen  ( ,.=£?); 
m«fl£>Yi*  Joh.  10  du  hast  aufbewahrt;  ’tl/i  flP  M.  17  übersetzen  (Et.?);  Mijf  (ashignio) 
M.  9  begleiten;  (kirro)  M.  10  bleiben;  h't'üt&£9n  Joh.  10  ungefähr  zieht  er  nicht  vor? 
(die  Bedeutung  jedenfalls  mehr  zum  Aeth.  als  zum  Amh.  stimmend).  Imperfekta  Paical  finde 
ich  folgende:  h£>lEflC?°  Mt.  12  sie  kehren  nicht  zurück;  Joh.  14  indem  sie 

wechseln;  ibid.  indem  sie  verkaufen;  W/pfT/bF.  Job.  22  welches  er  tut ,  dagegen 

Subjunktiv  und  Imperativ  vom  Steigerungsstamm  Joh.  16  tut  nicht!,  •l*V9n  Joh.  5 

tuet! ;  Joh.  19  ich  iveräe  ihn  aufrichten  (Et.?)  und  ebenso  C’l'  Joh.  20.  Den 

Steigerungsstamm  statt  des  erwarteten  Paical  treffen  wir  in  „VfjVfldj  Mt.  6  zvelcher  hüten 
wird. 

§  49.  Sonst  ist  aus  dem  Gebiet  des  Verbums  noch  zu  bemerken,  dass  vom  Reflexivum 
aus  ziemlich  häufig  neue  Causativa  gebildet  zu  werden  scheinen;  ich  finde  wenigstens  so  das 
§  13  erläuterte  h’h’tT  und  h'l'thWfl  (sic)  M.  9  bedecken ,  welches  letztere  von  amh.  'HlVWl 
aus  gebildet  ist.  (DU fl  geben  hat  das  verkürzte  Thema  aus  dem  Subjunktiv  und  Imperativ 

auch  in  das  Perfektum  dringen  lassen:  hfl,  hfl  M.  12.  24.  In  der  3.  Pers.  mask.  sing.  Perf. 

liegt  der  Accent  wie  im  Amh.  auf  der  drittletzten  Silbe,  so  käraso  M.  8,  AflA  läbasa 

ibid.,  'M’flA  takäbala  M.  9,  h'T \'Yl,ci7(\  atkienänäba  ibid.,  selbst  dann  /wenn  die  vorletzte 
oder  letzte  Silbe  lang  ist,  wie  ägnata  M.  9,  h"l;1f  ätisha  ibid.  Bei  fällt 

die  Vokallosigkeit  des  ersten  Radikals  auf,  ebenso  auffallend  ’1*VA  Joh.  22  er  stand  auf ,  auch 
'I'tDAf'  M.  12  er  ivurde  geboren  wofür  indess  Mt.  2.  8  F®AA-  Besonders  häufig  wird  ein 
ä  des  Perfektums  vor  der  Tonstelle  corrumpirt;  so  Mt.  3  er  erschrak ,  h’7*fl.^.^^'> 

Joh.  10  (s.  oben),  h*?A7A°  (agelägalo)  M.  9  bedienen ,  'P^Ail'P  und  f^AJl-f*  (tamläkäto) 
M.  9  begreifen,  M.  18  verstehen.  Auffallende  Formen  sind  noch:  Mt.  4  er 

wird  geboren  iverden  mit  beibehaltenem  reflexivischem  t  im  Imperf. ;  Mt.  8  und  ich 

will  hingehn!  mit  Aufgabe  des  w;  9°£(WCtin''}  Mt.  8  forschet!  statt  eines  erwarteten 

(n>C9nC<J°''l ,  'P’JA  Mt.  13.  20  steh  auf! 

§  50.  Als  Negation  finden  wir  wie  im  Amh.  hA;  s.  das  §  40  mitgeteilte  negative  Per¬ 
fektparadigma.  Aus  den  Texten  TViP>:hAAA  Joh.  4  ist  noch  nicht  gekommen ,  wo  die  im 
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Guräguedialekt  seltene  begleitende  Negation  9°  dem  vorhergehenden  Wort  angehängt  ist; 
ferner  K;H1«£ZS>W  Joh.  10  mit  Assimilirung  des  l;  für  ÄAlfA  Joh.  9  er  wusste  nicht  erwar¬ 
tet  man  entweder  ^AtfA  oder  MVtfA.  Imperfekta :  MMl.üCr  *  h‘J"  Mt.  12  dass  sie  nicht 
zurückkehren  sollten ,  h, &d.UlF9°  Mt.  22  dass  er  nicht  hingehe ,  Joh.  24  er  glaubt 

ihnen  nicht,  Job.  iß  macht  nicht!  Aber  daneben  finden  wir  eine  Negation  ’l', 

offenbar  dasselbe  t,  welches  mit  der  vorigen  Negation  zusammen  die  Negation  ’l'  A  des  Gafat- 
dialekts  erzeugt  hat;  s.  amh.  Gramm.  §  210  e.  Es  mag  sein,  dass  die  negative  Bedeutung  von 
’!*  aus  der  Bed .  von,  als  dass  entstanden  ist.  ’l *  scheint  nur  das  Imperfektum  zu  negiren, 
so  M.  25  ’lllV'lr  es  geschieht  nicht ,  ferner  ebenda  ’haon\  er  kommt  nicht,  :l”l'(roa\ ;  2.Pers. 

1.  Pers.  ’l'troa],  jn  den  Texten  finde  ich  ’l'd’  Yti.  Mt.  6  du  bist  nicht 
gering,  'l;Yf  Joh.  25  er  braucht  nicht. 

Das  negative  PA  wurde  schon  §  48  erwähnt.  Das  amh.  HV-P-A'/'  ist  im  Guräguedial. 
zu  N&'flA,  h¥+  flA,  ,P.’fiA  geworden,  M.  15.  25,  Joh.  12. 

§  51.  Meine  Vermutung,  dass  im  Harari  ein  angehängtes  i  als  allgemeine  Fragepartikel 
fungire  (DMZ  XXIII  471),  findet  jetzt  von  mehrfacher  Seite  Bestätigung.  Man  sehe  If,: 

M.  23  iver  ist  das?,  ’■  aVf,  M.  24  wie  heisst  er?  Auf  die  Herkunft  dieses  i  wirft  Licht 

Ab.  dict.  424:  Quand  on  interroge,  au  lieu  de  nah  on  dit:  nahhl  es -tu?  Es  kann  kein  Zwei¬ 
fel  sein,  dass  dieses  i  letzter  liest  des  aus  hervorgegangenen  oi  ist  (amhar.  Gramm. 

§  212  d). 

§  52.  Von  Präpositionen  kommt  fl  oft  in  den  gewöhnlichen  Bedeutungen  vor.  Die  Wen¬ 
dung  zu  von ,  aus  (s.  amh.  Gr.  §  232  f)  hat  aber  sehr  zugenommen:  fltfD4*£ft  • 

Joh.  15  er  trieb  ihn  aus  dem  Tempel ,  H,  !  fl IL. !  7,i*utro’  Joh.  16  nehmt  dies  fort  von  hier!, 
ll"7'7::flT'/fi:*m  Joh.  22  als  er  von  den  Toten  auf  er  standen  war;  im  Harari  ist  diese  Be¬ 
deutung  des  postpositioneil  gestellten  fl  wohl  noch  weiter  durchgedrungen;  s.  DMZXX1II470. 

§  53.  Die  Präposition  A  ist  (ausser  wenn  sie  beim  mittelbaren  Suffix  auftritt,  §  26) 
wahrscheinlich  auf  lautlichem  Wege  zu  P  geworden,  und  so  mit  dem  Genitivexponenten  zu- 
sammengefallen ;  ein  Uebergreifen  des  Genitivs  (wie  amh.  Gr.  §  250  d)  scheint  nicht  vorzu¬ 
liegen.  Viele  Beispiele  dieses  dativischen  P  bei  M.,  z.  B.  P 9°'}  •  warum  hast  du 

es  verkauft?,  ferner  Mt.  13.  18.  19. 

§54.  »l,  \\  von ,  aus  Mt.  7,  Joh.  6.  Ungleich  häufiger  aber  ist  das  gleichbedeutende 

’l',  dessen  Gebrauch,  im  nördlichen  Schriftamhar.  selten,  im  südlichen  Schriftamhar.  stark 
zunimmt;  z.  B.  7*TT,A«  :  Mt.  9  und  sie  hörten  vom  König,  ’I  T'tlll  Mt.  15  aus 

Aegypten.  Namentlich  beim  zusammenges.  präpositioneilen  Ausdruck  finden  wir  ’l'  häufig. 

Andere  Präpositionen  kann  ich  nicht  belegen;  M.  10  ist  ein  mir  unklares  bis  an¬ 
geführt. 

§  55.  Dem  präpositioneil  gebrauchten  Nomen  des  Schriftamhar.  entspricht  nach 

Gebrauch  und  Form  Es  wird  mit  verschiedenen  Präpositionen  verbunden;  zunächst  mit 

P  Beispiele:  P?ift^Ii.A  :  y0,^CP'}  Mt.  20  nach  dem  Lande  Israel,  P'l^^lFPT  Joh.  12 
nach  Kapcrnaum,  PTiflAPT  Joh.  2  zur  Hochzeit 4  Ferner  mit  fl;.  ich  finde  ’ll'UT.C PT 
Mt.  15  von  Gott.  Am  häufigsten  ist  i' —  PT;  z.  B.  '1*P<-AA>PT  Mt.  1  nach  Jerusalem ,  'HL 
ArlbP'}  Mt.  8  nach  Betlehem ,  ,I*1P'}  Mt.  11  in  das  Haus  desgl.  Mt.  12.  13.  14.  21.  Seltner 
hat  diese  Verbindung  '1*  — PT  den  Sinn  der  lokalen  Ruhe  oder  der  lokalen  Wegbewegung: 
/i«9uC”J:(W',lfl£PT  bedeutet  Mt.  1  von  wo  die  Sonne  auf  geht ,  dagegen  Mt.  2.  9  ruhend  wo 
die  Sonne  aufgeht.  Einmal  finde  ich  PT  durch  Aufgabe  der  regirenden  Präposition  selbst 
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Mion  zur  Postposition  geworden:  A»?*}  Job.  13  nach  Jerusalem;  doch  mag'  hier  rein 

lautliche  Nachlässigkeit  für  VhS",  P*W"  vorliegen.  Zu  •* h’lCV'Y  Mt.  22  nach  dem 

Lande  Galiläa  ist  amh.  Gramm.  S.  396  ZI.  3  zu  vergleichen.  Man  wird  bemerkt  haben,  dass 
Eigennamen  vor  O  mehrfach  verstümmelt  sind,  dass  namentlich  ein  auslautendes  m  des 
Eigennamens  geschwunden  ist. 

§  56.  !)_ AA  M.  8  auf  entspricht  schriftamharischem  fl— AJA.  Ich  finde  in  den  Texten: 
HAOP^AA  Mt.  9,  wo  indess  —  als  präpositioneller  Ausdruck  zusammenzugehören,  und 
AA  adverbial  für  sich  zu  stehen  scheint  bei  dem  ivorin  ( das  Kind)  war,-  drüber. 

§  57.  Nachher ,  darauf  heisst  OH,  ■■  ll’J\  Job.  12,  n»Dfi”A  Mt.  7;  Job.  8,  ÜH 

Job.  10,  HUDlpp  Mt.  16.  In  KA  liegt  ziemlich  deutlich  das  amh.  A.A  oder  O'AA  vor;  bei 
UT",  ft’V'  kann  man  an  tl’f'A  folgen  und  auch  an  IrP'P  vollenden,  fertigmachen  denken.  Bei 
der  schwankenden  Bedeutung  von  I]  lässt  sich  wohl  annehmen,  dass  diese  Ausdrücke  nach 
Art  von  tllÜGO'AA  zu  construiren  sind:  von  dem  aus  hinter. 

§  58.  Dagegen  ist  es  bei  t-fl’l'1  zusammen  mit  ebenso  nahliegend,  H'f*  als  appositio- 
nelles  präcisirendes  Adverb  zu  ’J*  mit  seiner  Dependenz  zu  fassen,  wie  f  als  abhängig  von 
n'l*  zu  begreifen.  Letzteres  Adverb  ist  deutlich  entstanden  aus  fih'l’,  ganz  entsprechend 
dem  amh.  OTR,’  aus  fl  fa ’/?.'■  Die  entsprechende  Postposition  des  Harari  bäh  ist  offenbar 
daraus  abgeschliffen.  Beispiele:  '  Ü'l‘  Mt.  11  und  mit  seiner  Mutter 

Maria ,  ebenso  :  O'l*  Mt.  13  mit  seiner  Mutter ,  ferner  Mt.  3,  Job.  4.  Zweifelhaft 

bin  ich  Mt.  6,  ob  in  &Cfl  das  letztere  Wort  ein  präpositioneller  Ausdruck  ist,  oder 

ob  er  das  Substantiv  Herzog  wiedergiebt. 

§  59.  Das  alte  h^°  wie  ist  im  Guräguedialekt  noch  vorhanden,  wird  aber  als  Post¬ 
position  gebraucht.  Es  lautet  \F9°]  in  conjunktioneller  Anwendung  sind  noch  ältere  Formen 
zu  belegen.  Ich  finde  nur  1IJPP1’  wie  dieses ,  so  M.  8,  Mt.  5.  13.  15.  17.  20. 

§  60.  Während  hier  eine  Präposition  offenbar  durch  einfache  Umstellung  zur  Postposi¬ 
tion  geworden  ist,  so  hat  sich  das  Nomen  durch  Unterdrückung  der  eigentlichen  Prä¬ 

position  "hhfo  oder  h  zur  Postposition  entwickelt.  Ich  finde  SfiV.Vji  Job.  10  bis  hier. 

§  61.  Von  Conjunktionen  finden  sich  V  und  9**  und ;  ersteres  Mt.  14.  20  0  Wf  ■' 
das  Kind  und  seine  Mutter ,  letzteres  sehr  häufig.  Ziemlich  oft  wird  9n  in  einem  anzureihen¬ 
den  Satz  zwei-  auch,  wie  es  scheint,  dreimal  gesetzt;  so  */4‘.W/fi :  *’  A"?P‘5  M.  3  und 

der  König  Herodes  hörte ,  :  T'/'p/h  :  hoium-*}''  Mt.  9  und  sie  hörten  vom  König , 

'.»//’ ;  UW/’  Mt.  14.  21  und  er  stand  auf,  0ÜCHTI9”  «■  Mt.  22  und  ihm  erschien  im 

Traum,  ferner  Job.  17.  m9°  ’  flftfl'l* :  P°7P  '  >00°  Job.  6  und  dort  waren 

sechs  Wasserkrüge  hingestellt ,  doch  gehört  ^er  HU?/’  vielleicht  schon  zum  Folgenden.  Ueber 
die  Verbindung  von  9°  mit  dem  Nominalsuffix  der  3.  Pers.  mask.  sing.  s.  §  21.  fliJA’fi  oder 
;  i  1 1 )  i  i .  Job.  6  nicht  im  Fragesatz. 

§  62.  Der  amh.  Zeitconjunktion  fl  entspricht  dem  Gebrauch  nach  im  Guräguedial.  :l •;  ich 
finde  folgende  Beispiele :  f!PG-AA>?U!  ;i°A  Joh.  23  während  er  in  Jerusalem  war,  ’lyflA'J"  Mt. 2 
indem  sie  sprachen,  ’llpfiJICT'  Joh.  14  indem  sie  ivechselten ;  an  letzterer  Stelle  steht  auch 
indem  sie  verkauften.  Ich  muss  es  dahingestellt  sein  lassen,  ob  sich  in  JA  das 
Imperfektpräformativ  nochmals  vor  der  Conjunktion  neugebildet  hat,  oder  ob  JA  ein  sekun¬ 
därer  Vorschlag  ist,  oder  ob  es  ein  Rest  früheren  grösseren  Lautumfangs  der  Conjunktion  ist. 

§  63.  rt  —  °Ul  wird  in  demselben  Sinne,  mit  derselben  Häufigkeit  und  mit  demselben 
rtickweislosen  perfektischen  Relativsatz  gebraucht,  wie  im  Schriftamharischen  fl— 7J/„.  Beispiele 
Mat.  1.  8.  10.  16.  19,  Joh.  9.  10.  22.  23. 
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§64.  Mt.  13  entspricht  schriftamharischem  hM* :  fi'AA  nachdem  sie  fort- 

gezogen  ivaren. 

§  65.  Durch  Unterdrückung  der  eigentlichen  Conjunktion  hfth  oder  fo  ist  £:£X\  bis 
ebenso  zur  nachgestellten  regirenden  Conjunktion  geworden,  wie  es  zur  Postposition  gewor¬ 
den  ist:  R'dtl  Job.  7  bis  es  voll  ist  (?),  &tft9u  Mt.  9  bis  er  stand ,  fer¬ 

ner  Mt.  13.  15. 

§  66.  Der  nachgestellten  regirenden  Conjunktion  intentioneller  Bedeutung  des 

Schriftamli.  entspricht,  wie  zu  erwarten,  in  gleicher  Stellung.  Ich  finde  dieselbe  aber 
nur  einmal:  Mt.  13  damit  er  ihn  töte.  Sie  tritt  ganz  zurück  vor  dem  ebenfalls 

nachgestellten  l F9°  (=  äth.  \\0°) :  -fl "l 4P  Mt.  2  damit  ivir  ihn  anbeten,  ebenso  in  der 

1.  Pers.  sing.  Mt.  8,  Mt.  12  dass  sie  nicht  zurückhehren  soll¬ 

ten  mit  älterer  Gestalt  der  Conjunktion,  J?Ail*lJ’9"  Mt.  15.  23  damit  erfüllt  würde,  ’PtJWJP« 
IV 9"  Job.  18  dass  du  verrichtest ,  ^AhClÜfS10  Job.  25  dass  er  über  ihn  zeuge,  h,V”'/9" 
\\9n  Job.  6  damit  sie  werden  mit  einer  ebenfalls  älteren  Gestalt  der  Conjunktion;  weiter 
/JlV’9"  Mat.  22,  £-n/Vl VT  Mat.  23.  Soweit  sicher  zu  ersehen,  verbindet  sich  also  dieses 
intentioneile  h9" ,  fr9° ,  l)’9n  mit  dem  Indikat.  Imperfekti;  ausgenommen  etwa  ,’l'0)*U&U*9n- 

§  67.  Dieses  selbe  \i9°i  lT9°  führt  aber  auch  wie  das  äth.  Jl^ü  direkt  objektische 
Abstraktsätze  ein,  während  ich  von  dem  amh.  A'IV»  keine  Spur  finde.  In  den  vorliegenden 
Textstellen  finde  ich  freilich  lF9n  usw.  nie  allein  so  gebraucht,  sondern  immer  ^ —  \F9°, 
genau  entsprechend  dem  im  Aeth.  auch  möglichen  Hfa so  0'lf:  al\l>  Mat.  16 

als  er  sah,  dass  sie  ihn  betrogen  hatten,  ?)’t{llF9%iiflaT190  Mt.  22  und  er  hörte,  dass  er  herrschte, 

Job.  22  sie  gedachten,  dass  er  ihnen  dies  gesagt  hatte,  ferner 
4.9'*:¥taT9n  Job.  17  dass  geschrieben  ist.  ln  der  indirekten  Frage:  fl/fc**  tftrDfqtp* :  Viy°:KA 
Yl  A  Job.  9  und  er  wusste  nicht  woher  er  gekommen  war. 

§  68.  Die  Conjunktion  A  tritt  in  dem  einzigen  vorliegenden  Beispiel  mit  Veränderung 
des  l  in  n  auf:  M.  23  soll  ich  fragen?  —  schriftamh.  Ani V‘p’/ 
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